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Geschichte  der  einzekien  Erzähluugeii. 

LIL     Der   WelfheiUge. 

Zu  dieser  Erztthlang,  die  nur  in  zwei,  fQr  Eine 
zählenden  Handschriften  sieht,  weifs  ich  nichts  Ent- 
sprechendes nachzuweisen,  und  sie  scheint  eigenthüm- 
lieh  Deutsch.  Es  ist  auch,  wie  das  vorige  Gedicht, 
ein  lustiges  Abenteuer  von  der  Deutschen  Trunkliebe, 
hier  noch  in  scheinheiliger  Verbindung  des  Wahr- 
sagers mit  dem  Einsiedler.  Die  mit  der  Trunkenheit 
gekommene  Einbildung  währt  hier  zwar  länger,  als 
bei  den  Wienern:  verfliegt  jedoch  auch,  wie  im  Rausch; 
und  das  Ende  vom  Liede  ist  der  Spruch:  »Der  Fachs 
läfst  wol  von  Haaren,  aber  nicht  von  Art.« 

LUL     Der  weifee  Roeendom. 

Für  dieses  kitzliche  Abenteuer  gibt  es,  wie  zu 
erwarten  war,  allerdings  ein  Altfranzösisches  Seiten- 
stück, wodurch  dafselbe  noch  ausschweifend  überboten 
wird.  Der  als  Dichter  mehrer  leichtfertiger  eontes  be- 
kannte Garin  oder  Guerin  erzählt  von  einem  Ritter, 
der  nicht  blofs  die  seltsamerweise  männlichen  eons, 
sondern  auch  die  dicht  angränzenden  culs  sprechen 
liefs.  *  Dieser  Ritter  war  tapfer,  aber  arm,  und  lebte 

*  Barbazaii-M^on  III,  409 :  ^  eheoaiier  qni  faisoit  parier 
ks  COM  H  le9  eult.  Far  Oarin,  Aus  den  Hdsft.  7218.  761  tf; 
Noire  Dame  2:  und  8.  Germain  1830.    882  Zeilen.    Legrand 

IV,  301:  Du  cheoaUer  qiü  faitoil   parier gibt 

nur  Ausiug  bis  zo  der  Feengabe.    Die  Ausgabe  von  1829  hat 


nur  vom  Gewinn  der  Turniere.  Sie  wurden  verboten, 
und  er  muste  all  seine  Habe  versetzen.  Endlich 
ward  wieder  ein  Turnier  zu  La  Haye  in  Touraine 
ausgerufen,  da  verkaufte  sein  Schildknappe  Huet  noch 
sein  Ross,  und  löste  seine  Rüstung  ein.  So  ritten 
beide  hin,  Huet  voran,  der  fand  im  Gebüsche  an 
einem  Räch«  drei  kostbare  Kleider,  qnd  bemächtigte 
sich  derselben.  Sie  gehörten  drei  wunderschönen 
Frauen,  die  sich  im  Rache  badeten,  und  vergeblich 
um  ihr  Gewand  baten.  Rald  darauf  kam  auch  der 
Ritter  dahin,  die  nackten  Sdiönen  baten  ihn  um  ihr 
Gewand,  und  er  eilte  seinem  Knappen  nach  und 
brachte  ihnen  die  Kleider  zurück.  Die  drei  Radenden 
waren  Feen,  und  gerührt  von  seinem  £delmuthe  ver- 
lieh jede  ihm  eine  Gabe.  Die  erste,  dafs  alle  Welt, 
Mann  und  Weib,  ihn  lieb  und  werth  haben;  die 
zweite,  dafs  ihm  k  eon  jedes  weiblichen  Geschöpfes  ant- 
worten müfse;  und  die  dritte,  dafs  wenn  le  con  (Lat. 
cunnus)  verhindert  wäre,  le  ctU  sie  vertreten,  und 
nicht  blofs  Sitz,  sondern  auch  Stimme  haben  soll. 
Der  Ritter  hält  alles  für  Spott,  erfährt  aber  alsbald 
die  Re Währung.  Ein  Pfarrer,  dem  er  begegnet,  ladet 
ihn  zu  Gaste,  und  auf  des  Ritters  Frage  verlautbart 
des  Pfarrers  Stute,  dafs  derselbe  m  seiner  Rule  reite 
und  ihr  eben  ein  Kleid  kaufen  wolle>  Der  Pfarrer 
erschrickt  npch  mehr  als  Rileam  über  seinen  Esel, 
läfst  Stute,  Mantel  und  Geldbeutel  in  Stich  und  ent- 
flieht: der  Ritter  kömmt  bietauf  ;um  Schlofs  eines 
Grafen,  und  wird  van  ihm  und  d^  Gräfin  und  dem 
ganzen  Hofe  freudig  aufgenommen  und  bewirtbet  mit 
Gaslanal,  Tanz  und  Spiel;  ja,  zur  Nacht  befiehlt  die 
Gräfin  ihrer  Nichte,  der  schönsten  Fräulein  mit  blauen 

dieses  Abeiileuer  ganz  weggelafsen,  unri  es  scheint  zum  Krsatz 
dafür,  zwei  andere  glück«.  Da  etire  qui  aimoii  la  ftmme  d'an 
viUain  aus  M^ons  notxv.  recueill,  310,  u. /«#0nrw  ohne  Angabe« 
woher.   —  Die  Dcutaehe  Uebersetzang  bricht  schon  früher  ab. 


{vair$J  Angen  und  blonden  Haaren^  sich  in  sein  Bette 
zu  legen.  Hier  befragt  der  Ritter  die  nackte  Schöne 
nach  den  Namen  der  einzelnen  Theile  die  er  berührt) 
und  als  er  auch  an  die  »Fut«  kömmt,  antwortet  diese 
sogleich  selber,  sie  wundere  sich,  dafs  sie  noch  nicht 
fouUz  sei.  Darüber  erschrickt  die  Schöne  derraafsen, 
dafs  sie  im  Hemde  zur  Gräfin  entspringt,  und  das 
Wunder  erzählt  (was  mes  com  li  conta),  Näch^ien 
Morgen  fragt  die  contesse  den  Ritter  danach,  und 
wettet  mit  ihm  40  Pfund,  dafs  ihr  con  ihm  nicht  ge- 
horchen werde.  Sie  stopft  heinüich  wol  ein  Pfund 
Baumwolle  hinein,  und  als  nun  in  Gegenwart  des 
ganzen  Hofes  der  Ritter  Sire  ams  anredet,  und  keine 
Antwort  erfolgt  (vox  fawnbus  haesitj^  wendet  er  sich 
an  Sire  cus,  der  den  Betrug  verräth.  Auf  Gebot  des 
Grafen  mufs  die  contesse  die  Maulsperre  wegthun,  und 
nun  bestätigt  le  conA  was  U  cus  gesagt,  und  der  Rit* 
ter  hat  die.  Wette  gewonnen.  Ungern  sehen  alle  ihn 
scheiden,  als  er  zum  Turnier  reitet  So  lebte  er  für«- 
der  ritterlich  bei  Kampfispielen  und  Kriegen,  überall 
beliebt  und  gastlich  aufgenommen,  und  berühmt  durch 
seine  Feengaben«  — 

Der  Anfang  ist  ckk  bdunnteMorgenlftndisch-Abend* 
ländische  Dichtung,  wie  badende  Feen  (in  den  Nibe- 
lungen wisiu,  wildiu  wip)  durdi  Beraubung  ihrer 
Gewände  verhindert  werden,  in  Verwandlung,  vor* 
nämlich  als  Schwan,  zu  entfliehen,  als  Gattin  bleiben, 
oder  weifsagen  müfsen,  hier  jedoch  Gaben  verleihen, 
wie  sonst  die  bei  der  Geburt  eines  Kindes  erscheinen- 
den Feen,  im  Norden  die  Nornen  und  Valkyrien.  * 
Die  hier  ertheilten  Gaben  selber  erscheinen  freilich 
als  eine  ungeheuerliche  Verspottung- jener  romantischen 

'  Ueber  all  diese  Sagen  verbreitet  sich  .,die  Schwanensage** 
in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademln  der  Wifsenschaf- 
ten  1846,  8.  522.  K36.    Pervonte  gehört  auch  dazu- 


Feendicbtuiigeii,  und  werden  nur  dadurch  gemildert, 
dafs  der  Begabte  sich  damit  durchaus  ritterlich  be- 
nimmt. Die  Darstellung  ist  dagegen  so  nackt  und 
unzüchtig,  wie  so  manche  dieser  contes  (vgl.  zu  XXXVII) 
und  wie  nur  die  Wälsche  Sitte  sie  ertrAgt. 

Aus  dem  Altfraozösisehen  Gedichte,  dem  Legrand 
es  zum  Vortheile  rechnet,  dafs  ritterliche  Grofsmuth 
der  Ursprung  der  wundersamen  Begabung  ist,  rührt 
ohne  Zweifel  die  Erfindung  der  bijoua;  indiscrets  von 
Diderot;  deren  Deutsche  Uebersetznng:  »die  Yer- 
rather.  Monomotapa«  o.  J.  mit  Vorrede  von  Lefsing, 
ihm  auch  zugeschrieben  ward.  Anstatt  der  Frage 
dient  darin  ein  Bingtalisman ,  die  Maulkörbe  werden 
ein  vielgesuchter  Handelsartikel,  dem  der  Sire  cus 
nicht  Eintrag  thut.  Bei  der  gründlichen  AusfQbrung 
überbietet  die  Anwendung  des  Zauberringes  am  Hofe 
des  Sultans  von  Congo  weit  die  obigen  Abenteuer, 
und  erreicht  das  Aeufserste  der  Ausschweifung  und 
Unzucht  bei  dem  weitgereisten  Kleinode,  nur  verdeckt 
durch  dessen  Rede  in  fremden  Zungen.  — 

Dagegen  ist  unser  Deutsches  Gedicht  ein  unschul- 
dig-lustiger Schwank,  in  welchem  der  Dichter  selber 
eine  vermittelnde  Rolle  spielt,  und  die  Verbindung 
mit  der  Schönen,  die. im  Morgenthau  unter  dem  ver- 
schwiegenen Rosenbusch  badend,  ein  reizendes  Bild 
darbot,  für  immer  befestigt.  Das  letzte  Gedicht  der 
Handschrift,  welche  allein  dieses  Gedicht  enthftlt,  ist 
von  demselben  Sinne  durchdrungen.  * 

LIV,     Berchta  mit  der  langen  Aase. 

Auch  dieses  Abenteuer  erzählt  ein  Aitfranzösi- 
sches  Gedicht,  und  ist  in  dessen  Gestalt  im  Romani- 
schen weit  verbreitet  und  oft  wiederholt:  ein  Pfarrer 
besucht  eins  seiner  Beichtkinder,  und  findet  nur  die 
Frau  mit   ihrem    dreijährigen  Knaben   daheim.     Sie 

'  Vgl.  den  Scblufs  tiii  Grandr.  338. 


mmint  den  Herrn^  Confesseur  wol  auf,  und  neckt 
ihn  vertraalich.  Er,  scherzhaft  sich  iirehrend,  legt 
einen  Ziegel  vom  Herd  mitten  in  die  Stube,  and 
droht  ihr  Strafe,  wenn  sie  denselben  überschreite. 
Sie  thut  es  dennoch,  und  die  Züchtigung  folgt  auf  der 
Stelle.  Den  darnach  heimkommenden  Vater  warnt 
der  Knabe,  den  Stein  zu  überschreiten,  sonst  werde 
er  gezüchtigt  werden,  wie  die  Matter.  Der  Dichter 
warnt  am  Schlufse  gardons  nom  du  petit  oeü:  wie 
unser  Dichter  (Z.  65  ff.).  * 

Die  manigfaltigen  neueren  Wiederholungen  unter- 
scheiden sich  nur  darin,  dafs  anstatt  des  Pfarrers  bald 
der  Schreiber  eines  Sachwalters,  bald  ein  Pachters* 
knecht  auftritt,  und  anstatt  der  Gränzsteinlegung  ein 
Kreidestrich  auf  den  Boden  gemacht  wird. 

So  erzählen,  nach  Legrand: 

Les  Cent  NouveUes  now>eüe8  n.  25. 

Leg  joyeusee  aventwres  p.  88, 

Recueä  des  plaüantes  Nouicelles  p.  124. 

Le  Courier  fac^tieux  p.  370. 

Malespini  ducenti ' noveUe  n.  88.  (üebersetzung 
der  Cent  Nouc.  nouv.J 

Bandello  nov.  äS. 
"    Nowoeaux  contes  ä  rire  p»  119. 

Biblietheque  amüsante  et  instructive  t.  2,  p.  S24. 

Divertissement  curieux  de  ce  temps  p.  295. 

Contes  du  sr.  d*Oumlle  U  1 ,  p.  184. 

Le  foc^tieux  R^eHle-mati»  p.  Slß. 

Nouveaux  CoMes  en  vers,  par  Jfcf**  p.  43. 

Le  dessen  des  Mal-soup^s. 

Detti  e  fatti  piacevoli  del  Guicciardini  p.  80. 

*  Meon  Houveau  recueii  l,  307.  Legrand  III.  249:  /?« 
eure  qai  po$a  uae  pierre^  mit  dein  Zeichen  KC*.  dafs  es  in  der 
Berner  Handschrift  siebt.  Die  Ausgabe  von  1829  fügt  dem  Aa»- 
rage  in  llf,  221  nicht  die  Urschrift  bei.  Fehlt  in  der  Deutschen 
Uebersetiang. 


Eigen  unserm  alten  Gedicht,  und  gewis  dichteri- 
scher, als  der  Backstein  oder  Kreidestrich,  ist  die 
Erscheinung  der  Berchta,  Herta,  in  den  zwölf 
Tag-Nächten  nach  Weihnachten  (twelf  night$),  nament- 
lich in  der  zwölften  (Bercht-)  Nacht,  wo  mau  tüchtig 
efsen  mufs,  um  nicht  von  ihr  getreten  zu  werden. 
Diese  hier  so  graulich ,  in  der  schwarzen  Pfafientracht 
auftretende  Berta  ist  eine  noch  manigfaltig  umgehende 
Erscheinung,  welche  mit  den  badenden  und  begaben- 
den Feen  des  Altfranzösischen  Gedichts  zu  LIII  ver- 
wandt, ursprünglich  mythisch,  eine  Gestalt  der  all- 
nährendeu,  wie  gebärenden  Erdgöttin  Nertha,  die 
Hiesentochter  Jörd,  Frigg,  Freya  ist  Noch  ist  sie  im 
Orlagau  die  (riesige)  Königin  der  Heimchen»  Geister, 
welche  die  Erde  befeuchten,  während  sie  selber  in 
der  Tiefe  mit  ihrem  Pfluge  die  Erde  furcht.  Unter  man- 
cherlei anderen  Namen  ist  sie,  in  Volksglauben,  Helden- 
und  Geschichtssagen,  die  milde,  begabende,  Schicksal 
bestimmende  und  verkündende  spinnende,  webende, 
weifse  Frau,  mit  dem  breiten  Gänsefufs,  mit  leich- 
tem Flfigelkleid  und  Federhemd,  vornämlich  als  Schwan, 
durch  Wafser  und  Lüfte  ziehend,  in  der  Zeit  der 
Wintersonnenwende,  des  Neujahrs,  Fruchtbarkeit  über 
die  Saaten  bringend.  Zugleich  ist  sie  die  verhängnis- 
volle, im  Wechsel  mit  ihrem  Manne  Wodan  (Hoch- 
deutsch Wuotan,  Nord.  Odhin^ Himmel),  die  furcht- 
bare, finstere,  strafende  Göttin  (ah  Hulda  und  Godej, 
die  Führerin  des  wüthenden  (Wuotans)  Heeres,  dessen 
Hälfte   (der  irdische  Theil)  ihr  anheim  fällt. '     Die 

I  Laul  '^des  Lal.  Gedichtes  vom  Fachs  Reinardus  c^d, 
Mone  1832)  /.  I,  v.  1160.  gehört  der  Todes -Tfinzorln  He- 
rodifls.  die,  von  dem  Haupte  des  TXufers,  das  sie  küssen  will. 
In  die  l.üfie  geblaseD,  immerdar  (bis  zur  GölterdXmmerung) 
das^ wölbende  Heer  anführt,  der  dritte  Theil  der  Menseben. 
Sie  htefs  damals  Pharaildit  (wol  wie  H  ilda- Berta  za  deu- 
ten), und  heifst  moesia  hera,  was.  in  Verbindung  m'ii  Heroäias 


wilden  Iftnnendea  Umzöge  mit  Larven  und  Puppe 
(Perchtenlaafen  im  SalzburgUchen,  PosterlijAgd 
in  der  Schweiz)  sind  noch  das  festliche  NachbHd  davon, 
wie  Buziberth,  die  Larven»Berchta,  bei  Fisehart.  Zu- 
rücknahme und  zugleich  Bestätigung  der  (lemeinthei* 
Inng  ist  der  Schwabische  Berchtold,  der  das  wiktende 
Heer  führt,  und  aus  welchem  abermals  eine  Schwä- 
bische Prechtölderin  ward.  '  Sie  ist  die  schlach- 
tenwebende Kriegsgöttin  (Hildaberta,  Wilde  Berta), 
Valkyrie  (Todtenwählerin),  und  verkündet  auch  als 
Ahnfrau  im  lichten  weifsen  K^leide  [oder  halbschwarz, 
halbweifs,  und  auch  ganz  «cbwarz)  den  Tod*  So  als 
Hausgeist,  ist  sie  dann  auch  gespenstisdi  gestaltet,  zum 
Kinderschreck,  mit  wirrem  Haar,  langer  Kisennase, 
daher  Eisenberta  genannt.^  Im  Hause,  mit  Schlüs- 
selbund, hält  sie  auf  Ordnung  des  Gesindes,  nament«- 
lich  verunreinigt  sie  die  am  letzten  Jahrestage  nicht 
abgesponnenen   Spinnrocken:^  in  Schweden  heifst 

(wie  •igentljch  die  Mutter  der  Tünierin  hiefs),  auf  die  im  Ho- 
jaschen  verehrte  Gottheit  Meremunt  deutet,  und  auf  die 
lautGobeiinns  Persona  im  14^15.  Jhrb.  in  Niedersachsen  zur  Zeit 
der  Epiphanie  durch  die  Luft  fließende  und  Fruchtbarkeit 
gebende  Frau  H  e  r  e ;  wie  von  Olfried  und  Gottfried  von 
Strafsburg,  und  noch  in  dor  Sehweiz,  der  Herd  (=Heeid)  für 
Krdboden  gebraucht  wird.  Vgl.  mein  Büchlein  über  Irmin 
(Breslau  1817}  S.  16.  K2.  5».  Germania  I,  35tf. 

'  Bercbtolda  wilde  Jagd  in  weifsem  Kleid  und  weifsem 
Rosse  benutzt  Peter  Leu  in  meinem  Narren  buch  (1811;  8.394. 
Mit  Prechtölterin  scheint  die  böse  Werkholterin  im 
Herzog  Herpin  (s.  zu  VI.  I/XIV)  verwandt. 

^  Die  Percht  näl  der  eisnen  Nagen.  Germania  II ,  64.  — 
Id  der  Berliner  Könfgsburg  sollte»  mit  der  weifsen  Ahnfrau,  noch 
eine  ftirebthare  eiserne  Jungfrau  hausen,  im  Thurnie  „der  grüne 
Hut.**  M.  F.  Rabe  die  eiserne  Jungfrau  und  das  heim* 
liebe  Geriebt  im  königi.  Srhlofse  in  Berlin.  1847.  —  Vgl.  auch 
die  langnasigen  Trollen  zu  LXV. 

'  Wie  hier-  die  Leben-  und  Nabning^ebende  Grdgöitin 
mit  dem  Kampf  und  Krieg  Im  Leben  und  Tode  gewährenden 
Himmelsgolte    wechseln,    beide   als  Schicksaismäehte:   so  bat 


noch  der  Sterogttrtel  Orions  der  Spinnrocken  der 
Freya,  und  Berta  trAgt  in  der  Mark  ein  §;oldenes 
Spinnrad.  Sie  wird  mit  Speise  geehrt ,  welche  ihr 
hingesetzt,  oder  (als  Abundia^  Habende)  offen  dastehn 
mufs,  indem  sie  das  Verschlofsene  verderbt  Sie 
gewährt  dieses  ihr  Speis-  und  Trankopfer  zugleich 
den   Menschen   zum    Genufse,    und   es   besteht    aus 

umgeketari  dieser  GoU  auch  die  Yerebrung  Jener  GöUin,  und  in 
Niedersachsen  irird  Wode  bei  der  Roggenärnte  angerufen  und 
ihm  ein  Büschel  unabgemähler  Aehren  gewidmet  für  sein  Rose 
(Spegel  des  Antichristischen  Pawestdoms  von  NikLolaus  Grysen. 
Rostock  1593):  ganz  wie  im  Katenbergischen  der  Frau  Gaue, 
nur  ohne  Rom  (Reinhards  Geisterreich.  HelmstSdt  178J.  Bd. 
1 ,  S.  1787.  Aus  den  Hannover.  Gei.-Anz.  1751,  St.  74.  83, 
17tt2,  8t.  67).  K.  Iken,  Ausschreiben  wegen  des  1753  zu  bege- 
henden Gedächtnisses  der  Bremisch-Teutschcn  Gesellschaft,  deutet 
Pru  Oaae  durch  Jijfijrijpf  schon  bei  Cicero  •=  rij^^r^p  cTerra 
maißr,  Taeiii  Oermamm  c.  2. 40.  45 J»  Ceret,  l9j,  rata;  wobei  Sie-- 
brand  Meyer  Religionswesen  der  Teutschen  (Leipzig  1756)  8. 
78  das  Gothische  gawi,  unser  Gau,  Gäu  anführt.  An  sie  er- 
innern noch  :  die  Nordische  Oöi,  Norrs  und  Gorrs  Schwester, 
die  auch  durch  Ceres  gedeutet  wird,  und  von  deren  grofsem 
Feste,  ihrer  Wiederfindung.  noch  der  Februar  Schwedisch  Oö/e- 
manad  heirst;  und  Gave,  Urenkel  Balders,  des  zum  Herrseber 
In  Westfalen  gelafsenen  Odinssohnes,  zu  wetctiem  Namen  be* 
merkt  wird,  dafs  er  Nordisch  Oeois  laute.  Snorra^Edda,  Baske 
Ausg.  8.  14.  358.  369.  In  der  Mark,  um  Kloster  Diesdorf, 
wird  ebenso  „Yergodendeels  Strufs  *'  gewidmet  und  als  Aernte- 
kranz  umgetragen,  mit  der  Talschen  Verhochdeutschung  Ter* 
guten,  da  Ter  Kürzung  (ür  Frau  ist,  wie  in  Jangfer,  und 
Gode  ist  der  weibliche  Wode»  wie  männlich  in  Godesberg. 
—  Beide  Gottheiten ,  die  minnlichc  und  weibliche  .  wechseln 
auch  darin,  dafs,  wie  die  Percbt  am  Rocken  nicht  abgespon- 
nenen Flachs  verderbt,  ebenso  in  den  12  Nächten  von  solchen 
Spinnrocken  in  Niederdeutschen  Gauen  gesagt  wird:  der  Wode 
Jagt  durch;  „dat  is  de  Wode"  (und  die  Knechte  Pferdemist 
in  solche  Spinnrocken  thun);  dem  entgegen  hinzugefügt  wird: 
man  säet  keinen  Flachs  am  Wodanstage  (Mittwoch),  sein  Ross 
zertritt  den  Leinsamen,  überhaupt  thut  man  keine  Arbeit  am 
Flachs,  denn  das  ist  weiblich.  D.  Frank  alt  und  neues  Mecklen- 
burg Buch  I,  8.  55. 


Fischen  and  Mehlspeisen,  noch  katholischen  Faslen- 
speisen,  wie  noch  fn  Schlesien  imd  in  der  Mark  ror 
Christnacht  und  Sylvesterabend  besonders  Karpfen  and 
Mohnkuchen  oder  Krapfen  herkömmlich  sind.  Wer 
andres  ifst,  dem  schneidet  Berta  (mit  der  Eisennase?) 
den  Bauch  auf,  nimmt  es  heraus,  stopft  Httcksel  da- 
fQr  ein  und  naht  ihn  mit  der  Pflugschaar  (der  Brd- 
gOttin)  an  Eisen  kette  nieder  zn.  *  Das  Vielefsen 
unsers  alten  Gedichts  ist  in  ähnlichem  Sinne  zu  ver^ 
stehn.  Nur  ist  hier  die  Strafe,  dafs  die  Berehta  einen 
tritt;  wie  noch  vom  Alpdrücken  gesagt  wird,  dafs 
das  Nachtgespenst  die  Mar  oder  Mart  einen  reitet 
oder  tritt. ' 

Die  Wiener  und  Insbrucker  Deberscfarift  von  d» 
Stempe  deutet  auch  hierauf,  und  scheint  aus  dem  mit 
dem  Niederdeutschen  stampm  stimmenden  Mittellat. 
und  Romanischen  itampa,  stampare  zurückgenommen, 
anstatt  des  Hochdeutschen  stampfen,  stempfen;' 

^  Sonst  ist  das  Schwein  dieser  Feslzeit  eigen ,  der 
Frey's-£ber,  Jul-Eber  des  Neujahrs.  Germania  I,  347.  Ein 
Scbwefnskopf  (mit  Grünkohl)  ist  auch  in  Norddeittsehland  noch 
Festspeise,  und  das  Scbweiiiesf^laeliteD  um  diesellM  Zeil»  wo 
dieses  Thier  zumeist  in  Kraft  und  Saft  ist,  herkömmlich.  Es  ist 
vorn&mlichdasThierund  Biid  der  Fruchtbarkeit,  uml  pflügt  durch 
seinen  Rüssel  lugieicb  die  Erde  uud  säet,  indem  es  die  Eich- 
und  Buchmast  sucht.  So  steht  es  denn  auch  in  mancherlei  sagen- 
hafter Berührung  mit  den  obgenannten  Fraimn,  als  ihre  Heerde» 
am  und  im  Berge ,  ja  im  WaCser  (wo  der  einäugige  Borch  auf 
Odin  deutet);  und  eine  gefangene  MArt  hört  ihre  Mutter  in 
Engelland  die  Sehweine  locken.  Kuhn  NorddeuU  Sageq  S.  14. 
29.  lli.  113.  Itt6.  411.  482^83.  Tgl.  Minnes.  IV.  tM^^l. 

'Schon  In  Snorri*s  Inglinga-Saga,  Kap«,  16:^..iM^ 
iraih  kmtn  lu  Tode  durch  eine  Zauberin  &iid.  Dagegen  .ygl* 
hier  LV,  646  — 676. 

'  Daher  Stempfei.  der.  bedeutsame  Name  des  Scharf- 
riehtera  eu  Eiaeoach  im  Krieg  auf  Wartburg  (Minnesinger  li, 
6.  8).  Niederdeutsch  gilt  Stöpke  allgemein  für  Scharflrichtfr* 
and  Teufel.  Stempel  hat  auch  im  Hochdeutschen  die  Nieder- 
deolacli-RomaalsQhe  Ausspraohe  hehaUen.  . 


sowie  stampenie,  iUmpeuie  in  Gottfrieds  Tristan  für 
eine  Art  Gedicht,  «nd  Boch  in  der  Schweiz  für  iQsli- 
ges  Tradied.  Eine  eammpide  spielten  FntnzMsche 
fehi^ende  Spiellente  aan  Hofe  de»  Markgrafen  zu  Moni* 
ferrat  *  ItaUenitch^lan^a^  aampinata  (bei  Boooacdo 
Decam«).  Ein  solches  <  Nitbarts-Lied  heifst  der  Stampft 
von  einem  Stampfwel^ke«  Minnesinger  III,  137.  Das* 
selbe  Wort  ist,  nur  eiofoeher,  stappen,  steppen, 
stapfen,  davon  Stepfei,  Stöpfel.  — 

Die  BerehIrNaoh  t  schwankt  in  den  zwölf  Nächten : 
im  Elsafs  war  es  der  vorletzte  Jahrestag;  in  der  Schweiz 
ist  Bechtelis^Tag  der  %  Januar,  oder  wenn  Ne»> 
jahrstag  auf  Sonnabend  fällt,  der  3.  Januar.  Die  eigeulr 
liehe  Berchlnacbt  aber  ist  der  6.  Januar,  der  heiligen 
3  Könige,  Ephiphanie,  Theophanie,  fe$tftm  stdlae, 
audh  der  oberste  Tag  genannt,  die  Erscheinung  de« 
Lichtes  der  Welt«  in  der  Muttemacht,  mit  dem  Gottesr* 
kinde,  zu  welchem  der  Stern. des  Tages  und  der  Nadit 
die  Weisen  des  Morgenlandes  zur  Anbetung  leitete. 
Bercht-Tag,  -Nacht,  ist  Debersetzung  vom  Althoch- 
deutschen |>«raAt  (daher  Pracht),  Mittelhochdeutschen 
fjreht,  berht^  licht,  stralend,  hreken  leuchten:^  wie  er 


^  Leben  des  Trubadurs  Vaqiieiras  um  1200.  Diei  83, 
*  Grair  Althöchd.  Spraettscbaiz  III ,  200.  Die  tob  Pez  lu 
Ottokars  Oester.  Rermchronik  angefftbrte  Monseesche  GIom« 
T^eophania  Giperahianah  ist  wol  zo  beriehUgen  a  hetuhhm 
nuht,  Cbd.  Kap.  199  wird  ein  Hof  besproelien  anf  nichstoit 
tterfchtag,  aiid  Kap.  811  helfst  %B  bei  HHnWcbs  vonLiluef^ 
bürg  Hbnigswahh  Do  der  eBrifi-'tag'  ehmn.  Den  wir*  ätn 
F^r^htäif  mnntn  hie.  Haliaiis  Deut.  Jabneilbucb  8.  76 
und  Scbmefler  Bafr.  Wörteit.  1 ,  194  haben  aua  Oester.  und 
Bair.  .fabrbüchern  und  Urkunden  noch  manche  andere*  Yer- 
Mnderttng  des  Nametas,  darunter  Pehrtag,  Preheniag, 
PVeentag.  Precbentag,  Prechlag;  irel^she  letste,  tarn 
Hattaus  46,  in  Oesterr.  n.  Sehwefi  auch  lür  Btcbiag 
(Dinstag)  gehört,  und  dnnsh  eine  GOttin  Piech«  erklärt  winA 
die  Flachs  brecheb  lehrte:  werin  n^b  dimkle  EtioiieraBg 


die  Itolienisciie  Vee  Befana,  die  ebenMls  sogleich  milde 
Geberia  und  Kinderschredi  (ivie  ttDRer  Knecht  Rup- 
recht, Ahd.Hniodperaht^  St  NiUas  und  das  Christkind 
selber)  ist,  and  als  schwarze  LtunpetifHippe  ans  Fenster 
gestellt  wird,  nor  Wftlsche  Aussptache  von  ^(phania  ist, 
obgleich  sie  Herodes  Tochter  die  Tänzerin  heifst.  Bei«- 
den  Namen  liegt  jedoch  die  eigenthttmliche  heidnische 
Vorstellung  der  in  der  Wintersonnenwende,  als  Be- 
ginn und  Weihe  des  neuen  segenreich  gewinschteii 
Jahres,  mit  gemäfsen  Ofrfeirfesten  geehrten  (Gottheit  zum 
Grande,  welche  auCserdem-  noch  mancherlei  andere, 
örtlich  verschiedene  Namen  ffthrt:  Fru  Gaue,  Gode, 
Harke,  Mar,  Werre,  Holda,  Hjolla,  W^ldfran^ 
Flachsjungfer  ---^  in**  meiner  Heimat,  der  Okermark, 
sogar  noch  Fricke,  Frik'^  ^  -*^  und  ebenso  manigfiiK 
tig  mehr  öder  minder  von  den  angefahrten  Gebräu« 
chen   behält,  andere  hinzuAlgt,  mit  eigenthamlfchen 


«n  die  Spi.iinerin  Berta  fdeckt.  frinin  S.  22.  Auf  diesen 
Tag  wird  auch»  besonders  in, der  Griechisch -Rufsischen  Kirche, 
die  Taufe  tihristi  mit  der  Taubenerscheinung  gesetzt  und  er 
der  Tag  der  heiligen  Taufe,  Jordansfest,  und  das  Grofae 
Neujabr  gtvf&nuVt  weil  er  heiifger,  als  das  Jüditotie  Btschnei- 
ilnngafeat  am^  Neiljalirstage  ifit.  Unter  dei>  nv<>ir  heiligen  Ta* 
gen  ?on  Weihnafhten  «m  helfet  er  aueb  ebne  weiteres  der 
Zwäirie,  und  diese  sämmtlichcti  Tage,  welche  scbon  im 
Grieebiscben  als  DodekM«ieron  imannimeiigefafsi  werdet ,  heifseil 
die  IBmaHietviit^/'  nighti).  Nfederlündrseh  ufid  an^^fimead  Nfe^ 
derdefi(scb:heiftl  4i  der  I^eiiibnte  (Dertieni^y  Dräueinde:,  auch 
im  Badiscben  Drizehende),  weil  Weihnachten  milgezShlt  wir^ 
wie  auch  Englisch  ihe  diriiw  «^«Mr'^'arltöllim.  '  Ualtaus  T7. 
Im-  Framösieiitaen  Belgien  etsoAeint  er  wieder  M  NdÜ  de  la 
MM'atf»  ämmkrck,  Cotrmtumt  Namäe  dB  tmteienw  Befgigae  (firoSset 
1844)  p.  7tf.  Endlicb  Isi  dieaer  b.  3  KOnIgalag 'noch' der  daa 
Bobnenfeafea  «i«  dem  Babnen  •  oder  nApIHkön if .  Haltaus  TS, 
^  Kttbn  und  Scbwartz  N«rdd.  «Sa^en  S.  M^.  4i4.SI^  Das 
11  ceraaatriiikto '  der  alten  Frirk  bis  sie  platzt,  klingt  wiie  eifli 
geatogiaelMf  Myllnii»«  Sie  helfat  hier  auch  dea  Tevlete  Orofs^ 
mistia^i      ••'    •■  •"'  ■  ^   '• 


Sagen.*  Sonach  ist  sie  dieBairische  Lnz,  Luzi,  Luzel, 
welche  in  der  ersten  Ranchnacht  bösen  Kii^xiV^/n 
den  Banch  aufschneidet  und  Kiesel  hineinsteckt;  anders- 
wo, wenn  nmn  sich  nicht  recht  satt  ifst  am  Lucien- 
Tage  selbst,  d.  L  13.  Decenfiber,  dem  Nordischen  Mitt- 
winter-Tage. ^ 

Deberschaut  man  die  manigfaltige  noch  lebende 
Aassprache  dieser  dieselbe  Vorstellung  und  Erscheinung 
bezeichn^den  Namen  in  Norddeutschland:  Wo  de« 
Wand;  Fru  WAd,  WSs,  Wasen,  WSgen,  GAden, 
(i6de,  G6öd,  G4][k,Gödke,  Gddsche,G6sen,  Göä, 
Gaue  (zu  Grabow  in  Meklenburg),  so  leiten  sich  diese 
sAmmtlich  von  Wodan,  Gwodan,  Godea  (jgoäe  gute,  lau- 
tet Niederländisch  auch  ^}'  Ebenso  kommen  Fr  icke, 
Frick  (auch  Mannsnamen) ,  Fr^ke,  Frten,  Fr^en, 
Fuik,  Fui,  von  Frygga,  Frygg.  —  Holda,  Hul- 
da>  (Odins  Geliebte,  und  noch  Donaunixe)  gebt  über  in 
Holle,  Hülle,  Wolle,  Wulle;  und  Verhelle 
(d.  i.  Frau  Helle],  im  Saterlande,  vermischt  sie  mit 
der  Höllengöttin,  der  Nordischen  Hei.  Der  Mär  und 
die  Märe,  Mdre  '  verwandeln  sich  in  Märt,  Märte* 

*  Nachweise  und  Stellen  der  hier  nicht  belegten  Züge  er- 
geben Haliaiis  Jtthrzettbucb  73—78:  Schroeller  Bair.  Wörterb. 
I,  194-95;  J.  Grimm  D.  Myibol.  169  ff.;  die 8.  VII  angeführle 
Schwaneiisage  523  ff.  548  ff.  573  &  Germania  I.  354'^5a  II, 
63—65;  W.  Müller  Gesch.  und  Sysie«  der  Alldeut,  aeligion 
G5t(lngen  1844)  8.  115--30:  A.  Kuhn  und  .W.  Schwanz, 
Norddeut  Sagen  1848  S.  412—20,  und  in  M.  Haupts  Zeitschr. 
IV.v385. 

>  Schmellef  Bair.  Wörterbuch  11,  532. 

»  Die  MAr- Sagen  (bei  Kuhn  16.  102.  293)  bilden  den 
Cehergang  zu  den  verwandten  Dichtungen  von  venauberten 
und  sich  verwandelnden  Fräulein  (eine  im  Berge  auch  Berti 
genannt),  welche  festgehalten  durch  Namensruf  und  Licht,  sich 
mit  den  Menschen  verbinden ,  Jedoch  meist,  ihres  Zauhermittels 
wieder  mächtig,  heim  nach  Engeil  and  entsehwinden:  wie 
die  Schwaneiisage  S.  521  ff.  eine  Reihe  soldier  FeendiehtiHi* 
gen  lusammensiellt.    Zu   diesen  gehört  noch  das  Walacbisehe 


Märten,  Märtohe,  Marder.  —  Murraue  geht  ins 
^iMidische  Murawa,  Alp,  über.*  —  Fru  Arke, 
Harke,  Herke,  Harfen,  derHäk.  Haken,  die  Hak- 
sehe  —  Häkse,  Hexe  —  führt  auf  Frau  Here  —  Herd, 
Erde,  Nord.  Jörd,  die  Angelsächsische  Erce,  Erd- 
matter.  So  könnte  nun  auch  wol  Perhta,  Berchta, 
Percht,  Beroht  (auch  Mannsname),  Berta,  in  Ver- 
bindung des  Christlichen  Lichtfestes  mit  dem  heidni* 
sehen  als  Rind  wiedergebornen  Jahresgott  in  der  Win- 
tersonnenwende, eine  Uebertraguog  und  leuchtende 
fbrehende)  Ueberkleidung  der  uralten  Erdmutter  der 
Götter  und  Menschen  sein,  deren  Erdmann  zugleich  der 
neugeborene  Grott  ist.  ^ 

Märchen»  wie  eineJungrrau  im  Bade  durch  Rauh  ihrer  Krone 
erworben  wird,  bei  Scholl  S.  365.  —  Ebd.  bestäligt  die  Wa- 
lachische Aloraoa  die  fremde  Bildung  der  Murraue. 

*  WAI  rüder  auf  der  Nord  friesischen  Insel  Baltrum,  die 
fW&Hderske^  Wälrtderske.  in  Ostfrlesiand,  Saterland  und  Ol- 
denburg, kömmt  wol  noch  vonW  a  I,  die  auf  der  Wa  I  statt  Fallen- 
den, welche  Odin  mit  Freia  theill.  —  DieLucernischo  Strnggele 
ist  vermuthlich  ftriga^  wie  Burchardd  Holda  (Lesart  Wnholdä)  in 
M.  J.  Schmidts  Gesch.  der  Deutschen  (2.  Ausg.  Wien  1784] 
li.  454,  durch  Strigholde  übersetzt  wird.  —  Die  Niederlän^ 
dische  Wanne  Thekia  erinnert  au  den  Niederdeutschen 
Ausruf  Wanne,  Wanne!  wie  im  Bremischen  „Wode,  Je- 
duthe,  Othe,  de  Wee  un  de  Wog!"  B rem.  Verdi sches  Hehopfer 
Bd.  2.  S.  303.  In  Thekia  steckt  wol  Klas.  für  Nikolaus, 
wie  in  Bullerkias,  Ditmars.  Pulterclaas  für  Weihnachtsmann.  — 
Kömmt  der  Ausruf  Holla !  von  Frau  Holla?  oder  ist  er  alter 
Imperativ  von  holen:  Hola! 

^  Zu  Frau  Arke»  Herke,  ^Erde,  Herd,  JÖrd  —  scheint 
Erik,  Erich,  Erch,  Iring,  Irmin,  Nordisch  JÖrmun 
(=  Erde,  Herd]  ~  der  Mann,  wie  Njörd  zu  Nertha:  dann 
wieTiu.  Ziu,  Nordisch  Tyr,  In  ursprünglich  höherer  allge- 
meinerer Bedeutung,  als  Vater  desTuiscon,  zur  Terra  nut" 
ter  Deäm  und  der  Menschen.  w<^che  auch  wol  einen  entspre- 
chenden Namen  gehabt,  wie  Baalsamin  zu  Baaitls,  Meiek- 
ertes  zu  Ast-arte,  Freyr  zu  Freya,'«Frygga  (GSa,  mit  ihren  Gigan- 
ten und  Titanen,  zu  Uranos»  weicht  ab),  ja  wie  im  himmlischen 
Reiche  der  Mitte  Ti  und  Tien  =  Erde  und  Himmel:  also  etwa 

•.  d.  jr«f«fi,  0«Maat«bcfltra«r.  III.  I| 
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Die  sagengescbichtliche  Erhaltang  dieser  Götter- 
sage nach  einer  oder  andrer  Auffafsung  und  manig- 
faltiger  Weiterbildung  verbindet  sich  zwar  in  der  älte- 
sten und  jüngsten,  in  der  Karolingischen  Ahnmutter 
Berhta  und  Berta  von  Rosenberg,  mit  diesem  be- 
deutsamen Namen:  aber  auch  der  nur  ähnlich  klingende 
Name  Beatrix  verschmilzt  damit  in  der  Stammmutter 
Gottfrieds  von  Bouillon  und  der  Gräfin  von  Orlamünda. 
Auf  merkwürdige  Weise  vereinigen  sich  die  letzten  drei, 
als  weifsagende,  weifse  Frauen,  durch  unglückliche  Liebe 
und  gesegnete  Vermälung  mit  dem  Hause  der  Ho- 
henzollera,  den  Burggrafen  von  Nürnberg,  Markgrafen 
von  Brandenburg  und  Königen  von  Preufsen.  *  — 

Die  bei  den  Lesarten  übersehene  Vergleichung  der 
Wiener  Handschrift  (Quellenverzeichnis  6)  wird  hier 
nachgetragen : 

1  ger  aine,  2  m.  leicht  daz,  3  Vnd  wildaz  ichs.  I^aichi, 
5  ichs  peweUn.  6  luUm.  8  Si  famt  mir  ninderi.  9  wen 
gelawbn.  10  chawf  m.  e.  11  ivaz,  12  mirtt  o.  13  merkt, 
14  weinachen  an  dem  zweifln  tag.  15  Nach  dem  heilign 
ebnweich,  16  er  vns  wol  gedeih,  17  eolt  zu  der,  18  2ti 
dem,    19  Alls  d.  m,  ezzn  solt,    20  d,  der  wirt  gehn  woU, 

Tiut,  TU:  vgl.  das  Somitische  tif.  Erde.  Indische  mahatif. 
So  erklärte  sich  auch,  wie  Erchtag  gleichbedeutend  ist  mit 
Tiustag,  Dinstag,  und  Erl  chsstrafse.  Irin  gssirafse.  Irmin- 
strafffe  zugleich  eine  himmlisrhe  und  irdische  Sirnfse  ist. 
Der  Dänische  „ganiel  Erik'*  ist  gewiss  der  Englische  o/d  Harry, 
beides  für  Teufel»  die  alte  (Erd -Schlange.  JÖrmnngand;  da- 
her auch  wol  das  Englisch -Normannische  Zeter- Geschrei  Mar» 
row,  Haioy  Harou!  Vgl.  Irinin  30  ff.  48.  Germania  1,  15. 
362  ff. 

*  Vgl.  über  diese  Hohenzollernschen  weifsen  Frauen  -noch: 
Herlin.  BfonaUchr.  Bd.  I;  BiitgrSff  histor.  Antiquitäten  (Wien 
181»)  Tb.  II,  S.  103-24;  die  Schwaiiensage  S.  61  ff. -Die  Orla- 
mündische  Witwe,  die  aus  Liebe  zu' dem  Burggrafen  Atbrecht 
dem  Schönen  ihre  Kinder  tödtete,  wird  auch  Kunigunde  und 
Agnes  genannt.  Berta  von  Rosenberg  stiftete  lam  Andenken 
ihres  Burgbaues  zu  Nenhaus  ein  Jahresfest  des  süfsen 
Breies. 


21  zum  bestätigt  zem»  23  Ezzent  heint  fast  durch  m, 
24  ew  die  stemp.  25  do  for.  27  du  die  sfemp.  28  dus» 
33  swer.  37-38  slehn  hinter  40  [oder],  42*  [ihtj  ge- 
leich. 43.  44  umgesetzt,  dem  v.  getnteich  Ja  sun  d,  — 
[tvoij.  Hierauf  folgt  noch :  Sprach  er  zu  dem  kind  Do 
lachet  das  gesind.  45  da.  46  Wizze  —  [auch].  48  it. 
hewt  toön.  19  drvckn  rnd.  50  Satn  der  ez  kiet  gepetn,  51 
Vn  V.  d.  r.  54  Dw  soi  —  i.  ir  n.  meint  Diu  sol  v.  e. 
deist  ir  n.  und  mufs  so  gelesen  werden.  55  Do  zürnt  die 
Fraw  wid'n  wirt.  56  wie  tummer  sin  ew  pirt  meint  tumher 
sinne  ir  birt.  Vgl.  Nibelungen  6566.  57  ew  der  red  n. 
60  sey.  61.  der  wirt,  63  h.  es  der.  62  ich  auch  w*  ich.  65 
SHt  daz  mich  niem.  66  *  ich  wol  daz.  67  Welch.  68  si 
den  pf.  69  den  k.  vor  hei.  70  red  gem.  7t  si  sehnt  — 
sagnt.  72  lützl  verdragent.  73  [lihtj.  74  ez  leicht  nicht 
für  gut.  Hierauf  beschliefst:  £7«  ist  im  ain  hertzn  swer 
Hie  endet  sich  das  mere  Oot  geh  daz  vns  niemant  v'mere. 

L  F.  Irregang  und  Girregar.   Von  Rüdiger  van  Müner. 

Die  anziehende  Verwickelung  dieses  Abenteuers, 
welches  die  gastliche  und  minnigliche  Nachtherberge 
eines  fahrenden  Schülers  (XLH)  auf  ihrer  zwei  aus- 
dehnt, hat  es  weit  verbreitet,  und  manigfaltlge  Bear«- 
beituugen  bis  in  unsere  Zeit  hervorgerufen.  So  die 
beiden  von  einander  unabhängigen  Altdeutschen  Dar- 
stellungen, von  welchen  die  kürzere,  ans  der  Dresdner 
Handschrift  nachgetragene,  mehr  mit  dem  Altfranzö- 
sischen Gedicht  übereinstimmt,  jedoch  von  demselben 
in  einzelnen  Zügen  vortheiihaft  abweicht 

Dieses  ^o^^tou  von  Jean  de  Boves,  der  schon  als 
Dichterdieser  Art  vorgekommen,  aber  auch  hier  roh  und 
gemein,  trocken  und  zugleich  schmutzig  isi^  Es  sind 
auch  zwei  Schüler  (Studenten,  clerc$),  aber  die  all  das 
Ihrige  verschwendet  haben,  und  bei  einem  Bauern 
Gombert  und  seiner  Frau  Guile,  Guilain,  einkehren. 
£iner  der  Gesellen  nimmt  einen  £isenring  von  einer 
Fenerschaufel,  gibt  den  in  der  Nacht  der  Wirthstochter 

*  Barbazan-Mton  III,  238:  De  Gombert  et  des  deux  clers. 
Per  Jean  de  Bcves.  Aus  den  Handschriften  7218  und  7989, 
nur  90  Zeilen. 


für  einen  Goldring  und  bethört  sie  damit.  Nicht 
Dame  Guüe,  sondern  Sire  Gombers  steht  auf  und  s'ala 
ä  Vuis  püsier  toz  nuz^  und  geräth,  durch  die  ver- 
setzte Wiege,  ins  Bette  der  Gäste,  aus  welchem  der 
andre  Schüler  unterdessen  zu  der  Frau  gestiegen  ist. 
Dieser  kömmt  dann  seinem  mit  dem  Manne  in  Hand- 
gemenge gerathenen  Gesellen  zu  Hülfe,  beide  schla- 
gen ihn  windelweich  und  entfliehen.  Die  Warnung 
zum  Schlufse,  keinen  Schüler  in  der  Schlafkammer 
seiner  Frau  zu  beherbergen,  entspricht  wieder  unserm 
Gedichte  (Z.  457  ff.]. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  hat  in  drei  verschie- 
denen Handschriften  noch  manche  Veränderungen, 
und  vorn  und  hinten  einen  eigenen  Zusatz.  ^  Die  bei- 
den Schüler  Martin  und  Thibaut  leihen  in  grofser  Ar- 
mut sich  einen  Esel  und  Sack  Getraide  und  treiben 
ihn  zum  Müller  Gombert.  Dieser,  der  sie  kommen 
sieht,  läfst  sich  verläugnen  und  im  nahen  Walde 
suchen,  während  er  Getraide  und  Esel  stiehlt.  Die 
beiden  zur  Nacht  in  die  Mühle  zurückkommenden 
und  ihren  Verlust  beklagenden  Gesellen  tröstet  und 
bewirthet  er  und  gibt  ihnen  Nachtlager  im  Bette  des 
Mühlburschen  Das  Bette  der  Tochter,  ein  Rasten 
mit  einem  Gitterdeckel,  verschliefst  der  Vater.  Thi- 
baut aber  stiehlt  ihm  den  Schlüfsel  unterm  Kopfkissen 
weg.  In  der  Nacht  geht  die  Mutter  eines  Bedürfnisses 
wegen  hinaus.  Beim  Handgemenge  Thibauts  mit  dem 
Müller  bleibt  Martin  ruhig;  der  Müller  zündet  endlich 

*  Vgl.  zu  X.  —  Man  schlief  damals  ohne  Hemde  ,  wie 
Gemälde  und  Holzschnitte  zeigen.     Vgl.  zu  LXII. 

^  Bei  Legrand  Ilf,  418:  Pur  Jean  de  Boves.  L'hötel  S. 
Marlin.  Ali&s  *  Gombers.  Alias  He^  Lanneau-  Wo  der  Stern 
auf  Barbazan  (der  allen  Ausg.  If,  115)  und  die  Hand  auf 
Berner  Hdss.  hinweist.  Legrands  Werk  in  der  Ausg.  von 
1829  (IV,  18;  hat  zu  diesem  Stücke  keinen  Abdruck  einer 
Hdschr.,  der  hier  wol  angebracht  wfire.    Deut.  Uebers.  L 


die  Lampe  Im  Kamin,  sieht  seine  Frau  bei  Martin 
liegen,  und  beschimpft  sie:  sie  erwiedert,  der  Schimpf 
treflfe  sie  unverschuldet,  er  aber  habe  die  Gäste  be- 
stohlen.  Diese  fallen  nun  über  ihn  her,  prügeln  ihn 
durch,  und  nehmen  ihr  £igenthum  zurück.  Der 
Schlufs  ist:  so  fanden  beide  St.  Martins-Herberge; 
welcher  hier  als  Schutzheiliger  der  Reisenden  erscheint 
wie  sonst  St  Julien  und  Gertrud  (vgl.  zu  XLII.  L). 

Mit  dieser  Darstellung  stimmt  völlig  die  Englische, 
in  Chaucer's  Canterbury  taks  t?.  3949 — 454^,  die 
Erzählung  des  Vogtes  (the  reves  tcUeJ,  und  schliefst  mit 
dem  Spruche,  dafs  dem  Betrüger  gebürt  betrogen  zu 
werden.  Vgl.  Fiedlers  Chaucer  I,  153.  —  Weiter  nach 
Chaucer  bearbeitet  von  Andrew  Borde,  einem  Eng- 
lischen Dichter  und  Arzt  unter  Heinrich  VUI,  ist:  A 
ryght  pleasant  and  merye  history  of  the  Mylner  of  Abing- 
ton  tcith  hü  wife  and  faire  Dauther  and  two  pore  Scho- 
lars  of  Cambridge,  o.  /.  London  durch  Jones  4,  und 
ebenda  durch  Wynkin  de  Worde  o.  /.  4. 

Dazu  gehört  eine  von  Warton  in  der  Geschichte 
der  Englischen  Dichtkunst  IV,  313  angeführte  ge- 
druckte Sammlung,  mit  einer  Erzählung  von  einem 
Müller,  seiner  Frau  und  Tochter  und  zwei  fahrenden 
Schülern. 

Nach  Legrand  (HI,  413)  steht  dieses  Abenteuer 
auch  in  den  Cent  Nouveües  nouvelles  p.  161  (wo  ich  es 
aber  nicht  finde),  und  in  le  Parangon  des  Nouvelles  p.  41. 

Eine  Lateinische  lieber  tragung:  de  duobus  stu- 
denlibus  gut  hospitem  cum  uxore  et  filia  inebriarunt, 
steht  in  dem  Büchlein  de  generibus  ebriosorum ,  welches 
den  epistolae  obscurorum  virorwn  angehängt  ist,  und 
nähert  sich  mehr  den  Deutschen  Gedichten. 

Am  bekanntesten  ist  diese  Erzählung  durch  Boc- 
caccio's  Novelle  (IX,  6):  ein  junger  Florenzer  Pinuccio 
liebt  Niccolosa,  die  Tochter  eines  Gastwirths  in  der 
Ebene  von  Mugrone,  und  kehrt  mit  seinem  Freunde 


XXII         tfitfd^i^i^  ^^^  etitieliirti  tCr3«l^iiii||eii. 

Adriano  aus  Florenz  reitend,  als  Reisender  aus  der 
Romagna  dort  ein.  In  der  Nacht  wird  die  Frau  vom 
Geräusch  einer  Ratze  erweckt  und  steht  auf.  Ebenso 
Adriano,  wegen  eines  Bedürfnisses,  und  versetzt  im 
engen  Zimmer,  ohne  Absicht  die  Wiege.  Als  der 
Mann  mit  Pinuccio  in  lauten  Streit  geräth,  legt  sich 
die  Frau  zu  der  Tochter,  und  stellt  sich  als  ihre 
Hüterin,  und  Adriano  schilt  den  Pinuccio  als  einen 
laut  träumenden  Nachtwandler,  und  alle  sind  beruhigt, 
und  die  Liebenden  setzen  anderweitig  ihren  Um- 
gang fort. 

Diese  kluge  Wendung  ist  dem  Italiener  eigen* 
thümlich,  und  hat  mit  Recht  daheim,  wie  in  Frank- 
reich und  Deutschland  Nachfolger  geftinden,  namentlich: 

Nie.  Fortinguerra  (st.  1735)  im  Rieciardetto 
(Pisa  1812)  XVID,  45  flf. 

Lafontaine:  le  berceau,  in  den  Contes  et  Nau- 
veOe»  en  vers  (Paris  1768)  /,  17 S2. 

Langbein:  die  Wiege  (lang-  und  kurzbeinige 
Reime)  in  s.  Werken. 

Der  zweite  Theil  unsers  Altdeutschen  Abenteuers 
rührt  vermuthlich  von  dem  namhaften  Dichter  dessel- 
ben her,  wie  er  auch  zum  Schlufse  andeutet:  man 
niöge  damit  vorlieb  nehmen,  er  könne  es  nicht  lusti- 
ger machen.  Das  Hinzugefügte  ist  jedoch  eben  nicht 
sehr  lustig,  und  nicht  erfindungsreich.  In  den  wie- 
derholten Bethörungen  des  betrogenen  Ehemannes 
und  Vaters  wird  die  Benennung  des  Gedichts  durch  die 
beiden  neuen  Hausgeister  erklärt,  vor  denen  zwar 
gewarnt  wird.  Die  zuvor,  wie  es  scheint,  unerhörten 
Namen  Irregaug  (gebildet  wie  Leisegang,  Leisetritt) 
und  sein  Bruder  Girregarr  (wie  Wirrwarr)  sind 
sprechend  genug  für  diese  im  Hause  umgehenden 
und  polternden  Geister,  die  sich  zu  Alp  und  Mar  ge- 
sellen, und  der  noch  gröfseren  Sippschaft  der  Percht 
im    vorstehenden  Abenteuer   anreihen.     Merkwürdig 


sind  hier  in  den  Gaukeleien  die  mitunter  auch  wol 
lächerlich  erfundenen,  meist  aber  überlieferten  Be- 
schwörungen (Z.  1289  ff.)  •  die  Vermischung  des  Psalters 
und  St.  Peters  Bann  mit  j»Wutungts«, '  d.  i.  Wodans 
wüthendes  Heer.  Bei  König  Karlins  Brücke  ist  etwa  die 
Wunderbrücke  im  Fierabras  des  Karolingischsn  Sagen* 
kreises  gemeint,  ^  welche  durch  Galderons  Brücke 
von  Mantible  bekannt  ist.  Getanis  ist  wol  Fhgetanis 
zu  lesen  (dann  und  zu  streichen),  und  dem  alten  aus 
Eschenbachs  Parcival  bekannten  heidnischen  Stern« 
deuter  die  Krücke  zugleich  als  Zauberstab  gegeben. ' 
Herzog  Wolvis  granen,  Lippenbart,*  ist  weniger  be* 
kannt,  als  des  Kaisers  Bart.  Die  fünf  fiselsfüfse,  welche 
die  Baiern  über  Meer  brachten,  könnten  die  Beine 
des  vorlaut  redenden  Maulesels  Bileams  sein,  welche 
die  Baiern  etwa  von  den  Kreuzfahrten  heimbrachten, 
in  der  Fünfeahl,  die  so  wenig  wundersam  wäre,  wie  die 
sonst  noch  so  vielfältig  vorhandenen  Reliquien  so 
mancher  Heiligen ,  welche  dadurch  zu  Indischen  Götzen 
mit  zwei,  drei  Köpfen,  drei,  vier  und  mehr  Armen 
und  Beinen  werden.  ^  Der  böse  Geist  HoHhart  (da- 
von noch  Hazardspiel,  d.  i.  Teufelsspiel)''  ist  wol  eins 
mit  dem  Niederlandischen  Osschaert,  der  riesig  und 
boshaft,  auch  unter  allerlei  Thiergestalt,  besonders 
als  Pferd,   erscheint.'     Der    Hasehart   im   (Würfel-) 

<  W.  Müller  Deut.  Myibol.  257  möchte  fVuidungy  als 
Patron jmi cum  von  fVuolan^  auf  Balder  deuten :  aber  das  müstc 
fVuotaning  lauten,  wie  die  Angelsächsischen,  von  ffhden  ab- 
stiinmendon  Könige  »Wodeningen«  heirsen.  ffuoiung  ist 
Bildung  neben  ffhoian,  wie  frming  neben  Irmin. 

^  Fierabras  in  meinem  »Buch  der  Liebe«  Kap-  85  ff. 

3  Minnesinger  IV,  198. 

*  In  dem  Auszuge  steht  irrig  »Brauen.« 

*  Vgl.  meine  Einleitung  zu  Relmbots  von  Dorn  Heiligem 
Georg  S.  XII. 

*  Miimesingor  IV.  743. 

^  J   W.  Wolf  I^iederländischc  Sagen  214.  492-98. 


Spiel  steht  im  folgenden  verwandten  Gedichte.  *  Das 
Mefsen  des  bethörten  Mannes,  als  Mittel  gegen  Be- 
zauberung (Z.  1008),  ist  umständlicher,  auch  mit  ande- 
ren Gaukeleien  verbunden,  in  XXX,  432  ff.  £s 
scheint  Mifsbrauch  des  Mefsens  zur  Todtenerweckung 
durch  Elias,  Elisa  und  Paulus. ' 

0ie  einzige  ins  Niederdeutsche,  zunächst  wol  ins 
Niederrheinische  umgeschriebene  Urkunde  dieses  Ge- 
dichts ist  durchgängig  so  schwankend  und  unrichtig, 
dafs  sie  wol  solche  und  ähnliche  Aenderungen  zulä£st. 
Die  früheren  buchstäblichen  Auszüge  der  Handschrift, 
darunter  vorzüglich  die  Beschwörungen,  zeigen  genug- 
sam die  Schreibung  derselben.  ^  Die  Zurückführung 
auf  das  Hochdeutsche  muste  hier  in  die  Reihe  ein- 
treten, und  rechtfertigt  sich  durch  die  Reime,  wie 
manches  andre  das  stehn  geblieben  ist.  Der  sonst 
nicht  bekannte  Dichter  nennt  sich  selbst  am  Ende 
Rüdiger  vorMüner,  d.i.  Münerstadt  am  Rönge- 
birge,  wie  Kaspar  von  der  Ron  in  seinem  Heldenbuch  am 
Ende  des  Laurin  und  des  Rosengartens  zu  Worms 
seine  Heimat  nennt.  *  Zu  bemerken  ist  noch  der 
Spott  auf  die  Westfalen  (Z.  1182),  und  der  Jüng- 
ling von  Achen,  der  eine  Koboldstimme  macht  (Z. 
1297),  und  der  Ausruf  »(St.)  PatrizU  (Z.  1150) 

L  VI,     Meister  Irregang. 

Der  im  vorigen  Abenteuer  auftretende  neue  Geist 
erweist  sich  hier  schon  fruchtbar,  und  Meister  Irre- 

^  Der  im  Hazard*Spiele  beim  Ueberbieteii  gehörte  Aus- 
druck »einen  Husaren  riskjreo«  ist  vielleichl  nur  scherzhafte 
Veränderung  des  Namens.  —  lieber  die  hier  auch  vorkommen- 
den pi/wiz  und  Gütchen  vgl.  die  Anmerkung  zu  Z.  100^. 

^  1  Kön.  17,  21.  2  Kön.  4,  34.  Apostelgesch.  19,  10. 

3  Im  Grundrifs  S.  344. 

*  Heldenbuch  in  der  Ursprache,  zugleich  Bd.  2.  der  Deut- 
schen Gedichte  des  Mittelalters.  (Berlin  1820-25),  Th.  2. 


gang  nennt  sich  selbst  dessen  Sohn.  Er  rühmt  sich 
als  Meister  in  allen  ritterlichen,  bürgerlichen,  häus« 
liehen  und  ländlichen  Künsten,  ein  wahrer  Tausend* 
künstler,  und' liefert  eine  merkwürdige  und  lehrreiche 
Zusammenstellung  damaliger  Beschäftigungen.  Die 
Beziehung  auf  Kaiser  Friedrich  meint  den  heldischen 
und  früh  sagenhaften  Rothbart;  der  Kaiser,  welcher 
dem  Meister  Irregang  Harfen  und  Fiedeln  und  sein 
sonstiges  Treiben  verboten,  ist  ein  jüngerer.  Der  sich 
selbst  meinende  Dichter  erscheint  als  die  damals  nicht 
ungewöhnliche  Verbindung  des  fahrenden  Ritters  mit 
dem  -fahrenden  Singer.  Manche  der  genannten  Hand- 
werke sogar  eigneten,  bei  dem  einfachen  Leben  jener 
Zeit,  recht  wol  der  Ritterschaft,  namentlich  das  Schwert- 
und  Waffen-schmieden:  wie  das  Gemälde  zu  den  Lie- 
dern Hartmans  von  Starkenberg  in  der  Manessischen 
Handschrift  bezeugt.  '  Die  adeligen  und  ritterlichen 
Künste,  deren  er  sich  rühmt,  erinnern  an  Rögnwald, 
Jarl  derOrkaden,  im  12ten  Jahrhundert,  der  zugleich 
Fürst,  Held  und  Skalde,  auf  der  Heerfahrt  nach  dem 
heiligen  Lande  mit  seinen  Skalden  in  Wette  sang, 
und  eine  Nordische  Verslehre  [hatta-lykiU  yerssch\ü£se\) 
in  Versen  verfafste,  wie  später  Snorri;  dieser  Jarl 
rühmt  sich  folgender  neun  Künste:  Würfelspiel,  Ru- 
nen, Lesen,  Schmieden,  Schneeschuhlaufen,  Schiefsen, 
Rudern,  Harfenspiel  und  Lieder.  ^ 

Als  Zubehör  des  vorigen  Gedichts  steht  dieses 
hier  aus  der  einzigen  bekannten  Handschrift. 

L  Vit     Minnedurst. 

In  derselben  Handschrift  allein  überliefert,  hat 
dieser  ländliche   bäurische  Schwank  doch  schon  einen 

*  Minnesinger  IV.  414.  lieber  die  Gemälde  dieser  und  un« 
derer  Minnes.-Handschriflen,  in  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Akademie  der  Wifsenschaften  1844,  S.  293.  mit  Abbildung 
dieses  Gemälde«:. 

'  Orkneyinga  Saga  (Kopenhagen  1787.  4;  $.  150. 


\xvi        tf efd|t4|te  )n  tin^tintn  JtviH^inn%tn. 

alUilassischen  Vorgang:  AristophaneSt  in  den  Thes« 
mophoriazusen  v.  482  ff.  Unter  den  zum  Ceresfeste 
versammelten  und  anter  sich  förmlich  berathenden 
Weibern,  die  den  Euripides  schelten,,  dafs  er  ihnen 
bei  den  Mannern  schade,  offenbart  Mersilochos,  des 
Euripides  Schwiegervater,  in  WeibesUeidern,  ihn  zu 
entschuldigen  ,  Heimlichkeiten,  welche  noch  viel  ärger 
sind,  als  die  aus  Euripides  Schauspielen  angefahrten, 
und  erzählt  von  sich  selber:  am  dritten  Tage  nach 
der  Hochzeit,  als  sie  neben  dem  schlafenden  Manne 
liegt,  kratzt  ihr  Liebhaber,  der  sie  schon  als  Sieben- 
jährige entjungfert  hat,  an  die  Thüre,  sie  steht  auf^ 
gibt  dem  fragenden  Mann  ein  Bedürfnis  vor,  und  wohnt 
draufsen  an  der  Appollons-Säule  ihrem  Buler  bei,  sich 
'am  Lorbeer  festhaltend.  — 

Die  Aehnlichkeit  ist  stark  genug,  und  der  Durst, 
anstatt  andern  Bedürfnisses,  ist  eine  natürliche  Deutsche 
Veränderung.  — 

Bald  darauf  folgt  die  zu  XXXIX  angeführte  und 
ebenso  entsprechende  Stelle,  wie  ein  Weib  hinter 
ausgebreiteter  Leinwand  ihren  Bulen  entschlüpfen  iiefs. 
—  Dafselbe  erzählt  auch  der  Ritter  vom  Thurn  sei- 
nen Töchtern  im  Spiegel  der  Tugend  (Buch  der  Liebe 
Bl.  285—314)  Kap.  42. 

LVIIL     Das  Rädlein.    Von  Johannes  von  Freiberg. 

Die  Heidelberger  Sammlung  allein  enthält  diese 
Erzählung,  welche  in  der  Koloczaer  Abschrift,  ver- 
muthlich  ihres  ausgelafsenen  Inhaltes  wegen,  ausge- 
lafsen  ist  Ebenso  unbekannt  als  der  Dichter,  ist 
auch  der  Stoff  seines  Gedichtes,  und  Thümmels  Stimm- 
hammer, in  welchen  er  das  abwehrende  Kreuz  ver- 
wandelt, steht  jedoch  in  aller  Hinsicht  fem  ab  von 
dem  Rädlein,  um  welches  die  ganze  Geschichte  sich 
dreht  Sie  scheint  auch  ganz  einheimisch,  und  hat 
zum  Hintergrund  eine   anschauliche  Schilderung  des 


Wirthshauslebens  in  den  grofsen  Herbergen,  vielleicht 
im  damals  durch  die  reichen  Bergwerke  auftreibenden 
Freiberg  im  Erzgebirge.  Die  schöne  Hausmagd  ist 
eine  kräftige  Gestalt,  die,  nachdem  sie  von  dem  leich- 
ten Schreiber '  überlistet  ist',  ihn  selber  entschlofsen  in 
ihr  jungfräuliches  Bette  trägt ;'  und  ihr  unbefangener  Aus- 
druck der  neuen  Liebeslust  entspricht  der  Schilderung 
ihres  reizenden  Leibes,  dessen  »Rosengärtlein«  an  den  Nil- 
hartischen Rosenkranz  erinnert,  auf  welchen  auch  Hein- 
rich von  Freiberg  (3780)  in  seiner  Vollendung  von 
Gottfrids  Tristan  anspielt:^  es  ist  hier  aber  vielmehr 
Anspielung  auf  den  grofsen  und  kleinen  Hosengarten 
des  Heldenbuchs.  Johannes  von  Freiberg  ist  ver* 
muthlich  selber  der  Schreiber,  und  eben  diefs  auch 
im  dichterischen  Sinn.  £r  hat  die  Geschichte  von  einem 
Augen-  und  Ohrenzeugen,  der  doch  kein  andrer  sein 
kann,  als  er  selber.  Er  sagt  von  dem  Schreiber,  dafs 
er  stäts  auf  Minnedienst  gerichtet  war,  schildert  die 
Geliebte  so  innig,  wie  der  Liebhaber,  preist  diesen 
zuletzt  glückselig,  sodafs  er  immer  davon  singen 
und  sagen  könne.  *  Die  überschwängliche  Schilderung 
der  Liebeswonne  in  ihrem  Munde  ist  zugleich  viel- 
mehr seine  eigene,  wie  die  Anspielung,  sie  nähme 
dafür  nicht,  dafs  sie  (so  lange)  wie  Elias  im  Ko- 
mischen Palast   als   Kaiser  leben   sollte«  ^    Mehr  ihr 

^  Kellerschreiber.  Kellner:  wie  der  Schreiber  in  LI  der 
Wiener  Meerfahrl  Z.  216.  and  Heinz  der  Kellner,  Dichter  von 
LXIY  Tiirandol. 

^  Der  dabei  (Z.  285)  angerührte  Freidanks -Spruch  vom 
langen  Baare.  kurzen  Sinn  der  Weiber  (wie  XXXI.  11)  parst 
hier  nicht  recht. 

^  Minnesinger  lY,  440. 

*  Dei'  im  Auszuge  angedeutete  Uebergang  in  „Wir  uns"  ist 
unrichtig:  Zweyen  heifsi  hier  (Z.  468)  nicht  trennen,  sondern 
vereinigen.    Zwei  zu  Kins. 

^  So  ist  Z.  427—30  lu  verstehn,  aus  Yergleiehung  mit 
XC,  120-24.  wo  dieselben  Zeilen  fast  buchstäblich  wieder- 


gemäfs  und  volksmfifsig  ist  der  Spruch,  dafs  Sonne, 
Mond,  alle  Gestirne  u.  s.  w.,  wenn  sie  Schreiber,  und 
der  Himmel  Pergament  wären,  ihre  Liebesseligkeit 
nicht  auszudrücken  vermöchten,'  und  dafs  ihr  gewesen 
als  wenn  auf  jedem  ihrer  Glieder  ein  Fiedler  den 
»Alpleich«  d.  i.  den  Elfen -Reigen -Tanz  und  -Sang, 
gespielt,  indem  sie  »wie  in  den  Lüften  schwebte.«  Die 
darnach  von  ihr  ergriffenen  beiden  Nachtigallen,  welche 
die  Mainacht  hindurch  sangen,  sind  eben  die  in  XXV 
gefangene  Nachtigall.  —  Auf  jeden  Fall  hat  der  Dich- 
ter ein  frisches  lebensvolles  »Büchlein«  gedichtet,  und 
wie  er  eingangs  sagt,  »abermals,«  wie  so  »manches 
wunderliche  Werk;«  welche  wir  wol  zu  kennen  wünsch- 
ten, obgleich  ihm  dieses  schon  seine  namhafte  Stelle 
unter  den  alten  Dichtern  sichert.  Lägen  mehr  Hand- 
schriften davon  vor,  so  würde  es  wol  noch  gebildeter 
erscheinen. 

LIX.    Der  bhfsgestellte  Bitter,      Von  dem  Stricker, 

Weil  dieses  Gedicht  in  der  Würzburg-Münchner 
Handschrift  von  Strickers  Welt  und  in  der  Wiener 
Sammlung  Strickerscher  Gedichte  (Quellenverzeichuis 
16)  steht,  welche  grofsentheils  in  die  Heidelberg- 
Koloczaer  Sammlung  übergegangen  sind,  so  lege  ich's 
dem  Stricker  bei,  dem  es  auch  sonst  wol  eignet  Der 
erzählte  Vorfall,  sonst  nicht  bekannt,  scheint  ein  hei- 
mischer. Der  Dichter  warnt  zum  Schlufse  vor  auf- 
dringlicher Dienstfertigkeit  gegen  einen  Gast.  Zum  Ver- 
ständnis der  Blofsstellung  des  fahrenden  armen  Rit- 
ters  dient,    dafs    der  männliche    Hausrock    wie   ein 

kehren,  so  dafs  sie  dorther  entlehnt  sind.  In  dem  Aiisziige 
steht  unrichtig  Clyas  für   Elyas. 

*  Kbenso  in  dem  Volksiiede  tf6:  ..UeberschwKnglichkeit  der 
Liebe*'  der  von  lUisching  und  mir  (1807)  herausgegebenen 
Sammlung. 


langes  Hemde  genäht  war,  sodafs  darunter  das  Hemde 
selber  und  auch  die  Hosen  fehlen  konnten. 

IjX.  Der  nackte  Bote,      Von  dem  Stricker. 

Das  zum  vorstehenden  Gedichte  Gesagte  gilt  auch 
von  diesem.  Es  steht  ebenfalls  in  der  grofsen  Wiener 
Handschrift  Strickerscher  Gedichte  (Wn.  in  den  Les- 
arten so  bezeichnet,  doch  zu  den  darüber  angeführten 
Hdss.  nachzutragen]  93,  Bl.  65.  In  der  Wiener  Samm- 
lung fW.J  ist  es  39,  Bl.  129.  —  Der  Schlufs  warnt 
vor  üebereilung.  —  Das  Baden  war  in  jener  Zeit,  wo 
Hemden  und  Leibwäsche  noch  nicht  allgemein  waren, 
viel  mehr  Bedürfnis,  daher  noch  »Bader«  für  Bart- 
scheerer,  der  sonst  zugleich  eine  Badstube  hielt. 

LXL     Der  geäffte  Pfaffe.      Von  dem  Stricker, 

£s  verhält  sich  mit  diesem  Gedichte,  wie  mit  den 
beiden  vorigen:  *  es  fehlt  zwar  in  der  Würzburg- 
Münchner  Handschrift,  in  der  Wiener  Sammlung,  und 
ist  in  der  Roloczaer  Abschrift  ausgelafsen,  dagegen  in 
der  Heidelberger  Sammlung  steht  es  zweimal,  in  der 
Wiederholung  anfangs  verkürzt,  überhaupt  frei  behan- 
delt, und  am  Ende  ist  Misshandlung  des  Pfaffen,  selbst 
nach  HerbeischafTung  des  Lösegeldes,  zugesetzt,  die 
Schlufsempfehlung  der  kündikeit  (Gewandheit,  List,  näm- 
lich der  zum  Rechten,  Guten)  weggelafsen.  ^ 

Der  Inhalt  ist   auch   manigfaltig   bearbeitet  und 

^  Das  Slavisch  klingende  bochniz  (Z.  95)  ist  zu  Z.  241  aus 
dem  Oeslerreich  auch  nahen  Italienischen  erklSri:  wie  noch 
selbst  in  Breslau  ,»Kavioi*'  für  Blumenkohl  gilt,  von  cavol 
ßor€. 

2  Der  bei  den  Lesarten  angekündigte  Abdruck  dieser  Wie- 
derholung war  annötbig,  weil  alle  bedeutenden  Abweichungen 
in  den  Lesarten  stehn.  Hahns  Ausgabe  (Quellen verx.  8.  755) 
lY  hat  diese  Wiederholung  übersehen.  Hieraus  hat  Genthe  II, 
97  diesen  Schwank  erneut 


gehört  zu   dem  dichterischen  Gemeingute  verschiede- 
ner Völker,  Zeiten  und  Dichtarten. 

Zunächst  unserm  Gedichte  steht  das  gleichzeitige 
Französische.  '  Die  Anlage  ist  nur  etwas  verschie- 
den.   Ein  armer  Schüler,  der  nach  Paris  zu. der  (im 
13ten  Jahrh.  gestifteten)  Hochschule  gekommen,  mufs 
aus  Noth  heimkehren,  und  kömmt  abends  müde  und 
hungrig  an  ein  einzelnes  Haus,   wird   aber  von  der 
Magd  und  Frau,  deren  Mann  in  der  Mühle  ist,  abge- 
wiesen, und   selbst  ein  Lager  im  Stalle  ihm  versagt. 
In  der  Dunkelheit  sieht  er  einen  Knecht  zwei  Wein- 
krüge  in  den  Winkel   stellen    und   die  Magd    einen 
Kuchen  und  einen  Schinken  in  den  Schrank  setzen, 
endlich  einen  Pfaffen  in  seinem  schwarzen  Mantel  ins 
Haus  schleichen.     Um  so  trübseliger  setzt  er  sich  auf 
einen  Stein  am  Wege,  da  kömmt  ein  Bauer  mit  einem 
beladenen  Pferde,  vernimmt  des  Wanderers  Leid,  und 
führt  als  Wirth  ihn  in  sein  Haus  zurück.    Die  Frau, 
die  den  Pfaffen  in  den  Stall  versteckt,  bat,  wie  sie 
sagt,  nichts  vorzusetzen,  weil  der  Mann  die  Nacht  in 
der  Mühle  bleiben  wollte,    wo   er  früher  abgefertigt 
ward;   die   Magd   Katharina   solle   aus   dem    frischen 
Mehl   etwas  bereiten:  ein  schlechtes   Bfsen,  sei  bald 
vergefsen.    ünterdefsen  fordert  der  Wirth  den  Gast 
auf,  zum  Zeitvertreib  etwas  zu  singen  oder  zu  erzäh- 
len. ^    Der  Schüler,  ingrimmig,  erzählt   hierauf   sein 
Abenteuer  von  heute  Morgen :  er  begegnete  einer  Heerde 
Schweine,  darunter  eines  so  grofs  und  feist,  wie  das, 
dessen  Schinken  Katbarina  eben  aus  dem  Topfe  ge- 
nommen. Die  Frau  mufs  es  bekennen,  undderMann* 
vergnügt,  verlangt  die  Fortsetzung.    Der  Schüler  er- 
zählt weiter:  da  kömmt  ein  Wolf,  packt  das  Schwein 

*  Meon  naaveau  reeueil  1,  14.  Legrand  IV,  1 :  Du  ptawre 
eiere.  In  der  Ausg.  von  1829  IV,  5tt  ohne  Urschrift  Deut* 
sehe  Cebersetzung  IV,  123;  wiederholt  Genihe  II,  94. 

*  Vgl.  zu  LXI. 


und  enteilt,  wie  der  Knecht,  der  die  Weinkrttge  hie^ 
her  gebracht.  Nun  ergreift  der  Schüler  einen  Stein, 
so  grofs  wie  der  Kuchen,  den  Katharina  gebaclLen. 
Die  Frau  stammelt,  sie  habe  ihrem  Mann  eine  heim- 
liche Freude  machen  wollen.  Der  Schüler  beschliefst 
damit:  der  Wolf  habe  sich  grimmig  gegen  ihn  gekehrt, 
wie  der  Pfafie  dort  im  Stalle.  Der  Mann  blAut  hier- 
auf die  Frau  und  den  Pfaffen  waidlich  durch,  zieht 
diesen  nackt  aus,  und  wirft  ihn  aus  dem  Hause. 
Dann  ifst  und  trinkt  er  mit  seinem  Gaste,  und  gibt 
ihm  am  Morgen  die  Beute  mit  auf  den  Weg.  —  Der 
Schlufs  erinnert  an  das  Sprichwort:  versage  dein 
Brod  auch  dem  nicht,  den  du  wol  nie  wiedersiehst 
Merkwürdig  abweichend  hievon  ist  die  Erzählung 
des  Pentamerone,  der  Märchensammlung  in  Neapelscher 
Mundart  von  Giambattista  Basile,  Ritter  und  Grafen 
von  Torone,  zu  Anfange  des  17ten  Jahrhunderts.  ^  £s  ist 
unter  den  übrigen  wirklichen  Volks-  und  Kindermärchen 
der  einzige  Schwank,  und  hier  noch  mehr,  ai6  im 
Altfranzösischen,  durch  die  Umgestaltung:  Cola  Jacovo, 

*  Lo  cunte  de  ü  ennte  (Märchen  aller  MXrchen).  Nach  der 
ersten  vorhandenen  Ausgabe  von  1637  häufig  wiederholt,  na- 
mentlich 164».  1674.  1714.  1722.  1728.  1749,  zuletzt  1788  in 
der  Saminiung  aller  Gedicbie  in  Neapelscher  Mundart  (in  28 
Bänden  mit  Wörterbuch  und  Geschichte  dieser  Mundart  von  F. 
Galiani)  Bd.  20.  21.  Eine  Uebertragung  in  die  Bolognesische 
Mandart  erschien  1742  zu  Bologna.  Das  Volksbuch  io  gemei«* 
iier  Italienischer  Sprache  (Neapel  1769),  von  welchem  ich  eine 
Neapelache  Ausgabe  von  1794  habe,  ist  nicht  sowol  eine  Ueber-* 
Setzung,  als  eine  freie  Abkürzung  um  die  Hälfte.  Vgl.  meine 
Briefe  in  die  Heimat  (1816-17)  lU.  109;  und  Erzählungen 
und  Märchen  Rd.  I  (1825):  der  gesiiefeite  Kater,  die  3  Thier* 
brüder.  und  Pervonto.  theils  aus  dem  Neapei8chen,  theils  aus 
dem  Italienischen  Volksbuch.  Einen  Auszug  des  ersten  ent* 
hält  Bd.  3  (1822}  von  Grimms  Kinder-  und  Hausmärchen. 
Eine  vollständige  mit  allem  Nöthigen  ausgesuttete  Cebersetzung 
desselben  von  F.  Liebrecht  erschien  1846.  Die  hiehergehörige 
Briählong  ist  die  zehnte  des  zweiten  Tages,  Nr.  20. 


xxxii        tfefd)t4|U  Her  eitt^ciien  tffjjl^liiiigrii. 

zu  Pomegliano,  und  seine  Frau  Maftella  Gernecchia 
aus  Resina  (bei  Neapel),  steinreich  und  geizig,  wur- 
den bei  Tische  stdts  von  einem  höchst  zudringlichen 
Gevatter  heimgesucht  und  beschmanst.  Da  hören  sie, 
er  habe  sich  an  einen  andern  als  Schmarotzer  gehängt 
und  die  Stadt  verlafsen,  und  wollen  sich  nun  eine 
Güte  thun:  aber  plötzlich  erscheint  der  unheimliche 
Gast,  und  sieht  durchs  Schltifselloch ,  wie  sie  das  be- 
reite Mal  beiseite  schaffen.  Endlich  eingelafsen,  er- 
zählt er:  eine  Schlange  habe  ihn  erschreckt,  so  grofs 
wie  der  Aal  dort  im  Schranke;  worauf  er  einen  Stein 
ergriffen,  so  grofs  wie  die  Weinflasche  dort  unter 
dem  Bette,  ihn  der  Schlange  an  den  Ropf  geworfen 
und  so  einen  Kuchen  (?)  gemacht,  wie  jener  dort 
zwischen  den  Bettkissen:  das  Unthier  habe  sterbend 
ihn  noch  angestiert,  wie  der  Geratter  dort  unter  dem 
Tische.  Da  ermannt  sich  dieser,  und  überschüttet 
den  ungebetenen  Gast  mit  einem  Strom  von  Schelt- 
worten, so  dafs  er  leer  abzieht. 

Hier  ist  besonders  nur  die  Entdeckung  des  ver- 
steckten Males  stehen  geblieben,  dabei  der  Wolf  in 
eine  südliche  Schlange  verwandelt.  Dieses  Mal  hat 
sich  aber  das  einige  Ehepaar  bereitet,  und  aus  dem 
Pfaffen  ist  ein  Schmarotzer  geworden,  und  damit  zu- 
gleich der  Schüler  verschmolzen.  Dafs  solche  Ver- 
wandlung durch  die  Italienische  Priesterherrschaft  be- 
wirkt sei,  ist  gerade  nicht  nothwendig  anzunehmen, 
wie  der  in  dieser  Hinsicht  so  schonungslose  Decame- 
rone  beweist  (vgl.  zu  XLV),  der  freilich  deshalb  in 
Italien  verbrannt  und  verstümmelt  wurde.  Die  starke 
Verrückung  des  Ganzen  weist  eher  auf  mangelhafte 
Deberlieferung. 

Dem  Altfranzösichen  und  Altdeutschen  Gedichte 
näher,  ist  die  Erzählung  von  einem  Rriegsmann  an- 
statt des  Schülers,  in  alle  Sammlungen  übergegangen.  * 

^  Sagt  Legrand  p.  9,  ohne  nähere  Angabe. 


Auch  die  dramatische  Dichtkunst  h«t  dmen  gttn« 
stigen  ^off  sich  nicht  entg^hn  lafsed.  Von  Hans 
Sachs  ist  »der  fahrend  SchOter  mit  deiti  Teufelban- 
nen. Ein  Pastnachtspiel  mit  .vier  PerstMieo,«  15Si  ge- 
dichtet. *  Der  Schüler  stimmt  zom  Französischen,  ge*- 
gen  den  Deutschen  Knecht,  ist  aber  ein  fshrender 
SchQler  in  der  damaligen  Art,  welche  allerlei  lose 
Künste  und  Gaukeleien  trieben,  zum  Brwerb.^  Der 
Bauer  ist,  wie  nach  uhserm  Gedicht,  insfloiz  gefahren, 
und  die  Frau  allein  holt  Warste,  'Semmel  und  Wein, 
während  der  Pfaffe  den.  einsprechenden  Schüler  als 
Landstreicher  und  Gauner  heftig  schilt^  der  >  sieh  dann 
hn  Hause  yersteckt.  Als  der  Mann,  der  auf  den  PM- 
fen  eifersüchtig  ist,  ptota^lich  heimkömmt,  und  die 
Frau  Alles  verbirgt,  kriecht  der  PfalSe  in  den  Ofm, 
und  der  Schüler  tritt  wieder  herein,  und  erbietet  dem 
Manne  seine  Künste,  selbst  den  Teufel  zu  bannen,  daA 
er  Würste,  Semmel  und  Wein  bringen  mttfse.  Der 
Bauer  ist's  zufrieden ,  und  mufs  mit  der  Frau  »Ikrsch-« 
Hngs«  hinausgehn.  Der  Schüler  holt  nun  den  Pfaffen 
herein,  und  zwii^  ihn,  zwölf  Thalet  zu  geben,  si^ 
nackt  mit  Rufs  zu  beschmieren  uod  in  einer  Pferdehaut 
den  Teufel  zu  spielen.  Dann  macht  er,  iii  Gegen« 
wart  des  Bauern  und  der  Bfluerin,  mit'  dem  Schwert 
einen  Kreis  und  bannt  den  Teufel ,  Würste,  Semmel 
und  Wein  herein  zu  bringen.*  Das  thut  der  hinkende 
und  bucklige  Pfaffe,  brummend  wie  ein  Bär,  und  wird 
hinten  aus  dem  Hause  entlafsen.     Der  Bauer  läfst  sich 

I  Buch  II.  Th.  4.  Bl.  13.  lilriveuei  von  Büsefaiag,  Hans 
Sachs.  U.  II  <1819j.  S.  244-59. 

'^  Ein  Ciedieht  des  14.  luhrhw  in  der  Gothaer  Handsclu'ifi 
(Qaellenverz.  29},  viederhoU  von  Genthe  II.  192,  schildert  ihr 
Treiben,  wie  ich  es  ans  Thomas  Ptaters  eigehhändiger  Lebens- 
heschreibUDg  in  Büschings  wöchentl.  Nachr.  II  (181G},  55  zu-* 
sammengestellt  habe.  Berichtigte  und  mit  Feli«  Piaters  Leben 
vermehrte  Ausgolie  derselben  von  Dr,  D.  A.  Fechter.  Basel 
1840. 
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noch  einea  Segen  innbängen«  Mr  einen  fiuldent  und 
die  Frau  söhenki  dem  Schiller  fttnf  Gdlden,  der  .a^b 
Speise  nnd  Tränk  alleMi  im  Heu  verzehrt. 

Die  Mi^geslali  de»  Pfiiffeii  dient  wol  nat  dmki 
den  hinkeaden  Janker  mit  dem  Pferdefob  leichtw  zo 
spielen;  weieher  letzte ,  mü  der  Pferdekaot«  die  häu- 
fige firscheinnng  des  Teufels  wirklich  als  Rchwarzefl 
fuMhtbares  Ross  '  andeutet.  Der  bedeutendste  Unter* 
sohied  aber  ven  den  vorigen  DansteUimgen  ist  die 
dnrch  eben  diesen  Teufelssinik  herbeigeführte  «aildere 
AitflösQiig  des  lustigen  Abentenrers  ohne  handgrei(» 
lißhe  Bestrafung  der  Frau  und  des  Pfaffen.  Dieset 
von  der  alten  strengen  Zndit  abweichende  Zug  ist 
seitdem  ständig  geblieben,  und  bezeichnend  für  Zeit- 
aller uad  SchaubCkhne. 

Gleich  Cervantes  hat  in  seinem  LestspieP  eben 
diese  Linie  gehalten,  ja  noch  gelinder  .gesogen:  ein 
Spiefsbttrger  Paucraoio  scheidet  zärtlich  von  seiner  Frau 
Leonarda,  die  mit  äirem  Mädchen  Christine  alsbald 
ihre  beiden  Liebhaber,  den  Küster  Reponee  ond  des 
Barbier  Niklas,  bestellen.  Diese  senden  einen  Korh 
mit  Speisen  und  Wein,  und  beide  Paare  schon  Jbei* 
sammen  bewilligen  dem  reisenden  Studenten  von  Sa- 
lamanca  Nachtlager  im  Strohschuppen«  Der  Mann 
kömmt  plötzlich  heim,  weil  ihm  ein  Wagenrad  gelirOi- 
chen,  und  die    beiden    Liebhaber   mit    dem    Korbe 

*  Ygl.  Dubeneek  des  Deui,  M.-A.  YollugUuben  iindi. 
Heieiisagen,  her.  von  Jean  Paul  (Berlin  1815)  1,  112,  aus 
Oeivat.  !nibtr.  im  13.  iabrb.  Das  dämonische  Feuer-Ross, 
Englisch  Orant  genannt,  ist  =  OremÜl  (im  Ueowaifj  :=  Loicir 
(L  h.  der  Beschlofii.  Thor  der  Holte  (Nordisch  Hei»  Loki's 
Toehler):   wie  das  Altd.  grimdil  Thor,  noeh  in  Grindsi-Wald. 

^  In  seinen  Comedim  y  Eitiramesa»  Bd»  2:  /^  eaeoa  de 
Saiamanca  (der  Keller  von  SalaniaDca).  Deutsch  von  F.  J. 
Bertucb,  in  seinem  Magaxin  der  Spanischen  aod  Portaglesi-> 
sehen  LiUeratur  Bd.  3.  (Dessau  und  Leipzig  1782)»  8.  129  bis 
68:  ,,die  Teufel  aus  der  Koblenkamnier.<* 


werden  in  dieiKothleiillainitier  verateefct  Der  Studenl 
kömmt  nun  hervor,  iWbklet  seine  Dienste  als  Teafe^ 
iNinner,  und  läfet  zwM  Teufel  in  Gestalt  .der  beiden 
Versteckten  ersoh^nea,  inil  dem  K/Orbe.  Die  TeaM 
sind  nieht  nur  gesprieichig,  sondern  wDUen .  aneh  mit*^ 
e£ien  und  trinken,  nachdem  der  Student  zur  Gnitarre 
ein  Lied  ton  den  Künsten  and  Wandern  des  Kellers 
der  Hochschnle  Sa]«BQ»nca  gesungen  hat. 

Bine  Franzüsisehe  Oper  U  Soldai  Moffiäen,. 
setzt,  wie  mehre  £)r4ählangen,  an  die  Strile  des: 
Studenten,  ekien  $<4dat6n ,  wekher  die  Frau  aus  der 
Verlegenheit  zieht  und  (ten  Liebhaber  entschlüpfen  läfst. 

Uns^  neus)tes  Singspiel  »der  reisende  Student  und 
das  Donnerwetter y«  voo^  L.  Schneider,  .gibt  dem 
Studenten  seine  alte  Rolle  zuHück. 

LXIL     Die  drei  Manche  van  Kohnßr.      Vmi 

\Niemmui,  : 

In  diesem  Äbettteiier  verfilefsen  wieder  die  mani^- 
faltigen  tiefen  Meer  ströme  der  Morgen  -  und  Abendlän- 
dischen üeberlieferung,  besonders  durch  die  sieben 
weisen  Meister,  1001  Nacht,  1001  Tag,  und  Gesta 
Romanorwmi  *  Als  Anhalt  für  folgende  Zusammenstel- 
lung dient: 

Es  ist  ursprünglich  die  Verherrlichung  einer  tu- 
gendhaften treuen  schönen  Fi'au,  deren  Gunst  zu  er- 
langen drei,  vier  Beamte,  bis  zu  den  höchsten,  ja 
Mönche  und  Prälaten,  Khre,  Pflicht  und  Gelübde  ver- 
gefsen.  —  Starke  Ausschreitung  ist  schon,  wenn  die 
Frau,  dem  Manne  zu  Liebe,  zum  Raub* Morde  der 

*  Nacfaveisungeii  und  knrEe  Auszüge  blelen:  Fr.  Dooee  i^ 
butration»  of  Shtihespüare  II  .378.  H.  Weber  meirical  ronuatß^- 
U9  (Lond.  1810)111.  372.  A.  Keller  Einl.  zum  roman  det  sepi 
mgm  (Tübingen  1836)  S.  CCXXTII— XXXI}  und  zu  Hans  von 
Böliels  Djoctalitn  (Quedlinb.  nnd  Leipz.  18411  zuileicb  Bd..' 
22  der  Bibl.  der  D.  Nat.-Litt.)  S.  61. 


Verliebten  bilft,  sodafs  beide  wol  selber  die  9Mh  her- 
beiziehn.  Weiter  geht  doreh  die  nahe  liegende  Ge^ 
fallsucht  und  Habgier  des  Weibe^^  selber  sie  vdtHg  in 
die  treulose  Gattin  und  bnlerisohe  Verbrecherin  über: 
der  Mord  9  zumal  der  mehrfache,  fOhrtdann  die  List  zur 
Fortschaffung  der  Leichname  herbei;  welche 
sich  auch  bei  anderen  zufälligen  piützlicheo  TodeslUllen 
wiederholt,  sowie  einige  Erzählungen  eigens  hierauf 
angelegt  sind.  Ebenso  erscheint  die  nicht  tödtliche 
Bestrafung  der  Lüsternen,  meist  ein  Bad,  auch  als 
Züchtigung  heiliger  Männer  durch  keusche  Frioiuen. 

Hieiiach  ist  die  erste  und  reinste  Gestaltung  in 
aller  Hinsicht,  obschon  in  jüngerer  Ausbildung,  die 
in  1001  Tag,  welche  Ergänzung  zu  1001  Nacht,  vor- 
nämlich aus  Nordindlsdien  Sdiauspielen,  genannt  Na- 
tak*s  von  dem  Derwisch  Mokles  im  17ten  Jahrhun- 
dert Persisch  verfafst  ist'  Der  König  von  Damask 
Bedreddin  Lolo  erzählt  selber  die  ihn  nahe  angehende 
Geschichte  der  wunderschönen  Anoja,  Gattin  des  alten 
reichen  Kaufmanns  Banu  in  Damask,  der  durch  seine 
Grofsmuth  verarmte.  Aruja  geht  zum  Alfakih  (Ge- 
lehrten, Doctor)  Danischmeod,  ihn  um  die  1000  von 
ihrem  Manne  geliehenen  Zeckinen  zu  ersuchen.  Er 
bietet  ihr  2000  für  ihre  Gunst  Sie  weist  ihn  scharf 
ab,  und  geht  zum  Kadi,  ihn  zu  verklagen:  der  Richter 
will  ihr  so^eich  Zahlung  schaffen,  und  bietet  ihr 
noch  4000  Zeckinen,  wenn  sie  ihm  zu  Willen  sei. 
Weinend  geht  sie  nun  zum  Statthalter,   der   ihrem 

*  Frsniösiich  von  Petis  de  la  Croii  (1620>-9ä),  der  mil 
dem  Pertiscben  Verfafser  167^  in  Ispahao  veriraut  war;  neue 
vermehrte  Auegabe  1826  von  Colli n  de  Plane; ,  und  1836  noch 
weiter  bereieheri  durch  Arabische,  Indische.  Chinesische  Erzäh- 
lungen, von  Loiseleur  des  Longchamps.  Deutsch  von  mir, 
mit  Ergänzung  durrb  andere  Morgcnländische  MSrchen  und 
ErsShlungen  (1827-32)  eU  Binde.  Obige  Geschiehie  ist  Tag 
14tf— 154,  in  Band  3. 


Mann  auch  noeh  scfaiddet,  und  ihr  Gerechtigkeit  ver- 
helfst, ffir  ihre  Gnnst  Trostlos  kehrt  sie  heim,  und 
ihr  Mann  verzweifelt  Ha  besinnt  si^  sich,  kleidet 
sich  reizend,  und  geht  wieder  zu  den  drei  Liebhabern, 
bezeigt  jedem  ihre  Reue,  und. bestellt  sie  zur  Nacht 
nach  einander.  Mit  ihrer  alten  Skieivin  richtet  sie 
alles  ein,  bereitet  ein  leckeres  Mal  und  erwartet 
schön  geschmückt  die  Gäste.  Der  Doctor  erscheint, 
wirft  den  Beutel  mit  2000  Zeckinen  auf  den  Tisch, 
uad  ist  entzückt;  er  läfst  isiofa  bis  aufs  Unterkleid  be- 
quem machen:  da  mufs  er. auf  plötzlichen  Lttrm  im 
Hause,  angeblich  von  ihres  Bruders  Ankunft  aus  Ka- 
hiro,  in  die  Kammer  fliehen  und  sich  in  einer  der 
drei  grofsen  Waarenkisten  verstecken,  die  sie  ver- 
schliefst Ebenso  ergeht  es  mit  dem  Kadi,  der  sieh 
sogar  schon  ins  Bette  legen  mufs;  der  Vorwand  ist 
der  Verrath  eines  alten  Sklaven.  Endlich^  um  Mitter- 
nacht, kömmt  der  Statthalter,  und  wird  durch  das 
Vorgeben  eingeschreckt:,  der  Grofs*Visir  fordere  zum 
nächsten  Morgen  schon  Bericht  Hber  die  Schuldforde- 
rong  Banu's.  Au  diesem  Morgen  erscheint -Aruja  im 
Throusaale,  wird  so^ich  vom  Könige  bemerkt,  und 
vorgerufen ;f  sie  bringt  die  ganze  Sache  an,  und  be^ 
währt  sie  durch  die  herbeigeholten  und  geöffneten 
drei  Kisten,  welche  die  drei  Liebhaber  im  kläglich*- 
läefaerlichen  Zustande  «eigen.  Der  Doctor  wird  zu 
4000  Zediinen  verurUieilt,  der  Kadi  und  Statthalter 
abgesetzt  Der  König  befiehlt  hierauf  der  Frau,  sich 
zu  entschleiern,  und  wird  von  ihrer  blendenden  Schön- 
heit selber  so  getroffen,  dafs  er  die  Bestraften  •  nicht 
mehr  so^  schuldig  ftidet,  und  nadi  ihrem  Besitze  trach- 
tet Er  will  Me  zur  Königin  erheben,  und  bietet  ih- 
rem Manne  Reichthum  und  die  schönste  Sklavin  seines 
Harems,  für  Aruja's  Verstofsung. '  Banu  weigert  sich, 
doch  soll  Aruja  entscheiden..  Sie  bebarrt,  auch  gegen 
'  Diese  fordert  der  Koran  anstatt  der  Scheidung. 


seiQ  Zureden,  auf  ihrer  UebeVoUcn  Treue,  und  beredet 
ibu,  mijt  aller  ftbrigeD  Habe  nodh  denselben  Tag  nach 
Kabiro  zu  ziehen.  Der  Kfiuig  erfthrt  alles  sogleich 
durch  die  alte  Sklavin,  die  zurückbleibt,  verhindert 
ei  jedoch  nicht,  ^Rito  er  wol  gekonnt,  und  ihm  ist  sett^ 
d^m  aelMw  90  Jahre  laiig  die  ebenso  tugendhafte  als 
schiene  Frau  sounvergeMioh,  dafs  er  jede  andre  veiv 
scbmüht 

Die  SteigeruBg  und  halbe  EntadraMigmig  der 
drei  hobln  Liebhaber  durch  den  höchsten  ist  hier  zu^ 
gleich  80  edel,  daft  die£ntsagung  des  unbeschränkten 
Berrschers  der  herzlichen  Treue  der  alles  bezaubern* 
den  Schdnen  völlig  würdig  dasteht  Die  anschaulich 
vortretende  und  lebhaft  fortschreitende  Darstellung 
kann  auch  in  de»  vorherrschenden  Gespriichen  den 
Ursprung. aus  einem  Indischen  Schauspiele  bestätigen. 
Als  Grundlage  desselben  liefse  sich  die  im  Ganzen 
äbereinstimmende  Erzäbltti^  der  gnofsen  Altiildischen 
Märchen  -  und  Beispielsammlung  Vrihat-kathA 
(^KathA  sarit  Sigara)'  anlühren. 

Tief  heruntergestimmt  und  ins  Gemeine  gezogen 
ist  die  JErzählung  in  den  sieben  Visiren,  welche, 
durch  ihre  £inrahmung  älteres  Indisches  Vorbild  der 
1001  Nacht,  auch  in  diesdben Jlbergegangen  sind.  Zwar 
haben  ,^ wie  nicht  alle  AMaJlsangen  der  selbständigeo 
sieben  Visire  oder  sieben  weisen  Meister,  so  auch 
nicht  alle  Verarbeitungen  dersdbcn  fOr  1401  Nacht, 
beim  vielfältig  wechselnden  Inhalt,  diese  Geschichte; 
namentlich  sieht  eine  ganz  andre  dafür  in  der  Tu« 
nesischen  HandM^hrlit,  welche  M.  Habicht  verdeutscht 
hat^^    dagegen  Jon.   Scotts  beide  Handschriflen,  die 


*  puarterfy  OrietUai  ma^aüne  de  Caienlta  1824,  Marx, 
S.  71.  A.  Loiseleur  Deshngchamps  essat  sur  les  fablet  Indien- 
nee  iPeir,  1838}  p,  85.  140.   Vgl.  zu  LXVIII. 

'  In  iiieiuei  mit  ibm  und  K.  Setiall   vßrdeulscbie«  1001 


Bengalische  und  die  MoDtugue'sche,  jetai  Osiorder,  sie 
enthalten. '  Dier  sechste  Visir  erafthlt:  eilie  Junge» 
ihren  Mann  sttrtlioh  iiei^nde  Frau :  in  Kahiix^  mfü 
heimgehend  yom  Bade  durch  einen  Kadi  angesprochei^ 
nnd  ge^wülui  ihm  sogklich  ein  SteUdichdn.  Ebenso 
dem  Otereinnehmer  der  Hafensteuer,  dem  Voratcyber 
der  Schlfichterzunfty  und  einem  reichen  KauJtaüaQne* 
Nach  Verabvednng  init  dem  Manne  .werden  die  vier 
Liebhaher  eingekrien,  bringen  Oeachedke  (Roaenkranc 
von  Perlen^  £de)slelnkäslbhen,  Seidenstoffe  und  ge^ 
stickte  Museline)  ^  und  werden  nicht  nur  entkleidet, 
sondern  mit  buntscheckigen  Jadten  und  Mtttaen  an%- 
atafiirty  und  nacheinander  i»  die  Kammer  versteebb 
Der  zuletst  wirklich  kommende  Mann  tii^ht  einen  nach 
dem  ^andern  :heryor,  und  jedev  nmfs  seine  »BockssprQngt 
machen  und  eine  ixeschicbte  erzählen,'  be?or.er  ent- 
lafsen  wird^ 

So  wiederholt  sich  auch  hier  die  rgröfser^  £in^ 
rahmnng  von.  ßeschichten  im  Kleinen^  wie  durch 
1001  Nacht  und  Tag  im  Gtefsen. 

Das  hier  zunächst  einschlagende  AltfranaK^siche 
Gedieht  hatv  sich  noch    abenteuerlicher   verwichett, 

Nacht  tt.  Mm» .  i^O.  Pd.  XIY-  XV.  Vgl.  Yorbericbt  iti  Bd, 
XI  up<i  die  Zejischr.  Hermes  Rd.  30.  S.  318. 

'  Aliszuge  der  ersten  in  f^.  Oaseley  orien/al  coBections'  voL  I 
(17^.  4).  p;  Ü|6— 87.  II  (17^,  26-39.  DtfMi  in  Jhletium- 
^MtB  and  ktt^w  irantitUid  fimn  t/ut  jikniHc  atU^.  the  JRfnitm 
(Shreto§6ury  1800),  vo  p.  136  dief«  £;^z^h)u|ig  s(ft|i.  A^s  dff 
andern  Handfcbrift  überBelzle  J.  S^olt  alle  b^i  Galland,  nirbt 
vorkommende  Erzählungen  im  6.  Bande  seiner  Englischen  Üebrr- 
tragung  derselben  (1811J.  Daraus  irarcfen  sie  für  Gauttt)[*ti 
erg&nzte  Ausgabe  der  OallamlseHeu  <f0ei:.lli)ai*t'(l623):  B4.  4 
üborseuii  sowie  von  SobUH  IHr  »tnsiB  ergSnU^  VfrleiitsQhiiDl 
derselbeo  Bd  Xh  Vgl.  den  Yorbericbt  S.  IX  IT.  .  ßei^Srotf 
fällt  diese  KrzKhIung  Nacbt  738-43.  bei  uns  N.  496. 

^  Vgl.  die  Abendlündische  Sitte  <u  LXI  und  weiterhin. 
Beides  erklXrt  hier  wie  dort  «lie  Lust  an  solcbeii'  BriSlUungen, 
ihre  rtllle  und  Yerbreitueg. ' 


und  eiüea empörenden  zweiten  Tbeil  aogelttgt;  e»isl 
eine  Dorfgeschichte,  geworden,  welche  mit  einem  Preis 
der  Frauen  anhebt,  jedoch  ebenso  unwahrscheinlich  als 
roh  nnd  unaQchtig  yerläuft.  Isabel,  die  junge  hübsche 
Frau  des  Bauern  Qonstant  Duhamel,  wird  zugleich 
von  dem  Pfarrer,  dem  Schultheifsen  fpr^ost)  und  För- 
ster angesprochen,  die  ihr  90  Pfund,  10  Pfttnd,  und 
einen  Ring  bieten,  sie  weist  aber  aDe  zurück.  Da  bereden 
sieh  die  drei  beim  Trünke,  den  Mann  zu  verderben, 
um  die  Frau  zu  kirren.  Der  Pfu'rer  weist  öffentUch 
von  der  Kanzel  d^  Mann  aus  der  Gemeinde,  weil 
er  seine  Gevatterin  (gegea  die  geistltche  Verwandt* 
Schaft)  geheiratet.  Dieser  bietet  Ittr  die  Lösung  beim 
firzbischof  acht  Pfond.  Gleich  darauf  wird 'er  des 
Korndiebstahls  mit  Einbruch  beschuldigt,  in  den  Stock 
gelegt  und  mit  dem  Galgen  bedroht,  und  bietet  dem 
Schultheifsen  dafür  20  Pfund.  Endlich  nimmt  der  För- 
ster ihm  seine  zwei  Ochsen  vom  Felde,  weil  er  Bäume 
gefällt  habe,  und  mufs  dafür  100  Sous  versprechen* 
Die  Frau  ermuthigt  den  trostlosen  Mann  und  verheilst 
ihm  volle  Rache.  Sie  läfst  durch  ihre  sehlaue  Magd 
Galestrot  die  drei  Liebhaber  bitten,  ihr  das  Erbetene 
zur  Zahlung  der  Geldbufsen  zu  bringen,  wofür  sie 
gefällige  Aufnahme  finden  würden.  Die  Botin  wird 
vou  ihrer  Jedem  reich  beschenkt,  und  freudig  stellen 
sie  sich  zur  bestimmten  Zeit  ein,  und  bifingen  die  Ge- 
schenke. Dem  Pfarrer  erbietet  die  Frau  ein  warmes 
Bad  mit  ihr:*  aber  kaum  ist  er  nackt  darin,  so  klopft 
der  Richter,  und  der  Pfarrer  mufs  nackt  in  die  Kam- 
iner und  dort  iu  eine  grofse  Federtonne  springen. 
Den  beiden  andern  ergeht  es  ebenso.  Die  Rache  der 
Frau  steigt  aber  ins  Unglaubliche:  sie  läfst  die  Frau 
des  Pfarrers'  einladen,  erbietet  ihr  ein  Bad,  und  als 

'  Vgl.  zu  XLI.  LXi, 

-  Pr9tr€$99,  Solche  PrieBierweilMr  kommea  öfier  vor  <2. 
D.  Legraud  1,  247).    Nocb  im  11.  Jabrk.  wurdeu  darck  das 


sie  entkleidet  ist,  tobt  der  itmn  mit  seiner  Axt  herein, 
und  thut  ihr  das,  was  die  drei  oiit  seiner  Frau  vorhatten, 
und  stdfst  sie  dann  naokt  aus  dem  Hause.  Dafselbe  ge- 
schieht den  Frauen  der  beiden  anderen,  und  diqfs  aUe^ 
angesichts  der  drei  Männer,  die  dabei  einander  verspotten. 
Aber  noch  nicht  genug:  die  Frau  nimmt  die.  Axt,  mid  der 
Mann  tritt  mit  Licht  an  das  Federfafs,  zündet  es  a^,  die 
drei  springen  heraps,  entfliehen  nackt,  und  voll  Federn» 
von  Schlägen,  Hunden^,  zum  Theil  von  ihren-  eigenen, 
und  von  aJUlgemeioem  Zosammenlauf  und  Haro*  Ge- 
schrei verfolgt  und  zerzaust,  gekiben  fortan  Frieden, 
und  d^  Ehepaar  erfreut  sich  der  Beute  und  Rache.  * 

Legrand  beoieikt  dazu,  dafs  die  manigfaltigen 
Nachahmungen  meist  nur  den  letzten  schlttpffigen 
Yheil  des  Abenteuers  eigriflen,  welchen  sie  g^ade 
hätten  weglafsen  sollen.  Und  so  ist  es  gar  dahin  ger 
kommen,  dafs  eben  dieser  letzte  Theil  ganz  allein 
verschiedentlich  erzählt  wird. 

Merkwürdig  istLafo&taine's  eben  nur  schlüpf- 
rige Wendung'  demselben:  der  hübschen  Frau  eiues 
galanten  Malers  in  Keims  stellen  zwei  Bürger  nach, 
die  gemeinsame  Sache  machen.  Die  Frau  ladet  sie 
beide  am  Abend,  der  Mann  kömmt  daau^  die  Buler 
verstecken  «ich  in   der   ^mmer,    und   als  er  die 

Goncil  zu  Reims  die  verheirateten  Priester  abgesetzt,  Ihre 
Kinder  als  Bastarde  erklXrt.  1204  waren  viele  BischölV  dielr 
Normaiidie  verehelicht.  1220  erkauften  die  PrXiaten  mll 
schwerem  Gelde.  ihre  Frauen  behalten  zu  dürfen.  Jn  Biscaya 
duldeie  man  nur  beweibte  Priester«  zur  Sicherheit  der  übrigen 
KhemSnner.  Weil  alle  Verbote  der  Kirche  iiicht  halfen,  wur^ 
den  in  Frankreich  solche  Priester  besteuerte 

'  Barbazaur.Mcon  III,  296:  D^  Congiani  Duhamel^  aus 
den  Hdss.  721A.  7595.  und  St.  Germain  1830.  956  Zeilen.  Le* 
Krand  lY,  226:  De  la  Dornt  ^  airapa  un  prHre,  wi  prevdi 
ei  un  forefiien  Alias  Conetant  du  Hamel,  Auszug.  Die  Aut^g. 
von  1829  lY.  246  ist  ohne  UrsohriCi,  Die.  Deutsche  Ucber.«. 
bricht  schon  früher  ab  (mit  lY,  126J,  hat  also  auch  die  hier 
folgenden  Stücke  nicht. 


XLii  th\ilfiiftt  'tut  mjcl«eti  tfrai^tttii0fir. 

ZarQsiung  znm  Male  bemerkt,  sagt  sie,  sie  habe  ihre 
beiden  Nachbarinnen  geladen ,  und  holt  selber  sie  her^ 
beL  Es  sind  die  Frauen  der  beiden  Buler,  and 
w&hrend  die  Viere  fröhlich  schmausen,  und  die  Frau, 
ohne  Magd,  von  der  einen  Nachbarin,  und  dami  von 
der  andern  begleitet,  in  den  Keller  geht,  mehr  Wein 
zu  holen,  mOfiien  die  beiden  Verstedtten  zusahen, 
Wie  der  Maler  von  ihren  Frauen  die  letzte  Gunst  er- 
langt. Spät,  nachdem  alles  vorOfber,  entlfifst  die  Frau 
die  Gefangenen,  die  von  ihr  keine  Vergeltung  erlangen/ 

Die  bärgerliehe  Verführung  hier,  anstatt  jener 
bftnrischeri  Gewaltthat,  macht  dieselbe  Handhing  niir 
noch  unsittiicher.  Der  in  diesen  Wäkchen  Geschichten 
vortretende  Grundsatz,  ein  solches  Zuvorkommen  des 
Ehemannes  ttbe  nur  das  gerechte  Vergeltnngsrecht, 
ist  von  Boccaccio  zu  einer  Novelle  (VIII,  8)  ausge- 
sprochen, in  welcher  von  den  drei  oder  zwei  getausch- 
ten Liebhabern  gar  nichts  mehr  vorkömmt,'  sondern 
ein  Mann,  SpineHoccio  in  Siena,  der  den  Liebeshandel 
seiner  Frau  mit  einem  Nachbar  und  freunde  Zeppa 
entdeckt,  sie  nöthigt,  diesen,  wie  gewöhnlich  zu  be- 
stellen, dazu  kömmt,  den  Versteckten  im  Kasten  ver- 
sperrt, dessen  Frau  durch  die  seine  herbei  holen  läfst, 
und  sie  beredet,  auf  dem  Kasten  doppelte  Vergeltung 
mit  ihm  zu  nehmen:  worauf  sich  beide  Paare, verstau < 
digen,  und  fortan  eine  treundscbaftlicbe  £he  zu  Vieren 
führen. 

£ine  solche  Doppel -Rache  und  doppelpaarige  Ehe 
(welche  ja  sogar  in   der  Lucinde  empfohlen  wird)   ist 

*  CorUes  et  nomeUes  en  oer»  (Paris  1768)  II,  32  —  57. 

^  Deshalb  findet  Schmidt  (fieitr.  89j  Duniops  Aiifährungen 
dazu,  welclie  er  dem  Legrvnd;  wi6  dieser  und  Manni  dem  Fau- 
chet nachgeschrieben,  ungehörig:  dars  sie  aber  durcb  die 
hervorgehobenen  Züge  wirklich  In  Zusammenhang  stehn,  er- 
gibt sich  hier  durch  die  Mittelglieder.  Schmidt  möchte  da- 
gegen noch  die  Novellen  Ufasuccio  36  und  Parabosco  5  als 
Nachahmungen  Boccaccio's  nennen. 


freilich  noch  ebie  ItftJieoische'Steigörung^  die  auch  ia 
Fraokreicb  belktoi  ward«  Legraod  fttgi  liiiiaii,  daft 
fast  ebeiis<>  erzählen  t 

lei  $4r<u  de  Btmektt  p.  592*  t&üi  5S. 

JU9  di^mtisHmem  cwrim$3c  d€  ce  tmM  pw  1S3,,*^ 

Die  folceiideQ  Daratellnngen  haben,. anstatt  dieser 
V^rgeltnng^  mit  der  blofsea  Zaohijgang,  auch  wteder 
mehr  oder  minder  den  alten  weiter«  Zusfianmenhaag» 

Bei  Ban.dell^  fn^av.  4SJ  sind  es  (wie  bei  Lafon«- 
taioe)  nur  zwei  Iaebhaber>  melche  die  Frau  in  eine 
Tonne  verbirgt  und  der  Uann  daiin  aal  den  Markt 
bringea  lAf$t. 

Bei  Straparola  (U,  4]  steckt  die  treue  Frau 
eines  Landmannes  bei  Padua,  in  Verabredung  dm^ 
ihrem  Mann ,  einen  verliebten  Ehemann  in  einen  Sack, 
welchen  der  Mann  unter  seinen  zur  Mfihle  bestimmten 
Säcken  als  einen  überzähligen  hinauswitfl,  und  nach- 
dem er  ihn  durchgeprügelt i  mit  seiner  Frau  das  dap» 
gebrachte  Abendefsen  verzehrt 

£benso  erzählt  Sansovino  (IX,  8). 

In  der  Anlage  und  Art  der  Bestrafunig  stimmt 
hiemit,  ist  jedoch  übrigens  vollstäsdigar,  unsers  Ayrer 
Fastnaobtspiel,  ^  wozu  sich  der  Stoff  wbl  ^mpiahli) 
des  Beckers  Wiliwalt  Frau  Cbatitas,  verfolgt  vom 
GoUschmied  Hamiibalr  Schneider  Dietlieb  und  Schuster 
Endres,  bestellt,  ^ieant  Nacht,  während  ihr  Mann, 
der  darum  weifs,  in  der  Mühle  s€J,  zu  lieber  Zeit^ 
so  da£s  sie  bei  ihr  zusammenirefleii  (der  Goldsohlniad» 
mit  einam  Paar  Arinbäader);  aK>rauf  .sie  die  Heini--^ 
kehr  ihves  Mamies  ankündigt »  und  die  drei  iü 
den  Backofen  kriechen  and  dort  in  M^hkAcke  steigen 
lälsk    Nun   kömmt  der  Bäcker  mit  seinem  Knechi 

•  Im  Opus  fheatticwn,  Fastnnchtspiele  Bl.  84*»— 89*:  „rafs- 
narhtspil.    Die  ehrlich   Becktn  mit  ihren  drey  vermeinten  Ru- 


lern,  mit  9  PeraeBeu/* 


Leudolt,  und  heifst  ihn  den  Ofen  heizen.  Dieser 
trägt  die  lebendigen  Ifehlsftcke  hervor  und  wirft  sie 
nieder,  als  wären's  lebendige  Teufel.  Die  drinnen 
geben  sich  vergeblich  zu  erkennen,  sie  werden  auf 
den  Markt  geschleppt  und  angestellt,  wo  ihre  Weiber, 
Maria,  Agatha  und  Violena,  die  zuvor  schon  gemein- 
sam über  ihre  treulosen  Mftnner  sich  beklagt  haben, 
sie  suchen;  jede  kauft  im  Sack  ihren  Mann,  schilt 
und  schlägt  ihn  wacker,  und  lehrt  so  ihn  more».  — 
Die  lebhafte  Einf^hrang  der  drei  Eheweiber,  #ie  in 
den  obigen  Wäischen  Darstdlungen,  ist  gegeki  diese 
jedoch  ehrbar  und  züchtig. 

Die  folgenden  Darstellungen  haben,  anstatt  dieses 
zweiten  Theils  mit  den  Weibern  der  Buler,  einen  an- 
dwn,  der  sich  um  die  Fortschaffung  der  Leich- 
name dreht,  und  den  Uebergang  bildet  zu  Abenteuern, 
worin  es  hauptsächlich  nur  hierauf  angelegt  ist. 

Aufser  der  obigen  Erzählung  der  sieben  Visire', 
wie  sie  in  1001  Nacht  übergegangen,  haben  sie  auch, 
als  selbständig  geblieb^ie  und  noch  manigfaltiger 
verfafste  und  weiter  verbreitete  sieben  weise  Mei- 
ster, '  eine  hieher  gehörige  Erzählung,  welche  sich 
zwar  nicht  im  Griechischen,  auch  nicht  in  den  ge- 
reimten Altfranzdsischen  und  Altenglischen  Bearbei- 
tungen, noch  in  dem  Italienischen,  angeblich  aus  dem 
Griechischen,  aber  sichtlich  aus  dem  Lateinisdien  über- 
tragenen Erasto,  und  dessen  Uebersetzungen  ins  Spa- 
nische, Französische  und  Englische,  findet,  jedoch 
offenbar  abendläudiscb-ritterlichen  Anstrich  trägft.  So 
ist  sie  denn  auch  in  die  Eugllsdke  Abfassung  der 
Gesta  Momanorwn  angenommen  wdrden.  Kleophas, 
von  den  sieben  Weisen  der  sechste  (wie  in  1001  Nacht)*, 
erzählt  hier,  freilich  deutlicher  als  Beispiel  der  Wei- 
berlist: die  schöne  Frau  eines  alten  Ritters  in  Rom 

'  VgU  zu  III  (8.  LXXXVIII)u. IX.Loiwlmrin.  156 Auszug. 


sang  dabei  so  reizend »  dafs  viele  Jttoglinge  ihrer  be- 
gehrten. So  sog  ihre  Schdoheit  und  Gesang  vom 
Fenster  herab  anoh  drei  Ritter  des  Kaisers  an,  dafs 
ihr  jeder  hundert  Goklgttlden  für  ihre  Minne  bietet. 
Sie  entdeekt  es  ihre«  Ifaiune,  und  beredet  ihn,  die 
imeh  einander  OEuldem  Golde  kommenden  Ritter  beim 
Eintritte  zu  erstechen.  Sie  Twbirgt  die  Leichname  in 
einer  Kammer,  nnd  bittet  ihren  Bruder^  der  Stadl- 
w9chter  ist,  einen.  Richter,  weldien  ihr  Mann  im 
Zorne  getikltet  habe,  wegauschaffen,  für  einen  guten 
Wein.  Der  Bruder  trttgt  den  Leichnam  im  .Sack  hin^ 
aus  und  wirft  ihn  in  den  Tiber;  er  kömmt,  seinen 
Lohn  zu  holen,  und  mufs  den  zweiten  als  r^venai/^ 
ebendahin  tragen,  und  obgleich  er  diesem  einen  Stein 
an  den  Hals  bindet,  mufs  er  ebenso  den  dritten  weg- 
schaffen. Diesen  trägt  er  in  den  Wald  und  verbrennt 
ihn:  da  kömmt  ein  zum  Turnier  reitender  Ritta"  her- 
bei, sieh  zu  wftrmen,  wird  aber  als  ein  vi^ies  Ten* 
felsgespenst  von  dem  Bruder  ins  Feuer  geworfen  und 
verbrannt;  worauf  dieser  erst  seinen  Lohn  holt«  Nach» 
mals  gibt  jedoch  der  alte  Ritter  im  Zorne  seiner  Frmst 
öffentlich  einen  Schlag,  und  diese  ruft  laut,  er  wolle 
sie  auch  wol  ermorden,  wie  die  drei  Ritter.  ^  So 
kömmt  die  Unthat  an  den  Tag,  und  beide  werden 
geschieht  und  gehenkt. 

Die  Beziehung  auf  Rom  veranbfste  leicht  die 
Aufnahme  in  die  Geäkt  Romanorum ^*  wo  der  ^Ite 
Ritter  Josias  heifst 

*  In  dm  eento  noogUe  taUidkä  n.  100,  in  Oesta  /hmanor, 
e,  124,  und  dif nach  in  einem  8ckwank  von  Hans  Sachs  lY.  77 
verräih  atieb  eine  Frau  im  Zorn  den  vorfeliliclien  Mord  ihtea 
Manacs;  das  Uebrige  gehört  jedoch  gar  nicht  hieher.  Kellers 
Einl.  SU  den  sepi  saget  S.  CCXXV  stellt  sie  zwar  auch  voll- 
siündig  in  Reihe  nnd  Glied,  und  meint,  der  tragische  Schlufs 
(in  den  7  w.  M.  und  G.  R.)  komme  aus  den  C^nto  n.  u.  Vgl. 
gchmldt  Märchensaal  8.  292. 

2  In  der  Bngllschen  Sammleng  Kap.  31 ;  Englisch  über- 


XLVi         tkefg^H^ie  ^tt  (tii)fftiirti  tftjil^iitfeti. 

Deutsch  bearbeitet  von  K.  ReAenkranK:  »Von 
den  Anbetern  derVIctoria«  Tülliui,  Caesar,  Horatios.« 

Hier  reihet  sieh  aüser  Altdeutsches  Gedicht 
ein ,  welches  zwar  die  drei  Bewerbfer  auch  nur  Einem 
Stande  zutheüt,  diesen  jedocii  fom  Ritter  zum  Geiste 
Heben  steigert.  Vemuthlieh  ans  irgend  einem  drtll^ 
eben  Anlafae^  sind  es  in  Kolmar  drei  Mönchedes 
Prediger««  Barfüfter-  und  Augustiner-Klosters,  \on 
welchen  der  erste  sogar  genannt  wird,  Bruder  Tetia, 
und  deiwn  zuftUig  auch  ein  vierter  ÜIAnefa  beigefügt 
wird.  Der  Dichter  verbirgt  sich  auch  wo!  wdgen  soU 
dber  Beziehung  unter  dem  Annamen  Niemand  (wie 
Odysseus  in  der  Kyklopenhöhle),  sowie  er  eingangs 
si^,  er  habe  das  Abenteuer  durch  Jemand  vernom- 
men, der  von  Rolroar  geritten  kam.  Das  Bad,  wel« 
«hes  in  dem  obiger  Attfranaösichen  Gedichte  den  drei 
Beamten  erboten,  wird  hier  den  drei  Mönchen  noch 
ärg^  versalzen,  und  die  getreue  Ehefrau  hilft  ganz 
unbefangen  zum  Mord  und  Raub  ihrer  Bewerber,  zu 
welchem  der  Ehemann,  im  Sinne  jener  Zeit,  nicht 
Bunder  berechtigt  war,  als  zur  Vergeltung  bei  derm 
Weibern.  —  Das  nur  in  einer  jftngeren  flandsehrift 
ttbrige  Gedidbt  weisen  Darstellung,  Sprache  uiid  Reim 
ins  13<^14te  Jahrhundert. 

Gleichzeitig  und  zunächst  verwandt  ist  das  Alt- 
französische  Gedicht  von  Hugues  Piaucele,  der 
mehr  solcher  Art  gedichtet  hat '     Die   Benennung 


setzt  von  Ch,  Bwan  (London  1834)  p.  LXXVIII»  und  ausgexogen 
von  Douet  in  der  Abhandlung  «ber  di«  OtHa  Bf&mtm.  bei  sei- 
nen lUastrat.  of  Shakespeare  i.  H .  p.  870.  Danach  Deutsch 
von  Gfäfse,  Uebers.  der  Oeeia  B/mum,  II,  233.  Vgl.  Wi>ber 
metr.  vom,  III,  371. 

^  Barbazan-Mton  lY.  4Ö3:  JTEetoanm.  Par  Saffoee  Pia»- 
eefe,  aua  Hd».  7318,  650  Zeilen.  Legrand  IV,  950:  E$taarmi. 
Par  ffugues  Piaucele.  Auszug.  In  der  Ausg»  von  1839  IV; 
264,  ohne  Ursrhrift.    Die  Denisflhe  Hebers,  geht  nicht  so  weit. 


dieser  Ersählaag  JEüaurmi^  nach  dwi  LeichentrUger, 
deutet  schon  ao,  dafs  sie  Qberwiegeud  auf  diesen 
zweften  Theil  imgelegi  ist.  Die  Bewerbaag  um  die 
schöne  getreue  Ysame«  Ehefrau  .des,  der  Dicliter  weiTs 
nicht,  wie^,  von  Reichthnnn  in  Arnot  gekommenen 
Jean,  ist  nur  imrz  angegeben,  ekelhaft  umständKdi 
dagegen  der  Ranbinerd ,  welchen  der  Mann  selber  mit 
d&t  Kolbe  vollstredrt.  Die  Leichname  besorgt  sein 
Vetter  Estoormi ,  den  seine  Schwester  ans  der  Schenke 
¥om  Worfeln  hott,  und  weldier  die  drei  Wiederkehr 
renden  im  Sack  dnrch  eine  Seitenpforte  aus  der  Stadt 
trügt  luid  sie  verscharrt;  dazu  den  vierten  mit  dem 
Grabscheit  {havel,  Ehue)  erscUtgt  und  ihn  in  einer 
Pftttze  wirft  Die  Erschlagenen  sind  Priester  und  Pra- 
hlten des  Mflnsters  (Canonici),  also  noch  eine  Steiger 
mng  der  Kolmarer  Manche.  Sie  bringen  80  Pfund 
SUndenlohn. 

In  der  Hebriischen  Abfafsung  der  sieben 
weisen  Meister  des  12ten  Jahrhunderts  findet  sich, 
anstatt  des  obigen  drei  Ritterabenteuers,  ein  mehr 
MorgenlAndisch  erscheinendes  MArchen  von  drei  Buck- 
ligen, *  wo  die  .Bewerbung  um  die  Ehefrau  ganz  weg» 
fönt,  und  der  Tod  schuldlos  zuiUlig  eintritt:  eine  Frau 
läfst  drei  Bucklige  zu  sich  heraufkommen,  sie  trinken, 
und  beransdien  8i(A;  als  der  Mann  heimfcftmmty  ver- 
birgt die  Frau  sie  in  einem  Winkel  voll  Gruben  und 
Schlingen ,  die  Trunkenen  fallen  hinein  und  erdrosseln 
sich.  Nachdem  der  Mann  wiedur  weggegangen  ist,  will 
die  Frau  die  Versteckten  hervorholen,   und  gerAth  in 

JBagves  Pituice^,  der  sich  in  dein  9ehlofsreime  nenni »  dichtete 
aach  Site  Mun  ti  Dame  Mtnieui^^  bei  Legrand  III,  190. 

*•  JLolseleur  g3.  157:  Auszug  der  Pariser  Handschrift  von 
Piehard.  varglichen  mit  dem  Druck.  Deutsch  v.  Sengelmann. 
Joeis  Hebräische  Bearbeitvng  des  Bidpai,  aus  welcher  dieser 
durch  Johannes  von  Capua  1262-78  Lateinisch  öbersetit  ward, 
hat  sebon  twei  BnXbIaagen  aus  den  HebrXisrhen  sieben  wei- 
sen Meistejn  entlehnt. 


Verzweiflung  über  ihren  Tod.  Ihre  Magd  ruft  einen 
Schwarzen  herbei:  und  die  Frau  ttberläfst  sich  ihm 
für  die  Befreiung  von  den  drei  Leichnamen,  welche 
der  Schwarze  in  den  Flufs  wirft 

Meist  dafselbe  erzählt  das  Französische  Ge- 
dicht des  wol  etwas  jttngeren  Durand.  *  Es  ist  aber 
Tollstttndiger  im  zweiten  Theil,  auch  im  ersten  Thell 
örtlich  nSher  bestimmt,  und  mit  dem  vierten  Mann,  wie 
in  den  vorigen  Erzählungen,  vermehrt,  und  hat  auf 
diesen  zugleich  die  den  drei  andern  Todten  abgehende 
Schuld  übertragen,  wodurch  der  dort  diesen  Vierten 
schuldlos  treffende  Mord  erträglicher  wird.  'Der  Dich- 
ter sagt,  er  wifse  den  Ort  nicht,  nehme  jedoch  an, 
es  seiDouai,  wo  ein  armer  Bürger  eine  wunderschöne 
Tochter  hatte,  die  einem  buckligen  reichen  Wucherer' 
ungern .  verheiratet  ward.  Da  kommen  drei  bucklige 
Minstrels,  das  Osterfest  bei  ihm,  als  ihresgleichen,  zu 
feiern.  Der  Hausherr  bewirthet  sie  auch  wol,  warnt 
sie  aber  beim  Abschiede,  jemals  sein  Haus  wieder  zu 
betreten,  wenn  sie  nicht  in  dem  Flufse  daneben  ein 
kaltes  Bad  nehmen  wollen.  Die  Frau,  die  ihren  Mann 
über  die  Brücke  gehn  sieht,  läfst  die  Buckligen,  die  sie 
spielen  und  singen  gehört,  wieder  heraufkommen,  und 
vergnügt  sich  an  ihren  Künsten.  Als  der  Mann  zu 
früh  heimkömmt,  versteckt  sie  die  Buckligen  in  drei 
Schranke,  und  als  der  Mann  nochmals  weggeht,  wHI 
sie  die  Eingesperrten  befreien,  findet  sie  aber  erstickt; 
sie  miethet  einen  Lastträger,  der  ebenso  wie  in  obiger 

*  Fauchet  {Orig^,  di  la  langem  ei  paesie  Frtme.  Faru  ItfSl) 
p.  182  fahrt  die  Reime  an,  worin  Dnrand  sich  nennt,  und  gibt 
kurz  den  Inhalt,  aber  anrichtig,  difs  den  buekligen  Mann  ein 
Junger  Liebhaber  der  Frau  geiödtet  habe.  —  Barbazan  -  aMim 
III,  245:  De*  troit  hoau.  Par  Durand.  Aus  Hds.  721S.  296 
Zeilen.  Legrand  IT,  241:  Lee  iroh  boeme.  Pur  Darani.  Die 
Ausg.  von  1829  IV,  287  wiederholt  auch  die  Ursprache  aus 
der  angefiührien  Handschrift. 


•ef4«4te  ^tx  ftHieliifii  ^tpUflnnttn.         xux 

Erzählungen,  von  dem  rwenmU  gefoppt,  sie  ans  dem 
Sack  tn  den  Strom  sittrzt,  und  als  er  endlich  im 
Hause  den  vierte«  Buckligen  heraufkommen  sieht,  den 
Hausherrn  mit  einer  ThOrstange  erschlügt  und  ihn 
sammt  dem  Sack  ins  Wafser  wirft,  worauf  die  Frau 
ihm  gern  seinen  Lohn  gibt,  da  er  sie  zugleich  von 
dem  widerwärtigen  Manne  befreit  bat.  —  Bine  neuere 
Deutsche  Bearbeitung  ist  L.  H.  von  Nicolay's  Schwank 
»die  Buckligen.«*  — 

Legrand  bemerkt  hiezu,  dafs  die  Nachahmuiigen 
dieses  Abenteuers  sehr  häufig  seien,  er  sie  jedoch 
nicht  anführen  könne,  well  die  Auizeichnung  derselben 
ihm  entfremdet  worden,  nebst  mehren  anderen,  wie 
er  bei  den  einzelnen  Stöcken  wiederholt.  £r  erinttert 
sich  hier  noch  der  Darstellung  Gueuletle's,  welcher 
sie  aus  Straparola  genommen  habe. 

Laut  Straparola*s  Märchen  (V,  3}  in  der  Mund« 
art  von  Bergamo,  sind  die  drei  Buckligen  einander 
zum  Verwediseln  ähnlich  und  gleich  listig,  Namens 
Zambu,  Bertaz,  Santi,  Söhne  Bertolds  im  dortigen 
Valsabbia,  wo  Mangel  den  ältesten  zur  Auswanderung 
nöthigt.  Deber  Brescia,  Verona  und  Vloenza,  nach 
Venedig  gelangend,  mufs  er  Schlflfe  ziehn;  dient  in 
Ghioggia  bei  einem  Gärtner,  und  seiner  Geflräfslgkeit 
wegen  weggejagt,  kömmt  er  nach  Rom  zu  einem  reichen 
Brodhandler,  dessen  Laden  und  Geschäft  er  so  eifrig 
betreibt,  dafs  die  Frau  beim  plötzlichen  Todesfall  ihres 
Mannes  ihn  heiratet  und  reich  macht.  Gleichwol 
misshandelt  er  sie,  geizend,  und  verbietet  ihr  schwer» 
seine  etwa  kommenden  Brüder  auftunehmen  ^  nachdem 
er  dem  Vater  sein  Glück  gemeldet  hat.  Dieser  stirbt, 
und  die  beiden  buckligen  Brüder  kommen  bei  des 
dritten  Abwesenheit,  in  sein  Haus.  Mitleidig  bewirthet 
und  beherbergt  die  Frau  sie  drei  Tage,  und  versteckt 

*  RelDbeck  poet.  Beispielsamml.  (Es^en  1^24)  S.  2^0« 
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sie^  als  Zambu  sie  überrascht,  io  der  Küche  anler 
einen  Trog.  Das  Wegschaffen  der  beiden  Erstickten 
geschieht  ebenso,  wie  in  Durands  Gedicht;  der  dritte 
wird  auf  der  StraTse  ergriffen  und  in  den  Tib^^r  ge- 
stürzt. —  Gesang  und  Spiel  der  vorigen  Minstrels, 
sowie  der  Römischen  Frau,  gehn  hier  ab. 

Guetflette  sagt  selber  in  der  Vorrede  zu  seinen 
Mongolischen  Erzählungen,  *  dafs  er  diese  drei  Duck- 
ligen in  seiner  der  1001  Nacht  nachgebildeten  1001 
Vitftelstiinde,  Talariscfae  Härchen  genannt,  aus  Stra- 
parola  entlehnt  habe. '  Das  ist  auch  ganz  deutlich 
und  die  unterscheidenden  Züge  sind  ganz  dieselben; 
er  hat  sie  aber  nicht  blofs  ins  Morgenländisehe  über- 
tragen, als  von  Bergamo  nach  Damask,  von  Born  am 
Tiber  nach  Bagdad  am  Tigris,  und  manche  Um^od- 
lichkeit  weggelafsen,  sondern  auch  bedeutende  Zusätze 
gemacht.  Die,  versteht  sich,  auch  Arabisch  benannten 
Buckligen  sind  zugleieh  einäugig  und  hinkend,  und 
Söhne  eines  Waffenschmieds,  selber ScahoMede:  ein 
Zug,  weldier,  zu  dem  hierin  annoch  berühmten  Da- 
maak  stimmend,  zugleich  an  die  sagenbertthmten  hin^ 
kenden  Schmiedezwerge  und  Schmiedegötter'  anklingt. 
Der  jüngste,  Babekan,  ersticht  im  Zorne  einen  sie  in 
der  Werkstatt  verhöhnenden  Jüngling,  und  wird  mit 
seinen  beiden  Brüdern  nur  verbannt,  weil  bei  ihrer 
völligen  Aebnlicbkeit  der  Thäter  sich  nicht  ermitteln 

^  Im  cabinei  des  fees, 

2  Also  nicht  aus  dem  ihm  allerdings  näher  liegenden  Du- 
rand, wie  Dilnlop  TT.  204.  TfT.  374  meint.  —  Lew  miUe  ei  tm 
fOLUrt  d'Aeure,  ComUe  TatAres.  i/trethi  1737.  4  t.  12L  Auch 
im  Cäbinet  des  Feee  (Genf  17. 21.  22.  t.  85-89.  41  ßde.)  Eine 
Deutsche  Uehersetzung  ist  neulich  erschienen.  Diese  Geschichte 
wird  in  der  13  —  19.  Viertelstunde  erzählt.  Tch  hahe  sie  in  den 
,.Krzähriingen  und  Märchen''  Bd.  2  (Prenzlau  1816).  S.  42 
bis  76  verdentocht.  und  so  in  meine  Yervellständigun«  von 
1001  Tag  Rd.  X  (ebd.  1829).  T.  625-32  aufgenommen. 

'  Vgl.  die  za  Uli  gedachte  Sehwanenaage  a  522  ff. 


läfst.  So  kömmt  er  Aach  Bagdad  aucb  zu  einem 
Waffenschmiecl,  und  heirate  naehmals  d^^^n  Witwe« 
Er  treibt  zugleich  Handel  mit  Dattelbranntweio,  Seine 
beiden  elend  umirrenden  Qrüder  vernehmen  endlieh 
sehi  Glück,  werden  trotz  seines  strengen  Verbotes  von 
der  Frau  beherbergt,  und  als  er  kdmmt,  hinter  Bräunt-' 
weinfäfser  versteckt  —^  Die  Anfügung  eines  neuen, 
dritten  Theils  beginnt  damit»  dals  der  Sacktrdger,  von 
der  Frau  wegen  der  BrsHufung  ihres  Mannes  iHnn^d 
we^ewiesen,  auf  der  Brücke  dem  Kalifen  begognieti 
der,  ein  Enkel  Harun  Alraschids,  wie  dieser,  verklei* 
det  nachts  die  Stadt>  durchstreift,  und  ^aföUig  durch 
einen  Fischer  die  drei  Leichname  hat  heirausziehn 
lafsen,  deren  letz);en  im  Sack  der  Träger  aberwaM 
aufnehmen  und  in  den  Palast  tragen  muCs,  wo  der 
ganze  Zusammenhang  aufgeklärt,  die  Scheintodten 
wieder  ins  Leben  gerufen,  und  gleich  gekleidet  wer- 
den. Die  Frau  kann  ihren  Maivi  nicht  herausfinden; 
und  jeder  der  Drei  will  es  sein,  <doeh  wiederum  keiner, 
als  der  Kalif  ihm  Züehtigung  ankündigt  Endlkb  tritt 
Babekan  vor,  bekennt  und  bereut  ailes,  u»d  wird  ba^ 
gnadigt  Seine  Brüder  erbalten  «niit  reicher  Au:sstenei^ 
auch  Gattinnen  nach  Auswahl 

Gueulette  bemerkt  noch^  dafg  mau  ai»s  Strapapella'S 
Erzählung  auch  eine  Farce  de$  B<>ß$us  gemacht,  die 
gedruckt  ist  Und  Legrand  fügt  hinzu,  man  spiele 
eine  solche  Farge  auf  dem  Th^tre  de  Nicolei,  erwifse 
jedoch  nicht,  ob  dieselbe.  —  Die  nodb  (Iher  die  Bühw 
gebenden  Drillinge  haben  wenigstens  die  manigEaltige 
Verwecbselong  herbeiführende  Aehnlichkeit  mit  «Ue-^ 
sen  drei  Brüdern  gemein  ^  find  sonst  jedoch  nur  eine 
Steigerung  der  antiken  Zwillinge  oder  Irrthum  an  allen 
Ecken. 

Weist  uns  Gueulette's  vorgeblich  Morgenl^ndisches 
Märchen  aufs  Abendland  zurück,  so  erscheint  jedoch 
in    1001    Nacht  ein    solches  Märchen    von    Einem 


LH  tfef4^4l^^  ^^  riiiieliuii  tft3i^(ttn0fti. 

Buckligen,  wekhes  offenbar  mit  den  drei  Buckligen  in 
naher  Verwandtschaft  steht.  Es  ist  auch  besonders 
auf  Fortschaffung  des  zufällig  Gestorbenen  angelegt, 
welcher  allein  als  ein  viermaliger  wirklicher  Revenant 
erscheint,  und  zugleich  durch  die  vier  Leichen  träger 
verschiedenen  Standes,  und  durch  den  Barbier,  wel- 
cher ihn  wieder  ins  Leben  bringt,  eine  Gruppe  von 
Erzählungen  bildet,  in  welcher  sich  die  Einrahmung 
der  1001  Nacht,  wie  sonst  mehrmals,  wiederholt. 
Diese  Wiederbelebung  und  die  HinfOhruiig  der  Ent- 
wickelung  vor  den  Sultan  haben  ohne  Zweifel  dem 
Gueulette  Anlafs  und  Stoil  zu  seiner  Fortsetzung  ge- 
geben. '  Der  kleine  Bucklige  ist  ein  Sänger  und  Spiel- 
mann, wie  die  obigen  Menestriers,  hier  zwar  der  Lustig- 
macher und  Liebling  des  Sultans  von  Kaschgar.  An- 
getrunken, singt  er  zur  Handtrommel  vor  dem  Laden 
eines  Schneiders,  der  eine  schöne  Frau  hat.  Beide 
laden  ihn  zu  Tische  und  vergnügen  sich  mit  ihm,  bis 
dem  Kleinen  eine  Gräte  im  Halse  stecken  bleibt,  so 
dafs  er  plötzlich  verscheidet.  Sie  tragen  den  Leich- 
nam zu  einem  Jüdischen  Arzt,  als  einen  Kranken, 
legen  ihn  oben  an  die  Treppe,  und  eilen  weg.  In  der 
Dunkelheit  stöfst  der  Arzt  ihn  an,  dafs  er  hinunter 
kollert,  und  wähnt,  ihn  getödtet  zu  haben.  Der  Arzt 
trägt  den  Leichnam  auf  den  flachen  Dächern  zum 
Schornstein  eines  Hoflieferanten,  und  läfst  ihn  am 
Stricke  hinab,  so  dafs  er  im  Kamin  aufrecht  steht. 
Der  heimkehrende  Hoflieferant  hält  ihn  für  einen 
Dieb,  schlägt  ihn  mit  dem  Stecken,  dafs  er  umflillt, 
und  Wähnt,  ihn  erschlagen  zu  haben.  Er  trägt  ihn 
auf  die  Strafse,  und  stellt  ihn  an  einen  Laden,  wo 

*  Nacht  127-188.  in  meiner  VerdeatschuDg  Bd.  3.  4.  Wenn 
Legrand  glaubt,  die  Erzählung  von  den  Backligen  in  1001 
Nacht  gelesen  zu  haben,  so  kann  er  nur  diese  meinen.  Ebenso 
F.  ▼■  Lafsberg  in  Mone'9  Anz.  1837.  Sp.  311.  Douce  führt 
sie  auch  zu  den  gesta  Hoauuwrum  also  an. 


•<f4»i4lU  ¥fr  einifUifii  «r^ä^lititacii«  uii 

ein  Christlicher  Kaolmaan,  etwas  berauseht,  ihn  ab 
einen  Räuber  mit  der  Faust  niederschlägt,  und  nuii 
von  dcini  herbeikommenden  Wöehter  verhaftet  und 
vom  Richter  als  Mörder  eines  Mttsehnaniies  verurtmlt 
wird.  Schon  hat  er  den  Strick  um  den  Hals,  da  gibt 
sich  der  Hoflieferant,  und  dann  ebenso  der  Jode  und 
Schneider  als  Schuldigen  an.  Zugleich  wird  der  Bück* 
lige  erkannt,  und  alle  werden  so  vor  dea  Sultan  ge- 
bracht, welcher  die  ganze  Geschichte  aufserordentlicb 
findet,  dennoch  alle  Viere  will  hinrichten  lafsee;  wor- 
auf sie  und  der  Barbier,  der  dem  Buckligen  die  Gräte 
aus  dem  Halse  zieht  und  ihn  wieder  ins  Leben  ruft, 
den  Sultan  durch  andere  wundersame  Geschichten 
vergnügen,  und  begnadigt  werden. 

Hieran  reihen  sich  nun  drei  Altfranzösische 
Gedichte,  welche  zum  Theil  nur  Variation  von  ein- 
ander, die  Fortschafiung  eines. Getödteten  und  dessen 
abenteuerliche  £rscheuiungeu  zum  Hauptgegenstande 
haben,  wie  schon  die  alte  Benennung  dieser  Gedichte 
andeutet.  Gleichwol  beginnen  auch  alle  drei  mit  der 
Bulschaft  zwar  nur  Eines  Geistlichen  um  eine  Ehefrau, 
die  ihm  das  Leben  kostet. 

Das  erste  Gedicht,  von  dem  sonst  nicht  bekannten 
Jean  le  Chapelain  lebhaft  vorgetragen,  findet  sich 
in  vier  Bearbeitungen  welche  in  .  den  Grundzügen 
völlig  stimmen  und  nur  in  einzelner  Ausführung 
abweichen,  und   deren  zwei  gedruckt  vorliegen.  *■  — 

*  Barbazan-M6on  1,  242:  Du  Segretain,  moine,  aus  der 
Hds.  i830  von  S.  Germain,  810  Zeilen.  Meon  now.  recueil 
I.  318.  Legrand  IT,  252:  Le  Saeristain  de  Chmi.  Par  Jean 
le  ehapelain.  Auszug».  Di«  Ausg.  von  1829.  IT.  206  irieder- 
holt  die  Urschrin  bei  Barbazan-M^on.  Merkwürdig  ist  darin 
(Z.  599)  der  Zuruf  fTilecomme!  —  Deut.  Uebers.  fehlt.  Einen 
umständlichen  Auszug  gab  schon  Fauchet  Corig,  p.  170).  mit 
dem  Anfange,  wo  Sir  Jehan  le  Chapelain  sich  nennt.  Des- 
gleichen Caylus  in  den  Afemoir,  de  faead.  Einige  aus  Fauchet 
entnommene  Züge  habe  ich  hier  eingekiammerl. 


UV  tf€f4^t<^t(  Ut  ritiaeliieti  tfr|A^lttti||fit. 

IHejenige,  in  deren  Eingänge  der  IHehter  sich  nennt,  nnd 
die  Sitte  der  Normandie  bewähren  will,  dafs  ein  Gast 
seinem  Wirth  ein  Lied  singt  od^r  ein  Abenteuer  er- 
zählt: *  Hugo,  ein  Kaufmann  in  Cluni,  wird  auf  einer 
Marktreise  von  Räubern  geplündert,  verarnDt,  und  wifl 
wegziehen.  Der  Sacristan  und  Schatzmeister  der  rei- 
chen Abtei  bnlt  längst  um  dessen  schöne  Frau  Idoine, 
und  bietet  ihr  jetzo  hundert  Pfund.  Sie  willigt  schein- 
bar eiUf  bestellt  ihn,  und  er  gibt  das  Geld  (nnd  bringt 
ihr  einen  Sack  voll  Gold  und  Silber,  Kelche  u.  dgl. 
aus  dem  Kirchenschatze,  ja  selbst  ein  dafür  zerbroche- 
nes Crucifix);  er  wird  aber  von  dem  Manne,  der  ihn 
nur  verjagen  wü},  durch  einen  unglücklichen  Schlag 
mit  dem  Stocke  getödtet.  Beide  bringen  vermit- 
telst der  Schlüfsel  des  Sacristans  ihn  durch  eine 
Seitenthür  ins  Kloster  und  stellen  ihn  an  die  Thttre 
des  Abtrittes.  In  der  Nacht  kömmt  der  Prior  dahin, 
stürzt  mit  Aufstofsen  der  Thüre  den  Leichnam  um, 
und  wähnt,  ihn  getödtet  zu  haben.  Er  trägt  ihn,  mit 
dem  er  Zwist  gehabt,  vor  die  (Hinter-)Thtire  des 
Kaufmanns,  klopft  an,  und  entflieht. 

Der  Leichnam  fällt  der  austretenden  Frau  ent- 
gegen, und  sie  ennuthigt  ihren  Mann  gegen  diesen 
Teufelsspuk  durch  ein  Blatt  ftri^fj  mit  dem  Namen 
Gottes,  und  er  trägt  den  Mönch  vor  das  Haus  des 
Klostermaiers  Thibaut,  ihn  dort  im  Misthaufen  zu  ver- 
scharren. Darin  findet  er  einen  Sack  mit  einem 
Schwein,  welches  Thibaut  zum  Weihnachten  geschlach- 
tet, ihm  aber  zwei  Diebe  gestohlen  haben.  Hugo  ver- 
tauscht es  mit  dem  Mönch,  und  als  die  Diebe  diesen 
finden,  hängen  sie  ihn  an  die  Stelle  des  Schweins, 
Thibaut  erwacht  von  dem  Geräusch,  tastet  nach  sei- 
nem Schwein,  und  der  Leichnam  fällt  über  ihn.  Er 
bindet  nun  den  Sacristan  auf  ein  wildes  Füllen,  hängt 

'  Vgl.  zu  LXI. 


ihm  einen  Schild  uiti  den  Hals,  gibt  ihm  eine  Ltuze 
nntern  Arm  ,  und  peitscht  idas  Füllen  hinaus.  Durah 
das  Harou- Geschrei  der  Leute  noch  wilder  gemacht, 
sprengt  es  ins  offene  Kloster,  wo  die  Lan^e  den  her- 
ausreitenden Prior  ersticht;  dann  rennt  es  durch  den 
Garten  in  die  Rüche,  und  stünt  endlich  mit  seinem 
Ritter  in  einen  Brunnen,-  den  man  eben  grub.  So 
wähnt  man  den  toll  gewordenen  Münch  umgekommen, 
und  Hugo,  in  seinem  Recht,  und  Idöine  erfreuen 
sich  ihrer  Beute. 

Wenn  der  Schlufs  eine  Verspottung  der  damak 
mitunter  ritterlidien  GeisUichkeit  (im  Vorbilde  des 
Erzbischofs  Turpin)  scheint,  so  ist  ein  Spott  noch  be* 
stimmter  ausgedrüdit  in  der  Verwechslung  des  Mönchs 
(der  auf  den  Abtritt  gesetzt  wird)  mit  dem  Schweiu« 
und  durch  die  Bulerei  des  Mönchs  in  der  Kirche  sel- 
ber, und  auf  Kosten  derselben. 

Legrand  fügt  hinzu:  wenig  Erzählungen  sind  so 
beliebt  gewesen,  als  diese;  sie  findet  sich  fast  bei 
allen  »unsern  neueren«  Erzthlem,  auch  ist  sie  in  die 
vornehmsten  Sprachen  Europas  übersetzt.  Er  besafs 
darüber  auch  die  Nachweise,  welche  mit  denen  zu 
den  drei  Buckligen  u.  a.  rerloren  sind ,  so  dafs  er  da- 
von nur  noch  gefunden: 

Hisioire  gifH&ale  de$  karrwu  p.  M4,  ßHdiatheque 
amüsante  et  instmctwe  t.  i,  p*  44,  Mamceio  nae*  4. 

Das  zweite  Abenteuer ^ benannt  die.  lange  Nacht 
oder  der  umgetragene  Priester,  von  einem  Un- 
genannten,' beginnt  auf  ähnliche  Weise,  wie  das 
XLI  vom  Zuber  und  LXI  vom  geäfilen  Pfaffen.  Mit 
Marion,  der  Frau  eines  Landmanns  Borget,  bult  der 

*  Barbazan-M^on  IV,  20:  Da  prestrf  can  parte,  ou  La 
longue  nwt.  aus  Hds.  7K95.  Am  Schlufse  dpr  tl62  Zeilen  Li 
Roauau  de  ia  Langte  Nuii.  Legrand  IV,  264:  La  longue 
tmii.  Alias  JOu  prUre  f»'on  porte,  |ii  der  AuSK*  v.  1829  IV. 
275,  ohne  Crachrift.    Deut.  Uebers.  fehlt. 


Pfarrer,  bringt,  «to  der  eifersOchtige  Maan  eine  Reise 
Yorgibt,  ihr  Vorrath  zam  Male,  und  sie  bietet  ihm 
ein  Bad,  in  welchem  der  versteckte  Mann  ihn  über- 
rascht und  erwürgt,  während  sie  in  der  Küche  be- 
schäftigt ist*  Dann  schleicht  er  wieder  hinaus,  und 
thut,  als  ob  er  heimkomme«  Sie  deckt  ein  Tuch  über 
die  Badekufe,  und.  thut  als  hätte  sie  ihn  erwartet. 
Nachdem  er  sich  gütlich  gethan,  geht  er  mit  ihr  zu 
Bette,  und  als  er  sdieiidi>ar  eingeschlafen  ist,  steht  sie 
auf,  den  Pfaffen  zu  befreien  und  zu  entschädigen,, 
findet  ihn  aber  todt.  Sie  beräth  sidi  mit  ihrer  Magd 
Gauteron,  *  und  beide  verbergen  den  Leichnam  in 
der  Scheune  unter  dem  Hafer.  Als  sie  zurückkommt, 
stellt  sich  der  Mann,  als  erwache  er,  und  bespricht 
sich  mit  ihr,  dafs  er  nächsten  Morgen  Hafer  dreschen 
müfse.  Hierauf  neue  Berathung:  der  Leichnam  wird 
nun  in  den  schon  aufgeschütteten  Hafer  gesteckt;  und 
als  dieser  am  Morgen  gesackt  werden  soll,  tragen  die 
beiden  Weiber  den  Leichnam  an  des  Nachbarn  Thüre, 
klopfen  und  eilen  hinweg,  sodaCs  ihm  beim  Oeffnen 
der  Pfarrer  entgegenfällt*  Seine  Frau,  mit  welcher 
der  Pfarrer  auch  vertraut  war,  räth,  ihn  im  Felde 
zu  verscharren.  Er  findet  dort  einen  Bauer  im  Grase 
schnarchen,  und  sein  Pferd,  dessen  Zügel  er  sich  um 
die  Faust  geschlungen,  weiden:  er  setzt  den  Leichnam 
in  den  Sattel,  bindet  ihn  fest,  und  läuft  weg.  Der 
erwachende  Bauer  hält  den  Reiter  für  einen  Pferde- 
dieb, schlägt  ihn  mit  dem  Stock  auf  dea  Kopf,  sodafs 
er  hinabstürzt,  und  erkennt  den  Pfarrer.  Er  trägt  ihn 
auf  den  Kirchhof,  wo  drei  Diebe,  die  ein  Schwein 
gestohlen,  sich  verfolgt  wähnen,  und  entfliehen.  Der 
Bauer  steckt  den  Pfaffen  in  den  Sack,  anstatt  des 
Schweines.   Die  Diebe  hängen  ihn  wieder  an  die  Stelle 

'  D.  i.  Gudrun,  in  der  Ambraser  Handschrifi  Chaainm 
Vgl.  zu  LXYIII  die  Oondree. 


#efi|ti|te  ^et  tinidiifii  Cr^^tiitigrii.  lvii 

des  Schweines,  und  der  Eigenlhümer  desselben  trägt  ihn 
an  die  ThOre  des  Priors,  der  ihn  nmstOrtt,  und  nun 
dem  im  Kloster  übernachtenden  Bischof  eine  Kolbe 
gibt,  damit  die  Hunde  abzuwehren,  welche  gegen  die 
Diebe  los  sind,  aber  mitunter  in  die  Zimmer  laufen; 
dann  legt  er  den  Leichnam  dem  Bischof  übers  Bette, 
der  Yon  seinem  Schlftgel  Gebrauch  macht,  und  end- 
lich als  der  Todtschlager  des  Priesters  erscheint,  der 
hierauf  feierlich  bestattet  wird.  —  Die  Veränderungen 
der  offenbaren  Wiederholungen  aus  der  vorigen  und 
anderen  Erzählungen  und  die  Verlängerungen  sind 
eben  nicht  sonderlich  erfunden.  Der  Nachdruck  liegt 
auch  hier  wieder  auf  dem  treulosen  Bheweibe  mit 
ihrem  Bulpfaffen,  und  eigenthümlich  wird  auch  das 
Weib  dadurch  bestraft,  dafs  sie  selber  den  um  sie 
erdrosselten  Pfaffen  dreimal  wegschafien  mufs,  wie 
der  Lastträger  bei  der  dreifachen  Wiederkehr  des 
Todten. 

Deutsch  bearbeitet  ist  dieses  Gedicht  von  A.  Kel- 
ler in  seinen  Altfranzösischen  Sagen  11,  167,  in  Prosa. 

Die  dritte  und  letzte  dieser  Altfranzösischen  Er- 
zählungen, welche  auch  derSacristan  benannt  ist,* 
obgleich  nur  ein  Pfarrer  dabei  vorkömmt,  bekennt 
damit  schon  die  Nachahmung  der  ersten,  sowie  vorn 
herein  in  Hinsicht  des  Weibes  mit  der  Leiche  die  zweite 
sich  wiederholt:  der Dorfjpfarrer Martin  bei  Nogentander 
Seine  wird  in  einer  Schäferstunde  bei  einer  Schäferin 
seiner  Pfarre  von  dem  Bocke  der  Heerde  so  gestofsen, 
dafs  er  todt  hinstürzt.  Die  Schäferin  stellt  den  Leichnam 
an  die  Thür  ihres  Nachbarn  Adam,  der  ihn  für  einen  Späher 
haltend,  ihm  mitder  Axt  den  Kopf  zerschmettert,  und  ihn 
in  einem  Sack  in  die  Seine  wirft.  Bei  Nogent  fangen  ihn 

«  Legrand  IV,  276:  Le  SacrUtain.  Die  Ausg.  v.  18%». 
IV,  285  halle  hier  befser  die  noch  uagedritckle  Urschrid  bei- 
gefügi.  als  die  lur  ersten  dieser  drei  ErzShIangen  wiederholt. 
Deulsche  Cebers.  fehlt. 


2wei  Fischer  Gui  und  fiernard.  Dieser  allein  öffnet  dem 
SaclL,  und  jener  beschuldigt  ihn  der  Verlauschung  des 
kostbaren  Inhaltes,  und  die  Sache  könunt  auch  weg^i 
des  Ermordeten  vor  den  Richter,  :der  sie  beide  zuna 
gerichtlichen  Zweikampf  auf  der  Wiese  vor  der  Stadt 
verstattet,  in  Gegenwart  der  Leiche:  der  Besiegte  soll 
lebendig  geschondeo  werden.  Beide  beschwören  anf 
Heilthümer  ihre  Unschuld,  und  kl^mpfen  dann  mit 
Stöcken  und  hinter  hohen  Schilden,  *  werfen  bald  bei- 
des weg  und  ringen  mit  einander.  Da  kömmt  die 
Schäferin  mit  ihrer  Heerde  vorbei,  und  als  der  Bock 
in  der  Nähe  des  Leichnams  ist,  bluten  die  Wunden. 
Alle  schreien  Wunder:  der  Richter  scheidet  den  Zwei- 
kampf, läfst  den  Todten  auf  einen  Schild  legen,  und 
alle  Anwesende  daran  vorbeigehn;  die  Leiche  blutet 
nicht.  Dann  läfst  er  ebenso  die  Heerde  vorbeitreiben, 
und  als  der  Bock  naht,  stürzt  wieder  das  Blut  hervor; 
die  Schäferin  bekennt,  ihr  Nachbar  bestätigt,  und 
beide,  in  Anspruch  genommen,  drohen  mit  Berufung 
an  die  Gräfin  von  Nogent  (als  Obergericht  oder  Ge- 
richtsherrin] ,  und  der  Richter  läfst  die  Sache  beruhen 
und  den  Todten  bestatten.  Der  Dichter  warnt  vor  Mis- 
sethat,  welche  der  Teufel  benutzt.  —  Der  Verkehr 
des  Priesterrocks  mit  dem  Weiberrock  ist  hier  nocih 
durch  den  Sündenbock  gerügt  Dabei  ist  das  Gericht 
mit   seinen  Gottesurteilen    im  Zweikampf  and   Bar- 

*  harasi  davon  noch  haras^er  ermüden.  Dieser  Schild 
hatte  oben  zwei  Löcher  für  die  Augen.  Al.so  ähnlich  den 
grofsen  Heerschilden  des  Fufsvollies,  die,  mannshoch,  unten 
in  eine  Spitze  ausliefen,  und  in  die  Erde  gesteckt  zu  einer 
festen  Scbildburg  verbunden  werden,  konnten ;  sie  hiefMn  Pa- 
veseo,  etwa  weil  sie  in  Pavia  vorzüglich  gemacht  wurden.  — 
Dafs  solchen  nicht  ritterlichen  Zweik&mpfern  keine  Schwerler, 
nur  Stöcke  verstattet  waren  (wie  beim  Kampfe  zwischen  Mann 
und  Frau),  erniedrigte  die  Stockseblüge.  Der  Ritterschlag  ge- 
schah mit  dem  Riitersch werte,  und  sollte  der  leiite  Schlag  ohne 
Widerschlag  sein. 


recht,  verspottet,  und  dadurob  die  Wiederholung  auf- 
gefrischt — 

£ndlich  ist  das  den  Geistlichen  so  inanigfeltig 
übel  gesegnete  Bad  auch  zu  ihrer  Keuschheitsprobe 
geworden,  und  zwar  nicht  das  heifse,  verbrühende, 
sondern  das  eiskalte,  abkühlende :  wobei  die  Tugend  der 
schönen  Ehefrau  noch  in  hohern  rönifantischen  Glanz 
verklart  wird.  Das  Altfranzösische  Gedicht  der 
Schultheifs  von  Aquileja*  erzdhlt  von  einem 
Einsiedler,  der  zwei  Drittel  seines  Lebens  verbracht, 
sein  Fleisch  zu  kreuzigen,  und  sich  fQr  einen  der 
heiligsten  Menschen  hält :  ein  Gesicht  belehrt  ihn  jedoch, 
dafs  der  Schnlthei£s  von  Aquileja  ihn  weit  übertreffe. 
£r  wandert  hin,  bei  Brod  und  Wafser.  Am  Thore 
begegnet  er  einem  Zuge,  der  einen  Rauher  zum  Gal- 
gea  führt,  der  Schultheifs  afeif  weifsem  Rosse  im 
Scharlachmantel  voran.  Er  bittet  ihn  um  Herberge, 
und  empföfigt  einen  Ring,  der  dem  Gaste  bei  der 
Hausfrau  dieselbe  Aufnahme  gewahre,  wie  ihrem  Manne. 
Der  Einsiedler  findet  das  Hans  prftehtig,.  die  Frau 
schön  uad  reich  geschmückt,  silzt  neben  ihr  beim 
köstlichen  Ga&troale.  Sie  geniefst  aber  eben  so  wenig 
davon,  wie  er,  und  theilt  mit. ihm  eine  Schüfsei  ma- 
gern Kohls,  Schwaizbred  und  Wafser.  Er  vernimmt, 
sie  übe  mit  ihrem  Manne  schon  zehn  Jahre  solche 
Enthaltsamkeit,  geschärft  durdi  tägliches  Gastmal, 
und  widersteht  kaum  der  Vetsuchung.  Zur  Nacht 
führt  sie  ihn  in  ihr  reiches  Schlafnmmer  mit  breitem 
Bette,  und  läfst  ihn  sieh  hineinlegen,  entkleidet  sidi, 
und  legt  sich  zu  ihm.  Er  will  aufstehn,  sie  aber  be- 
ruhigt ihn:  er  könne  es  ja  hier  eben  so  halten^  wie 
bei  Tische.  Die  nackt  neben  ihm  ruhende  schöneFrau 

*  Mten  naaoeau  recaeii  fl ,  187:  Dn  Ffwost  d'Aquilee,  ou 
d'un  hermiiB  tfo»  la  Dame  fift  hmgner  en  aig-ue  froide.  LegrftVirt 
V ,  141 :  Du  prevdt  d'Aquilee.  Ausg.  v.  1829.  V ,  106.  Deut. 
Uebers.  feblt. 


war  eine  teuflische  Versuchang;  er  springt  auf,  sie 
aber  umarmt  ihn  und  drückt  ihn  an  sich.  Da  bittet 
er  um  Gnade  und  ringt  nach  ErbOmng:  ein  derber 
Schub  jedoch  wjrft  ihn  aus  dem  Bette  in  die  daneben 
an  der  Wand  stehende  Harmorkufe  voll  kalten  Was- 
sers. Es  ist  Winter,  und  der  Verliebte  fast  erstarrt. 
Sie  hilft  ihm  heraus,  erwärmt  ihn  in  ihren  Armen 
und  umschlingt  ihn  mit  ihren  Beinen,  sodafs  der 
Teufel  ihn  abermals  reitet,  und  er  flugs  wieder  ein 
kaltes  Bad  nehmen  mufs.  Und  so  wiederholt  sich 
dieses  Spiel  viermal.  Am  Morgen  scheidet  der  gede- 
müthigte  Einsiedler,  und  bekennt  sein  Abenteuer.  Sie 
belehrt  ihn  noch,  das  Bad  diene  ihr  ebenso  gegen  die 
Versuchung  ihres  Mannes,  dem  die  Vollstreckung  seines 
Amtes  nicht  zum  Vorwurfe  gereiche.  Der  Einsiedler 
verschärfte  nun  sein  strenges  Leben,  und  starb  selig. 
Legrand  erinnert  bei  diesem  Abenteuer,  welches 
aus  dem  damals  allgemeinen  Klosterleben  der  Chri- 
stenheit hervorging,  an  Bobert  von  Arbrisselles,  der 
1094  den  auf  gemeinsames  Leben  der  Mönche  und 
Nonnen  gegründeten  Orden  von  Fontevrault  stiftete, 
und  den  Roscelin  und  tieoffiroi  von  VendAme  beschul- 
digten, er  habe  sich  die  reizendsten  Nonnen  beigelegt, 
um  seine  Keuschheit  desto  verdienstlicher  zu  machen. 
Um  dieselbe  Zeit  fragt  der  Trubadur  Peguilhen  in 
einem  Tenzon  (Wettliede),  ob  er  seiner  Geliebten, 
die  ihr  Lager  mit  ihm  theilen  will,  den  Eid  halten 
soll,  nur  ihren  Willen  zu  thun.  Die  Antwort  lautet 
für  den  Eidbruch,  welcher  durch  eine  Fahrt  ins  ge- 
lobte Land  gesühnt  werde.  *  —  Des  Ritters  de  la  Tour 
Unterweisung  seiner  Töchter  erzählt  ein  ganz  ähnliches 
Abenteuer  von  einem  Herrn  von  Craon. '    Auch  kennen 

'  (Millot)  hist.  tut,  de»  TraaAadaun  (Parts  1774)  t.  2,  p. 
240.  Raynonard  choix  des  Troubad,  f.  Dtet  Leben  der  Tru- 
bad.  S.  67.  445 

'  Bei    MMIof.    In    dem   Altdeutschen    Tugendspiegel    des 
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wir  eine  solche  hSke  aveniiure  aus  unserm  Minneliede 
König  Wenzels  von  Böheim.  *  Wie  solche  religiöse 
und  romantische  Scheidung  der  vereinten  Geschlech- 
ter,  der  Seele  und  des  Leibes,  noch  überboten  wird, 
haben  wir  an  der  abenteuerlichen  Theilung  Eines  und 
desselben  Leibes  der  XVIII  Heidin  gesehen. 

Wie  1  a  n  d  hat  sich  dieses  pikante  Leibes-  und  Seel- 
bad nicht  entschlQpfen  lausen,  und  eine  seiner  lüstern- 
sten Erzjkhlungen  »die  Wafserkufe  oder  der  Einsiedler 
und  die  Seneschallin  von  Aquilegia,«  davon  gedichtet,* 
nach  Legrands  Auszug,  wie  mehre  seiner  besten  Er- 
zählungen, z.  B.  des  Maulthiers  Zaun.' 

LXIIL     TurandoL     Van  Heinz  dem  Kellner. 

Bei  XVII  dem  Frauentumier  ist  schon  der  ama- 
zonischen Weiber,  Walkyrien,  Schildjungfrauen  und 
streitbaren  Mannweiber  gedacht,  die  sich  selbst  und 
ihre  Minne  als  Kampf^ireis  stellen,  wogegen  der  Be-» 
siegte,  wie  im  Gottesurteile,  zugleich  Leben  und  Ehre 
verliert  Ihr  ergänzendes  Gegenbild  sind  die  furcht- 
baren Schönen,  welche  denselben  Preis  und  Bedingung 
auf  den  Wettstreit  des  Geistes,  der  Weisheit  setzen. 
Die  Deberschrift  weist  auf  die  MorgenlAndische,  auch 
im  Abendlande  durch  die  Schaubühne  weitbekannte 
Dichtung  von  Turandocht,  d.  i.  Tochter  Turans, 
des  dem  Persischen  Iran  feindlich  gegenüberstehenden 
Landes  und  Volkes,  wie  das  Persische  Heldenbuch 
Schahnameh  (Kömgsbuch)  beide  gegenüber  stellt,  den 
Nibelungen  und  Amelungen  unsers  Heldenbuchs  ver- 

Riiiers  vom  Thiirn  für  seine  Tochter  (im  alten  Buche  der  Liebe 
in.  28tf-*314)  flnde  ich  es  nicht.  -  Im  Walde  von  Craon 
sUriete  Robert  von  Arbiisgelles  suerst  seinen  Orden,  velcbeii 
er  1099  nach  Fontevrault  verlegte. 

*  Minnesinger  IT,  Itf. 

'  In  seinen  Werken  Bd.  18«  S.  67-113. 

*  Ebend.  S.   299.    Bei  L^grand  I.  1.     In  der  Ursprache 
bei  H^on  nonv»  reentiL  I,  1. 
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gleiehbar.  Zwar  ohne  dieseo  Mamen  ToTttodooht,  tsl 
die  älteste  bekanate  Darstellung  eine  Persische« 
Nisami  aus  G^ndscfa,  im  12len  Jahrhundert  (st 
liSO),  einer  der  tk^fflichsten  Persischen  Dichter,  der 
die  berühmten  E^den*und  Liebe^geschichten  von€hosm 
und  Schirin,  Leila  uad  Medscknun, '  Isfcender  (Alexan^ 
der),  und  Heltp^gen  (die  sieben  Gestalten^  Schönheiten) 
dichtete,  gibt  in  dem  letzten  grofsen  Werke  die  Grund« 
Züge  der  Tnrandochtdichtung  m  bedeutsamer  Verbin- 
dung mit  sechs  andern.^  Des  Perserktoigs  Jesdedschird 
Sohn  Behram,  benannt  Gur  (der  wilde  Esel,  den  er 
von  Löwen  und  Drachen  befreite  und  sehr  liebte], 
erblickt  in  einem  lange  verschlofsenen  Zimmer  seines 
Schlofses  die  Bildnisse  der  sieben  weKberühmten  Schön- 
heiten, von  Indien  bis  Morenland,  verliebl  sich  zugleich  in 
alle,  wirbt  um  sie  und  erhalt  sie.  So  hat  er  sieben  recht- 
mttfsige  Frauen,  wie  vor lütthameds  Beschränkung  afnf 
vier,  verstattet  war,  und  der  TOfrkische  Sultan  nodi  hat. 
Jede  erhielt  einen  Palast  mit  der  Einrichtung  ihres  hämi- 
schen Himmelstrichs  unter  Einflufs  der  «sieben  Planeten 
für  die  sieben  Wochentage  durch  sieben  Farben  und  Edel«- 
steine  unterschieden.  Bei  jeder  brachte  er,  in  ihner 
Farbe  gdtleidet,  den  Wochentag  zu,  und  jede  bewir*- 
thet  ihn  mit  einer  Erzähiung,  weiche  das  Lob  dieser 
Farbe  beschlofs.  —  Diefs  bildet  also  wieder  eine  Ein- 
rahmung, wie  KMh  Nacht  und  Tag,  und  innerhalb  dei^ 
selben  sich  mehrmals  wiederiiolt,^  und  die  sieben  Er«> 
Zählungen  sind  zum  Theil  auch  damn  übergegangen.^ 

^  Nach  anderen,  Arabischen  Darslellungen  slehn  diese 
beiden  beruhmien  IJebesroniane,  nebst  einigen  terwandien,  in 
meiner  Ergänzung  von  1001  Tag.  Bd.  XI.  (1332),  T.  714  ff. 

'  J.  V.  Hammer  Geschichte  der  sebdnen  Redekfitist^  Per- 
siens  (Wien  1818  4.)  8.  6.  15-17. 

«  Vgl.  zu  LXll,  8.  LH. 

*  Gleich  die  erste,  das  schöne  Märchen  vom  Korbe,  ist 
in  unserer  1001  Nacht  die  551-52.  Nadit.  Vgl.  Bd.  XIII. 
8.  376.     Die  Uebertragung  desselben   vom   Grafen  Caylns  (wie 


Die  Slavisdie  Königstochter,  in  dem  vierten,  rotben 
Palast  des  Marstages, '  erzftfalt  nun  von  »der  Schönen 
des  S<^lofses,«  einer  Russischen  Königst(>chter,  die 
in  einem  Schlofse  durch  Talismane  unzugftnglich  war: 
um  sie  zu  gewinnen,  muste  man  redlich  sein,  die 
bezauberten  Hüter  besiegen,  den  Schlangen -Talisrtiai» 
beseitigen,  und  ihres  Vaters  Einwilligung  erlangen. 
Viele  waren  in  dem  Abenteuer  verunglnclLt,  und  ihre 
Köpfe  prangten  auf  den  Burgeinnen.  Ein  Königssohn; 
unabgeschretfkt  davon,  besteht  mit  Htklfe  des  weisen 
Vogels  Simui^  das  Abenteuer;  der  Vater  willigt  je- 
doch, nicht  eher  ein,  als  bis  er  die  Räthsel  der  Tochter 
au^elöset  hat.  Diese  RMhsel  werden  durch  Sendung 
von  Perlen,  Edeisteinen,  Korallen  u.  s.  w.  aufgegeben, 
deren  Deutung,  zugleich  mit  Veräudemng  und  treuer 
Verbindung  zurückgesandt,  ein  Gespräch  bildet,  wie 
die  allgemeine  Bhimenspracfae.  Die  Bedeutsainkeit 
dieses  Gesprächs  über  Leben  und  dessen  Leid  besie- 
gende Liehe,  und  der  ganze  Zusammenhang  der  Dich- 
tung verleiht  ihr  noch  tiefern  Sinn,  als  einer  biofsen 
abenteuerlidien  Liebesgeschicfate.  In  der  verzauberten 
und  bezaubernden  unmenschlichen  Schönen  mit  ihren 
tödtlichen  Räthseln,  gegenüber  dem  weisen  Vogel  Si* 
murg,  erscheint  zugleich  noch  die  alte  Sphinx,  die 
furchtbare  Flt^ljangfrau  mit  den  Rttthseln  der  Welt 
und  des  Lebens.  Zu  solcher  Deutung  berechtigt  auch 
die  hiemit  verbundene  dritte  Erzählung  v<mi  dem 
frommen  Bescher,  dessen  Gelüst  nach  einer  VerSchleier-i 
ten  von  dieser  zurttdLgewiesen  wird;  worauf  Melicha 
ihm  die  Geheimnisse  der  Natur  offenbart,  ein>goldenes 

V.  Himner  vermuthet,  nach  4«ni  Tmrloisefaeii  i<aniii's)  i8i.<$ohoa 
in  (Wielands)  Dschinnislan  verdeulscbt.  zuletzt  in  meiner  Er- 
gSiizimg  von  1001  Tag  Bd.  IX  (1828),  T.  572-91. 

*  Der  erste  fsl  der  schwarze  des  8alarn>Tages  für  die 
Indische  Königstochter,  worsaf  die  Griechische  und  Talarische 
am  gelben  Sonnlag  und  grünen  Montag  folgen  o.  s.  w. 


Kleid  gibt,  and  ihn  in  ein  Haas  weist,  wo  ein  schönes 
Weib  sich  ihm  als  die  Verschleierte  zo  erkennen  gibt. 
Die  Einweihnng  in  die  Geheimnisse  der  Natnrgöttin 
gewahrt  hier  ebenso  die  Gemeinschaft  derselben,  wie 
die  Auflösung  der  Rathsel  den  Gürtel  der  Jungfrau  löst, 
die  letzte  Weihe  der  Mysterien :  wahrend  das  gewaltsame 
Entreifsen  des  Schleiers  (welchen  in  Wahrheit  doch 
kein  Sterblicher  enthüllt)  Tod  und  Vernichtung  bringt, 
wie  das  Aktftons-Mllrchen  andeutet  (so  wie  die  Hertha 
im  Bade  Schauenden,  uiid  Semele  bedeuten,  dafs  die 
Rathsel  der  Welt  und  des  Lebens  erst  mit  dem  Tode 
vollends  gelöst  werden).  —  Man  darf  solchen  mysti- 
schen Sinn  Yornamlich  der  Persischen  Dichtkunst  wol 
zutrauen,  da  er  überhaupt  in  der  verwandten  Morgen« 
ländischen  Diditkunst  waltet,  und  namentlich  andi 
im  Hohenliede  oder  Liede  der  Lieder,  von  Einge* 
weihten  (wie  Sylvester  de  Sacy)  anerkannt  ist 

Die  weitere  exoterische  Ausbildung  erhielt  freilich 
diese  Dichtung  durch  die  ihr  wol  eignende  Darstellung 
auf  der  weltlichen  Sdiaubühne  (nicht  als  Myster),  so 
wol  im  Morgenlande,  — wenn  die  Märchen  des  Per- 
sischen Derwisches  Mokles  in  1001  Tag  wirklich 
Bearbeitungen  Indischer  Schauspiele  sind  —  wie 
bei  uns  im  Abendlande« 

Die  Persischen  Tagmärchen  erzählen :  ^  Kalaf ,  des 
Chans  der  Nogais- Tataren  Timurtasch  Sohn,  nach  un« 
glttcklicheml  Treffen  gegen  den  König  von  Karisme, 
landflüchtig  mit  seinen  Aeltern,  findet  in  bitterster 
Noth,  bis  zum  Betteln  herab,  Zuflucht  bei  Alinger, 
Chan  der  Berlas*Tataren,  dessen  entflogenen  Falken 
er  wiederbringt,  und  der  dafür  ihn  ritterlich  ausrüstet 
So  kömmt  er  nach  Peking,  herbergt  bei  einer  Witwe, 


*  Tag  46-82,  in  meiner  Verdeutschang  IM.  II  (1827). 
Früber  schoD  in  meinen^  Erzählungen  und  M&rchsn  Bd.  II 
(1826).  8.  90-222. 


ebenso  kloge  und  grausame,  als  scböue  Turandokt 
ihren  Vater  Alton- Chan  (also  vom  Stamine  der  Ta- 
tarischen Eroberer  und  Beherrscher  €hina*s)  durch 
einen  £id  gebunden  hat,  alle  f  l<eier,  die  ihre  Rätfasel 
nicht  auflösen,  hinrichten  zu  lafsen.  Er  sieht  die 
nächtHehe  Enthauptung  des  Prinzen  von  Saniarkand, 
nimmt  das  von  dessen  Hofmeister  weggeworfene  ver-^ 
hängnisvoHe  Rildnis  auf,  und  wird  von  der  Übermensch- 
lichen Schönheit  hingerifsen.  Er  unternimmt  schleich 
das  Abenteuer,  wird  gastlich  anfgendoimen  und  vom 
alten  König  väterlich  gewarnt;  dem  Himmel,  der 
Sonne  und  dem  Monde  werden  Opfer  geschlachtet» 
und  Bilder-  und  Buddha-Dienst  verrichtet,  während 
Kalaf  sich  zum  Koran  bekennt  In  feierlicher  Reichs- 
versammlung, mit  Sonnenaufgang,  Altuii  und  Turan» 
dokt  auf  ihren  Thronen,  die  gelehrtesten  Mandarinen 
umher,  löst  Kalaf  glücklich  ^  drei  Ratiföel,  obgleich 
bei  dem  dritten  Turandökt  ihren  Schieier  «urQck-  Und 
ihn  fast  zu  Boden  schlugt  Sie  will'  Aufschub,  und 
neue  Fragen  thun,  der  Vater  und  IHvaii  versagen  es, 
Kalaf  jedoch  will  auf  sein  Recht  verzichten,  wenn  sie 
morgen  sein  Räthsel  auflöse,  welches  nttmlich  er  selber, 
der  hier  ganz  Unbekannte  ist  Zur  Nacht  in  sein  ffimmer. 
tretend,  findet  er  darin  eine  schöne  reich  gekleidete 
Frau,  die  sich  als  die  Tochter  eines  von  AI  tun  abge- 
fallenen Chans  zu  erkennen  gibt,  der  im 'Kampfe  ge- 
fallen, und  alle  die  Seinigen  zu  ersäufeil  geboten; 
unter  denen  allein  sie  gerettet  und  Sklavin  Turandoktsr 
geworden:  diese  wolle  ihn  morgen  ermorden  lafsen, 
er  möge  also  mit  ihr  fliehen,  wozu  sie  alles  bereit 
habe.  Er  gerftth  aufser  sich,  beharrt  jedoch  heldisch, 
und  sie  verlftfst  ihn  erbost  Am  Morgen  löst  Turan- 
dokt  wirklich  sein  Räthsel,  und  nennt  seinen  Namen, 
sodafs  er  fast  leblos  zu  Boden  slOrzt:  sie  aber  erhebt 
und  beseligt  ihn  wieder,  Indem  sie  sich  freiwillig  als 
die    Seine    hingibt     —    Da    tritt   seine    nächtliche 

•.  d,  ff«f«B,  OtMaaubtalwtr.  III.  V 


Vanacherin  hervor,  bekennt*  dafs  sie  sdber  Kalaf 
gewinnen  wollte,  und  seinen  NiiBien,  der  ihm  in 
der  Aufwallung  entschlüpft,  ihrer  Gebieterin  nur 
deshalb  verratben  habe,  um  beide  von  einander 
zu  trennen;  weil  ihr  aach  dieses  mislungen,  wolle 
sie  es  nicht  ttberleben.  Ein  Dolchstofs  bekräftigt 
ihr  Wort  Adelmalk  Keykobads,  des  Chans  der 
Katalanen  Tochter,  wird  königlich  bestattet;  dann  folgt 
allgemeiner  Friede  und  Kalafs  und  Turandots  glän- 
zende Hocbzeitfeier.  Kalafs  Aeltern  werden  von  Alin- 
g^  selber  herbeigeftthrt,  und  ein  Krieg  gegen  den 
König  von  Karisme  beschlofsen,  worin  dieser  Krone 
und  Leben  v^liert,  und  Kalaf  mit  seinem  Vater  ihr 
Land  und  Stadt  Astrakan  wiedergewinnen,  welches 
Reich  nach  ihm  sein  zweiter  Sohn  bekam,  während 
der  erste  des  Grofsvaters  Erbe  in  China  blieb. 

Debereinstiromung  in  Namen,  Oeailichkeit,  Ver- 
hältnissen,  Verwickelung  und  Entwickelung,  nicht  nur 
der  Haupthandlung,  sondern  auch  der  Episode,  erge- 
ben, dafs  aus  dieser  Deberiieferung  zunächst  die  Schau- 
spiele Gozzi*s  und  Schilier's  hervorgegangen  sind. 

Graf  Gozü  begann  1761  in  Venedig  für  das  alte 
volksmäfsige  und  poetische  Schauspiel  der  extempori- 
renden  Charaktermasken  den  siegreichen  Kampf  gegen 
die  gemeine  Natürlichkeit  der  Go]doni*schen  Bahnen- 
herrschaft, und  ergriff  da  glücklich  die  heimischen 
Volks-  und  Feen-Märcb^,  und  die  urverwandten 
Morgenländischen  Dichtungen.  So  ward  zuerst  das 
Märchen  von  den  drei  Pomeranzen  die  Grundlage 
^es  solchen  Spiels,  dessen  Ausführung  in  Betreff  der 
Masken  für  die  geschickte  Truppe  Sacchi  nur  ange- 
deutet ist.  Diesen  Schauspieleo,  von  ihm  Fiabo  ge- 
nannt, reihte  er  nun  auch  die  zwar  nicht  wunderbare, 
jedoch  nicht  minder  märchenhafte  Turandot- Dichtung 
an,  und  folgte  getreulich  der  Persischen  Darstellung 
der  Tagmärcben,   indem  er  nur  einige  Namen  sich 


ItaHenisch  mnndreeht  machte  (Adelma  fttr  AdelmOik« 
TItnar  für  Timurtaftcb) .  und  andere  Naneulose  be-. 
nannte  (Skirina,  Ralafs  Wirthin  in  Peliing,  und  ihre 
Tochter  Zelima:  ihr  Mann  Rarak,  als  ehttialiger  flh>f* 
meister  Kalafe,  ist  Zusatz).  Kiilaf  tritt  auch  als  Lama- 
nnd  Gdtter-^Verehrer  auf,  und  wird  Erbe .  ChinaV 
Alles  vor  seiner  Erscheinung  in  Peking  und  nach  sei* 
ner  Erwerbung  TuVandols,  kdmilit  nur  als  Gespräch 
nUd  Botschaft  Vor,  und  ireidvt  hur  darin  ab,  dafs  Adek 
ma  den  Kalaf  schon  als  Okrfner  bei  ihrem  Vater  kennt 
und  hebt,  und  zuletzt  am  Selbstmorde  ve#hmdert  und 
frei  wird.  —  Solche  Treue  war  om  so  leichter,  ab 
die  Persische  Erzahkmg  selber  schon  dem  Stoffe  ge^ 
mAfs,  dramatisch  gefiifst  ist,  meist  «raeh  gesf^raefas«* 
weise,  so  dilfs  manche 'Reien  nur  übersetz  sind«  (z  Jk 
des  Prinzen  von  Samarkahd)..  JMsfi  kann  zugldch 
wieder  zur  '^stfltigung  dienen,  da6  die  Persischen 
TagniSrehen  wirkKch  aus  Indischen  'Schauapielen  her^ 
rühren.   {Vgl.  zu  LXli.) 

Schiller  übertrug  iW2  nur  Gozzi's  Schauspiel, 
zwar  frei,  selber  als  Dichter,  wie  er  um  dieselbe  Zeil 
ffir  die  Weimäris6he  Bühne  Shakspeare^s^Madbeth  und 
Racine*»  Phttdra  (neben  Votlaire's'Maiiomet  vbn  Goethe) 
bearbeitete.  Aufeer  dem'  dnrcdywehenden  Scfailierscheii 
Geist  und  Glanz  dei*  Rede,  sind  die  Rollen  der  Mas* 
ken  auisgeschrieben ,  und  besonders  die  Rätfasel  neu 
und  eigeMbümlicb.  Zu  diesen  gehören*  auch  di^  iB 
»Parabeln  und  RäIhseU  in  Schillers  Gedichlen;  indemf 
bei  den  yerschiedenen  Aufführungen  der  Turandot 
mehrmals  neue  R|ithsel  vorkamen,  welche  zugleich 
Rllthsel  für  die  schon  mit  den  früherea  bekannten 
Zuschauer  waren.  Und  in  diesen  Gedichten  that  sich 
Schiller  so  wirksam  hervor,  dafs  Goet)ie  (der  auch 
dazu  beisteuerte)  sie  im  Briefwechsel  mit  Schiller,  als 
eine  neue,  ihm  ganz  eigne  »entzückte  Poesie«;  begreifst. 

So  reich  und  glänzend '«ausgebildet  ersoheinl  diese 


LXV1I1       «f ^4lte  ^n  nniftiifii  €nSliit»$m. 

Dichtung  dnreh  Gozzi  und  ScbtUer,  für  4eii  9ie.  ebei^ 
falls  6in  glücklicher  Griff  war,  welchea  die  Bttha^ 
(mit  A.  Webers  Masik?)  noch  iminer  werth  halten 
sollte.  Die  Rftthsei  anf  welche  sie  gebant  ist,  stetem 
sich  wahrhaft  dramatisoh  noch  dttrch  das  Räthsel  Ka- 
lafs,  welches  er  selber  ist,  und  sein  Leben,  das  aa 
dessen  Auflösung  hing.' 

'  Ganz  andrer  Art  ist  freiKcfa  uoier  altes  Gedicht, 
welches,  nur  in.EineK  Handschrift  übrig,  und  yon  ei- 
nem sonst  unbekannten  Dichter  ist,  von  Heinz,,  be- 
nannt'der  Kellner,  d.  i.  wo]  zQgJeich  wirklicher 
Kellerschreiber,  wie  jener  Sdireiber  im  LYHI  Rttdlein 
zugleich  der  Dichter  schien«'  Es  er^cheiint,  wol  schon, 
dem  14ten  lahrhundert  angehOrig,  ganz  volksmäfsig^ 
ohne  dafs  eine  ältere  V^mittelaag  anzugeben  isL 
Merkwürdig  sind  die  drei  Räthsel  wied^  ouic  sipobild* 
liehe  Gegenstände,  wie  kl  der  Altpersiscken  .Dichtung 
Ntsami^s,  deren  Anwendung  und  D^tiing  hier  aber 
eben  so  weit  von  jener  absteht,  als  £i,  Eggezahn 
und  Hofiren  von  Perlen,  Edelsteinen  und  Gold.  Es 
ist  im  Morolf-Eulenspiegelschen,  ebenso  bäurischen 
und  unflätigen  Sinne,  darauf  angelegt,  dafs  dje  schlaua 
Gemeinheit  die  vornehme  Hofweisheit  plump  besiege. 
Die  Anwendung  der  au^erafilen  Dinge  macht  allein 
der  nach  Hofzucht  entlaufende  Rauernsohn  Konni,^ 
und  zwar  so  ungeheuer,  dafs  die  witzle  Prinzes^iii 
verstummt.  So  gewinnt  sie  der  Tdipel,  während  der 
Edle,  der  ufl)  sie  wirbt,  und  der  ihn,  seinen  Geführten 

'  Noch  furchtbarer  ist  die  Sieigeriing  des  ksthsets  im 
AiioMonias  von  Tyrus,  Shakspeare's  Periktes,  ireltbes  M 
grauiivolle  GaUtn  ihres  Vaters  Terbüllt.  und  dessen  lädlllBhfl 
Wirkung  auch  die  an  den  Zinnen  aufgesteckten  Häupter  ver««- 
l^ünden.   h.  Tieck  Altengl.  Theater  Bd.  I  (1811).  Yorr.  S.  XXI. 

^  So  war  Klein  Heinzelin  Hochhergisciier  Küchenmeisier 
Minnes.  IV,  761.  Eberhard  Kellner  im  Grundr.  43V.  tti6 
scheint  wirklicher  Eigenname. 

'  Kumlin»  Konrad:  wie  KMi  fon  Kathiuriiuu.  , 


zu  seinem  Bofnarren  bestimmle ,  sein  .  Haopi  lafsen 
mnfs.  Es  ist  also  nicht  blofe  der  lastige  Schildknappe 
zum  Gleichgewichte  des  abenteuernden  Ritters,  son- 
dern zugleich  die  ungeheuerliche  Parodie  desselben. 
Konni  kömmt  nicht  äur,  wie  Psfpageno,  eben  so  weit 
als  sein  Herr,  sondern  über  ihn  hinaos. 

Hieher  gehört  die  firzUhlung  der  G^tia  Romana. 
mm:*  eine  Königstochter  fordert  von  ihren  Freiem» 
zu  sagen,  wie  lang,  breit  und  tief  die  vier  Elemente 
sind,  Was  den  Nordwind  verindre,  und  Feuer  unver- 
letzt am  Eosen  m  tragen.     Ein  Ritter  kömmt  mit 
einem  IHener  und  einem  wilden  Rosse.    Der  Diener 
mufs  sich  auf  die  Erde  strecken,  und  der  Ritter  mifst 
an  ihm  sieben  Fufs  u.  s.  w.,  als  Maafs  der  Elemente, 
die  alle  im  Menschen  vereinig!  sind.     Dann  gibt  er 
dem  wilden  Pferd  einen  Trank,  davon  es  zahm  wird, 
und  dreht  ihm  den  Kopf  von  Norden  nach  Osten,  und 
damit  den  Wind,  denn  jedes  lebende  Geschöpf  ist  ein 
Hauch,  Wind.    Endlich  schüttet  er  glühende  KoUeai 
in  seinen  Busen,  ohne  sich-  zu  verbrennen :  das  ge- 
schieht krafi  eiires  Steines,  welchen  er  vorze%t    Da* 
mit  gewinfit  «r  die  Braitft,  und  lebt  glüdilich  mit  ihr. 
We  hi^  fehlende  Enthauptung  hat  eine  verwandte 
Erzählung  derselben  Sammknig  (c.  60.),  wo  aber  der 
König  die  Bedingung  setzt;  und  die  Aufgabe  ist,  ohne 
Rathsel,  Besiegung  der  Tochter  Rosimunda  im  Weit-, 
laufe;  Was  Einern  armen  Jüngling  Abibas  durch  einen 
Rosenkranz,    Goldgürtel    und    Beutel    mit    Goldapfel, 
die  er  in  die  Bahn  wirft,  gelingt. 

Wenn  diese  Erzählung  in  die  Atalanta- Mythe  und 
andere  ähnliche  Aufgaben-  übeiigeht,  so  nähert  sich 
die  erste   mehr  den   manigfaltigen  Räthsel- Märchen 

'  *  C.  70.  Aliszug  bei  Grimm  Kinder-  «in<1  Hausmürcht^n 
Hl.  376.  aus  einer  Wiener  Hds..  weil  die  gedr.  Ausgabe  sie 
niehi  haben:  dieses  Kap.  stellt  aber  sowol  in  dit  Ausg.  von 
1408,  als  bei  Keller,  und  in  Gräfse's  Cebersetzung. 


uüi  -JUedefn, *  mter n^eiebfd. nod»  das  süo.Itessau^r 
Marsdi  gesaog^iie .  RatbselUed  die  ii^if al  als  Preis 
setzt:  und  tragekehrt,  gibi  der  Spldat- der  Jmigfrau 
die  Rälhsel  auf« 

In  welebeiD  VerhftUoisse  hier  etva  Lope  de 
Vega's  Schauspiel  La  pru4^  ie  los  ingpmo$  steht» 
weifs  ich  nicht,  da  die  settene  Saffinikuig  seio^  Werke 
mt  abgeht^  Die  nachmelslipben  , alteren  Morgenlän- 
dlBcfaen  Darstellnogen'  ipviaf  en  ^<d  kaum  in  Spanien  be- 
kannt^ '  die  ven  Goasi  «nd  SchiUer  benutaten  kamen 
erst  spater  ins  Abendland.  Dw,Ge0a  Bwmmorwn  sin4 
dagegen  frflher  und  fortwahrcMd  allgemein  zugängliche 
Qnella 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  ze^  noch  ein  bei 
den  Walachen  lebetdes  Mirchen:^  eine  Kaisers- 
toehler  fordert  .von  jedem  Freier^  da£s  er  sich  vor 
flurem  Zattbetspiegel  verberge;  wer  es  dreimal  vergeb- 
ttch  versucht,  verliert  das  Leben.  Viele  sind  umgekom- 
M€b:  da  wagt  es  des  .Kaisers  Sehweiiihirte,  der,  mit 
den  Naturkraften  verbaut,  den  ersten  Tag  vom  Adler  ia 
die  Wolken  getragen,  am  zweiten  vom  Fisch  in  die 
Meerestiefie  venenkt  wird,  beides  vergeblich.  Am 
dritten  Tage  verwandelt  ein  Waldgeist  ihn  in  eine  Rose 
nnd  steckt  sie  hinten  an  die  Krone  dcsr  Schönen« 
daÜB  sie  ihn  nicht  entdeckt,  und  so  gewonnen  winU 
Die  Nledrigke^  des  Gewinners  ist  wie  im  Deutschen 
Gedicht:  die  drei  Proben  stehn  aber  auch  hUnmdweit 

*  Vfrl.  Wiinderhorii  II.  416.  nach  dem  I^itmarsischen  Räth- 
selliede  bei  Vieth  und  Neokoriis.  GrSters  Idunna  1813. 
S.  28. 

^  Vieau  Slüek  stolll  Im  9ten.  Bde.,  MadrM  1617  u.  1«18. 
A.  F.  V.  Schack  Geschichte  der  Span.  <lram.  Dichikunst,  II,  693. 
Ist  mit  den  übrigen  hier  verzeichneten  Bünden  aus  Tiecks  Bibl. 
nach  London  gegangen. 

^  Des  Nisami  gedenki  Schack  338. 

«  A.  und  A.  Schon  Walaehiache  Märcbeo  (StuUg.  und 
Tüb.    1845}  &  343. 


davon  ab.  Dieselben  Proben  kommen  in  einem  an- 
dern MArchen  Tor,  bis  auf  die  Rose,  deren  Stelle  frei» 
lidi  eine  Laus  vertritt  (S.  SSO).  Noch  ein  andres 
Märchen  (S.  357)  hat  auch  die  UAthsel  und  Au^be 
zur  Erwerbung  einer  Kaiserstochter. 

LXIV.     Der  Jungherr  und  der  treue  Beinrieh, 

Die  Bedeutung  dieses  Gedichts  ist  schon  in  der 
Gesamrotttbersicbt  hervorgehoben;  sowie  die  Bezie- 
hungen zu  verwandten  Dichtungen,  namentlich  zu  VI 
Rittertreue,  und  damit  zu  dem  weitläufigen  Roman 
von  Herzog  Herpin  von  Burges.  In  diesem  sind  wei- 
terhin entsprechende  Züge:  Herpins  Sohn  Low,  seiner 
Abkunft  unkundig,  vernimmt  von  Gerna  von  Doriflor, 
Herpins  Brudersohn,  dafs  der  vertriebene  Herpin  in 
Burges  ein  Hörn  zurückgelafsen,  welches  nur  sein 
rechter  Erbe  blasen  könne,  und  gewinnt  ihn  zum 
Gefährten  bei  dem  Turnir  zu  Montlisan  um  Floren- 
tina, die  Königstochter  von  »Cecilien.«  Diese  liebt 
Löwen,  sobald  sie  ihn  im  ritterlichen  Aufzuge  der 
hohen  Bewerber  erblickt,  sendet  ihm  einen  kostbaren 
Rosenkranz,  läfst  ihn  heimlich  nachts  kommen,  und 
behält  ihn  bis  am  Morgen  bei  ihr.  Seinem  Wirtbe 
läfst  sie  volle  Zahlung  versichern,  sendet  einen  Eimer 
voll  Goldes,  und  Low  hält  glänzenden  Hof.  Sein  tü- 
ckischer Feind  ist  der  Marschalk  von  Florenz,  der  ihn 
schon  einmal  gefangen  bat,  hier  aber  von  ihm  besiegt 
wird.  Wie  der  weifse  Ritter,  dessen  Leichnam  Low 
aus  dem  Rauchfange  des  Wirtbes  erlöst,  ihm  zum  bes- 
sern Ross  und  beim  Turnir  hilft,  ist  schon  zu  VI  er- 
wähnt Der  König  Heinrich  ertheilt  ihm  den  Preis, 
und  nimmt  ihn  zum  Schwiegersohn.  Vor  der  Hoch- 
zeit werden  jedoch  Low  und  Florentina  durch  Neid 
und  Bosheit  noch  lange  getrennt  und  erst  nach  n»an«* 
cherlei  Abenteuer,  auch  in  Cypern,  wieder  vereinigt 


Das  Debrige  gehört  4inseroi  alteo  Gediehte,  welches 
damit  'noch  eigeüthümlich  genug  bleibt.  Der  Ein- 
gang, dafs  es  aus  sdilechtem. Deutsch  gereimt  wor- 
den, weist  auf  eine  ältere  Prosa,  welche  bisher  noch 
unbekannt  ist,  weil  es  das  Ritterbach  von  Herpin  und 
Low  nicht  wol  fein  kann. 

LXV,     Das  Schrätel  und  der   Wafserbär, 

Itferkwürdig  ist  dieses  nach  Norwegen  weisende 
Thier-  und  Gespenster- Märchen,  welches  nur  in  zwei, 
für  £ine  geltenden  Handschriften  bekannt  ist,  noch 
in  Norwegen  lebendig,  und  zwar  in  naher  üeber- 
einstimmung. '  Ein  Mann  in  Finnmarken  will  einen 
gefangenen  weifsen  Bären  dem  Könige  von  Dänemark 
bringen,  und  kömmt  am  Weihnachtsabend  auf  dem 
Dovre- Gebirge  zu  einem  Mann  Halvor,  der  ihm  klagt, 
dafs  jeden  Weihnachtsabend  so  viel  Trollen  (Hausge- 
spenster], ihn  mit  den  Seinigen  aus  dem  Hause  Ver- 
drängen. So  räumt  er  es  auch  wieder,  nachdem  er 
für  die  Trollen  Reisbrei,  Stockfisch,  Wurst  aufgetischt 
hat.  Der  Bärenführer  bleibt  dennoch  im  Hause,  legt 
sich  in  den  Bettverschlag  und  der  Bär  hinter  den 
Ofen.  Die  Trollen,  grofs  und  klein,  geschwänzt  und 
ungeschwäuzt,  einige  mit  ungeheuren  Nasen,  kommen 
und  schmausen.  Da  erblickt  ein  junger  Troll  den 
Bären,  hält  ihm  ein  Stück  Wurst  vor  die  Nase,  und 
ruft:  »Kätzchen,  magst  auch  Wurst?«  Der  Bär  aber 
fährt  auf,  brummt  fürchterlich,  und  jagt  alle  Trollen 
aus  dem  Hause.  Im  nächsten  Jahr,  als  Halvor  Holz 
zu  Weihnachten  fällt,  ruft  es  im  Walde:  »Halvor, 
hast  du  noch  die  grofse  Katz?«  Er  antwortet,  sie  habe 

'  Norwegische  Volksmärchen,  gesammelt  von  P.  Asbjörn- 
sen  und  Jörgen  Moc.  Deutsch  von  F.  Bresemann.  Mit  einem 
Vorworte  von  L.  Tieek  (Berrin  1847.  2  Bde.)  Ild.  I ,  S.  183; 
»Pas  Kätzrben  aur  Dovreac 


sieben  Junge  geworfen,  gröfser  und  böser,  als  sie. 
Da  nift  die  TroUen^imme:  i»so  kommen  wir  nie  wie* 
der  zu  dir.«  Seitdem  ist  sein  Haus  von  den  Trollen 
befreit.  —  Hier  stehn  diese  Nordischen  Hans-  und 
Feldgeisler,  deren  Benennung  auch  bei  uns  in  der 
Sprache  lebt,  ^  noch  in  näherer  Gemeinschaft  mit 
unsrer  LIV  Bercht  mit  der  langen  ffase,  derebenMIs 
um  Weihnachten  Speise  und  Trank  hingesetct  wird. 
Schon  hieraus  zeigt  sich,  dafs  die  Nordische  ErzähhHig 
nicht  etwa  erst  aus  dem  Altdeutschen  Gedichte  hervorge- 
gangen, welches  schon  1836  aus  der  Heidelberger 
Handschrift  gedruckt  ist.  ^  Dergleichen  findet  sich 
sonst  freilieh  unter  Nordischen  Volksbüchern  und 
Nattern :  ^  dafs  hier  jedoch  alte  heimische  Debörliefe- 
rung  vorli^,  bestätigt  noch  die  Märkische  Volks> 
sage^  underzählt  fast  mit  denselben  Umiständen  dieses 
Märchen.  Gräfse  kennt  sie  auch  von  Kindheit  her,  und 
eignet  sie  Sachsen  zu,  wo  sie  von  der  sogenannten 
Katzaimtthle  bei  Buehholz  erzählt  wird.  ^  Ziehnert 
hat  sie  darnach  neu  gedichtet.  ^ 

Im  Allgemeinen  gehört  diese  Dichtung  zu  den 
manigfaltigen  Sagen  von  Befreiung  eines  durch  Ge^ 
spenster  verödeten  Hauses.  Das  £igenthttmliche  hier  ist 
das  gewaltige  Wafserthier,  welches  den  Kampf  mit 
dem  starken  Schrätel,  das  als  Waldgeist  auch  waU- 
sehrat  heifst,  ^  allein  besteht:  während  sonst  wol 
solche  Thiere  den  Helden  helfen,  und  umgekehrt; 
oder  kühne  Reisende  selber  das  Abenteuer  lösen  und 

*  In  Droll,  drollig;  sich  truilen.  Auch  im  Französischen. 
drd/e,  dtoiiUique. 

'  QuelleDverteichnjss  S.  755. 

*  Vgl.  Bägström  Svenska  Folkbdck«r  Rd.  %  die  Ueliersicht. 
^  A.  Kuhn  Märkische  Sagen.  , 

^  Lili.  Oescb.  II ,  3 ,  86.  492. 

*  Sachs.  Yolkssagen  II .  it. 

^  Alihocbd.  terato.  Dazu  gehört  auch  wol  in  gleichem 
Sinne  tehrawuz.  Germania  II»  .  . 


dadurch  Schate  und  Braut  gewiiwen,  wie  der  verarinte 
junge  Kaufmann  von  Bremen  durch  Erlösung  des 
Rothmantels,  bei  Musäus.  Die  eigene,  in  unserra  aUen 
Gedichte  besonders  lebendig  durchgeführte  Zusammeo- 
stellung  des  Thieres  mit  dem  Gespenst  als  blo&en 
Anfang  und  Kürzung  einer  solchen  vollstitndigen  Dar^ 
Stellung  an£usehen,  welche  am  £nde  auf  denSonnen«- 
helden  und  -Gott  (Siegfried)  hinausläuft, '  ist  doch  zu 
eng  und  zu  weit 

LXVL     Hehnbreckt.     Van   Wemher  dem  Gartener. 

Auch  dieses  in  aller  Hinsicht  eigenthümlich  Deut- 
sche Gedicht,  unmittelbar  und  inhaltschwer  aus  dem 
Süddeutschen  Bauernleben  ergriffen,  ist  in  vorstehen* 
der  Gesammtübersicht  ^  nach  seiner  Bedeutung  her^ 
vorgehoben.  Es  gibt  uns  in  dem  sonst  nicht  bekann- 
ten Wernher,  der  sich  einen  wandernden  Gast  nennt 
(Z.  819.  828),  einen  trefflichen  Dichter  zu  erkennen* 
Es  ist  mir  annoch  wahrscheinlich«'  dafs  sein  Beiname 
von  Garda  am  Gardasee  herrührt,  welches  Deutsch 
Garten  heifst  und  schon  im  Heldenbuche  berühmt  ist, 
alis  Otnits  von  Lamparten  (Lombardei)  Königsburg,  so 
dafs  er  in  die  Nachbarschaft  Ulrichs  von  Liechtenstein, 
Herrands  von  Wildonie  (XUII)  und  Thomasins  von  Zer- 
kläre gehört,  welcher  letzte,  wirklich  ein  Wälscher,  den- 
noch gut  Deutsch  •  dichtete.  Wernher  war  den  ge- 
nannten Dichtern  der  besten  Zeit,  anfangs  des  Idten 
Jahrhunderts,  gleichzeitig.  Sein,  nur  in  zwei  Hand» 
Schriften  des  ISten  und  16ten  Jahrhunderts  übriges 
Gedicht  ist  jedoch  früh  bekannt  und  gewürdigt,  na- 
mentlich von  Ottokar  in  seiner  Oesterreichischen  Reim- 
chronik um  1300.    Bei  einem  Einfall  der  Ungarn  in 

<  Wie  Schott  zu  den  WalachiBehen  MSrcken  8.  359 
s  LXVI  lind  zwischen  XXTII  and  XXTIIf.  Vgl.  Minne- 
singer  IV,  440. 

3  Wie  schon  in  Germania  I,  267.  Minaes.  IV,  299. 


Sieierotark  bei  R^k^vbiug  hal  d«r  Abt  Heimricb  vom 
Admond  (Admonl)  aaine  Bn^baler  Bauern  ausgerüstet, 
die  jedoch  vor  den  Ungarn  scbmtthiich  fliehen.  Da 
qjNricbt  Ottokar  selber,  *  wie  mefarmals  Nithart,  gegen 
die  Bauern  mit  Panzern  und  Ritterschwertern,  aitf 
welchen,  als  einen  schon  1234  Verstorbenen,  Wernber 
sieh  auoh  beruft  (Z.  900):  S6  tßa$  da^  mn  $chadf0) 
9^63,  JDa^  er  nmehm  wM  $en6^  Fe»  ort  edien  hueh- 
im  Gepanmm  mm»  die  |wrecÄtm,  Vü  pilimeker  scholdem 
Ir  säum  $ätd\  VMmm  wMkn,,  Salzv&n  Au^»^^  vuerm; 
Die  $eUten  auch  bo^  inmren  Konen  tr  $alz  iekk(e)^ 
Dam  n  die  eimein  vkkk  (e)  Auf  die  wambeii  künden  tuon. 
Maeiig  pmr  »einfeje  sun  ü»  dem  noppen-berg^  ward 
entwert,  De$  wol  »ein  DcUer  hie^  gekert  Mit  kai(e) 
machen  mamig  vrist,  Hief  er  der  kneppi»cheit(e)  H$t 
ünder  wegen  Ids^n»  W4,  do!^  ü  sein  verwä^ßn  Die  da 
machent  eisen  kfnjappen  Au^  solhen  akker  trappen.  Die 
dd  gehör fe)nt  zuo  dem  pfinog:  Da  edkr  knecht(e)  ist 
genuog.  Die  man  piUeich  teutfe)  macht. 

So  antwortet  umgekehrt  Helmbrecht  seinem  Vater, 
der  fraher  Eier  und  EAse  zu  Hofe  getragen  (XCV)  mid 
ihn  vor  der  Hofefahrt  warnt,  des  Vaters  Säcke  sollen 
nimmer  seinen  Kragen  reiten  (Z*  246).  Die  fliehenden 
Etistbftler  rufen:  »  War'  ich.  au^  diser  vraisfeJU  Vü  ma- 
niger  zuo  im  selber  sprach:  „Mir  wurdfej  wmmerm/^ 
so  gdch  Mit  dem  o^  [dA  her]  ze  reiten:  Ich  woW  dd- 
haim(e)  peiten  Pei  dem  lieben  vater  fnein  und  woU'  nn 
gehulfig  sein.  Wann*  er  macht (e)  keeslfej.a  Der  sUg  halb 
wol  gencpsfej,  Der  mag  im  schieben  nieht  entweichen*  * 

*  Kep,  C€LXXXIV-V. 

*  Aarsee  «m  Salaburger  8e«  von  HaUslai. 

'  So  viel  aU  haUberg  Panzerhemde  von  noppe  Knoie  die- 
ses MaMheDpamerft.  caite  de  maiih.  Weiterhin  heffsen  die  darin 
GeiirappiieU>a  Nopp^npergmre  (:  nmere), 

^  Dii'hi  darauf  ist  der  Notbruf  üog  01t  Ae^  6per  an  Sper, 
zu  berichtigen  Botä  rosl  sperA  tptr\  Vgl.  main  Gioasar  saai 
TrisUn.  j4  9perA  üesi  di«  Wiener  Hds.  des  Tiiurel  Sir»  2105. 


Lxxyi        •rfk^Mr^f  ^er  mirtiieit  Ci^i|faiii0eii. 

Diese  9  des  Abtes  »Noppenbergeiw,  die  ihre  Fliieht  vor 
den  langbärtigeo  und  zähneflätschend  die  Bögen  span* 
nenden  Ungarn  entschuldigen,  wollen  dem  Abte  nicht 
fürder  solchen  Diaist  thnn:  Sd  u>ä$  maniger  der  da 
$prach:  »Umhe  dum  grö^n  spoP,  Gesendet  müh  un$er 
her  Got  Hin  haim  in  da^  Em  täl.  Die  Hechten  pluomen 
mach'  ich  val  Mit  meinen  segeisen  So  vü  da^  mich  mua^ 
preisen  Der  vaUr  und  deu  muomfej  mein.  Ich  rieh'  m4ch 
an  irm  Hechten  schein  Noch  heur  auf  dem  grimm*  MU 
der  Jünger  geschrai  Wü  ich  sein  unoerwarren;  Hirn^  Un- 
gern in  die  scharren  Ld^'  im  ain  ander  wesen  gäch  Und 
in  da^  staudach  Dem  abt(e)  dien'  ich  gern:  Mag  aber 
er  mein  enbem,  Vür  Trinen '  hm  ich  nimmer  mir; 
Helmpreehts  vater  lir  Wüich  gemfe)  vdgen  [Und] 
der  knäp  [pi]  schait  sein  erpoigen.  Diese  namentliche 
ffinweisang  bestätigt  die  Beziehang  dieser  ganzen  Er- 
zählung auf  unser  älteres  Gedicht. 

Die  beiden  Handschriften  desselben  stehen  im 
Verhältnis  einer  Deberarbeitung.  Ich  halte  meine 
ältere  Handschrift  auch  für  ältere  Gestalt  des  Gedichts, 
obgleich  die  Ambras -Wiener  Handschrift,  weldieJ. 
Bergmann  schon  1839  hat  abdrucken  lafsen,  und  M^ 
Haupt  bei  seiner  Ausgabe  (1614),  mit  Vergleichung  der 
meinen,  zum  Grunde  gelegt  hat,^  aus  einer  noch  al- 
tern Urschrift  herrühren  mag.  Diese  für  Kaiser  Maxi- 
milian 1502 — 1517  gemachte  Abschrift  zeigt,  mit  der 
verneuten  Sprache,  nicht  nur  starke  Vernachläfsigung 
des  Maafses  der  Reimpaare,  sondern  auch  mehre  er-* 
weiter nde  Zusätze,  und  besonders  einige  die  Heimat 
des  Dichters  näher  andeutende  Aenderungen.  Die  Oert- 
lichkeit,  dafs  zwischen  Wels  und  d^n  Traunberge  kein 

*  So  ist  für  Pnrtrieben  zu  lesen:  „Trieben*'  isi  ^nf  Me- 
cians  Karte  der  Steiermark  der  höcbste  Ort  im  Ensthlile,  wo 
es  ins  Murthal  nach  Radkersburg  geht:  darüber  binaus  wollen 
die  Enstbaler  nicht  mehr  dienen. 

^  QuellenTerzeichnis  30  (S,  778). 


4^ff4^4^  1»o  ri«atUicii  <fai^itii0eit.    uivii 

Baner  einen  befeeiti  Sock  getragen,  als  Helmbreeht 
(Z.  184],  ist  deutlich  genug  die  Stadt  Wels  an  der 
Trann,Qnd  derTfaunstein  am  Traunsee;  also  gerade  der 
^esterreichisehe  Sebanplatz  der  Nithartisdien  Baoem* 
abentener.  Eben  dwt  ist  Leubenbach,  wo  das  beste 
Trinkwafser  quillt  (Z.  877),  das  jetzige  Leonbach  in  der 
Nahe  von  Wels.  ^  Dagegen  ist  die  Lesart  »z^risohen 
Hohensteine  und  Haldenberg«,  sowie  ae  die  Reimztoile 
tlberlftnget,  auch  entfernter  and  undeuHibber.  Abge- 
sehen Yon  den  Sächsischen  und  Harzisehen  Hohensteine 
ist  dieses  Namens  dne  verfallene  Burg  in  Niederöster« 
reich  ob  dem  Manhart,  und  ein  Ort  im  Mühlviertel 
bei  Riedeck;  endlich  eine  Burg  an  der  Pegnitz  unter» 
halb  Nürnberg;  die  Konradin  1266  an  Baiern  ver- 
kaufte. Haldenberg  findet  sich  nur  am  obem  Ledi 
unweit  Sehwangau,  und  war  auch  Hohenstaufische 
Burg,  von  der  ein  Adei^esehlecht  sich  benannte.  Gleich 
fem  von  beiden  Orten  ist  »Wanghausent «  wo  der  obige 
(Leuben-)  Bach  sein  soU,  wenn  der  Hof  dieses  Na- 
mens im  Innviertel  bei  Burghausen  gemeint  ist '  Der 

'  lAabenhaeh,  tri«  H.  G.  von  Karajan  (bei  Haupt)  schreibt 
und  den  heutigen  Namen  mit  Leopold  vergleicht,  trifft  nicht, 
da  dieser  Nana*e  aus  Zcn/Ao^enistandon,  LetAenlmeh  dagegen 
als  Umlaalung  von  Loabenbach  zu  verstehen  ist,  wie  Boten- 
leuben  von  BotefUtnAe.  Minnes.  iV,  63.  Die  Schreibung  des 
schon  1143  vorltommenden  Linbenbaeh  bei  Af  JPnehaueyr  we^ 
rie$  abbat.  Crmnifan.  (Stefpf  1777—82)  1,  74  ist  schon  alte 
Verwechslung  des  eu  (=  m)  mit  lu,  welche  leUte  schon  im 
alten  Hochdeutsch«  wie  im  heuligen,  ganz  in  ini  übergegangen 
ist    Vgl.  Bd.  f,  8.  XXVI  ff. 

*  Diese  Oesterreichischen  Orte  weist  Bergmann  nach,  die 
Frintisch-SchwdbJschen  Hr.  v.  Karajan-,  der  diese-  annimmt, 
dagegen  Bergmann  jene,  wie  J.  Grimm  in  der  Anzeige  von 
Bergmanns  Ausgabe  (Göftinp.  A.  1839,  8.  31),  W.  Wacker- 
nagel  (Minnes.  IV,  438.  440  aus  meiner  Ab(«chrin),  und  Lach-^ 
mann,  über  Bingen  und  Sagen  1833  (S»  11)  >  der'  Haldenberg 
durch'  Halcenberg  an  der  l^hriscben  Grllnie  erklärt.  M.  Haupt- 
neig l  sich  für  Karajan. 


Spesssrt  (Z.  31  Spehühart,  S|^eehtswa]d)  steht  zwar 
dem  Fränkischen  Gesichtskreise  näher,  nnd  bei  Eschen- 
bach  überhaupt  für  einen  grofsen  Wald, '  wie  hier, 
Von  Oesterreich  wird  dagegen  eine  e^ne  Herren- 
Speise  ood  deren  zwar  dankler  Name  Mamrre  empfoh- 
len (Z.  tSSi\  Sie  ist  etwa,  wie  die  ebenso  dunkele 
Bauernkost  geiüizze  (Z.  451),  ans  dem  Sla vischen  zn 
erklären.  ^  Dann ,  was  besonders  für  Oesterreich  ent- 
scheidet, welches  auch  als  Weinland  nur  gemeint  sein 
kann  (Z.  4tS0. 871.  973] ,  hier  ist  die  Mitte  and  nächste 
Berdhrang  des  Slawischen,  im  Böhmischen  und  Win- 
diseheh,  und  des  Wälschen  aus  Italien;  wozu  noch 
das  allgemeine  Kirchen-Latein,  und  vornehm  weit  hef 
das  Sächsische  und  Brabantische  kömmt:  wie  diefii 
alles  auf  Helmbrechts  Maierhofe  verstanden  wird 
(Z.  6IK  ff.).  Dazu  stimmen  auch  die  Wälschen  Kien 
dongssttteke:  warku$  (Z.  181}  mit  dem  gcüier  (Franz. 
eoUier)^  ist  aus  dem  Mittellatein  und  Romanischen 
Gardacariium,  gardecorp$  wieder  halb  Deutsch  gewor- 
den; '  und  ipargdzen  von  Kordoan  (Z.  ^15,  Lesarten 
und  Nithart  Minnes.  UI,  278).  FrüichaJi  und  bruMU 
(Z.  1825)  Seidenstoffe,  hat  auch  Gottfrieds  TrisUn.  Die 

'  Minnes.  IV.  202.  204.     Aiuiers  in  clea  Ntbclutiffcn  3883. 

'  liergroanns  Erklärung  durrh  clamare  versiehe  ich  nicht; 
eben  so  wenig  seine  Frage  »Göu-sliue?  Brosem  von  Erde?«  mit 
Hinweisiing  aufSchmeller  Bair.  Wörierb.  III.  462,  wo  »Schlitz« 
Streifen  Ackererde  vom  Pflug  iimgeweiMletir  («aigeschlilii).  Kr* 
innert  an  die  Siavlsch  klingende,  aber  ursprnnglich  WAIech« 
boehmti  LXI,  240.  Die  Giosse  güeenum^  gisetiz  (Graff 
Diul.  III,  145)  scheint  eine  Frucht  oder  Wurzel  wie  Uqmrhitm 
Lakrilz;  Engl.  Hquan'ea,  Fran.  rfflUw, 

'  Stellen  bei  Bergmann,  aus  Ziem ann'9  MiUdbd.  Wdrteffb« 
wmrhsk  (bei  Guden.  11.  344.  Urk.  v.  1334)«  und  Vn  Ctmg^, 
gk9$ar.,  vio  auch  wardecoeiwn  Urk.  1310;  watdeeonsumi  umr4f^ 
eoHM  mit  vielen  Kn4)pfen  cMmuiwyi  nad  gard^^orp»  1268w 
naben  capa  Mantel,  gimräaref  Frans,  gnrdet^  ist  nnser  wartan. 
gmrdatortiwan  iat  aueh  weibiidier  Obfrrock  1276«  Dam  Q9r$ßi 
entspricht  unser  Leibeben,  Mieder.  *     • 
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tumais  (Z.  1009),  wenn  die  Deatung  durch  Iwfes  TVnir«' 
noig,  die  auch  in  Deutschland  und  namentlich  in  Oester- 
reich  bekannt  waren,  '  fichtig  ist,  Icönnen  zugleich' 
ein  Wortspiel  mit  turnet,  Turnier,  enthalten,  da  so- 
gleich davon  die  Rede  ist.  Sachsen  und  Brabanter 
werden  nur  noch  als  wild  und  unbftndig  angeführt 
(Z.  400.  766).  Dagegen  ist  die  Ritterschaft  und  der 
Hof  zunächst  der  des  Herzogs  (Z.  392)  von  Oester- 
reich;  und  diese  Hofhaltung  in  der  guten  alten  Zeil, 
wie  der  alte  Helmbrecht,  der  von  seinem  Vater  dahin 
geschickt  ward,  sie  beschreibt,  stimmt  wol  zu  der 
Zeit,  als  Herzog  Friedrich  selber  mit  dem  Tanhuser 
den  Frauen  den  Maireigen  vorsang:'  dagegen  das  wüste 
Raubritterleben,  dem  der  junge  Helmbrecht  dient, 
wo  nicht  mehr  Weib  und  Minnesang,  nur  Wein  ge- 
achtet ward,  bezeichnet  die  spätere  trübselige  Zeit, 
als  der  Herzog  geächtet  (1236 — 46),  im  Kampfe  mit 
dem  eigenen  Lande  war,  und  noch  mehr  nach  seinem 
Tode  (1246) ,  wie  Dlrich  von  Liechtenstein  im  Frauen-* 
dienst  und  Frauenbuch '  und  der  Stricker  in  einem 
eigenen  Gedichte  ^  solche  Verwandlung  beklagen. 
Der  vor  dem  Herzog  genannte  Kaiser  ist  demnach 
Friedrich  U,  der  1238  Wien  durch  seinen  Sohn 
Konrad  einnahm  und  zur  freien  Reichsstadt  erklärte^ 
1250  starb.  Auf  diese  Zeit,  der  vielbesprochenen 
Kreuzfahrt  Friedrich  H  (1228),  bezieht  sich  auch  des 
jungen  Helmbrechts  Spott  über  die  Ermahnung  des 
Vaters,  dafs,  wenn  er  Prediger  geworden  wäre,  er 
wol  ein  Heer  übers  Meer  brächte  (Z.  S41).  Zur  Zeit-^ 
besümmung  dient  noch  die  Rüge  des  Dichters  (in  der 
Ambraser  Handschrift,  nach>  Z.  108),  er  sehe  viele 
Nonnen,  die  das  Niedertheil  so  vemthen  haben,  dafs 

*Vg!.  Pet  Wörtcrb.  zn  Otlokar:  turnaysf  Minnes.  IV,  679. 
^  Minnesinger  IV,  422. 

*  Minnesinger  TV,  379  ff.  384  ff. 

*  GpriiiAnia  II.  8»-91. 


das  Obertheil  in  Schanden  stehe:  deutliche  Anspi^ang 
auf  die  abenteuerliche  Leibestheilung  der  Heidin  und 
deren  schmähliche  Folgen  (XVIII,  1350  ff.). 

Eine  solche  entsprungene  Nonne  war  die  Stickerin 
der  PniBknitltze  des  jungen  Helmbrecht,  deren  Gebilde 
schon  die  weite  Bekanntschaft  des  Dichters  zunächst 
mit  den  Deutschen  Dichtwerken,  sowol  des  fremden» 
als  des  heimischen  Sagenkreises  beweisen,  und  zugleich 
als  Zeugnis  derselben  gelten.  Troja's  Zerstörung  und 
Aeneas  Flucht  meint  wo!  Veldeke's  Gedicht;  ^  Karls 
und  seiner  Helden  Heidenhämpfe  wol  schon  Strickers 
Bearbeitung  der  altem  Dichtung  des  Pfaffen  Konrad;' 
der  Tod  der  beiden  Heiken  «Söhne  durch  Witig  ist 
unser  Heldenlied  von  d^  Ravennaschlcbt.  ^  Wie  diefs 
alles,  und  manches  andre,  allerlei  Gevögel,  ein  Rei- 
gentanz mit  Fiedlern,  an  der  Motze  Baum  fand,  ist 
nach  dem  Schilde  des  Achilles  und  Herakles  zu  be- 
urtheilen.  Der  Vater  rühmt  von  der  Hofhaltung  seiner 
Zeit  noch,  man  babe  von  »einem  Ernst«  gelesen,  d.  i. 
das  damals  schon  mehrttltig  gedachte  Buch  vom  Her- 
zog Ernst,  welches  1180  Graf  Bertold  von  Andechs 
sich  vom  Abt  Rupert  von  Tegemsee  zur  Abschrift  er- 
bat *•  Die  GrftUelhochzeit  von  dem  geraubten  Gute 
wird  an  Fülle  über  Artuses  Hochzeit  mit  Ginover  er- 
hoben: und  hier  ist  das  Gedicht  der  Abenteuer- 
Krone  gemeint,  welches,  mit  Artus  Geburt  anhebend, 
seine  Hochzeit  mit  Ginover,  und  dabei  sehr  umatändlieh 
den  Aufwand  und  die  Kostbarkeiten  schildert,  welche  er 
und  die  Braut  zusammenbrachten«  Dieses  noch  unge- 
druckte Gedicht,  nach  Christian  von  Troyes  von  Heinrich 
von  dem  Tflrlin  vor  1242  gedichtet,  also  gleichzeitig  mil 
Wernhera  Helmbrecht,  und  in  seiner  Nachbarschaft,  weil 

*  Minnes.  IV.  75. 
'  Grundr.  164. 

'  Heldenbiich  in  der  Ursprache  von  PrimiSBer  und  mir  (1924) 

*  Minnesinger  IV,  08.  76. 
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Heinrich  wahrscheioUcb  mit  Kourad  von  dein  Tarlin, 
Bürger  zii  St.  Veit  io  Kärnten  lä68---83,  verwandt 
ist.  ^    Die  lästerlichen  Namen  der  Hochzeitsgäste  (Z. 
1165  ff.)  klingen  auch  fast  wie  Parodie  der  vielen  und 
langen   Romanischen  Namen    von  Artuses  Hocbzeits- 
gästen.  Sie  gehören  i^  die  Reihe  der  damals  auch  frech 
vortretenden  Namen,  wie  »Lasterbalg,  Schandolf«,  und 
selbst  Dichtername  »Hellefeuer,«  gegen  welche  Bruder 
Bertold  1255  predigte.^  Würdig  lauten  dagegen  die  Namen 
der  vier  Ochsen,  mit  welchen  der  Vater  den  mächti- 
gen vierspännigen  Pflug    durch  den  schweren   grofs- 
scholligen  Boden  treibt,  und   deren  Vorderspann  der 
Sohn  ihm  führen  (mennen)  soll;  sowie  er  durch  Nen- 
nung ihrer  Namen    erst  als  rechter  Sohn  anerkannt 
wird  (Z.  799).  Noch  würdiger  klingen  die  altheimischen, 
auch  dem  Bauernstande  herkömmlichen  Namen  Helin- 
brecht  und  Gotelind  an  das  Volks*  und  Heldenlied  an; 
welchen    heldischen   Namen    der    junge    Helmbrecht, 
dessen  Bildwerk  an  der  Mütze  ^  bedeutsame  Helmzier 
gewesen  wäre,  so  schmählich  vertauscht.    Neben  dem 
herzlichen    Humor   und    zugleich    furchtbaren    Ernste 
des  Vaters,  geht  die  scharfe  Ironie  durch  den  Anflug 
des  Stegcreifritterthums  an  die  bäurischen  Raubgesellen. 
Sie  äufsert  sich  auch  darin,   dafs  der  verliebte  Herr 
Lämmerschlind    seinem  Brautwerber  Hand   und  Rock 
küsst,   und  entzückt  dem  Winde  dankt,   der  von  der 
Geliebten  herweht  (Z.  1441).  Also  ganz  wie  der  »Her- 
zog« (Heinrich)  von  Anhalt  singt:   Std  bi,  Id  mich  den 
wint  an  wcejen!    Der  kümt  von  mines  herzen  kimiginne. 


•  MinnfS.  IV,  '206.  343.  867.  870 

'  MInnes.  IV.  110  Scllsaui  ist  die  »Herzogin  Hilarie  von 
Navarra,«  iRreiche  dem  »Wolfsdarm«  diesen  Namen  Kegebeii  (Z. 
1200).  Die  Lesart  Nm-eie  von  JVonarre  klingt  wie  Spttfs.  Ist 
etwa  eine  Zigeunersdie  Herzogin  im  Spiele? 

^  Bergmann  meint,   deshalb  sei  er  Helmbrecbt  genannt. 

•.  d.   HmfH,  GtaanniUbcBttHAr.    lU.  VI 


Was  Kleist  etwas  abgeschwächt  hat  in  »Komm,  Luft, 
mich  anzuwehen,  da  kömmst  vielleicht  von  ihr.« 

LXVIL  Herr  Friedrich  ven  Auckenfurt.    Von 

Jansen  Enenkel. 

Bei  XIII  Frauentreue  in  Verbindung  mit  XiV 
dem  Schüler  zu  Paris ,  ist  der  Inhalt  dieses  Abenteuers, 
nach  seinen  beiden  Haupttheilen,  ausführlich  verglichen, 
sowie  die  Gesammtübersicht  (Vorbericht  S.  LH)  ihn 
zu  beiden  stellt.  Von  dem  Dichter  desselben  ist  bei 
seinen  übrigen  zehn  Erzählungen,  im  Anhange  zu 
Bd.  2,  das  Nöthige  zu  sagen.  Seine  und  seiner  Heimats- 
und Zeitgenofsen  Spracheigenheit,  welche  auch  dieses 
Stück  sollte  behalten  haben,  ist  schon  im  Vorbericht 
S.  XXVI  erörtert.  Von  den  zwölf  Handschriften  jenes 
Weltbuchs  enthalten  nur  zwei  jüngere,  des  loten  Jahr- 
hunderts und  eine  des  14ten  Jahrhunderts  diese  Ge- 
schichte, sämmtlich  am  Ende  zu  den  Geschichten  von 
Kaiser  Friedrich,  welche  den  ersten  und  zweiten 
dieses  Namens  verschmelzen.  '  Aus  der  Leipziger 
Handschrift  ward  mir  dieses  Stück  erst  durch  M.  Haupts 
Ausgabe  (1845)  bekannt,  nachdem  die  meine  schon 
gedruckt  war;  weshalb  ich  jene  nur  bei  den  Lesarten 
vergleichen  konnte.  Gegen  Antfüerte  der  Leipziger 
Handschrift,  wird  Auckenfurt  durch  die  Münchner  be- 
stätigt. Zwar  finde  ich  kein  Adelsgeschlecht  von  Au- 
chenfurt,  aber  auch  keins  von  Anfurt  zu  dem  Magde- 
burgischen Amfurt  und  Hannoverschen  Anfort.  Die 
beiden  manigfaltig  auch  im  Französischen  vortretenden 
Züge,  dafs  der  Ritter  im  Frauengewande  seiher  Ge- 
liebten (anstatt  Wafienhemde)  turniert,  und  wiederum 
die  Geliebte  dieses  blutige  Gewand  ihres  Ritters  feier- 
lich in  der  Kirche  trägt,  wie  sie  jener  Zeit  gemflfs 
sind,  gereichen  in  dieser  geschichtlichen  Verbindung, 

*  Quellen verzefchnis  57^68. 


und  vielleicht  wirklichen  Wiederholung,  zur  Verherr- 
lichung des  Deutschen  Ritterthums  in  Rom ,  sowie  des 
Römischen  Frauenadels. 

LXVilL    Zwei  Kmufittänmer  und  die  treue  Hmie- 
frau.     Von  Ruprecht  van   Würzhurg. 

Wie  LXII  die  drei  Mönche  von  Kolmar,  mit 
welchen  diese  Erzählung  auch  in  naher  Beziehung 
steht,  ist  sie  eine  der  weit  und  vielgestaltig,  auch 
durch  die  Schaubühne  verbreiteten  Dichtungen,  zu- 
meist im  Romanischen  und  daraus  auch  im  Germani- 
schen :  *  wie  schon  die  Gesammtübersicht  einzeln  er- 
gibt, und  sie  zu  den  verwandten  Dichtungen  VII.  Vlli. 
XCVII  stellt.  Ja,  sie  geht  noch  tief  ins  Morgenland 
nach  Indien  zurück,  und  wie  sie  dort  mit  der  heimi- 
schen Göttersage  verwachsen,  hat  selbst  im  Christli* 
chen  Abendlande  noch  die  Römisch-Keltische  und  Grie- 
chische 'Mythologie  an  ihr  gehaftet. 

Auf  Verherrlichung  und  Erhebung  des  Weibes 
aus  tiefster  Erniedrigung  ist  es  auch  hier  angelegt, 
jedoch  in  der  eigenen  Fafsung,  dafs  Frauen-Lob  oder 

*  Ihre  Geschichte  behandeln  zu  Boccaecio's  Novelle  (If,  i^) 
D.  M,  Mtumi  istoria  del  Decanurone  (Florenz  1742),  J,  Dun-' 
lop  hisitny  ofßetion%'ediL  (Edinburg  1816),  und  V.  Schmidt 
Beitr.  zur  Geschichte  der  romant.  Poesie  (1818).     J.  J.  Eschen - 
bürg  zu  seiner  Üeb«rse(zung  von  Shakspeare's  Cynibelfne,  Bd. 
il   (Zürich   1777   N.   A.  18..)*  Grimm   Altdeutsche  Wälder 
(Kassel  1813)  Bd.  I.  S.  66— 71.    R.  Nyerup  Alrelndelig  Mor- 
skabsläsningi :  Danmark  og  Norge  (Kopenb.  1816)  8.   171  —  73. 
Tb.  Echtermayer,  L.  Henschel   und    K.  Simrock   Quellen    des 
Shakspeare  Tb.   3  (Berlin  1831),  S.  205-20.    F.  W.  Genthe 
Deutsehe  Dichtungen  des  Mittelalters  Bd.  2  (Eisieben  1841),  8. 
21(6-57.  I.  L.  Ideler  Geschichte  der  Altfranz.  National -Lii«ra* 
tnr  (Berlin  1842)  8.  134-35.    J.   G.  Tb.  Grfifse  die  grofsen 
Sagenkreise   des    Mittelalters   (Dresden    und   Leipzig  1842)  8. 
374-78.    P.  O.  Bäckström  »Svenska  Folkböcker«  Bd.  2  (Stock- 
holm 1845}  S.  802-4.  315-22. 


VerangUmpfong,  oder  beides,  eine  Wette,  VersDchui^ 
der  Frauentreue,  hervorrufen,  deren  Wahrzeichen  der 
scheinbar  Schuldigen  Schmach  und  Tod  drohen,  bis 
sie  glänzend  gerechtfertigt  wird.  Die  Männer  sind 
theils  unbestimmt,  meist  Kaufleute,  dann  Baumeister, 
Krieger,  Ritter,  Köche:  eigentlich  nur  zwei,  dabei  noch 
zwei  Andere,  oder  auch  Viere,  als  Zeugen  oder  Mitwet* 
tende.  Versuchende,  zu  welchen  der  die  Seine  Preisende 
der  Dritte  oder  Fünfte  ist.  Sie  sind  Landsleute,  oder 
vertreten  mehre  Völker.  Die  Schöne  ist  £hefrau, 
lieliebte,  Schwester.  Ein  altes  Weib  ist  meist  Ver- 
mittlerin, bei  der  Kiste  oder  im  Bade  (beides  wech- 
selt auch  in  LXIl);  oder  bei  der  Täuschung  durch 
Verkleiden,  eine,  auch  zwei  Mägde,  oder  ein  Schlaf- 
trunk bewirkt  die  Täuschung.  Wahrzeichen  ist  stäts  blü- 
hende Blume,  rein  bleibendes  Hemde,  Bildnis,  blumen- 
ähnliches Muttermal,  Warze;  an  der  Brust,  am  Arme; 
daneben,  oder  für  sich,  abgeschnittener  Finger,  Haar- 
locke, Ring,  Armband,  Gürtel,  Börse,  Rock.  Dagegen 
zeugen  der  Hundsfufs  des  Sklavenbrandmals,  die  un- 
verletzte Hand  und  Haar,  oder  die  ganze  verschiedene 
Gestalt  (der  Verkleideten).  Die  nicht  durchgängige 
Verurtheilung  und  Rettung  der  Unschuldigen  bezeugen 
blutiges  Tuch,  Augen,  Zunge,  vom  Lamm  oder  Hunde, 
und  führt  sie  in  Mannstracht,  zu  mancherlei  Aben- 
teuern und  Ehren,  auch  tapferen  Thaten  bei  fremden 
Fürsten,  ja  unerkannt  zu  Diensten  des  geliebten  Mannes. 
Die  Wiedervereinigung  der  Gelieben,  und  Enthüllung 
der  Bosheit  durch  Gottesurtel,  Zeichen,  Bekenntnis, 
beschliefst  harte  Todesstrafe,  oder  Geldbufse,  Leib- 
eigenschaft, Verheiratung  mit  der  Magd.  ^~  In  solcher 
mauigfaltigen  Wandlung  sind  jedoch  die  gemeinsamen 
Grundzüge  dieser  in  Emzelnen  noch  in  manche  andere 
Kreise  übergreifenden  Dichtung  wol  festzuhalten  bei 
folgender  Durchmefsung. . 

Die  grofse  Kaschmirsche  Samnalno^  »Meer  der 


Sagenströmecr  von  Soma  Deva  im  12.  ih. '  erzählt:  ein 
Kaufmann  and  seine  Frau,  vor  einer  Handelsreise  über 
gegenseitige  Treue  besorgt,  erhalten  auf  ihr  Gebet 
vom  Gotte  Siva,  der  ihnen  im  Traum  erscheint,  jedes 
eine  rothe  Lötusblume,  welche  so  lange  ihre  Farbe 
und  Frische  behält,  als  die  Treue  Vfthrt.  Am  Ziele 
der  Reise  wird  Guhas^na  mit  vier  jungen  Kaufleuten 
bekannt,  die  beim  frohen  Mahle  ihm  das  Geheimnis 
der  stäts  frischen  Blume  entlocken,  und  sich  zu  seiner 
Frau  D^vasmitk  begeben,  sie  zu  gewinnen.  Eine  alte 
Priesterin  des  Buddha  dient  als  Kupplerin,  geht  mit 
einer  Hündin,  die  sie  durch  Pfefler  weinen  gemacht, 
zu  der  Frau,  und  gibt  vor,  die  Hündin  sei  zuvor  die 
Gattin  eines  Braminen.  gewesen,  und  so  verwandelt 
worden,  weil  sie  während  der  häufigen  Reisen  ihres 
Mannes  in  Geschäften  des  Königs,  den  jugendliehen 
Geschlechtstrieb  unterdrückt  habe,  was  sie  nun  be- 
weine. Die  Frau  empfängt  hierauf  die  Liebhaber, 
betäubt  sie  jedoch  durch  einen  Schlaftrunk,  und  läfst 
ihnen  einen  unaustilgbaren  Hundsfufs  auf  die  Stirne 
drücken.  Dann  reist  sie  in  Mannstracht  mit  ihren 
Sklavinnen  nach  der  Insel  Kataka,  wo  ihr  Mann  ist 
und  die  vier  Versucher  zurückgekehrt  sind.  Sie  klagt 
sogleich  beim  König,  und  fordert  sie  als  ihre  vier  ent- 
laufenen Sklaven  zurück.  Diese  wollen  sich  durch 
Zeugen  als  freie  Männer  beweisen,  aber  D^vasmitä 
läfst  ihnen  den  Turban  abnehmen,  und  da  erblickt 
mau  auf  ihrer  Stirne  das  Sklavenzeichen.  Sie  erzählt 
hierauf  ihr  Abenteuer,  und  die  Schuldigen  tnüfsen 
eine  starke  Bufse  bezahlen. 

*  Vgl.  zu  IX.  LXII.  H.  H.  Wilson  in  puaierix  orieniaima-^ 
fozine  (Calculla  i9H)  voL  II,  p.  10'Z~6,  daraus  Loiseleur  107. 
KathA  Sarii  Sä  ff  ara  {Meer  der  Sa($easirömo)  van  Soma  l)eva,  Sans- 
kiii  unil  Deutsch  von  H.  Brockhaus  (Leipz.  1B39)  S.  tt6  (T.  Das 
Deutsche  allein  in  den  Klassikern  iles  Auslandes  Bd.  27.  28 
(ebeudaseibst  1843.)  Das  Sanskrit  ist  in  den  epischen  Keiuipaaren 
(Sluka). 
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Hier  sind  e$  also  schon  Kaufmänner,  und  vier, 
zwar  sämmtlicli  Versuchende,  und  die  Begeisterung 
eines  Males  erzeugt  auch  wo]  Ruhmredigkeit,  wenn- 
gleich nicht  Wette^  Eigenthümlicher  Anldfs  ist  aber 
noch  die  wunderbare  Lotosblume.  Die  kuppelnde  Prie- 
sterin mit  ihrer  angeblich  verwandelten  Hündin,  ge* 
mäfs  der  Buddhistischen  Seeleawanderung,  steht  hier 
in  ursprünglicher  Stelle  und  Verbindung;  woraus  sie 
zu  gelungener  Kuppelei  verändert  ist  (zu  IX).  Der 
Schlaftrunk  dient  wie  die  stellvertretende  Magd,  und  das 
hündische  Brandmal  dient  als  Zeugnis,  wie  der  nicht 
abgeschnittene  Finger,  Zopf,  der  Frau,  und  zwar  auch 
in  Morgenländischer  Weise,  als  Sklavenzeichen. 

Die  nächste  Seelenwanderung  dieser  Dichtung 
erscheint  in  der  Persischen  Erzählung  des  die 
Frauentrene  hütenden  Papageis:  '  Die  schöne  Frau 
eines  Kriegsmannes  beschwichtigt  den  Eifersüchtigen 
durch  die  Geschichte  eines  Zauberers,  der  als  Elefant 
in  der  Wüste  unter  einem  Baum  seine  Sänfte  absetzt 
und  grasen  geht,  während  ein  hübsches  Weib  daraus 
hervortritt,  einen  auf  den  Baum  geflüchteten  Mann 
herablockty  mit  ihm  ihren  Willen  vollbringt,  und  nun 
den  lOlsten  Knoten  in  ihre  Schnur  schürzt  —  Zum 
Tröste  dieser  Variation  der  Grundlage  von  1001  Nacht, 
welche  Ariost  im  Gioeondo,  und  nach  ihm  Lafontaine 
und  Andere  wiederholen,  gibt  die  Frau  ihrem  Mann 
einen  Straufs,  dessen  frischbleibende  Blumen  ihn 
ihrer  Treue  versichern.  Ein  Edelmann,  in  dessen 
Dienst  er  tritt,  bemerkt  den  täglich  trotz  der  Jahres« 
zeit  blühenden  Straufs,  vernimmt  das  Geheimnis,  nnd 
sendet  einen  seiner  beiden  Köche  hin,  die  Hexe  zu 
berücken.  Dieser  bedient  sich  eines  alten  Weibes; 
die  Frau  bereitet  ihm  ein  Lager  über  einen  trockenen 

*  Tiiiinameh,  vierte  Enähliing.  Ilceiis  Ueberseuuag.  &  30. 
Vgl.  oben.  S.  .  .  . 
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Brunnen,  in  welchen  er  hinabstürzt  und  gefangen 
bleibt.  Der  Edelmann  sendet  den  andern  Roch  als 
reichen  Kaufmann  mit  Waaren  hin,  dem  es  ebenso 
ergeht.  Nun  reist  er  selber  hin,  mit  dem  Kriegsmanne, 
der  seiner  Frau  den  frischen  Straufs  bringt:  worauf 
sie  die  beiden  Köche,  die  ihr  alles  bekannt  hatten, 
aus  dem  Brunnen  hervorzieht,  sie  als  Mägde  verklei- 
det und  so  ihren  Herrn  bei  Tische  bedienen  läfst, 
der  die  mager  und  kahl  gewordenen  anfangs  nicht  er- 
kennt, dann  aber  mit  ihnen  der  treuen  Frau  hinter 
dem  Vorhänge  Abbitte  und  Ehre  erwies. 

Man  sieht  hier  schon  die  alte  Indische  Mythe  als 
Persische  Novelle ,  der  das  Wunderbare  nur  noch  lose 
anhängt,  und  die  sich  zu  jener  verhält,  wie  der  be- 
zauberte Straufs  zu  der  mystischen  Lotosblume  Siva's, 
und  die  alte  Kupplerin  zur  Buddhapriesterin.  Die 
Verkleidung  als  Kaufmann  kömmt  noch  von  den  4—5 
Kaufmännern,  und  die  Verkleidung  der  beiden  Köche 
als  Mägde  enthält  schon  den  Keim  zu  den  manigfal- 
tigen  folgenden  Verkleidungen.  Mild  endet  die  häus- 
liche Geschichte. 

Die  im  Indischen  wolzusammenhangende  Dichtung 
haben  die  Gesta  Momanorum  in  zwei  Erzählungen  ge- 
sondert. Die  eine,  von  der  weinenden  Hündin  [c.  28) 
ist  schon  gelegentlich  (zu  IX)  angeführt.  Die  Vor- 
spiegelung von  der  in  eine  Hündin  verwandelten  Sprö- 
den hat  doch  nur  rechten  Sinn  im  Munde  der  Buddhi- 
stischen Priesteriu  und  ihrer  Seelenwanderungslebre. 
Nach  diesem  Ausschnitte  verwandelt  sich  das  Debrige 
(c.  69]  so:  Der  Uuge  und  geschickte  Baumeister  des 
Kaisers  Gallus  erwirbt  die  schöne  Tochter  eines  Ritters, 
und  ihre  Mutter  gibt  ihm  ein  Hemde,  welches  rein 
und  unwandelbar  bleibt,  so  .lange  beide  Gatten  ihre 
Treue  bewahren.  So  bleibt  es  denn  auch  während 
des  neuen  Palastbaus,  sodafs  der  Kaiser  sich  darob 
verwundert,  und  das  Geheimnis  vernimmt.    Das  sagt 
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der  Mann  dann  auch  drei  Rittern,  die  nun  heimlich 
nach  einander  zu  der  Frau  reisen,  um  des  Mannes 
Hemde  zu  beflecken.  Sie  führt  jeden  in  ihre  Rammer, 
schlüpft  hinaus,  schliefst  ab,  und  läfst  sie  bei  Wafser 
und  Brod  sitzen,  his  ihr  Mann  heimkömmt,  der  beide 
freiläfst,  und  sich  fürder  mit  ihr  der  trenen  Liebe 
freut.  —  Sichtlich  ist  auch  hier  mit  der  Abendländi- 
schen Umwandlung  die  Abkürzung.  Das  Hemd  erinnert 
zunächst  daran,  wie  Brangäne,  im  Tristan,  die  Hinge- 
bung für  ihre  Herrin,  welche  hier  auch  in  anderen  Dar- 
stellungen vorkömmt,  durch  vorgeblichen  Tausch  ihres 
reinen  Hemdes  für  das  unreine  Isoldens  verhüllt,  und 
zwar  zur  Rettung  aus  derselben  Todesnoth,  wie  hier  der 
treuen  Frau  (bei  Boccaccio  und  Anderen)  droht  Die 
Verlockung  und  Einsperrung  der  Versucher  ist,  wie 
in  VII  Grescentia ,  welche  auch  wieder,  durch  ähnliche 
Verurteilung,  Rettung  und  Schicksale,  hreher  gehört. 
£ine  Novelle  Bandello's  (I,  31}  erzählt,  in  na- 
her Uebereinstimmung  hiemit,  zwar  angeblich  aus 
Erzählung  des  Herrn  Manfred!  di  Correggio,  in  seiner 
gewöhnlichen  Breite:  Dlrich,  Böhmischer  Edelmann, 
am  Hofe  des  Königs  Matthias  Corvinus,  besorgt^  um 
seine  schöne,  auf  der  Burg  entfernte  Frau,  erhält  von 
einem  Polnischen  Schwarzkünstler  ein  kleines  Bild- 
nis derselben,  welches  gelb  wird,  wenn  man  um  sie 
wirbt,  erbleicht,  wenn  sie  wankt,  und  schwarz  wird, 
wenn  sie  unterliegt.  Er  bewahrt  diefs  Geheimnis, 
rühmt  aber,  dazu  gereizt,  die  Treue  seiner  Gattin, 
und  verwettet,  unter  Bestätigung  des  Königs,  sein 
ganzes  Vermögen  gegen  das  der  beiden  Ungarischen 
Edelleute  Albert  und  Vladislav.  Die  Frau  lockt  sie 
nach  einander  in  den  Gefängnisthurm  der  Burg,  in 


'  Narh  Cornovagiia  fHornburg)  gesendet  iii  werden,  zu 
König  Mark,  der  nicht  merkt,  wie  ihm  miigespieil  wird.  Vgl- 
Minnes.  IV,  566. 
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welchem  sie  für  ihre  Nahrung  spinnen  und  haspeln 
müfsen  (wie  Sklavinnen,  Leibeigene),  bis  sie,  mit  Ver- 
last ihrer  Habe,  Landes  verwiesen  werden;  worauf 
das  treue  Paar  am  Hofe  geehrt  und  glücklich  bei- 
sammen bleibt.  —  Die  Verlockung  in  den  Thurm 
führt  die  Aehnlichkeit  mit  Cresoeotia  noch  weiter. 
Das  Hemde  ist  aber  in  eine  Art  Zauberspiegel  ver- 
wandelt, welcher  das  schöne  fiild  der  Keuschen  zeigt, 
wie  jener  Spiegel  im  Deutschen  Mttrchen  (bei  Mu- 
saus)  die  Schönste,  und  in  1001  Nacht  *  die  reine 
Jungfrau  zeigt.  *—  Und  so  findet  sich  in  ganz  anderen 
Beziehungen,  oder  allgemein,  noch  eine  Reihe  wun- 
dersamer Mittel  ^  Uftd  Kleinode,  die  iungfrauschaft 
und  Keuschheit,  meist  zwar  weibliche,  zu  erkennen, 
als:  Wund  er  hörn  ^  und  WundermanteP  der  Tafel- 


*  Nacht  282  meiner  Verdeutschung  Bd.  6.  Vgl.  dazu  Bd. 
13,  S.  31(9 

'  Laut  Herodot  II.  111  heilte  die  Blindheit  Phere's,  des 
AegyptischPD  Köoigs  Sesostris  Sohns,  nur  der  Harn  einer  reinen 
Jungfrau,  welche  er  beiratete;  viele  Andere,  die  sich  nicht  be- 
währten» Hers  er Terbrenneii.  ^  Die  biblische  Erzählung,  dafs 
man  bei  einer  Eroberung  nur  die  Jungfrauen  leben  liefs. 
erläutert  Jüdischer  Scharfsinn  dadurch ,  dafs  alle  gefangen«  Wei- 
ber auf  das  Spundloch  eines  Weinfasses  geseizt,  und  nur  die 
fersebont  wurden,  hei  denen  der  Weindunst  nicht  hindurch  zum 
Munde  drang.    Schudt  Jüd.  Altenhümer. 

3  Lad  du  Com  von  Robert  Bikez  des  13.  Jb.,  erste  Ausg. 
von  F.  Michel  hei  F.  Wolf  über  die  Lais  etc.  S.  327—41. 
Wolfs  Uebers.  in  F.  Wkihaners  Albnm  (Wien  1838;  S.  W^, 
Im  Franz.  Prosa  -  Tristan  (Tressan  ettr.  I,  52.  Michel  Tristan 
II,  182).  und  Prosa>Parreval.  Im  Engl.  A^r^^r/Aur  II.  22.  Engl. 
Ballade  bei  Percy  III.  1  (mit  dem  Mantel),  und  Engl.  Ge<l.  bei 
Hartshorne  «ne.  metr,  taU^  (Lond.  1829)  p.  109:  Diese  drei 
Stocke  wiederholt  Th.  Wright  in  G.  v.  Karaji^ns  Frühlingsgabe 
(^Schatzgräber)  Wien  1829.  S.  17.  —  Das  Wunderhorn  von 
Arnims  und  Breniaoo's  ist  darnach  benannt,  wo  ein  mündl.  Lied 
Mantel  und  Becher  verbindet  h  379. 

«  Sinn^r  mss.  HU.  JBern,  III  (1772),  384.  Exir.  41.  Das 
Alifranz.  Ged.  erste  Ausg.  von  Michel  bei  Wolf  342.     Legrand 


runde;  jenes  als  Zaaberbecher  auch  im  AriosI;  ^ 
Florimels  Gürtel,  in  Spensers  Feeukönigin  (IV,  5, 1); 
endlidi  wieder  die  Morgenläodiscfae  Blume'  im  Per^ 
ceforest  (IV,  16.  V,  110),  und  zwar  die  Rose,  die 
geheimnisvolle,  verschwiegene  Blume  der  Liebe,  wie 
sie  im  Koman  von  der  Rose  unzüchtig  allegorisirt, 
in  der  bezauberten  Rose  empfindsam  durchgeführt  ist, 
im  vollen  Gegensatze  zu  dem  Abenteuer  (LUI)  von 
der  bezauberten  Rose,  und  der  bijoux  indücrets. 

Nach  Bandello  hat  Massiuger  sein  Schauspiel 
the  picture  gedichtet,  worin  er  zugleich  Shakspeare 
zum  Vorbilde  hatte,  namentlich  bei  der  Versuchung 
der  treuen  Sophia  durch  die  beiden  Hofleute.  ^ 

Ans  verwandten  Quellen  rühren  auch  wol  die 
Spanischen  Darstellungen  dieses  Stoffes  her:  das 
Schauspiel  Eufemia  von  dem  altern  Lope  de  Rue- 
da,  *  der  noch  in  der  einfältigen  volksmäfsigen  Weise 


I,  54.  Die  Ansg.  von  1829  gibt  die  alte  Prosa  (Lyon  1577) 
vollstänriig  nach  Gay  Ins  Sammlung  Oe»  ß^anteaax,  in  Oeuvre* 
badines  i'^^l,  YI,  435),  anstatt  Legrands  Auszug.  BibL  d.  rom, 
1777,  Peor.  112.  Danlop  \,  273.  Bruchstürk  eines  Altd.  Ged. 
der  Ambras -Wiener  Hds.  (Quälten  verz.  30)  bei  M.  Haupt 
und  H.  Hofnnann  Altd.  Bl.  II,  217.  Aus  Heinrichs  vom  Tür- 
lin  Abenteuer-Krone,  durch  K.  A.  Hahn  bef  Wolf  378 
bis  432.  Die  Altnord.  Saga  und  der  Frau  Naubert  Mfirchen 
5.  Altd.  Museum  11,  334.  347.  Van  der  Velde's  Oper.  —  Hörn 
und  Mantel  verbindet  auch  Lyser  1001  Nacht  Europ.  Sagen 
Vin,  340.     IX,  3. 

'  Darnach  von  Lafontaine:  Cordes  1.  72:  la  eoupe  enehanteei 
auch  als  Schauspiel. 

^  Legrand  73  erwähnt  noch:  in  Conies  ä  rire  p.  89  eine 
Blume  und  ein  Gefäfs,  die  Untreue  schwarz  färbt;  und  in  Oa- 
mitte,  conte  de  Senece,  ein  Wachsbild,  das  ebenso  die  Farbe 
verändert.     Beides  ähnlich  Bandello. 

^  The  plays  of  Ph.  Mateinger,  hy  Oifförd  (Lond.  1819) 
t^a/.  3,  p.  111.   y.  Schmidt  Beiträge  14. 

*  Comedia  Eufemia,  A.  F.  v.  Scback  Gesch.  der  Span.  dram. 
Dichtk.  I,  223. 


dichtete)  and  ein6  Novelle  Timon^da's,  der  gewöho» 
lieh  aus  Italienischen  Quellen  schöpfte.  ^ 

Als  Mittelglied  zwischen  diesen  Novellen  und  dem 
Deutschen  Gedidit  erscheint  die  Altwalisische  Ue- 
berlieferung,  laut  des  letzten  Walisischen  ffofbarden 
Jones: ^  Als  König  Maeigwns  beim  Feste  seihe  Schätze 
erhub ,  rahmt  Elphin  die  Schönheit  und  Tugend  seiner 
Geliebten  und  seinen  Sänger  (Taliesin,  Melkins  Zeit- 
genofsen,  den  als  Kind  er  aus  dem  Wafser  gerettet). 
Der  König  läfst  ihn  ins  Gefängnis  werfen,  und  sein 
Sohn  Rhnn  versucht  die  Jungfrau.  Diese,  von  Taliesin 
gewarnt,  verkleidet  eine  ihrer  Mägde,  steckt  ihr  den 
Malring  an,  und  Rhun,  der  diese  durch  einen  Schlaf- 
trunk beschlftft,  schneidet  ihr  den  kleinen  Finger  mit 
dem  Ring  ab.  Elphin  erkannte  den  Ring,  aber  nicht 
den  Finger,  dessen  Mittelglied  dafür  zu  dick  sei,  so- 
wie der  Nagel  nicht  jeden  Freitag  beschnitten,  sondern 
vom  Teigknäten  abgestumpft.  Elphin  wird  dann  durch 
Taliesin  befreit. 

Die  Geschichte  spielt  auch  hier  noch  in  der  heid- 
nischen Zeit,  wie  bei  Shakspeare:  aber  der  Freitag, 
welcher  noch  bei  uns  in  der  Mark  Nägel-  und  Haar- 
abschneiden empfiehlt,  ist  ein  Christlicher  Zug.  An 
ähnlichen  Zeichen  wird  in  der  Volsunga-Sage^  die 
verkleidete  Dienstmagd  von  Sigurds  (Sigfrieds)  Mutter 
erkannt.  Das  grausame  Zeugnis  durch  den  abgeschnit- 
tenen Finger  ist  zugleich  ein  Zeugnis  des  hohen  Al- 
terthums    dieser    Fafsung,     welches    sogar   noch'  in 

*  Seine  Noveltensammlung  Patranueh  (22  Novellen,  Patra* 
nas  genannt)  erschien  1576  zu  Alcala.  wiederholt  von  Aribau 
it6i.  de  ottiores  Espan,  (Madrid  1846.  4).  Darin  ist  es  die  15. 
Novelle.  Uebersicht  der  ganzen  Sammlung  gibt  F.  Liebrecht 
in  Germania  YIII  (1848),  201-5. 

'  Eiw,  Jonen  (St.  1824)  rtUte  of  the  fFeUh  hards  Cl^nd. 
IHM.  Polo  vol.  X  p,  19 --20.  Daraus  bei  Grimm  70;  wieder- 
holt Gentbe  256;  ubei^etzt  ans  diesem  Bäckström  322. 

'  Meiner  Yerdeulscbung  (Breslau  1815)  Kap.  21. 


jüngeren  Darstellungen,  nicht  so  passend,  stehngeblie- 
ist.  Schlag  doch  Ulrich  von  Liechtenstein  sich  selber 
einen  Finger  ab,  und  sandte  ihn  der  Geliebten  zum 
Liebeszeugnis.  *  Die  Hingebung  der  Magd  für  die 
Herrin  ist  ähnlich,  wie  Brangäne  in  der  ebenfalls 
Britischen  Tristan -Dichtung  Isolden  vertritt  (vgl.  zu 
LUI).  Diese  nun  oft  wiederkehrende  Ueberlistung  ist 
schon  eine  Trübung  der  ursprünglichen  reinem  Ge^- 
stalt. 

Sehr  nahe  mit  der  Walisischen  Erzählung  ver- 
wandt ist  das  Neugriechische  Volkslied,  welches 
Barthold y  von  einem  alten  Fischermeister  Andreas 
am  Nordgestade  des  Meerbusens  von  Arta  vernahm, 
in  der  vorherrschenden,  aus  dem  jambischen  Tetra* 
meter  entstandenen  Volksweise,^  zwar  ohne  Oertlicb- 
keit,  und  überhaupt  fast  ohne  Namen,  märchenhaft, 
jedoch  in  bilderreichem  Ausdruck :  Beim  Rönigsmale, 
wo  Frauen  gepriesen  werden,  erhebt  Maurogen 
(Schwarzbartj  seine  blondlockige  Schwester  über  alle, 
und  reizt  dadurch  den  König  so,  dafs  er  zwölf  Maul- 
thiere  mit  Kostbarkeiten  zu  ihr  sendet  für  £ine  Nacht, 
nachdem  ihr  Bruder  sein  Haupt  verwettet  hat,  dafs 
kein  Beichthum  sie  gewiraien  könne.  Ihre  Amme 
nimmt  pflichtgetreu  ihre  Stelle  ein,  und  verliert  auch 
den  Finger  mit  dem  Ringe,  zugleich  noch  eine  Haar- 
flechte mit  Goldband.  Maurogen  widerspricht  diesen 
Zeugnissen  nicht,  und  wird  zur  Hinrichtung  geführt: 
da  erscheint  die  schöne  Schwester  und  bewährt  sich 
durch  ihre  vollständige  Hand  und  Goldlocken,  und  er- 
klärt den  König  für  ihren  Knecht,  weil  er  bei  ihrer 


*  Minnesinger  IV.  336. 

'  Bartholdy  Bruchstücke  zur  Kenntnis  Griechenlands  (Berlin 
1805)  S.  430—40:  Deutsche  Ueberseteung  in  Versen;  tvieder-* 
holt  Grimm  II  (ISltf).  161->84.  --  Heber  diese  Versart  v«l. 
Minnesinger  lY,  606. 


Magd   gelegen.    9as  Volk  stürzt  den  König  und  ruft 
sie  zur  Königin  aus. 

Hier  erreicht,  eigenthQmlich  in  der  Schwester, 
nicht  Geliebten  oder  Frau,  die  weibliche  Verherrli- 
chung den  Gipfel,  gegenüber  dem  Könige,  der  sich 
selbst  verknechtet;  wie  auch,  laut  unsers  alten  Spru- 
ches, »trittst  du  mein  Huhn ,  so  wirst  du  mein  Hahn,« 
die  Beiwohnung  einer  Leibeigenen  leibeigen  machte. 
Mit  dem  Goldfinger  bezeugt  hier  noch  die  Haarlocke 
(wie  XXXI  und  XLIU],  welche  auch  golden  ist,  als 
höchste  Schönheit  bei  den  Neugriechen,  wie  bei 
den  Romanischen  Vöftern.  Die  Vierzahl  tritt  bei 
dem  Male  wieder  hervor,  wo  der  eine  seine  Mutter, 
der  zweite  seine  Schwieger,  der  dritte  seine  Frau 
preist,  worauf  Maurogen  seine  Schwester  erhebt 

Zu  beiden  vorigen  Darstellungen  gehört  nun,  zwar 
wieder  im  bürgerlichen  Kreise,  unser  Deutsches  Ge- 
dicht, welches  nur  in  Einer  Jüngern  Handschrift*  er* 
halten,  laut  Sprache  und  Reim  weise  nach  dem  13ten 
Jahrhundert  gehört,  namentlich  auch  durch  den  drei- 
reimigen  Schhifs  der  Absätze.^  Der  sonst  nicht  be- 
kannte Dichter  Ruprecht  von  Würzburg  ersucht, 
als  »thörichter  Knabe,«  eingangs  um  Nachsicht  mit  sei- 
nem »Büchlein,«  wie  damals  ahnlich  gereimte  Minne- 
hriefe,  z.B.  in  Liechtensteins  Frauendienst,  ^  aber 
auch  lehrreiche  Erzftlungen  so  genannt  wurden.  Denn, 
wie  er  am  Ende,  sich  nennend,  sagt,  zum  Vorbilde 
der  Keuschheit  für  Frau  und  Magd,  hat  er  es  verfafst 
Das  schwere  Herz  der  Frau  beim  Scheiden  des  Mannes 
fühlt  er  selber  oft  (Z.  266  ff.).  Er  übertrug  ohne 
Zweifel  eine  dem  Würzburger  nicht  fern  liegehde 
Französische  Darstellung ;  das  erhellt  aus  der  Oert- 

*  Quellenverzeichiiis  29.    Genthe  217— 72:  prosaische  Auf- 
lösung. Simrock215-18:  Auszug.  BäckslrÖni  318-20:  Auszug. 

*  Vgl.  den  Vorbericht  zu  Bd.  f,  8.  XIII. 

*  Minnesinger  lY,  460. 


lichkeit  Verdün,  Prouvins,  sowie  aus  den  Namen  Gil- 
lot,  Gillam,  Hogier,  Amelin,  welche,  zwar  ursprüng- 
lich Deutsch,  durch  Französische  Aussprache  verändert 
sind;  während  Bertram  und  Irmengard  völlig  Deutsch 
geblieben :  alle  bekunden  noch  den  Altfränkischen  Be- 
standtheil  in  dieser  Grän2gegend.  Man  darf  wol  an- 
nehmen, dafs  unser  Dichter  von  dem  Französischen, 
welches  bisher  noch  nicht  aufgefunden  ist,  eben  nicht 
abgewichen.  Die  eigenthtimliche  Schilderung  des  bür- 
gerlichen Verhältnisses  der  Väter  des  jungen  Ehepaars 
erscheint  dort  heimisch:  sowie  die  ihr  entgegen  her- 
vorgehobeneii  kupplerischen  Rathschläge  der  durch 
das  Gold  Verblendeten,  nicht  allein  des  Ciesindes  und 
der  Verwandten,  sondern  sogar  der  genannten  Väter 
und  Mütter;  sodafs  die  Frau  (wie  jene  treue  Gattin 
gegen  die  Mönche  zu  Kolmar  LXII)  auf  sich  allein 
gestellt  ist,  nun  aber  auch  zur  Ueberlistung  greif!» 
Die  bestochene  uud  sich  selbst  verkaufende  Magd 
wird  zugleich  gezüchtigt  durch  den  Verlust  des  Fingers, 
ohne  Hing,  eben  weil  sie  kein  solches  Kleinod  zu  ge- 
ben hat,  das  sonst  schon  als  Zeugnis  dient.  Der  be- 
trogene Versucher  erklärt  sieh  selber  für  dienstbar 
(wie  er  anderswo  wirklich  leibeigen  wird);  seine  Ver- 
heiratung mit  der  Magd  mildert  ihre  beider  Strafe. 
Desto  ehrenfester  erscheint  der  Ehemann,  der  selbst 
durch  den  Finger  nicht  überzeugt  wird.  Es  sind  auch 
hier  vier  Kaufleute  bei  der  Wette,  welche  nur  zwei 
anstellen. 

Demnach  folgt  unsers  Ayrers,  jfingern  Zei^e^ 
nofsen  von  Hans  Sachs,  Lustspiel  desselben  Inhalftesi, 
welches  zwar  nicht  aus  Ruprechts  Gedicht  herrührt : 
die  Namen  und  Oertlichkeit  setzen  eine  anderweitige 
Romanische,  oder  Lateinische  Vermittelung  voraus, 
und  die  Abweichungen  von  den  drei  vorigen  Darstel- 
lungen sind  stark  genug,  namentlich  der  Unschulds- 
beweis    wieder    ohne     Verstümmelung,    und    sonst 
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manche  schon  durch  die  Darstellung  für  die  Bohne  ver- 
anlafst.    Es  spielt  wieder  in  fürstlichem  Kreise,  und 
ist,  zwar  als  Hauptstück,  in   einen   weiteren   Rahmen 
gefafst,  auf  Ahnliche  Weise,  wie  in  Shakspeare's  Gym- 
beline:'  Der  Jagermeister  Claudius,  dem  sein  »närrisch 
Knecht   Jahn    Türck,«    die    Hirschgeweihe    bewahren 
soll,  scheidet  yon  seiner  frommen  ehrbaren  Hausfrau 
Frigia,  um  für  seinen  Herrn,   den  Fürsten  Amuratus 
von  Cakbrien,  in  »Delphin«  bei  Apollo  Heilung  seines 
verrückten    Sohns   Freudenreich   zu    erbitten.     Zwei 
HoQunker,  Leipolt  und  Seübolt  wetten  mit  ihm,  als 
er  seine  Frau  rühmt,  um  beider  Vermögen,  ihre  £hre 
»Gmahlring«  und  Halsgehänge  zu  gewinnen,    fiei  der 
Bewerbung  spielt  Jahn  Türck  den  schelmischen  Ver- 
mittler,   ba*edet  seine  Herrin  zur  Verkleidung  ihrer 
beiden  Mägde  Willa  und  Otilia«  welche  den   beiden 
Bulern  Ring  und  Halsband,  ohne  weiter^  Gunst,  ge- 
währen.    Dazwischenhin  ziehen   sich  Abenteuer    der 
See-  und  Landfahrt  des  Jägermeisters  mit  dem  tollen 
Fürstensohn,   wobei  Neptunus  als  Schüfmann  auftritt, 
und  in  Delphis  Apollo  wie  die  Sonne   erscheint  und 
den  Kranken  heilt    Beim  freudigen  Empfange  daheim 
soll  der  Fürst  die  Wette  schlichten,   und  die  beiden 
Buler  bezeugen  durch  Ring  und  Halsband.    Claudius 
gibt  sich  verloren,  und  schilt  seine  auftretende  Haus- 
frau;   diese   aber  beweist   durch  ihre  beiden   Mägde 
ihre  UKchuld,  und  jene  werden  verurteilt,   diese   zu 
behalten,  ihnen  ein  Drittheil  ihres  Vermögens  zu  geben, 
ebenso  dem  Ehemann.    Jahn  Türck  ermahnt  schliefs- 
lich  gegen  dergleichen  Versuchung. 

*  Jak.  Ayrer  Opiu  thtairitum  (Nürnberg  1618  Fol.}  Bl. 
4K8ik.4|^b,  die  letite  seiner  80  gedr.  Komödien  und  Tragödien: 
»Comedfa  Von  fweyen  Fürstlichen  Räthen  die  alle  beede  Tinb 
eines  gewetCs  willen  vrob  ein  Weib  Buken,  vnnd  aber  an  der* 
selben  statt  mit  tireyen  vnteFschledlicheD  Mägden-betrogen  wor^ 
den,  mit  13.  Personen,  vnd  hat  fL  ictue.« 
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Man  sieht,  es  ist  hier  Alles  wolanstftndig  gehalten. 
Die  Verkleidung,  darch  den  lustigen  Rath,  mit.  dem 
sonderbaren  Beinamen'  veranstaltet,  zugleich  in  der 
Verdoppelung,  eignet  sich  gut  für  die  Bühne,  und  die 
Doppelheirat  ist  ein  milder  Beschlufs.  Deberhaupt 
zeigt  auch  dieses  Lustspiel  die  Gewandtheit,  welche 
Ayrer  durch  seine  Bekanntschaft  mit  den  EngeUändi- 
sehen  Komödien  und  Tragödien,  sowie  ddrch  seine 
Einführung  des  Volksliedes,  überhaupt  des  Gesanges, 
über  Hans  Sachs  hinausgeht.  Die  Uebereinstimmung 
des  Namens  Claudius  mit  dem  Römischen  Heerführer 
Claudius  bei  Galfried  in  der  mit  Cymbeline  zusammen* 
hangenden  Erzählung,  sowie  Delphin  mit  dem  Wali- 
sischen Elphin,  ist  wol  nur  zufällig. 

In  ganz  ritterlicher  Fafsung,  auch  in  höherem 
Kreise,  erscheint  dieser  Stoff  in  mehren  Altfran- 
Kösischen  Romanen  und  Bearbeitungen,  auch  für  die 
Bühne,  bis  in  die  Gegenwart.  Zuerst  Giberts  von 
Montreuil  Roman  von  dem  Veilchen,  oder  Gerard 
von  Nevers  und  die  schöne  Euryanthe  von  Savoien, 
1225  gereimt  und  mit  vielen  Liedern  durchwebt, '  für 
die  Gräfin  Marie  voa  Ponthieu.  ^  Er  ward  für  Karl  I 
von  Nevers  1415 — 24  in  Prosa  übertragen,  darnach 

*  In  den  Fastnachtspielen  nennt  Ayrer  ihn  auch  »Johann 
Posset,  Jahnn  Klan  der  Engellendisch  Narr,  Jann  Panser.«  Klan 
ist  das  Engl,  elown.  Drei  Fastnachtöpiele  bandeln  eigens  »ron 
dem  Engel lendiscben  Jann  Possei,«  dessen  Tater  Roland t  und 
Mutter  Willanda,  von  welchen  das  eine  ganz  »in  des  Ro- 
landis  Thon."  Ebenso  noch  4  Fastnachtspiele  »im  Thon:  Wie 
man  den  Englischen  Roland  singt.«  Und  dieser  Rolands -Ton 
ist  ehen  der  im  Grundrifs  8.  173  und  fdunna  1812,  Am.  32» 
angeführte,  dessen  Anfang  hier  aber  nicht  vorkömmL 

'  Nach  All  des  ehaieUün  de  Cfm^,    VrI.  eu  . . 

*  Roman  de  la  F'ioleite  ou  de  Gerard  de  Nevers^  en  vere  du  Xll\., 
S,  par  O.  de  M,  {Oyrbere  de  Maiierael  nenni  er  sich  v.  6636} 
xuerst  her.  von  Frone,  AficheK  Paris  1834.  Biet,  liH,  de  ia 
/V..XV1II.  760.  Attpumard  im  Jtmrn,  dee  Sav,  I83tf,  p.  202. 
De  la  Rue  bard,  et  jongU  IJI,  152. 
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Ton  Guiot  D«ngertus  1416— 21  umgearbeitet,  und 
so  1520.  1525  iu  Paris,  1586  in  Lyon  gedruckt,  von 
Gueulette  1727  m^  Anoierkongeii:  herausgegeben«,* 
von  Tressan^  und  d'OrvUle'  aosgeaogen«  von  Fr. 
Schlegel  1804  verdeutscht,^  und  hieraus  von  Bl^-- 
mark  1818  ins  Schwedische  (Ibersetzt  ^  Aus  einer 
Pariser  Haodteehrifl  einer  audern  Prosa  hat  Helmina 
von  Ghezy^  diesen  Roman  1823  verdeutscht,^  und 
daraus  1824  für  Webers  Oper  ger^mt;^  zuletzt  hat; 
1834  0.  L.  B.  Wolff  diese  Debersetzoiig  verarbeitet' 

Nur  eine  kürzere  Diarstellung  desselben  Inhaltes, 
auch  aus  dem  Anfange  des  13ten  Jahrhunderts,  und 
wie  es  scheint,  Grundlage  der  vorigen,  ist  der  Prosa- 
Roman  vom  König  Flor  und  der  schönen  Johanna.^ 

Jünger  dagegen  ist  der  erste  Tfaeil  des  gereimten 
Romans  vom  Grafen  von  Poitott.*° 

*  Die  all«!!  Drucke  Orad,  de  rime  de  O,  de  M.  en  proee) 
sind  in  4 ;  avee  dee  noies  par  Oaeuleife^  ßtwie  17*17. 

3  Bi6L  dee  rom.  1780  Jtuilei  p,  3.  Wiederholt  in  s. 
Corps  d'exiraile  d,  rom.  III.  346  und  Oeuvres  IX,  295  —  422. 
Deutsch  in  (Reichards)  6i6l,  d.  Born.  YIII.  437.  Villi.  157. 
(1782—837.. 

^  Melangee  Urees  tftme  gr.  Mi,  Y,  156  —  77. 

4  Saninl.  fornanl»  Dichtungen  des  MiUeUUers  Bd.  2  (Leip* 
zig  1804). 

^  »Den  sköna  Euryanthe's  af  Savoyen  Historie »  utgifvan 
af  Fr.  Schlegel.«  Oefvarsatt  af  Carl  Erik  Kkmarrk.  SUengnäs 
1818. 

*  Ruryanthe  von  Savoy^*  a.  d.  Ms.  d.  königh  Bibl.  in 
Paris:  ßiet.  de  Gerard  de  Neoere  ei  de  ia  belle  et  veriueuse 
Euryanihe  de  Swey^i  eamie,  übersetst  v^  H.  von  Chezy»  Berlin 
1823. 

'  Euryanthe.     Grofse  romant.  Oper  in  5Aufz.  Wien  1824. 

•  lo  der  Maja.    Stuttgart  1834  Bd.  hr,  a  161-74. 

•  ,^  ronum  dou  rotiere  iA  de  la  hieüe  Jehatne'*  pM,  p. 
la  pr.  fms  d^aprhs  im  Ab,  de  la  bibl.  roy.  p.  Franc  Michel 
Paris  1838.  Vorr.  zum  rom,  de  la  Ftol.  p^  VI.  Ist  auch  Hi 
llonnierqu^*s  und  Michels  tbeaire  Franc,  au  ai.  age  (1889)  p, 
417  —  30  a|)gedrnek(.    AAiszug  bei  Bäckstrdm  316^18. 

»•  Le  raman  du  eomie  de  Poiti^re  ped>l  p.  la  pr.  fßie  pw 

«.  i.  Mitft»  t  OtMMMtahmtaiitr.  III.  Vn 
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EodHch  ist  dieser  Stoff  auch,  wieder  mit  anderen 
Namen,  zu  einem  geistliehen  Schauspiele  verarbeitet, 
als  ein  Wunder  Dnser  lieben  Frauen:  wie  der  Spa- 
nische König  Ostes  sein  Land  verwettet  gegen  Beren- 
gier,  der  seine  Gemalin  verunglimpft,  zuletzt  im 
Zweikampfe  besiegt  wird.* 

Laut  des  ältesten  Gedichtes  dieser  Reihe,* 
war  Gerard,  Graf  von  Nevers  der  schönste  und  edelste 
junge  Ritter  der  glänzenden  Hofhaltung  König  Lud- 
wigs (VUL  13M— 70),'  und  als  beim  Reigentanze  mit 
Wechselgesange  die  Reihe  ihn  traf,  pries  er  seine 
Geliebte  Euryanthe  und  ihre  Treue  über  alles.  Graf 
Lisiard  von  Forez  wettet  dagegen  mit  ihm  um  ihre 
beider  Grafschaft,  gewinnt  ein  arglistiges  altes  Weib, 
Gondr^e,  *  durch  die  er  Euryanthe'n  im  Bade  belauscht, 
und  unter  ihrer  rechten  Brust  ein  Muttermal,  einem 
Veilchen  f  Violette j  fthnlich,  entdeckt.  Vor  dem  Kö- 
nige zu  Melun,   wohin  Alle  berufen  worden,  beweist 


Franc,  Michel  Parit  1831.  Torr,  zum  r&m.  de  la  vioL  p,  VII. 
AityTiouard  im  Joum,  des  sav.  1831.  Juiil,  p.  385  —  94.  Ifisi, 
Utt,  de  la  Fr.  XVIII  (1835).  768.  Der  zwclle  Thell  cnlhfilt  die 
Geschieht«  des  Sohns  Guys.  Honor^  d'Uif^  iKfilt  die  Anr^e 
genannte  Diana  von  Chateanmorant  von  Gerard  und  Euryanthe 
ahstammen. 

*  Theaire  Francaie  au  nwyen  age^  pMie  ^aprht  tesmana- 
eerits  de  la  hibl.  du  Roi  par  Monmerque  ei  JWiehel  (Paris  1839) 
p,  431-^80:  JVIiraele  de  Noetre^Datne,  eommeni  Ostes  y  roy 
^JSspatg^ne  perdi  sa  terte  par  gagier  cöntre  Berengier  qui  le 
iray  et  U  fiet  fitur  eniendre-  de  sa  femme ,  en  la  bonte  de  la^ 
quelle  Ostes  se  fioiti  et  depuis  le  destruit  Ostes  en  champ  de 
haiaiUes, 

>  Auszug  in  Bist.  Utt,  de  la  France  XVIIT.  761  —  68. 
Kürzer  hei  bSekslrtfm  I,  81tt--16. 

'  Paulin  I^aris  Vorr.  zu  Adenes  Berte  p,  XXXfl  meint 
l/mis  le  debonnaire:  gegen  v.  6136. 

^  Dem  Namen  nach  verwandt  mit  der  ungeheuerlichen 
Gralsbotin  Hundrie  la  suruere  im  Parcival  and  Tilurel.  Vgl. 
die  obige  Oauienm,  lu  LXII. 


er  damit  ihre  Untreue;  Gerard  ist  überzeugt,  gibt  sein 
Land  bin,  und  föhrt  sie  in  einen  Wald,  wo  sie,  als 
er  ihr  den  Todesstreieh  geben  will,  ihn  vor  einem 
Lindwurm  hinter  ihm  warnt,  worauf  er  diesen  erlegt, 
und  sie  im  Walde  sich  selbst  überlafst.  Sie  sinkt  ohn- 
mächtig hin;  so- findet  sie  der  Herzog  von  Metz,  der 
von  einer  Wallfahrt  zu  St  Jakob  in  Galizien  kömrot, 
and  nimmt  sie  mit  auf  seine  Borg.  Gerard  überzeugt 
sich  durch  Belauschung  eines  Gesprächs  Lisiards  mit 
Gundröe  von  Buryanthens  Unschuld,  und  besteht,  in- 
dem er  sie  aufsucht,  eine  Menge  Abenteuer.  Endlich 
vernimmt  er,  dafs  zu  Metz  ein  Fräulein  verbrannt 
werden  soll,  weil  sie  des.  Herzogs  Schwester  ermordet 
babe,  kömmt  dahin,  als  eben  der  Holzstofs  soll  an« 
gezündet  werden,  erkennt  seine  Geliebte,  und  tritt  in 
das  Kampfgericht  für  ihre  Unschuld.  Ihr  Ankläger, 
ein  Hofiritter,  wird  besiegt,  und  bekennt,  er  habe, 
weil  Euryanthe  ihn  verschmäht,  die  Schwester  des 
Herzogs,  die  mit  ihr  das  Lager  theilte,  ermordet, 
und  der  sdllafenden  Euryanthe  das  blutige  Mefser  in 
die  Hand  gesteckt.  Gerard  führt  sie  nun  heim  nach 
Nevers,  fordert  Lisiarden  zum  Zweikampfe  vor  den 
König,  besiegt  und  zwingt  ihn  zum  Geständnis,  wo- 
mit er  die  Grafschaft  Forez  gewinnt.  Gundröe  wird 
verbrannt:  Gerard  vermalt  sich  mit  Euryanthe.  --* 

Das  Veilchen  des  Mutiermals,  nach  welchen  das 
ganze  bltthende  Gedicht  benannt  ist,  erscheint  als  Er- 
kennungszdchen  der  Treue,  zugleich  noch  als  eine  schöne 
Verwandlung  der  Indischen  Wunderblume;  und  selbst 
im  Namen  Euryanthe  (die  weithin  blühende) ,  zu  wel- 
chem in  der  ohinen  Darstellung  Gerard  auch  Flor 
genannt  wu*d,  ist  hier  wol  noch  mehr  Bedentang,  als 
in  Flor  und  Blanscheflor.  Die  erste  Rettung  der 
Unschuldigen  ist  dadurch  eigenthümlich,  dafs  der 
Liebende  selber  die  Strafe  vollziehen  will,  und 
durch  beiderieitigen  Edelmulh  daran  verhindert  wird : 


wodurch  sie  sich  von  der  in  den  folgenden  Darstellungen 
wirklich  mit  VO.  VIII  sUmmenden  'Rettangen  un* 
terscfaeidet.  Dagegen^  ist  die  zweite  falsche  Besehul- 
digong  und  Rettung,  die  in  solcher  Verbindung  nur 
hier  vorkömmt,  in  naher  Uebereinstimmung  mit  VII 
Grescentia.  Die  Befreiung  vom  Feuertode  hat  manche 
Nachbilder,  Tasso's  Sophronia  u.  a.  Mit  lebhafter 
Steigerung  schliefst  sie  hier  das  Ganze  ab,  sowie  in 
dem  Wechselgesange  des  Reigentanzes  der  Preis  der 
Geliebten,  und  damit  die  Wette,  edel  entschuldigt 
wird.  Es  ist  so  eins  der  schönsten,  romantischen 
Rittergedichte:  welches  auf  unserer  Bühne  zwar,  wie 
der  Oberon,  mehr  durch  die  Töne,  als  durch  die 
dramatische  Darstellung  getragen  wird.  — 

Der  kurze  Prosa -Roman  von  der  schönen  »Je* 
hane«  rahmt  sich  weitläufiger  ein,  mit  ganz  an« 
deren  Namen  und  sonst  manchen  Verschiedenheiten; 
er  holt  aus  von  ihrem  Vater,  einem  stolzen  Ritter 
auf  der  Gräuze  zwischen  Flandern  und  Hennegau ,  zur 
Zeit  des  Königs  Flores  von  Ausai,  der  mit  der  Toch- 
ter des  Fürsten  von  Brabant  vermalt  war.  Der  Ritter 
gibt,  zum  Verdrufs  seiner  Frau,  die  schöne  Tochter 
mit  reicher  Ausstattung,  seinem  treuen  Wappener 
Robins,  der  am  Hochzeittage  zum  Ritter  geschlagen, 
eine  Wallfahrt  nach  St.  Jakob  vor  Vollziehung  der 
Ehe  gelobt,  deshalb  von  einem  Ritter  Raous  getadelt 
und  zur  Wette  verleitet  wird.  Die  zur  Belanschimg 
im  Bade  behülfliche  Alte  heifst  Hiersent  (wie  die 
Wölfin  im  Reineke  Vos};  das  Muttermal,  an  heimlich- 
ster Stätte,  wird  nicht  weiter  bezeichnet.  Robiers 
(wie  er  nunmehr  heißt)  überzeugt  sich  erst  bei  der 
Heimkehr  davon,  und  reitet  heimlich  hinweg.  Seine 
Frau  folgt  ihm  in  Mannstracht,  findet  ihn,  und  dient 
ihm  unerkannt  sieben  Jahr  als  Wappner;  beredet  ihn 
zu  Heimkehr  und  Zweikampfe  mit  dem  Bösewicht 
Raous,  der,  besiegt,  sein  Verbrechen  bekennt;  worauf 


Jehaae  sich  zu  erkennen  gibt,  ond  noeh  10  Jahre 
giüdclich  mit  ihrem  Manne  lebt  —  Darnach  heiratet 
sie  K(>nig  FloreSf  der  zwei  Franen,  ohne  Kiiider,  ge- 
habt, und  dem  einer  der  zwei  die  Wette  bezeugenden 
Mter  die  Witwe  rühmt:  womit  auch  hier  die  Vi^rzahl 
erscheint  Beider  Sohn  Florens  wird  Kaiser  in  Kon^ 
stantinopel,  die  Tochter  FlcNPie  Königin  von  Ungarn.  ^ — 
Es  folgt  nunmehr  die  Reihe  Yon  Barstellungen, 
wdche  mit  Boccaccio's  Novelle  (II,  9}  in  unmittel- 
barer oder  sonst  doch  näherer  Berührung  stehn.  Boc- 
caccio hatte  vermuthlich  auch  hier  eine  kürzere  Franzö- 
sische Erzählung  vor  siäi,  welche  der  unsers  Rup- 
rechts Gedichte  zum  Grande  liegenden  ähnlich 
war.  Sie  s^lt  auch  zum  Theil  in  Frai&reich,  und 
beginnt  in  Paris  ( wo  Boccaccio  selber  noch  als  Kauf- 
mann hinkam]  in  der  Herberge  mit  dem  Gespräch 
reicher  Ilalienischer  Kanflente,  deren  drei  leichtsinnig 
und  gedngschätzig  von  ihren  Frauen  reden,  wogegen 
Bernabo  von  Genua  die  Tugenden  und  Treue  der 
seinen  erhebt,  und  mit  Ambrogiuolo  aus  Piacenza  erst 
sein  Haupt,  dann  5000  gegen  1000  Goldgülden  ver^ 
wettet.  Ambrogiook)  läfst  sich  durch  ein  bestochenes 
altes  Weib,  die  bei  der  Frau  Zineura  Eingang  bat.  In 
einem  Kasten  zu  ihr  tragen,  vorgeblich  zur  Verwahr 
rung  während  einer  Abwesenheit,  und  benutzt  zwei 
Nächte,  im  Sdüafgemache  sich  alles,  namentlich  Male- 
reien, genau  zu  merken,  entdeckt  unter  der  linken 
Brust  der  mit  ihrem  Kinde  schlafenden  Frau  eine  mit 
blonden  Haaren  umwachsene  Warze,  und 
stiehlt  ihr  eine  BiNrse,  Ueberrock,  Ring  und  Gürtel. 
Damit  beweist  er,  und  fiernabo  bezahlt,  eilt  OBCk 
Genua,  bleibt  aber  auf  semem  Landgute,  schreibt 
seiner  Fitau,  dafs  sie  dorthin  komme,  und  be- 
fiehlt einem  Diener,  ohne  ihm  den  Grund  zu  sagen, 
bei  seinem  Leben,  sie  unterwegs  zu  tödten.  Sie 
aber  bewegt  diesen,   dafs  er,  in  einer  Wildnis,  di^ 


eil  tfff4i4|U  T^tt  tinißlnen 

Kleidung  mit  ihr  wechselt,  und  sie  in  die  Ferne  entiftfst; 
dem  Herrn  berichtet  er  ihren  Tod,  und  dafs  Wölfe 
den  Leichnam  verzehrt.  Sie  findet  am  Heer  einen 
Catalonischen  SchifTsherrn  Encarrarch,  nennt  sich  Si- 
curano,  tritt  in  seinen  Dienst,  und  fährt  mit  ihm  nach 
Aleiandrien,  wo  sie  bald  die  Gnade  des  Sultans  ge- 
winnt, sodafs  er  sie  zum  Befehlshaber  der  Kaufmann* 
Schaft  in  Acre  macht.  Hier  erblickt  sie  auf  dem 
Harkt  ihre  Börse  und  Gttrtel,  und  Ambrogiuolo  rQhmt 
sich,  wie  er  beides,  und  mehr  mit  ihrer  Gunst  ge» 
Wonnen.  Sie  veranstaltet  nun,  dafs  auch  Bemabo, 
der  arm  geworden,  nach  Alexandrien  kömmt,  wo  vor 
dem  Sultan  Ambrogiuolo  seine  Schuld  bekennt,  an  einem 
Pfal  mit  Honig  bestrichen,  den  Fliegen  zum  Tode 
ftbergebeUf  dagegen  die  treue  Frau  mit  ihrem  be- 
gnadigten Hanne  reichbeschenkt  heimgesendet  wird.  * 

Zuerst  erscheint  hier  die  Kiste,  deren  manigfalti«- 
gen  Gebrauch  in  Liebesabenteuern  wir  schon  (zu  LXII) 
gesehen  haben.  Das  Veilchenmal  ist  in  eine  mit 
Goldhttrchen  umwachsene  Warze  verwandelt,  und  da<^ 
neben  der  Ring  mit  anderen  Zeugnissen  vermehrt  Die 
Rettung  der  schuldlosen  Ginevra  nähert  sich  schon 
der  Genoveva  und  Brangilne  (im  Tristan) ;  mit  welcher 
besonders  Xenophons  des  Ephesiers  Griechischer  Ro- 
man von  Abrokamas  und  Anthia  (vgl.  fiur]:anthe) 
übereinstimmt.  Die  Entwickelung  ist  dem  Italienischen 
Handelsverkehr  des  Hittelmeeres  angemefsen.  Die  für 
Unzucht  und  Zungenmord  besonders  geeignete  Strafe 
kannte  nicht  nur  das  klassische  Alterthum  und  das 
Hittelalter,  ^  sondern  eine  Ahnliche  (Betheeren  und 
Rollen  in  Federn  vgl.  zu  LXli)  noch  in  Nordamerika, 
nadk  dem  Lynehgesetz,  im  Schwange. 

ürigewiss  ist,  ob  Boccaccio  die  Erzihlung  einer 

'  Uebersetzung  bei  Kchlermeyer  u.  Simrock  I  (i831),  179. 
'  J.  Grimm  Deutsche  Reebtöaltertliiimer  8.  701.    ZusaU 
bet  Simroek  220. 


alten  Handschrift  benutzte,  w^)ie  mm  Tb»ü  gedraekt 
ist;  *  sowie  Sansovino  davaus  seine  NoTelle  verfafute,' 
welche  Mapni  «os  Boccaccin  berieitei,  von  dem  sie 
wenig  abweicht* 

Eine  Abkürzung,  nach  Boccaccio,  enthalt  unsre 
alte  Sammlung  ^Scherz  mit  dfr  Wabrhait.«  ^    - 

Hans  Sachs  hat  Boccaocin's  Novelle,. auf  w^be 
er  sich  bervft,  mit  denselben  NameA,  doch  mit  V«- 
büllung  des  Nackten,  fQr  die  Bahne  ttaarbaitet:  »€o- 
media  yoq  der  unschuldig  Fran  Oenura  mit  9  Peüso* 
nen ,  5  Actus.«  ^ 

Ein  Altenglischea  $ch4uspiel  voo  Hoywood 
ist  zum  Theil  ans  eben  dieser  Novelle  genommen»  ^ 

Die  letzte  moderne  Verwandlung  derselben  ist: 
»die  schöne  Karoline  als  Husarenoberst,  oder  die  edel- 
denkende  Kaufmannsfrau,  1826»« 

Eine  ältere  Deutsche  Grzählw:^,  welche  sohgn 
vor  1489  gedruckt  ist,  stimmt  zwar  auch  sehr  nahe 
mit  Boccaccio  überein,  bis  auf  manche  Nebenumstllnde, 
scheint  jedoch  aus  einer  Lateinischen  Quelle  bei>- 
zurähr^, '  Sie  setzt  sich  in  das  Jahr  142A,  um  Fastctl- 
«bend,   und  benennt  sich  »Vi^  viar  KaufaGUbmem,«  "^ 

«  Lami  nooelle  telter.  17Ö6.  p.  673.  176ß.  1769. 

*  Cenio  noveUe  scelie  (Venedig  1561)  Oioz-n,  3,  noo.  3. 

"Versdiiedeo  von  Job.  Pauli's  (1518;  »Schimpr  uod  Ernst,« 
worauf  Grimm.  Scbmidl  und  Grjifße  verweisen;  dia^  Er/äbr- 
Iqng  steht  aber  nur  ui  »Scherz  mit  der  WabrheU«  (Franitfart 
a.  M.  1550.  1563  Fol.)  Hl.  10.  Nyerup  251.  257.  Eschan- 
buFR  540.  Vgl  Romanbihl.  VI,  65.  VII,  115.  Ueid«  alte 
Sammlungen  haben  sonsl  Mebres  gemein. 

«  Bei  Kemptner  Ausgab«  B.  lH.  Tb.  %  8.  21-34. 

^  In  den  Oid  pUtys,  foriseUung  doi  Dodsley/sclieii  Samm- 
lunf  (Lond.  1815)  Th.  6,  S.  323:  «  cAaäeni^e  for  6cauiy, 

«  Aus  welcher  Grimm  68  und  SImrock  210  auch  UocraccJo's 
Novelle  ableiten. 

'  »Ein  liepliche  Wsiori  viid  warheii  von  vir  Kiiufmendern.« 
0.  },  und  O.  2V»  ttog«n  4-  mit  HoUschiiitte»,  auf  dem  Titel 
die  Frau  im  Harnisch;  besafs  Panier  (Aiinal,  1,  55),  der  einen 


civ  Ar f4H4^^  ^^  etRifltm  €r)if|liiti0rtt. 

unterscheidet  auch  Namen  und  Heimat  der  drei  Ge- 
sellen de«  Ambrosias  von  »Genay:«  Konradus  von  Spa- 
nien, Borcbard  von  Prankreich  und  Johann  von  Florenz; 
sodafs  Ambrosius  für  Bernabo,  und  Johann  für  Am- 
forogiuolo  fitefat.    Die  Frau  ist  namenlos.    Die  Wette 
geht  gleich  auf  Geld.  Die  bestochene  Alte  treibt  einen 
Kleiderliandel ,  und  gibt  wegen  einer  Wallfahrt  nach 
St.  Jakob    die  Kiste   in   Verwahrung.     Das   Mal   ist 
eine  kleine  schwarze  Warze  am  linken  Arm,   und 
unter  den  übrigen  Zeichen  fehlt  das  Kleid.  Der  Diener 
bindet  sich  vor  dem  Mordbefehle  durch  einen  Eid  zum 
Gehorsam,  und  der  Herr  verlangt  zum  Beweise   die 
Zunge  und  eine  Locke  der  Frau,    welche  erste  von 
einem  Lttmmlein  genommen  wird,   das  sie  mit  sich 
fahrt:   so  dafs  ihre  Rettung  nun  völlig  mit  Genoveva 
u.  a.  stimmt.     Zugleich  dient  auch  ihr  Kleid,    vom 
Lammesblute  gefärbt,   als  Zeugnis.    Der  Schiffer  ist 
namenlos;  sie  nennt  sich  Friedrich,  dient  dem  »König 
Sultan«  als  geschickter  Falkner,  dann  selbst  als  tapfrer 
Krieger,    und  wird  fürstlich   geehrt.     Oertlich    wird 
nur  Alkair  (Kahira)  genannt,  wo  sie  die  drei  Kleinode 
wiederfindet,   und  endfieh  in  ihrer  schönen   Gestalt, 
wie  sie  Gott  erschaffen ,  nur  ein  4ttnnes  Seidengewand 
umgeworfen,  erscheint.    Der  Bösewicht  wird  gerädert 
■       > 

kurzen  Augzug  gibt,  und  es  für  einen  Nürnberger  Druck  vor 
IIHK)  häU,  wie  seine  in  den  Zusätzen  S.  90  beschriebene  Aus- 
gabe: »Ain  tipliche  historie  von  Her  kaufleuten.«  Am  Ende: 
»Getruckt  vnd  seiligkilchen  vollent  in  der  keiserlichen  stat 
Nürmberg  von  Mayr  als  man  zalt  nach  Cristus  gepurt  MCCCC 
vnd  im  liixxvJJJj  iar.«  Auch  10  Uf.  4,  mit  denselben,  nur 
nicht  mehr  so  schönen  Holzschnitten;  als  Schlufs  noch  ein 
kleiner  Chrislus  mit  dem  Kelch.  Panzer  bezweifelt  8.  88  die 
von  ihm  in  den  Annal.  I,  237  anfgeführle  Nürnberger  Ausg. 
von  1498.  4,  nach  Köders  Katalog  8.  51  aus  der  Sehe url Ischen 
Bibl.,  wo  sie  aber  Panzemicht  fand.  Der  Titel  stimmt  über- 
ein  bis  auf  einzelne  Buchstaben  und  das  verdächtige  »christ- 
liche« für  »lipliche.ff 


und  dann  gehängt.  ZaletEt  wird  noch  der  Nachkommen- 
schaft der  wiedervereinten  Gatten  gedacht  und  ihr 
ältester  Sohn  Friedrich  genannt.  — ^ 

Frtkh  Ward  dieses  Büchlein  ins  Dänische  über- 
setzt, so  1599  in  Kopenhagen  gedmdit,  und  gewis 
öfter,  bis  1738  und  1769,  sowie  häufig  als  »gedrudit 
in  diesem  Jahr,«  und  ist  so  dort  noeh  lebendiges 
Volksbuch. ' 

Dafselbe  gilt  von  Schweden,  wo  es  sichtlich 
erst  aus  dem  Dänisdien  übersetzt,  1689  gedruckt  ist, 
dann  1699  in  Stockholm,  und  öfter,  namentlich  1786 
in  Lund,  1809  in  Rarlskrona,  1836  in  Lund,  und  nach 
diesen  Volksaugaben  wiederholt  in  Bäckströms  Samm- 
lung Schwedischer  Volksbücher  1845  in  Stockholm. ' 


'  Nyerup  171  oeiuii  als  die  älteste  Ausgabe:  »Kn  skjOn 
Historie  om  uende  Kjöbmäncl  og  om  en  irllf  og  dydelig 
QTJn^;  og  hvorledes  det  gik  den  evm  KJdbmandt  Hmtm  u4i 
bans  Fravärelse,  og  bvad  Falsk  og  Svig  dem  baade  vederfare 
er.  Nu  nylige  ofTydiske  paa  Danske  iidsat.  Prentet  i  Kjöben« 
bavn  af  Hans  Stockelouin  1Ö99.  2  Bogen  8.  Dann  ebd.  1738 
uiNl  iiiehrnials  »trykt  i  detie  Aar.«  —  Ich  habe  einen  solchen 
ftopen hagner  Druck:  ,Mn  meget  amok  Hial^rie  om  tveiHle 
Kjöbiti&ttd  og  en  redelig  dydig  Kone«  u.  s.  w.  auch  ohne  Jahr; 
am  Sehlnfee  heifst  es  aber,  dies  »ei  vor  345  Jahren  geschehen, 
WAS  1769  ergibt.  Eine  gereimte  Vor-  und  Nachrede  lieht 
gute  Leliren  daraus.  Dit  von  N|ernp  angeführten  Stellen  der 
JUtesteti  Ausgabe  finden  sich  hier  ebenso ,  bis  auf  einzelne  A^us* 
drücke.  Die  19  UeberacbrJrten  der  Absätie  weisen  noch  auf 
die  febleaden  Holzschnitte. 

^  Bäckslrt^  I.  205:  ..Ben  Skön  ob  Lustig  Historia  Om  fyra 
KiöpmMn  sora  resta  vthi  fremmande  Und ,  och  kommo  Hl  Gast 
«n  ging  vthi  elt  Härberge ,  och  ibiand- ftnnan  lustigheet  begynie 
theai  SklXmta  nlgH  om  sina  Huatruit  som  the  hwar  vthi  sin 
Stadh  hemma  bade»  ooh  der  igenoro  bief  emellan  twIhiBe  vifüst 
Wadh,  Hwarföre  .den  som  besiveken  blef»  viMe  l&ta  Liifwet 
aflhända  sin  egen  Hustru,  Men  blelf  dock  vnderligen  bewarat, 
och  vnknm  bonom  owiiieriigen  vthi  CrSrnmande  Land,  dar  hon  be- 
lüinde  sigh  wara  !Vlansf)ersoni  och  komtil  storr  ühra  och  m|n- 
digheet  at  hon  blelf  en  Fiksie  och  Regent  öfwer  et  KAnungarike« 


Bemerk^nswerUi  ist,  dffs  bei  der  letzten  Erscheinung 
der  Frau  in  ihrer  wahren  Gestalt,  dem  Dänischen  (bei 
Nyerup  172)  hinzugefügt  wird,  sie  sei  »splitter  näkeq»« 
wie  sie  Gott  erschaffen  (d.  h.  als  Weib),  nur  mit 
Einern  Seidenband  um  die  Schaam,  aufgetreten:  so 
stehlt  in  der  Luiider  Ausgabe  von  1786,  während  der 
neuste  Abdruck  die  ganze  Schilderung  damit  abthut, 
es  sei  eine  schöne  Frau  hereingetreten.  — 

In  England  ist  diese  Dichtung  durch  Shak- 
speare's  Cynibeline  zum  grösteu  Volksgedicbte  ge- 
diebeo-,  und  noch  auf  der  Bohne  beliebt.    »JEs  ist,« 


oeli  fick  omstider  sin  oförrät  hämnn  liie,  oeb  kom  til  sin  M4in 
igen  med  frögdh  och  giädie.  Ther  hos  och  en  annan  sanfär- 
dig  Historia  om  Drottning  Hildegardis.  Caroli  Magni  Hwsfrw, 
oeh  hennes  styfbroder  Talandtts.  Tryckt  abr  1699.'*  10  Bl.  8. 
In  der  Upsaler  CJniv.-Bibl.  Die  bei  Bäckström  II,  66  oaeb- 
getragene  Aasgabe  ?oii  1609  eu  Slockbolm,  10  Bl.  8  fügt  hin«- 
ter  „Talandus"  hinzu:  ,,och  wfd  indan  om  Hereiilis  lefwerae 
och  stora  bedrifter,  sasom  oeh  om  them  Ifirde  Ulfspegel  Dioge*- 
iies  finnes  hfir  inrörde.^  Eben  diesen  Inhatt  vermehr!  die  Ausg. 
V.  1809  in  Karlskrona  (49  8.  8.)  noch  mit  „Om  Nero  4en 
grnfwelige  Tyrannens  lefwerDe  och  dtfd."  Alle  diese  StücMe 
hat  auch  eine  Ausgabe,  deren  Titelblau  fehlt  (40  8.  8).  es 
scheint  erst  nach  1750  gedruckt  (Bäckström  I.  266).  Ebenso 
finden  sie  sich  in  einer  Ausgabe  von  1786  zu  Lund,  der  Ber- 
iingschen  Druckerei  (48.  8.  8),  das  letzte  Stück  aucb  iiiehi  auf 
dem  Titel  bemerkt,  wie  bei  der  Ausg.  von  IWi^,  mit  welcbar 
I  er  auch  sonst  völlig  stimmt.  Die  Lunder  Ausg.  von  1836«  der 

Lundbergerschen  Druckerei  (16  8.  8),  hat  nur  den  auf  die  vier 
KaufknSnner  bezfiglichen  Titel,  und  auch  wo!  die  übrigen 
Stücke  nicht.  Aus  dieser  ist  aucb  wol  lNlekstr6ms  Abdruck 
(1,  304—16  mit  Anmerkungen  324—26),  welcher  meist  nur 
im  einzelnen  Ausdrucke  der  UeberarbeKung  von  dem  dm^«- 
nigen  abweicht,  auch  die  Veberschrlflen ,  welehe  bier  zu  19 
Kapiteln  abgetheilt  sind,  nicht  hat.  -  Die  Geschichte  Karis 
des  Grofsen  und  seiner  Frau  Hildegard  ist  mit  anderen  Namen 
ganz  unsre  Crescentia,  und  beigeftigt  wegen  der  ühnlicben  Ret- 
inng.  welche  hier  durch  die  von  einem  Hunde  genommeneti 
Zeichen  (wie  bei  Genoveva)  noeh  weiter  geht. 


wie  Tieck  sagt,  '  »so  reisend,  weil  es  Geschidite, 
Märchen,  lYagödie  und  Lustspiel,  alles  zugteioh  ist, 
kecker  gemischt  und  von  frischerem  Golorit,  als  an- 
dere ähnliche  Werke,  selbst  dieses  Dichters.«  Wegen 
solcher  Manigfaltigkeit  der  Darstellung,  wie  des  In* 
halts  dieserjibttot  geflochtenen  romantischen  Geschiehte« 
hält  er  es  für  das  vielleicht  letzte  Werk  des  grofsen 
Dichters,  1614 — lö,  in  welchem  er  etwa  eine  Jagend* 
arbeit  wieder  auihahm.  Hit  Gyml>eline  dem  Briten* 
könige,  der  Heldin  Iraogen  Vater,  ist  die  Britische 
Sagengeschichte  in  Verbindung  mit  der  Römischen, 
der  breite  Hintergrund,  wie  er  sich  aus  Galfrieds  von 
Monmouth  Lateinischem  Werk,  und  darnadi  aus  Holii^ 
sheds  Altenglischer  Chronik,  die  dem  Shakspeare  zu* 
nächst  lag,  ergibt.^  So  steht  diese  Geschichte  in  der 
Römerzeit  neben  dem  Lear  (unser  XLIX).  Der  son* 
derbare  Name  Imogen  (an  den  Nev^iechischen  Mau- 
rogen erinnernd)  kömmt  dort  auch  vor,  aber  noch 
früher,  bei  der  Abkunft  der  Briten  von  Brutus,  der 
von  Aeneas  stammt,  und  überhaupt  nichts  von  ihrer 
Geschichte. 

Zwar  finden  sich  für  ihren  Gemal  den  edlen,  Leo^ 
natus  Postumus  einige  Züge  im  Lewis  Hämo,  der  mü 
dem  Römer  Claudius  (Lucius)  den  Cymbeline  um  Zins 
bekriegte,  und  ebenso  zwischen  Römern  und  Briten 
im  letzten  Kampfe  scheinbar  hin  und  her  schwankte, 
wie  Postumus.  Dieser  auch  im  Namen  Römische  Po* 
stumus,  des  Königs  Pflegesohn,  wird  wegen  seiner 
heimlichen  Ehe  auf  Anstiftung  der  bösen  Stiefmutter 

*  Zu  seiner  fJsberteuueg  «jSluiksiMare's  draoiatisehs  Weite*« 
Xk.  ^  (Berlin  1833)  S.  374*  -  CymtNQÜiie  hqIisi  anderen  Stucke* 
Sbakspeare's,  die  W.  Soblegel  nicht  überseUl  hai.  sind  schon 
1800—10  von  meinen  unvergefslicheii  Freunden  G.  W.  Kefsler 
und  t.  Krause  hier  erschienen.  Dä2u  Bd.  3  Ton  H.  K.  Dfppohf. 
>  Cjmbeline.  zu  Anguslns  Zeil  König  der  Rrllen,  erwäh- 
len tufh  JXo  Ca^,  hl,,  80  und  Sm^Qn,  (küg.  44. 


Imogens  verbannt,  nnd  tritt  nun  in  Rom  unter  Freun- 
den mit  Italienischen  Namen  (Philario,  Jachimo;  wie 
sein  Diener  Pisanio)  auf,  und  das  Folgende  nähert 
sich  sehr  Boccacdo's  Novelle.  Jedoch  sind  Namen  nnd 
manche  Umstände  noch  so  verschieden,  dafs  wol  eine 
andre  Erzählung  im  Spiele  ist,  in  welcher  die  durch 
den  Kömischen  Postumus  vermittelte  Einsenkung  in 
die  Britisch  -  Römische  Sagengeschichte,  sammt  der 
dazu  gehörigen  Mythologie,  schon  gegeben  war,  wenn 
Shakspeare  sie  nicht  selber  machte.  Bei  dem  Gespräck 
ttber  die  Frauen  vertreten  die  Vier  nicht  blofs  Ita- 
liens Landschaften  (wie  bei  Boccaccio),  sondern  ein 
Franzose,  Holländer  und  Spanier  (wie  in  der  Altdeut- 
schen Erzähhmg],  zwar  namenlos,  sind  die  drei  zu  dem 
Italiener  Jadiimo,  welcher  den  von  Postumus  schon 
einmal  in  Frankreich  erhobenea  Preis  seiner  Engli- 
schen Herrin  bestreitet,  und  um  Gold  und  Ring  ver- 
wettet. Durch  Postumus  Schreiben  empfohlen,  wagt 
lachimo  sogar  einen  verzweifelten  Angriff  auf  Imogen, 
die  ihn  mit  Hoheit  niederstralt,  jedoch  dem  gewandt 
Einlenkenden  selber  die  Kiste  mit  kostbaren  Gesehen«- 
ken  von  Römern,  darunter  auch  Postumus,  für  den 
Kaiser,  bei  ihr  in  Verwahrung  bringt,  ohne  Vermitte- 
lung  einer  Alten.  Im  Schlafzimmer  schreibt  er  sich 
alles  darin  (auch  Sehildereien]  auf,  löst  der  S<^lafen- 
den  das  Armband  ab,  und  erblickt  auf  der  linken  Brust 
ein  Mal  „fönfsprenklich  wie  die  rothen  Tro- 
pfen im  Schoos  der  Primel;''  sodafs  noch  im 
Bilde  die  ursprüngliche  Wunderblume  wiederkehrt. 
Die  Verurtheilung  und  Rettung  ist  wie  bei  Boccaccio; 
ein  bhitiges  Tuch  dient  aber  noch  als  Zeugnis.  Dann 
kömmt  Imogen  unbewufst  zu  ihren  entfflhrten  beiden 
Brüdern  in  der  Wildnis,  und  sinkt  durch  einen  vom 
mitleidigen  Pisanio  erhaltenen  Stärkungstrank  in  einen 
todähnlichen  Schlaf,  und  hält  erwachend  den  neben 
ihr  gelegten   kopflosen  Leichnam   des  wüsten  Sohns 


f  ^tt  rtntdarn  CnSUttiiif«.  cix 


ihrer  SHefmulter  für  ihren  vermeintlich  vofn  Pistnio 
ermordeten  Gatten.  Nun  tritt  sie  io  des  Römischen 
Feldherrn  Lndns  Dieasty  und  nennt  sieh  Fidelio.  Im 
Kriege  dem  Postumas  und  Jachimo  gefolgt,  schiigt 
Postamns,  für  die  Briten  fechtend,  den  Jachimo  nie* 
der,  wird  dennoch  als  Römer  mit  ihm  und  den  ttbri<- 
gen  gefangen  and  vor  den  König  geführt ;  Imogen  ei> 
kennt  den  Ring  an  Jachimo's  Hand,  und  dieser  gesteht: 
allgemeine  Erkennung  und  Verzeihung,  auch  Jachimo's. 
Zuletzt  Deutung  einer  Weifsagung,  mit  Jupiters  Er* 
seheinung,  darin  ko  natw  auf  Leouatus  Postumos,  und 
mottis  aer  durch  muüer  auf  Imogen. 

Merkwürdig  erscheint  auch  hier  wieder  mit  dem 
Blumenmal  der  Schlaftrunk  der  Indischen  Dichtung, 
wo  zwar  die  Frau  ihre  Yeraicher  dadurch  täuscht 
während  er  hier  nicht  die  Bedeutung  wie  bei  der  ob- 
gedachten  Anthia  im  Roman  des  Xeuophon  von 
Ephesus  hat,  weldie  einer  verabscheuten  Heirat  dfr« 
durch  entweicht,  wie  Julia.  Anthia  wird  aber  beim 
Erwachen  von  Räubern  entführt,  welche  in  die  Gruft 
einbrechen,  und  so  wenig  als  die  (zu  Boccacdo]  er- 
wähnte ähnliche  Rettung  der  Anthia,  die  letzte  Quelle 
für  Imogens  und  so  vieler  anderer  Frauen  Rettung 
sein  kann,  eben  so  wenig  ist  es  Anthia's  Erweckung 
aus  dem  Scheintode  für  JuHa  und  Imogen.  *  Es  ist 
auch  eine  uralte  gemeinsame  Sage,  welche  durch  man- 
nigfaltige Verwandlungen  umgeht  In  unserm  Hel- 
denliede  des  Idten  Jabrbnndertfi  entflieht  Salomöns 
schöne  Frau  so  mit  ihrem  Bulen,  trotz  Morolfs 
Hut,  der  sie  aber  wirklich  todt  ins  Grab  zurückbringt.  ^ 
In  Wielands  schon  1751,  nach  Addisons  Spectator 
gedichteten  Erzählung  „Balsora'^  ^  entzieht  so  der  Arzt 

*  Wie  Doace  illiuirati'oru  of  Skakspeare  II,  198  annimml. 
Vgl.  Dunlop  hist.  ofßet,  I,  81. 

'  Deutsche  Gedichte  des  Mittelalters  Bd.  I. 

'  8ämn)tliche  Werke  SappIemMte  Bd.  2   (1706)/  S.  59. 


Helim,  Vater  der  scbönen  Balsora,  sie  and  ihren 
Geiiebtea,  den  jungen  Prinzen  Abdallah,  der  Glut 
und  Wuth  des  Abbassidischen  Kalifen  von  Bagdad,  beide 
zusammen  aus  dem  königlichen  Grabgewölbe.  Bin 
Ballet  ähnlichen  Inhalts  sah  ich  1817  in  Bologna.  * 
Dergleichen  findet  sidi  schon  bei  Giraldi  Cinthio 
(HecatonunUi  HI,  öj  und  in  einem  Trauerspiele  von 
Luigi  da  Groto,  genannt  Cieco  d*Adria.  ^  —  Ei 
liegt  wol  eine  Morgenländiscue  Quelle  zum  Grunde. 
Ueber  den  Ephesier  Xenophon  (nach  400)  hinauf  geht 
die  Lateinische  Apostelgeschichte,  unter  des 
von  den  Aposteln  eingesetzten  Babilonischen  Bischoii 
Abdias  Namen,  doch  wol  schon  im  5ten  Jahrhundert,' 
aus  älteren  Urkunden  Ter&fst,  vornämlich  die  Ge- 
schichte des  Johannes  in  Ephesus,  wo  die  schöne  Dm- 
siana,  des  Andronicns  Gattin,  sich  ihm  eatziehty  so 
wie  einem  stürmischen  Liebhaber  Callimachus,  der 
an  ihr  im  Sarge  noch  seine  Lust  bttfsen  will,  aber 
von  einer  Schlange  getödtet  wird;  worauf  Johannes 
beide  wieder  erweckt  zum  befsern  Leben.  ^  Damach 
hat  die  Gandersheimische  Nonne  Hroswit ha  im  lOten 
Jahrhundert  eins  ihrer  geistlichen  Schauspiele  Latei- 
nisch gedichtet  *  Obgleich  zum  apostolischen  Wun- 
der umgewandelt,  sind  jedoch  die  gemeinsamen  Grund* 
Züge  wol  noch  zu  erkennen.  —  « 

Wie  hier  noch  weniger,  als  im  Boccaccio,  Shak- 
speare's  nächster  Quelle  zu  suchen,  so  findet  sie  sich 
auch  nicht  in  einer  Erzählung,   des  zwar  schon   im 


Züttsi  in  seiner  Sammlung  MMoraliscbe  KnShfungen."  Prosaisch 
überseiEt  in  der  SM,  d.  rom. 

'  BrieTe  in  die  Hei  mal  II.  Ift2. 

3  Vgl.  Simrock  144. 

'  Krale  Ausg.  von  Wolfg.  Lazius  1551;  zuletzt  in  PtAridi 
cod.  apoeryph.  Deuiscli  von  K.  F.  Borberg  Bibl.  der  Neu- 
Tesiamentl.  Apokryphen«    Stuttgart  1840. 

«  Op9ra  HrotfsiU  —  mT.  Cnit.  Cdtm.  Norimb.  1501.   Fol. 


Jahr  1603  in  London  gedruckten  Geschicfateubuchs 
Westward  for  SmeUs.  ^  Diese  ist  vielmehr  nur  eine 
freie  Englische  Verarbdtung  det  Italienischen  Novelte 
in  welcher  so  wesentliche  Züge  fehlen,  wie  die  Kiste 
nebst  Zubehör,  das  Muttermal  und  andere  Wahr- 
zeichen, anstatt  deren  blofs  ein  entwendetes  Cruci- 
fix  die  untreue  bezeugen  mufs. 

Endlich  steht  in  der  Französischen  RomBohtblio^ 
thek  1781  eine  Erzählung,  überschrieben  Cassibe- 
lan,'  welche  so  genau  mit  Shakspeare  stimmt,  dafs 
sie  nur  aus  ihm  herrühren  kann.  Die  Namen  sind 
zwar  verändert:  Cassibelan  heifst  jedoch  bei  Shak- 
speare der  Waffengefährte  von  des  Postumus  Vater. 
Die  Quelle  ward  verschwiegen ,  weil  das  Werk  eigent-* 
lieh  nur  auf  Romane  beschränkt  war. 

Shakspeare's  Gymbeline  erschien  schon  1S32  von 
D  u  r  f  e  y  bearbeitet ;  dann  17S9  von  W.  H  a  w  k  i  n  s ,  und 
1770  von  D.  Garrick  fflr  ihn  selbst  eingerichtet,  wel- 
ches Stück  noch  wol  gespielt  wird. .  Gleichzeitig  er- 
schien 1772  in  Danzig  von  einem  ungenannten  eine 
Deutsche  Umarbeitung.' 

Im  weitern  Sinne,  als  Verherrlichung  des  schein- 
bar schuldigen  Weibes  aus  tiefster  Schmach  und  Ver- 
nnglimpfung  des  Mannes,  gehören  noch  manche  Dich- 
tungen, auch  Shakspeare*s  selber,  hieher,  namentlich 
Haafs  für  Maafs,  Ende  gut  alles  gut,*  Viel  Lärmens 
um  nichts,  Wintermärchen,  ^  zwei  Veroneser,  Perikles 

*  Deiusch  von  Benda  bei  .seiner  Shakspeare-Uebersetzung, 
zum  Beleg  seiner  Behauptung.    Dagegen  Dunlop  If,  25tf. 

'  Bibl,  wiiv.  de$.  romans  1781.    Janv,  f ,  21. 
'  Mehr  darüber  bei  Escbenburg  546.   dem   der  Verf.  be- 
kannt war. 

*  Gilett«,  wie  bei  Boccaccio  Helene,  heifst,  erinnert  auch 
im  Namen  an  Gilot  unsers  alten  Gedichts,  sowie  Bertram  in 
beiden  Gedichten  an  Bernabo  anklingt. 

*  Dieses  von  Krause»  die  beiden  vorstehenden  von  Kefsler 
übersetit,   in  der  oben  (8.  CVII,  Anm.  3)  erwähnten  Sammlung. 


von  Tyrus  (vgl.  zuLXIII);  in  den  beiden  ersten  spi^ll 
zugleich  die  Fraaenverwecbs|ung,  im  zweiten  auch  mit 
dem  Hinge;  selbst  Othello  und  Lear  reihen  sich  hier 
an,  zwar  mit  tragischer  Verklarung«  Mit  schöner  Vor- 
liebe erwählte  der  greise  Dichter  diesen  Gegenstand, 
wie  er  die  Allmacht  der  Liebe,  die  „fest  ist  wie  die 
Hölle  und  stärker  als  der  Tod/'  auch  über  den  Tod 
hinaus,  in  Horoeo  und  Julia,  zum  höchsten  Glänze  er- 
hob. —  Die  anderweitig  mit  Rettung  von  jäher  Verur- 
theilung,  wie  auch  Imogen  erfuhr,^  verbundenen  Schick-' 
sale  und  Herstellung  sind  hier  schon  mehrmals  auf 
VII  Crescentia  verwiesen.  Daran  reihen  sich  schliefs- 
lieh  noch  die  männlich  harten  Demttthigungen  zur  Prü- 
fung der  weiblichen  Hingebung  und  Treue,  und  ihr 
schöner  Sieg,  wie  Griseldis  (unser  Volksbuch  von 
Markgraf  Walther,  neulich  sogar  auf  der  Bühne  er- 
schienen); Bürgers  Ballade  „Graf  Walther,''  nach  dem 
Schottischen  (dergleichen  auch  ob^n  im  Gerhard  von 
Nevers  vorkam),  Kleists  Käthchen  von  Heilbronn  (mit 
einer  Englischen  Ballade  verwandt,  worin  auch  das 
Schlafreden  unterm  Holunder),  und  wieder  aus  Indien 
her,  im  höchsten  Abstände,  von  der  Bajadere  bis  zum 
Gotte,  Goethe's  Mahadöh.  —  Ins  Gegentheil  gewendet 
sind  die  Dichtungen,  besonders  Volkslieder,  wo  die 
Geliebte  den  unbesonnenen,  sie  und  ihr  Glück  Rüh- 
menden abziehen  läfst  ^  Völlige  Umkehrung  ist,  wp 
das  böse  wilde  Weib  von  dem  Manne  g^^ttchtigt  und 
gezähmt  wird,  wie  Shakspeare's  shrew,  dieren  Familie 
wir  zu  III  Frauenzucht  gesehen  haben. 

r 

LXIX.     Der   RUter    und  der    Teufel     Fm   dem 

Stricker. 

Aufser  den  drei  angeführten  Handsi6hriften,  auch 
in     der    grösten     Wiener    Sammlung     Strickerscher 

'  Ziii«inin«ngMtelll  bei  Sinirock  213—14. 


Gedichte.  *  £s  liat  ganz  das  Anseken  einer  dort  beimi^ 
sehen  Dichtung,  welche  nicht  anderweitig  bekannt  ist. 
Dagegen  ist  sie  noch  in  jener  Gegend  volksmäfsig^  le^ 
bendig,  und  ans  der  Gegend  von  Ascbaffenburg  von 
Schmeller  aufgenommen :  ^  anstatt  des  Richters  ist  ein 
„Exequtr^r/'  der  auf  dem  Dorfe  Schulden  beitreiben 
will,  und  der  sich  dem  Teufelzugesellt-,  das  Rind  fehlt, 
und  der  es  ernstlich  meM,  ist  ein 'dreschender  Baner, 
der  ausgepfändet  werden  soll.—  So  ist  die  ländliche 
Stadtgeschfchte  nur  ein  Dorfschwank.  Beide  dienen 
aber  zur  Lehre,  da£is  es  gefährlicher  noch,  mit  dem 
Teufel  timzugehn^  äl6  ihn  an  die  Wand  zu  malen« 
—  £in  Seitenbild  dazu  ist^  auch  unter  den  Stricker^ 
sehen  Gerichten,  wie  der  Wolf,  dem  die  Mütter  ihr 
anartiges  Rind  z»  geben  drohty  zugreifen  will,  jedoch 
derb  abgewiesen  wird. ' 

,    •  ■  '  .  .  .        . 

LXX,    Der   Welt   Lohn.     Gesicht   des   VPimt   von 
Cfravenberg.    Von  Konfad  von   Würzburg, 

lieber  diese  Dichtung  und.  ihr  verwandte -Sagen 
und  Lieder  y  welche  vorjüiämlicb  ap  Diohternapien  haf«- 
ten.,  wie  Thomas  von  ErceUoum,  Xanhuser,  habe 
ich  zu  Gottfrieds  Tristan  gehandelt.  ^  Diese  Dichter- 
sagen hangen  zusammeu  mit  den  Ritter-  und  Feen- 
dichtui^en,  von  Morgane,  Gloriande,  Arfnida.    Auch 

•    •  ■■• 

*  QuelieBVeneicbBis  IG»  darjp  <)<^.i3£^sie  ^Lpuk^.l^m  dcf 
Anfangszeile  bei  Graff. 

^  Die  Mundarten  Bayerns  grammaiiscii  dargestellt  von  J. 
A.  Sbhmelfer  fMunchen  1821)  8.  447. 

^  Minnesinger  lY,  599.  429  —  W.  Wfickernagei  ifi  M. 
Haupts  Zeiischlr.  Tl,  1K4  möchte  6ie  ursprünglicti  «ufWalther 
V.  d.  y.  beziehen,  der  hüufig-  der  Frau  Walt  giedenla,  aiicH 
ihren  Rüeken  schaut:  er  findet  die'  Vollendung«  der 'Sage  erst 

bei  dem  Persischen  DklHer'Ibn  Jeniin'*d6s  14-  iahrh. :  Goii 

■* 

lifst  Christo  ilf  der  Wäj$fe  diese  seine  Welt  erschetnen.  Ham- 
mer 236. 

•.  i.   '«f«»!  Oflu«Mlafc«o<tn«r.  fll.  Till 


verwandelt  sieh  io  Fauste  Arnieii  (im  alten  Volksbuch  ond 
Pa|)pen$piel)  die  schöne  Helena  in  eine  schenfsliche 
Schlange.  Die  Dichtung  von  der  Frau  Welt,  wie  Konrad 
sie,  wie  er  sagt,  urkundlich  (Z.  40)  in  Beziehung  auf  den 
Dichter  des  Wigalois  erzählt,  stellt  der  Guter,  ein 
wol  eben  so  alter  Liederdichter,  als  warnendes  Bei- 
spiel, von  einem  ungenannten  Ritter,  und  ohne  die 
Wirkung,  in  einem  lehrhaften  Liede  voran.  ^  Die 
Frau  Welt  wird  bei  den  alten  Dichtern  auch  sonst 
häufig  in  ähnlicher  Bedeutung  persönlich  dargestellt, 
namentlich  von  Friedrich  von  Sonoenburg,  das  Bäth$el 
und  Beschelten  der  Welt  und  die  Antwort  darauf;  an 
welchem  Sängerstreite  Klinsor,  der  Hardegger  und 
Andere  Theil  nahmen.  ^  Ebenso  die  häufige  HinweisuQg 
auf  „der  Welt  Lohn  mit  Undank/'  am  £nde  mit  einem 
Linnentuch  und  Verwesung.  ^  Und  so  ist  diese  furcht- 
bare Verbindung  der  Welt-  und  Fleischeslust  und 
ihres  Endes  auch  in  Bildwerke  übergegangen.  Anisen 
an  der  Sebaldskfrche  zu  Nürnberg,  wie  an  den  Mttn- 
sterthoren  Basels  und  Worms  und  an  einem  Grab- 
male der  Marienkirche  in  Marburg,  erscheint  ein  solches 
Menschenbild,  das  vorn  schön  und  gleifsend,  hinten 
aber  von  Schlangen ,  Kröten  und  allerlei  Gewürm 
durchwühlt  ist* 

Konrads  Gedieht,  welches  in  der  ältesten  Münch- 
ner Handschrift'"  unter  Strickers  Gedichten  steht,  aber 
verschieden  ist  von  dem  auch  der  Weltlohn  ge- 
nannten  Strickerschen   Gedicht   der  grofsen    Wiener 

^  MraneMqger  III.  41.  IV,  713. 

^  Minnesinger  lY.    6<)9.    707.    882.    447  (wo  der  ..weise 
MaiiA'*  Yeideke  YII,  1  ist). 

'  MiBBesinger  JI,  213.  III,  464.  Andetc  8uU«n  Escbeii^ 
bacbs»  OUokars  a.  a.  gibt  Wflckernagel. 

*  MeiD6  Briefe  m  die  Heimat  (1816^17),  Bd.  I  S.  42.  Des 
Gr.  Montalembert  Leben  der  H.  Elisabeth,  übers,  von  J.  Tb. 
SUidtter  (Aachen  und  Leipzig  1837).  Warkei^nagel  153. 

*  Quellenverzeichnis  Itf. 


Sammliifig,  *  ist,  nach  Docen»  Abdruck  desselben  (1807), 
aas  der  Heidelberger  Handsehrifl  voo  Benecke  (1819), 
ans  beiden  und  den  übrigen  Handschriflen  von  F. 
Roäi  herausgegeben.'  -^  £inen  Auszug,  nach  Docen« 
gibt  Genihef  I,  399—98.  —  £ine  mit  Konrad  auch 
in  Bezug  auf  Wirnt  übereinstimmende  atte  Pjrosa  hat 
W.  Wackernage)  aus  eitier  Züricher  Hds*  des  14.  Jahr- 
hunderls  in  seinem  Lesebuch  945  — 48< 

läXXL    Ihr  nackte  König.    Van  dem  Sirieker. 

Mit  Recht  ist  diese  bedeutungsschwere  Dichtung 
durch  mauigfaltige,  vornämlich  Deutsche  Darstellungen 
gegangen.^  Aufser  Strickers  Gedicht,  zu  dessen  vor 
den  Lesarten  angeführten  vier  Handschriften^  noch 
vier  andere  kommen,^  ist  gleichzeitig  eine  ganz  eigene 
Bearbeitung  Herrands  von  Wildonie.*  Danny  im 
iSten  Jahrhundert,  von  Hans  Kosenplut,^  und  ein 
Meistergesang  und  ein  (.ied;  endlich  ein  Schauspiel 
von  Hans  Sachs.  '     ' 

Die  letzten  vier  Darstellungen  stimmen  zunächst 
mit  Stricker.  Rosenplut  erzählt  hur  kurz,  in  74  Hans 
Sachsischen  Reimpaaren,'  und  namenlos,  auch  ohne 
Kaiserin  und  Rath.  Panzers  kurzer  Auszug  des  fl9S 
gedruckten  „Liedes''  zeigt  dafselbe  Verhältnis.  Der 
Meistergesang,  welcher  in  25  Stanzen  der  Wartbürg- 


V  » 


•    l 


»  Ebd.  16  (8.  774). 

*  Ebd.  1  (8.  7Ö7). 
»  Nachirige  8.  747.  •       .      ;        . 

*  Aus  der  Koloczaer  Hds.   liefs  fe»  Koviiebich  sohou  ^811 
in  F.  ScMeg^s  HeuU  MuseuM  IT,  424  dtuclMn; 

^  Qiicftlenveridktaais  97.  tOl.    In  6.der  Wieaer  Sttmmlujng 
64,  und  in  7  der  Insbriicker  Absuhrifu 

*  QuellenverzeichnJs  30. 

'  Kbd.  98.  99.    Meifsaer  tö%%  einen  iL  iiSEUg  b«i. 

*  fibd«  106.  lOij    SchoUKy.  4|ibft  Nachweisung  aaderweiti- 
ger  Darstel  langen.  •        • 


avi         •rfi|t4tf  Ux  rin^ftiini  tfr^il^im^ett. 


Lohengrins  Weise  herzustellen,  *  ist  vollständiger:  der 
König  heifst  Nahochodonosor,  naeh  dem  stolzen  Ba- 
belkönig Nebnkadnezar,  der  in  Folge  des  von  Da- 
rtiel  gedeuteten  'franmes,  von  oben  herab  znm  Thiöt 
erniedrigt  und  wieder  begnadigt  wird.  Das  Uebrige 
stimmt  genau,  oft  wörtlich  mit  Striekers  Gedicht,  so' 
dafs  dieses  wol  die  nftchste  Quelle  ist  < 

Hans  Sachs^  dichtete  darnach  sein    Sdkirispiel 
im  Jahre  1555. 

üeber   Wildonie,   der  auch   eine  eigene  Dar- 
stellung von  XU,  und  XLIII  dichtete,  verweise  ich 
wieder  auf  den  Minnesinger  dieses  Namens,'  wo  zu- 
gleich diese  £rzählung  besprochen  ist,  und  ihr  Ver- 
hältnis zu  Stricker  sich  ergibt.    Kaiser  Gorneus  hält 
das  Evangelium   am    12ten  Sonntage    nach  Pfingsten 
(Luc.  14,    11)  für  Lüge;  er  badet  sich  aus  Eitelkeit 
für  die  Frauen,  zum  ersten  Gerichtstage  nach  10  Jahren, 
und  Weiber  (tceipleinj  helfen  dabei;  ^  der  Engel  kömmt 
nicht  hinein.    Der  Kaiser  wird  von  seinem  geheimsten 
Rathe  bekleidet  entlafsen,  und  verrichtet  für  den  Spü- 
licht der  Küche  die  niedrigsten  Dienste;    er    schaut 
das  furchtbare  Gericht,^   auch  seiner  Lieblinge,  auf 
dem  Markt,   erkennt  auch   seine   Strafe  für  gerecht^ 
und  wird  hergestellt.    (Eine  Kaiserin  erscheint  nicht); 
er  vollendet  das  12tägige  Tageding,  und  gelobt,  fürder 
gerechte  Regierung,  Mauth  und  Münze,    und   stiftet 
Klöster.  —  Der  etwas  breit   und  örtlich^  Erzählende 

» 

^  Minnesinger  IV.  7tfl. 

'  III»  2:  »iComedta  mit  neun  Personen  zu  agtren.  ItiHaous 
dir  Kftiser  im  Bad,  vnd  hat  ft  Aclas/' 

'  Minnesinger  IV .  300.  Liagern  Aunugt  gibt  Bergmknn 
M  seiner  Amgobe  8.  10.  Ceberschrift:  £ku  jfiU^l  dti  von 
dem  plossen  heiter,    068  Heimzeilen. 

*  Vgl.  Minnesinger  IV,  97. 

*  Darunter  auch  Enthaupten  mit  der  iilU  {'J9^)=iOuilIötine. 

*  Das  häufige  Verrufen  und  Umprügcu  4er.Blünze  .unr  jene. 
Zeit  in  Oesterreich  rügt  auch  Ollokafs  Reimkronik.       .  -*     . 


thut  e$  einer  GelMlen  <U  .^eiien,  uitd.  biUet  um 
Nachsiebt.  Eine  Detttsobe  ongereimte  Gbrofi&.fleiiüt 
er  als  seine  Quelle;  welofae  nicht  weüer  <nQcbzowe^ 
sen  ist.' 

Manebe» EigentbümUolie  hat  aoob  dieAasstelluag 
der  Gesia  Rofnamrtm^^  worin  Kaisetr  .joviniaaus  sieb 
selber  für  Gott  bAlt,  aui  die  Jiagd  reitet,  dabei  sich 
badet,  und  naekt  erst  zu  fieinem  Kriegsoberstan^  d^nn 
Ratb  gebt,  aber  von  beiden  goxücbtigt  wird;  .hierauf 
sagt  er  dem  Thorwart  seines  Pakistes  .G<$beiionisaej 
weiche  die  Kaiserin  teeatätigt;  ihn  aeibat  jedoch  ei«- 
liöennen  weder  sie,  noch  beider  Kinder,  noch  irgend 
jemand;  ja  sein  Himd  packt, ibo  «n»  und  sein  Fdlke 
fliegt  vor  ihm  hinaus»  Da  gebt  er  zu  seinen»  Beich- 
tiger, einem  Einsiedler,  der  ihn  anfangs  als  eia^n 
Teufel  wegweist,,  als  er  aber  ;5eineu  Hochmuth  bekennt 
und  bereut,  ihn  aMcb  erkennt,  ihm  vergibt,  und  ihn 
bekleidet;  worauf  im  Palast  Alle  ihn  erkennen,  jedoch 
erst  durch  seinen  Doppeltgdnger,  der  sich  als  seinen 
Schutzengel  ofTenbart,  usüd  er  fortan  demüthig  lebt  «r^ 
Man  erkennt  hier. in  der  Steigerung  durch  die  Thtere 
und  Kinder,  besonders  durch  den  Befichüger,  der  zum 
Tfaeil  die  Stelle  des:  Engels  einnimmt,  wol  die  ange- 
mefsene  Einriditung  .  ffir  den  frommem  Zw^eck  der 
ganzen  kirchlich  ^lateinischen  Beispiel -Sammlung  mit 
ihrer  Auslegung.  .Deutlich  ergibt  sich  hier  die  tiefe  Lehre 
»eriLenne  ^äeh  selbst,  so  erJkennen  dich  die.  Anderi^.cc^ 

Wieder  anders  sind ;  njcht  blofs  der  durchweg 
schwankende  Name,  sondern  auch  manche  Züge  und 
Wendungen  des  Englischen  Gedichts  des^  14ten 
Jahrhunderts,  welches  Warton,    EUis  und  Swan   im 

"*  c.  J&a..Gräl^'s  AnmerjK.  dtEu,  ut«!  andere  Nach weisoiK 
«6»in'  sj  LiUi  fiescb.  II*  %  964: 

^  MiL  dieMü  Uebwsebrlft  habe  lioh  die  AltdeiMacbe  Uebtor* 
seliUDg'dsriMresdlMrHdB^erjicat,  in  Büschinssfirtähiangen  ete. 
1  (181U).  116.    Der  Kaiser  beifsl  biier  DamiaouSw    . 


cxviii       Arf^^id^tf  ^er  nnifUirii  <f$l|liiii0fs. 

Auszüge  bekannt  gemacht  hahen.'  £s  erzählt  im 
8— 9«yl)>tgen  Heitnpaaren:  Robert,  König  von  Skilien« 
Brodel*  Papst  Urbans  und  des  Deutschen  Kaisers  Va* 
]emond,  schläft  ano  St.  Johannis- Abend  in  der  Kirche 
ein«  nachdem  er  den  Spruch  des  Magnifieta  für  när- 
risch erklärt  hait,  wird  al»  Narr  hinausgejagl«  läuft 
sogleich  zu  seinem  Palast »  wird  vom  Thorwart  ratshän- 
delt,  von  dem  Engel  eingelafseh,  aber  förmlich  als 
Hofnarr  geschoren,  mit  einer  Kreuz-ijlatze  wie  ein 
Mönch;  ihm  wird  ein  Affe  zugesellt,  und  mit  dee 
Hunden  miffs  er  efsen:  so  lebt  er  S  Jahre,  ve#lach4 
und  elend.  Da  laden  der  Papst  und  Kaiser  den  König 
nach  Rom.  Ihn  begleitet  Robert  in  Heiner  Narrenr 
tracht  mit  Fachsschwänzen  behangen  und  den  Affen 
auf  der  Schulter.  Von  beiden  Brttdorn  auch  mit  sei- 
nem Anspruch,  als  wirklicher  Narr  verhöhnt,  kömmt 
•^  endlich  zu  Erkenntnis  und  Reue,  vergleich!  sidi 
mit  Nebukadnezar  nnd  Holofernes,  und  ergiefst  sieb 
in  vielen  vierreimigen  .Stanzen,  Er  findet  den  AiTtn 
nicht  mehr  geringer  als  sich,  und  bekennt  daheitn 
sich  dem  Engel  laut  ffir  einen  Narren.  Hierauf  gibt 
der  Engel  ihm  heimlich  das  Reich  zurtick.  und  ver«> 
schwindet.  Robert  Ut  fortan  ein  treulicher  Kömg. 
Er  meldet  alles  seinen  Brfidern  in  Rom  und  Wien, 
und  der  Papst  läfst  die  Drkunde  im  Vatikan  bewahren; 
Hier  ist  besonders  durchgefdlirt,  wie  dar  Hochmti'- 
thige,  der  (Lottes  Wort  als  Thorbeit  schilt,  selber  wfrkliob 
und  amtlich  zum  Narren,  ja  unter  das  Thier  erniedrigt 

I 

*  fVarton  hist.  of  Engl,  poetry  I,  183-  O,  Eilig  tpeeiment 
of  early  Engl,  metr,  romancee  ehiefly  töfUimt  iuring  the  eoHjf 
pari  oft  he  fourieenth  Century  (London  1811)  III.  147  — Ö7:  Ro" 
kert  of  Cyeillf,  Ch.  Swan  Uebcrs.  der  OettA  Bonutaor,  (Lond. 
1824)  I.  364-73.  Das  Gedicbl  hat  476  Zellen.  Kine  dritte 
Hde.  des  15.  Jh.*  zu  den  beiden  voiiEUis  tenatifen ,  erwXhnt 
Gh*  G.  Hartshorne,  Vorr.  zu  Ane^  main  tmUe  (Lonibn  AWi^) 
Kap.  XXII:  Robert  läng  4/  O^tyU. 


wird ,  bis  er  iniie  wird ,  wer  er  ist.  Die  gdttllehe  BtAh 
rang  zar  schweren  Selbstkennlnii. 

Vetmutlifich  ist  bieraas  hervorgegangen  die  noch 
ungedrackte  Englische  Morality  Robert  Cycyl,  weN 
che  1529  zu  High-Crofs  in  ehester  aufgefOhrt  wurde. ' 

Nahe  Verwandtschaft  hiemit  zeigt  a^ich  ein  $t>a* 
nisches  Schauspiel  Rodrigo*s  de  Herrera,  wel- 
chen Cervantes  (im  Parnafs)  sogar  mit  Homer  ver- 
gleicht, der  jedoch  nur  ein  mittelmäfsiger  Dichter 
war,  aus  Portugal  gebürtig  (st.  1641).  Unter  seineu 
Schauspielen,  die.mei^t  eine  religiöse  Richtung  haben, 
ist  auch  dieser  Stoff  dargestellt:  der  König  Friedrich 
von  Sicilien  herrscht  so  schlimm,  dafs  ein  Aufruhr 
droht.  Der  Erzengel  Michael  nimmt  ihm  im  Bade 
das  Königskletd,  und  regiert  trefilioh,  wahrend  der 
König  durdi  tiefste  fiemtlthigung  zur  Erkenntins  ge» 
führt,  und  hergestellt ;  wä*d. '  Die  Benennung  des 
Schauspiels  »Vom  Himmel  kömmt  der  gute  König« 
bestätigt  die  Verleihung  eines  solchen  Königs  von 
Gottes  Gnadteo. 

Von  den.  Ge^tis  Bomafkortim  scheint  dagegen  aus« 
gegangen  eine  schon  1581  zu  Lyon  gedruckte  Fran- 
zösische Morality  rore^eiZ  et  pre»omption  de  Vem,^ 
pereur  Jovinian,.^ 

Nur  in  Allgemeinem  gehört  hieher  die  Morgen* 
ländische  Erzählung  vom  Könige  Bachtseman,^  diar 
gottlos  nur  auf  sich  selbst  vertrauend,,  sein  Reich  ver- 
liert, und  dem  Könige  Chadidan  dient,  welcher  ebenso 
gestürzt,  aber  durch  Bufse  wieder  erhöhet  worden: 
wie  nun  auch  Bachtseman  erfährt.  So  führt  Schottky  ^ 

'  Jones  biogr,  dram.  ]ll,  214. 

'  A.  F.  V.  Scheck  Gesch.   der  dram.  Litt,  in  Spanien  Bd. 
%  S.  639i  D9I  delo  vitne  0I  fam  Ray, 

^  La  Ciyije  ei  ^erdi^  hOi.  Frmmc  IV.  562.  fVariw  I«  193; 
*'  Keller  KjdL  zum  Homan  dee  7  »dgee  8.  GLIV.  i 

^  Zum  abgedachten  Meistergesang  S.  83.  34.  ^  Grifst  aw 


noch  mehre  Morgepländisehe  Könige  an»  die  durch 
ihren  Hochmuth  gestfirzt  wurden,  als:  Nebukadnezars 
Sohn  Belsazar,  die  Perserkönige  Dschemsebid  und 
Zohak. 

Unser  SIrickersohes  Gedicht  hat  Mailath  ^  ans  der 
Koloczaer  Handsobrift  erneuet,  und  Genihe,'  auis  der- 
selben in  der  Ursprache  gegeben. 


Unser  Frauen   Wunder. 

LXXIL    Der  Frauen  Trost     Von  Siegfried  dem 

Dorfer» 

Wie  diese  schöne  fromme  Dichtung  nur  aus  drei, 
darunter  zwei  für  Eine  zahlenden  Handschriften,  ist 
auch  der  Inhalt  derselben  mir  nicht  anderweit  bekannt.^ 
Es  ist  wol  ein  vaterländisches  Gewächs  und  Blüte; 
auch  zum  Lobeskranze  der  Frauen,  und  zwar  der 
duldenden  Hausfrau,  welche  durch  den  Trost  der 
schmerzenreichen  Gottesmutter  ausharrt  und  durch 
die  Liebe  überwindet.  Das  Ganze  ist  so  anheimelnd 
ländlich,  dafs  der  Dichter,  der  sich  selber  Dorfer, 
d.  i.  Dorfbewohner,  benennt,  der  lebendigen  Sage 
wol  nahe  stand.  Er  ist  sonst  auch  nicht  bekannt, 
ehrt  hier  aber  zugleich  seinen  Namen.  —  Eine  Aus- 
gabe des  D Büchleins,«  wie  auch  Wildonie  (zu  LXXI) 

Gesla  Romanor,  c.  59  erinnert  noch  an  den  König  von  Tibet 
in  1001  Tag  19  ff. 

»  8.  84.    Vgl.  Qiiellenverzefchiiis  2  (8.  757). 

'  Dichtungen  des  M.  A.  I»  415. 

^  Nachträglieh  bemerke  ich  dennoch  eine  A'ltfranzösi- 
sehe  Bearbeitung  unter  den  Martenlegenden,  In  den  zu  LXXIV 
ff.  beschriebenen  vierreimigen  Aleiandrrner-gtanzen,  bei  Achille 
Jublnal  notweau  rteueü  de*^cmUe»,  ditt^  fabäoMW  €t  äaire$  pieees 
imiiUt  du  13—15  siede  f.  II  (Paris  1830)  I.  138. 


uod  Andere  ihre  Brzfthlungen  Dennen^  erschien  1848 
von  F.  Pfeiffer,*  nacbdem  die  meine  Ungst  gedruckt 
war; 

LXXIIL     Unser  Frauen  Ritter  ur^  die  Jungfrau* 

Dieselbe  Wirkung  des  Namens  Maria,  beiBerceo*, 
in  der  zu  LXXIV  angefahrten  Sammlung,  und  bei 
Jabinal  I,  17J9  des  zu  LXXII  erwähnten  nouveau 
receuü, 

LXXIV— LXXXVL  LXXXniL     Uneer  Frauen 

Wtnder, 

Aus  dem  grofsen  Gedichte  von  Ünserm  Herrn, 
Unser  Frauen,  und  Allen  Heiligen. 

Die  zahlreichen  Handschriften  dieses  mit  Recht 
beliebten,  eben  so  umfafsenden  als  trefflich  sich  dar- 
stellenden Werkes,  seiner  verbundenen  oder  gesonder- 
ten Bücher,  und  einzelnen  Erzählungen,  ergibt  das 
Quellenverzeichnis  68 — 87.  Die  Uebers(icht  dieser  14 
von  den  25  darin  enthaltenen  Marienwundern,  ihre  Zahl 
und  Folge  in  den  verschiedenen  Handschriften,  ist  den 
Lesarten  dieser  14  Stücke  vorgesetzt,  bei  welchen  dann 
auch  die  jedesmal  zur  Vergleicbung  kommenden  Ur- 
kunden zusammengestellt  sind.  Die  25  schon  in  meh- 
ren alten  Handschriften  abgesonderten,  und  so  auch 
von  F.  Pfeiffer  1846  herausgebenen  Mariehlegenden, 
nachdem  meine  Auswahl  schon  gedruckt  war,  gehören 
auch  dem  Inhalte  nach  zu  den  trefflichsten  ihrer  Art, 
in  der  voIksmAfsig  sagenhaften  Gestalt,  und  zum  Theil 
für  die  bildende  Kunst  so  eignenden  Darstellung. 
Sowie  einige  Stücke  ganz  örtliche  Detitsche  Beziehung 
haben,  so  ist  ein  Theil  derselben  auch  wol  ursprüng- 
lich heimisch,   und  nur  .einzelne  kfsen   sich  ander« 

«     • 

*  Id  M.  Haupu  Zeilscbrifl  yiJ,  109. 
'  QuelleDvene^«|i»is  S-  7tf5. 


weitjg  nachweisen.  Dagegen  sind  mehrei  nech  bei  den 
Deutschen  Stammen    im  Munde  des  Voikes  lebendig. 

Eine  derselben  (LXXIX)  ist  in  einer  kürzern  Dent» 
sehen  Darstellung  in  den  Nachträgen  mitgetheiit,  und  gibt 
sich  selber  als  aus  »Dnser  Frauen  Judenbuch,« 
was  auf  eine  ursprünglich  Jüdische  ^mmlung  deutet, 
welche  jedoch  bisher  niclit  gefunden  ht  Von  zwei 
anderen  ( LXXVUI  LXXXIII )  sind  aueh  andere  Ali- 
deutsche  Darstellungen  in  den  Nachträgen  erwähnt 

Die  Sammlung  von  43  Lateinischen  Marien- 
legenden des  Presbyters  Botho  im  Benedictiner-Rlo^ 
ster  Prieflingen  bei  Regensburg,  im  12ten  Jahrhundert, 
gedruckt  durch  B.  Pez  1731 ,  gehört  ebenfalls  Deutsch- 
land an.  Die  acht  eben  so  vielen  unter  den  25  Deut- 
schen entsprechenden  Legenden  (c.  %  3. 6.  9.  16.  28.  31. 
43)  stimmen  fast  wörtlich  überein,  wie  schon  die  Ver- 
gleichung  unserer  drei  Stücke  darunter  (LXXIX  LXXXl 
LXXXV)  zeigt.  '  zu  deren  erstem  ebenfalls  im  Nach- 
trage das  Lateinische  wiederholt  ist.  ^ 

Altfranzösische  Darstellungen  sind  hier  nur 
zu  LXXIV  LXXVI  LXXXIII  anzuführen,  darunter 
auch  Schauspiele  und  Bildwerke  (zu  LXXXIV). 

Altspanische  Darstellungen  finden  sich  zu 
LXXIII  LXXIX  LXXXI  LXXXIV— V:  sämmtlicb 
von  dem  Benedictinermöneh  Gonzalo  Berceo  um 
Mitte  des  13ten  Jahrhunderts  (1198—1268),  uot^r 
seinen  Legenden,  in  vierzeiligen  auf  denselben  Reim 


<  Qtiellenveizeichni»90>  wo  die  Nuchweisimg  aMvr  gemein- 
iHimeii  Stü(*ke. 

'Eine  fibn  liehe  Samml.  volksmäfsiger  LaL  Marienlegeodeii 
'\%i  Promptuarium  discipuli  de  miraculis  beate  Afarie  virgini»,  in 
einer  IMülhuuser  Pap.-Hds.  des  15.  Jahrb..  nach  den  Beispielen 
4.  5.  H,  in  F.  Stephan  N.  SrolTlieferungen  für  Deuf.  Oesfeh.. 
Spr..  Recht  und  Litt.  H.  2  (Mülh.  1847),  S.  123.  -  Die  Ma- 
rieiisagen  in  Oesierreich,  gesatnmelt  und  her.  von  1.  P.  Kalten- 
back  (Wien  i845)  sind  mir  nicht  zur  Hand. 


ausgehenden  Alexandriner- Stanzen  mit  weibliohem  Ein* 
schnitt ',  in  welchen  Stanzen  anch  das  fr<lher  den) 
zum  Deutschen  Kaiser  erwählten  König  Alfons  dem 
Weisen  (st  1284]  zugescfaHebene  Rittergedicht  v<mi 
Alexander  dem  Grofsen  verfafst  ist:  '  also  ganz  wie 
gleichzeitig  im  Altfranzösischen ,  namentlich  auch  am 
Alexander,  dieser  Alexandriner  erscheint,  meist  Kwar 
in  durchgereimten  längeren  Sätzen,  aber  auch  in  sol- 
chen vierzeiligen  Stanzen,  namentlidi  bei  mehren 
hiehcr  gehörigen  Gedichten:  nur  wechselt  in  den 
Französischen  Gedichten  .tiberwiegend  dbr  später  allein- 
herrschende männliche  Einschnitt,  und  ist  der  weib- 
liche Einschnitt  nicht  so  entschieden,  durch  welchen 
diese  Stanze  so  nahe  Uebereinstimmung  mit  unserer 
Heldenbuchstanze  hat. 

LXXIV.   Marien  BUler, 

Altfranz.  Ged.  bei  fiarbazan-M^on  1,  82:  Du 
Chevalier  qui  oit  la  tnes$e^  et  Notre-Dame  estoii  pour 
lui  au  tournoiemenU  120  Zeilen.  Le  toumoiement  de 
la  5te  Vierge  von  Gautier  de  Loinsi  s.  Roquefort 
glosgaire  Rom.  unter  Aorer.  Vgl.  zu  LX-XXf.  -—  Bruch- 
stück einer  Papstchronik,  worin  die.  Geschichte  des 
Wakerus  de  Bierhaco  (Bierbeke),  während  der  Messe 

'  L.  A.  yplasqiiez  Gesch.  der  Spanischen  Dichtkunst,  über- 
setzt mit  Anm.  von  J.  A.  Dieze  (Göttingen  1769)  S.  132.  148,  wo 
mehre  Stanzen.  —  Das  Ganze ,  AfÜag^ras  de  Nnestra  Senora^ 
auch  das  Alexander-Godicht.  ist  dann  gedruckt  in  7!  ^.  San- 
eha  eoUection  de  poesitts  Castellanas  anleriorts  al  siglo  XV 
(Madrid  177K-8a)\  weiche  G.  Schubert /znm.  Theil  wieder 
holt  (AltenbufK  1804).  und  1840  von  Ochoa  in  Paris  wieder- 
lierausgegeben  ist  y%\,  Bo^iterwecki'Oeseh.  (ier  Sp^m« 't*oesie 
(6öUii»0Bn  1804)  S^  91.  Gräf9er»tt(i.  «esQb.  Il>  8,:  1157.  lii.d« 
445.  Den  Alexander  dichtete  nach  Sanchez,  ein  Juan  Lopez 
de  Segora,  vermutlich  nach  dem  Französischen  ^Alexander  von 
einem  Alexander,  wovon  der  jedoch  schon  ältere  Alexandriner 
benannt  sein  e(6ll«!    .  !  -      .i  >  , 
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tin  Turnier  siegt.  De  Rtiffenherg  Anmuiire  la  InbL  roy» 
ä  Brua^üx»  4846.  Wolf  Niederländ.  Sagen  54  er- 
wähut  zu  demselben  Abenteuer  des  Herrn  Waiti^r 
Persyn  ans  Holland  um  1280  noch:  De  Ckronyek-tan 
Holland  van  äen  Klerk  uit  de  lange  landen  (4504),  Ley* 
den  1740.  S.  10^  Oude  Dteisie^Crönyehe  van  MbUaiU 
(Delft  1585.)  Bl;  iOl;  und  Sicierboom,  de  zoet  Mem- 
mende Zwane  vän  Waterland  (Amsterdam  17Q3)-  8.  2. 
—  Mailath  44. 

j  I 

LXXV.    Maria  und  die  MuUer» 

•  •       • 

Sonst  nicht  bekannt.    Mailath  51. 

LXXVl,    Maria  und  der  Maler.    . 

Altfranz.  Ged.  bei  M^on  nouveau  jrecueil  IJ ,  444. 
Auszug  bei  Legrand  V,  115.;  Ausg.  v.  1829.  V,  86: 
Du  Sacristain.  £r  ist  eifi  Bildhauer,  der  über  dem 
Kirchthore  das  jüngste  Gericht  darstellt.  Steht  aoeh 
im  Tresor  de  Vdms. 

LXXVIL   Ber  Ptohet  im  S(.  GaUen- 

Kömmt  nicht  weiter  vor. 

LXXf^lIL  Maria  und  die  Hausfrau. 

£iu  andres  Altdeutsches  Gedicht  von  Ehrenfreund 
weisen  die  Nachträge  nach.  —  Mailath  54. 

.  « 

LXXIX.    Marien  Pfarrer, 

Botho  9.  Berceo  9«  bei  Sanchezp*  WS*  Eine 
künsere  Altdeutsche  Darstellung  geben  die  NachtrAge. 

LXXX   Maria  und  der  SchiUer. 
Finde  ich  sonst  nicht.  —  Mailath  83.' 


LXXXI.   Murien  Bräutigam. 

Botho  16.  —  Altfranz.  Ged.  bei'  Barbazan- 
M^on  II,  420:  Du  YarUt  quise  tnaria  ä  Noire  Dame, 
dont  ne  volt  qu*il  hctbitast  ä  autre.  Par  Gautier  de 
Coinsi  (vgl.  zu  LXXIV] ,  religieuw  Benediotin  de  S» 
M4dcrd  de  Soissons , '  enmite  prieur  de  Vi  «tir  Aine', 
poete  da  43e  siede,  196  Zeilen«  Verschieden  von  defft 
Marien-Bräutigam  ebd.  I,  347.  ~  Vgl.  F.  Nork  Fest- 
kalender (Stuttgart  1847)  S.  LH. 

■       •  4 

LXXXIL    Maria  und  die  Sür^denwage* 
Nur  Altdeutsch  vorhanden. 

LXXXHL  Marien  Ritter  und  der  Teufet. 

Altfranzösisch^es  Gedkht  bei  Legrand  V,  81: 
Du  boftrgeöis  qui  dima  une  dame.  Dabei  Auszug 
einer  ähnliohen  Erzählung:  de  fErmite  qui  renia 
sa  foi  poür  ufie  'Sarmine.  Ausg.  v.  Iffi59.  V,  (M. 
ohne  Urschrift.  Diese  gHA  Itibina!  I,  118.  —  6'ae»ar. 
ffinHerbae,  dial.  '  nUrac/  dUft.  II,  c.  4%  erzählt  dieß 
Wunder  von'  ökiem  Bitter  ztf  Ptoreffte  im  Bi*thurfi^ 
Lüfti6h,  iü  Ebde  das  18ten  Jh.;  Deutsch  voii  Wolt 
Niederl.  Sagen  637.  Wird  auch  in  def  AftfrÄnz.  Erzäh- 
lung von  LXXXVI  erwähnt.  —  Eine-  andere  Altdeutsche 
Darstellung  ist  bei  den  Lesarten  aufgeführt. 

LXXXI  K   TheopMusund  der  Teufel 

Ueber  das  Verhältnis  dieser  manigfaitig,  auch 
auf  der  Bühne  und  in  Bildwerken  dargestellten  katho- 
lischen Legende  zur  Faustsage ,  verweise  ich  auf  meine 
Schrift,  über  .<ii«$e;.iAG€trxnfitniaVt  (1844),  289  und 
darats  .eifU(ßl|i  M^edvUtQkt«  I^ü^hträg^  da^tt  in  üerm^»^ 
BiaVJI  \mA) ,  >407.  ,^.  dei« .  B6»(}blqr^,  dieses  Buch9. 
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LXXXV,   Atfe  Maria, 

Alt  franz.  Qed.M^on  nou/v.  recueüll,  1S9..  Legrand 
y^  50:  Dv,  moine  qui  fut  sauv^  par  rinterceMton  de 
Notre-Dame.  Dazu  werde»  drei  ähnliche  ilfiraa/e«  ins 
Leben  zurQckgeführter  sündiger  Mödche  erzählt,  unter 
welchen  das  zweite  mit  dem  Deutschen  zunächst  stimmt, 
weil  der  Mönch  auch  ertrinkt  —  Botho  2.  Berceo2i 
bei  Sanchez  201. 

LXXXVl.    Der  Raubritter  utul  sein  Kämmerer. 

J.  Golein  Franz.  üebers.  von  Duranie  (st.  1294) 
nationale  divinor  -  officior.  iS72 — 74.  (gedr.  1503  durch 
A.  Verard]  mit  mancherlei  merkwürdigen  Zusätzen. 
Auszug  einer  gleichzeitigep  Pariser  Hs.  bei  P.  Paris 
Ms8.  Franc.  II,  67,  auch  dieser  Legende  von  einem 
Deutschen  Ritter,  der  zur  Bufse  zum  Papisl  Cle- 
mens nach  Carpentras  zog;  worauf  dieser  zum  Ge- 
dächtnis Ave  Maria -Läuten  ^ur  Complet  befahl,  und 
die  Geschichte  in  der  Notre-D^me -Kirche  von.Avigr 
non  schriftlich  bewahrea  liefs:  Fu  mi$  eti^.un  tahUl, 
Vgl.  zu  LXXXIU.  —  Ein  ähnlicher  unheimlichjer  Diener 
ist  der  Bruder  Rausch  y  als  Koch  eines  jDeutscheii 
Klosters,  nach  Altdeutschem,  Dänischem  und  fiiigli*- 
sojbem  Volksibucbe«  Vgl.  Luthers  W^rt  darübeir  b^ 
der  Faustsage  (zu  LXXXIV). 

LXXX  VIL  Thomas  von  Kandelberg  und  LXXXIX, 

Marien  lUmenkranz, 

Finde  ich  sonst  nicht    Mailath  77. 

LXXXVIIL    Ave  Maria, 

Thom.  Cantipr,  bonum  univerMUe  de  apibui  p«  i90, 
erzählt  von  Josbert,  einem  Mönohe  des  Klosters  Doel, 
der  1186   starb,   dafs  er  täglich    die    tetif  mit' den 


i 

Buchstaben  MARIA  anfangenden  Pfalme  sang,  und  aus 
dessen  Mund,  Augen  und  Ohren  fünf  Rosen  mit  dem 
Anfang  der  fünf  Pfalmen  blühten.  —  M.  Schottky  er- 
zählt in  der  Kölner  Zeitung  1847,  Nr.  328  aus  der 
Bretagne:  Ave  Maria  stand  auf  einer  Lilie  auf  dem 
Grabe  des^  frommen  Hirten  Salaun,  welche  zur  Höhe 
einer  Eiche  wuchs  im  Walde  von  Folgout.  —  Mai- 
tath  48. 


XC.    Felix  im  Paradiese. 

Die  Verlockung  erinnert  an  XVI  Magelona:  der 
singende  Vogel  ist  hier  aber  ein  Engel.  —  Allgemein 
sind  die  Sagen  von  dem  unvermerkten  Verfliefsen 
langer  Zeiten,  in  Verbindung  mit  der  Wiederkehr 
grofser  Könige  und  Helden  aus  dem  Zauberschlafe. 
Das  Alterthum  hat  den  Epimehides,  das  Christenthum 
die  Siebenschläfer,  das  Morgenland  Padmanaba  (1001 
Nacht)  und  Mahomet.  In  unserm  Felix  vollendet  sich 
die  Dichtung  zum  Ausdrucke  des  Spruches,  dafs  bei 
Gott  tausend  Jahre  sind,  wie  ein  Tag,  die  Gottselig- 
keit ewig  ist. 


il  n  1)  a  it  0. 
Aus  Jauseii  Eueukels  Weltbuche. 

Zum  QuelleoTerzeichnis  57  —  68  ist  schon  da9 
Nöthige  beigebracht  über  diesen  Wiener  Dichter  und 
Domherrn ,  tiber  die  Handschriften  ^xies  meist  an- 
gedruckten Werkes,  und  deren  Verhältnis  zu  un- 
seren eilf  daraus  genommenen  Erzählungen,  bei  deren 
Lesarten  auch  die  jedesmal  vergh'chenen  Urkunden 
aufgeführt  sind.  Deber  die  der  Heimat  und  allen 
Handschriften  Enenkels  gemäfse  Schreibung  und  Aus- 
sprache seines  Buches  und  deren  Annäherung  an  das 
beutige  Hochdeutsch  ist  in  dem  Vorbericht  S.  XXVI  fil 
das  Nähere  gesagt. 

"*1.  ^XCL)    Achilles  und  Deidamia. 

Aus  der  Trojanischen  Geschichtssage,  diß  aben* 
teuerlichste  Umdichtung,  deren  einzelne  Züge  manig- 
faltig  anderweit  vorkommen.  Die  ritterliche  Darstel- 
lung des  Trojanischen  Krieges,  wie  unser  Konrad  von 
Würzburg  u.  a.  ihn  nach  Dares  Phrygius  und  Dictys 
Cretensis  gedichtet,  hat  nichts  davon.  Die  Gesta  Romor 
norvm  (c.  ^^^y  erzählen  die  Entdeckung  des  weiblich  ver- 
kleideten Achilles  nach  Ovid.  Die  Danae- Fabel,  welche 
Enenkel  mit  Deidamia  verbindet,  findet  sich  auch 
schon  in  unserm  Heldenliede  von  Hildegund  zu  Sal- 
neck  (Thessalonich]  und  Hugdietrich,  sowie  in  man- 
cherlei anderen  Mären.  Die  Verwandlung  des  jungfräu- 
lichen Achilles  in  einen  Mann  durch  Anrufung  des 
unerhörten  Götzen  Katvan  (Rath-Wahn?)  erzählt  Bo- 
naventuredes  Periers  fnauv.  64 J  in  ähnlichem  Zu- 
sammenhange, von  einem  Jünglinge,   der  als  Nonoe 
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sich  in  ein  Kloster  einschlich  und  die  schönsten  Non- 
nen beschlief,  nachdem  der  Klostergott  dieses  Wunder 
gewirkt  hatte.  —  Von  Einbildungen  männlicher 
Schwangerschaft  ist  bei  XXIV  dem  schwängern  Mönch 
eine  ganze  Reihe  ihm  zunächst  verwandter  Erzählungen 
vorgeführt,  auch  mit  dem  Motiv  der  Umkehrung  bei- 
der Geschlechter.  — •  Die  Vertauschung  des  Harns  des 
kranken  Vaters  mit  dem  der  schwängern  Tochter  in 
dem  ihr  zur  Bewahrung  gegebenen  Harnglase,  welche 
auch  in  jenen  Erzählungen  mitspielt,  hat  Marie  de 
France  unter  ihren  Fabeln,'  nur,  wie  es  scheint, 
etwas  anständiger,  aber  weniger  wahrscheinlich,  in 
«inen  Aderlafs  verwandelt,  welchen  die  Tochter,  weil 
des  Vaters  Wut  verschüttet  ist,  an  sich  selber  voll- 
ziehen läfst,  worin  der  Arzt  aus  Schalkheit  die  Schwan- 
gerschaft erkennt,  und  so  wirklich  entdeckt.  —  Aus 
solchen  weilverbreiteten  Bestandtheilen  hat  Enenkel 
diesen  ausschweifend  lustigen  Schwank  zusammenge- 
dichtet. —  Bei  der  Münchner  Pergamenthandschrift 
(Quellenverz.  60)  ist  Docens  Abdruck  dieses  Stücks 
daraus,  in  den  Miscell.  H  (1807),  160  —  70,  und  bei 
der  Gleinker  Handschrift  (Quellenverz.  68)  meine  Er- 
gänzung dieses  Abdrucks  im  Grundr.  228 — 37,  nach- 
zutragen. 


1^.  (^XCIL)     Der  Zauberer    VirgiUus, 

Die  zumeist  um  Virgils  Grabmal  am  Posilippo, 
vor  seiner  Durchfahrt  des  Berges,  heimischen  Zauber- 
sagen, habe  ich  schon  1816  — 17  in  den  Briefen  dorther 

*  Legrand  IV.  387:  D»  medetin  ei  de  la  ßle  enceinte. 
Oie  Aaag.  vou  1829  IV.  373  hat. nicht  die  Urschrift,  ^reiche 
ich  auch  in  Roqueforts  Ausgabe  der  Poesies  de  Marie  de  France 
(1820)  vermisse. 

V.  i.   Haftn^  Gciaaatabcntener.   III  ]X 


zusammengestellt/  und  dann  1825  mit  anderen  Nach- 
trägen, auch  das  Volksbuch  vom  Zauberer  Virgilius 
aus  dem  NiederlttndischeD  verdeutscht.^  Andere  haben 
später  wie  früher,  davon  gehandelt. ' 

Das  hohe  Ansehen  Virgils,  nicht  nur  in  der  heid- 
nischen Römerwelt,  sondern  auch  durch  das  ganze 
Lateinisch -Christliche  Mittelalter,^   zumal  in   seinem 

«  Briefe   in  die  Heimal  IT.   50.  III,   418.  160.   184—94. 
IV,  118-20. 

'  Erzjililiingen  und  Märchen  I,  153-205.    Vgl  Germania 
VII,  408. 

'  M.  J.  Schtniill  Gesch.    der  Deut.    Hl.     Melanies    tirees 
d'nne  gründe  hibl.  E.  181  —  85.  Beloc  aneed.  I,  419  ff.  Legrtmd 
1,  238—39  (in  Renouards  Ausg.   1829.    I,  367  —  68:    Zusatz 
von  R.)  (ind  Extr.  des  nu9.   V,  253—55.    Görres  1).  VoHtsb. 
^1807)  225,  und  vor  Lohengriii  (1813;  XXXV -Vf.     Reo.  von 
Görres  Vb.  in  Hall.  L.  Z.  1808.  Nr.  151,    und  von  Docen  in 
Jen.  L.  Z.   1810,  Nr.  110.     Dobeneck  des  D.  M.  A.  Volksgl. 
(1815)  I,  188-96.  Nyerup  Dan.  Voiksb.  (1816)  203.  Danhp  hiet. 
ofßct,  II,  130.    Thoms  vor  s.  Abdr.  des  Alleiigl.  Volksbuchs 
(1818)  II.    Spaziers  Uebers.  (1830)  XIII-XXIII.  75-92.  287 
bis  94.  V.  Schmidt:   Beitr.  (1818j  117-51;  zu  seiner  üehers. 
des  Straparola  (1817)  279;    und  zur  Discipl  der.  91.     Genthe 
Virgil  als  Zauberer  in  der  Voikssage,  in  s.  üebers.  der  Eklogen 
(1880)  58-97.  Fr.    Michel  BueiacAe  le  maime  (Paris  1834)  86. 
Le  Aoux  de  Lincy  cMnei  de  leciure  1835,  20  Od.    Xoiseleur 
150  —  54.     Siebenhar  de  fabuüe  qaae  med,  oeL  de  Virg,  circwim- 
ferabanttir  (Berlin    1837.   4  Schulschrift).     Van   den  Bcrgh  de 
JVederiandscAe  volksromane  (Ainst.  1837)    84  —  89.    Mone    Nie- 
derl.  Voikslitt.  (1838).     Keller   vor  Sept  sages  CCIII-XIV  u. 
vor  dem  Rüheler  (1841)  57-59.     Gräfse  IJit.   Geseh.  II,  926 
bis  28.  Ideler  Franz.  Nat.-Llt.  (1841)  40-41.    San  Marie  (A. 
Schulz)   zu  seiner  Erneuung  Eschenbachs  (1841)  I,  622.  635. 
Laeroix  zu  den  chroniquee  de  Jean  d^Auinn  I,  321.  De  Reifen 
berg  zu   Monekee  Reinichronik  I .   CLxxxi.  II,  n  ff.    F,  Mar 
mier  etodee  sur  Goethe  58  ff.  Lebet»  AUemagne  I,  3tM  ff.    Bi. 
du  Merii  httt,   d^  la   poeeie   Scandinave   332.   —  Aufserdem : 
Bayle  und  andere  Gcschichiswörterbücher;  und  Ausleger  Dante's. 
wie  R.  Abeken  Beitr.  zur  Kenntnis  Dantes  199  ff,  Blanc  über 
die  beiden  ersten  Gesänge  der  Hölle.  -  Italienische  Miacellen 
III.  150-54. 

*^  Vgl.  Bd.  I,  8.  XCV. 


Vaterlande;  die  Deatuiig  einer  seiner  Eklogen  aU  Ver* 
kündigung  des  Christen tho ins;  sein  Himmel  und  Erde 
umfafsendes  Heldengedicht,  als  Uehergang  des  Anti- 
ken zum  Romantischen;  der  Gebrauch  desselben  zum 
Loosen,  wie  im  Heidenthum,  auch  nebeq  der  ßibel; 
die  mystische  Deutung  seines  Namens;  Verbindung 
desselben  mit  Italienischen  Wundern  der  Kunst  und 
Natur:  alles  das  bewirkte  nicht  nur,  dafs  Dante  diesen 
fast  mythischen  Virgil,  dessen  ernstes  klassisches  Ge- 
dieht ihm  als  iragedia  zu  seiner  iUiina  commedia  galt, 
zum  Führer  durch  die  Hölle  gebrauchte,  sondern  dafs 
er  auch  zum  heidnischen  Schwarzkünstler  und  Zauberer 
my tbisirt  ward  (wobei  vielleicht  seine  Pharmaceutria  mit* 
wirkte],  wie  vor  und  nach  ihm  so  viele  Dichter,  Welt- 
weise, Naturknndige,  ja  sogar  Pipste.  *  £r  gebdrt  also  zu 
den  Vorläufern  des  mit  dem  Teufel  verbündeten  Faust« 
jedoch  als  Heide  weniger  schuldig,  denn  der  katho- 
lische LXXXIV  Theophilus.  —  Die  einzelnen  Sagen  von 
ihm  in  den  drei  Landschaften  Italiens,  denen  er  be- 
sonders angehört,  haben  verscbiedeue  eigeothümliche 
Färbung  und  Bedeutung:  sie  sind  idyllisch-ländlich  in  selt- 
ner eigentlichen  Heimat  um  Mantua;  gewaltig,  heroisch  in 
der  weltherrschenden  Roma,  die  sein  Epos  verherrlichte 
für  den  mit  ihm  myUiiscl)  gewordenen  Kaiser  Octavian; 
endlich,  zauberisch,  feenhaft  in  der  wundervollen  sirer 
nischen  Parthenope,  in  deren  SchooDs  er  noch  ruht 
Einzelne  und  mehre  seiner  wunderbaren  Thaten 
und  Werke  erwähnen,  meist  von  Italien  her,  im  13ten 
Jahrhundert,  Arnold  von  Lübek,  die  beiden  Engländer 

*  Wie  II  Ari&loleles.  (Br.  in  die  Heimat  111.  170J,  Plato, 
Apoilonius  voD  Tjaiia,  Horaz,  Gerbert  (Papst  Sylvester),  AbSlard, 
Atberluß  Magnus,  Klingsor,  Cornelius  Agrippa,  Theophraat 
Paracelsu»  u-  a.  O.  Naude  tapologie  pow*  les  granda  hontmes 
9<mp9ones  de  mtigie  (AmsL  1712).  Gönes  210  —  20.  —  Dante 
selber  war  als  Hölleowanderer  verrureu,  und  Petrarca  wurde 
sogar  wegen   seiner  Vorliebe  Virglls  beim  Papsl  angeschwärstl. 
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Gervasius  von  Tilbury,  und  Alexander  Neckam  (bei 
Walter  Barley  im  14ten  Jahrhundert) ,  Helinandns  (bei 
dem  gleichzeitigen  Vincenz  von  Beauvais)  die  aben« 
ländisehen  sieben  weisen  Meister,  die  Gesta  Romano- 
rwm  (aufserdem,  dafs  jene  in  diese  aufgenommen),' 
und  unsere  alten  Dichter,  fischenbach^  die  Singer  auf 
Wartburg,  die  Dichter  des  Lohengrin,  des  jüngeni 
Titurel  und  Reinfried  von  Braunschweig,  der  Marner, 
Rumeland,  Boppo  und  Frauenlob,  eben  Enenkel,  Walt* 
her  von  Metz  in  seinem  Französischen  Weltgedicht, 
eine  Lateinische  und  Altdeutsche  Erzählung  in  Prosa, 
ein  Französisches  Klagelied '  auf  König  Eduard  I  von 
England  (st.  1307),  die  Englischen  Dichter  Gower  (st. 
1402]  und  Marlow  (in  seinem  Faust  1604),  dann  die 
Italienischen  Geschichtsbücher,  Bouamente,  Aliprando's 
Chronik  von  Mantua  (in  Terzinen,  anfangs  des  15ten 
Jahrhunderts),  und  Giovanni  Rumbo's ,  genannt  Villani, 
(st.  1311]  Chronik  von  Parthenope  (Neapel,  das  Virgil 
grQndete) ,  sowie  die  schon  im  13tett  Jahrhundert  vor* 
handene  Lateinische  Beschreibung  der  Wunderwerke 
Roms,  für  Wallfahrer  und  Reisende,  die  öfter  über- 
setzt, und  so  auch  Deutsch  in  Rom  selber  gedruckt 
ist. » 

Ein  hiezu  gehöriges  Stück  steht  so^r  schon  in 
der  Wessobrunner  Handschrift  des  achten  Jahrhunderts, 
welche  das  Deutsche  AUitterationsgebet  enthält,  und 
beschreibt  das  für  die  Römische  Weltherrsdiaft  und 

*  Die  Stellen  gibt  Dobeneck  188  -  96 ,  vervollständigt 
Schmidt  131—37.  Nachweisung  derselben,  sowie  der  meisten 
folgenden,  bei  Keller  CCYI.  Die  das  Korbabenteuer  betreffen- 
den Stellen  folgen  unten.  Die  Lateinische  Eraäblung  einer 
Lond.  Hd;;.  erwähnt  Th.  Wright  poUtieal  son^s  of  Engiand 
(Lond.  1839)  S.  388;  die  Deutsche  steht,  aus  einer  Leipz.  Hds. 
In  M.  Haupts  und  H.  Hoffmanns  Altdeut  ßl.  I,  154. 

*  Bei  Wright  S.  245.    Das  folgende  bei  Schmidt  137. 

'  Hieran  reihen  sich  die  neueren  Reisebücher  von  Mabillon, 
YollKmanii,  E.  Förster,  Fleck,  Gaudi  u.  a. 
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deren  Umsturz  so  bedeutsame  Zauberbildwerk  auf 
dem  Capitol  (die  Salv€Uio  Romae)^  zwar  ohne  Virgils 
Nameu,  wie  beim  Marner  (Minnesinger  IV,  525).  Die 
Bilder  all  der  Rom  unterworfenen  Völker,  deren  Abfall 
sie  durch  Hinweisang  und  Glockengeläut  anzeigen, 
sind  geschichtlich  wol  die  Götterbilder  dieser  Völker, 
welche  durch  die  AufniBihme  ins  Pantheon  fest  an  Rom 
gebunden  wurden:  wie  annoch  diesen  allein  aus  dem 
Heidenthum  völlig  stehn  gebliebenen  Tempel  alle  Hei- 
ligen bewohnen  (denen  es,  laut  des  Kaiserbuchs,  schon 
618  Bonifaz  IV  weihte ) ,  und  die  katholische  Welt  mit 
Rom  verbinden.  Iin  Pantheon  weifs  auch  der  Englische 
Dichter  Lydgate  (st.  n.  t446]  diese  Wunderbilder, 
mit  Berufung  auf  einen  Fulgens,  womit  wahrscheinlich 
Fulgentius  (st  533)  gemeint  ist,  dessen  Virgiliana  con- 
tinefUia  zwar  schon  den  Virgil  wundersam  erscheinen, 
sein  Heldengedicht  allegorisiren,  und  auf  Zauberitrttfte 
hinweisen  läfst,  jedoch  nichts  von  diesem,  noch  von 
seinen  übrigen  Werken  enthält,  wie  dergleichen  schon 
Dojiatns  (um  500)  in  Virgils  Leben  berührt.  Dem 
Virgil  wurde  aber ,  schon  laut  Vincenz  von  Beauvais 
diefs  Zauberwerk  für  den  Kaiser  Octavian  beigelegt, 
namentlich  in  der  Lateinischen  Uebersetzung  der  sieben 
weisen  Meister  von  Dom  Jehans,  Mönch  der  Abtei 
Haute- Sei ve,  und  in  den  daraus  hervorgegangenen 
Abendländischen  Volksbüchern ,  auch  in  den  Englischen 
und  Deutschen;  wie  in  dem  folgenden  Volksbuche 
vom  Zauberer  Virgil:  sftmmtlich  auch  darin  stimmend, 
dafs  die  durch  List  der  Feinde  Roms  gereizte  Gold* 
gier  des  Herrschers  dieses  Heil  untergrub  und  um- 
stürzte. Das  Altenglische  Gedicht,  wie  das  Altfranzö- 
sische der  7  weisen  Meister,  welches  A.  Keller  heraus- 
gegeben, setzt  anstatt  des  Standbilderthurms  eine  hohe 
Säule  mit  einem  Spiegel,  welcher  nicht  nur  die  äufse* 
reu  Feinde  Roms,  sondern  auch  die  inneren  Verbrechen 
der  Stadt  anzeigte.  Ich  habe  schon  1816 — 17  in  Rom 


wahrgenommen,  dafs  hier  das  am  Fufse  des  Kapitols 
und  der  Kaiserpaläste  gestandene  Septizonium,  mit 
7  Säulenstellnngen  übereinander  in  Bezug  auf  die  7 
Planetengötter,  gemeint  sei,  welches,  von  Septimius 
Sevems  erbaut,  die  Schule  Virgils  hiefs  (wie  noeh 
altes  Gemäuer  bei  Neapel):  ganz  entsprechend  dem  eben- 
falls auf  sieben  Säulen$te]lnn§en  stehenden  Spiegel 
des  Priesters  Johann  in  Indien,  wohin  der  heilige 
Gral  heimgekehrt  war;  welcher  Spiegel  ebenfalls  bei* 
des  offenbarte.  Wobei  zu  bemerken,  dafs  sich  sonst 
im  Schatze  von  St  Denys  ein  Miroir  de  VirgUe^  von 
gehehner  chemischer  Composition  befand. '  Die  Gesta 
Romanorum  verkürzen  diefs  alles  gleichsam  in  einen 
Sitten-  und  Zuchtspiegel,  in  ein  Erzbild  Virgils  für 
Kaiser  Titus,  welches  alle  geheimen  Verbrechen  Roms 
anzeigte.  Wol  nicht  als  Quelle,  nur  als  auf  jenen 
Sagen  beruhend  ist,  was  der  Reisende  Jude  Benjamin 
von  Tudela  (1175)  Anderen  nacherzählt  von  Alexan- 
ders des  Grofsen  Leuchtthurm  zu  Alexandrien,  auf 
welchem  ein  Spiegel  alle  kommenden  Schiffe  500  Pa- 
rasangen  weit  anzeigte,  und  den  ein  Griechischer 
Schiffshauptmann  durch  List  zerbrach.  Das  Virgilische 
Spiegelwerk  ist  wol  die  in  der  Altdeutschen  Beschrei- 
bung der  Wunder  Roms  genannte  Spiegelburg,  neben 
dem  weiterhin  vorkommenden  Chriemhilden  -  Stein 
Virgils,^  und  noch  heilst  ein  Haus  rechts  am  nörd- 
lichen Aufgange  des  Capitols  der  Spiegelthurm.  ^ 

Dieses  Werk  Virgils  fehlt  in  der  Französischen  Um- 
dichtung  der  sieben  weisen  Meister  von  Herbers,  im 
13.  Jahrhundert,   der  alle  Erzählungen   der  Königin 

'  Darüber  ein  Mein,  der  ^cad,  des  tcienees  von  Fougeroux 
de  Bondaroi. 

^  Germania  VJI,  239,  wo  Marsmann  es  für  das  Kolosseum 
(^ilfärl.  Die  ebd.  240  aus  einer  andern  Hds.  genannte  Spie* 
gelb r tick  meint  dafselbe. 

»  tor'  de'  Spe9hj,    Keller  zum  Büheler  59. 


wegUefs.  Diese  ist  eine  Schwesteriochter  des  Kaisers 
Attgustus,  und  ihr  Gemal  Dolopalhos  König  von  Sid« 
lien:  welehes,  Neapel  mitbefafseod,  auch  der  Schau«* 
pklz  der  Geschichte  Kliogsors  ist,  der,  Virgils  Nefie^ 
und  durch  Zauberei,  List  und  Liebe  ihm  ähnlich,  auch 
manigbch  mit  ihm  vermischt  ist.  Virgil  ist  hier  der 
Lehrer  des  KOnigssohus  Lucinien  und  der  weifesle 
der  sieben  weisen  Meister. 

Eiue  Stuttgarter  Lateinische  Pergameothandschrift 
der  Wunder  Roms  erwähnt  den  Mon$  Jmmakki,  wo 
Vi^  gefangen,  unsichtbar  nach  Neapel  entfloh.^ 

Zu  seiiieo  übrigen  Zaubereien  in  Rom  und  Neapel 
erwähne  ich  hier  nur  noch  der  »Abenteuerbbticke«  im 
jüngeren  Titurel,  welche  Klingsor  beim  grofsen  Tafel- 
cundefest  auf  Florischanz  über  den  Sibra-Strom  erschei-* 
nen  und  auf  ähnliche  Weise  wirken  läfst,  wie  der  Wun* 
dermaatel  und  das  Wunderhorn  (zu  LX  VIII),  indem  nur 
tugendhafte  Männer  und  Frauen,  ohne  zu  straucheln 
oder  gar  ins  Walser  zu  stürzen,  hinüber  reiten, ' 
ähnlich  der  Lügenbrttcke  in  Gellerts  Fabel.  Hans 
Sachs,  der  auch  diefs  Abenteuer  von  »König  Artus 
mit  der  Ehebrecherbrücke«  erzählt^  läfst  die  Brücke 
über  das  breite  Wafser  Ramesis  (woi  Themse),  um 
des  Königs  Verdacht  gegen  die  Königin  zu  beseitigen,* 
durch  den  HoÜEauberer  Virgil  erbaueh ,  der  so  zugleich 
Merlins  Stelle  vertritt.  Wenn  Hans  Sachs  hier  an- 
derer, wol  Lateinischer  Ueberlieferung  folgte,  so  reimt 
er  auch  aus  heimischer  Nähe  einen  ähnlichen  Schwank 
von  dem  Pfarrer  zu  Poppenreut  bei  Nürnberg,  der 
von  der  Kanzel  einen  ihm  von  einem  Engel  gesegneten 

<  Ebend«s«ibst  58. 

^  Vgl.  meinen  Auszug  des  Titorel  zu  den  Heldenbildern 
(Breslau  1821—33)  Th.  3,  unter  l^äizivol. 

»  I,  347.  am  9.  Jan.  itfSO.  Rrneot  von  BöschiDg  „Enäh- 
lungen**  u.  8.  w.  (Breslau  1814)  S.  tflO-17.  Ausiug  von  V. 
Schmidl  Beilr.  139-41. 


Bengel  zückte,  einen  Ehebrecher  zu  treffen,  wor* 
auf  Alle  sich  bückten.  *  Die  Vermischung  Virgils  mit 
seinem  Neffen  Klingsor  hinsichts  der  Wnndtfrbrücke 
machte  sich  um  so  leichter,  als  zu  Virgils  Feenschbf^^ 
auch  eine  solche  Zauber-  and  Lnftbrttcke  führte. 

Dieser  und  einiger  anderer  Werke  Virgils  gedenkt 
auch  schon  der  selber  als  Zauberer  verrufene  Theo- 
phrastus  Paracelsus  (lebte  von  1493—1541) ;  dergleichen 
auch  Thersander  im  »Schauplatz  viel  ungereimter 
Meinungen;«  und  Pauli's  «Schimpf  und  Ernst«  (1563) 
erwähnt  sein  Steinbild  in  Rom,  dessen  Mund  den 
Meineidigen  die  Hand  abbifs,^  wie  noch  von  dem 
grofsen  Marmorgesiebt  la  hocca  deUa  veritä,  der  Vor- 
halle von  Maria  in  Gosmedin  beim  Capitol,  zugleich 
als  Keuschheitsprobe,  erzählt  und  geglaubt  wird.  ^  In 
dem  Volksbuche  von  Virgil  ist  es  eine  eherne  Schlange, 
wie  in  dem  zu  XLI  gedachten  Märchen  Straparola^s, 
und  reinigt  sich  eine  schuldige  Frau  ganz  ebenso. 

Dieses  Prosa-Volksbuch  vom  Zauberer  Virgil 
hat  sich  auffallend  nicht  in  der  Italienischen  Heimat 
fast  aller  Sagen  von  ihm  gebildet.  Es  erscheint  zuerst 
Französisch,  ist  wol  nicht  viel  älter,  als  der 
Druck,  und  etwa  für  denselben  lose  zusammengeschrie- 
ben. So  erschien  es  im  16ten  Jahrhundert  in  Paris 
zweimal  o.  J.  bei  Trepperei  in  4,  bei  Nyverd  in  8  oder 
16;  *  ebenso  in  Lyon  o.  J.  (um  1520 — 1530  bei  Chans- 
sard  4;  dann  wieder  in  Paris  1831,  und  wol  öfter.  — 

'  Von  Uüscbing  in  Prosa  ebd.  235-37. 

3  Die  Siellen  bei  Schmidl  139.  141-42. 

'  Briefe  in  die  Heimat  lU,  106.  120. 

*  Beide  und  die  folgenden  bei  Eberl.  Die  zweite  auch  bei 
Legrand  JSxtr,  des  mss.  V,  255.  Nach  Mttang,  und  Michel 
CEaetache  U  moine.  Par.  1843.  p.  86)  in  16.  Gräfse  führt  zwei 
Pariser  Ausg.  o.  J.  in  8  auf,  so  wie  die  folgende.  In  dem 
Verzeichnis  der  Volksbücher  bei  der  Witwe  Nicolas  Oitdot» 
vor  Le  Boux  de  Lincy's  novo,  bild,  bleue  (Par.  1843)  p.  XLVI 
steht  Virgil  nicht. 
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Hieraus,  mit  einigen  Aendemngen,  Englisch:  Lon- 
don, im  16.  Jahrh.,  nur  Ein  unvollsUindiger  Abdrock,  im 
Britischen  Museum,  übrig;  dann  in  Antwerpen  fAn- 
warp)  bei  Jean  Doesborke  o.  J.  (um  1Ö90)  4.  '  Die 
letzte  Ausgabe  wiederholte  E.  V.  Utterson  in  London 
1812  nur  in  50  Abdrücken,  worauf  W.  J.  Thoms  sie  in 
seiner  Samml.  Altengl.  Volksbücher  (Lond.  1828)  I,  93 
bis'  140)  nochmals  abdrucken  liefs.  Mit  dieser  Samml. 
verdeutscht  von  R.  O.  Spazier  (Braunschweig  1830)  Bd. 
1  (mehr  ist  nicht  erschienen)  S.  287 — 94.  Auszug  gibt 
Dunlop  (II,  155)  und  Genthe  (82) .  —  Weiter  ins  Hollän- 
dische: Amsterdam  o.  J.  4.  Ebenda  bei  H.  S.  Müller 
1552.  4,  und  öfter  o.  J.  Aus  einem  solchen  neuen 
Abdruck  habe  ich  das  Volksbuch  verdeutscht.  Nach 
der  Ausg.  von  1552  ist  der  Auszug  von  Görres  (225 
bis  29).  —  Endlich,  aus  dem  Holländischen,'  ward 
1676 die  Isländische  Virgilius-Saga  übersetzt,  welche 
noch  ongedruckt  unter  den  Magnäischen  Handschriften 
in  Kopeniiagen  ist.  ^  —  Bas  neueste  Deutsche  Volks- 
buch, von  O.  li.  B.  Wolt,  als  Fortsetzung  von  O. 
Marbachs  Samml.  Nr.  46. 

Gleichz»tig  mit   dem  Französischen   Virgilsbuch, 
und  auch  wol  in  Berührung  damit,  erschien  Walthers 


'  Die  erste  bei  J.  H,  fVeher  meir.  rom.  Hl,  368.  Beido 
bei  Jt.  (Renouard)  su  s.  Aasg.  1929  von  Legrand  I.  367;  der 
aoch  einen  der  ÖO  Abdrick«  von  Utienon  erhielt.  Die  zweite 
Ausg.  bei  Eben,  Thoms,  Dunlop  und  Gräfse. 

a  VandenBergh  8.  84-89.  Mone  Niederl.  V-.  Lil.  Gräfse 
führt  nach  dem  Holländischen  den  Deutschen  Yirgilius  auf: 
„Dies  Buch  handelt  (u.  s.  vr-)  Antwerpen  Doesborke  s.  a.  4. 
und  abgedr.  bei  Thom»  p.  93-l(>4.v  als  wenn  dieses  Buch 
dort  erschienen  wäre,  wie  das  Englisebe,  und  als  wenn  Thonis 
das  Deutsche  wiederholt  hätte.  Er  schreibt  nur  den  Titel  von 
Spaziers  Verdeutschung  aus  Thoms  Abdruck  des  Engl.  ab. 
welche  beide  er  bei  diesem  nicht  angibt.    • 

>  Halfdan  EitiarM4m  hiH,  UU.  hL  102.  Nyerup  Dan.  Vollisb. 
(1816)  8.  203.  P.  £.  Müller  8ag«bibi.  Dd.  3  (1820),  8.  484. 


von  Metz  1245  —  47  gereimtes  Weltbucb,  Mofppe* 
monde  oder  Image  du  nwnde  io  prosaischer  Bearbeitung 
als  Weltspiegel,  Miroir  du  mande,  gedruckt,  und  dar- 
nach Englisch  durch  Caxton.  Darin  ist  ein  .  grofser 
Theil,  auch  Eigenes,  der  Geschichte  und  Werke  Vir- 
gils  enthalten,  der,  zwar  klein  und  buckelig  (wie 
Aesop),  doch  zu  den  bedeutendsten  Weisen,  Plato, 
Aristoteles,  Boetfaius  der  vierte  berühmteste  ist  ^ 
Ebenso  steht  in  der  Pergamenthandschrift  eines  Deut- 
schen .  gereimten  Loosbuches  des  14ten  Jahrhunderts 
gleich  vorn  mit  Katho,  ArisMüis,  PkUo,  als  vierter  auf 
Einem  Blatte  Virgüius,  gut  gemalt,  in  antiker  Tracht  mit 
spitzigem  gelbem  Hut,  ^  in  der  Bechten  ein  Spruchband : 
miduftois)  sagen  da»  »oltu  den  p^heten  fragen.  ^  Im  er^- 
wähnten  Dolopathos  von  dem  mit  Walther  gleichzeiti- 
gen Herbers,  wo  Virgil  noch  über  den  sieben  weisen 
Meistern  steht,  wird  schon  die  Geschichte  erzfthlt,  welche 
dem  Judenhandel  in  Shakspeare's  Kaufmann  von  Ve- 
nedig zum  Grunde  liegt,  *  und  auch  in  die  Gesta  Mo- 
matiorum,  in  ein  Altd.  Ged.,  sowie  in  einen  Meister- 
gesang überging,  ^  und  nur  in  den  Gesta  Rwn.^  und  zwar 

*  Tgl.  den  Aaszug,  naeh  Legrand  in  den  ßseir^  des  mss,, 
zu  den  Minnesingern  IV,  246. 

^  Wie  Marner  und  der  Jude  Stifskind  in  der  Manessischen 
Bilder-Handschrirt,  Minnes.  IV,  52tf.  537.  und  sonst  jeder  Jude 
der  Nürnberg  betrat. 

^  Heidelberger  Hds.  7.  Fol.  Die  folgenden  Seiten  llklteB, 
ebenso  gemalt,  David  and  die  Propheten,  gemischt  mit  maiH- 
€hem  seltsamen  Namen  (wie  Welle,  Morel,  Fnndiin),  ihrer  32. 

^  Le  Rom  de  Lincy  bei  Loiseleor  130. 

^  Lateinisch  enthält  sie  nur  eine  aUe  Londoner  Hds.  c. 
48,  bei  Tyrhwitt,  und  vielleicht  eine  andre  bei  Donce  lom 
Shakspeare.  Vgl.  Simrock  QaeHen  Shakspeare's  III,  185.  197. 
Altengliseh  in  Swan's  Ausg.  Aus  dem  Altdeutschen  Drucke  von 
1538  wiederholt  diese  Erzählung  Eschenburg  zum  Kaufmann 
von  Venedig.  -  Das  Altd.  Gedicht  in  Veesemeyers  Hds.  nennt 
den  Virgil  auch  nicht.  —  Der  Meistergesang,  dessen  Druck  von 
1493  Docen,  in  nnserni  Altdeut.  Musenm  11,  279  ausgezo- 
gen,  spielt  die  Sage  zu  Karl  d.  6r.  (XG)  hinüber. 
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nur  in  der  AltengliscfaMUeberseUung,  ist  Virgil  auch  der 
»weise  Meister  der  natürlicben  Kunst«,  welcher«  in  der 
eigen thümlichen  Gestalt  dieser  Dichtung,  den  Zauber- 
schlaf, wodurch  (anstatt  der  Rftthselkästchen:  vgl.  zu 
LXIll)  die  Schöne  ihre  Bewerber  abweist,  zu  ihrer  Ge- 
winnung auflöst. 

Ein  Gegenstttck  hiezu  bietet  nun  Virgils  eigenes 
schmähliches,  durch  seine  Kunst  nicht  gemeistertes 
Korb*Abenteuer,  welches  unser  Enenkel  erzfthlt, 
und  mit  ihm  Gleichzeitige,  sowie  alle  Volksbücher  und 
spätere  Erzählungen,  Volkslieder,  und  auch  alte  Bild- 
werke es  manigfaltig  darstellen. 

Schon  Walt  her  von  Metz  hat  dieses  Abenteuer 
von  der  feuerzttndenden  Kaiserstochter  in  Rom,  in  der 
nothwendig  scheinenden  Verbindung  mit  dem  Weisen 
im  Korbe. 

Indessen  erzählt  ein  Französisches  Gedicht  des 
13.  Jahrhunderts  das  letzte  in  ganz  anderm  Zusammen- 
hang, und  zwar  vom  Hippokrates:^  Dieser,  nach  Rom 
kommend,  heilt  den  Neffen  des  Augustus  von  tödtli» 
chem  Siechthum,  und  ihm  wird  dafür  ein  götterglei« 
ches  Standbild  errichtet.  Eine  in  Rom  wohnende  voiv 
nehme  und  schöne  GalHerin  spottet  dieser  Verehrung, 
reizt  den  Meirter  zur  Verlid)theit,  und  so  mufs  er  im 
Korb  an  ihrem  Thurme  hai^en,  bis  abends  der  Kai*« 
ser  von  der  Jagd  heimkehrend  ihn  so  erblickt  und 
befreit  Es  war  um  so  schmählicher,  als  in  Rom  soK 
ches  Aufhängen  im  Korbe  die  Strafe  für  nicht  Haupte 
verbrechen  war  (carbeiUe  du  juge).  Augustus  wollte  so* 
gleich  strenge  rächen:  als  er  jedoch  den  Zusammenhang 
vernahm,  blieb  es  beim  Belachen  des  »Affenteuers«, 
(wie  Fischart  sagt).  —  Legrand  bemerkt,  dafs  ein 
Arzt  Musa  den  Augustus  selber  geheilt  und  dafür  ein 

<  Legrand  I,  233:  Hippoeraie,  In  Renouards  A.  (1829) 
I,  288,  mit  dem  schon  erwähnten  Zusatz  Cp-  36  t.>.  dem  auch 
die  Ufsebrift  befgeffigt  sein  sollte.    DeiK.  Uebers.  II,  12, 
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Standbild  neben  Aescnlap  erhalten  habe.  So  wäre 
diefs  auf  den  40Cy  Jahre  altern  and  berfihmtern  Hip- 
pokrates  übertragen.  Legrand  bertthrt  dabei  die  wei- 
tere Uebertragung  auf  Virgil;  dafselbe  Abenteuer  in 
einer  Handschrift  des  Prosaromans  vom  Lanzelot/ 
und  ein  ähnliches  in  Gueulette's  Tatarischen  Mär* 
eben,  ^  wo  ein  Arzt,  vom  Vater  seiner  Bulin  überrascht, 
verleitet  wird,  aus  dem  Fenster  sich  binabzulafseo, 
aber  in  ein  ausgespanntes  Netz  fällt,  worin  er  zum 
allgemetoen  Gespötte  hangen  bleibt.  Legrand  bezieht, 
sowie  Renouard,  die  Bildwerke  auf  den  altern  Lai 
d'HippocrcUe.  — 

In  der  Geschichte  Musa's  fehlt  jedoch  der  Korb 
ganz,  wie  im  fabliau  die  Radie  ausdrücklich  Spafs 
versteht.  Diese  Rache  (st  jedoch  glühend  mit  der 
Korbpilori  Virgils  verbunden  in  allen  übrigen,  wenig* 
stens  eben  so  alten  Darstellungen  und  Anspielungen, 
auch  Französischen.  Legrand  führt  (später)  zum  Be- 
richt in  Walthers  Weitspiegel  solche  Zeugnisse  an,  im 
Renard  eontreftUt  4544  und  bei  Martin  le  Franc  Cham- 
pion des  dames  des  15.  Jahrhunderts., — >  In  Spanien 
war  dem  Juan  Ruiz,  Erzpriester  vonHita,  um  1313 
dieses  Abenteuer  Virgils  bekannt.  ^ 

Bei  uns  zeugen  dafür  im  13ten  Jahrhundert  schon: 
der  Dichter  des  Reinfried  von  Braunschweig 
(dessen  Geliebte  Ehe  hiefs),  indem  er  sagt:  Yrkaae 
war  nicht  so  arglistig,  wie  Du  schone  Athanata  ze 
Rome  tet,  Do  si  den  Mnsterichen  het  Virgilium  erhan- 
gen; *  wo  der  sonst  unerhörte  Name  Athanata  noch 

*  Auch  in  dem  allen  Drucke. 
^  1001  guari  ^heare» 

^  In  einer  Copla  Feines  allegorischen  Gedichts  in  vierzeilig- 
einreimigen  Alexandriner -Stanzen.  Vgl.  Velasqiiez  Gesch.  der 
Span.  Dichlk..  übersetzt  von  J.  A.  Dieze  (Göttingen  1769) 
S.  134  ff. 

*  Aus  der  einzigen  Gothaer  Perg.  Hds.  von  Docen  in  der  Jen. 
Lit.  Zeit.  1810,  Nr.  110.     Eine  Ak»hildung   des  Anfanges  der 


auf  eigene  SagenbUdung  deutet.  Meister  Rumeland 
nennt  ihn  mit  Plato,  Aristoteles,  Hippokrates  als 
Ronsi-Mächtigen.  *  Boppo  will  lieber  die  Huld  seiner  Ge- 
liebten, als  die  Herrlichkeiten  vieler  berühmter  MAnner 
yon  Adam  her,  darunter  auch:  Ware  ich  als  Aristo- 
iiles,  VfU  künde  [kunMt]^  als  Virgilius,  zauberie,  und 
meint  damit  auch  dieses  Abenteuer,  wo  Virgil,  wie 
alle  fibrigen  Genannten,  von  der  Minne  bezvrungen 
ward. ^  Das  bewährt  sich  durch  Heinrich  von  Meis- 
sen,  genannt  Frauenlob,  der  ausdrücklich  meist 
dieselben  Namen  in  solchem  Sinne  zusammengestellt, 
die  von  Frauen  betrogen,  verderbt  wurden:  Virgiliuii 
wart  betrogen  mit  valschen  sitten;  Olofem  wart  versnü- 
ten;  Da  wart  ottch  Aristoteles  van  einem  wibe  ge- 
ritten. Der  Schlufs  bewährt  den  Namen  Frauenlob: 
drum  ertrage  er  auch  die  Launen  seiner  Geliebten.  ^ 
Wie  Frauenlob  diefs  in  seinem  langen  Ton  gedichtet, 
so  hat  in  demselben  ein  späterer  Meistergesang 
Virgils  Abenteuer  gereimt,^  in  drei  Gesätzen,  anfan- 
gend: Her  ViHms  van  Astronamey  ze  schule  gie.  Die 
VerspottOBg  im  Korbe,  und  die  Rache  mit  dem  Feuer- 
zünden  an  der  krinne  ( :  brinnej  des  Fräuleins. 

Diefs  stimmt  überein  mit  der  Lateinischen  schon 


Hds.  gibt  D.KBaring  dao,  dipl.  (Hannov.  1754.  4)  Taf.  15. 
Im  Grundr.  185  ist  die  Angabe.  TIecka  und  was  sonst  dort 
vom  Herzog  Leopold  von  Oesierreich  vorkömmt,  zu  S.  316 
(anserm  VIII)  gehörig. 

*  Minnesinger  III,  55.  IV,  676. 

>  Minnesinger  III,  281.    IV.  697. 

*  Minnesinger  III,  355»  IV,  734.  Aus  der  Heidelberger 
Hds.  steht  dieses  Gedieht  schon  bei  Adelung  II,  314.  Aus  der 
Würzbarger  gibt  es  W.  Warkernagel,  Altd.  Hds.  der  Basler 
Univ.-Bibl.  (1836.  ^)  8.  52,  neben  einer  Jüngern  Basler  Hds. 
Vgl.  noch  Dürings  tthnl.  Ged.  Minnes.  IV,  319. 

*'  Heidelberger  Pap.  Hds.  392,  Bl.  96.  97.  Die  Töne- 
verzeicbnisse  dieser  Hds.  bei'  Adelung  und  Wilken  sind  un- 
vollsULodig. 


im  ISten  Jahrhundert,  und  theil weise,   wie  wir  ge- 
sehen,   noch   früher   vorhandenen   Beschreibung  der 
Wunder  Roms,  wie  mit  nnserm  gleichzeitigen  Enenkel. 
In   der  Altdeutschen    Uebertragung    derselben  *  wird 
nur  kurz  der  Rundbau  (sSbd^ümöü^  gemeurj  neben  der 
Spiegelburg  angefahrt,  wo  die  Jungfrau  gestanden«  an 
deren  »Scham«  ganz  Rom  sich  Feuer  zOnden  musia 
Ein  andrer   Bericht  läfst  umgekehrt  den  Virgil  erst 
alles  Feuer   inj  Rom   ausl^^schen :  *  ohne  (irtind,  und 
widersprechend  der  Sage,  dafs  er  den  Römern  ein  im- 
mer brennendes  Feuer,  ^   neben  beständigem  Spring- 
brunnen, machte,  sowie  eine  ewige  Lampe  (im  Volks- 
buch]: lauter  wolthätige  Dinge,  wie  Virgil  meist  sdini, 
und  die  den  Römern  noch  zu  gönnen  wären,  nachdem 
sie,  bis  auf  die  Springbrunnen  (durch  die  grofsartigen 
Wafserleitungen)  verschwunden,  wie  die  Saltatio  Ro- 
mae.    Die  rächende  Jungfrau  wird  eine  Tochter  des 
Julius  Cäsar  genannt  Der  Bericht  von  den7  Hauptkirchen 
und  Abläfsen  Roms,  in  einer  Deutschen  Handschrift  von 
1448,  nennt  dagegen  Cryenhild,  die  auf  dem  itaimteek 
an  der  Spiegelbruck  (Spiegelbrug)  gesefsen,  als  alle  Rö- 
mer an  ihr  Feuer  zünden  musten,  aU  die  histori  vß 
weyit  von  Vir  gilt  o  dem  Zu%iber(er)  vnd  «o»  Crenhilt 
Dieser  Deutsche  Zusatz  gehört  jener  Zeit  an,  wo  Ghriem-  \ 
hiid  nicht  mehr  aus  den  Nibelungen,  kaum  aus  anderen 
Stücken  des  Heldenbuchs,  wie  später  durch  den  Druck 
des  Rosengartens  zu  Worms,  bekannt,  nur  als  böse, 
Unheil  stiftende  Zauberin  verrufen  war;  sowie  auch 
wol  die  häufigen  alten  sagenhaften  Ortsnamen  Chriem- 
hilden-Stein  (auch  -Berg,  -Spiel,  -Graben)  hier  mit- 
wirkten. *  Die  Historie  vom  Zauberer  Virgil  meint  nicht 

'  Di.  37*.  VoD  Marsmann  in  Germania  TU  (1846),  ^39 
milgeibeilt. 

3  Briefe  in  die  Heimat  IV.  118.  —  Gehört  hleher  das 
Feuerversagen',  und  Lichizünden  im  Römishen  Carneval? 

^  Laut  Gervasius  und  der  7  w.  M. 

*  Zu  dieser  Stelle  aus  dem  Uüncbner  Cod,   Otrm.  736, 
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etwa  das  damals  nicht  Deutsch  vorhandene  Volksbuch, 
noch  weniger  ein  solches,  worin  Chrienhild  mit  ihm  vor- 
käme, sondern  irgend  ein  allgemeines  Geschichtbuch, 
wie  schon  Bnenkel,  dann  Rönigshofen  *  u.  a. 

Wie  das  Altfranzösische  Gedicht  von  Hippokrates 
im  Korbe,  beschränkt  auch  die  jüngste  Gestaltung  im 
Deutschen  Yolksliede  sich  auf  dieses  Abenteuer. 
Es  ist  ein  fliegendes  Blatt  des  15-16ten  Jahrhunderts, 
und  Spottlied  auf  einen  Schreiber  Heinrich  Kon- 
rad, der  um  eine  Jungfrau  des  Hauses  )»am  Markte« 
bult,  und  von  ihr  nachts  im  Korbe  bis  ans  Dach  em- 
poi^ezogen,  aber  schmählich  fallen  gelafsen  wird,  so- 
dafs  ihm  angstvoll  etwas  entfährt.*  Das  neue  Lied, 
äberschneben  »Ain  Lied- von  Kuntz  dem  sehreyber,« 
nach  der  vielleicht  beigedruckten  Sangweise,  hat  den 
Kehrreim  »Hainrice  Kunrade  der  Schreiber  ym  korb,« 
und  sagt,  der  Schreiber  gäbe  einen  Gulden  drum,  dafs 
man  das  Lied  nicht  mehr  sOnge;  und  der  Singer,  »ain 
gut  gesell;«  räth  dem  Schreiber,  zu  Schulen  zu  gehn, 
anstatt  zu  bulen.  ^  —  So  hat  wöl  eine  Stadtgeschichte 

Bi.  27  gibt  äfafsnionn  die  Nachweise  in  Germania  Vfl,  218. 
240,  neben  Brunliildenstein,  =:  Retle. 

*  Schilters  Ausg.  S.  62:  der  ^ogsp  meyster  yirgiUms,  den 
die  leigen  nennen  Filiut,  Sq  im  obigen  Meistergesang,  und 
in  der  Basler  Handschrift  von  Frauenlobs  Gedicht  gar  Filias 
C.wasy,  und  in  dem  vorinstehenden  Gesätz  FiUgus,  wo 
Frauenlob  auch  sein  Luflschtofs  für  die  (rettlose  Geliebte  er- 
wähnt: Her  FiUguS'  züo  ir  JSriuwei  schier  JKn  hwu  hoek  im 
die  l&fften  ir.  Dar  inn  sin  J^fug  der  faUphen  minne .  gir. 
Dieses  und  das  dritte  Gesätz  sind  in  den  Alinnesingern  nach- 
zatragen. 

^  Was  ein  Freier  in  ein  ihm  ins  Gastzimmer  gestellten 
Korb  that. 

^  Aas  einer  Sammlung  einzelner  Fol.  BIMtter,  mit  Holz- 
schnitten, zum  Theil  auch  mit  Sangweisen,  im  15-^16.  Jahr* 
hundert  gedruckt,  einige  mit  luhrzahl  am  Rande:  mitgelheilt 
von  G.  Leon  zu  Wien,  in  Bragur  Vfl  (1802),  2,  93.  Vgl.  Tl 
(1798),  2,  70.     Aufgenommen  in  Uhlands  Sammlung  288. 


cxLiv       tfef^lti^U  )rr  tmtlntn  €tiimnm$tn: 

den  alten  Schwank  zum  Theil  wiederholt;  um  so  eher 
als  dieses  Stück  desselben,  und  der  darin  die  Haupt- 
rolle spielende  Korb  in  Sage,  Sprichwort  und  Rechts- 
pflege manigfach  lebendig  waren.  Die  letzte  betref- 
fend, so  geht  Legrand  über  den  c&rbeüU  du  /tif/  des 
Hippokrates  spöttisch  hinweg.  Wenn  dieser  Korb  wol 
nicht  Römisches  Recht  war,  so  war  er  doch  Ketzer- 
folter und  Deutsches  Volksrecht:  die  Gartendiebe  wur- 
den in  einen  über  dem  Wafser  hangenden  Korb  ge- 
sperrt, und  rousten  »durch  den  Korb  springen«  ins 
Wafser;  das  hiefs  der  »Schandkorb,  Kocbpranger, 
Schnelle,«  wie  der  cucJäng-gtool  ein  solcher  Korb  war, 
worhi  man  böse  Weiber  feuc-quean)  ins  Wafser 
tauchte.  Und  daran  werden  die  noch  gangbaren  Freifte- 
sprich Wörter  »durch  den  Korb  fallen,  einen  Korb  be- 
kommen, geben,«  hergeleitet;  ^  wo]  naher,  als  von  den: 
alten  Schwank,  der  freilich  auch  dazu  gehört ^  sowie 
ein  Minnedieb  audi  wol  als  Gartendieb  bestraft  wer- 
den konnte.  Das  Fallenlafsen  in  unserm  Liede  stimmt 
zu  dieser  Strafe:  während  das  Hangenlafsen  abSchand- 
austellung,  dergleichen  früher  auch  in  (drehbaren) 
Käfigen  (wie  noch  einer  am  Breslauer  Rathhaas  steht) 
prangten,  durch  die  Blofsstellnng  der  Jungfrau  un- 
geheuer überboten  ward. 

Sonst  dient  der  Korb  auch  zu  lieblichen  Abenteuern, 
das  Bild  zu  den  Liedern  des  Herrn  Rristan  von  Hamle 
in  der  Manessischen  Handschrift  stellt  ihn  dar,  ^  wie  er 
von  der  Geliebten  im  Korbe  auf  die  Burg  emporge- 
wnnden  wird  (wie  Ulrich  von  Liechtenstein  ^  zwar  ohne 

*  Von  Frisch.  Vgl.  die  Wörterbücher  .von  Schillet- 
Scherz -Oberl in,  Johnson  von  Adelung.  In  KahU  besiand  eine 
solche  Kinrichiung,  und  Tschudi  beschreibt  in  8.  Schweizer* 
gesch.  zu  122tf  dergleichen  Brauch.  —  ,«Hahn  im  Korbe" 
kömmt  vom  Hühnerkorb.  Vgl.  zu  XLI  (S.  XL), 

^  Abgebildet  in  den  Berliner  Akademie -Schriften  1846, 
zur  Schwanensage  Taf.  II. 

3  Minnesinger  IV,  359. 
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Korb);  Flor  wird  im  Blamenkorbe  verhüllt  zu  Blan- 
scheflor  auf  den  Thurm  gezogen;  und  der  Zauberkorb 
in  1001  Nacht  *  erhebt  in  ein  Feenland  zu  der  Wun- 
derschönen, deren  Bild,  als  sie  durch  den  Korb  ihn 
wieder  wegführen  läfst,  ihm  alles  Andre  verdunkelt. 
—  Ein  burleskes  Widerspiel  zu  diesem  Wunderkorb 
ist  der  spukende  Korb  in  LV  Irregang  und  Girregar. 

Dem  schmachvollen  Korbe  der  Liebesgeschichte 
Virgils  entspricht,  zwar  ohne  Kort>,  eine  Novelle  Boc- 
caccio's  (VIII,  7):  In  Florenz  läfst  die  schöne  Witwe 
£lena  einen  Schüler  (Studenten)  Rinieri,  der  aus  Paris 
heim  kömmt,  eine  Nacht  im  Schnee  stehn,  während 
sie  einen  andern  liebt;  worauf  Rinieri  veranstaltet,  dafs 
sie  einen  heifsen  Julitag  nackt  auf  einem  Thnrme,  der 
Sonne,  den  Fliegen  und  Bremsen  ausgesetzt,  stehn 
mufs.  —  Sansovino  bestätigt,  dafs  Boccaccio  hier  sehr 
ausführlich,  sein  eigenes  Abenteuer  erzähle:  die  Rache 
sei  jedoch  nur  hinzugedichtet.  Dazu  stimmt  auch  sein 
Coriaecio  (Rabe)  oder  Labyrinth  der  Liebe,  worin  er 
ein  ähnliches  Verhältnis,  mit  seinem  Namen,  auf  die 
heftigste  Weise  schildert.  *  In  der  poetischen  Rache 
wirkte  jedoch  wol  Erinnerung  an  die  Römische  Feuer- 
sage mit.  — ^'  Das  Korb- Abenteuer  Virgils  hat  zuletzt 
Bulwer  in  einer  Geschichte  seines  Pelham  (Kap^  17) 
nächgeahmt. 

Die  bildlichen  Darstellungen  dieses  Korb-Aben- 
teuers bezeugen  das  Alter  der  Virgils -Sage  noch  höher, 
als  die  schriftlichen  Urkunden.  Das  Elfenbeinbild- 
werk, wo  dafselbe  neben  dem  Minneritt  des  Aristo- 
teles erscheint,  ist  schon  zu  diesem  (II]  angeführt. 
Legrand  bezieht  es  auf  Hippokrates ,  mit  einer  Kaputze 
im  Korbe;  auf  dem  Thurme  zwei  Frauen;  unten  der 
Kaiser  mit  Gefolge.    Beide  Gebilde  stehn  ebenso  neben 

'  In  meiner  Verdeoisohung  N.  551—53.  Vgl.  1001  Tag 
572  —  86. 

'  Vgl.  zu  dieser  Novelle  Sehmidt  88. 

V.    d.  Hmfm  ,    OitaaaitabcBtftter.    III.  ^ 


einander  sogar  in  Gotteshttuseru :  an  zwei  Säul^^nr 
köpfen  der  Peterskirebe  in  Caen,  aus  dem  IBten  Jahr- 
hundert*) und  in  Holz  geschnitzt,  an  dem  Gborstuhl 
U.  L.  Frauenkirche  in  Ronen,  der  jedoch  beseitigt  ist  * 

Wie  in  diesen  Bildwerken,  sahen  wir  auch  in 
den  obigen  Zeugnissen  der  Minnesinger  Virgilius  zu 
Aristoteles  gesellt,  nicht  nur  als  weise  zauber- 
kundige  Meister,  sondern  eben  auch  durch  ihr  schmäh- 
liches Minneabenteuer.  Namentlich  bei  Frauenlob.' 
Ebenso  reimt  im  Leben  der  Heiligen  Martina  Hugo 
von  Langenstein:^  Der  wüe  Äristotele$  Vbir  trat 
der  witu  mes,  Daz  er  sich  lie  riten  Ein  wip  zeinen  zi* 
ten,  Div  reit  in  geiotht,    Vnd  wart  (er)  der  livte  tpot. 

Die  verschiedenen  Sagen  von  ViigiU  Zauberbuch, 
das  bei  seinen  Gebeinen  lag,  oder  das  er  im  Tode 
noch  festhielt,  melden  auch,  da£s  er  es  durch  einen 
von  Aristoteles  in  den  Rubin  eines  Ringes  gebannten 
Meergeist  Rlestron  in  Fliegengestalt  gewann ;  während 
die  Neapel -Chronik  ihn  das  Buch  des  weisen  Chiron 
im  Berge  Barbaro  bei  Neapel  finden  läfst,  mit  seinem 
Schaler  Philomelos,  und  das  Volksbuch  mehr  zu  £n- 
enkel  stimmt  So  verbindet  den  Virgil  und  Aristoteles 
auch  die  Zauberkunst,  wie  hier  noch  mit  dem  weisen 
Chiron,  welchen  £nenkel  zum  Lehrmeister  Achills  macht 
(XCI),  der  jedoch  nur  die  schwere  £schenlanze  als 
sein  Patengeschenk  führte.  —  Den  Minn^zauber  be- 
traf das  Buch,  welches  Aristoteles,  nachdem  er  dem 
Spottauf  eine  Insel  entflohen,  von  der  Weiberlist  schrieb« 
Die  sieben  weisen  Meister  sind  zur  Hälfte  ein  solches 
Buch,  und  die  Gegenerzählungen  der  Königin  sind 
im  Dolopathos  weggelafsen,  und  die  Türkischen  Er- 
zählungen  der    40  Visire   sind  recht  eigentlich   zur 

*  Renouard  zu  seiner  Ausg.     Legrands  (1829)  I,  368. 
'  In  beider  Hinsicht.  Minnesinger  lY,  738. 
'  Der  einzigen  Basler  Perg.  Hds.,  Bl.  133  bei  Wackeroa- 
gel  53  und  39—61,  wo  mehr  über  and  aas  dam  Gedicht 


Warnung  des  jui^en  Sultans  abgefafst  Im  Griechischen 
Syntipas  erzählt  der  siebente  Meister,  wie  euoi  schärf- 
sten Spotte,  dafs  ein  junger  Mann  auszieht,  alle  Wei- 
ber tüd^en  zu  erforschen,  sich  dann  hinsetzt  und  40 
Tage  und  Nächte  schreibt,  aber  durch  die  Erzählung 
eines  Weibes  von  einer  solchen  List,  und  durch  die 
Verführung  und  List  eines  andern  Weibes  gewitzigt, 
sein  Buch  ins  Feuer  wirft,  und  sich  die  erste  beste 
Frau  nimmt.  Zur  Bewährung  des  Spruches:  »Mannes 
List  ist  wol  behende;  Weibes  List  ist  ohne  Ende.« 
Davon  handelt  ein  grofser  Theil  der  Gesammtaben* 
teuer,  aber  auch  von  vielen  edeien  und  treuen  Frauen 
(XCVIl). 

3.   C^Cni)     JBraklms, 

Das  ältere  und  gröfsere  Gedicht  eines  sonst  nicht 
bekannten  Otte  hat  Mafsmann,  der  ihn  für  Otto 
von  Freisingen,  Friedrichs  I  Oheim,  hält,  mit  allen 
zubehörigen  Urkunden  und  Erläuterungen  (1842)  heraus- 
gegeben,* nach  2  Hdss.  des  ISten  Jahrhunderts,  wo- 
durch sich  ergibt:  Enenkel  stimmt  damit  in  allen 
Grundzügen,  sondert  jedoch  den  zweiten  Theil,  die 
geschichtliche  Wiedergewinnung  des  heiligen  Kreuzes 
durch  den  Kaiser  Heraklius  von  den  Heiden,  in  seinem 
Weltbach  ab,  und  läfst  des  Eraklius  Abkunft  als 
Römisches  Senatorskind,  Begabung  durch  einen  vom 
Himmel  gefallenen  Brief  >  und  Verkauf  durch  die  eigne 
Mutter -Witwe,  füglich  weg;  die  Prüfung  seiner  Stein- 
und  Rosskunde  ist  sehr  vierkürzt.  Bedeutende  Ver- 
schiedenheiten sind,  dafs  Phokas  während  einer  Heer- 
fahrt die  Frau  in  einem  Thurm  versperrt,  und  sie 
beim  Maifeste  zur  Minne  gelangt;  und  die  Geliehen 
werden  wirklich  begnadigt  und  vereint,  nach  der  Schei- 
dung durch  den  Papst:  was  Enenkel  nur  andeutet. 
Er  hat  also  wol  nicht  zunächst  Otte's  Gedicht  (5136 

'  Als  Bd.  6  der  QaedHnb.  Bibl.  der  D.  Nai.  Lit. 


Z.)  verkürzt,  sondern  eine  dem  nahe .  Ueberliefemng 
gedichtet,  daher  auch  die  Namen  der  Geliehen  fehlen. 
Dagegen  hat.Otte  eii^estöndliGfa  aus  dem  Wäl* 
sehen,  und  niflientiich  aus  dem  Französischen  des 
Gantier  von  Arras,*  Mitte  des  12ten  Jahrhunderts, 
unmittelbar  gedichtet,  wie  der  Inhalt  und  die  vielen 
wörtlich  überse tagten  Zeilen  bezeugen,  zwar  auch  kür- 
zend (die  ^651 6  Z.),  überhaupt  dichterisch  frei, 
und  Deutsch  eigenthümlich.  Auch  gegen  Enenkds 
Abweichungen  stimmt  Gautier  ndt  Ottk'n.  Bei  der 
Bradtschau  ist  £nenkel  ausführlicher,  durch. die  Son-^ 
derung  der  Stände,  näher  dem  Gautt^,  dia  freilich 
noch  umständlicher  einen  weiten  Frauenspiegel  daraus 
macht,  und  die  Auserwählte  Senatorstochter  nennt, 
während  beide  Deutsche  sie  aus  gemeinem  Stande 
nehmen.  Beide  nennen  auch  die  alte  Kupplerin  ftom- 
phea  (Otte  schreibt  Morphea],  auf  Griechischen  Ur^ 
Sprung  weisend  ;^  zugleich  mildern  beide  durch  deren 
Geschäftigkeit  (wie  IX)  die  Missethat,  während  die 
namenlose  Macr^le  der  betriebsamen  Kaiserin  fast  über- 
fiüfsig  ist.  Auch  fehlt  bei  Gautier  des  £rak]ius  War- 
nung vor  eifersüchtiger  Frauenhut,  und  Entschuldigung 
dadurch.  Otte  nennt  aber  mit  Gaütier,  auch  aus 
Griechischen  Quellen,  die  Gelieben  Athanais  und  :Pa- 
rides,  wol  mit  Anspielung  auf  Paris,  den  Verführer 
der  Helena:  und  Mafsmann  deutet  das  Französische 

'  Kr  dichtete  auch  den  jLai  d^/s/e  et  de  Galfifa  für  Katsef 
Friedrich  I  zur  Vermälung  mit  Beatrii  11{(6.  Der  Inhalt, 
entspricht  zum  Theii  unsern  XU,  indem  der  Brelagnische  Gra- 
fensohn Isle,  i?eil  er  im  Turnier  ein  Auge  verliert,  seine  schöne 
Gattin  Galeran ,  des  Herzogs  Conan  Tochter,  flfehL  Das  Vebrige 
weicht  jedoch  ab,  da  Isle  in  Hom  durch  die  Hand  der  Sai^ 
sersiochter  Ganor,  indem  GaJuran  ins  Kloster,  gabt.  Kaisei: 
wird.    F.  Paris  nus.  Franc.  HI,  220.  M^rsDiann  415.  556.    . 

'  Von  fiop^^;  oder  näher  von  fo^^cUa  Schwert,  rfiom- 
phcea  Spiefs,  von  der  rhombischen,  mebrächneidigen  Gesiaft: 
ein  für  eine  solche  Weibessunge  woi  fäglM^r  Name. 
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Gedieht  aof  das  anstöfsige  Leben  der  schönen  Fran- 
zösischen Königin  Alienor  in  Antiochien  bei  dem  Rrenz- 
zuge  1146;  zam  Verdrofs  ihres  Gemahls,  des  frommen 
Lndewig  VII;  zu^vv'eldhem  auch  die  sonderbare  Benennung 
des  Kaisers  Lais  fLuis?)^  anstatt  Phokas,  stimmt;  wäh<- 
rend  bei  Otte  Athanais  und  Phokas  näher  auf  Adelheid 
und  Friedrich  I  bezogen  wird,  der  auch ,  wie  Ludwig, 
von  der  Unkeusohen  geschieden  wurde.  * 

Gewissem  ist  eine  allere  Griechische  geschicht- 
liche Grundlage  dieser  im  Laufe  der  Geschichte  ver- 
wandelten DiGhtufijg.  Die  Byzantiner,  ckron.  fduhtde, 
Glykas^  Zonatas,  Cedrenus  erzählen:  AthancMB 
oder  Athenais,  des  Weisen  Herakleitos  (oder  Leontos 
in  Athen)  schöne  Tochter,  wird  durch  Vermittelung 
der  schönen  und  togendluifteh  Pulcheria,  Schwester 
Theodosius  d..  J«,  und  seines  Lieblings  Paulinos,  des 
Kaisers  Gematin;  sie  schenkt  dem  Paulinos  einen  ihr 
vom  Kaiser  geschenkten  köstlichen  Apfel,  und  Paulinos, 
UDwifsend,  bringt  ihn  wieder  d^m  K^tiser  dar;  der 
auf  Läugnuiig  und  Schwvr  der  Athanais;  sie  überführt, 
den  Paulinos  tödlet,  und  sie  verstöfst,  die  sich  nach 
Jerusalem  begibt,  fromm  lebt,  und'  ihre  Unschuld  be<- 
theuernd  stirbt.  —  Diese  Geschichte  erzählt  auch  Gon- 
stantinus  Manasses  in  seiner  Geschichte  in  politi- 
schen Versen,^  zug^ich  mit> dichterisobem  Schwünge, 
wie  er  den  verhängnisvollen  Apfel,  den  der  Anfang  der 
Menschengeschichte  vorbildet  (vgl.  zu  1) ,  den  Erisapfel 
(des  Paris)  nennt.  —  Bei  aller  Verschiedenheit  ist  Aehn- 
lichkeit  genug,  and  der  Name  Athanais  ist  entschei- 
dend, sowie  er  zugleich  ein  Licht  auf  die  treu- 
lose Athanata  des  Zauberers  Virgil  (XGIl)  wirft.    Und 

*  Za  beideD  Gedii^bten  ihr  Inhalt  361—68.  393-414. 
Yerglelchnng  befder  5B0-98. 

'  JambischeD  Acceni -Tetranietern,  wie  das  von  mir  1^2 
herausgegebene  Mrttelgrlechiscbe  Gedicht  von  der  Tafelrunde.  — 
Säoimtliche  Stellen  der  Byzantiner  gfbt  Ma^smann  14i— 62. 
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merkwürdig  ist,  wie  Knenkel  aliein  noch  die  Schwester 
des  Kaisers ,  zwar  ohne  Namen  und  als  Tugendhüterin 
seiner  Gemalin,  erhalten  hat  Die  Cebertragung  von 
Theodosius  auf  Pholuis  vermittelte  eben  dessen  Nach- 
folger Heraklius,  der  in  der  Sage  zur  wunderbar  be- 
gabten Gestalt  ward,  in  Verschmelzung  mit  der  Be- 
nennung des  Lydischen  Prüfsteins  und  Magnets,  der, 
lautPlinius,  Heradius  hieb.  Eraklius  war  so  der  Prüf- 
stein der  Edelsteine  selber,  die  als  Siegerstein  (vgl.  XX) 
mit  dem  Ross  und  der  schönen  treuen  Frau,  das  höchste 
Besitzthum  des  Ritters  bildeten.  Die  Versetzung  des 
Byzantinischen  Kaisers  nach  Rom,  und  zurück,  machte 
sich  durch  die  frühere  Einheit  des  Römerreichs. 

Enenkels  Gedicht*  wurde,  mit  seinem  Weltbuch, 
in  einer  spätem'  Kronik  prosaisch  verkürzt,  mit  Ab- 
schlufs  durch  den  Tod  des  schuldigen  Paares.^ 

Hans  Sachsens  »Gomedi  mit  22  Personen  Die 
vertrieben  Keyserin,«  gedichtet  1555,  ist  das  Volks- 
buch vom  Kaiser  Octavian,  der  hier  »Heraciins  der 
Orientisch  Keyser«  heifst,'  aus  »der  Frantzosen  Cro- 
nica;«  sodafs  diese  mit  VII  der  Königin  von  Frank- 
reich verwandte  Dichtung  auch  die  unschuldig  ver- 
stofsene  Athanais  berührt. 

4.  (XCIK)   Der  Teufel» -  Papst. 

Gehört  mit  XCU  Virgil  und  LXXX  Theophilus 
zu  den  Vorläufern  des  Faust,  welchem  der  namenlose 
Papst  dadurch  näher  steht,  dafs  die  blutige  Verschrei- 
bung  nicht  getilgt  wird ,  sondern  der  Teufel  ihn  wirk- 
lich, sogar  aus  der  Kirche,  holt     Ob  dennoch  der 

'  Bei  Mafsmann  137;  Aufzug  370-71 

^  Aus  der.  Wiener  Hds.  von  1474.  bei  BfafsniaDO  371^73. 
Fehlt  in  der  Münchner  Hds. 

3  Aus  B.  II,  Th.  2.  Bl.  43  wiederholl  in  Tiecks  DeuC. 
Theater  (1817)  I.  134-64. 


Jim  Stufen  tntuM^  WtlAvL^^t,  cu 

Reuige  in  der  Hölle  sei,  läfet  Enenkel  ek)enso  dahio- 
gestellt,  wie  der  Dichter  der  Klage  die  Verartheiler 
der  Chriemhild  selber  nach  der  Hölle  weist.  Die 
Täuschung  durch  den  Namen  Jerusalem  ist  ganz  die- 
selbe, wie  in  Shakspeare*s  Heinrich  IV  die  Wtifsagung, 
er  werde  in  Jerusalem  sterben,  die  durch  diesen  Na- 
men eines  Zimmers  erfüllt  ward. 

5.   (^XCV.y     Kaiser  Dpgobert 

In  Otte's  Gedicht  Ton  XCHI  £raklius,  nach  dessen 
Broberang  des  heiligen  Kreuzes  in  Persien,  wird  audi 
Dagobert  als  damals  mächtiger  Frankenkönig  erwähnt 
(5068:  nicht  bei  Gautier];  wie  er  in  Hans  Sachsens 
Heraclius  (^  Octavian)  als  tapferer  Heidenbekämpfer 
auftritt,  der  Geschichte  gemäfs.  So  steht  er  auch  sagen- 
haft: in  einer  Dido- Legende  des  H.  Florentius;  seine 
Seele  befreit  St  Dionys  aus  des  Teufels  Schiffe  (vgl. 
LXXX),  obgleich  ihn  Aimoin  im  Vulkan  weifs  (wie 
Gregor  M.  den  Dietridi  von  fiern)  u.  a. '  Die  vorliegende 
Sage  Ton  dem  Römischen  gestrengen  Kaiser  ist  mir 
jedoch  sonst  nicht  bekannt,  und  nur  im  Allgemeinen 
erinnert  sie  an  Cincinnatus,  Gordius,  Curtius,  den 
Einnehmer  Theodosius  (714),  die  aus  niederm  Stande, 
vom  Pfluge  auf  den  Thron  berufen  wurden,*  wie  vor- 
nämlich der  Böhmische  Primislav.  Die  Bekleidung 
mit  dem  Ftschernet2  ist  nicht  so  deutlich,  wie  Aslaug, 
Sigurds  und  Brynhildens  Tochter,  dadurch  Ragnar  Lod- 
btocks   Aufgabe,    nackt   und    zugleich    bekleidet    zu 


*  DeytMke  Sagen,  aus  Königghofen  23»,  OuilL  dt  Nun- 
giSf  und  Jkkhmg-es  tirees  d^une  gr.  hibl,  IV,  29—4»,  bei 
Grimm  Nr.  433—35.  Vgl.  meine  Einl.  m  den  Edda-Liedern 
von  den  Nibelungen  (1812)  S.  XX. 

*  If ftfamann  «im  Eraclius  370 .  %n  EnenkeJs  Gedicht  vom 
TaeprM  199. 
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kommen,  erfüllt,  indem  sie  den  Mantel  ihrer  lansjen  gol- 
denen Locken  über  das  Netzkleid  fallen  läfst,  und 
Königin  wird. ' 

ft  iXCVir)     Ckmstantin. 

Eine  eigenthümliche  Sagenglorie  um  die  weltge- 
schichtliche Annahme  des  Christenthums  als  Religion 
des  Römischen  Weltreichs.  Den  Heiden  Constantin 
trifit  noch  das  Unheil  einer  ehebrecherischen  Gattin, 
und  seine  Rache  ist  jäher,  als  die  des  (Phokas  XCIII) 
im  ähnlichen  Falle.  Die  Heilung  des  Aussatzes  durch 
das  reine  Kinder-  oder  Jungfrauen -Rlüt  ist  ein  ebenso 
alter,  als  scheufslicher  Heideoabek'glaube.  Selbst  in 
China  kömmt  er  vor,  laut  des  Romans  i»Hau-KJoti- 
Choan.«^  Der  altere  Sagenreiche  Tahnud  von  Jeru- 
salem erklärt  den  Gebrauch  des  rothoD  Weines  am 
Jüdischen  Osterabend  als  Andetnken  der  Bäder  von 
(Jüdischem)  Kinderblut,  wodurch  Pharao  sein  Leben 
auffrischte.  Die  Juden  wurden  dann  (ja  noch  neüli(;h) 
von  den  Christen  beschuldigt,  dafs  sie  Blut  von  Chri- 
stenkindern zum  rothen  Wein  mischten,  und  dafs  sie 
sich  selbst  der  geweihten  Hostien  bemächtigten,  als 
des  Leibes  Christi,  der,,  nach  katholischem  BegdSe, 
zugleich  das  Blut  in  sich  schliefst,  sodafs  sie  aus  den 
Hostien  auch  Blut  hervorstachen.  Mit  jenem  heilen* 
den  Blutbade,  welches  durch  daS  unsündige  Christkind 
überschwänglich  ein  für  allemal  und  für  Alle  die  ür- 
Sünde  und  den  Brudermord  gesühnt  und  getilgt,  und 
dem  die  oben  (zuLXVHl)  gedachten  widerwärtigen  Dich- 
tungen,^  wie  die  heidnischen  Menschen-  und  Mefs- 

*  Ragoar  Lodbroks-Saga,  in  meiner  VerdeuUciiung  (1828j 
Kap.  4. 

*  HaaHiou'Choan   ou   tmuon  bien  aatortie.     Rüman  Cfki- 
nois  l.   I,  p,  ö. 

^  Zu   diesen  gehdri  noch  das  AUd.  Gedicht   von  Kunze 
Kisiener,   in  Germania  YII,  323. 
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opfer  widersprechen,  bat  das  Blut  in  Kaufmann   von 

Venedig  (zu  XCIX)  nichts  zu  schaffen,  obgleich  ein  Jude 
im  Spiele  ist,  indem  das  gegen  ihn  gekehrte  Gesetz 
überhaupt  das  Blutvergiefsen  verbietet,  und  die  Christ- 
lich-herzliche Lösung  des  grausamen  Stein-  und  Erz- 
tafelgesetzes Roms  ist,*  welche  dem  Gläubiger  die 
Gliedmafsen  des  Schuldners  verfallen  und  abbauen 
läfst,  —  wie  der  Teufels -Papst  damit  seine  blutige 
Schuldverschreibung  bezahlt,  bedeutsam  für  die  eia- 
zelnen  Glieder  (XCIV).  —  Constantins  edle  Abweisung 
des  Kiudermordes  (den  Herodes  nicht  scheute)  und 
Bekehrung  erzählt  fast  ebenso  das  Altitalienische  und 
noch  gangbare  Volksbuch  /•  BecMdi  Francia,^  welches 
den  Sagenkreis  Karls  des  Grofsen  mit  Constantin  an- 
hebt, in  den  drei  ersten  Kapiteln:  Silvester  ist  auf 
Aspramonte  in  Calabrien  entflobn;  sieben  einjährige 
Kinder  werden  verordnet;  es  erscheint  Petrus  mit 
Paulus,  in  weifsem  G,e wände;  Silvester  thut  vor  der 
Ankunft  noch  ein  Wunder;  nichts  von  St  Peters  Bild; 
dessen  und  Pauli  Kopf  Constantin  findet  und  die  Fe- 
terskirche  baut;  das  Marmorbecken  wird  nur  ^a» 
haciU  bei  der  Taufe  genannt,  und  meint  wo]  den  Tauf- 
stein in  der  noch  beim  Lateran,  stehenden  Taufkirche. 
WO  Constantin  getauft  ward.  Das  Urwafser  der  Schö- 
pfung mit  dem  Geiste  Gottes  ist  in  der.  Taufe  mit 
Wafser  und  Geist  lebendig  wiedergebärend,  reinigend: 
wie  Parzivals  Halbbruder  Feirefiz  auch  vpn  der  halb 
schwarzen  Haut  rein  getauft  wird. 

^  Wie  Simrock  (Quellen  Sbakspeare's  III,  91-99)  gegeo 
Grimm  (zum  armen  tteinricii  374  und  d.  ReeüGBalterth.  616) 
richtig  ausfahrt. 

'  ^  Die  vielen  Ausgaben  desselben,  seit  1491  Modena  Fol., 
bis  1821  Venedig  durch  B.  Gamba,  verzeichnet  Ferrario 
iMiogr,  dei  romanti  p,  1—4.  269.  Ich  habe -davon  die  v. 
16914.  Venedig  6;  und  ehie  andre  V«nediscb6  Volksausgabe 
von  1809.  —  Vgl.  L.  Ranke  ülier  dies  wiehtige  Bach  in  den 
Berlin.  Akademie  -  Schriften  1835. 


7.    (XCVIl)    Des  Rmfsenkoffdgs  Tochter 

gehört  zu  dem  bei  VII  Crescentia,  YIII  Königin  von 
Frankreich,  XVI  Magelona  und  LXVIII  zwei  Kauf- 
männern besprochenen  Dichtungskreise :  hier  ist  es  die 
unnatürliche  Brunst  des  Vaters  [oder  Bruders),  der  die 
Schöne,  meist  durch  Entstellung,  sich  entziehend ,  zum 
Tode  verstofsen  wird,  oder  entflieht  zu  mancherlei 
Schicksalen,  welche,  nach  einer  glücklichen  Verroä- 
lung,  Mutter  und  Kind,  vornämlich  noch  wie  im 
Octavian,  Herpin,  Schwanensage,  Genoveva  u.  s.  w. 
verfolgen ,  indem  eine  böse  Schwiegernmtter  mit 
Briefvertauschung  im  Spiele  ist.  Wunderheilungeu 
abgehauener  Glieder,  Christenbekehrung,  und  die  Lö- 
sung in  Rom  durch  den  Papst,  nähern  sich  der  Legende. 
Meist  zieht  sich  die  Geschichte  nach  England,  und  die 
älteste  Darstellung  bewegt  sich  ganz  in  Angelsächsi- 
schen Reichen. 

Matthäus  Paris,  Benedictiner  in  St.  Albans 
[st.  1259],  erzählt  *  in  seinem  Lateinischen  Leben  der 
beiden  Mercischen  [Westangeln-)  Könige  Ofia  I  II: 
Der  König  von  York  läfst  die  ihm  widerstehende 
schöne  Tochter  den  Thieren  im  Walde  hingeben;  dort 
findet  Ofia  I  [um  750)  sie  auf  der  Jagd,  und  heiratet 
sie.  Brieffälschung,  durch  ihren  Vater,  verurteilt  sie 
mit  dem  Sohne  zur  Aussetzung  mit  abgehauenen  Hän- 
den und  Füfsen;  nur  am  Kinde  wird  diefs  vollzogen; 
so  findet  beide  ein  frommer  Einsiedler,  heilt  den 
Knaben,  und  führt  beide  dem  Könige  zu. 

Eine  Normannisch-Englische  Welt-Kronik, 
Mitte  des  14ten  Jahrh.,  erzählt  ans  gemeinsamer  le- 
bendiger Quelle,  übereinstimmend  mit  den  gleichzei- 
tigen   Gower'  und  Chaucer'  in  den   heimischen 

*    Sl.    FariHenaig    Opera    ed.    fT.    tVate   iPar.   1644)   p. 
1-6.  Auszag  bei  BäekMiröm  Svetuka  fiMöeker  I,  820-31. 
3  Catfeuio  AauuUie  II ,  38. 
^  Mian  of  law' 8  tale. 


Beziehungen  und  SAchsischen  Namen :  Gonstanee,  des 
Kaisers  Tiberius  von  Constantinopel  Tochter,  wird 
(nicht  vom  Vater  geliebt),  mit  Genehmigung  des  Pap- 
stes Johann  (111.559—73),  dem  Sultan  veriobt,  ihn 
zu  bekehren,  aber  in  einer  Biuthochzeit,  durch  die 
heidnische  Schwiegermutter,  aUein  verschont  und  in 
einem  Boot  ausgesetzt.  So  landet  sie  in  Britannien, 
wo  die  heidnischen  Sachsen  herrschen,  deren  Sprache 
sie  auch  kennt,  und  die  Heilang  eines  Blinden  durch 
einen  Sächsischen  Spruch  *  wiÄt  Beim  Burgherrn 
Olda  und  seiner  Frau  Hermigild  wird  sie  des  Mordes 
(der  Frau)  beschuldigt,  wie  Crescentia,  Euryanthe, 
doch  wunderbar  gerechtfertigt,  und  dem  König  Alle 
vermalt,  dessen  Mutter  Domulde  auf  Knaresborough, 
durch  BrieQälschung,  sie  mit  ihrem  Knaben,  vergeh* 
licher  Misgeburt,  verurteilen  und  abermals  im  Boot 
aussetzen  Ufst,  zu  neuen  Anfechtungen  der  Admirals- 
Heiden  in  Spanien.  König  Alle  entdeckt  den  Betrag, 
erschlfigt  seine  Matter,  und.  geht .  zur  Bufse  nach 
Rom,  wo  Gonstance  mit  ihrem  Sohne  Moris  beim 
Senator  Arcennius  Aufnahme  gefunden,  und  wohin 
audi  ihr  Vater  kömmt,  der  in  der  Nähe  wohnt:  so 
dafs  nun  durch  Papst  Pelagius  (559—66)  allgemeine 
Erkennung  und  Sühne  erfolgt. ' 

Das  Mittelenglische  Lied  in  Stanzen,  welches 
sich  selbst  einen  Bretagne*schen  Lai  nennt,  singt: ' 
Die  Kaiserstochter  Emare  widersteht  ihrem  Vater, 
kömmt,  ausgesetzt,  nach  Wales,  und  wird  des  Königs 
Gemalin.   —  Das  Debrige,    wie   bei   Constance,   bis 

*  Bi$ine  man»  in  ihetn  name  in  y  Rode  isioMve,  Amte 
ifu  sighi, 

'  Aus  der  Stockholmer  Perg.  Uds.  umatäDdiieh  bei  Back- 
siröm  184.  221-28. 

'  Gedruckt  bei  Ritson  anc.  Engl,  metr,  rom.  (Lond.  1802j 
II.  204-47.  Dunhp  htsi.  of  fia.  II,  384.  TyrutMi  lu  CAun- 
cer  LVlif.  Bäckslröm  135.  228.    . 


auf  den  Schlnfs,  indem  der  Königssohn  als  ifond«- 
schenk  seines  Vaters,  die  Entdeckung  herbeiführt.  — 
Die  Beziehung  auf  Wales,  in  Verbindung  mit  dem 
zum  Grunde  liegenden  Bretagne'schen  Lai,  kdnnte  ur- 
sprünglich sein;  die  Englische  Uebertragung  ist  jedoch 
erst  des  14-  15ten  Jahrhunderts.  ^ 

Die  älteste  Italienische  Darstellung,  im  Peco- 
rone  (X,  I)  des  Ser  Giovanni  Fiorentino  (um 
1376)  erzählt:  ^  Dionigia,  des  Königs  ?on  Frankreich 
Tochter,  entflieht  nicht  demZudringen  des  Vaters,  son- 
dern der  Heirat  mit  einem  alten  Deutschen  Fürsten,  nach 
England,  in  ein  Kloster,  und  widmet  sich  frommen  Wer- 
ken (ganz  wie  die  Englische  Königstochter,  die  nach 
Köln  entflieht,  in  unserm  Volksbuche  »Eufemia^  ge^ 
nännt  Gertrud  von  Köln,«  die  Jungfrau  bleibt).  Sie 
wird  Königin,  aber  durch  die  Schwieger  mit  ihren 
Söhnen  Carlo  und  Liobetto  verurteilt,  und  entkömmt 
über  Genua  nach  Rom,  wohin  der  Papst  die  Könige 
von  Frankreich  und  England  zu  Hülfe  gegen  die  -Sa- 
razenen ruft,  sodaß;  sich  Alles  aufklärt.  -^ 

Straparola  hat  die  Geschidite  in  märchenhafter, 
Wälsch- grausamer  Faisung  (I,  4):  Thebaldo,  Fürst 
von  Salern,  gelobt  seiner  sterbenden  Gattin,  nur  die 
zu  nehmen,  welcher  ihr  Trauring  pafee;  das  ist  tUeih 
seine  Tochter  Doralice,  und  er  begehrt  ihrer.  Sie 
verschwindet,  mit  Hülfe  der  Amme,  in  ihrem  kostba- 
ren Schranke  verstedLt,  welchen  der  Vater,  als  traurige 
Erinnerung,  verkaufen  läfst,  sodafs  «r  durch  einen 
Kaufmann  von  Genua  nach  EnglaDd  zum  König  Genese, 
und  in  dessen  Schlafgemach  kömmt.  Hier  ordnet 
Doralice  alle  Morgen,  wenn  der  König  hinaus  ist,  alles 
aufs  Schönste,  mit  Wolgerüchen  und  Blumen:  wobei 
der  König   sie   belauscht,    und  sie  zur  Frau  nimmt, 

'  mirion  lir,  123.   R  Wolf  über  die  Lais  ^% 

''  Auszug  bei  Bäckström  229-20.       •  /  . 
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obschon  sie  ihre  Herkunft  nicht  entdeckt  Als  sie 
zwei  Söhne  geboren,  könln>t  ihr  Vater,  sie  überall 
suchend,  als  Kaufmann  verkleidet,  und  verlangt,  un> 
erkannt,  fät  seine  kostbaren  Spindeln  und  Rocken 
nur  eine  Nacht  im  Kindergemache-  zu  schlafen.  So 
tödtet  er  seine  Enkel  mit  dem  Mefaer  der  Tochter, 
und  bewirkt  noch,  als  Sterndeuter  Tevkleidet,  ihre 
Bestrafung  durch  Eingraben  des  halben  nackten  Leibes 
in  die  Erde  (wie  die  Mutter  im  Schwanenmärehenj. 
Heimgekehrt,  erzählter  der  Amme  seine  Gräuel,  und 
diese  eilt  nach  England,  entdeckt  Alles  und  befreit 
die  Unschuldige.  Der  König  rächt  sich  durch  Erobe- 
rung Salerns  und  Vierteüung  des  Fürsten,  wie  Gano 
di  Maganza*  — 

Unglücklich  ist  hier  der  Kindermord  noch  auf  den 
blutschänderischen  Vater  gehäuft  — 

Der  Neap^e Ische  Pentamerone  (111,  3.)  des  Ba* 
sile  ^  ist  auch  hier  völlig  Härchen:  ein  König  liebt 
seine  Schwester  Penta«  .besonders  wegen  der  schönen 
Hände :  da  lä£st  sie  siohdieae  abhauen  und  sendet  sie  ihm ; 
und  erläfst  die  Schwester  in  einem  dichten  Kasten  ins 
Meer  werfen  (wie  Pervonto).  EinHäUptUngMasiellofitngi 
ihn.  auf,  und  übergibt  die  Schöne  seiner  Frau  Nucda, 
deren  Eifersucht  sie  abermals  im  Kasten  ins  Meer 
wirft  Ein  König  zieht  sie  in  sein  Schiff,  und  bringt 
sie  seiner  Gemalin,  die  sterbend  sich  geloben  läfst^ 
dafs  er  sie  nehme*  Das  geschieht^  und  hierielgt 
nun  die  BrieffUschung  durch  Naccia  (anstatt  der  Schwier 
ger],  und  die  Königin  soll  mit*  dem  Knaben  verbrannt 
werden,  entköjoimt  jedoch  zu  einem  König -Zauberer, 
der  jedem t  so  ihm  sein  Unglück  erzählt,  fiold-» Krone* 
und  Scepter  verbeifst  Da  kommen  auch  der  Gemal 
der  Penta,  nachdem  er  den  Betrug  entdeckt  udd  die 

'     •  '  ■  ■ 

^  in  Uebr«chl8  ¥erdeutsch1itag  Hr.  22;  Auszng  bei  <}riimii 
Mirctaen  III ,  dta   Vgl.  m  LXi 


Nttcda  verbrannt  hat,  und  der  Penta  Bmder:  der 
Zauberer  (der  hier  den  Papst  vertritt)  gibt  ihnen 
Schwester,  Frau  und  Sohn  wieder,  und  deutet  die 
beiden  letzten  durch  Krone  und  Scepter.  Auch  läfst  er 
der  Yerstflniaielten  zwei  noch  schönere  HAnde  wieder 
wachsen;  wie  dem  ähnlich  in  der  ersten  Angelsächsischen 
Darstellung  vom  heiligen  Einsiedler  erzählt  wird.  — 
Die  Reihe  der  am  weitesten  verbreiteten  Fran- 
zösischen Darstellungen  eröffnet  der  Nordfranzösische 
Philipp  von  Reims,  mit  seinem  im  ISten  Jabrh« 
gereimten  Roman  von  dem  Manequin,  *  weil  drei 
solche  Puppen  (Männchen)  anstatt  der  Verurteilten 
verbrannt  werden.  Der  König  von  Ungarn  mufs  seiner 
Gemalin  geloben,  nach  ihr  keine  minder  voUkom* 
mene  zu  nehmen  (anstatt  des  Ringes  bei  Straparola), 
um  ihrer  Tochter  den  Thron  zu  sichern.  Er  will  also 
diese  nehmen,  mit  Zustimmung  der  Vasallen  und  Priester 
(wie  bei  Enenkel  selbst  des  Papstes) :  sie  jedoch  wider- 
steht, haut  sich,  zur  Betheuerung,  die  linke  Hand  ab 
(was  Basile  befser  weifs),  und  wirft  sie  ins  Meer,  wo 
ein  Stör  sie  verschlingt.  Der  Vater  befiehlt,  die  Tochter 
zu  verbrennen :  die  Ritter  jedoch  verbrennen  nur  eine 
Puppe,  und  setzen  sie  in  ein  Boot,  worin  sie  nach 
Schottland  getrieben  wird.  Sie  nennt  sich  Betequine, 
und  der  König  heiratet  sie.  Dann  folgt  wieder  die 
Brieffälschung  durch  die  Schwieger,  und  abermals 
werden  zwei  Puppen  anstatt  ihrer  und  ihres  Kindes 
verbrannt,  und  ein  Boot  treibt  beide  nach  Rom,  wo 
ein  Senator  sie  aufnimmt;  die  Könige  von  Ungarn  und 
Schottland  kommen  auch  dahin  zum  Papst;  und  jener 
erkennt  den  Ring  an  der  Hand  seines  Sohnes.  Zu- 
gleich wird  in  einem  gefangenen  Stör  die  Hand  ge- 
fanden, und  des  Papstes  Gebet  heilt  sie  wieder  an. — 

*  Aoman  de  la  A^anekiru  par  Philippe  de  Reimee^  trou- 
ver0^du  13*  S.  pmbL  p.  F.  Michel.  Par.  1940.  4.  Aasziig 
bei  Monmerqu^  (folg.  Anm.)  542—50,  und  Bftdc8lröni2S9-30i 


Hienach  ist  eio  geistliches  Schauspiel,  als 
Wunder  Unser  Lieben  Frauen,  gedichtet  im  14* 
15ten  Jahrhundert.  ^  Verschieden  davon  scheint  ein 
andres  solches  Schauspiel  derselben  Zeit,  durch  Ver« 
kleidung  und  Ritterdtenst  einer  Königstochter  fflr  den 
Kaiser  Yon  Konstantinopel,  der  sie  ehlicht.  ^ 

Dann  erschien  in  Frankreich,  mit  der  Druckerei, 
ein  weitläufiger  Roman  von  der  schönen  Helena 
von  Konstantinopel,  Mutter  der  Heiligen  Martin  Mon 
Tours  und  Brixius,  zu  Paris  o.  J.  4;  ebenda  1586.  4; 
Troyes  o.  1.  und  h&ufig,  in  der  blauen  Bibliothek  noch 
als  Volksbuch,  ^  worin  zahllose  Abenteuer  einge- 
flochten, besonders  Heidenbekämpfung  und  Bekehrung, 
Wunder  im  Abend-  und  Morgenlande,  zur  Zeit  Kö* 
nigs  Clovis;  obenauf  die  Französische  ghire*  Helena 
ist  des  Papstes  Clemens  Scbwestertochter,  und  dieser, 
der  seinem  Schwager  Antonius  für  die  Hülfe  gegen 
die  Heiden  vor  Rom,  eine  Bitte  zugesagt,  willigt  in 
dessen  £he  mit  der  Todliter,  sogar  durch  einen  Brief 

*  Aßrade  de  Nottre^Dame^^  comntent  la  ßUe  da  rcy  du 
Hongrie  9e  eopa  la  main  paar  ce  ifue  fon  pere  la  vouhii  etpouser^ 
et  «71  etturgon  la  garda  yij  ans  en  $a  muhteSf  in  Theaire 
Franc,  au  mayen  age  (Par.  1839)  431-542. 

*  Aus  einer  handßchrifllicben  Sammlung  dieser  Zeit  ver- 
zeichnet von  ji,  Jubinal  vor  den  IVtysteres  inedits  du  15*  S, 
(Par.  1887)  XXTII:  Cy  commenee  un  mirade  de  Netre-Dame 
de  la  ßUe  d'un  ray  qui  se  parti  d'avec  son  pere  paar  ee  gue  ü 
la  votdoit  eapoutery  et  laissa  habit  de  feirnne^  et  se  mainieint 
com  Chevalier  et  fu  sodoier  de  tempereur  de  Constantinoble  ^  et 
depuis  fu  sa  fenune, 

'  Diese  Ausgaben  nennt  Gör  res  D.  Yolksb.  141—45,  mit 
Ucbersicbt  des  InbatU.  Er  fügt  hiBiu,  der  erste  Dru^  be- 
ziehe sich  auf  ältere  Bdss.  der  Pariser  l^ibL  in  FoU  und  4: 
wol  das  obige  Gedicht  Philipps.  Auszüge  in  der  BiH,  des 
rom,  1787.  ^r.  und  MeUmges,  H.  182—205.  Im  Verzeich- 
nis der  Volksbucher  bei  der  Witwe  Nie.  (Uidoi  in  Paris,  vor 
Le  Roux  de  Lincy  wm>.  Bihl,  bleue  XLV;  steht  auch  dieses, 
ia  4. 


vom  Himmel,  der  sie  deünoeh  vereiteln  werde.  He- 
lena entflieht  nach  England,  und  wird  König  Hein- 
richs Gemalin.  Dann,  die  böse  Schwieger,  Brief- 
fölschttng,  Vemrteihing.  Sie  läfsl  sich  die  linke  Hand 
mit  dem  Traaring  abhaaen,  zum  Zeugnis;  dafs  sie 
wirklich  verbrannt  worden;  und  Maria,  des  Irenen 
Herzogs  Schwestertochter,  läfst  sich  anstatt  ihrer  ver- 
brennen. Sie  treibt  mit  den  Kindern  nach  Bretagne, 
wo  ein  Löwe  und  Wolf  sie  ihr  iiti  Schlaf  entführen 
(wie  in  Odavian  und  Herpin),  die  der  Einsiedler  Felix 
erzieht  und  Leo  und  Arm  nennt  Sie  kam  nnd  blieb 
in  Nantes.  Nach  mancherlei  Abenteuer,  Bestrafung 
der  Schwieger  u.  s«  w.,  finden  sich  Alle  in  Tour» 
beisammen,  erkennen  sich,  und  Martin,  wie  Leo  in 
der  Taufe  genannt  wird^  heilt,  auf  Befehl  eines  Engels, 
die  Hand  der  Mutler  wieder  an;  .  Die  L^ende  des 
H.  Martin  von  Tours,  dem  Heinrich  England  (k her- 
gibt, und  mit  Helena  in  Rom  endet,  wirkt  mit  ein.*— 

Dieses  Buch  ist  allgemeines  Germanisches  Volksbuch 
geworden.  Zunächst  ist  es  ins  Niederländische 
übergegangen,  schon  1621,  Amsterdam  1830«  * 

Das  Deutsche  Volksbuch  hat  viele  Abenteuer, 
zumal  Heidenkftmpfe,  weggelafsen,  ist  aber  aus  dem 
Französischen  übertragen,  nicht  etwa  von  Bühelers 
Gedicht  ausgegangen,  und  so  in  Marbachs  Sammlung 
Nr.  37  erneut.  Es  sind  nur  Volksaijsgaben  Ton  Köln 
und  Nürnberg  bekannt.  Jedoch  ist,  schon  dem  Titel 
nach,  das  Dänische  Volksbuch,  daraus  übersetzt: 
Kopenhagen  1677.  1703.  24.  29.  und  öfter  »gedruckt 
in  diefem  Jahr.cr^ 

Aus  dem  Dänischen  ist  die  noch  ungedrnckte 
Isländische  Uebertragung,  in  Versen.  -^ 


*  f^an  den  Btrgh  NederL  üolksrom.  10.  48. 

2  Njrerttp  Dün.  Votksb.  laS. 

3  Ifal/dan  Einar99on  HiH.  Ht.  I$l  103:  *  HeUnm  Pakhrae 
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Vermuthlich  aueh  das  Schwedische  Volks- 
buch, mit  ähnlichem  Titel  und  Abkürzung:  1667. 
Gothenburg  1683.  87.  99.  1745.  73.  84.  85.  99.  1810. 
17.  24.  28.  32.  34.  35.  37.  41.  43.  44.  45,  an  verschie- 
denen Orten.  Der  letzte  Druck  ist  eine  Umarbeitung. 
Auch  in  den  »Svenska  Folksagor«  von  H — d  (Harn- 
marsköld)  Stockholm  1819,  und  »Folksagor«  Oerebro 
1839.  '  Zuletzt,  1845  wiederholt  in  ßftckströms  Samm- 
lung »Svenska  Folkböcker«  1,  188-*'220  mit  Anmer- 
kungen. Hier  zeigt  sidi  diese  Dichtung  vorzOglich 
beliebt. 

In  Deutschland  erschven  froher  dieser  Roman 
in  der  altern  einfachem  Gestalt.  Schon  im  13.  Jahr- 
hundert ward  er  für  einen  edlen  Ritter  aus  dessen 
Munde,  nach  einer  ungereimten  Chronik,  gedichtet,  und 
steht  so  in  derselben  Handschrift  mit  XQU  Eraklius: 
Graf  Mai  undBelaflor,  deren  Vater  Celyan  heifst 

Dann  hat  Hans  von  Bühel,  der  Dichter  der 
7  weisen  Meister  (für  den  £rzbischof  Friedrich  von 
Köln  1412),  im  J.  1400  die  Königstochter  von  Frank- 
reich, die  Königin  von  England  ward,  gedichtet,  wo- 
mudi  sie  1500  und  1508  in  Sitrafsburg  gedruckt  ist. 

£ine  Lateinische  Uebersetzung  fand  ich  unter 
den  Heidelberger  Handschriften  im  Vatikan.  ^ 

Der  Inhalt  stimmt  zunächst  mit  dem  Pecorone :  nur 
ist  der  Grundzug,  die  Flucht  vor  der  Blutschande,  be- 
halten, und  die  beiden  Könige  kommen  nicht  gegen 
die  Sarazenen  nach  Rom,  sondern  zur  Reue  und  Beichte.' 

ei  ßlionim  ejns.  C^st.')  in  rimiir,  A.  A^agneieus  excerptatur 
Saug^um  IVo,  576.  4.  C  ^ 

*  Nyerup  138.  BSckströin  I.  187.  fl,  6.  7.  Kr  möchte 
das  Schwedische  und  Dänische  aus  dem  Niederländischen  her- 
leiten. 

3  Briefe  in  die  Heimat  IV.  18. 

»  Weitere  Nachweisungen  über  beide  Gedichte,  ihre  Hdss. 
und  Drucke,  gibt  der  Grundr.  100.  101.  Auszug  des  fiäheUr 
bei  Görres  137-40.  Dafs  unser  Volksbuch  sich  darauf  gründe, 

».  d.  Hnf*» ,  GeiamoiUbfnlaner.     iH.  XI 


Hienach  bestimmt  sich  Enenkels  Verhältnis  zu 
den  Debrigen.  Er  theilt  die  GrundzOge  mit  Büheler 
und  den  meisten  älteren  Darstellungen. 

Endlich  leben  diese  Gmndzttge  noch  in  einem 
Walachischen  Härchen:  die  Kaiserstochter  fordert« 
zur  Abweisung,  4  Kleider,  Ton Silber,  Gold,  Diaman- 
ten ,  und  Laus-  und  Flohbälgen,  zieht  sie  so  über  ein- 
ander^ und  entflieht;  wird  als  ein  Waldwunder  ein- 
gehngen  und  im  Schweinstall  verwahrt,  geht  aber  in 
den  schönen  Kleidern  zum  Tanz  an  den  Kaiserhof  (wie 
Aschenbrödel),  wo  der  Kaisersohn  ihr  einen  Ring 
schenkt,  und  sie  endlich  dadurch  wiederfindet.  ^ 

6.  (XCVUL)  Karl  der  Grofse:  JUeAeäZimber. 

Hier  ergibt  sich  diese  Sage  älter,  als  sie  bisher 
aas  Petrarca's  Briefen  and  der  Deutschen  Prosa  von 
Karls  Jagend  bekannt  war.  ^  Petrarca  vernahm  sie 
von  den  Priestern,  die  ihm  In  Aachen  Karls  Grab  zeig- 
ten: sie  lautet  von  einem  Mädchen,  die  Karl  im  Walde 
bei  Aachen  fand.  Aus  mündlicher  Sage  dichtete  auch 
Fr.  Schlegel  seine  Romanze.'  Nach  Grimm,  D. 
Sagen  Nr.  130,  erzählt  Lyser  in  der  Abendland.  1001 
Nacht  (I,  70  ff.)  in  Verbindui^g  mit  XCIX. 

Fast  dieselbe  Sage  erzählt  schon  Snorri,  Mitte  des 

ist  unrii'totig  ausgedrückt.  Aus  der  Basler  Hds.  der  7  w.  M. 
bei  W.  Wackernagel  Lespb.  (1835;  862.  Das  GatiM,  aus  der- 
selben, von  A.  Keller  1S41 .  Bd.  22  <ier  Bibl.  der  D.  Nat.-Lit. 

*  Anh.  und  Alb.  Scbotl  Walachische  Märchen  (StuttR.  1845) 
8.  327  —  28,  wo  sie  durch  die  BlumengöUin  gedeutet  wird, 
wie  Gudrun.  —  Für  die  Romanische  Verbreitung  dieser 
Dicbtun»  habe  ich  nur  anzuführen:  £i^L  /Stpati,  vql,  3,  p. 
XI:  ffitioria  del  Hey  d'Ungria,  8ie  fehlt  auch  wol  in  Ita- 
lien nicht. 

*  Petrarca  ep.  fanüL  I,  3.  Dnraus  bei  Faaquier  recher ~ 
chfis  sur  la  France,  Deutsch  in  der  Romanbibl.  IV,  38.  Tgl. 
GruDdr.  173.  Gräfte  Sagenkr.  (II,  3,  270.  306.) 

'"  Gedichte  (Berlin  1809)  S.  300-2. 


3in0  Satifrti  C^imlieU  lÜeUbitd^e.         CLXiii 

13.  Jahrhunderts,  von  Harald  Schön  haar:'  SnAfrid, 
des  Riesen  Svasi  Tochter,  die  ihm  beim  Julfeste  den 
Methbecher  reicht,  bezaubert  ihn  so,  dafs  er  sie  ehe- 
licht, und  nachdem  sie  ihm  vier  Söhne  geboren,  auch 
von  der  Todten  sich  nicht  trennt,  die  frisch  und  Mühend 
drei  Jahre  lang  bleibt,  bis  der  weise  Thorleif  räth, 
sie  zur  Verehrung  auch  prächtig  zu  kleiden ,  und  man 
sie  deshalb  aufhebt:  da  stank  die  Leiche  scheufslich  und 
ward  verbrannt,  wobei  sie  ganz  blau  ward,  und  Schlan^ 
gen,  Kröten  und  Gewürm  hervor  kam   (vgl.  LXX). 

£Denkels  vorhergehende  Erzählungen  von  Karls 
Rossen  zum  schnellen  Ritt  aus  Ungarn,  und  seine  nächt- 
liche Erscheinung  im  Dome  zu  Aachen,  märchenhaft 
and  grofsartig,  sind  hier  eigenthümlich.  Die  letzte 
mahnt  an  die  Sage  von  seinem  fortwährenden  Sitz  und 
Harren  im  Rerge,  aus  welchem  er  nur  bald  gewaltig  her- 
vortreten  möge.  —  Die  Heimkehr  vor  der  zweiten  Ver- 
mälung  seiner  dazu  gedrängten  Gattin,  und  damit  zur 
eignen  zweiten  Hochzeit,  ist  gemeinsam  volksmäfsig  in 
älteren  und  jüngeren  Liedern  und  Mären,  hamentlich  im 
König  Rother,  Heinrich  dem  Löwen ,. dem  edlen  Mö- 
rifiger,  Ritter  Pontus,  und  wird  auch  von  Karl  d.  Gr. 
im  Italienischen  Gedicht  La  Spagna  (von  der  Ronceval- 
Schlacht)  erzählt,  *  und  wiederholte  sich  am  auferstan- 
denen Waldemar. 

(XCIX)    Naturrecht. 

Karls  strenges  Recht  ist  alt  und  noch  sprichwört- 
lich. ^  £in  Meistergesang  überträgt  auf  ihn  das  Urtel 
gegen  den  Juden,  im  Kaulnuna  von  Venedig,  in  Ver- 
bindung mit  zwei  anderen  Rechtsiällen.  *  Vorliegendes 

>  Ueimskringia  Th.  1.  Kap.  2ö! 

2  Gin^uene  hist.  litt.  d^Italie  IV.  183. 

^  Mein  Wörlerb.  zu  Gottfrieds  Werken,  unter  to  Min- 
nesinger II,  135.  174.  Hl.  73. 

*  Grundr.  172  gibt  weitere  Nachweisung.  Simrock  Quellen 
Shakspeare's  III,  198. 
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Schlangengericht  hat  sich  in  Zürich  noch  lebendig  er- 
halten an  dem  alten  Hause  in  Romanischer  (Rund* 
bogen-)  Bauweise,  welches  )»Im  Loch«  genannt,  Karl 
damals  800  bewohnt  habe.  Ein  Leben  Karls  d.  GY. 
aus  dem  14.Jahrh.,  und  H.  Brenn  walds  Züricher  Jahr- 
buch des  15-  16.  Jahrb.  bringen  diese. Erzählung  in  Zu- 
sammenhang mit  dem  Liebeszauber,  indem  die  Schlange 
am  nächsten  Tage  dem  Kaiser  beim  Mal  einen  Stein 
in  den  Becher  fallen  läfst,  der  im  Ringe  der  Kaiserin 
ihn  an  sie  fefselt,  und  den  sie,  damit  Karl  sich  nicht 
wieder  vermale,  sterbend  im  Munde  versteckt.  Ein 
Ritter  zieht  ihn  hervor,  und  Karl  wirft  ihn  bei  Aachen 
in  ein  »Mos«  (Moor),  das  ihm  nun  so  lieb  wird,  dafs 
er  dort  das  Frauenmünster  baut.  * 

Die  Gesta  Romanorum  (c.  105)  erzählen  auch  in 
solcher  Verbindung,  aber  vom  Kaiser  Theodosius,  und 
die  Schlange  bringt  den  Stein  an  sein  Auge  und  heilt 
ihn  dadurch  von  Blindheit;  ^  welche  Heilung  dem  Her- 
zog Heinrich  (?)  laut  Stricker  ^  mislang. 

Diese  Schlangensage  ist  nicht  nur  in  Rufsland,  * 
sondern  sogar  in  China  ^  bekannt 

^  Beide  Haiidscbrirten  sind  in  der  Zurielier  StadtbibL 
Die  ErzfibluDg  aus  der  ersten  steht  in  den  Mitthei langen  der 
Zürich.  Gesellschaft  für  vaterl.  Alterih.  X  (1846),  S.  3—8  mit 
Gesch.  und  Beschreib,  des  Hauses  und  Abbildungen.  —  Die 
Sage  Nr.  4tt3  bei  Grimm  ist  aus  Scheaehzer  iiin.  Alpina  \\\,  38i , 
Brennwald,  Enenkel  zusammengestellt  In  den  dabei  ange- 
führten Cento  noveüe  antiche  49  finde  ich  diefs  nicht.  Dagegen 
erzählt  es  auch  Scheuchzer,  Nalurgescb.  des  Schweizerlandes 
II,  224;  und  danach  R.  Wyfs  Idyllen,  Volkssagen  ff.  (Leipz. 
1215)  S.  211. 

'  Gräfse,  der  zu  seiner  Uebers.  die  vorstehenden  AnfQhrangen 
wiederholt,  führt  irre  durch  die  „Kaiserkronik,"  die  eben  En- 
enkels  Weltbuch  ist.  —  Diese  Erzählung  steht  auch  in  den 
▼on  A.  Keller  her.  Deutschen  G.  R.  1841,  als  Bd.  23.  der 
D.  Nat-Bibl. 

'  Bei  Hahn  S.  52.  und  Mafsmanns  Eraclius  215. 

*  Zeitschrift  Janus  1811,  St*  1. 

»  Du  Bälde,  l,   146. 
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lo  Bezug  auf  Karl  d.  Gr.  hat  sie  Spiefs  in  seinem 
Alten  Ueberall  und  Nirgends  verarbeitet. 

Eine  lebendige  Verwandlung  ist  die  Erzfthlung  von 
dem  ausgedienten  Reiterrosse,  welches,  aus  Hunger 
an  ein  Glockenseil  zupfend,  durch  die  Glocke  an  die 
versäumte  Pflicht  mahnte.  ' 

9.  (CJ  Sitladin. 

Ein  eigenthümlicbes  Seitensbild  zu  den  drei  Hin- 
gen, welche  durch  Boccaccio's  Novelle  (I,  3]  und 
noch  mehr  durch  Lessings  Nathan,  »den  Israeliten 
ohne  Falsch,«  der  daraus  entsprungen  zu  sein  scheint. 
Der  dreigetheilte  Edelsteintisch  ist  als  die  Fortsetzung 
und  Anwendung  der  drei  Ringe  für  Saladin  anzusehn, 
der  sterbend  zweifelhaft  über  sein  Seelenheil  ist,  und 
sich  durch  gleiche  Geschenke  den  drei  Göttern  em- 
pfiehlt. Wie  Euenkel  selber,  als  guter  Christ,  nicht 
zweifelhaft  ist,  so  ist  die  älteste  Darstellung  der  drei 
Ringe  in  den  Gesta  Romafwrtiffi  (c.  89)  entschieden,  in- 
dem nur  einer  der  Ringe  wunderkräftig  heilt.  Erst  in 
den  Cento  novelU  antiche  (n.  73)  steht  die  Beziehung 
auf  Saiadin,  und  darnach  hat  Boccaccio  seine  Novelle 
ausgebildet,  welche  auch  schon  in  »Schimpf  und  Ernst«' 
übersetzt  ist. 

Eine  Jüdisch-bedeutsame  Spitze  erhält  diese  Para- 
bel in  dem  rabbinischen  Buche  »Schebet  Judah,« 
Lateinisch  von  Gentius:  Ephraim  Sanchus  erzählt  sie 
dem  Spanischen  König  Peter,  und  fügt  hinzu:  der  Va- 
ter lebe  noch,  sei  nur  weggereist,  während  die  Brüder 
sich  streiten;  er  werde  jedoch  wiederkommen  und 
den  echten  Ring  unwidersprechlich  entscheiden. ' 

*  Der  kleine  Thierfreund.  Berlin  1849.  Ton  der  Gesell- 
schaft gegen  Thierqufilerei. 

'  Der  Ausg.  von  1Ö63  El.  8. 

'  y.  Schmidt  zu  s.  Uebers.  Straparola's  3tt6,  und  zum 
Decamerone  3. 


Wenn  die  Märchen  von  den  drei  Brüdern,  deren 
Wundergaben  sich  gegenseitig  erfordern  (in  1001  Nacht, 
Tutinameb,  Straparola)  ein  Gegenbild  der  drei  Ringe 
darstellen,  so  ist  ein  solches  noch  bedeutsamer  die 
Ge^hichte  der  drei  Blinden,  die  ein  ihnen  nur  mit 
lauten  Worten  geschenktes  Goldstück  im  Wirthshause 
lustig  verzehren,  weil  jeder  wähnt,  der  andre  habe  es, 
und  darüber  sich  streiten  und  schlagen,  bis  der  Wirth 
mit  der  Zeche  kömmt,  und  jeder  bei  Heller  und  Pfen- 
nig bezahlen  mufs. 


ZurTheophilus-  (LXXXIV)  und  Faust-Sage, 

Theophilus  gehört  zu  den  Legenden,  wo  die 
Muttergottes  ihre  Verehrer  vor  den  nahen  umgarnenden 
Fallstricken  des  Teufels  bewahrt  (LXXVII.  LXXXVI), 
oder  das  schon  geschlofsene  TeufelsbOndnis  auflöst, 
indem  sie  für  den  Reuigen  selber  turnirt  (LXXiV), 
in  Gestalt  seiner  Frau  sich  dem  Teufel  zuführen  läfst 
[LXXyiU],  für  ihn  im  Altarbild  ihr  Kind  vom  Schoofse 
nimmt  und  fufsfällig  bittet,  weil  er,  obschon  er  Gott 
und  Christo  entsagt  hatte,  jedoch  Marien  behielt 
(LXXX):  welche  letzte  Dichtung  vorzüglich  beliebt 
ist  *   und  anmuthig  in   die   himmlische    Haushaltung 

*  Zu  dem  MiUtarinsy  Lateinischem  Gedichte  Gottfrieds 
von  Thieneii,  in  330  Leoninischcn  Heiametern,  ohne  An- 
gabe der  Quelle,  führt  Mone  im  Anz.  des  M.  A.  1834,  Sp. 247 
noch  an :  die  Lat.  Prosa  des  Cäsarius  von  He isterbach.  mira- 
culor.  diatinct,  II,  c.  12,  in  Teissier  bibl  pcUr.  Cisterc.  t.  % 
\\m  1220>  als  wirklich  5  Jahre  früher  zu  FlorelTe  bei  LüUich  ge- 
schehen. Auf  Caesarius  berufen  sich:  ,>1>rr  Sele  Wurzgarlt'* 
(Ulm  1483)  Tb.  3,  Kap.  2;  und  die  Erzählung  fn  der  Heidelb. 
Pap.  Hds.  109,  Bl.  145.  Das  von  Mone  aus  derselben  Hds. 
Bl.  136  angeführte  Volkslied,    welches  Görres  „Volks-    und 


J 
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blicken  läfst,  worin  neben  und  über  Vater  und  Sohn 
die  Matter -Jungfrau^  im  Sinne  der  göttlichen  Frauen- 
verehrung der  Germanen,  ihre  Macht  geltend  macht 

Maria  ist  dem  stolzen  Teufel  aufs  tiefste  verhafst 
und  feind,  als  die  unsündige  Mutter  Christi  und  Her^ 
Stellung  des  Gottmenschen,  dessen  verhafste  erste 
Schöpfung  zum  Ersatz  seines  Falles  er  durch  Verfüh- 
rung der  ersten  sündigen  Mutter  zu  Falle  gebracht; 
sodafs,  im  unroftchtigen  Grimm  über  die  göttliche 
Menschwerdung,  eine  Einfleischung  des  Teufels,  der 
»Spottgeburt  von  Dreck  und  Feuer,«  versucht  ward, 
indem  er  eine  unbewacht  entschlafene  Königstochter 
und  Nonne  beschlief.  Das  Erzeugnis  war  Merlin,  der 
weltlicher  Sinnen-  und  Sündenlust  dienende,  und  darin 
untergehende  Zauberer:  das  völlige  Zerrbild  des  wahr* 
halten  Wunderthäters,  des  durch  sein  Wort  wieder- 
gebärenden, nährenden,  heilenden,  durch  sein  Leben 
lehrenden  Heilandes. 

Jene  Zauberei,  Schwarzkunst,  Todtenbeschwörung 
betrieb  im  Judenthum  schon  Satan  gegen  Jehova,  und 
Abtrünnige  ergaben  sich  ihr  (die  Hexe  von  Endor; 
iesaias  28,  15),  sowie  die  Juden  nur  zu  oft  ins  Hei- 
denthum  verfielen. 

In  der  heidnischen  Götterwelt  bestanden  (abgesehen 
von  dem  mehr  nur  lehrhaften  Gegensatz  des  Geist- 
Wortes  und  Stoffes,  des  Lichtes  und  der  Finsternis, 
des  Guten  und  des  Bösen)  neben  den  wunderbaren 
guten  Göttern,  die  aber  meist  schon  selber  in  ihr 
Gegentheil  übergehn,  die  ihnen  sogar  furchtbaren  fin- 
Stern  Dämonen  und  Schiksalsmächte,  von  denen  die 
Magie  zunächst  ausging.  Weil  nun  im  Lichte  des 
Christentums  das  gesamte  Heidenthum  als  Abfall  und 
Verfinsterung,  und  die  Götter  allzumal  als  Satans- 
larven  erschienen  und   manche  mythische   Züge   auf 

Meislerlieder"  (1817)  8.  292  ganz  entstellt  hat,  ist  nicht  „die 
nSinlicbe  Sage/*  sondern  unser  LXXVIIJ. 
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Satan  übertragen  wurden,  so  blieb  auch  Zauberei  und 
Hexerei  im  Dienste  derselben,  von  Simon  Magus,  im 
(legensatze  zu  den  wundertbAtigen  Aposteln  (die  sich 
deshalb  abgöttischer  .  Verehrung  erwehren  mosten ; 
sowie  die  Juden  selbst  Christum  und  seinen  Täufer 
des  Teufelsdienstes  beschuldigten),  bis  zum  Merlin, 
Faust  u.  s.  w.  Wie  aber  bei  der  geschichtlichen  Ge- 
staltung des  Christenthums,  zumal  in  den  Ländern  des 
vollendeten  Götterstaats  und  des  politischen  Pantheis* 
mus,  die  Tempel  in  Kirchen  umgewandelt,  selbst 
heidnische  Bilder  als  Christliche,  Ceres,  Isis  als  Ma- 
ria galten,  und  in  der  Legende  sich  ein  Christli- 
cher Olymp  bildete:  so  gingen  überall,  auch  bei  un» 
daheim,  manche  heidnische  Bestandtheile  darin  über, 
und  sind  zum  Theil  darin  allein  noch  erhalten.  So 
erscheint  Maria  in  der  genannten  Turnir^Legende,  und 
im  Theophilus,  auch  bildlich,  mit  dem  Seh  werte 
Satan  zwingend ,  noch  als  die  Germanische  Kriegsgöttin 
und  Valkyrie  Hilda.  * 

Hier  im  Theophilus  zeigt  sich  zuerst  die  förm- 
liche Urkunde  des  Teufelsbundes  (in  nächster  Wei- 
terbildung, mit  Blut  geschrieben),  welche  Maria  eben 
streitbar  (sogar  durch  eine  Höllenfahrt)  zurückholt. 
Doch  gewann  Theophilus,  sowie  die  übrigen  hier  gedach- 
ten Teufelsbündner,  dadurch  nur  Erfüllung  ihrer  welt- 
lichen Wünsche,  nicht  selber  Zaubermacht.  Und  ob- 
gleich es  im  Grunde  eins  ist,  ob  man,  die  Schranken 
der  Menschheit  überschreitend,  den  Teufel  damit  be- 
müht, oder  selber  zaubert,  weil  diefs  immer  nur  durch 
ihn  geschieht :  so  ist  der  Zauberer  doch  viel  tiefer 
dem  Teufel  ergeben  und  verfallen,  als  der  blofs  durch 
ihn  Geförderte.  Das  ist  im  echten  Volks-Puppenspiele 
vom  Faust  «der  bedeutsame  Unterschied  zwischen  die- 
sem in  seinem  eigenen  Zauberkreise  gefangenen 
Faust,     und    seinem    unwifsenden    Diener    Kasperle, 

'  Vgl.  Schwanensage  S.  518^22. 
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der  durchweg  lästigen  Maske,  dafs  jenen  wirklich  der 
Teufel  hoU,  und  dieser  nur  für  die  Dienste,  welche 
er  angenommen,  ja  (durch  Ablernung  des  Zauberwortes) 
erzwungen  hat,  sich  böse  Possen  mufs  spielen  lafsen* 
Dnd  weiter  besteht  darin  die  durchgreifende  Verschie- 
denheit unsers  vollendeten  Yolksgedichtes,  dafs  Faust, 
zwar  auch  ein  Beschwörer,  jedoch  selber  kein  Zau* 
berer,  immerdar  höher  menschlich  den  ihm  boshaft 
und  eigenntktzig  dienenden  magischen  Mächten  des 
Mephistopheles  gegenübersteht,  und  daher  auch  keines- 
Weges  untergeht,  sondern  durch  alles  hindurch,  »ohne 
Rast,«  endlich  auch  durch  die  himmlische  Mutter  der 
Gnaden  die  Pforten  der  Hölle  überwindet;  sodafs  der 
Teufel  hier  auch,  wie  beim  Kasperle,  das  Nachsehn 
hat;  dagegen  alle  den  dunklen  Mächten  gebietende 
und  darin  selber  versunkene  Zauberer  unrettbar  damit 
dem  Abgrunde  verfallen  und  ewig  verloren  sind. 

Hienach  ist  nicht  Theophilus  zunächst  als  Vor- 
gänger des  volksmäfsigen  Faust  anzusehen,  sondern 
eher  der  Zauberer  Virgil  (XCII)  und  ähnliche  ältere 
Zauberer,  welche  ihre  zeitKche  Lust  mit  dem  ewigen 
Tode  büfsen.  Denn  so  ist  doch  namentlich  auch  das 
Ende  Virgils,  dessen  Selbstverjüngung  durch  seine  von 
Teufeln  erlernte  Schwarzkunst  so  schauerlich  mit  Zer- 
stückung seines  lebenden  Leibes  anhub,  nur  ein  weh- 
klagendes Kind  hervorbrachte.  Die  Zerstückung,  welche 
im  Faust,  Luxemburg  und  anderen  der  Teufel  selber 
nach  Verfallzeit  an  seinem  Schuldner  mit  Leib  und  Seele 
vornimmt,  vollzieht  zwar  in  solchem  Sinne  der  Teufels- 
papst (XCIV)  selber  an  sich,  ohne  Zauberei:  aber  es 
wird  ihm  noch  als  reuigem  Selbstrichter  die  Gnade 
offen  gelafsen;  wobei  der  Betrug  (durch  den  Namen 
Jerusalem}  nur  einer  der  häufigen  Zweideutigkeiten  der 
dämonischen  Weifsagungen  ist,  durch  welche,  zumal 
im  Macbeth,  wie  im  Oedipus  und  in  der  Nibelungen- 
Tragödie,  die  firfüllnng  gerade  hervorgerufen  wird. 


Theopbilas  wurde  so  hoch  begnadigt,  dafs  er  so- 
gar zum  Heiligen  emporstieg,  und  so  ist  seine 
Geschichte  eine  der  berühmtesten,  am  weitesten 
verbreiteten  und  manigfaltig  in  alten  und  neuen  Spra- 
chen dargestellt,  auch  für  die  Schaubühne,  und  durch 
die  bildende  Kunst  Zugleich  ist  uns  in  seiner  Legende 
die  älteste  Urkunde  des  Teufelsbündnisses  zur  Warnung 
und  Belehrung  bewahrt.  *  Zuerst  erscheint  sie  Grie~ 
chisch,  in  der  Heimat  der  Geschichte  (um  536— 40); 
laut  der  älteren,  dieser  Zeit  nahen  Handschrift,  von 
seinem  Diener  Eutychianos  »als  Zeuge«  beschrie* 
ben :  ^  auf  ähnliche  Weise  wie  unser  Faustbuch  an* 
geblich  von  seinem  Diener  Wagner  oder  Wäiger  ver- 
fafst  ist.  Hienach  ist  Theophilus  der  Verwalter  {oino^ 
vofiog)  des  Bischofs  von  Adana  in  Cilicien.  Das  Uebrige 
stimmt  mit  unserm  Gedichte:  nur  führt  der  Jude  den 
Theophilus  erst  noch  nachts  in  der  Stadt  umher,  wo 
gewaffnete  Heerschaaren  mit  Lichtern  und  Lärmen 
ihren  Fürsten  (dieser  Welt)  auf  dem  Thron  umgeben, 
dem  Theophilus  die  Füfse  küsst;  worauf  jener  ihn 
durch  einen  Mundkuss  als  Diener  annimmt  und  in  ihn 
fährt  (wie  in  Judas  mit  dem  Bifsen).  Dieser  Russ  ist 

*  Umfarsend  handeln  davon:  Bolland  und  Henschen  in 
j4ci.  Sanctor.  4.  Febr.  p.  480—83;  Mone  Anz.  des  M.  A.  1834, 
8p.  273—76;  ^.  Ju6inal  zu  den  oeuvres  de  Rutebenf.  (Par.  1839) 
n.  260-69;  Grfifse  Lit.  Gesch.  II,  2  (1840).  625-26;  j4.  Som- 
mer de  Theopkili  cum  diabolo  foedere  (Dr.*Disflert.  Berlin  1844) 
p.  1-20.  34-48. 

2  Lambec,  bibl.  Vindob,  ed.  Hotlar,  VIII,  156-71  gibt 
Stellen;  darnach  Fabric.  bibl  Gr.  ed.  Hartes  X.  339.  Das 
Ganze,  nach  J.  ff.  Ch.  Schubarts  Abschrift,  durch  L.  v.  Sin- 
n«r  zu  Jubinals  Rutebeuf  II,  331—42,  daneben  Abdruck  der 
Pariser  Hds.  des  iOten  Jh.,  p.  342—57.  mit  Anmerk.  von 
noissonnade  p.  490-92.  Jubinal  bemerkt  zu  den  beiden,  nur 
im  Ausdruck  stark  abweichenden  Hdss.,  die  erste  scheine  im 
Sinne  der  Römischen  Kirche,  die  zweite  im  Sinne  der  Griech. 
Kirche  verfafst  (p.  262).  —  Dafs  Eutychianos  Patriarch  von 
Constantinopel  gewesen ,  ist  Verwechslung  mit  St.  Eutychios. 
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das  Gegensfcflck  des  Kusses,  wodurch  Maria  sich  ihren 
Diener  verlobt,  der  bald  darauf  ihr  erstirbt  (ygl.  LXXXI). 
Anders  ist  dagegen  der  dem  Satan  schuldige  Dienst- 
kuss,  auf  unserm  Blocksberge  in  der  Walpurgisnacht, 
welche  diesem  Griechisch-MorgenlAndischen  Pandftmo- 
num  zu  vergleichen;  und  wie  ungeheuer  unser  Faust- 
dichter diesen  Kuss  noch  zu  Gunsten  einer  kritisch 
bewundernden  Persönlichkeit  erweitert  hat,  das  ver- 
rathen  seine  Faust -Paralipomena. 

BieLateinischeüebersetzungeinesPaulus  Dia- 
conus  Ton  Neapel  (also  nicht  Paul  Warnefrids  Sohn), 
dem  Könige  Karl  (einem  jüngeren  Karolinger)  gewidmet, 
stimmt  mehr  mit  der  Wiener,  als  Pariser  Handschrift, 
nennt  auch  mit  dem  {Jebersetzer  den  Griechischen 
Verfafser.  ^ 

Das  letzte  thut  noch  späterGentianusHervetus, 
welcher  den  Eutychianos  aus  der  Legendensammlung 
des  sonst  nicht  bekannten  Simeon  Metaphrastes 
Lateinisch  noch  mehr  unverändert  übersetzte. ' 

Aus  des  Paulus  Uebersetzung  dichtete  Hroswitha 
im  loten  Jh.  in  Leoninischen  Hexametern,  worin  nur, 
aus  naher  Verwechslung,  Sicilien  für  Cilicten  steht, 
und  Theophilus  Neffe  und  Vicedominus  (Viztum)  des 
Bischofs  ist. ' 

Ein  andres  Lateinisches  Gedicht  desselben  Inhaltes 
und  Verses  wird  dem  Mar b od,  Bischof  von  Bennos 
(st.    1123),    zugeschrieben,  *    der   auch    ein    solches 

*  Aus  drei  Hds.  in  jici,  Saneior.  483-86.  Viele  andere 
Hdss.  weist  Jubinal  262  nach. 

^  In  ^.  Lipomanni  viltte  Saneior.  palr,  t.  5,  und  L.  Surii 
vitae  Sanctor,  \,  823—29.  Diese  Uebersetzung  benutzte  P. 
Camsius  de  Afaria  Deipara  virgine  (Ingotst.  1583)  p.  742, 
aas  ihm  M.  Del  Rio  disq,  mag.  (Köln  1624)  p,  443. 

*  In  der  ersten  Ausg.  ibr<^r  Werke  von  Konr.  Celles. 
Nürnb.  1501.  Fol. 

*  In  Act,  S,,  wo  es  gedruckt  ist«  487--91;  wiederholt  A. 
Beaugendre  in   HiUieherii  Turon.  et  Mtirbodi  op,  (Par.  1708) 
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Gedicht  von  den  KrAften  der  Edelsteine  machte^  Die 
lebhaftere  Darstellung  dichtet  doch  nur  hinzu,  dafs 
Satan  sich  beschwert,  schon  häufig  betrogen  zu  sein. 

Kurze  Auszüge,  nach  Paulus,  geben  im  Uten  Jh. 
Fulbert,  Bischof  von  Chartres,  in  der  ersten  Predigt 
von  Marien  Geburt,  ^  und  Sigebert  von  Gemblours  in 
seiner  Weltgeschichte  unter  537.  —  Bestimmte  Bezie- 
hung auf  den  Inhalt  haben:  St.  Damianus  (in  einer 
Marienpredigt);  im  12ten  Jh.  der  H.  Bernard  (zur 
Apokalypse)*;  im  13ten  Jh.  Vincenz  von  Beau- 
vais  (Spec.  bist.  XXI,  69.  70),  Albericus  von  Trois- 
fontaines,  Albertus  Magnus,  Martinus  Polonus, 
St.  Bonaventura. 

Unsers  Hartmanns  Gedicht  vom  Glauben,  noch 
des  12ten  Jh.,  >  enthält  kurz  (Z.  1926—2001)  den 
Theophilus,  der  nicht  auch  Marien  entsagt,  und  dem 
Gott  selber  die  Verschreibung  zurttckschafll  und  ihm 
aus  der  Luft  fallen  läfst 

Dann  behandeln  eigentlich  nur  diesen  Stoff  mehre 
Französische  Gedichte  des  13ten  Jh. 

Gautier  de  Coinsi,  1177  in  Amiens  geb.,  1236 
Prior  von  Vis  sur  Aube,  erzählt  ausführlich  und  leb* 
haft,    in    kurzen    Reimpaaren}  ^    er  zuerst  läfst  den 

p,  ltf07.  Das  Ged.  von  den  Edelsteinen  hat  J.  Beckmann 
(Gott.  1799)  herausgegeben.  -  Ein  drittes  Lat  Ged.  von  Theo- 
philua  enthftlt  die  Pariser  Hds.  2333  jt  des  Uten  Jh.  Jubi- 
nai  262. 

*  Opera  (Paris  1608)  p,  136. 

2  Greif  Dlut.  1 ,  302—7. 

■  Aiiszng  von  D.  Maillei  deeeripiien  eie,  de»  m»$,  de  la 
bibl  pM,  de  Beimee  (Rennes  1837)  p.  127-31.  Abdruck  «na 
dieser  Hds.  Mirade  de  Theophile,  pnhL  pour  la  pr.  /.  pae 
M.  P.  MaiUet  (Rennes  1838).  Der  Abdruck  aus  zwei  Pa- 
riser Hdss.  bei  Jubinal  269-327  nennt  sieh  auch  den  ersten, 
erschien  aber  ein  Jahr  sp&ter.  Die  eine  dieser  beiden  Hdss. 
hat  noch  einen  gereimten  Eingang,  als  Cebersicht  des  in- 
hailes,  von  Peros  de  Ne^le.    Ueber  Gaatler  s.  biogr*  wuo. 
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Theophilns  aas  Verzweiflung  an  Gottes  Macht,  den  Ten 
fei  zu  Hülfe  rufen,  der  sich,   wie  bei  Marbod,  über 
Menschentmg  beklagt. 

Der  yermuthlich  Pariser  Dichter  (trüwohre)  Ru- 
te beuf,  zur  Zeit  der  KreuzCahrt  des  heiligen  Lud- 
wig 1270,  verfafste  eins  der  ältesten  Franz.  Schau- 
spiele, U  mirade  de  Theophile,  in  manigfaltigen  Versen 
und  Strophen  (darunter  auch  die  4  zeilig  einreimigen 
Alexandrinerstanzen) ,  und  Andeutung  von  Gesang  (am 
Ende).  Theophilus  beginnt  auch  mit  Verzweiflung; 
sein  Vermittler  zum  Teufel,  durch  sinnlose  Beschwö- 
rungsworte, heifst  Salatin,  und  die  Verschreibung 
mit  Blut  zur  ndtfaigen  Sicherheit  lautet  auf  7  Jahre. ' 

Um  diese  Zeit  gehört  auch:  das  Reugebet  des 
Theophilus  an  Maria,  in  solchen  Alexandrinischen 
Stanzen,  wie  das  Reugebot  bei  Rutebeuf,  28  Stanzen;  ^ 
und  die  Berufung  auf  des  Theophilus  Begnadigung  in 
dem  Miserere  du  Redue  de  MoUene.  *  Ferner,  die  An- 
spielungen in  den  ungedruckten  Gedichten:  Lee  vini 
d'Ouan,  in  dem  Ged.  De  Enguerrand  Bischof  von  Cam- 
brai;  und  in  einem  Gedicht  an  Maria.  * 

Eine  Französische  Sammlung  von  Marien- Wun- 
dern,  darin  auch  Theophilus  ausführlich,  ^   scheint 

IX ,  194.  Unser  LXXIY.  LXXXI  von  ihm  enthält  vfol  auch 
die  Brüsseler  Hds.  folg.     S.  Anm.  5. 

*  Bei  Jubinal  I,  79-105.  vgl.  die  Vorr.  S.  XXYI.  Ein 
Jabr  vorher  (1838)  gab  Jubinal  dieses  Stück  allein  heraus. 
Monnierqu6  und  Michel  wiederholten  es  im  iheaire  Front,  im 
M.  «r.  (1839)  p,  139.  Auszug  bei  Legrand  II.  124.  n.  A.  II. 
180.    Deut.  Uebers.  II,  93. 

3  Aus  drei  Pariser  Hdss.  bei  Jubinal  327-31. 
"  Aus  einer  Hds.  ebd.  803. 
«  Ebd.  264. 

*  l^\e  von  Bolland  483  gerahmte  Brüsseler  Hds.  konnte 
Jubinal  264  nicht  aufBnden.  Vielleicht  war  sie  in  Prosa  und 
jünger,  sowie  des  Dichters  Ylllon  Anspielung  auf  Theophilus, 
•bd.  265.  —  In  Brüssel  befand  sich  aber  auch  eine  Hds.,  wo- 
rin der  Theophilus  des  Gautier  von  Coinsi  nur  das  erste  Kap. 
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ein  ähnliches  Werk,  wie  das,  worin  unser  Theophi- 
lus-Gedicht  enthalten  ist. 

Dieses  mit  dem  gesammten  Dichtwerke,  dessen 
Theil  es  ist,  aus  dem  ISten  Jh.,  '  folgt  den  älteren 
Lateinischen  Darstellungen,  ohne  Bhit-Verschreibong 
imd  deren  Frist.  Uebergangen  ist  aber,  wie  bei  Rn- 
tebeuf,  die  Nachterscheinung  von  des  Teufels  grausi- 
ger Hofhaltung,  welcher  dagegen  noch  die  erste  stür* 
mische  Erscheinung  des  Teufels  in  unserm  alten 
Faustbuche  ahnlich  ist. ' 

Um  dieselbe  Zeit  hat  Brun  von  Schoenebeke, 
in  seiner  gereimten  Bearbeitung  und  Auslegung  des 
Hohenliedes,  1276,  auch  den,  wie  er  sagt,  ohnediefs 
schon  bekannten  Theophilus  gedichtet,  mit  der  Blut- 
Verschreibung:  jedoch  weigert  sich  Theophilus  (wie 
der  obige  Ritter),  auch  Marien  zu  entsagen,  und  weil 
Christus  bei  seiner  Höllenfahrt  dem  Teufel  gelobt, 
ihm  nicht  mehr  Gewalt  anzuthun,  fährt  Maria  selber 
mit  »minniglichem«  Gefolge  hinab,  und  zerreifst  die 
Verschreibung,  zum  Staunen  und  Bewundern  aller 
Teufel. » 

Die  Verbreitung  dieser  Dichtung  auch  in  Deutsch- 
land bestätigen  die  Anspielungen  bei  Ronrad  von 
Würz  bürg,  in  der  goldnen  Schmiede  (612—17)  und 
im  grofsen  Lobgesang  Ave  Maria;  *  und  in  einem  Wall- 
und  Meerfahrts-Ljede  des  Grafen  Hugo  von  Mont- 
fort,  Herrn  vonBregenz,  1396 — HiAi^Maria,  aUer 
mnder    droit,   Nu    hit   ich    dich   mit  jnnigkeü ,    IHn 


seiner  Miracles  de  Notre-Dame  ist,  ans  deren  Kap.  22  noch 
eine  Anspielung  auf  Theophilus  milfetheilt  wird.     Mone  275. 

*  Ausgabe  von  Sommer  20—35. 

^  Tgl.  Germania  YII,  417-18  nach  Fausts  Tode  noch  die 
Erscheinungen  im  Walde  bei  Wittenberg  und  die  Paust-.^Tra- 
gödia"  in  den  Lüften. 

'  Grnndr.  446--48.  Auszug  bei  Sommer  35-^S. 

*  Mtnneslngei^  III,  337,   Str.  4. 
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gut  Theopkütfim  erlöst,    Nu  hüff  aujch  mir,   vü   reyne 
meyäL  ^ 

Im  vierzehnten  Jh.  erscheint  auch  eine  Nieder- 
deutsche Darstellang  für  die  Bttbne,'  unabhängig  von 
Rtttebenf,  überhaupt  mehr  aus  mündlicher  Ueberlie- 
ferung,  lebhaft  uud  volksmäfsig:  Theophihis  will  lieber 
wol  leben,  als  Bischof  sein*  und  ruft  allein  bei  seiner 
Absetzung  den  Teufel,  der  eben  in  Judäa  einen  ßdnig 
holt')  er  verschwört  nicht  nur  Marien,  zwar  nach 
Weigerung,  und  alle  Heiligen,  sondern  auch  Sonne, 
Mond  und  Sterne  (die  ältesten  Heidengdtter  vgl.  zu  I); 
der  Teufel  will  die  mit  dem  Ring  besiegelte  (nicht  blu- 
tige] Verschreibung  in  der  Hölle  vergeblich  gesucht 
haben,  und  behält  sie  hinter  sich,  Maria  erzwingt 
sie  aber  von  ihm. 

Aus  demselben  Jahrhundert  ist  das  Niederlän- 
dische Gedicht,  welches  sich  auf  Lateinische 
Urkunde  beruft,  wie  die  meisten  obgenannten,  mit 
denen  es  völlig  stimmt.  Die  Darstellung,  in  den  Reim* 
paaren  nach  Französischem  Muster,  ist  zwar  gebilde- 
ter, als  das  Niederdeutsche.  Volksspiel  in  seinen  un- 
genau g^mefsenen  uüd  gereimten  Zeilen,  zugleich 
aber  auch  färb-  und  lebloser.  ^ 

-    In  Frankreich  gab  es  damals  noch  andere  Schau- 
spiele dieses  Stofios,  da  es  nicht  Rutebeuts  Gedicht 

'  Anf  der  tetzl^h  Seite  der  einzigen  Heidelb.  Hds.  Tgl. 
Germania  YII.  313.    Mit  Konrade  Stelle  auch  bei  Mone  274. 

^  Aus  einer  Pap.  Hds.  des  14— löten  Jh.  in  P.  J.  Bruns 
AUpiattd.  Ged.  (Berl.  1791)  S.  289^-330  (755  Zeilen),  mit 
Auszug  und  Erklärung.  Die  durchgängigen  Gespräche  und 
Folge  der  Auftritte  bezeugen  das  SehauspieU  wie  sebon  Mone 
275  erkannt  hat.  und  Sommer  39.  4d  weiter  ausführt,  gegen 
Kobersieiit  Gesch.  der  D.  Litt.  $.  160.  Vgl.  aucb  das  Gespräch 
der  Thiere  aus  derselben  Hds.  bei  Bruns  131. 

^  Aus  Hulthems  Hds.  zu  Gent  schon  von  Mone  275  an- 
geführt; herausgegeben •  von  Ph.  B.  (ßiotnmaert),  mit  3  gleich- 
zeitigen Gedichten  (Gent  1836),  und  Ginleitung  meist  nach 
Mone,   1754  Zeilen;  ein  Blatt  fehlt. 
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sein  konnte,  welches  die  Einwohner  der  Stadt  Annay 
und  der  Umgegend  1384  am  Sonntage  nach  der 
Geburt  Johannes  des  Täufers  vorstellten,  weil  darin  eine 
Kanone  gegofsen  ward.  * 

Ja,  noch  1539  wurde  in  der  Stadt  Hans  auf  dem 
Jakobiner-Platz  le  mirade  de  Theophüe  aufgeftkhrt.  ^ 

In  Italien  erscheint  Theophilus  nochmals  La- 
teinisch in  des  Hercules  Viucemala  Marien- 
wundern 1579,  worin  auch  Sicilien  fttr  Giliden  steht:  ' 
während  die  Darstellungen  in  neueren  Sprachen  die 
Oertlichkeit  märchenhaft  unbestimmt  lafsen.  Auch 
sonst  blieb  seit  des  Neaperschen  Paulus  Debersetznng 
diese  Geschichte  dort  im  Andenken.  *  — 

Das  Altspanische  Gedicht  von  Bereeo  24  bei 
Sanchez  231.    Vgl.  zu  LXXiV  ff. 

Spätere  Erwähnungen  des  Theophilus  finden  sich 
noch  bei  Kaisersberg,  ^  Tritheim,  Vossius, 
Lipelous  u.  a.  allgemein  in  der  katholischen  Zeit, 
und  dann  in  den  katholisch  gebliebenen  Ländern,  mit 
dem  Mariendienst,  und  auch  in  dem  Kirchenfeste 
des  durch  sie  Geheiligten,  welches  Simeon  Metaphra- 
stes  auf  den  4.  Februar,  das  Deutsdie  Martyrologiam 
auf  den  13.  October  setzt  ^ 

Endlich,  ist  diese  vielgesungene  und  gesagte,  über- 
setzte und  geschriebene  Theophilus-Dichtung  auch  früh 
und  manigfaltig  durch  die  bildende  Kunst  der 
Kirche  dargestellt,  neben  Aristoteles  als  Frauenpferd 

*  Z7.  Carpentarii  glossar,  unter  Ladu8  Christi  aus  einer 
litt,  remis»,  a,  1384. 

^  Wie  Hr.  Richelet  über  eine  von  UAnel  erwähnte  Uds. 
zu  Man«  an  Jabinal  268  schrieb. 

^  Miracala  Marine  virginis  (Mailand  1579.  4}  erwähnt 
Mone  276. 

*  Laut  Constanlius  jPelieiue,   in  u^et,  SS.  483. 

^  ,,Chrislenlich  Biigerschafft  zuom  .ewigen  Vatterland" 
(1512)  hl  34. 

<^  j4cta  SS.  483. 
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(II)  und  Virgilios  im  Korbe  (XCII).  Notre-Dame 
zu  Paris  hat  aaf  der  linken  Seile  zwei  scJehe  fiiid«- 
hauerwerke:  das  eine,  auTsen  über  der  Thüre  im  Win- 
kel des  Spitzbogens;  das  andre  weiterhin  in  dem  letzten 
Rund  am  Umgange  -des  Chors  (Abside).  Das  erste 
ist  lebensgrofs,  sorgfältig  aufs  Feinste  ausgeführt^  die 
Köpfe  ausdrucksvoll;  alles  ist  einst  bemalt  igeweseiii, 
wovon  der  Regen  noch  Spuren  gelassen  hat;  ajadU  liest 
man  schwäre  gesebrieben,  da  wo  Theopbilus  dem 
Teufel  die  Verschreibung  gibt,  Theophätts,  wkd  wo 
Maria  sie  zurttckbriDgt,  iT^sopMi  eorfa  :.siie  droht  dem 
Teufel  mit  einem  Schwerte,  wie  bei  Rutebeuf  mit  d^r 
Lanze.  Das  Rundbild,  im  Bereiche  der  Vorbeigehen* 
den,  isit  »ehr  vierstümmelt .  «uid  wird  i»ld  ganz  un^ 
kenntlich  sein^  * 

In  ddn  Hatiptlitrcbea  von  Laon,  Mans  i»nd 
Troyes  befinden  sich  Olasgemälde  voftder  Theo* 
philus- Legende.  * 

Die  fimpföngnis*« Kapelle  der  Pfarre  St.  Epure  in 
Nancy  enthält  ein  Wandgemälde,  15*  F<«rs  hoch, 
12  Fufs  breit:  Maria  mit  dem  Kkidev  und  sechs  ein- 
zelne Züge  ihrer  Gnade,  odt  beigesohriebenen  Fran-* 
zösischen  Reimen,  zunächst^  Wie  sie  für  Tbeephilu« 
die  Verschreibung  dem  Teufel  enlareifet:  Tkeophüas 
donna'  son  ämeAu  diable,  e*  kttre  Im  baiUU;  Puis  ü 
retouma  ä  Notre-Dame,  Laquelle  lä  lettre  lui  livra* 
Dank  und  Grimm  sind  lebhaft  ausgedruckt.  Dieses 
dem  Leonardo  da^  Vinci  zugeschriebene  Gemälde, 
ist  jedoch' älter,  wie  schon  die  Beschrbitrung  zeigt, 
und  nähert  sich  eher  dem  Albert  Dürer^^.— 

^  Jubinel  <365-6a  Hr  liatte  aa  d#m  ersten  Dilfl^^Mk^ein 
Gerast  «nlbmicn  la(^eii  mm  Gyf^sabgufe ,  es  ippigie  sich  jedoch 
zu  grofs. 

'  Jubinal  267,  nach  Angabe  von  Didron  (Ff.  der  bild^ 
liehen  htstoire 'de  Gien). 

*  WieV^lor  t)^''$«yiä(imeul  sagt,  Imi  J«biDAl  3^.  zt»  der 

V.  d.   #r«f«n  ,  G«itiiiaiUb«nt«uer.  (H.  \1] 


mit  unserm  flberHeferten  Faust,  *  noch  stärkern 
Gegensatz:  unser  grübelnder  Gelehrter,  schon  durch  sich 
allein  Magier,  verschreibt  sich  dem  Teufel  um  Welt- 
lust jeder  Art,  uiüd  auch  ihm  wird  die  Schöne  Helena 
in  den  Armen  zur  höllischen  Schlange;  aber  gerade 
diese  letzte  Versuchung,  nach  eben  nicht  innigen^  Ge- 
bet und  Reue,  bricht  ihm  den  Hals,  wie  dem  Don 
Juan:  bei  Cyprianus  dagegen  vertritt  Justina  Marien 
und  andere  Heiligen. 

Im  Ganzen  haben  sieh  allerdings  seit  der  Refor- 
mation bei  den  Germanischen  Völkern,  welche  die 
Vermittlung  Ma'riens  und  afler  Heiligen  nicht  mehr 
anerkennen,  auf  den  bedeutsam  zu  Wittenberg  hei- 
mischen Faust,  der,  wie  Simon  Magus  dem  Apostel, 
so  Luthern  zum  Gegenbilde  dient,  die  ältei'en  einfachen 
Zaubersagen,  von  Virgtl,  Klingsör,  Merlin  u.  a.  ver- 
zweifelnd zum  Teufel  Fahrenden  fibertragen,  und  hat 
man  in  diesem  Sinne  fortgedichtet:  ^  wie  jedennoch 
die  Faustsage  selber,  auf  eigenthümKchem  Wege  zum 
himmlischen  Ziele  und  noch  über  Cyprianus  hinaus 
zur  Vollendung  und  Verklärung  gelangen  kann,  zeigt 
die  bewundernswürdige  Umbildung  derselben'  nach 
ihrer  tiefsten  Bedeutung,  in  dem  grösten,  zugleich 
eigenst  Deutschen  und  allgemeingültigsten  Lebenswerke 
unsers  grösten  Dichters. 

'  £ben  erscheiQi  ^,das  Puppenspiel  von  Doctor  Faust.  Zum 
erstenmal  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  wortgetreu  heraus- 
gegeben" (Leipzig  1850  aus  der  Hds.  des  zur  Messe  nach  Leip- 
zig kommenden  Puppenspielers  Bonneschby:  zwar  etwas  besser 
als  das  G^iselbvechlische  Puppenspiel,  aber  noeh  bedeoiefMl 
unter  dem  ScbüUischen  .  wie  di^.Vcrgfeiobuvg.  der.  ersien  Auf- 
tritte zeigt,  weiche  ich  mit  der  Uebcrsicht  des  Ganzen,  in 
Germania  IV,  211—21  gegeben  habe,  wie  es  1807  hier  aufge- 
ftihrt  wurde.  ' 

'  Diese  Verhältnisse  Herfibrt  aach*  meine  «Gesehichie  der 
Fansuage  in  Qer«iariU  Tl.  999  ff.  VII,  407  ff. 
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9.  4.  8mft»y  OM«iBat«>M|(B«tr     llf. 


!in  WOstling  war  so  unmärsig  im  Trünke,  Frarse  und  Miiin«, 
dafs  er  all  sein  Gut  verzehrte,  und  Freunde  und  Verwandte  ihn  ver- 
schmähten. Da  gereute  ibrt  Gut  und  Ehre,  und  er  gedachte  des  Heils 
seiner  Seele.  Eines  Abends  schwur  er,  in  grofser  Trunkenheit,  vor 
allen  seinen  Freunden,  des  Teufels  HofTart  und  Üebermuth  zu  enlfliehen, 
und  sich  am  nächsten  Tage  als  Büfser  in  den  nahen  Wald  zu  begeben. 
Die  Genofsen  hiefsen  ihn  den  Rausch  ausschlafen,  und  seinen  Ent- 
fichlufs  bis  morgen  aufschieben.  Er  aber  betheuert^  zornig  seiqe 
ernstliche  Bekehrung,  und  konnte  unter  reuigem  Wein«n  und  Flehen 
kaum  den  Tag  erwarten. 

Am  Morgen  .kamen  die  Freunde,  und  als  sie  ihn  beharrlich  in  sei- 
nem Torsatze  sahen,  riefsen  sie  den  Pfaffen  eine  fleilige  Geist-Messe 
für  ihn  lesen  und  seine  Bekehrung  segnen.  Dann  begleiteten  sie  ihn 
eine  Meile  weit  in  den  Wald,  wo, er  bleiben  wollte,  und  sie  bat,  ihm 
Brod  zu  senden.  Hier  liefsen  sie  ihn  allein,  und  nach  einem  nöihigen 
Schlafe,  dankte  er  Gott,  dafs  er  beizeiten  des  Teufels  Stricken  entron- 
nen wäre ,  und  lebte  seitdem  wol  zwanzig  Wochen  so  >  wie  er  gelobt 
hatte.  Er  ertrug  es  so  lange  er  bei  Fleisch  und  Kräften  blieb:  dann 
aber  ward  er  wankend,  gedachte  des  Weines^  und  wie  er  sich  densel- 
ben verschaffen  könnte.  Bohnen,  Erbsen  und  Brod,  die  man  ihm 
bracht^,  genügten  ihm  nicht  mehr. 

Zwölf  Tage  darnach  kam  ejn  Weib,  die  ihm  für  Wahrsagen  Geld 
bot.  Er  lehnte  die  Bezahlung  ab,  als  Gottes  Gebote  zuwider:  jedoch 
wolle  er  ihr  wahrsagen,  wenn  sie  es  geheim  hielte;  |iemöge  ihm  einen 
Kopf  voll  Weines  bringen,  welchen  er  so  segnen  wolle,  dafs  er  darin 
wohl  sehen  könne,  was  ihr  an  Leib  und  Seele  geschehen  werde.  Das 
Weib  ging  sogleich  heim,  und  kam  am  andern  Morgen  wieder,'  mit 
einem  Knaben ,  der  einen  Kopf  voll  guten  Weines  trug.  Der  Einsiedler 
verkündigte  ihr  dafür  Vergebung  ihrer  Sünden-,  hörte,  zur  Bufse,  noch 
ihre  Beichte,  und  ertheilte  ihr  völligen  Ablafs.  Dann  setzte  er  den 
Wein  vor  sich  hin ,  gebärdete  sich  lange  mit  Hand  und  Mund ,  als  wenn 
er  ihn  segnete,  schaute  hinein,  und  verkündigte  ihr  so  viel  Heil  und 
Ehre,  als  noch  kein  Weib  ihrer  Sippschaft  gehabt  habe,  wenn  sie  es 
nicht  verwirke.  Damit  entliefs  er  sie:  er  müAe  an  sein  Gebet  gehen. 
Sie  dankte  ihm  sehr;  und  sobald  er  allein  war,  trank  er  gierig  den  Wein 
aus.  Er  vertraute  zu  Gott,  dafs  die  nicht  verloren  wären,  dl«  gern 
gutep  Wein  trinken ;  er  diene  ihm  ja  damit ,  weil  er  ohne  denselben 
nicht  länger  dazu  im  Stande  gewesen  wäre:  er  bat,  ihm  fürder  so  viel 
Wein  EU  bescheren,  dafs  er  mit  Ehren  hier  im  Gottesdienste  behar- 
ren könne. 


Das  Weib  enttblle  dabeim  noch  am  selbigen  Tage  einer  vertrauten 
Freundin ,  unter  angelobter  Verscbwiegenbeit ,  ibre  glQckliche  Betftbri 
zu  dem  beiligen  Einsiedler,  und  rietb  ibr  ebenfalls  dazu.  Diese  begab 
sieb  aucb  sogleicb  nllcbsten  Tages  mit  einem  Kopfe  yoU  Weines  zu  dem 
Einsiedler,  der  dasselbe  Spiel  Wiederbolle,  und  ibr  mebr  Gnaden  er- 
iheilte,  als  wenn  sie  nacb  Bom  ge wället  wilre. 

Fröblicb  kam  sie  beim,  und  noch  bevor  sie  sieb  niedersetzte,  ver- 
kflndigte  sie  ibren  tiespielen  ibr  Heil ;  und  so  vernahmen  es  bal4  alle 
Weiber  der  Umgegend.  Jede  eilte  nun  aucb  sich  weissagen  zu  lafsen; 
darnach  gfengen  sogar  die  Männer  mit :  pnd  so  bekam  der  Einsiedler 
Weines  die  Falle. 

Solches  wähne  solange,  bis  man  inne  ward,  dafs  sieb  von  den  ge- 
weissagten Gnaden  auch  nicht  ein  Haar  sehen  Jiefs.  Da  hörte  die  Bet- 
fahrt  auf. 

DerEinsiedler  begab  sich  nun,  um  es  den  Leuten  bequemer  zu  machen, 
eine  halbe  Meile  näher,  noch  im  Walde,  und  sagte  es  denen,  die  ihm  Brod 
brachten:  es  kam  aber  kein  Wein  mehr.  Und  als  er  ebenso  vergeblich 
noch  näher  ganz  aus  dem  Walde  zog,  trieb  ihn  die  Nolb  endlich  in  die 
Stadt  zurQck,  und  gern  lieis  er  sich  von  Jedem  zu  Hause  laden,  der 
nur  wollte.  Hier  ward  er  und  seine  Lehre  bald  überlästig,  und  er 
ging  nun  in  die  Weinbäuser  voll  trunkener  Leute,  und  predigte  ihnen, 
so  dafs  sie  alle  ihre  Sünden  beweinten ,  ihn  lobten ,  und  ihm  zutran- 
ken ,  bis  er  schlafend  auf  die  Bank  sank.  Damit  verdarb  seine  Heilig- 
keit völlig:  er  lebte,  mitThoren  und  Thoren-Lob,  wieder  wie  ein  Thor, 
und  schämte  sich  des  Namens  nicht. 


LH. 

Der  luodersere. 


Dil  ist  von  einem  luodersre 
ein  vil  hObsche)  mipre. 


Si5  irtras  ein  luodemri; 
der  wart  vil  wtten  nuere^ 
Er  begie  sidhe.  niuBi^se 
mit  trinken  und  mit  vr^e. 
5  Und  mit  unsteter  mimte, 
das  ^^  'ttl^  ^^  gewinne 
Ze jungest  gar  verzerle^  . 
die  im  Got  ie  bescherte.  -   i 

D6  er  mit  vollen  dar  kwam,. 

10  da  elliu  sin  vröude  ein  ende  nam, 
Do  begunde  inirittwen  söre, 
beide  [vriunt],  gnot  und  ^re, 
Er  geddht'  intatnem  miiote: 
»ich  bin.komen  von  dem  j^üote;    . 

15  Nu  beginnent  mich  grueseä  tWigCi 
beide,  vriunt- ond  «äger..  *.'.>  '  "    • 
E  ich  s6  lesterlldi(eii)  lebe» ' : 
mir  ist.bt09er,  da^  idhiüf  gebe    >     • 
pie  werM[e},  diu. mich  ▼erkttdt  bM.'y 

20  da5  mir  der  Me  werde  rit« 
Sost  wart  er  des  ze  rate 
einCejs  libendes  vil  8p4te.  ^> 


LU.   9(r  Wütiftilitt. 

9 

\ü  einer  grö5eii  trunkenheit, 
da5  er  des  swaor  einen  eit 

^  Vor  slnen  yriunden  allen, 
er  wolde  Ak^en  vallen 
Beide,  höchvart  und  übermuot 
unt  tuon,  als  ein  man  tuot, 
Der  dem  tiuvel  vi)  ^npfliehen; 

30  und  wolde  sich  morgen  ziehen 
In  einen  walt,  der  stuont  däbt. 
»swei  feqpeiii  t^\mf%  bete  pV     w 
Sprach  er  in  weinende  zuo 
»der  kume  her  morgen  rruo, 

35  S5  wii  ich  urloiip  njemeq  hie.«  — 
»nü  beitet,  neve^«  sprachen  sie 
»In wer  dink  st^t  nahtlank  wol; 
iu  ist  da5  houfoet  wlnes  vol; 
Darumb[e]  \ki  in  nihl  dn  ce  g&ch, 

40^iget  unde  sldfet  dcrnÄtb, 

Und  sagt  uns  morgen  iuwfsrn  mvot« 
der  rät  endun)(et  in  niht  guot, 
Er  begundef  zomilch  swertt« 
e5n'  moht'  im  leoger  Ojibt  erwern 

45  Der  tiuvel,  noch  kein  shi  bot*« 
ern'  wolde  k^redkin  s«  Got. 
Die  naht  dühf  in  vü  lank, 
sin  ernst,  uaife  sin  gedaafe 
Die  schuofea,  da^cr  niht  slieli 

50  ze  GQt  er  weinende  rief 
Die  naht  uns  aa  den  morgen; 
noch  was  dk  an^erborgen  • 
Sin  tPiigetilleiiiu  riuvs, 
diu  was  dannoeh  tu  mmw«, 

55  Dö  in  beldhlMi  der  Ufcr 

durch  da5  ^r  slHes  niit  en^fkik.. 
Ddy  kwinun^sliie  triunde  ^^^ 
die  wolden  werden  gewar^ 
Wa5  nü  sin  wHIe  w«re; 

CO  »ich  wil  [werdeii]  ein  riasffire  * 


Vil  gerne,«  spraah  er  mamttr  sta.« 
d6  spriditii  die  vriunde  skit 
DHie  wil  Gol  wunder  sofatfeiLa 
s6  bäten  sie  den  pS^bn, 

65  Da3  er  im  le  vol  leiste 
von  dem  heiligen 'geisle 
£in  messe  suage  umbe  ds5, 
da5  im  gelange  dester  l>si^ 
Der  pfaffe  sank,  M  da3  gcschacb, 

70  ein[en]  grdsen  aegen  er  dö  sprach 
Ueber  den  belehrten  man. 
damit  schieden  sie  von  dftn. 
Stn[e]  friunde  vokien  das  ^iht  lan, 
si  begonden  mit  im  alle  g4a, 

75  Und  wolten  snhen»  wl  er  belibe, 
ob  sie  ir  muot  oAeb  i»  Uibe, 
Da5  si  Westen,  wk  in  Tinden; 
sine  wolden  nibt  erwinden, 
Sin[en]  gieag#n  mit*  im  in  den  waU, 

80  da5  se  einer  mtle  wart  .gevaU.    - 
Er  spraokt.  j^e  wil  icbbeUben, 
mich  enmag.bid  rnbi  .vArirlb^ni . 
Wan  der  genKaHige  tdt;. 
ir  sultmir  inenden  iiiLwer  bröt 

85  In  der  W0ebeft>a^eio9r  ^(int$  . 
iu  Wirt  hie^sAlbegenMe  kmi  .    , 
Von  mliiefi  sohuUten^jSol  ich  \^ny.  .' 
da5  ir  mir*5  gerne  Mifet^^p.«;. .     i 
Dd  In&rien  jslttQ /vriund^  wjder;.         .  \ 

90  d6  leit'  er  sii^b  ««fih  dArnid^rf. 
Sin  attvr$M4e.WlW/;s6'grAif.  ^ 
ds^  in  iw  Weinens  bedrq^^ 
£rn'  mphle;  ondi.Mt^  Isewilc^CA  m^t' 
dw  ilä^n  im  ibeid^ie^]  sKiPt  w0. 

95  D6  er  nach  slM«  ü{  stiuKH  . 

dö  tet  er,  als  die  wl»ßi»  MiQA^-  :.  .    r.. 
£r  begunde  Gotdil  ft§p«  iQb«Pi     >.i 
das  er  von  d«s  ^iiiy«ls:|dk)ben  .//- 


8  Uii  l(tJli»(H|riU|(.; 

So  zttileh.  aas  «nlnmlimi..    . 

100  »du  hast  mieh  wol  gewiHineM 
Sprach  er  iilieber  herre  Gi^t; 
ich  leiste  gerne  diu  geboL«  ^ 
Swie  es  im  diu  tninkenheit  geriet, 
da5  er  sich  von  den  liuten. schiel:     . 
5  Und  die  we?ld[e]^het  versprochen^    . 
er  was  wol  xweinzik  wocben, ... 
Da3  er  tln  ntbt  wandel  gerte,  . 
die  wiie  das  fleiscb  werte,* 
Das  ^r  ^^  ^^  iin  truoki 

10  d6  was  er  kreftik  gennok, 

Stn  muot  was  guot  und  angeschart 
do^aber  des  vleisches  ende  wart, 
Do  gewan  er  solhe  unkraft, 
das  er  init  ewt%«i  wari  behalt; 

15  Er  begunde  iiAch  wln  denken, 
dö  gie  es  an  ein --wenken, 
Er  gedähf !  »ich  vil'tumber  man,    • 
wie  vähe  iisb  nü  min  dink  an?-  -    <   •' 
Höhte  ich  hie  wtn  gewinnen, 

20  ichn'  kwfleme  (fiht  Ton  hinnen^- 

Unz  ich  hie  bin,  so  bin  iehwetfl:-  >    • 
ich  wirde^,'  das^  mitt  nieman  gert, 
Swenne  icb'MM»  diMi^fiuleD-TaK«'    '  << 
sust  gedieht'  er  lier  und  4ax.   •'  i  •  ' 

25  Man  brl^ht^  im^  viir  die  hongeradl  '    ' 

bönen,  'ariv^S  '^^^  4MI;;  .     •»  :>      ' 
Das  mohr  Im-  nü  nilit  vröudettsn», '  • 
er  begunde*  wtmls  vasle  geim.  '•   ü'^'  ^ 
Darnach  wöi'tek 'KW«lfttt|9«»">iiJ  (< 

30  kwam  ein  wlp'dmcbwdvsQigen^    ^ 
Diu  woldtflm  t^eliMiigef  gebetiv'*^«    • 
»S0D[en]  bef  idr  3ilrt  <mn  Yifhlte^  lebeb : 
Ich  sol  behaMettdas 'g«rbot;-   '  •  •  ^ 

an  den  bilotihen  stöt,  4äs4jat'i  >  **    >- 

35  Keine  miete  nie  genara^  '  'A>  i\ .-  i  ... 
swem  er  ie' tt^ helfe  kfwam;  *    '  '*  -  > ^ 


La  Um  ]»dllpeUt«e.  .     9 

Wil  du  des  die  liute  verdagen, 

ich  wil.  dilr  gerne  wir  sagen?«  -*- 

»J4,  herre,  gerne ^c(  sprach  di^  wip 
140  »dtn  reine  söle  und.  tÜn  11p 

Diu  kwimen  s»Ukliehen  her.«  — 

»nü  gank  hin  heiBi(e)a  sprach  er 

»Und  bringe  mit  des  dlnes 

ein[en]  k<>pf  toI  i^uoieflr  wines. 
45  Den  segen'  ich.  ünz  an'  ^e  vnst^ 

da5  er  s6  wol  gesegent  ist, 

Da5  ich  darinne  sihe  wol, 

swa5  dir  geschehen  inuner  sol 

An  [der]  söle  und  an  [dem]  übe.« 
50  sust  schttof  er  mit  dem  wlbe, 

Da5  sie  vil  balde  heim(e)  gie, 

und  einen  grösen  köpf  gevie 

Unt  kou&'  in  guotes  w^nes  vol; 

ir-  tet  der  «chade  harte  wol 
55  Und  ouch  diu  arbeit  dar  zuq. 

des  andern  margenl  yruo 

Kwam  sie  hin  wider  zehant, 

d&  sie  den  einsidol  vant 

Er  enpfienk  sie  wol  genvolct 
60  beide,  sie  und  <ier  den  kop£~truok, 

Da3  was  ein  weniger  kneht. 

er  sprach:  »swester,  es.ist  reht, 

Da5  ich  dir  gelte  disen  gank, 

er  ist,"  beide,'  kttrv^  und  lanku/  . 
65  Er  ist  lank  «ön'dlner  arbeite • 

und  ist  kurz  von;  der  sttiikeit,        < 

Die  ich  dir  [dariiimbe]  hin  et^orben^ 

dtu'  sande  sint  ^storben>     t  '\-j  ^  i  > 

Die  hat  dir  Got  durch  mich  «veiiäta.i'" 
70  doch  toi!^  eii^'<'buo5e  tiAn,>< 

Die  du  be  namen^Seisien  awiost^ 

da3  du  Mir  din  bllite  tui^st;«  :  i      ' 

S^tfti[m]  sarite«  Site  (Steh  niht 

sie  hie5  in  sitzen  dar  ttid^r, 


10  UI.  9«c  WttufftHHt* 

175  Und  sagt'  im  aUe  ir  masaeiäi. 

er  sprach:  nnä  wirt  dto  giiot  rät, 

Du  biist  den  aiitlA5  vor  Got, 

des  bin  ich  «in  gtina$er  bot', 

Oü  bist  aller  heiligen  genö^*; 
80  die  sside  M  dich  duBken  grA^, 

Sit  dir  80  wol  gesohehen  ist; 

und  haete  dich  Bieh  dirre  viist, 

Da5  rät'  ich  bl  den  triawen  min, 

dA  mäht  tu  gerne  heütk  sin.«  < 
85  Den  wln  sazt^er  vür  sieh^ 

unt  tet  rehte  dem  gcUck 

Mit  [der]  hant  und  mit  [dem]  munde 

ein  Til  lange  stunde, 

Sam  er  einep  segen  täte 
90  und  Got  vil.slve  {iste;  v 

Do  begunde  er  in  den  wln  sehen, 

[er  sprach:]  »sweiter,  dir  wil  vU  gesehen , 

Beide,  s«lde[n]  tmd  ^ren, 

Got  der  wil  an  dicfi  k^ea 
95  Slner  genäden  ein  michel  teil, 

dir  wil  ^re  undeheil 

In  kurzen  zfilMi  (qü)  gesehen 

s6  vily  da3  du  beginnest  j^, 

Da5  under  dtoem  kuuiie 
200  nie  wip»  86  vil  gewuime.    • 

Des  danke  Gotes  birideo«  . 

wirt  e5  TOB.idlnen  sofcllldeu .  ; 

Niht  verwoiiit  und  veKlorn4 

du  bist  zuo  Salden  trkßm,  .: 
5  Des  ivir[de]sAu  kuraUfik.iiM^eq. 

Got  gesogen'  dich,  gai^  y^d  imr^ui 

Ich  sol.  an  mtni  gefaeft  gAiv 

da5  ensol  ich  lenger-  Diht  iverUiM  ' 

Sie  gnadete  im  nä  «dfet 
10  do  ensonm{e]t'.  er.siflb  niht  mirt^i.    . 

Als  schier{e]  d«5  wtp  «on  dannen  kwafn« 

den  köpf  er  glUich^n  BS» ,    .     . 


060  saz[ze]t'  er  aa  statu  muiH 

mit  trank  in  einer  kiursen  stant, 
215  Swa5  er  da  wlnes  innen  vant 

»herre  Goty<(  sprach  er  zehaQt 

»Sin[en]  sliln  niht  verlorn  sin, 

die  gerne  trinkettt  guolen  wln; 

Nu  dient  man  dir  doch  derwite; 
20  du  weist  wol,  ob  ich  in  yermite,  ^ 

Sön[en]  möbi'  ich  Ißnger  niht  genesen^ 

und  enmöbte  noch  bie  niht  iengier  wesen*: 

Sit  icb-hie  gerne  beliben  wlU 

nü  sende  mir  sin  also  vii, 
25  Da5  ich  den  llp  d^mii;  gelaba, 

und  ouch  min.  er«,  abö  bcihabe, 

Da5  ich  hie  stttte  beltbe.cc 
Nu  vernemt  von  dem  wtbe  : 

ir  wort,  ir  werk,  und  ir  gedank: 
30  sie  dühte,  sie  bei'  einen  gaak 

Ze  disem  g^oteii  man  getin, 

sie  solde  $iü  immer  vt um  h4n    . 

Au  [der]  »eie  isnd  an  {jd^ai]  übe, 

do  kwam  sie  le  einem  wibe« 
35  Der  was  m  lange  fa«ttOi(6)llcb, 

sie  sprach:  »wettest  äik^  wag  icb 

Bevundeo  habe  an  &em  tage, 

da5  ich  vil  tougenUcbe  trage,« 

D^  üUMneat  ej  vür  vebcn  ffunt;^ 
40  dir  enwart  nie  niM  jso  giiot^fki^ni.«  **- 

»Döswär^^c  s^fspch  diu  ander idd  .  .^    • 

»wir  sin  her  kam«n  >alsdf  ' 

*  '  Swa5  unser  «initt  ie  bevant;  :>    *  ! 

da5  weste  ^ti.:aiiddr.fse.h(ifit(     i    >  > 
45  Da3  sol  oucb  mmer  stiQ|e::sbij    i  i    '   • 

dun[en]  brechest  daii[ii^}>(li0)tri]|wie(dln. 

Swa3  ich  weis^^clas  Mg*. ich- dir*«  .     !     ' 

sie  spracht '^sö  gelobe  mir j/  '^^ 

Oa5  du  0|^;mit  triowsn  verdagest   <  '^ 
50  und  e5  aMrt  «Ürba5  ensag^fft.«" 


12  LH.    9itmüÜ^AÜ%t. 

Des  tet  81  ir  einen  hantslak. 

»ichn'  kan  dir,«  sprach  sie  »noch  enmak 

Die  8«ld^  nimmer  val  sagen, 

wa5  du  genMen  mabt  bejagen 
255  An  dem.  aller  heiligistem  man, 

des  ich  ie  künde  gewan: 

Der  einsidel  in  dem  walde, 

dar  soitu  g^ljen  balde 

MU  einem  lopf  vol[lem]  wtnes, 
tiO  ern'  nimt  nibt  m^  des  dtnes, 

Den  segent  er,  uns  er  drinne  sibty 

8wa5  ^^^  immermÄ  gesehiht, 

Beide,  lebende  unde  tdtft 

dö  wart  ir  ernst  nnde  ndt, 
65  Sie  gäbet'  alsd  <tber  roaht, 

da5  sie  dennoch  vor  der  naht ' 

Hin  zuo  dem  einsidel  kwam, 

und  m6  ^äden  da  vemam, 

Danne  ie  kein  wlp  enpfienge^ 
70  ob  si  immer  te  Rdme  gienge, 

Da5  e5  nibt  be55er  aiobte  sin. 

darnlicb  segent'  er  den  wtn 

Und  sagt'  ir  manik  knaftik  beil. 

dö  wart  sie  vrö  und  alsd  geil, 
^5  Da5  si  wände,  unser  berre  Got, 

der  leistet'  alle5  ir  gebot 

Sie  Icwam  vil  yrd  (b)in  beim(e)  wider; 

6  sie  ges»5e  darnider, 

Dö  sagt'aie  ir  gespiln  danic. 
SO  da5  in  zwein  da  so  wol  gelank, 

Da5  beten  in  icorzen  stunden»    • 

gar  elliu  [die]  Iw^tp  b(»ninden,  < 

Die  in  der  gegende  wären  (        '  -^       -  '  - 
:(dp  begimde  iesltchiu  var(6)n, 
S5  Da5  si  sffibe  disen  wisageo.' 

sust  wart  dar  wliies  getragen,*  ;    •" 

Da5  er  sin  wol  gennok  gewan.    • 

dar  nach  wurden  oucb-  die  man     >  . 


UI.   9rf  11M4etU|t. 
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Dar  g6nde  mit  den  wlben. 
290  da3  begunden  si  «isö  trtben, 

Unz  sie  der  arbeit  bedrös, 

darumbe,  da5  [si]  sich  tiüres  grd5 

Diu  gnäde  ninder  sehen  lies. 

die  er  den  Hüten  (da)  gebie5. 
95  Davon  zegie  diu  betvart, 

da5  er  aber  änt  w!n  wart. 

Do  ged^ht'  er  in  dem  muote  sta: 

»owS,  wie  gewinne  ich  wtn?  .  . 

Da5  man  mich  nü  s6  selten  sibt, 
300  ich  wei5  wol,  wAvon  das  gescbiht, 

Ich  bin  von  in  ze  verre; 

S  mir  das  [s^]  ^^^  werre, 

Ich  hüse  ^  naher  hin  zuo  (z')  in. 

es  was  ein  michel  unsin, 
5  Das  i^h  in  s6  verre  ie  gesas: 

weis  ^^{9  i^^  mnos  hin  näher  bas*« 
£r  gie  von  dannen  i>elde, 

unz  er  üs  dem  walde  • 

Ein  halbe  mllc  gegie, 
10  er  geddht':  »ich  wii  es  versuoeben  Me. 

Sint  sie  nooh  daher  ze  las^ 

ich  Mkse  in  aber  nähet  ba^ 

Die  im  dar  brähten  das  ^^^9 

die  vrAgten  in,  durch  weihe  n6t 
15  Er  dort  het'  gerümet 

[er  sprach:]  »da  wären  sie  verstoet; 

Die  ich  ze  Got  sol  bekärm 

und  rehtes  leben  16ren; 

Den  wil  ich  kürzen  den  gank; 
20  nü  was  der  dahin  ze  lank. 

SU  ich  ein  lärsre  bin, 

es  waere  Got  ein  gros  gewin, 

Das  ^^^  ^^  ^^^  liaten  waere. 

ein  iesltcb  ISraere 
25  Der  ist  den  liuten  nüzze  bt.  . 

waeren  mtn  drtsik  onde  do, 


Wirn'  wffiren  hie  so  nüzze  nihu 

sd  ich  da  bin,  da  man  mich  flihl 

Unde  min  Ure  vernimt; 
330  ich  kan^  das  ^^^  ^ol  gezimt« 
Do  enkwam  im  aber  wtnes  niht. 

er  ged^hl':   »e^  ist  snüi  etiwiHt. 

Ich  muo5  hin  zno  dem  velde, 

swie  man  mich  drambe  scheide, 
35  Ich  m«05  benamen  wtn  hän; 

ich  wolde  6  diz  leben  \äiu 

Den  ich  den  wtn  veiiMere. 

ich  bin  ein  mordsre, 

Noch  ein  rouber  niht  gewesen; 
40  sie  weneo[t]  alle  genesen^ 

Die  bi  den  Hüten  bestint 

und  wlnes  wol  ir  teil  hünt, 

Die  sint  michel  wiser,  danne  ieh: 

der  sie  d^  neme,  der  nein  oacb  mich! 
45  Hie  ensolten  niht  wan  woWe  sin: 

da  liute>  sint  und  guoter  wtn, 

Da  bin  ich  ba3,  danne  hie.« 

ber  Tür  den  walt  er  da  gie. 

Da  schuof  er  aber  stn  wcsen. 
50  dan[en]  mohte  er  sin  nibt  geneseti; 

Die  Hute  worden  im  so  gram 

durch  da5  er  Ü5  dem  waJde  ki^am, 

Da5  man  im  (niht)  rasante. 

nü  sehet,  wl  er  genante, 
55  Und  huop  sich  selbe  in  die  stal. 

swer  in  da  ze  b^e  bat. 

Dem  danket'  er  vil  s^re. 

dd  wart  er  and  sin  l£re 

Ze  jungest  ungename 
60  und  den  wisen  wider  zaeme, 

Die  sähen  in  alle  ung^me. 

swä  denne  ein  taberne 

Vol  trunkener  liute  sa5, 
4    '      dar  gie  er,  unde  schuof  das 


i 
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365  In  einer  kurzen  stunde, 

so  er  predigen  begunde, ' 

Daz  si  alle  ir  Sünde  weinten 

und  sich  mit  riuwen  reinten,  ^ 

Und  buten  alle  ir  becher  dar, 
70  sie  sprächen:   »trinket  e5  Ü5  gar, 

Trinket,  lieber  meister  mtn; 

wsr'  e5  be55er,  denne  w!n, 

Wir  gaeben  iu  e5  tu  gerne, 

disiu  edel  taberne 
75  Hat  iuwer  suesen  ISre 

und  des  guoten  wtnes  Sre. 

Wol  iu  in  iuwern  munt! 

iu  ist  al]e5  da5  kunt, 

Da5  diu  wlsheit  geblutet.« 
80  sust  wart  er  so  gelriutet 

Mit  lobe  und  mit  trinken, 

unz  er  begunde  sinken 

Släfende  üf  eine  bank. 

darnach  enwart  niht  vil  lank, 
85  Unz  da5  sin  werdikeit  verdarp 

und  niht  wan  toren  lop  erwarp. 

Do  er  als  ein  t6re  begunde  leben, 

do  begunden  sie  im  alle  geben 

Tdren  leben  unt  tören  namen. 
90  do  begunde  er  sich  ouch  verschamen. 

Und  lie  sich,  als  sie  solten, 

haben,  vür  swa5  sie  wolten. 
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Per  mtx^t  Hafen^arn» 


t.  d.  Maftn ,  6M»aMUk«ate«tr.   tM. 
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Es  geschiebt  manches  Unglaubliche.  Ich  sage,  was  ich  hörte  und 
sah:  eine  Jungfrau  battj  sorgfältig  einen  schönen  Wurzgarten  gezogen, 
und  darin  auch  einen  weifsen  Rosendorn,  der  so  Üppig  wuchs,  dafs  er 
wohl  zwölf  Rittern  Schatten  gegeben  hätte.  £r  war  über  mannshoch 
und  ringsum  in  einen  Reif  gebogen.  Unter  demselben  war  zur  Augen- 
weide schönes  Gras  und  stunden  allerlei  edle  Kräuter,  aus  welchen,  so 
wie  aus  den  Rosen,  die  Jungfrau  ein'Wafser  brannte.  Sie  ging  alle 
Morgen,  vor  Sonnenaufgang,  aus  ihrer  Sciilafkammer  tn  den  Garten, 
nackt  und  blofs,  mit  einem  Glase  voll  dieses  Wafsers,  und  begofs  «ich 
damit  unter  dem  Rosenbusch  auf  dem  Grase. 

Nun  kam  ich  eines  Morgens  dorthin  um  Rosen  zu  stehlen,  da  holte 
ich  jemaod  in  den  Garten  kommen;  ich  lauschte  durch  das  Gebüsch, 
und  da  sah  ich  ein  Wundern,  welches  ich  gerne  erzähle,  wenn  meine 
Jungfrau  es  mi.r  erlaubt;  sonst  schweige  ich.  Jedoch  ist  etwas  Lustiges 
wohl  verstattet  zu  sagen.  Ich  erzähle  also  weiter:  es  gibt  Wurzeln, 
welche  die  Kraft  haben,  dafs  ein^ Stummer,  wenn  er  sie  in  den  Mund 
nimmt,  sogleich  reden  kann.  Das  bewährte  sich  hier:  als  die  Jung- 
frau ,  unter  dem  Rosenbusche  siuend ,  sich  mit  dem  Waf^er  begiefsen 
wollte,  da  hub  die  Fut  an  zu  sprechen,  und  beklagte  sich,  dafs  ihr 
nicht  auab  £hre  und  Gutes  geschehe-  Die  Jungfrau  sah  vorn  nieder, 
and  fragte,  woher  ihr  die  Stimme  käme.  Jene  antwortete:  von  der 
Wurzel  im  Munde,  und  mahnte  die  Sehöne,  dafs  man  sie  ohne  Fut 
verachten  würde.  Die  Jungfrau  behauptete,  man  diene  ihr  wegen  ihrer 
Schönheit,  nicht  wegen  eines  dunkeln  Ungethüms,  defsen  Anblick  ibr 
Scbaam  wäre.  Di« Fut,  borstig,  rühmte  sich  ihrer  Gestalt,  jedes  in  sei- 
ner Art,  und  pries  auch  der  Jungfrau  Wohlgestalt,  lichte  und  rosige  Farbe: 
jedoch  wäre  das  alles  nur  um  ihretwilleji  begehrt;  mit  Unrecht  werde 
sie  also  zurückgesetzt,  und  erhalte  hur  das  geringste  Gewand  von  den 
e^gUntlich  ihr  gellenden  Kleinoden.  Die  Jungfrau  zürnte,  hiefs  sie 
schweigen,  und  sich  von  ihr  scheiden,  damit  man  erkenne,  wen  von 
ihnen  beiden  die  Leute  lieber  hätten.  Mit  Zähren  schieden  beide  von 
einander.    Die  Fut  hub  sicl^  gen  eine  grüne  Aue ,  in  die  Wildnis. 

Die  Jungfrau  blieb  bei  deh  Leuten.  Einem  Schüler  (Studenten )§ 
der  ihr  viel  gedient  halte,  wollle  sie  nun  ihre  Minne  gewähren,  um 
jenen  Streit  zu  entscheiden!  Als  der  Schüler  sie  aber  ohne*  Fut  fand, 
verliefs  er  .sie  schmäbüeh.  Bald  ward  solches  ruchbar,  usd  überall, 
wo  4ie  sichXsehen  lief», 'wurde  sie  mit  Fingerzeigen  verspottet  und  ver- 
höhnf-,  so  dafs  ihr  das  Leben  leidete. 


^  Dir  Fttt  erging  ei  unlerdessen  auch  übel:  man  hielt  sie  für  eine 
Art  Kröte,  und  wo  sie  sieb  zum  Grufse  bot,  da  wai^  lie^'mil  Füfsen 
gestofsen.  Da  bereute  sie  die  Jrennung,  und  wünschte  Ach  wieder  zu 
ihrer  Herrin.  Diese  sehnte  .sieb  ebenso  nach  ihr,  uini  gjp^  zu  ihrer 
beider  Wegscheide.  Dorthin  kam  auch  die  Fut  von  der  AUe,  beide 
freuten  sich  des  Wiedersehens,  klagten  einander  ihr  Leid,  ynd  die 
lungrrau  nahm  die  Fut  wieder  an  sich.  —  Alsbald  sandte  sie  nach  mir, 
und  verlangte  Rath ,  wie  sie  das  schmShliche  Gerücht  vertilgen  und  sich 
für  immer  dagegen  sichern  könnte.  Durch  einen  Nagel  vereinte  ich 
beide  für  immer.  ~  Dasfelbe  rathe  ich  jedem  Manne  bei  liebem  Weibe. 


LIIL 


Der  wise  rösendorn. 


K5  geschiht  gemelicher  ding*  gar  tÜ, 

der  man  doch  niht  gloubeo  wil; 

Der  sag*  ich  eio5,  das  geschacb,' 

da5  ich  hört'  unde  sach, 
5  Da5  ist  wlir,  und  niht  erlogen. 
E^  het  ein.  junknouw'  erzogen 

£in[en]  schoenctfi  'wurz  garten, 

den  het  si  lieb  unt  zarten, 

Den  het  si  ;5Ghön  und  wol  besni'den, 
10  da5  weder  obene^,  noch  niden, 

Darin  niht  komen  künde, 
V     des  vlei5  si  »i^h  ze  [aller]  stunde. 

Quote  würz'' und  gu<}te5  krüt, 

diu  wären  ir  lieb  unde  triit. 
15  Ouch  het  diu  junk  vrouw'  erkorn 

einen  wlsen  rösendorn, 

Der  was  breit  unde  dik, 

da5  er  vür  der  sunnen.  buk 

Zwelf  rittern  hete  schalen  geben, 
20  er  was  umb  und  umbe  eben 

In  einen  reif  gekpgen,    . 

joch  hosher  dann'  ein  man  gezogen. 

Under  dem  selben  dorne  was 

edel  krüt^  und  schodne  gras, 
25  Da5  diu  Junkfrouwe, 

darch  schosne  öugelsehoHwe, 
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Wunnekllcb  gepflanzet  faet. 

durch  ir  htipscheit  si  da5  tet, 

Swa5  si  guoter  kriuter  [erjkante, 
30  dari^5  si  wa33er  brante, 

Und  1Ü5  den  rösen,  als  man  sagt. 

ouch  het  diu  minnekllche  magt 

Einen  siten ,  des  st  .[z«  allen  ztten]  pflak, 

under  (von?)  der  kamer,  da  si  lak 
35  Und  slief,  in  den  würz  garten  si  gie^ 

l«s*dla  jimlf'trdtiw'  nitit  enife,  ^  ' 

Alle  morgen  gieng  si  darin, 

^  diu  liebte  sunnd  erscbin, 

Iq  den  wurEgarttfn«  iiak[en]t  und  bld^  ' 
40  mit  rds(en)  wa55er  si  sieb  begö^ 

Da5  tet  si  daroAeh  in  ein  glas, . 

under  den  dorn  üf  das  ^^* 
Nu  waa  ich  komen  gar  Terholo, 

und  wolt'  d^r  rdsen  tAn  gestoln: 
45  Da5  mobte  leider  niht  geschehen  ;i 

durch  ein  löchlln  muost'.  ich  sehen. 

Wer  m  dem  garten  wsre. 

da  erhört'  ich  vremdia  mffire. 

Erloupt  mir  mtn  jnnkvrDuwe  da5, 
50  so  sag'  ich.  iu  vil  rehte.«  wa^ 

Ich  in  dem  wurzgarteti  fach;  ' 

wan  ein  wunder  di  gflscbaeh. 

Welt  ir  nü,  da3  ich  sage? 

oder  sprecht  ir,  dag  ich  gedage, 
*    55  So  ist  billlch,  dag  ich  swlge.: 

vrouwen  gebot  man  genige.  < 
'       Ich  ger  iirioubeiB,  da5  man  iht 
« jech,  dag  mttre  st  enwiht' 

Durch  dag  sült  ir*g  gruben  wol; 
60  gemelUchtu.  ding  man  sagtei  sdL 

Nu  sag*  ich  m^  6ä Behaut: 

eg  ist  den  liuten  wol  erktet, 

Dag  menigiu  würz  istguol^  *     ' 

der  si  einem^  stutmacii  In  den>rautt  loot. 


^  Der  reiiet  unde  spricfaet  wol, 

swa5  ein  in«ii  reden  sol. 

Da5  wart  an  der  Junkfroawen  schtn: 

dö  si  in  da5  tirurigerteliii 

U3  irer  kamer  wolte  g^n, 
70  als  81  ?or  dikke  hat  geUn, 

Unt  traog  ir.va55er,  du  si  mit 

sich  wolt'  begie5eii,  nüch  irem  sil', 

Uoder  den  dorn  si  geBa59 

von  einer  würze  vuogt'  sieh  das, 
75  Da5  dia  vut  zuo  ic  yroawen  sprach : 

»ir  schaffet  iu  gar  guot  gemach 

Ueberal  an  iuwerm  übe, 

(wan)  da5  ich  dA  beltbe, 

Da  ir  mir  immer  ^,  noch  guot 
80  mit  iuwerm  willen  selten  tuotn 

Diu  Trouwe  säch  ?onien  nider, 

und  sprach  zuo  der  tut  her  widere 

»Dtn  stimm(e)  hän  ich  selten  [m6]  verndmen; 

sag*  mir,  wie  ist  e5  dar  zuo  komen, 
85  Da5  du  so  redest  wider  mich?«  ^  , 

dö  sprach  diu  Tut:  »da  hin  ich 

Ein  würz  in  mlnem  munde, 

davon  ich  iezze stunde 

Gen  iu  rede,  8wa5  ich  wii. 
90  mich  dunket  des  gar  ze  vil, 

Da5  ir  iuch  habet  (aljsö  wol, 

und  ich  des  niht  niesen  sol, ' 

Das  D3dn  iuch  [96  schön]  an  aller  stat 

lieb  durch  mtnen  willen  hAt: 
95  Ob  ir  miii  eiibaret, 

[das]  ir  deste[r]  unwerder  wsreLa 

Piu  TTOuwe  sprach:  »wie  mag  das  ^^*^ 

das  o^^ui  mir  durch  den  willen  dln 

Diene  ^,  des  geloub'  ich  niht, 
100  die  wir  man  mich  sd  schone  siht : 

tjn  dti  Uä$.  dieni.    Ettn$o  ^.  tu. 
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Ich  hoer'  doch  ie  sprechen  die  man, 
da3  si  mich  gerne  sehen  an, 
Und  da3  si  gerne  dienen  mir. 
nü  waenstu  Itht,  e5  sl  von  dir: 

105  (ch  hän  e5  dävür,  ob  man  dich  s«ch, 
da5  man  dir  doch  niht  lobes  j«ch, 
Wen  du  bist  brün  und  darzuo  rüch, 
breit  gevlezzet  ^  an  dem  buch , 
Da5  ich  scham(e)  dAvon  h^n, 

10  ob  man  dich  solte  sehen  an. 
^  Du  bist  z'wär  dem  ungeltch, 

da5  man  mir  diene  durch  dich.« 

Nü  sttit  ir  mir  gelouben, 

▼on  zorn  begund'  si  strouben,    '     ; 

15  Diu  vut,  diu  bäte  reide5  här 
in  dem  schöpfe  t  da5  ist  wAr, 
Und  sprach  alsd  ze  ir  vrouwen: 
(»Man  mag  iuch  gerne  schouwen,) 
Wan  iuwer  schoene  vü  lobes  hAt: 

20  mtn  briune^  mir  ouch  niht  übel  st^i. 
Ein  ietllch  ding  man  loben  sol 
nach  slner  varwe,  stät  si  im  wol. 
Ich  sol  stn  brün  und  darzuo  rüch , 
wol  gevlezzet  an  dem  buch 

25  ßreit,  zuo  dem  nellen  dik  und  bd; 
da5  sol  min  gestalt  wesen  als6: 
S6  sült  ir  haben,  vrouwe  mtn, 
rcBselobten  liebten  schln, 
Minnekltch  und  wol  gestalt. 

30  des  lobes  wirt  iu  zuo  gezalt: 
Und  da5  alle5  sant  ist  von  mir. 
vil  liebitt  vrouwe,  waenet  ir 
Wai^'^  iuwer  schoene  wiesen  dank?» 
iu  waere  ouch  der  dienest  krank, 

>  Ud».  gefleckot.    Khetuo  Z.  iU 

s  Hdi.  ftch&ni-breuoi.    Oefter  lo. 
3  iu  der  Hdi.  wend  ir  von 


•? 


LIU.   9n  «ftlk  Hifm^ani.  25 

1^  Den  man  durch  iiiwer  schoene  istVi 

ich  w«n',  das  man  iuch  selten  b«t'      y 

Durch  iuwer  schoen'  umb  iuwern  Up: 

e5  wart  nie  s6  scbcsnes  w!p, 

'(Und)  bete  $i  der  vut  niht« 
40  ir  schosne  w»re  gar  enwiht. 

Nu  weit  ir  mich  terdringea 

unde  so  gar  twingen 

Hinbinder  an  ein  enge  stat, 

under  iuwec  aller  swachest '  w4t, 
45  Diu  muo5  ^^^  ™ir  hangen: 

und  habt  ir  doch  enpfangen 

Durch  mlnen  willen  Idein  un4  grÖ5 ; 

des  ich  leider  nie  gen65 

Umb  ein  kleines  beftelln^, 
50  das  i<^  trüeg*  yor  der  muselen  mto«« 

Diu  vrouwe  yornen  nider  saob^ 

ze  der  vut  si  zornildlchen  sprach: 

»Pfiii  dich!  1^  dtn  klaffen  sin. 

solt^  ich  dir  diu  kleinet  nln 
'  55  Geben,  wie  gezffim'  mir  das? 

var  hin  von- mir,  Goieshas« 
'        Du  verteiltes  [swarzes]  kunder, 

rüch  als  ein  merwpnder! 

Du  bist  griulich  geschaffen. 
60  las  S^Q  °>^r  dln  klaffen! 

TyfäTf  ich  wil  immer  dln       .       '      . 

bas  enbem,  wen  d4  mtn. 

Durch  dln  klaf  du  enbern  muost 
.    miner  hulde,  das  ^^  tuost, 
65  Ungenffimiu,  gevlektiu,  gen  mir, 

das  ^^^  2®  schaden-  komea  dir. 

leb  wil  z'wär  besehen  das^ 

obe  '  mich  die  fiule  bas 

1  M$.  swecbosi. 

a  Oia,  btitelein.  • 

i  Ud§.  oder.  ^    » 


I  • 
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Haben,  oder  (.  .)  dich.« 
170  mit  mengen  zehern  schied  si  sich, 

Dia  vot  und  diu  vrouwe: 

[giengen]  gen  einer  grnenen  ouwe 

Huob  sich  diu  Tut,  wart  wilde; 

da5  minnekitcbe  bilde, 
75  Ich  mein'  die  minneidleheR  magt, 

von  der  ich  vor  hän  gesagt, 

Diu  gienk  zuo  den  liuten. 
Sie  weit'  ein  schuoler  trioten, 

Der  ir  ?il  gedienet  het. 
81)  diu  junkvrouwe  des  schiiolers  bet' 

Leistet',  |n  dem  sinne, 

da5  sf  wolt*  werden  inne, 

Ob  (er)  ir  diente  [der  schaoler]  darch  ir  jugent, 

oder  durch  ir  schoon',  oder  durch  ir  tugent, 
85  Oder  ob  er  w»re 

durch  die  vut  ir  dienare; 

Also  bewag  si  sich  der. 

der  ^chuoler  wart^  schier  gewar, 

Da5  diu  vrou  der  ?ut  niht  het. 
90  klegelich  der  schaoler  tet,  '       , 

Der  ir  ze  dienste  pflak 

lange  zit  und  mengen  t^k; 

Und  wart  offenlich  gesagt,  | 

da5  niht  vut  hete  diu  magt. 
95  Do  wart  si  (.  •)  gtoant 

diu  vut  lös'  über  dliu  lant, 

Und  wart  ein  Tingerzdgeii  üf  sie:- 
,  »sehet,  diu  vut  lös'  ist  hie!« 

Und  sw4  si  gienk  vür  die  man.. 
200  so  karten  si  diu  ongen  [herjdan, 

Re|it  als  er  si  niht  s«he. 

also  leit  si  mem'k  sm«he 

Von  armen  und  von  riehen; 

si  lept'  als  untröstlichen, 
5  Da5  ir  da5  leben  begund'  leiden. 
Nu  wil  ich  iu  bescheiden, 


Wie  der  mt  ir  ding  ergie:  i  .  <> 

swä  si  sich  Mien  lie,     .1  .  •    '>:    i  •.  : 

D^  ward  60^  ir.nisatboIeD; 
210  waa  man  bct  sie  tttr'eiD'kretfefti   • 

D6  gkog  äi  vil  dikke  '    '  % 

den  mantien  ab  MiUkc, 

Und  wartele^  [fen  inen]:  in.f;rtte5eil: 

da  wart  si  mit  den  vu<5en 
15  Gest65en  vil  s^; 

sich  begiind'  ir  tr6f»n  m]fifa(Bi) ,        .  • 

Unt  zuo  ir  selber  si  spt*a«b:  .    :> 

(»wS,  wa5  leides  mir  geschacb!)     .   i 

Da  mir  mla  tnmber  mmot  feriet^ 
20  da5  ich  von  niitxer  vrouwen  s^hkit 

Man  bete  mich  doeh'bas  bt  ir} 

si  hat  war  g^aaget  nirii 

Nu  mtio9^  ich  lastcr  duldeb.    r  . 

n^ch  m!ner  vrowwenbuldeti    v 
25  Wil  ich  gerne  riogeti.a' 

Do  begund'  ouch  did  frouwen  iwiageii 

Manig  gröjiu  sm4theit,-  • 
I  die  si  von  den  Huteü  ieit,^ 

Und  gedäht'  in  irefli  «ane: 
^  30  »möht*  ich  lUtn  mt  wider 'gewinoen, 

S6  bei'  Ich  der  salden  leil.rc 

also  gieng  si,  üf  das  fad! , 

€ren  der  weg(«>s<l»eide4 

da  si  sich  schieden  beide,    '  •  n 

35  Diu  vut  iiiid*ocieh  ir  vrouwe. 

dp  kam  ouch  van  der  <inwe 

Diu  vut  her  gegangen' : 
^  minnekllch  enplinfen  ^     *  '       ^ 

Wart  von  in  beiden  d6; . 
40  si  wären  einander  2e<sefaene  vrd> 

Unt  klagten  [einander]  beid'  ir  ungemach, 

wa5  in  [beiden]  smächeit  ie  geschacb,  » 

I  Uäs.  wartol.  '  •  ■        " 

a  Die  Hdi.  reimt  Siuacfaal:  bat.  * 


0 
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28  Uli.   9fY  mi|r  «# fetHont. 


Des  klagten  (si)  eis  ander  vil. 

die  rede  ich  in  kürzen  wil: 
2i5  Diu  Vrouwe  nam  die  mt  zqp  ir» 
ZehMit  saate^si  nach  mir. 

Und  sprach:  »nü  gib  mir  dlnen  xki\ 

min  ding  mir  kamberltcben  stdt: 

Mtn  vut  was.  mir  entrannen, 
50  die  hün  ich  wider  gewannen; 

Da  bedarf  ich  dlner  l^e  zno, 

wie  ich  mlnen  dingen  tuo, 

Da5  ich  innen  bring*  die  man, 

da3  ich  mtn  vot  wider  h4n. 
55  Und  \kt  mich  sie  wol  behalten, 

wan*  du  kanst  sin  waltäi^ 

Da5  ich  sie  [mfig'J  behalt[en]  mit  sinne, 

das  ^>  ^^^  ^^^  ^  entrinne.« 

J)4  riet  ich  dem  schcanen  wtp, 
60  da5  si  die  vut  zao  dem  Up 

Vil  vaste  nagelen  hiese, 

und  des  niht  enliese. 

Dö  bat  mich  diu  stete, 

{da5  ich  ir  da5  t»te.) 
65  Dd  tet  ich,  des  si  mich  bat: 

hinwid^r  aif^die  alten  stat' 

Sazt'  ich  die  vut,  als  ieh  wol  kant',^ 

einen  nagel  säzestunt 

Ich  vil  vaste  dar  durch  ireip: 
70  diu  vut  immer  mör  beleip. 

Also  rüit'  ich  ei[ne]m  ietttdien  man, 

der  ie  liebes. wlb  gewan, 

Das  ^f  slnem  wlbe 

nagle  die  vut  ze  dem  übe, 
75  Das  >r  ^^^  vut  iht  entrinne, 

oder  er  ist.  versümt  siner  minne. 


LIV. 


9tvdjita  mit  'bcv  iangett  Hufe. 


\ 


» 


CS^ern  enählte  leb  ein  Mure,  woljte  man  es  nicht  bewähri  haben; 
denn  üie  Zeugen  sind  vir  nicht  zur  Hand:  wer  mir  aber  eine  Haube 
(Mützej  schenkt,  der  mag  es  glaliben  oder  nicht 

Am  achten  Tage  -nach  Weihnächten ,  der  Ebenweihe  (Neujabntag) 
heirA,  da  man  zu  Nacht  alles  aufgetragen  hatte,  liefs  ein  Wirth  sein 
Gesinde  und  sein  Kind  lUchtig  efsen,  damit  Berchta  sie  nicht  trXte. 
Das  Kind  Ihig,  was  Berchta  wäre;  und  der  Vater  antwortete,  es  sei  un- 
sigticb  graulich ,  und  liomme  auf  den  und  trete  ihn ,  der  (heute)  nicht 
recht  efse.  Auf  die  weiteren  f'ragen  des  Kindes ,  wie  das  UngethOm' 
eigentlich  beschaffen  sei ,  ob  es  eine  Sie  oder  ein  £r  sei ,  und  ob  es  nicht 
etaiem  PfafTen  gleiche,  ward  der  Vater  stutzig,  und  bejahte  das  letzte. 
#fun  fubr'das  Kind  fort,  so  habe  es  das  Ungetbüm  schon  gesehen,  wie 
es  Ober  seine  Mutter  gekommen  und  schrecklich  mit  ihr  getobt  Jiabe» 
und  mahnü  sie,  zu  efsen,  damit  es  nicht  Ihr  Tod  sei.  Die  Mutter 
zürnte  auf  den  Mann,  dafs  er  ein  Kind  so  viel  frage,  und  dadurch  nkir 
Ittgep  lehre:  an  KindCTgesprSch  mUfse  man  sich  nicht  kehren.  Da  ver- 
decMe  der  Mann  auch  weislich  seine  Schmach  und  half  seiner  Frau  die 
Sache  unterdrücken.* 

Ich  würde  ihr  auch  geholfen  haben ,  wenn  ich  damn»  gebeten  wäi», 
und  gebe  Jeder  Frau,  die  einen  Pfaffen  ti  sich  legt,  den  Kaih,  solches 
vor  Kindern  geheim  zu  hatten;  denn  sie  verschwsdgiBn  nichts,  was  sie 
ihören  und  sehen;  und  ^icht  jeder  Mann  ISfst  es  so  gut  hingdien.        ' 


^        % 


LIV. 

Von  Berhten  mit  der  langen 

nase. 


Mch  seit'  iu  gern  ein  maerc: 

so  wil  man,  da5  icb'3  bewaere 

Und  da5  ich  65  erziuge; 

oder  man  spricht,  ich  liugc. 
5  Wie  sol  .ich  e5  erziugen  hie  ? 

die  liut'  ich  al  däheime  lie 

An  der  stat,  da  e5  geschach; 

die  ivären  *  mir  niht  nach. 

Wer  mir*s  niiit  welle  glouben, 
10  der  geh'  mir  nü  ein  houben, 

So  enruoch'  ich,  s«a3  er  jiht, 

er  geloub'  ^,  oder  niht. 

Nü  merket  reht,  wa5  ich  iu  sage: 
Nlich  wthen nebten  aht  tage, 
15  Den  man  da  hei5et  ebenwlbe,  -^ 

Got  geb%  da5  e^  gedlhe!  — 
*  D6  man  e55en  wolt'  ze  naht, 

und  man  üf  den  tisch  bräbt' 

Alle5  da5  man  [haben]  wolte 
30  und  da5  man  e55en  solte, 

Dd  sprach  der  wirt  ze  [stne]m  gesinde 

unt  ZOO  sin  selbes  kinde: 

hefter  tareni. 

•    i.  Av««i  G*MBaMk«at«Ntr.     Ilf.  3 


34  LIY.    9rrd|ta  mit  lier  lattgrn  Wafr. 

»Ir  sült  vast  65560,  da5  ist  min  b6te, 

da5  iuch  Berhl(e)  niht  tr6t6.c( 
25  Da5  kint  da  von  vorhten  a5; 

65  sprach:  »veterlin,  wa5  ist  da5, 

Da5  du  Berhten  nennest? 

sag*  mir,  ob  du  65  erkennest« 

Der  vater  sprach:  »da5  sag*  ich  dir, 
30  du  solt  65  wol  gelonben  mir, 

E5  ist  so  griullch  getan, 

da5  ich  dir*s  niht  gesagen  kati, 

Wan,  wer  des  V6rgi55et, 

da5  er  niht  vast  i55et^ 
35  Uf  den  kumt  65  unt  trit  in.« 

d6  sprach  da5  kint:   »veterlln, 

Ist  65  klein  oder  gr65, 

ist  65  rüch  oder  bld5, 

Ist  65  ein  si  oder  ein  er, 
.  40  oder  wie  kumt  65  geslichen  her, 

Oder  wie  ist  65  geschaffen, 

ist  65  iht  gltch  einem  pfaffen?« 

Da5  düht'  den  vater  wunderlich, 

er  sprach:  »dem  ist  65  wol  gelfch.« 
45  Da5  kint  da  hin  wider  sprach: 

»s6  wei5  ich,  da5  ich  65  ouch  sach 

Uf  miner  muoter  oben 

so  vreisllchen  toben 

Mit  std5en  unde  mit  treten: 
50  welcher  tiuvel  het*s  in  gebeten? 

Ich  vtirhte  des  vil  söre, 

ob  65  her  wider  k£re, 

£5  st  miner  muoter  tot: 

du  solt  vast  .e55en ,  des  ist  not.« 
55  Diu  vrouwe  zürnte  gen  dem  man, 

si  sprach:   »ach  Gott,  wa5  gät  dich  an? 

Da5  dich  niht  betraget! 

wer  vil  diu  kint  vräget, 

Der  wil  si  liegen  l^ren. 
60  wer  sol  sich  an  kint  k^ren!« 


LIV.    9n¥^  «tt  ^er  Uti0ett  «afr.  35 

Dö  tet  er,  als  ein  man, 

der  sin  lasier  dekken  kan, 

Und  half  der  vrouwen  nider  treten. 
Ds(i  iBdV  ouch  ich,  und  wser'  ich*s  gebeten. 
65  Sit  mich  des  nie  man  bat,  * 

$6  sag*  ich,  da5  ist  min  rät: 

Welhiu  vrott  des  siten  pflege, 

da3  si  pfaffen  zuo  ir  lege, 

Da5  si  denn'  e^  kinden  ?erhel; 
70  si  sint  mit  rede  gerne  snel, 

Wa5  si  hoBren,  da5  si  das  sagen, 

and  sin  lüzzel  iht  verdagen. 

Ein  ander  man  ist  Itht  so  gemuot, 

er  h»t'  e3  niht  also  ver^uot. 


I   ' 


LV. 


Jtnregattj)  uttl»  ^mt^av 


Von 


Rüdiger  von  Müner. 


l^od  lusligen  Dingen  sagen  und  fingen  tu  hören ,  ciemt  wobt  der 
Jugend.  Wer  Langeweile  bat,  und  jiun  lacht,  der  danke  Rudi  gern, 
der  diese  seltsamen  Abenteuer  der  Welt  zur  Freude  gedkbtet  bat,  und 
nur  euer  Gehör  zum  Lohne  begehrt. 

Zween  JUnglinge  gesellten  sieb  zu  einer  Keise  durch  die  Lftnder, 
um  sich  in  den  Wirsenscbaften  zu  fSnlem.  Sie  waren  reich ;  einneh- 
mend ton  Ansehen,  und  wüsten  sich  so  den  Landessiiten  gemifs  zu 
betragen ,  dafs  sie  sich  überall  beliebt  nachten. 

Eines  Tages  kamen  sie  in  eine  grofse  uild  reiche  Kanfstadt, 
woillen  aber,  bei  guter  Zeit,  noch  weiter  wandern.  Da  erschien 
dem  einen  ein  Glanz  wie  die  Morgenröihe :  das  war  ein  Frlulein ,  die 
in  einem  Palaste  safs,  und  an  deren*  Schönheit  Gott  nichts  Tetigefsen 
hatte.  Dem  Jünglinge  fuhr  der  Minne  Speer  so  tief  ins  flers ,  dafs  er 
auf  der  Stelle  bleich  und  trübe  ward.  Br  setzte  sich  besinnungslos  nie- 
der, und  sagte,  er  könne  nicht  weiter,  oder  es  wSre  sein  Tod.  Sein 
Geffthrte  bedauerte  den  Aufhält,  war  jedoch  bereitwillig  ihm  zu  helfen. 
Seide  beriethen  sich  über  die  Herberge,  und  der  Minnesieche  fandeb^n 
dort  die  Lnll  so  gesund  und  die  Umgebung  so  still  und  heimlich,  dafs 
sie  cu  dem  Hause  der  Schönen  gingen ,  und  den  Herrn ,  der  vor  der 
Thüre  safs,  mit  höflichem  Grufse,  als  Müde  und  Kranke,  nm  Nadit- 
herbeige  baten.  Der  alte  Herr  sagte:  er  halte  dergleichen  nicht  feil, 
und  wies  sie  weiter.  Hierauf  erinnerte  die  Tochter  ihn ,  er  habe  noch 
keinen  WegemQden  sein  Haus  versagt;  die  beiden  Fremden  dunklen 
sie  so  stattlich  und  wohlgesogen,  dafs  sie  wol  vornehmen  Geschlechtes 
woran;  und  sie  bat  ihn,  sie  ihr  zu  Liebe  aufzunehmen.  Der  Alte  ge- 
wihrte,  anij  liefs  durch  einen  Boten  die  Fremdlinge  zurückrufen.  Beide 
kamen  freudig,  dankten  sehr  für  den  freundlichen  Willkommen,  und 
wurden  um  so  gestlicher  auljgenommen.  Der  Wirth  liefs  Kissen  und 
Teppiche  auf  die  Bank  legen ,  und  die  Gfiste  liefsen  Wein ,  Meth  und 
Lauter  trank  (Gewürzwein)  auftragen. 

Die  Tochter  war  in  ihre  Kammer  gegangen ,  hatte  ihre  best^  Klei- 
der angelegt,  und  so  schön  geschmückt  kam  sie,  die Giste  zu  begrüfsen. 
Diese,  erfreut,  bewirkten,  dals  Alle  im  Hause  mit  Ihnen  des  Mahles 
froh  wurden.  Der  Wirth,  der  alles  dazu  aufbot,  trank  dabei  selber  so 
fleifsig  vom  alten  Weine,  daA  er  schlaftrunken  zu  Bette  taumelte.  Das 
Gesinde  that  desgleichen :  die  Wirthin  und  ihre  Tochter  allein  blieben 
bei  den  Gesellen  und  karzweilten  mit  ihnen.  -Die  flcusfjrau  besorgte 
gnio  Betten  für  sie.  Ddr  eine  gab  der  Tochtsr  oft  durch  minnigliche 
Blick<i  und  heimliches- Pttfseln  seine  Inbrunst  ii^  verstehen.  Endlieh 
wünschte  die  Hausfrau  und  das  holde  Mflgdlein  beiden  gute  Nacht,  und 
liers  sie  allein. 

BaM  lag  das  ganze  Haus  In  tiefem  Schlafe;  nur  den  einen  Gast  hieM 
die  Minne  wach:  die  Sohöse  hatte  awar  seine  Zeichensprache  nicht 


deiillicli  erwiedert,  Jedoeb  vertraute  er  auf  ihre  Fröblicbkeil,  dafs  er 
sieb  zu  ibr  wagte.  Leis  erbufo  er  sieb,  mit  vorgreifenden  Händen  und 
weilen  Kranicbsscbritten  tappte  und  scblicb  er  über  Stöble  und  Bänke 
nacb  dem  Bette  des  Mägdlejns:  obne  Brief  Ihat  er  ibr  seinen  Willen 
kund,  und  alsbald  war  der  Siecbe  genesen.  Ein  vorgestrecktes  Bein 
sab  er  scbneeweifg  auf  dunkler  Decke  schimmern ;  kühniich  *berübrte 
er  ibr  Kinn :  seine  Hand  war  aber  so  kalt,  dafs  die  Jungfrau  vom  Schlaf 
aufschrak ,  und  ihn  als  ein  Gespenst  beschwur.  Er  gab  sieb  ibr  zu  er- 
kennen: ihre  Minne  fUbre  ihn  her.  Sie  meinte,  er  komme  vielmehr 
ibr  tiewand  tu  stehlen ,  und  drohte  ihm ,  Lärm  zu  machen.  Er  bat, 
und  bot  sein  Herz  ihr  zu  Dienste;  sie  wies  ihn  an  andere  Frauen,  und 
wollte  ihn  ver«cbmaebQBn  lafsen.  Nacb  manchem  Hin«  und  Herwfoteln 
versicherte  er  sie  endlich  seiner  Verschwiegenheit;  und  da  sie  ihn  vor 
Frost  zittern  sah,  li^s  sie  ihn  in  ihr  Bette,  aber  blofs  um  ihn  zu  er- 
wärmen. Br  schmiegte  sieb  dicht  an  sie,  und  beiden  war  nicht  lu  weh 
beisammen« 

Unterdessen  erwachte  der  andre  Gast,  vermisste  seinen  Scblafgecel- 
l«n,  und  wüste  wohl,  wo  er  war.'  Ebenso  erwachte  vom  Knarren  eines 
Brettes  die  Wirthin,  wähnte,  die  Thttr  stehe  offen,  und  stand  auf,  sie 
zu  verschliefsen.  Den  Gesellen  verdrofs  es,  allein  zu  liegen,  er  stund 
auch  auf,  und  setzte  leise  die  Wiege  mit  dem  Kinde  an  sein  Bette.  Da 
fing  das  Kind  an  zu.  schreien,  und  die  Mutler  wandte  sich  dem  Seballe 
nach,  und  legte  sich  zu  dem  GaUe.  Nachdem  sie  das  Kind  gestillt 
hatte ,  gebalirie  der  Gast  neben  ibr ,  ganz  als  ihr  Mann ,  und  spielte 
mit  ihr,  die  noch  jugendlich  und  schön  war,  das  alte,  immer  neue 
Spiel  so  eifrig,  dafs  sie  sich  wunderte,  ihn  noch  trunken  nannte,  und 
nicht  Schuld  babeo  wollte,  wenn  es  ihme9chade.  Jedoeb  wünschte  aie 
heimlich,  dafs  der  edle  Wein  öfter  solche  Wirkung  hätte;  und  beide 
lieX&en  sich  es  wohl  sein. 

Der  andere  Gast,  der  bei  der  Tochter  lag,  wollte  mit  Anbruch  des 
Tages  wegschleichen,  muste  sich  aber  erst  noch  vollends  wärmen,  be- 
vor sie  ihn  entliefs.  Als  er  zurücktappte,  stiefs  er  an  die  Wiege,  wähnte 
an  der  unrechten  Bettstatt  zu  sein,  uiid  gerieth  an  d^is  Bette  desWirtface; 
er  legte  sich  zu  diesem,  als  seinem  vermeintlicben  ScblafgeseJlen,  hin- 
ein ,  weckte  ihn  durch  einen  sanften  Schlag  und  Seitenslofs ,  und  er» 
zählte  ihm  sein  Abenteuer.  Da  richtete  der  Wirth  sich  «uf,,  fragte, 
wer  da  wäre,  raufte  ihn»  schlug  ihm  Nase  und  Mund,  und  warf  ihn 
aus  dem  Bette.  Beide  rangen  mit  einander ,  jedoeb  konnte  der  Alte 
dem  Jungen  nicht  4ange  widerstehen  und  rief  sein  Gesinde  zu  Hülfe. 
Üa  warf  der  Junge  den  Alten  nieder  und  entrann. 

Auf  das  Getöse  sprang  die  Win  bin  herbei ,  und  der  Mann  klagte 
ihr  das  Udheii;  sie  beschwichtigte  ihn,  es  sei  Einbildung,  die  Mahr, 
oder  der  Alp  habe  ihn  geritten ,  er  solle  sie  durch  Kreuze  vertreiben 
Er  war  aber  so  zornwüthig,  dafs  er  ohnmächtig  hinsank.  Die  Frau 
gewahrte  unterdessen ,  dafs  der  Gast  die  Wiege  mit  dem  Kinde  surürk* 
brachte,  und  erkannte  nun  den  Zusammenhang.  Sie  hieüi  ein  Licht 
anzünden,  und  überzeugte  den  Mann,  dafs  Alle  in  üefem  Schlafe  lägen, 
und  die  Gäste   einen  kiäfkigeren  ichlafsegett    über  sich  gesprochen 


bäUen,  als  er.  Sie  weekte  nun  die  Beiden  und  bat  sie,  auch  ihres 
Maon  eiazusegnen.  Das  tlialen  sie »  bespraolien  die  »Affen  und  Tboren 
der  Weiber,«  und  berttucherten  ihn.  Dann  gingen  sie  wieder  schlafen. 
Der  Mann  lag,  und  wusle  nicht,  wie  ihm  geschehen  war;  die  Ver- 
trauliehkeit  eines  d<r  Gäste  mit  seiner  Tochter  und  darauf  mit  ihm, 
war  freiiidh  unerhört:  er  fühlte  aber  noch  die  Schläge,  und  gedachte, 
•m  Stillen  zu  erspähen,  wer  sie  ihm  gegeben  hätte.  Die  beiden  Schlaf- 
geselien  verständigten  sich  bald  Über  ihre  Abenteuer ,  und  sannen  dar- 
auf sie  fortzusetzen. 

Am  Morgen  klagte  der  eine,  er  sei  so  krank,  dai^  er  nicht  fort 
könne.    Die  Hausfrau  erbot  liebreich  längere  Pflege;  der  Wirth  slimnUe 
ein;  und  die  Gäste,  im  minnigltcben Einverständnisse  mit  den  Weibern, 
»  blieben  gem.    Sie  triebeu  allerlei  Kurzweil;  der  Wirth  Jedoch,  um  sich 

[  zu  versichern,  ob  er  geträumt  oder  gewacht,  trank  beim  Nacbtefsen 

wenig,  und  als  Alle  schlafen  gingen,  lag  er  und  lauschte.  Gern  wären 
die  beiden  Paare  wieder  beisammen  gewesen ,  und  thaten  auch  dazu* 

Beide  Gäste  schliefen  heute  auf  dem  Boden  über  dem  Himmelbette 
der  Tochter:  sie  machten  hier  eine  Oeffbung  und  der  eine  lieüi  den 
andern  in  einem  Korbe  am  Seile  nieder  zu  ihr.  UttglQckbcberweise 
eiblickle  dieses  der  Wirth ,  lief  zornig  herbei ,  so  dafs  er  ausglitt  und 
in  den  Korb  fiel.  Der  Gast  droben,  hielt  die  Erschtttlerung  des  Seiles 
I  für  ein  Zeichen ,  zog  den  Korb  rasch  empor,  so  dafs  der  Wirth  darin 

I  wähnte,  er  flöge  oder  der  Alp  tröge  ihn ,  llefs  ihn  aber  sogleich  zurück- 

fallen,  als  er  den  Wirth  erblickte,  so  dafs  dieser  einen  schweren  Fall 
tfaat  und  sinnlos  dalag.  Die  Frau  lief  hinzu,  und  hiefs  Liolit  bringen, 
vor  welchem  aber  der  bei  der  Tochter  gelegene  Gast  entschlCipfte.  Die 
Frau  klagte  und  weinte  über  ihren  Mann,  obsohon  nicht  von  Herzen. 
Sie  brachte  ihn  wieder  zu  sich,  und  er  erzählte  sein  gespenstisches 
Abenteuer,  und  bat  sie  um  Hülfe.  Sie  trug  ihn  mit  der  Tochter  wieder 
zu  Bette,  uDd  diese  beklagte  sich,  dafs  der  Teufel  sie  so  bei  ihm  ver- 
'  Idumde.  Die  Mutter  biefs  sie  ihr  Buch  nehmen  und  über  ihn  beten; 
seine  Mutter  habe  ihn  versäumet,  so  dafs  die  gespenstischen  ungeheuer 
ihn  plagen.  Beide  beräucherten  und  maafsen  ihn,  so  dafs  der  Alle 
wirklich  wähnte,  es  wäre  ihm  angeboren.  Die  Frau  lehrte  ihn  als  Scbote- 
mittel,  bei  solchen  Erscheinungen  die  Augen  zu  sehlicfsen  und  zu 
schweigen.  Die  Tochter  hiefs  ihn  schlafen  gehn,  und  lag  selber  nun 
ungestört  bei  ihrem  Minner. 

Die  Wirthin  hätte  es  auch  gern  wieder  so  gehabt,  und  die  Viere 
ersannen  eine  neue  List.  Als  der  Alle  in  festem  Schlafe  lag,  nahm  der 
Geliebte  der  Tochter  in  Weibeskleidern  die  Stelle  der  Wirthin  ein,  und 
diese  legte  sieh  zu  ihrem  ScMafgesellen  und  ergetzte  sich  mit  ihm  nach 
Herzens  Lust.  Darüber  erwachte  der, Alte,  er  griff  nach  seiner  Frau, 
und  es  kam  ihm  auch  ein  Gelöst  an;  als  er  aber  näher  rückte,  fand 
er,  dafs  sie  ein  Mann  sei,  und  rief  Wunder  über  die  Verwandlung; 
I  sein  Bettgenofse  behauptete ,  es  sei  noch  alles  beim  Alten ,  er  möge 

sich  handgreiflich  Überzeugen ,  und  als  er  darauf  beharrte ,  es  könne 
ja  wohl  .ein  »  Westfale «  merken ,  erklärte  jener  ihn  für  älpisch ,  und 
hiefs  ibn  sich  bei  Liebte  von  dem  überzeugen,  was  ihn  so  »westfale.« 


Damit  stand  der  Verwandelte  auf,  ging  wieder  zu  seioen  tieaelieo, 
und  die  Frau  eilte  tum  Feuer,  icbalt  auf  das  ilpiscbe  Ungetbitm,  dafs 
es  ihre  Ruiie  so  stdie ,  kam  mit  Liebt ,  und  biefs  ihren  Mann ,  der  sie 
beide  in  läcberliehes  Gerede  bringe ,  sie  nun  als  sein  Weib  erkennen, 
und  niebt  so  thöricbt  allen  gespenstischen  Einbildungen  trauen.  Der 
GeMffle  erkannte  seine  Verirrung,  und  gelobte,  sich  nicht'  mehr  so 
täuschen  su  la/sen;  er  habe  gewähnt»  sie  selber  f^pe  ihn,  wie  man 
einer  Katte  den  Halm  Torzuckt:  sie  mttge  nun  ihren  Psahn  über  ihn 
sprechen,  ihn  durch  seine  Krankheit  entschuldigen,  und  ihn  ?or  der 
Leute  8pott  und  Fragen  behüten.  Die  Frau  beklagte  seinen  Znsland ; 
er  sei  ihr  selber  schwerer  alrder  Tod,  und  sie  hätte  diese  Nacht  leichler 
»einen  Bären  angebunden.«  Dann  liefs  sie  die  Tochter  herzntrelen,  las 
und  betete  mit  ihr  über  dem  AHen,  und  sie  beschwur  den  Geist  bei 
»Darids  Psalter,  Wutungis  Heer  (dem  Wüthenden,  Wodans  fleer),  und 
Peters  Bann.«  Darauf  antwortete  mit  feiner  Koboldsatimilie  »ein  Jung*- 
ling  von  Achen,«  der  Bannfluch  sei  vergeblich.  Der  Mann  erschrack, 
und  bat  sie  noch  stärker  tu  bannen.  Sie  nahm  das  Buch  wieder  auf 
denScboofs,  und  beschwur  nun  »bei  König  Karls  Brücke,  belFlegetams 
Krücke ,  bei  Herzog  Wolvis  Brauen ,  bei  den  fünf  Eaelsfttfsen ,  welche 
die  Baiem  Über  Meer  bracht^ , «  und  verfluobte  den  Kobold ,  dafs  ihn 
»Hasehart  verzehre,«  und  der  Abgrund  verschlinge,  wenn  er  nicht 
seinen  Namen  sage.  Da  schrie  der  Kobold  wehe,  er  sei  bezwungen, 
und  nannte  sich  Irregang  und  seinen  Bruder  Girregar:  sie  beide 
hätten  schon  manchen  witzigen  Mann  von  Sinnen  gebracht,  und  würden 
auch  hier  in  solchem  »Ghrregarren  und  Irregang«  beharren,  wenn 
ihnen  der  Bann  nicht  zu  mächtig  wäre.  Die  Tochter  gebot  nun  beiden 
anderswobin  zu  fahren,  und  der  Kobold  machte  hierauf  mit  einer 
Stange  amHeerde  solches  Getitee,  dafs  die  Pferde  auijseadlirekt  wurden, 
und  rumpelte  mit  den  Stühlen  so  beim  Feuer,  dafs  Alle  erwachten,  er 
selber  aber  zum  Gemache  seines  Gesellen  schlich ,  wo  beide  des  tollen 
Spafses  lachten.  Der  Alte  freuete  sich  über  die  kräftige  Beschwörung 
seiner  Tochter,  und  diese  hiefs  ihn  delshaib  fortan  getrost  sein.  So 
ward  er  beruhigt,  und  fürder  viel  betböret,  und  die  Viere  konnten  sich 
nach  Gefallen  eigetcen.  Die  beiden  Jünglinge  schieden  zwar  von  hin«> 
nen ,  kamen  jedoch  manchmal  wieder.,  und  der  Alte  störte  nicht  ihre 
Lust. 

Ihr  habt  schon  viel  von  junger  Weiber  List  vernommen:  hier  haben 
wir  nun  noch  einen  neuen  Alp,  Irregang  und  Girregar;  vor  den 
hütet  euch  und  nuchet  ein  Kreuz  an  der  Thttr.  Solches  räth  euch 
Rüdiger  von  Müner.  Nicht  gute  Nonnen  werden  die  Weiber ,  die 
so  girregarren  nach  irregangs  Leich  (Tanzlied) :  drei  gute  eichene  Knüttel 
wären  da  der  beste  Bann,  beide  zu  vertreiben. 

Damit entlafsel  mich,  und  lachet  der  Märe:  ich  kann  sie  euch  nicht 
lustiger  machen. 


LV. 


Inegoüg  und  GiiTegar. 


Diz  mnre  heijet  Ruediger, 
unt  spiricbet  vod  iwein  gesellcu. 


YoD  gemellchen  ding«ii 
sagen  unde  singen, 
Swer  da5  gerne  vernimet, 
da5  der  jagent  woi  an  zimet, 
5  Swen  in  diu  vtle  danket  lank, 
der  sage  Rucdig^re  dank, 
Ob  er  sin  gelachet, 
wan  er  b4t  gemaohet 
Vremdlu  äventiure, 

10  der  irröude  ze  stiare, 

Dia  nü  der  werlde  mak  gezemeo; 
ouch  wil  er  ze  Idoe  nemen, 
Da5  ir  e5  merket  rehte. 
ZwSne  guote  knehte 

15  Zesamene  geswuoren, 

da3  si  da^  lant  durch  vuorea 
Höbischllchen  sunder  ruom, 
durch  manger  hande  wlstuom« 
Der  da  lit  an  den  buechen, 

20  ?rdgen  unde  ^uochen 

Beide  begunden  si  darnach, 
zuo  der  verte  Tvas  in  g4di. 

U5  vuoren  si  in  dem  lande, 
die  knappen,  iae  schände. 


% 

t 


44  LY.    ^KteftRg  itii)i  •trre0«r. 

25  Mit  zühten  hübeschliche, 
wände  si  oiich  riebe 
Des  guotes  beide  wären, 
ouch  künden  si  gebiiren 
Vil  wol  nach  ir  rehte. 

30  wie  möht'  ich  ir  gesiebte 
Ba5  gcsagen  oder  künden, 
wan  da5  si  sich  gevründen 
Wol  künden,  swar  si  kwämen, 
und  sulber  site  rämen. 

35  Also  man  da  ze  lande  pflak; 
vürwär  ich  iu  da5  sagen  mak 
Mit  rehter  rede,  sonder  wän, 
si  wären  beide  also  getan, 
Swer  si  in  der  werlde  gesach, 

40  der  in  ie  des  besten  jach. 
Eines  tages  üf  dem  wege 
alsus  g^nde,  nach  ir  pflege, 
Kwämen  si  zuo  einer  stat, 
da  si  wek  unde  pfat 

45  Hin  geleitet  haete; 

da  vunden  si  guot  genete 
Von  koufe  manger  slahte. 
diu  stat  was  Ü5er  ahte 
Guot,  rieh  unde  wlt; 

50  dennoch  was  euch  der  zit 
Des  selben  tages  also  vil ,    * 
da5  si  ir  wegezii 
Geleget  bäten  vürba3. 
ir  beider  imiot  sich  des  verma5: 

55  D6  gesach  der  eine 
blikken  glesten  kleine 
Von  einer  sizzenden  maget 
gliche  schinen,  sam  e5  taget 
Durch  des  morgens  rdten  glast; 

60  dö  gewante  der  gast 
Sin  ougen  an  da5  palas, 
vdä  diu  maget  schoene  was 


Inne  gese53en. 

an  der  Got  niht  vergessen 
65  Hdte  an  irme  Übe, 

swa5  ieman  an  wlbe 

Loben  unde  prlsen  sol, 

daran  was  dia  maget  wol 

Volkomen  garwe, 
70  ir  antlize  und  ir  varwe, 

Wan  da5  si  eintu  maget  hie5. 

dö  8ch65  in  der  Minne  spies 

Sd  vasfee  in  ds^  herze, 

da5  die  senede  smerze 
75  In  vil  unsanfte  ane  kwämen 

und  im  den  [stoten]  muot  ben^men, 

Den  er  häXß  bräht  dar, 

bleich  unde  missevar 

Wart  er  an  den  stunden 
80  von  den  tiefen  wunden. 
Der  gewunte  sieche  sj|5 

vröudel6s,  wan  er  vergas 

Stner  besten  wizze; 

in  der  selben  hizze 
85  Sprach  er  dem  geyerten  zuo: 

»wa5  wiltA  da5  ich  tuo? 

Ich  enmak  niht  kumen  hinnen: 

wes  sol  ich  beginnen?  y 

Mir  ist  worden  also  we, 
90  ist  e3,  da5  ich  hinnen  ge, 

So  muo5  e5  mtn  tot  (ge)s!n. 

rietesdü  e5,  geselle  mtn, 

Da5  ich  tdlank  belibe 

unde  da5  ich  vertribe 
95  Ein  teil  miner  swaere?« 

da5  e5  Im  liep  waere, 

Sprach  der  geselle  d6: 

»Ich  bin  des  vil  unvrö,    ^ 

Das  <iir  iht  gewirret,' 
iOO  daj  wir  sin  verirret 


46  LV.    9tre|«iit  Ktil  lUttt^^r. 

Davon  UDsers  gewerbes: 
k  dan  dA^aber  Terderbes, 
So  bllbe  wir  über  nach;* 
dir  sol,  hoffe  ich,  dtn  gemach 

105  Morgen  wol  werden  wider: 
darnach  schaffe  wir  e5  sider.« 

In  der  selben  riuwe 
sprach  der  vil  getriawe, 
Also  der  beste  dikke  tnot: 

10  »geselle,  wli  dunket  dich  gnot,' 
Da5  wir  mit  gevoegen  siten 
soihe  her  berge  biten, 
Da  wir  yinden  gnot  gemach  T« 
der  gesunde  sieche  sprach: 

15  »Geselle,  möht'  e5  uns  gesehen, 
als(d)  ich  hdn  ers4n 
Und  erkom  hie  zestnnt^ 
so  wurde  ich  Hhte  gesunt 
Von  miner  starken  siiht, 

20  da  dunket  mich  diu  Infi 
Sne5e  unde  reine; 
e5  ist  d4  stille  und  eine, 
Sunder  gebrehte, 
da  g6  wir  rehte 

25  Und  versuoehen  unser  heil; 
85  ensenftet  mir  ein  teil.« 

Nach  diseme  rate 
giengen  si  vil  dr4te, 
Die  zw^ne  unkunden, 

30  da  si  den  wirt  vunden 
Vor  slner  tür  sizzen; 
mit  gevuegen  wizzen 
Buten  in  die  zw6ne, 
wan  e5  stuont  in  ze  vl£ne, 

35  Da5  er  si  hielte  über  naht, 
wände  si  dar  muediu  bräht 

•  hejur  naht,  und  mahl  fflr  gemach. 


LV.    SfTe0iiii0  wfit  tfine^iir.  47 

Und  siechiu  llt  hsten. 

sme  vil  si  gebaelen,  « 

Da5  versagete  der  aide 
liO  uud  in  des  gewalde 

Stiiont  da5  gefaese, 

swie  er  sich  vergae5e; 

Doch  tet  er  dikke  da5  beste:    ' 

»ich  enmak  solher  gester< 
45  S|)rach  der  wirt  »niht  gepflegen; 

ich  habe  mich  des  bewegen, 

Da5  ich  niht  veile  hän; 

darumbe  muget  ir  wol  gün, 

Da  ir  be55er  gemach  habet 
50  und  iuwern  moeden  Itp  labet.« 
Des  Wirtes  tobter  din  magef, 

dö  disen  knappen  was  yersaget 

Der  her  berge  gemach, 

ze  irem  valer  si  d6  sprach: 
55  »Herre,  wie  ist  dirmtt  gesehen? 

ich  hän  doch  seiden  gesön 

Deheinen  wegemueden  man, 

der  sich  gen^de  an  dir  versan, 

Di!k(ne]  gewertes  si  joh  ie: 
60  swie  tump  ich  nd  sie. 

Ich  kan  doch  wol  gemerken  das, 

da5  du,  herre,  nirgen  ba5 

Din  hüs  mäht  bewenden, 

den  an  disen  enelenden. 
65  Ich  hab'  ouch  da5  erkorn, 

si  mugen  wol  sin  geborn 

Von  gr65em  gesiebte, 
/da5  merke  selbe  rehte, 

Si  sint  also  wer[l]tllch 
70  und  s6  gezogen,  danket  mich, 

Si  mugen  wol  gaotiu  kint  stn; 

dA  solt  si  durch  den  willen  mtn, 

Vater,  alhie  behalden.« 

d6  geliebet'  e5  dem  alden, 


48  LY.    ^ttt$ün^  nnt  lUtxt^tt. 

175  Und  schuof,  da5  ein  böte  lief, 

der  den  knappen  wider  rief. 
Des  wurden  die  knappen  d6 

mit  ztihten  bübisch  unde  vrö, 

Da5  si  solden  k^ren  wider. 
80  »Sit  wiüekomen  und  sizzet  nider*« 

Sprach  der  wirt  »ob-ir  stn  gert, 

so  sallet  ir  stn  gewert 

Der  her  berge  tAIank.« 

beide,  gen^de  unde  dank 
85  Sageten  im  die  knappen  des. 

er  sprach:  »ir  enwi53et  [nicht]  wes, 

Ir  danket  umbe  ein  klein  gemach; 

swa5  ich  aber  ^des  sprach, 

Ich  schaffe  (dennoch)  iu  genaok.« 
90  ein  bette  man  dar  truok 

Und  ein  bank lachen; 

der  wirt  hie5  in  machen, 

Da5  si  wol  gesaesen, 

und  da5«.si  vergae5en, 
95  Swa5  in  ie  geschach  ze  leide; 

dö  vröu[we]ten  si  sich  beide; 

£r  nam  ir  deste  ba5  war. 

die  knappen  lle5en  tragen  dar 

Mdte,  wtn^  lütern  trank. 
200  ouch  was  diu  jnaget  von  der  bank 

In  eine  kamere  gegangen, 

dd  hkie  si  hangen 

Ir  kleid[er]  an  eime  rikke, 

diu  ir  dk  vor  vil  dikke 
5  Liebe  h^ten  getan, 

si  leite  sich  schöne  an. 

Und  begunde  hervCir  gün, 

die  geste  wolde  si  enpf4n. 
Diu  senfte,  wol  getane, 
10  reine  und  valsches  ^ne, 

SchcBner  varwe  riebe, 

enpfienk  gezogenltche 


LV.    Sneamtg  ntCt  tfirrenar«  49 

Die  werden  jungelinge. 

wie  si  dar  ze  rioge 
2t5  GeYa55et  komen  w»re, 

da5  wer*  ein  ]ange5  maere, 

Solde  ich  iu  da5  künden; 

er  enwolde  steh  fd^nne]  Sünden , 

Swer  si  rehte  gesach, 
20  sin  herze  im  (wo!)  des  verjach, 

E5  wffire  maget  oder  wlp, 

da5  nirgen  wertllcher  Itp 

Wsre  in  keime  lande 

von  s6  scboenem  gewande. 
25  Do  bekanten^  ir  die  geste; 

swa3  der  wirt  weste,. 

Da5  sin  6re  was  geUn, 

da5  erwarp  er  sunder  wän. 
Die  jangelinge  verwissen, 
30  mit  zühten  si  sich  vli55en , 

Da3  da5  gesinde  wurde  vro; 

ouch  gevuogeten  si  eg  also, 

Da5  in  des  wart  gestatet, 

da5  si  wurden  gesatet  , 

35  Vollen  rlcher  splse. 

dö  trank  der  aide  grtse 

Durch  slqer  geste. liebe, 

da5  im  des  sMfes  diebe 

Suchen  in  die  stirne; 
40  den  kleinen  wtn  virne 

Trank  er  da  s6  vaste , 

des'latte  er  ze  eime  gaste 

Den  sUf  in  d^  houbet, 

da5  er  wart  betoubet, 
45  £r  enweste  niht,  wa^  tuon, 

wan  da5  er  mit  den  schuon 

Vil  Urne  an  da5  bette  kwam; 

da5  gesinde  tet  alsam: 

1  d«oklcfn? 

».  d.   Kmftn  ,   O«s*amt»btiit0Utr.     II I.  ^ 


50  LV.    Srrefiang  unti  tfirre^iu. 

Diu  wirlin[ne]  mit  der  maget  sa^ 
250  bl  den  knappen  dennoch  ba5 
Durch  ir  kurze  wtlen , 
muo5ekllchen,  sander  UeD^ 
Begunden  si  sich  dennoch  dren; 
diu  hüsvrouwe  begunde  k^ren 

''VÖ  An  ir  geste  (guot)  gemach, 
tugentllchen  si  bcsach, 
Da5  in  wol  gebettet  wart, 
des  knappen  herze  stuont  gekarl 
Vaste  an  die  schcBnen  maget, 

60  mit  den  ougen  [wart]  ünver/aget 
Ma3  er  zuo  ir  dikke 
vil  minnekltche  blikke 
Unt  trat  si  mit  den  vue5en; 
diz  tougenltche  gnie5en 

65  HkV  er  in  der  liebe  erddbt. 
»Got  gebe  iu  guote  naht!« 
Diu  hüsvrouwe  dd  sprach 
»bstet  ir  nd  guot  gemach, 
Da3  s«he  wir  vil  gerne.« 

70  diu  liebe  wunschel  kerne 
Mohte  da  niht  lenger  sin, 
dö  neik  in  da5  meidtn. 
Da5  volk  aile5  släfen  gienk, 
der  si  schiere  under  vienk , 

75  Wan  er  was  in  allen 
vil  vaste  zuo  gevallcn 
Gr63en  unde  kleinen, 
sunder  dem  aleinen, 
Der  d^  lak  gebunden 

80  von  der  unkunden; 
••     Seneder  minne  er  pflak, 
von  gedanken  er  lak 
Ser  beswderet  und  geladen; 
entweder  vrumen  oder  schaden 

85  Getrüwete  er  des  enpfdn, 
er  gedähte:  »mak  ich  dar  gdn? 


LV.    drre^ii0  un^  ^ixte^t,  51 

* 

Oder  sol  ich  65  M^on? 

e  des  d6  wir  sl5en 

Bi  dem  vine  ^  ane  wän , 
290  mich  dühte  das  <*'"  wolfjjelAn*  * 

Gar  seiiftes  muoles  waere: 

do  enmohl'  ich  ir  miner  swierc 

Niht  Yürba5  kunt  getuon, 

wan  da5  ich  si  mit  den  schuon 
95  Ltse  trat  üf  iren  VU05. 

Vernam  $i  do  mtnen  gruo5, 

Des  enwei5  ich  niht,  si  sw'cik, 

wan  da5  si  mir  geneik, 

Dö  si  wolde  sUfen  gän. 
300  soi  ich  nd  üf  den  wän 

Mtnen  11p  dar  wägen? 

ich  weij5  wol,  sunder  vrägen, 

Oa5  si  65  tet  durch  ire  zuht: 

iedoch  hat  mich  des  bedühl . 
.5  Da5  ir  munt  stuende  zegiilen 

rehte  nach  sulhen  siten. 

Als  si  mir  wolde  lachen  ziio. 

swie  kiütllchen  fch  nü  tuo. 

Ich  wil  vcrsuochen  iren  muot; 
10  si  ist  s6  rehte  wolgemaot, 

Da5  si  niht  vertrjbet  mich.f< 

an  dßn  Irdst  geli  5  er  sich. 
Mit  vörhten  er  begunde 

des  er  niht  enkunde, 
15  Wan  da5  in  diu  minne 

an  deme  beginne 

Gemachet  häte  wlsc; 

mit  den  vuesen  Ilse 

Begunde  er  vil  wlten 
20  von  ein  linder  schrlten 

Und  greif  vür.sich  mit  der  hant: 

michel  ungeverte  er  vant, 

>  Wirte?      GrichrirbfH  $tekt   wirc 


52  LY.   3h^tp^n$  nn'h  lUxxt^u 

Vil  stuele  unde  mange  bank': 
sltchen,  strichen  [und]  stillen  gank 
325  Lernete  er  dö  toagen; 
die  bende  vor  den  ougen 
Die  benUmcn  im  der  stoes«  vil, 
bi5  er  kwam  an  da5  zil, 
Dar  sin  berze  bin  wolde; 

30  swen  er  sezzen  solde 
'Den  VU05  üf  die  ^rde, 
mit  vremder  geberde 
tiberlank  kwam  er  d6  nider, 
dikke  trat  er  oucb  wider, 
*    35  NAcb  gemeltcbensiten, 

alles  näcb  mit  kranches  scbriten, 
Swen  er  iht  {da)  vernam; 
bi5  da5  er  docb  zeleste  kwam, 
Da  diu  junkvrouwe  slief: 
.  40  slnen  willen,  kne  brief, 
Tet  er  der  megede  kunt; 
sus  wart  der  siecbe  gesunt. 
In  der  kamer  ein  kumber 
huob  sieb,  wan  der  tumber 

45  Greif,  sam  6  die  blinden, 
er  enmobt'e  ir  nibt  vinden, 
Wan  er  nibt  (da)  gesacb: 
ein  bell  im  docb  gescbacb, 
Da5  der  junk  vrouwen  bein 

50  mit  sniwes  varwe  erschein,^ 
Sam  65  waere  endekket, 
da5  bäte  si  gestrekket 
Uf  eine  kolter  brünvar; 
da  bl  wart  er  ir  gewar; 

55  Mit  vil  scbemellcber  n6t 
sin  berze  im  da3  gebot, 
Da5  er  greif  an  ir  kinne; 
wan  in  diu  liebe  minne 
Machte  kuene  unde  balt. 

60  dd  was  sin  hant  also  kalt, 


LV.   dr«r0«ti0  ttn)»  ll^inegar.  53 

Da5  diu  junkvrouwe  erschrak 

Ü5  dem  sl4fe,  da  si  lak: 

»Beswom  sts  du  vil  tiure, 

weder  bislu  gehiure?«     ^ 
365  Sprach  si  »was  wckket  mich?« 

er  sprach:  »junkvrouwe,  da5  bin  ich.«  — 

»I(ch],«  sprach  si  »wer  ist  das?« 

,er  spjrach:  »der  nehten  bt  iu  sas, 

Ein  minnikltcher  jungelink.« 
70  si  sprach:  »her,  schaffet  iuwer  diuk: 

Wes' habet  ir  iu  gedäht?«  — 

» (junk)  vrouwe ,  mich  hat  her  bräht 

Iuwer  minne,  diu  mich  twinget.« 

si  sprach:  »ich  wsene,  das  ^^  ringet 
75  Noch  m6  umbe  diz  gewant, 

den  umbe  der  minne  baot ,  ^ 

Ob  ir  das  möhtet  versteln; 

ich  enwil  es  iuch  niht  heln, 

Und  g^t  ir  niht  von  hinnen , 
80  es  wirt  iu  zuo  unminnen, 

Swen  ich  es  den  Hüten  künde.« 

er  sprach:  »des  betet  ir  sünde, 

Wände  ir  hat  mich  missezigen; 

ir  muget  wol  an  mir  gesigen, 
85  Wan  iu  min  herze  dienen  wii.« 

si  sprach:  »des  dunket  mich  ze  vil, 

Das  ir,mit  [der]  rede  slt  s6  halt.«  -* 

»(junk) vrouwe,  an  iuwer  gewalt 

Sezze  ich  guot  unde  Itp.« 
90  [si  sprach:]  »werbet  umbe  ein  ander  wlp, 

Wan  ich  getuo(n]  es  nimmer.«  — 

«vrouwe,  s6  muos  ich  immer 

Kwelen  unt  verderben.« 

[si  sprach:]  »derhalp  muget  ir  6  sterben, 
95  E  ich  es  immer  getuo, 

es  envuege  anders  sich  dar  zuo.«  — 

1  Y§i.  9k*n  Nr.  X2UV. 


54  LV.    Sfir0aii0  un^  ifimt^tit, 

»Vrouwe,  nü  bedenkcft  iuch  ba5.c( 
si  sprach:  »uiäbe  wa5?c< 
£'r  sprach:  »umb  rehte  hübiscbeiu< 
400  si  sprach:  »so  gaebe  ich  liep  umb  leit.« 
»Nein,  iu  kwaeme  leit  ze  liebe.« 
si  sprach:  »ir  redet  eime  diebe 
Harte  gliche,  dimket  mich, 
iuwer  rede  ist  so  kündekllch.a  — 
5  »Vrouwe,  nü  bin^ch  ouch.«  — 
si  sprach:  »nü  stt  ir  ein  gouch, 
Da3  ir  mir  es  sult  verjen.«  —  • 
»vrouwe,  e5  ist  mir  von  iu  gescheu, 
Ich  wolde  iuwer  minne  stein.«  — 

tO  »wei3  Got,  ir  sulet  lange  kweln, 
E  dan  ich  da5  taete; 
ir  man  stt  s6  unstaete, 
Da5  ir  e^  immer  Ü3  schellet,  , 
swie  iu  da5  gevellet,    - 

15  Swen  iu  liebe5  wider  verL«  — 
»vrouwe,  ist  mir  da3  heH  beschert, 
Da3  ir  mich  machet  gesunt, 
ich  sol  vaste  mtnen  munt 
Berigelen  und  beslie3en, 

20  ob  mich  alle  die  sagen  hiezen, 
Die  in  der  wevlde  sint  betaget, 
e3  enwurde  nimmer  gesaget.« 

Dö  diu  maget  da  gesach 
des  knappen  swaere  und  [stn]  un^emacb , 

25  Da34n  zitterte  unde  vrös, 
iren  zorn  si  dö  beslö3* 
Und  hic3  in  an  da3  bette  treten: 
»des  ir  mich  habet  {ä)  gebeten, 
Des  bllbet  ir  ungewert) 

30  c5  ensl  ob  ir  sin  noch  gert, 
Da3  ir  ot  erwärmet; 
wan  ir  mich  erbarmet; 

'  bej'$er  verk6s. 


LY.    Sttegang  unb  <(ftftre0«r.  55 

Qb  iuch  da5  nü  dimket  guot, 

da5  ir  anders  niht  entuot, 
435  Da3  wil  ich  Ü3  dingen:  * 

Spotten,  äne  ringen, 

Des  wirt  iu  hie  gestatet; 

swen  ir  iuch  des  gesatet, 

So  get  wider  an  iuwer  stat.«  — 
40  »vrouwe,  des  selben  ich  bat, 

Ich  engere  nihtes  m^r; 

ir  habet  nur  m!nes  herzen  ser 

Wol  vertriben  mit  gewalt: 

nü  bin  ich  junk,  e  was  ich  alt.« 
45  in  ir  genäde  d6  nam 

diu  junkyrouwe  lustsam 

Den  gesunden  siechen. 

der  begunde  kriechen 

Zuo(z*)ir  an  das  warme, 
50  da  so  vant  der  arme 

Nach  sinem  willen  guot  gemach. 

ob  er  sin  gelübde  brach, 

Des  enwirt  iu  niht  gesaget, 

wan  da5  im  diu  junge  maget 
55  Ze  vilse  wol  gunde, 

ob  er  sich  [erjwermen  künde. 

Wa3  sol  uu  des  gesaget  mfi? 

in  beiden. was  da  niht  ze  w6, 

Wan  er  lak  nach  slner  ger. 
tiO     Underdes  erwachete  der, 

Ben  er  släfende  lie5, 

bis  sich  er  (  .  .  )  gesties. 

Dö  er  sin  vermiste, 

er  d4hte  wol  und  wiste, 
6^  Das  cf  was  gegangen 

sich  nach  minne  drangen, 

Oder  spreche  sin  gebet, 
underdes  knarrete  ein  bret 
An  einer  want  dftvttre, 
70  des  getrat  zuo  der  türe 


56  LV.    Strr||«ii0  niili  ^tm^t 

Diu  stolze  wirtinne, 

si  dühte  an  ir  sinne, 

Da5  si  unbe8lo55en  w^re. 

dem  knappeu  was  vil  swsere, 
475  Da5  er  eine  solde  ligen, 

wan  im  der  rät  was  verswigen.     , 

In  disme  zorn  alsus  er  kwal; 

doch  stuont  er  üf  unde  stal 
^    Da5  kint  mit  der  wiegen, 
80  da  mite  wolde  er  liegen 

Der  vrouwen  die  widerifart, 

da5  was  ir  liep  unde  zart, 

Vor  stn  bette  er  e5  truok, 

den  wek  er  ir  versluoL, 
85  Wan  da5  kint  sclirei  unde  gal, 

d6  si  gehörte  den  schal, 

Unrehte  si  sich  körte, 

als  si  der  dön  geirrte, 

Und  leite  sieh  bl  dem  jungelink, 
90  sunder  langes  teidink, 

Ir  kint  si  gesweigete 

( 

) 

des  wart  si  vröiiden  riebe, 

95  Der  selbe  niuwe  wiegen  diep, 

im  was  da5  stelen  worden  liep. 

Diu  vrouwe  was  wol  an  ir  tugent 

und  bäte  guoter  mä^e  gugent, 

Si  was  schcene  unt  vlsetik(lich) , 

500  da  en  gegen  vröuwete  sich 

Der  knappe,  der  da  bl  ir  lak, 

gaoter  kurze  wile  er  pflak, 

Yil. ebene  nach  dem  alten  site 

spilte  er  ir  gemeUdien  mite, 

5  Und  uebete  also  vil  da3[selbe]  spii, 

da5  si  es  dühte  ein  teil  ze  vil, 

Si  sprach:  »Got  gesegene  mich, 

wie  bist  d(ü  s6  wunderlich 


Worden  an  dirre  dahl, 

510  oder  wa5  h^st  du  gedaht, 
Da5  dir  nü  sus  ernest  ist? 
ich  waene,  du  noch  trunken  bist; 
Da3  muo3  >ch  dir  verwt5en: 
du  ensoldes  niemer  enbl5en 

15  Keines  starken  trankes. 
swenne  du  nü  krankes, 
So  wil  du,  da5  es  mtn  schult  st.« 
doch  gedähte  si  däbt, 
Si  lies'  «3  gerne  also  sin, 

20  da5  er  (von)  solhem  ^  edelen  wln  ■ 
Trunken  ^urdefn]  mere, 
beide,  vaste  und  sSre. 

Sus  häten  die  unkunden 
vremde  minne  vunden, 

25  Der  si  beide  Ovaren  vrö. 
jener  knappe  sprach  do, 
Der  da  lak  bl  der  maget: 
»vrouwe  liebe,  ich  waene,  e3  taget, 
Ich  muo5  mich  heben  hinnen, 

30  da3  man's  iht  werde  innen.« . 
Si  sprach:  »warumbe  tuot  ir  da3? 
wermet  iuch  noch  (michels)  ba3, 
Es  ist  noch  vil  guot(iu)  zit,  , 
ich  1^3'  e3  gerne,  äne  ntt^ 

35  Da3  ir  iuch  (er)T^ermet  wol.«  — 
»vrouwe  min,  diu  wort  ich  sol 
Verdienen  immer  [mSre]  gerne; 
es  stSt  mir  zuo  enberne. 
Doch  tuon  ich(3)  michels  möre, 

40  vrouwe,  durch  iuwer  Are, 
Denne  durch  die  mlne; 
ich  wil  [immer]  senede  pine 
Durch  iuch  gerne  llden, 
und  alliu  wtp  vermlden.« 

>  In  der  Ud».  SUlc|lin. 


58  LY.    3tre0att0  uit)»  tftrcegar. 

54$  Do  nam  si  in  sider  äü  den  arm 
und  machte  in  volltchen  warm, 
£  er  dannen  schiede, 
nü  merket  amme  liede, 
Ob  er  slner  kuth  ^  gen65 , 

50  da5  die  vrouwe  nifat  verdrös, 
Swie  lange  er  waere  beliben, 
er  waere  von  ir  unverlriben; 
Helsen,  küssen  tüsentstunt 
gap  im  ir  rosenroter  munt. 

55  D6  si  sich  schieden  beide, 
dö  w^inete  si  vor  leide, 
Da5  er  s6  schiere  was  genesen; 
ir  waere,  wei5  Got,  liep  gewesen, 
Da5  in  dennoch  lenger  vrüre, 

60  wser'  65  gestanden  an  ir  küre. 
Wol  gevröuwet  und  gemeit, 
der  knappe  tougenllchen  schreit 
Ze  sinem  bette  hin  wider, 
da5  er  sich  legete  nider; 

()5 'D6  vant  er  die  wiege  und  da5  kint, 
da5  dar  kwam  verstolen  sinl; 
HoBret,  wes  er  gednhte: 
wich  bin  et  unrehte 
Her  gegangen,  dunket  mich.« 

70  alsus  bedähte  er  sich, 
Da5  er  tougenllchen  trat 
hin  zuo(z')einer  bette  stat, 
Da  der  wirt  selbe  lak,  * 

dem  gab  er  einen  senften  slalr 

75  Und  stie5  in  an  die  slten: 
»du  slaefest  ze  allen  geztten 
Und  bist  ein  slaefaere; 
wer  solde  sich  so  s waere 
Ze  allen  zlten  machen! 

80  woldest  du  nü  wachen,    > 

» zuhl? 


LV.    3imöwi(|  u«^  •ttteeet. 

Ich  sagete  dir  ein  maere, 
da3  harte  vremde  waere.«    . 
Der  wirt  erwachete  unde  sprach: 
»habe,  vrouwe,  dln  gemach; 
585  Wie  bist  du  so  wunderlich, 
warziio  wekkest  du  mich, 
Oder,  wa3  wilt  du  mir  sagen?« 
er  sprach:  »ich  enkan  es  niht  verdagen, 
Nehten,  d6  du  sliefe, 
90  swie  vil  ich  dir  gcriefe, 

Du  laege  vür  dich  als  ein  stein, 
dö  wart  ich  (des)  in  ein, 
Das  ich  durch  kurze -wlle  gienk 
dar,  da  man  mich  enpfienk 
95  Vil  genaedekllchen  wol, 
dk  ich  rlcher  vröuden  vol 
Bin  gewesen  über  naht, 
als  es  von  wünsche  waere  erdäht, 
Bl  des  Wirtes -tohler.«^ 
600  weis  Got,  dö  enmoht'er 
Niht  lenger  verswlgen  das, 
er  rihte  sich  üf  unde  sas: 
»Was  bist  du?«  sprach  er  dö, 
»das  du  mich  beswaerest  so? 
5  Du  muost  das  ™«'^^  koufen.« 
er  begunde  in  s^re  roufen 
Unde  gab  im  mit  der  haut 
ein  wol  gemessen  nasebant, 
Dar  zu  0  mangen  mül  streich, 
10  die  wlle  >im  diu  kraft  niht  entweich ,    - 
So  gab  er  im  der  genuok; 
kurze  wUe  er  im  vertrook, 
Das  geborgete  er  im  vergalt, 
er  warf  in  nider  mit  gewalt 
15  Von  dem  bette  bl  dem  häre, 
er  pflak  stn  z'w^re 
Mit  ungevuegen  glUen,' 
dö  gienk  es  an  ein  stillen; 


59 


60  LY.    9rrr0M||  uiili  tftrregtt. 

Doch  enmobte  der  aide , 

620  vor  des  llbes  ungewalde, 
Deme  knappen  nihi  gevebteu, 
do  rief  er  slnen  knehlen 
Und  gerte  der  helfe, 
in  disme  Schalles  gelfe 

25  Der  jungelink  sich  versan, 
er  warf  in  nider,  und  entran. 

Diu  wirtinne  geloufen  kwam, 
also  schiere  als  sie  vernam 
Disen  ungevuegen  schal, 

30  si  sprach  lüte  tiberal: 

»Herre,  wa5  ist  hie  gesehen ?«  — ^ 
.  da5  mäht  du  (vil)  wol  ges^n, 
Da5  ich  wol  zebluwen  bin; 
hie  kwam  einer  her  in 

35  Und  sagete  mir  ze  maere, 
da5  er  gelegen  w»re 
Bl  mtner  tobter  über  naht.«  — 
»herre^  nü  bis  ba5  bedäht,« 
Sprach  diu  vrouwe  »durch  Got, 

40  e5  ist  ein  ungevueger  spot, 
Da3  du  s6  bewirrest 
und  ze  allen  zlten  irrest 
An  swachem  geloubenr       ^ 
nü  \ä^  dich  niht  berouben 

45  Diner  wizze,  nim  ir  war: 
dich  hdt  geriten  der  mar, 
Ein  elbische5  äs, 
du  'solt  da3  übeie  getwäs 
Mit  dem  kriuze  vertrlben.«  — 

50  »[sSt,]  da5  hat  man  von  iu  wlben, 
Swenne  uns  mannen  iht  geschiht, 
da5  ir  immer  des  jeht, 
Uns  (bejtriege  der  alp: 
w»re  05  dir  doch  worden  halp, 

55  Sd  möhtest  du  mir  gelouben, 
05  gez»me  eime  touben, 
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Das  er  so  vil  gesliefe; 
swie  vil  ich  dir  geriefe, 
Du  enwoldest  niht  erwachen; 
660  wa3  wiltu  Ü3  mir  machen?« 
Alsus  sluont  er  unde  vaht 
in  slme  zorne  über  mäht, 
Bi3  er  wart  also  krank, 
da3  er  al  da  nider  sank.  ' 

65  D6  wart  diu  wirtinne  gewar, 
da3  der  knappe  brähte  dar 
Binnen  des  diu  wiege  und  da3  kint, 
dd  sach  si  wol,  da3  si  sint 
Was  bl  vremden  vründen. 
70. si  hie3  ein  lieht  enzünden, 
Da3  si  ba3  erkente  sich, 
si  sprach;  »Got  gesegene  mich, 
Wer  getorste  dich  sMn? 
dir  enhat  nie  man  niht  ge(tän), 
75  Wan  so  vil,  ds^  dich  zoumete 
ein  alp,  davon  dir  troumete; 
Der  vare*  der  sunnen  ha3! 
63  ist  immer  etewa3. 
Davon  du  sus  verirret  bist; 
80  nü  sl«fet  alles  das  hie  ist;  ,         ' 

Dlne  geste  ligent  dort, 
die  kunnen  diu  Gotes  wort 
ünde  mangen  guoten  ßegen,      * 
ich  Vil  dich  des  wol  verpflegen , 
.  85  Si  sint  also  versunnen, 

das  si  dich  [wol]  geleren  kunnen, 
Wie  man  sol  gestiuren 
den  übelen  ungehiuren.« 
Alsus  versluok  si  im  den  muol, 
90  das  den  wirt  gediihte  guot. 
Das  er  schiere  gesweik; 
an  sin  bette  er  geseik, 
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ünde  bat  si ,  das  si  swige. 
nach  disrae  listigen  sige 
695  Begunde  si  die  fekkcn 
gezogenlichen  wekken, 
Do  wart  gevl^het  und  gebet««, 
das  si  beide  wolden  treten 
Dar  zuo  eime  segene,      ' 
700  dem  wirte  ze  wegenc. 

Nach  irem  willen  das  geschach , 
'    der  knappen  ietweder  sprach , 
Kriuzende  hin  unde  her. 
»Got  dich  immer,  gewer, 
5  Das  dir  hpil  beltbe, 
ein  aftc  der  wtbe, 
Und  das  ^^^^  alpes]  das  tcBre, 
das  wlben  zuo  gehoerc!    ^ 
Diz  ist  ein  kündiger  scgen, 
10  der  sol  unser  wirtes  pflegen.« 
Do  machten  si  eipen  rouch; 
das  si  den  (vi!)  tumben  gouch 
VoUekllchen  gouchten, 
si  sprächen  unde  rouchten 
.  15  Also,  alsi  es  im  gunden. 
die  andern  niht  enkunden 
Si  darumbe  strafen, 
dö  giengen  si  wider  släfen. 
Das  ander  bövcl  sUef. 
20  dö  gedähte  der  aide  gief: 

»Herre,  wie  ist  mir  sust  gesehen, 
wes  mag  ich  darumbe  Jen, 
Das  ich  s6  zebluwen  bin? 
triügef  mich  nü  der  sin, 
25  So  getet  er  mir  «s  »*« 
wer  waere  so  halt  hie, 
Das  er  ^^^  ^^^^  gekündet, 
ob  sich  mit  im  gevründet 
Also  min  tohler  haete? 
30  ich  weis  wol ,  das  ent«te 
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Der  jungelinge  nirgen  kein. 

wie  wurden  si  aber  in  ein 

Der  vriuntschafl  also  schiere? 

e3  gezaeme  eime  liere, 
735  085  ^^  ^^^  walde  liefe. 

ich  enweis,  ob  ich  sliefe: 

Mir  tuont  die  siege  harte  w^. 

v^es  mag  ich  gedenken  m^, 

Ich  enswlge  stille  und  las'  <^3  ^^^^^ 
40  wan  ich  sol  da3  bewarn 

Mit  gevueger  gedult 

Ist  e^  iemannes  schalt, 

Der  hier  inne  gewesen  ist , 

da3  mak  in  kurzer  vrist 
,  45  An  iren  geberden 

wol  ervaren  werden.« 
Die  knappen,  Äne  sw»re, 

sageten  iriu  miere, 

Ulm  bette,  da  si  lägen, 
50  ir  sagen  und  ir  vrägcn 

Was  ir  kurze  wlle  guot. 

si  gewunnen  mangen  muot, 

Wie  si  mit  gevuegen  listen 

sich  künden  gevristen, 
55  Da3  si  mit  den  wlben 

lenger  muesten  blfben: 

Si  gerieten,  da3  er  sagete; 

der  knappe  der  sich  ^  klagete, 

Dem  waere  worden  also  WÄ, 
60  da3  er  nirgen  möhte  knmen  m^. 

Gegen  dem  morgen  diz  geschach. 

diu  hös  vrouwe  wider  in  dö  sprach : 

»War  woldet  ir  dan[ne]  k^ren? 

ich  kan  iuch  wol  gel^ren, 
65  SU  iuwer  geselle  niht  enraak, 

so  bellbet  aber  disen  tak 
*      In  hüse  und  in  dache 

und  in  sulhem  gemache, 
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Swa5  wir  iu  gedienen  kunnen, 

770  des  so!  ich  iu  wol  gunnen.« 

Der  Wirt  ouch  des  selben -sprach , 
da5  si  bieten  ir  gemaeh. 
Des  wurden  die  knappen  vro, 
unde  volgeten  in  dö, 

75  Also  si  in  gerieten. 
'  des  tages  si  sich  genieten 
MionikUcher  blikke 
beide  [gnuok]  vil  und  dikke. 
Der  wirt  in  sin  gemuete  nam, 

80  da5'im  sint  unebene  kwam, 
Von  zwlYelbaften  sinnen, 
er  wolde  werden' innen« 
Weder  da5  vremde  miere 
getroumt  oder  ifär  w»re; 

85  Wan  in  dennoch  (ge)rou, 
da3  in  jener  so  s£re  blou, 
Der  die  botschaft  da  warp. 
in  den  gedanken  er  Yerdarp; 
Diz  nam  er  alle5  in  sich, 

90  doch  tet  er  nirgen  dem  geltch, 
Also  er  sich  dö  kwalte, 
wan  da5  er  sich  gestalte 
In  also  getane  huote, 
da5  si  e5  alle  muote, 

95  Beide,  t^hter  und  muoter. 
vil  kurze  wUe  guoter 
Wart  des  tages  da  gemiten; 
mit  guoten  zühten  si  da3  liten 
Beidenlhalben  über  mäht, 
800  bi3  an  die  vinster  naht. 
/  Mit  zühten  wart  da  vil  gezert; 

doch  h4te  sich  der  wirt  erwert, 
Da5  er  niht  so  vil  getrank. 
des  wart  hoffenunge  lank,   . 
5  Die  da  nach  minnen  strebeten 
und  in  dem  wäne  swebeten: 
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Doch  enmohte  nibt  gesehen, 
also  si  gerne  (d^)  gesen 
Haßten,  die  gelieben. 
SlO  mit  irem  gedanken  briuwen 

Begunde(n)  si  da5  swinde. 

dö  gienk  da5  gesinde 
'  Släfen  und  der  alte , 

der  die  buote  gestalte. 
15      Sich  woide  mit  der  wiegen 

gerne  lä5en  liegen 

Diu  stolze  wirtinne,  als  e; 

der  junk  vrouwen  tet  ouch  we , 

Da5  si  des  nibt  geahten' 
20  künden,  noch  getrabten, 

Wd  si  die  list  nemen, 

da5  si  zesamne  kwaemen, 

Si  und  ouch  ir  amls; 

mit  gedanken  mangewis 
25  Ir  herze  si  bewegeten. 

noch  rate  sich  dö  legeten 

Die  zwene  gesellen  üf  ein  dach, 

da^  der  tohter  (ir)  gemach 

Was  geschaffen  uuder ; 
30  da  lak  si  besunder, 

Beide,  davor  und  ouch  du 

über  ir  wa^  ein  himeliz'  ho, 

Da  si  durch  gesprochen; 

si  rieten,  da5  si  brachen 
35  Dadurch  ein  venster  also  gro^, 

da5  der  eine  slaf  genÖ5 

Wol  mit  vuoge  slouf  dar  in , 

sunder  plne  und  ungewin. 
Swie  si  e5  geschuefen  sider, 
40  sus  kwam  er  zuo  (z'jir  hin  nider 

In  eime  korbe  geriten, 

den  bäten  si  mit  guoten  siten 

Gebunden  ze  eime  seile. 

ze  stme  unheile 

«.  d.  HmftH,   OtUMBUJbflBUner.     III.  9 
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845  Wart  der  wirt  des  gewar, 

er  lief  mit  zorne  dar, 

Und  wolde  in  begrlfen, 

die  vue5e  begunden  im  sllfen 

ünt  ze  eime  yalle  werben, 
50  8U8  yiel  er  in  die  kerben 

Einen  krefitigen  val, 

da3  vil  lüle  erschal 

Unde  regele  sich  da5  seil: 

»wa3  sol  mir  diz  unhell?« 
55  Gedühte  der  geselle 

»ich  waene,  er  diz  gescheHe 

Wolde  mlden  unde  vlien: 

du  soU  in  wider  Af  zien!(< 

Diz  ergienk  ouch  also. 
60  der  wirt  gedlihte  ^6: 

»E3  mak  vil  wol  etwas  s!n, 

da5  mir  da5  gesinde  min 

Sagete  von  mime  tobene.« 

jener  knappe  darobene 
65  Zöch  in  vaste  an  da5  loch, 

er  wänte  alles  dennoch, 

Da5  er  sich  ot  vorhte, 

und  da5  er  hilfe  dorfte. 
Der  aide  in  dem  korbe  535, 
70  vor  zorne  er  sich  selber  35, 

In  bedühte,  da5  er  vluge, 

oder  da5  in  Ithte  trüge 

Ein  alp  in  slme  troume. 

dö  aber  sin  goume 
75  Der  knappe  obene  wart  gewar , 

da3  der  wirt  kwaeme  dar. 

Der  si  mit  der  hnote 

alze  vil  gemuote. 

Er  lie3  in  vallen  üs'der  haut, 
80  beide,  korp  unde  baut; 

Des  vlugen  si  ze  wette^ 

nider  zno  dem  bette; 


't 
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Der  Wirt  mit  4etn  korbe  vtcuk  ^ 
ir  beider  vJifgeD.si  betrfluk., 
885  Wan  si  waren  veder  Ivs, 
dö  deT  juDgelipk  erküs, 
Daj  der  wirt  lak  danider. 
er  lukle  sine  kerben  wid^r. 
Sus  DBDi  sin  vliegcn '  ende , 

90  do  er  bt  der  wpude 
Nider  was  gerüschet; 
des  wären  im  »etuschel 
Vreisllchen  alliu  slniu.  lil, 
da3  er  muoste  gebea  vritje 
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»Mahtu,  vriunt,  berihten  mich, 
wie  stöt  65  also  umbe  dich? 
Oder  wa5  gewinnest  du  dlimitc, 
da3  du  verk^rest  dine  site, 

>25  Die  du  hütest  hiebevorn? 
suilen  die  nü  sin  verlorn, 
Wie  möhte  ich  des  vrA  gestn? 
stuend'  e5  n4ch  dem  willen  mtn. 
Ich  riete  sicherltchen  da3, 

30  wan  e5  gczsme  michel  ba5, 
Da5  du  mit  zühten  laeges 
und  sulher  ruowe  pflieges, 
Ais  üf  dem  bette  wsere, 
den  eibischer  gebaere.« 

35     Mit  kranker  stimme  er  d5  spfäch: 
»mir  ist  ot  diz  ungemach 
Wunderlichen  komen  ziio; 
wa5  wiltu  nü,  das  ^^^  ^^^^ 
Nu  e5  mir  alles  missekümet, 

40  das  iDln(em)  armem  Itp  gevrtimet, 
Oder  swes  ich  beginne? 
mich  dühte  an  mime  sinne, 
Das  jener  komen  waere^ 
der  mir  das  leidige  maere 

45  Ze  dem  bette  nehten  br^ihte, 
dö  stuont  ich  üf,  und  gedähte, 
Das  i<^b  ^  wol[de]  begriffe; 
ich  enweiSf  ob  ich  sliffe 
Oder  was  Q^ir  geschach, 

50  wan  das  ^^^  ^^5  ^ol  s^^^^? 
Das  inich  jener  üf  zöch 
in  eime  korbe  vil  hoch, 
Unde  lies  mich  vallen  nider; 
alsus  kwadi  ich  her  wider 

55  Mit  grösem  ungeverte; 
wan  das  ^^^^  Got  ernerte, 
Ich  wsere  des  selben  valles  tot 
mir  wäre  guotes  r^tes  not. 
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Wan  ich  niht  mak  genesen; 
%0  woldes  du  mir  guot  (ge)weseD, 

Die  wtle  (das)  i<^b  leben  $q\  , 

sd  taetes  du,  vrouwe,  vjl  wol.«  — 
»Gote  st  unser  leit  geklaget,« 

sprach  diu  muoter.pud  diu  ipdgel 
65  »Da5  du  sus  beginnest 

0^6  dines  [reines]  sinnes,  . 

Wer  hat  dir,  herre,  den  benomenl. 

du  bist  doch  an  dln  alder  komen 

Wol  mit  gröjen  eren; 
70  s^l  sich  da5  nü  verk^ren. 

Wir  enmugen  niemer  werden  vrö.« 

den  tumben  truogen  si  dq 

Hin  wider  an  stn  gemach« 

diu  tohter  im  da  zuo  (ge)spracb: 

75  »Das  we>3  Go^j  ^^^^^  ^^^^"^  "™^"' 
du  tuost  mir  harte  wol  schln, 
Das  ><^b  dir  vil  unip.9ere  bin, 
nü  du  mlnes  herzen  sin 
Mit  schalle  so  beswseres, 

80  und  mich  alsus  verm^res. 
Ob  dich  der  tiuvel  Iriugct» 
der  dir  ouch  von  mir  liuget, 
Du  ensoldes  niht  getriuwen. 
mich  mak  wol  <ge)i;iuwen, 

85  Das  ich  mich  habe  gespart 
s6  lange  luid  mit  ^ren  bewart, 
Ob  ich  nü  d;^  t»te, 
des  ich  laster  h»te 
Under  mime  kunne, 

90  das  was*  ein  gearnte  wunue.«  — 
»  Liebe  tohter ,  nA  .enruoch', «   .     ... 
sprach  diu  muoter  »nim.dtn  booch, , 
Und  sprich  diu  gebet  über  in,      ■/  «^ 

das  iin  ^^^  ^^^^^  ^^^  >  '    * 
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995  Genndikllchen  sende, 
da5  er  uns  iht  sehende. 
Es  ist  ein  gesiebte, 
ich  wei5  wol,  da5  er  rehte 
Stn  bulde  hat  verlorn, 
1000  wan  in  dar  an  hie  bevorn 
Versümet  bat  stn  muoter: 
er  solde  stn  ein  guoler 
Und  ein  pife^is  geheisen; 
da  fori  ist,  da5  in  reisen    . 
5  Die  übelen  ungehiuren. 
Got  der  muese  in  stiuren, 
So  da3  si  sin  rergesse».« 
berouchen  unde  messcin    , 
Begunden  si  in  beide; 

10  alsam  in'  w»re  leide. 
Was  ir  geberde  getan, 
das  bräht'  in  gänzliche  an  den  wiän , 
Das  ®r  d^s  ^^  ^^^^  gc»wo#n, 

>    das  ®3  i™  waere  an  geboril. 

15  »Got  gebe  sulhef  muoter  ldt,f( 
sprach  er  »diu  so  gröse  arbeit 
Ir[me]  kinde  hki  gettiacbet! 
des  bin  ich  gar  ver^ wachst. 
]^ü  swlget  stille  und  \ki  es  tarn. 

20  es  enkan  niemto  bewam, 

Das  ^^^  manne  geschehen  sol.«  — 
»nü  kan  ich  dieb  gel^ren  «wol.« 
Sprach  si  »das  ^^^  hulfffch  ist, 
habe  ot  einen  ganzen  list, 

25  Das  ^^  nimmer  niht  veijebes, 
swas  das  ^^<  ^^5  ^^  gesehes. 
Bedunket  dich  aber  ihtes 
keinerlei  gi^ftibtlss, 
Zehant  tüo  2uo  dlii  oug'en^ 

30  ensage  niht  dln  tougen, 
'  So  beginnet  si  es  verdriesen; 

si  ensulent  es  niht  [vil]  geniesen, 
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SiDt  65  mir  i^t  bescheinet, 

wa5  disiu  rede  meinet; 
1035  Si  ensol  ir  triegen  niht  vervän.« 

die  tohter  hie5  er  sUfen  gän. 
S14fen  gienk  diu  guote, 

sicher  vor  der  huote, 

Si  mit  irme  amtse; 
40  si  wurden  von  prise 

Vrö,  sunder  vorhte, 

wan  er  d6  worhte 

Die  lieben  kumpünle 

mit  stolzer  banekle, 
45  Also  lange  in  behagete. 

der  wirt  vil  gar  gedagete, 

Swes  so  in  bedühte; 

von  der  sorgen  truhte 
'    Was  er  in  den  zwtvei  bräht. 
50  do  wart  vil  ange  (da)  geda^t 

Umb  [ein]  niuwe5  barätieren 

von  den  gespilen  vieren, 

Wie  si  des  gedachten, 

da5"si  den  wirt  brachten 
55  Gar  von  stme  sinne. 

ouch  ^olde  diu  wirtinne 

Kumen  von  ir[me]  wäne, 

da  si  des  zwlvels  üne 

Wurde  mit  der  warheit; 
60  des  wart  ir  der  jungelink  bereit. 
Der  wirt  der  lak  bedekket ', 

wan  er  was  erschrekket, 

Sin  houbet  drukte  er  under. 

in  nam  michel  wunder, 
65  Wa3  im  die  sinne  benaeme, 

swie  s6  diz  alles  kwaeme. 

Der  sue5e  släi  geriet  im  da^ , 

da5  er  der  sorgen  doch  vergas. 

Das  licb^  ^^^^  geleschet  wart: 
70  lenger  wart  des  niht  gespart, 


Swes  si  gedenken  künden. 

eines  si  begunden, 

Als  ich  io  bescbeide, 

die  knappen  kwämen  beide, 
1075  Der  eine  jungelink  der  trat 

und  legete  sich  an  die  [selben]  stat, 

Da  diu  wirtinne  was  gelegen, 

da5  dise  ander  zwei  gepflegen 

Ires  willen  deste  ba5; 
80  mit  gevuegen  listen  was  da5 

Gevueget  und  getrahtet: 

ein  bette  was  geahtet, 

Darüfe  si  gelägen. 

da5  endarf  nie  man  vrägen , 
85  Ob  in  iht  sanfte  waere. 

er  künde  die  gebaere, 

Diu  ir  vil  wol  behagete: 

dk  mite  er  verjagete 

Alle5  sorgen  und  [alle?]  trüren. 
90  diz  was  b!  einer  mi^ren, 

Da  wart  sprechen  gar  verlobet: 

wie  möhten  si  ba5  sin  gehovet! 
Tememet  ein  (vil)  vremde  dink, 

wie  der  eine  jungelink 
95  Die  stolzen  wirtinne  Verpflak: 

bt  dem  alden  er  gelak 

Mit  gewande,  sam  ein  w!p 

was  geva55et  im  der  11p  * 

Mit  [einer]  hüben  und  [mit]  gebende; 
1100  sus  lak  der  enelende 

Gezogenllchen  stille. 

dö  was  des  wirtes  wille, 

Do  er  von  dem  sldf  erwachete, 

da5  er  vrö  gemachete 
5  Sich  und  ouch  die  wirtin: 

j&in  vil  tumber  sin 

Törllchen  an  stn  herze  kwam, 

der  stner  tobeheit  an  gezam, 


r  , 


Es  nam  in  michel  hsle, 
1110  er  rank,  da5  er  vergtiele 

Einen  alden  hselink. 

sus  wart  der  alte  sürink  * 

VoUekltchen  geto&ret, 

als  ir  wol  gehöret. 
15  Swa5  ^^^  ^>^^  ^^  begienk, 

der  jungelink  05  alles  enpfienk 

Mit  sulher  gebsere, 

sam  er  entslafen  wsre. 

Den  Wirt  des  dö  wol  gelaste, 
20  er  helste  unde  kuste 

In  vil  dikke  unt  vaste. 

da5  was  (d6)  dem  gaste 

Ze  vertragen'  anmogeltch: 

iedoch  verduldete  er  sich, 
25  Das  ^f  ^3  ^^^^3  versweik. 

der  wirt  d^  mit  vli^e  kreik, 
^    Das  ®**  ^i®  süese  minne 

verstaele,  in  deme  sinne 

Das  bemde  er  ir  üf  las: 
30^  dö  vant  er  d4,  rehte  als  es  was 

Vun  Gote  dar  geschaffen. 

das  machte  dem  äffen 

Sin  truebe  gemaete  swaere, 

in  wunderte,  was  ^3  v^rer 
35  Die  hant  zukte  (er)  snel[lek]ltchen  dati,  ' 

und  greif  aber  wider  daran, 

Dö  was  es  aber  alsam; 

des  wart  er  an  den  sinnen  lam: 

»Wer  hat  mir  vervelschet  das  ^^P-  * 

40  si  hlit  nü  (gar)  mannes  Itp ; 

Diu  vremde  m»re  ich  nie  m^  vernam. 

mir  ist  Got  wol  mit  vHse  gram, 

T)ä  von  ich  sus  verirret  bin. 

nü  gedenke  ich  an  den  sin, 

'  snUrrink  ? 
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1145  Den  mich  min  bäbe  l^rte, 

da5  ich  mich  daran  niht  kerte, 

Ob  mich  ihtes  bedühte. 

sol  ich  in  dirre  suhte 

AUus  immer  m^r  mich  kweln: 
50  ich  enmak  es  niht  verheln, 

Ich  enkünd'  63  etesweme, 

der  mir  den  swjeren  muot  beneme.  — 
^  Wache,«  sprach  er  »vrouwe  min, 

\ä  dln  släfen  lenger  stn, 
55  Kerä  dich  umbe,  .uode  sprich.« 

do  regete  der  knappe  sich, 

Und  sprach:  »wa5  willu  min  ni!^?«  — 
,  »Patriz!  vrouwe,  }k  bist  du 

Worden,  danket  mich,  ein  man.«  — 
60  »wie  waere  mir  geschehen  dan? 

Wan  ich  da5  nie  me  gesacb. 

habe,  herre,  din  gemach; 

Du  enweist  niht,  wa5  du  sagest. 

nü  du  nimmer  niht  verdagest, 
•    65  Wa5  dir  sulhes  wider  vert, 

so  ist  dir  ungemach  beschert. 

Nü  sage  ich  dir  e5  wol,  da5 

dich  bedunket  aber  etewas; 

Da5  kiuse  ich  (vil)  wol  daran; 
70  da5  dich  diinket,  ich  9I  ein  man: 

Nein  ich,  z'wjire,  ich  bin  ein  wip. 

nü  hast  du  doch  mtnen  llp 

Manik  jär  (vil)  wol  bekant: 

versuoch'  e^  ba5  mit  diner  ha|Qt; 
'     75  Sint  da5  du  min  wil  lägen, 

so  endarftu  p$  niht  vertragen.«^ 
Dd  der  wirt  mit  der  bant 

selbe  da5  wol  ervant. 

Wie  da5  dink  was  getlin: 
80  »ich  kan  pQJph»«  sprach  er  »wol  vefstän, 

>  befmr  »o  endarf  dich  es  niht' betragen. 


Oa5  65  ist  «m  maiuies  mal; 

(iiz  möhte  ei»  vremde  Westevdl 

Wol,  äne  mith,  gemerken.«  ^ 

)>ni\  wiltu  aber  Sterken 
1185  Din  uDgevuege  tobeheit, 

65  st  mir  liep  oder  teit, 

Ich  sihe  wol,  das  ^^  elbisch  bist. 

nü  gip  mir  eine  kleine  vrist^ 

Da5  ich  ein  lieht  eneünde, 
90  und  da5  ich  dir  geköade, 

Wa5  dich  Westevälet-, 

oder  wie  ich  bin  gemalet 

Ich  waene,  ich  dich  wol  gewere 

eines  wlbes,  als  ich  here 
95  Bin  gewesen  maiiik  iär, 

des  soltu  werden  (wol)  gewar. 

Nü  volge  siner  ISre, 

des  hästu  lüzzel  ere, 

Der  dich  also  verleitet 
1200  und  dine  schände  breitet  U< 
Von  dem  bette  er  gelrat 

wider  ze  slner  bette  »tat; 

Der  geselle  volgete  mite. 

diu  vrouwe  trat  sneDe  trite 
5  Hin  zuo  dem  viure: 

»ein  elbische  uBgebiure,a 

Sprach  si  »du  sts  verwesen! 

du  möhtes  mich  wol  li5en 

Hlnte  mit  gemache  leben; 
10  wie  ist  mir  armen  sos  vergeben, 

Oder  wa5  hkn  ich  getan!« 

vür  da5  betie  gienk  si  stän, 

Da5  lieht  si  in  der  hant  tniok, 

si  sprach:  »des  donket  mich  genuok, 
15  Da5  du  mich'  sus  umb  tiftbes, 

und  dlnes  eigen  wtbes 

Niht  erkenties,  das  '>^^  ^^^  ^  ^ 

sint  ich  dir*5  nü' zeigen ^sol, 
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^  So  grtf  vil  ebene,  unde  sidi, 

^  1220  bekenne  mich  (nü)  ba5,  U9d  sprich, 

Da5  ich  vür  wir  ein  wlp  bin. 
wa5  gaebe  ich  ambe  den  sin, 
Der  [n]iht  be55er  w«re! 
e5  Wirt  ein  schoenes  maere 

25  Von  uns  hinTürder  m^ve;    . 
ouch  habe  wir*s  Uizzel  6re. 
Mich  dühte  da5  noch  rehte  guot, 
•  da5  du  dtnen  tamben  nmot 
An  mtnen  rät  gewentes, 

30  und  ein  teil  ba5  erkentes 
Der  übelen  ungehiurcn  sile, 
die  pflegen  dir  des  immer  mite, 
^ilt  du  e5  alle5  gesagen, 
da5  si  dir  ze  den  ongen  tragen.«  — 

35      »Eijä,  mlnes  herzen  trüt!« 
sprach  der  t6re  überlüt 
»Nd  vergib  mir  mlne  schult, 
vrouwe,  mit  grÖ5er  gedult. 
Ich  sihe  wol,  wa3  mir  wirret, 

40  ich  bin  ot  verirret 

Leider  [mir]  mtner  sinne: 
swie  so  ich  es  beginne, 
£5  engeschiht  mir  nimmer  me, 
waere  mir  alle  tage  w^ 

45  Mer  den  niunstont  an  eime  tage, 
da5  ich  nimmer  mSr  gesage 
Keinen  s  wachen  gelouben: 
eime  blinden  touben 
Dem  wold'  ich  mich  geliehen, 

50  möht'  ich  da  mite  entwichen 
Alsusgetikien  sachen; 
.min  zürnen  und  min  lachen 
Mak  mich  alle5  niht  vervdn.. 
ouch  16rte  mich  da^  mbitwän, 

55  Da5  du  mich  Übte  selbe  truges-       / 
unde  mir  so  vor  zages  ^ 
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Also  der  kaxzen,  üen  halm. 
"     nü  sprich  ot  dtnen  sal« 

über  mich,  vrouwe,  durch  Got , 
1260  .da3  der  liate  srnnllcher  spot  « 

Mich  alsos  ibc  ander  var. 

ouch  nim  (du)  ir  selbe  war, 

Rehte  als  ich  dir  getrouwe, 

swen  ich  die  liute  sthouwe^ 
65  Sd  sage  in ,  mtn  unkrait 

mache  mich  s6  zivlvelhaft , 

Da5  von  ir  vrdge 

gr65liche  mich  belrige.«(  —  .  . 

»Ow6,  lieber,«  spraph  si  do 
70  »möhte  ich  gewinnen  sd. 

Als  ich  gerne  taste 

and  als  ich  Witten  hffite,  ^ 

Des  wsere  mir  vil,n6t: 

mir  t«ßte  senfler  (wol)  ein  [reiner]  tot, 
75  Sold'  e3  lenger  ata  dir  weren, 

ich  haete  seniler  einen  beren 

Ze  dirre  naht  gebunden. 

sint  ich  nü  habe  bei^unden , 

Wa5  disiu  rede  meiBet,     . 
80  so  entouk  es  niht  geweinet: 

Wir  sulen  Qot  darumbe  ane  beten.« 

si  hie5  die  tohter  dar  treten,    <. 

Si  \ksen  unde  iKäteif , 

rehte  als  es  was  geraten. 
S5  Si  sprach:  »wtis'Got,  ich  kan 

einen  vluoch  und  eiaeo  ban, 

Oa5  ich  mich  wol. gereche, 

swen  ich  den  gespreche:. 
Bl  deus(  salter> ich' dich*  swer, 
90  und  bi  Wutungistber, 

Bi  P,(e)ter8  baniiast 

banne  ich  dich  vü  'vast, 

Swa5  ^^  sles,.ob  du  lebes, 

da5  du  mir  antwürte  gebes, 
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• 
95  War  umfafe  taoslu  uns  ungemaeh  ?  ^c 

mit  kleiner  stimme  dö  sprach 

Ein  jungelink  Ton  Ache, 

reht  in  koboldes  sflräclie: 

»yi3  din  bannen  also  ?il, 
1300  65  wirC  ein  yü  boB8e5  spä; 

Wer  16rte  dich  diu  starken  worl? 

da5  sin  yröude  sl  versl6rt! 

Du  enmabt  mich  niht  vertriben, 

ich  wil  hie  lenger  bllbea.« 
5  Des  erschrak  der  wirt  vil  sdre< 
'    und  bat  si  bannen  tei^re. 

»JA,(c  sprach  si  »da5  weste  ich  wol, 

wan  da5  man*s  iu  niht  sagen  sqU 

E5  ist  ein  y\\  ttbeles  äs.  — 
10  nü  sagä  mir,  elbiscbes  getwA«, 

Vil  rehte  dtnen  nunen.oc  — 

»ich  mache  dtnen  gamenti 

Sprach  er  »tl^lank  also  grd5.« 

d6  nam  st  über  iren  sch65 
15  Aber  wider  da5  bnolch« 

sus  begunde  si  da  irMi  tluoch 

Ander  weide  bannen 

von  wlben  und  von  mannen: 

»Bl  kttnik  Karlins  brttkken, 
20  und'bl  Getanis  krfikken, 

Bi  des  herzogen  W  0 1  w  i  s'  granen , 

beide,  bannen  unde  manen,  • 

Mit  aldes  wibes  vluothen, 

da5  si  dich  verriiochen 
25  Und  vermeinen  mueseii; 

bi  den  vünf  eseles  vuesen, 

Die  die  Beijere  brjüiten  über  mfr: 

da5  dich  Hasehart  ^  ver^er, 

Du  entuos  mir  dlaennKimen  kuuti 
30  ich  banne  dich  an-  den  (grünt)!« 

>  Vgi.  Hermann  Damen  0»*  nuiner  Sa*ttml.  4et  MinheuMgtT  M.  IV,  S.  'H^l), 
Hnd  kier  LVl,  47. 
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Mit  grd5er  stimme  er  dd  schi'ei: 

»0  wt!«  sprach  er  »und  ac(b]ei! 

Da5  mhie  wer  ist  als5  krarnk! 

vrouwe,  ich  hei5e  Irregank, 
1335  Min  brooder  heiset  Girregar, 

sint  ich  iuch  niht  verswlgen  tar. 

Unser  anmeht^  ist  also  getdn: 

wir  brengen  dikke  an  den  wdn 

Vii  mangen  wizztgen  man, 
40  da5  er  niht  wei5,  wa5  er  fcan. 

Wan  da3  du  so  vil  kans, 

lind  uns  des  gemaches  ver^ns, 

Mueste  wir  hie  beharren, 

wir  solden  girregarren  * 

45  Und  machen  sulheni  irregank, 

da5  der  wirt  an'  sinen  dank  ^ 

Des  nimmer  gedenken  möhte.a  - 

»nein!«  si  sprach  »da5  entöhte: 

Dd  solt  dich  anderswo  bestaten;  . 
50  wan  ich  wil  dich  hie  gesäten 

Mit  bannen  und  mit  vluoehen, 

du  endarfl  hie  niht  m6r  suochen. 

Ich  gibe  dir,  d»5  du  hinnen  vares 

unde  vürder  m^  bewares, 
55  Da5  du  immer  kumes  her.a 

er  sprach:  »da5  geschiht  n4ch  diner  ger, 

Ich  muo5  von  hinnen  varen.« 

er  begunde  als6  gebären 

Mit  einer  Stangen  umb  den  hert, 
60  da3  er  erschrekkete  diu  pfert; 
'  Er  stalte  gr63  ungestiure 

mit  den  stuelen  bl  dem  viure, 

Da3  si  erwachten  alle. 

in  diseme  gr65en  schaile 
65  Sleich  er  zuo  dem  bette  wider. 

des  wart  wol  gelacbet  sider, 

>  ambaht,  ambet? 
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Dö  si  beide  zesamene 
kwämen  in  ir  gademe. 
»Nu  sehet,  wie  er  hinne  verll« 
1370  sprach  si  »doch  ist  im  erwert, 
Weis  Got  (nü)  sin  irregank, 
er  muos'  äne  slnen  dank 
Hie  rümen  diz  gemach,  a 
der  wirt  do  vroUchen  sprach: 

75  »Des  mue5e  Got  gelobet  sin, 
das  <iiu  liebe  tohter  min 
le  geirrte  sulhiu  wort, 
davon  mtn  sorge  wirt  zestört 
Nu  sol  ich  mit  gemache  lebeti. 

80  Got  muese  uns  d«d  ze  heile  geben. 
Das  er  uns  welle  mlden!«  — 
»wir  muesencc  sprach  si  «liden 
Das  Got  mit  uns  allen  tuot: 
diu  rede  ist  iedoch  vil  guot, 

85  Sint  er  vürhtet  minen  ban 
und  sulhiu  wort  diu  ich  kan, 
So  mahtu  wol  an'  angest  wesen ; 
ich  wil  ir  sprechen  uude  lesen 
über  dir  genuok  und  als6  vil, 

90  das  ich  dich  verpflegen  wil , 
Das  ^^  ^^^^  vürdermö  verbirt.a 
dö  klagete  der  unwlse  wirt, 
Das  iiQ  unsanfte  wasre 
worden  von  der  swaere, 

95  Die  er  mit  grösen  sorgen  truok. 
sint  wart  er  diJd^e  und  genuok 
Betoeret  und  geliirzet: 
das  s^  i^i  gektirzet. 
Vröude  und  äventiure , 
1400  sunder  ungestiure, 

Der  wart  da  under  geuebet; 
si  bliben  unbetruebet 
S6  lange  so  si  wolden. 
in  wart  vil  wol  vergolden, 
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1405  Wa3  cl4  ^^Ä.gej^rgel;  . 
lüziel  wang^orgQt:, 
In  dirre  vriuntlicher  ich^t; 
si  n^men  vil  kleine,  ^^^     .,  . 
Von  sagen  unt  yon  ue^^n., 
10  die  knappeo  daii^ep.sc^ifd/^, 
Dikke  kwlimen  si  ouch  .frider , 
wan  der  i|fde.,wirt  sid<9i;  .,,    .,, 
Niht  vtirderm^  ve'1?fih?;iM'>.    i  - 
8wa3  er.4)li<^  d^r.,«it,g^HCti..n. 
15      Ir  habet  dikke  wol  gesSn, 
ddi^  Wunders  vil  ist  gesehen 
Von  den  jungen  wlben, 
die  den  paras  ^  trtben : 
Nu  muo5  es  bliben  ungewundert, 
20  uns  ist  ein  niuwer  alp  gesundert, 
Irregank  und  Girregar; 
der  sult  ir  alle  nemen  war, 
Und  behuetet  iuch  da  vüre , 
tuot  ein  kriuze  vfir  die  türe, 
25  Da5  er  iuwer  gast  ibf  werde 
iu  schadet  sin  geberde 
Noch  m^,  den  ein  dunre. 
Ruediger  von  Munre 
An  disen  rät  iuch  keret. 
30  nü  bänt  diu  wip  gel^ret, 
Da5  si  niht  werden  nunnen, 
die  sus  girregarren  kunnen 
An  Irreganges  leichen. 
dri  guote  knütele  eichen 
35  Ze  gupter  mäze  worgewegen 
die  wsren  d^  der  beste  segen, 
Und  besser,  den  ein  bannen, 
die  hülfen  (wol)  den  mannen 
Disen  Irregank  vertrtben, 
40  so  entörste  dA  niht  bltben 
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Weder  Irregank,  noch  Cfrregar : 
8i  wisten  da5  wol  vürv^/ 
Da5  maD  si  begtinde  TPgen 
mit  ungevuegen  hals  siegen. 
14i5  DI  mite  ll5et  midi  nük  vrl. 
swen  ir  weit  und  in  fi«p  st, 
So  erwerbet  iu  da^  lachen:  • 
ich  enkan  in  niht  gemachen 
Die  rede  gemellcfaer, 
SO  noch  ouch  der  vrlhiden  Vieher.  - 
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»Höret  Abenteuer.  Worte  verkUnden,  was  einer  kann.  So 
jung  ich  bin,  weifs  ich  doch,  wie  ein  jeder  (Edel-)  Knecht  seine  Wttrde 
behaupten  soll :  er  halte  sich  stäts  su  den  Besten.,  Wer  nur  zwei ,  drei 
Worte  übel  fügen  kann,  ?erdient,  dafs  man  seinem  Pferde  einen  Fufs 
verbuget.  Das  soll  mir  nicht  geschehen ;  denn  ich  kann  viele  K&ilste : 
Sagen  und  Singen,  Laufen  un4  Springen,  bei  allen  Teidingen  gut  für- 
sprechen,  einen  Wein  kosten,  einen  Hashart  C^uuard)  im  Brettspiel 
gewinnen  und  yerlieren  ,  einen  Meth  aus  Honig  machen ,  schöne  Tiieh~ 
tücher  würken ;  ich  bjn  der  BUcher  kundiger ,  als  mein  Meister ,  kann 
ein  Gewand  schneiden,  zwein  Gesellen  ihren  Gewinn  theilen,  Wunden 
salben,  Wagen  bauen,  und  ein  Schwert  schmieden,  welches  Kaiser 
Friedrich  wohl  mit  Ehren  führte.  Ferner»  kann  ich:  Hüte  machen, 
Schilde  malen ,  einen  Ritter  rüsten,  in  Harnisch  reiten ,  stechen,  streiten 
und  tumieren,  Schach  spielen,  Jedem  gut  antworten;  ich  kann  schnei- 
den und  weben ,  eine  Wiese  mähen ,  ein  Feld  besäen ,  ein  Rind  an- 
Jochen,  einen  Teig  kneten,  einen  Faden  zwirnen,  und  aus  einer  Dirne 
eine  Frau  machen;  ich  kann  mit  Hunden  Hasen  jagen,  das  Uom  blasen, 
einen  Wald  GiUen,  eim  Heer  siegreich  machen;  ich  kann  Mühlsteine 
hauen,  ein  Kammrad  zimmern,  ein  Haus  bauen,  Pfennige  schlagen, 
Glocken  giefsen ,  Armbrust  schiefsen.  Weil  ich  diefs  alles  kann ,  so 
hat  der  Kaiser  mir  verboten ,  havfen  und  fiedeln,  dreschen  und  schwingen. 
Eine  Schwinge  in  meiner  Hand  brächte  Hagelschlag  übers  ganze  Land ; 
und  das  Korn ,  das  ich  dräsche ,  wäre  alles  verloren.  Deckte,  ich  dann 
einem  sein  Haus,  so  würde  er  todt  hinausgetragen;  mistete  ich  einem 
den  Stall,  der  Qualm  verbreitete  sich  überall;  ginge  ich  einem  über 
sein  Geschirr,  so  ginge  ihm  alles  wirr.  Irregang  heifs  ich,  wie 
mein  Vater,  der  mir  das  Erbe  gab,  dafs  ich,  wenn  ich  in  einem  Lande 
verdürbe,  es  in  dem  andern  versuchte.  So  kenne  ich  manches  Land. 
Ich  bin  nicht  verdorben,  und  habe  keine  Ehre  erworben.  Ich  gehe 
im  Reiche  von  einem  Lande  zum  andern,  wie  der  Fisch  im  Sande.  Als 
ein  hübscher  (hofelichei}  Knabe  suche  ich  durch  mancherlei  meinen 
Unterhalt.« 

So  sprach  Meister  Irregang. 
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Ach  wil  ia  ^ageaU;  hiure  . 

von  sttlzer  laventiure.  ^,  <;. 

»Aventiure,  wa3  ist  dU^?»  — 

da5  kao  ich  iu  bescheiden  ha^:    : 
5  S6  lange  swlge^  de^  inan,  .,    .    ^ 

so  wei5  nie^^Wy,  wa5  er  kau; 

lUt  Worten  sol  man.  kü^en.  sichs 

guote»  wirt  mau  vräuden  dch^ 

Von  wundem i^ict  nij^n  kuei^e  g«|il^ ,  .^ 
10  berrart  ie  ouede.  b^r,    ,  >     :< 

YoD-  sühte  wirt  j^ftaii  &w9er«i    ; 

von  liegen  gar  uiun^are;      .,       ,    .  .      ,. 

Doch  ist  es  svfEU  a»  4er  n^i^n    i 

wa5  der  man  .^|erndt ;.  ,,>     . , 

15  Verliurt  ^r^  j|waö.K  je  .gftwa^,  .    , 

er  behabl  cfeiph»  vki^n  er.k^i^  .     .,      ^, 

»wie  tumb  ich.ijLvl^  <?^'J4f«:  VW.*    .    i  . 
so  Mn  ich  i^mer.  pini^fi/sinj.^.  ,,.     ,,, 
Da3  ich  weis  von  reftt^v,  .       ,,,.    . 
ao  wie  ein  iegllch(der)i  kni^hl^^   ;    .. ,,  ,„ , 
Behalu^i^üol  Hin  weirdik^f;    ,  -.,  ;.;/ 
luol  er  das,  «Jr  .i^t  gW^^^oi .    .  .w.    .    :  - 
Mit  triuwen,  wa(j»)  für  (wqI)  mi^k     j 

güQ  zuo  4^  Üpv^t^  ^^9k  ^f^  ^^^f 
25  Tuot  er,  aJs  ich  gesprochen  hän, 
er  ist  von  reht  ein  hübisch  man , 


88  LYI.    JUlrtftec  ^rreaan^. 

Der  nimt  sich  oach  manges  au. 
der  den  tiuvel  nihtes  kan, 
Niwan  zwei  wort  oder  driu, 

30  (ant)  vil  übel  vaeget  [er]  diu, 
Der  wsre  des  (vil)  wol  wert, 
da5  man  im  gülte  ein  pfert 
Und  im  einen  viip^^vorbuegt, 
da5  er  keim'  hübscnen  man  g#nuegt. 

^  Sam  mir  der  heilig^  tak,^  -  ^      r  fir 

*  ^    cJa^^oi^'aJn  mir  nftit  tkoi/,  bb^  icA  niak^   - 
Wan  wem  ich  e3  tuon  wil, 
s6  kan  ich  kunst  alsd  vil, 
Wä  man  si  vtir  söl  Wr^eni »  >"'  ''  ^ 

40  sagen  unde  singen,    ■      ''    '''^  ''"^  ^"^' 
Loufen  unde  springt,  '  '      '•  '   \'' 
zg  allen* tddlägen    '  '•     J      ^  *«• '  '   '' 
Ein  guot  vürSf^rtche^sfn,  '     "'-  ■''        < 
dar  n4ch  kanf  ich  «inen  w!n'  '  ' ' 

45  Ze  rehltc  wol  erkiesen',     •  ''    u/ 

gewinnen  unt  rerKesen         >      <  • 
Ein  Hliifhärt»  Af  einem^ftret,      ''  ^'^  ^ 
darzuo  kan  ich  ein(en)  mel    •      ;/  «» 
Uz  honig  w'öl'  gemadteii,   '      '    "■  '-    ' 

50  diu  waehen  tischladreh  --»^  '-  -  '•*  ' 
Wirk'  ich ' Wbl '  riÄch'  plsfii,  •  .  i  » 
der  buocbe  bin  ich  W^se,"''  '  "  ' '  ' 
Wlser  d<in  min  meisler'^aeif';    '  -"  =  '  ^'' 


so  kan  ich  mit  eki^  schaet^ 


>.5'  J'j(.     .  i 


55  GesnWren^^örfiepfellefn,*  *""      ^»'"^ 
so  kan  ich'iWeiii  ^feselll^n''  '  ''  *•  *^  ^-"^ 
Ir  gewin  wol  tMlfefl,-  '  v '. '//  •'        -'i 
ein  wunden  wbl  hellcfti''    -V^^  *"  "'  ^''- 
Mit  salbe,  dk^' t^iPicti'^iu'^igfehV'* '  *" 

60  s6  wirke  ich^'c^iHciÜ  ^^v''"  ''■'  '''"' 
Hän  icH=ls^^'uiHe(koir  "»''""^  ^'  ' 
eili"^feiibli'stot--niaih'"ich'WBI,^"'  "■  - 

.  r,/.  LV,  13» '"■-"'  ''•'''  ■'''  '"■•  "'••  '•  '  '-'  ■ 
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Das  der  kciscr  Friderich 
mit  eren  vuerte  sicherlich  '     ■ 

65  In  zorn  und  ouch  in  guete,         '' 
darzuo  wirk'  ich  huete, 
Die  man  hoch  üf  treit, 
der  schilt  ist  nie  (al)s6  breit, 
Ich  (en)ktind'  in  wol  geverwen, 
70  ein  ritter  wol  gerweti, 
Mit  harnasch  kan  ich-  rtlen , 
stechen  unde  stiften, 
(unt)  turnierfen, -ob* ich  wil» 
schächzäbd  tinde  br«Cst)it 
76  Kan  ich '%ol  ipon  r«hte, 

einem  iegllchen  kiiebte  - 

Guote  antworte  geben,        « 
ich  kan  sntdöö'unde  weben, 
Ein  wise  kan  ith  mffijen, 
80  einen  akker  s'aejen, 

Ein  rillt  (.  .  .)  wolwet€ii, 
einen  teig  (.  .)  wol  kneten, 
Ein  vaden  wol  zwirnen, 
unt  kan  Ü3  einer  dirnen 
85  Ein  vroQwen  woIääcI»»; 
mit  aller  bände  Sachen 
Vcrtrlb'  ich  miüe  stände,  • 
ich  kan  mit  einem  hunde 

■  Ein-basen  w<>l  gewinnen,   : 

90  mit  allen  mlnen  sinnen 

Ein  hörn  -wol  erschelleö ,  ■  " 

einen  walt  wol  vellen,         •  '• ' 
Den  leg*  ich  nid^r  'Äne  wei^ ,     » 
dar  züö''kan"ifch»'eiri  fgrös''*»» 
^5  Vil  wundorwol  (gelbringen    '     '   ' ' 
•    '"ze'ÄigeKchen  dingen  V  m  ri .    r 

Dar  zuo  b&ti  ich  einen  siiiv     • 
das  ich  bl  keinem  wasser  hin 
Da3  so  vast  möge  vliegen,      » 
100  ich  (en)kün  sin  wol  geniesen, 


90  LYL   JRei^f  Jfrr0M0i 

Ich  kius*  mir  d^r  ^inmül stein,  ] 

unde  mach'  ein  ^aa^fitra^d  rein, 

Da5  den  stein  umbe  tri^it.  •    ..>  •  • 

den  einen  smal ,  den  andern  breit 
105  Hie  kan  ich- wol'g^iUeni , 

ein  hüs  wqI  gesstAUan, 

So  mache, icti  undc^  min  4aah      ,  , 

(.  .)  alles  da3  gemaoh^ 

Da5  ieman  haben  aoi,.  ,  ,,     ,. 

10  ich  slahe  pfeninge  wcd^  ■         , 

Ein  glokken.k^a  ich  giesen,. 

mit  einem  armbniM  scbic^e^^;.       . ., ,. 

Damit  schiu5'  ich  Vjild  un^  Xyam* 

Sit  ich  diz  wunder  attes  k^n,    . 
15  S6  hat  der  keiser  mif  vfi^l^tm 

harpfen  (videlD)  uade  ro^eQ>»,. 

Und  hat  mir  v^vbanne^  .  .,/ 

dreschen  unde  wannea: 

Unt  kaem'  ein  wann'  in  miue  ha»tv 
20  der  hagel  sliieig'  übei:  ^Uea  lai^;    , 

Drsesche  ich  eime  aJu  kpri^,  .    j  .  . 

65  yfsßre  allesamt  verlorA;  .  , 

Dekt'  ich  einem.  4m  sink  hu^, 

man  truege  töten  ia  dai;  Ü5.i 
25  Mist'  ich  eine«»  staeu,  s^, . 

der  schalm  slii^e  ubcurM;     •.    :    :    * 

Gieng'  ich  [dan]  ieio^.übeif  t»lA,g|ffqhii',  . 

65  gienge  im  alles  wir. .    ,  .  .,.<•  ts ' 

Irregank  heis'  icb»     .      /,        .  :  .  i  : 
30  manig  lant  weis  i^,.    ..   ^'<    /    /  ; 

Mtn  vater  Irganjt.: W94  genwt, ,,,  j    . 

er  gab  mir  das  «i'b*  in  min,  ba^t.  << : 

Ob  ich  in  einem  \mi  Vßjcdiirbe.^      i  /  ,y 

das  ich  1™  andern  [nj^mei:],'  sif^.eren  würbe. 
35      Nu  bin  loh  nihJ,  vei;dorben,    ... 

ich  hän  kein  er"  erw^^rbßn,  ^.    .  »i 

Das  wisset  sicberllche)      ,>,      ,,  , . 

ich  gän  in  dirm.  riebe  .w 
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Von  lande  ze  lande, 
140  als  der  yisch  in  dem  sande, 
In  eines  [hübschen]  knaben  wtse 
begän  ich  mlne«splse 
Mit  manger  hant,  4n'  baesen  wank. 
als6  sprach  me ister  Irregank. 


•^ 


; ; 


»   <  .  ••   * 


•    I 


•»  » 


Lvn. 


ff* 


^'    ^3    '}    n    *i    i    li 


•SU» 


Hafs  die  Frauen  die  Männer  betriegen  und  dttmmer  machen  kön- 
nen, als  ein  Huhn,  bewährt  ein  Märe;  welches  ich  sage,  wenn  es  euch 
beliebt: 

In  «inem  DorFe  wohnte  ein  Jttngling,  geschickt  in  allen  Dingen, 
Sagen  und  Singen ,  dem  gefiel  vor  allen  seinen  Gespielen  die  Meiers- 
tochter, und  mit  ihr  trieb  er  so  viel  Minne 'Worte  und  Werke,  dafs 
beide  sich  täglich  lieber  wurden.  Der  Meier  aber  ward  dessen  inne, 
und  weil  der  Jüngling  arm  war,  so  verlobte  er  die  Tochter  einem  rei- 
chen Manne,  zum  bittern  Leidwesen  der  beiden  Liebenden. 

Am  Hochzeittage  kamen  viele  stallliche  Frauen  und  Männer,  Und 
darunter  auch  der  Jüngling,  welcher,  als  es  zum  Reigenlanze  gieng, 
sich  zu  der  Braut  (fesellte  und  lieblich  mit  ihr  kosele.  £r  bat  sie ,  ihm 
'  in  dieser  Nacht  noch  eine  trauliche  Zusammenkunft  zQ  gewähren.  Sie 
willigte  ein ,  und  l>esteUte  ihn  an  dem  ersten  Schlafe ,  wo  er  durch  ein 
Lied,  welches  er  seit  sie  zberst  sein  Liebchen  geworden ,  so  häufig  ge- 
sungen habe ,  sich  kund  geben  solle :  sie  verhiefsr  ihm  den  ersten  6e- 
nnfs  ihres  Leibes,  welchen  sie  ihm  so  lange  bewaiirt  habe.  Da'that 
der  Jüngling  einen  Freudensprung ,  und  tanzte  fröhlich  noch  bei  man- 
chem Tanze  vor. 

Als  die  Najiht  kam,  setzte  man  sich  zu  Tische:  da  war  Speise  und 
Trank  die  Fülle,  und  zuletzt  bekamen  je  zwei  eine  Bratwurst.  Der 
Bräutigam  safs  bis  tief  in  die  Nacht  und  dachte  nur  aaran  sich  vollzu- 
stopfen. Endlich  ging's  zu  Bette.  Der  Jüngling  kam  bald  an  die  Thür 
und  sang  Aröhlich  sein  Lied.  Der  Bräutigam  lag  Weines  und  Schlafes 
voll  wie  ein  Schlauch  bei  der  Braut. 

Diese  klagte  nun  über  heftigen  Durst  auf  die  versalzene  Bratwurst, 
und  wollte  zum  Wafserzuber  gehen.  Der  Bräutigam  erbot  sich,  ihr 
Wafser  zu  holen:  die  Braut  aber  hiefs  ihn  still  liegen  und  ihr  das  Bette 
warm  ballen ;  er  wollte  es  erst  nicht  zugeben ,  jedoch  liefs  er  sie  end- 
lich hinabgehen.  Sie  liefs  nun  ihren  Trauten  herein,  und  gewährte  ihm 
auf  dem  Boden  neben  dem  Zuber,  was  sie  ihm  gelobt  hatte.  Beim 
Anfange  rief  sie  dem  Bräutigam  zu,  sie  setze  eben  zum  Trünke  an. 
Ebenso  rief  sie  ihm  abermal  zu ,  und  er  freute  sich ,  dafs  sie  Wafsers 
genug  im  Zuber  finde,  und  wünschte,  dafs  es  ihr  wohlbekomme.  Nach- 
dem sie  zum  drittenmale  ihren  heifsen  Minnedursl  gestillt  hatte,  entliefs 
sie  ihren  Trauten ,  damit  der  Bräutigam  es  nicht  merke ,  und  ihre  ^iebe 
gestört  werde:  »Maars  ist  zu  allen  Dingen  gut«  Damit  ging  sie  wieder 
hin  und  legte  sich  zu  ihrem  Manne,  der  so  voll  Schlafes  war,  dafs  er 
nichts  von  ihrer  nächtlichen  Brautfahrt  inne  ward. 

Genug  davon.  >  Gott  verdamme  die  falschen  Weiber,  die  ihre  Män- 
ner betriegen  1 
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£5  ist  war  da5  icti  iu  sage, 
da5  Yrouwen  künnen  alle  tage 
Man  hovellch^D  triegen 
und  machen  si  ze  giegen 
5  Mit  manger  Jiande  Sachen, 
da5  wlp  man  künnen  machen 
Und  in  sölich  list  an  tuon, 
da5  si  tumber  (werden),  den  ein  huon, 
[Werden]  da5  pruev'  ich  bt  disem  msere, 

10  da5  ich  iu  hie  bewaere' 

Und  ich  iu  sage  hie,  '   !  ,^ 

weit  ir  nü  hceren,  wie  .        '  * 

Ein  wlp  betroug  ir  rehten  man,  . 
do  er  wolt'  böchzit  mit  ir  hän     '    '  *'.' 

15  Und  er  des  Ersten  bl  ir  lag..     '    ' 

bedrie3'  ßs  iuch,  sd  ich  es  sag*/    *      '.     . 
So  hei5et  stille  mich  gedagen,  " 

h  ich  ze  vil  sin  wölte  sagen,  \ 

Und  ob  ich'3  iu  niht  lieben  kan.'V'       ' 

20  alsus  heb'  ich  da5  maere  an. 

£in  kuap  in  einem  dorfe  sas,       ,.;.,,,. 
der  dd  bi  den  zUen  was  / ', 

£in  vrecher  stolzer  jungelink ,  ' ',' 

unt  kund'  ouch  alliu  siniu  dink 

25  Mit  vuogö'wol  vür  bringeu, 

sagen  unde  singen  ^'. 

•     Kund'  er  wol  unt  treib  sin  vil.      .      , 
in  dem  dorf  was  sin  gespil, ' 

•.  d.  Af««,  OeM«aUb«al««*r.     III.  « 
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Diu  des  meigera  tohler  was, 
30  diu  geviel  im  ain  baj. 

Denn'  ir  geapilen  alle;  .  ,  • 

mit  ir  treib  er  vil  kalle; 

Die  zuo  der  miiyuL  hörten : 

mit  werken  uaAi  'rnttm 
35  Was  er  ir  gar  heimeltch. 

si  bH4>:t>44a  Mm«tf)affh(  >  \ 

Hit  liebe  sA  vereinet , 

ietweder3  [daj]  ander  meinet' 

Hit  vil  ganzen  triu^yen;  '.. 

40  ir  liebe  kunt*  sich  iiiuwen 

Von  lag  le  tag  ie  baj  ie  bajj-     ' 
NA  wart  der  meiger  innen,  djij 

[Da;}]  sin  lobter  liebe  pHag      '    ,' 

mit  dem  knaben  alle  tag". 
46  Des  wart  sin  herz'  bekümbert  äh,  .' 

er  wpite,  daj  sin  lobter  so 

Ze jungst  ein  ältcbnEeme: 

dag  was  ir  wide*zKmei 

Wan  der  knab'  was  niht  gaoies  rieh. 
80  der  meiger  dö  bedäbte  sich.  ' 

Er  wdll'  si  geben  einem  man,' 

den  si  ze  der  i  mueste  bau. 

NA  vuogte  sieb  dii  ding  alsd, 

daj  jg«  da 

5B  Ir  Ti  jlte  scbelden^      \ 

des  '  t  beiden: 

Er  g  einem  man, 

den  te  hän.  '  ' , 

Des  wart  ir  ungemuele  scbln, 
60  daj  si  den  stolzen  knaben  fln 

Daunen  solle  mtden ;  , 

dag  was  ein  bitter  Itdeii 

In  beiden  und  ein  ungemach, 

wan  in  so  leide  nie  geschach, 
65     DA  diu  hoch  zit  solle  sin, ,''','. 

dar  kam  manik  vrouwe  flb. 


Geziefet  undgekteidfl^  voU  :i}\n-t  n>ii  .^ 
als  man  t^  bifuteo  |yt>n  «ol    i-    • .;  .< . 
Und  als  65  4er  site  iwäa«.  ' 

70  der  selbe  koabe  vuogU  das.  .  .  . 
Er  an  stns.  liebes jliaiMle.gie;.  :  .    i     . 
dd  das  reigen  ane.^ie..    .•»..•-.:,/  «• 
Und  man  ta09^Q.44  bßgan«  ui    ••).  n  - 
d6  begund*  ie)^*5f;bebeii  an..!'.      ••   rii' 

75  Mit  ir  liebüchiil^osear.:    . :/     .:  ..  )i  A£ 
»mtn  rös^  ob  all^  rÖ3eau,ar  «:•  j^.,.i  i,,. 
Spracb  ^r.  »und  mtnos  hera^eoi  Urüti^  .  M  <  < 
nü  soltu  bSpahli.£itoi^tfk  bff]&W    >v)    i  .• 
Das  wiri-nibt  vürbaa  mÄ.g^par^fe  -/•' 

80  gedenk',  ob  kh  4ir  ie  lieb  .wari^  »..     . 
Und  lä3  miob  durch. clen  wjyüeri.m^M 
nü(n]  s^.,vil  beimlicb  suo  dir  in  1 
Unz  icb  ein  k\ei|}  mit  dir.  ger^d,,,  .     ; 
gen  dir  icb  micbein  teü  erl0d  r>       n* 

85  Des  leides  upd.Hie¥;&W»rfi  .mlft*   ..     // 
die  icb  hhn  you  deiv  si^vildfSit  dlA<«^     : 
Si  sprach fi'»gern  icb  (\^5  v^Mg^i».  sol,  :  , 
nü  soltu  merken. mich  vil  ^fA^       ,•  .. 
So  das  ich  dich  iht  strife:    .     ,i.:  .1  ; 

90  kom  an  dem.^i'gt^n^sllfer     ,.  mi.-  n    «      , 
S6  ist  entsläfen  Uht  «ain  i^^id;     i  ...  .,, 
Itbt  ich  in  üb^f  r^ea  kan,     :  i«;,,      i.  uk 
Das  er  sln.uMner  «wir.t  gewr;   ..  .j.„i  -  - 

mit  wor^w  Iflg*  ich  fiS  .*Ä  Aw*'      ««   .  •'' 
95  Das  er  ßJn  nibX  wirt  iuneq. ;,    ,i,,j  ;,  1 
nü  soltu  vil  wQl.sionen,  ,  „i   i  -    ^  v» 
Das  d^  körnest  üf  4*^  ?H,     ..,    ^  i.v/i..  u: 

und  fiiog.  das  lied,.49S  i^  ^^^  ^t^*  «  ;in 
Dik  hdst  gesungen  ^,^11^  dei^  vf^rt.,. ...  1 
100  das  ich  von  6rst.41n  triutirf  wati;//  „,. 
S6  kan  icb'eb^Rtm^y^Ven.c^b- ^c..  i  :.^ 
du  solt  des  sicher  M^  ü(  mich«  v  , .  t.  (H 
Ob  dir  ds^ikdime  g»z$v^^i  .  .,,t.  »u  1  - 
ich  wil.«dich  UtS^n.nemQQ.    t'*u\'i^  -it 


*     * 
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105  Den  toten  duv  i^imtmnh  Itp«      •   * 
den  ich  dir^  sulid##  vftfsohen  Idpv 
Nu  lange  her  gehaiten  habe.«?      •    '  i  ' 
»des  tuon  ich  gerne,«  sprach  der  kmibe 
»Und  sol  dir  gerne  Bin  bereit 

10  mit  willikllcher  arbeit, 

Da3  dA,  lieb,  geblutest  mir,  ' 

da5  leist'  ich  dir  mit  ganxer  ^ir, 
Als  ich  nü  von  billtdi  sol 
du  hast  getroestet  mieb  «6  wof , 

15  Da5  m!»  leit  bll  gämibnerf  sieh.«      >- 
sin  herze  wart  d6  vrdndeh  rieb, 
Da5  er  tron  vröüden  sprang  etibor; 
er  gie  maiigen  tane  dft  vor, 
E  da5  def'ia^  etn  ende  namj 

20      Und  d6  diu  naht  her  tno  \^m-^ 
Und  da5  655en  was  bereit, 
d4  wart  nteman  verseit 
Weder  trinken,  noch  e35en; 
dd  menglteb  was  gese53en, 

25  DA  gab  nran  [in]  allen  grdsen  rdt, 
swa5  der  wirt  guotes  h4t^ 
Da5  hie5  er  alle3  tragen  dar. 
man  gab  ie  zwein  sonderbar 
Gebräten  würst'  %t  teste. 

30  der  wirt  pflag  slnef'  geste 

Schön  und  Wol  An' allen  Iia5.  ' 

der  briulgam  an  dem-tende  sag" 
Unt  pflag  der  spis*  dA  al  die  naht^       •    ' 
er  hÄte  keines  dinges  aht,    " 

35  Niwan  wie  er  wurde  toi.  ' 

man  nam  denf  tisch  üf,  alsinan  sol^ 
Dö  man  ge^sen  hdte.  ' 

nü  wart  e5  aM  spAtfe, 
Da3  man  Hider  wolte  gAn. 

40  da5  wart  scbiere  g^tln,  '  '  ^ 

Si  giengen  nider,  da3  besohaeb. 
Als  schier  der  tfiabe*dit3  efsach,  ' 


t)yii.  jm*twt%  i^% 


.# 


Stn  her2^,gQ1l^w  ^  gootea  ivän., 
er  ge4$ht'<;  »nln  ding  wil  viHr  «ich  g^.a 
145  Wan  es  wol  üf  dl«  *U  .ivftrt» 
der  knabe  dd  ttibt.leoger  spaft', 
Er  gie  Im«  w6llaht  imveitagt. 
als  im  stn :  lieb- be£>  getagt  < 

Und  ouch  slDesi  herfeen  Irüt, 

50  er  huob  tl  und.  sang  yil  iiU, 
Beide,  ^wideriunde  vür^ 
stn  Het  vorslnea  Uefoen  lür,    ' 
Unz  de^iisti-ittr  erhdrt^; 
ir  man  didf. wenig  spdrte 

55  Ir  toKkei  müs^a^  des  si  pikak ,  * 

wan  er  an  .detn  iiettß  lak 
Und  was  wtns  undsl^fes  vol,  •  '.:  «o* 

als  noch  von  reht  ein  slükch  sol^ 
Der  nibt  liebe  pOegea  kaa.       ..  i 

60  si  sprach:  i:tlka«rstiL,r Heber  min» 
» Mich'  durstet;  also  is^be  ^  .    .     « 

da5  ich  kein  wtle  m^re 
Mag  ligen,  ich  miio5  M  sliu, 
hin  zuo  der  wa55er'gdteQ  gdn        < 

65  Und  da  leschen  mtnen  <tuK8t$    :     .    'i 
ich  a5  hlnaht  ein  ge))r4teji  wurst, 
Diu  so  sÄr  versalzen  was;, 
dnvon  sdltu  nibtr.sttrDenfdas, 
Ob  ich;  Y^ndie  glli  trinken;       ' 

70  min  iierza-  wii  versinken 

Von  gr65em  durste,-  den  ich  ha»;- 
davon  mu^.  ich  hitidbegän  //  •.  >/  i :   " 
Trinke^^  da5  jnag,  nibt  andens  9lft.(<- 
er  sprai&h:  »Iig^  8tHle»i«rouwe}  etdtUf^// 

75  Ich  bringe  4ir!  mit  gunsev^gei!  ii^/  i>i>  ) 
den  schaffe  vitei,(vx)UieQl?)<iJKafj^r8iib0ri« 
Si  sprach;  >)li|i  stil^  des.:t«fon;ieillrin*Ml,  ^ 
ob  Gotiiwjl,  mgti^}dir5  bissicl^t «..>.- 

Da5  ich  dich,  frjm^mirtilae'^^^is^«:  1»^>  ' 
80  dt  solt  ligen  und  .r.aowe.-h^R!,.  mwl  H  i 


Und  solt  da5  h^te  wermefi  mir; 
ieh  Anuk  «lidh  des  dar  meher  dnr, 
So  ich  herwidei»  kört.«  i    '' 

wa5  sol  leh  sag&n  mtt^i 
185  Der  krieg  undet  in  lange  wert'.;     •  < 
doch  volget'  er  ir,  des  si  gertf. 
Er  lie  si  von  im  fA»*  hinabe/ 

D6  het  gewartet  ir  der  knabe, 
Den  lie  si  tougen  zuo  (z')ir  in.  - 

90  si  sprach:  »trüt  geselle  mfn, 

Wis  mir  iind  oucb  Göt  wilkeme^ci.  , 
als  ich  diu  maereb^n  Temonien  -:  h 
Und  ich  under  wlset  bis ,  >  i     .'  :  ' 

den  ersten  nu2  tiam  eir  dä^hin ,  ' 

95  Den  si  im' geheisen  het ;  /  *  «  i 
mit  ir  willen  ör  das  ^^t,'  "  -  ' 

Und  leir  si  i\u»  der  gelten'  nideft    '    ' 
unt  tlit  irdä,  idS' man  noth  siävff'K  i^     » 
Tuot  nahtes  an  dem  bettej ^  •'''  "i.r.'' 
200  er  bot  ir  da  ze  stette        '  ''     '  • 

Den  schaffe» Stil  iQ  ir  hant.   •  '  ■' 
den  sazte  si  an  ^  hant,         '    '    '  "  ■ 
Da  er  ir  allerbeste  tet;  •    -      •  .'     • 

vil  wol  si  in  geva55et  bet,  ' 
5  So  si  beste  künde, 
si  ruoft'  Ü5  lütem  muride: 
»Geh(Brstu'5,  mtB  til  lieber  maiii;' 
das  is^  gestochen  und  gevangen  ab, 
Ich  setAei  an^das  ^^(^  ^^^  ^i*«     •  •'  / 

10  dA  von  wüns^h^'gelükkcs -mir,  *     :      -  > 
Und  sprieh  4 '  das  ^^^'5  ^t  gesegevf , '  ' 
wan  leb  b^  mich  Irihkeiis  verw«g^'* 
Und  wil  lesch^n  'otneii'durst  -  '>  -  ••  -  ' 
i)if"Aie  wfll'gesalcen  wurA;      •    •' 

15  Ditf'bftnäbt  komeb  (kt)  m  micfef' :'  i' 
dA  von  1%'  aiht  ^dnesim  4itti  ^  «^  '(•' 
Und  lA^  dnb'nihVbe\ditiigetk'^-ii  '''>i  r.''l 
ich  han  crgt^bm  gerannen,  ^  '   t  jw»^  !•  •  *'^ 


Unt  kome,  so  iAi''^te^«Wig(^*'   >'    "  ^ 
220  wan  ich  di^i-ite'iwlr  Mg'4     «' >  ""  <»" 
Ich  wil  mkshfil*  wg««eii         '"    1j     •' 
mtn[e]s  dü«ttsrt»«l'att  «fzw»'"»  V-m  i-o'- 
Als  dik,  uiitf<4<ibi«ilMCh'  ia  •g«Vitt  '* 
der  ka%bB  *dl  if  Ii6«r  dat>  •  »'  ' 

25  Slnen  scbafAebstÜ,  als  6.  ^  < '  ' 

vil  lüte  iai  db'  2ib«tt  ^eht-d; '  ^>  '  ' 

»GehxBFstü's,  ich  acz  aber  «iil<  ^»  "   '  -^  ' 
ze  dem  andern  inMf  W^ntch  iiiht'»k«ti' 
Minen  durst  «t4elch)Sn  nolih.^/  -  ' 

30  dö  sprach  ifimafi:  »nü  hdslti"doch< '  ' 
Wassers'Wnfe  geliert- tot,  '  '^  ^i*' 

das  du  in  mahtiDfle^dimi  lipol;  '  •  -^      '*~ 
Davon  trink  vastjöifÄ  liebes '^JJ,'     ' 
da5  e5  mx»^  V0l  to^dln^fli  )Hp)  >  ' 

35  Des  wünsch'  ich,  $6  ich  b^st«  Ii^Ak<  ^  > 
der  knabe  sazt'  ir  aber  a*  '  •     ♦  i ;  i .  i . 
lern  dritten  m41  den^^sobafAHor  sVil;i>   -^l  <  > 
den  kund'  si.ebeH'  and«" vil*"  '»   ■»    «^^ 
Wol  an  sezzen  an  die  stat, 

40  da  si  den  durst  so  grdsen  hat'. 
Als  ich  mich  versinne, 
si  durste  nach  der  minne, 
Der  si  da  mit  dem  knaben  pflak. 
drtstunt  er  bt  ir  gelak 

45  Bt  der  wasser  gellen  da. 
er  leschle  ir  den  dursl  iesa 
Mit  vllse  an  der  selben  vart. 
si  sprach:  »trül  geselle  zart> 
Wir  suln  uns  heben  hinnen , 

50  ^  es  min  mall  werd'  innen, 
Das  unser  lieb'  belibe  rein, 
wsger  ist  mit  lieb'  ein  klein, 
Den  michel  vröud'  mit  ungemach. 
mtn  man  het'  mich  ie  mer  swach 

55  Sin,  wurd'  er's  an  mir  gewar: 
sust  sin  wir  aller  sorgen  bar 


Unt  ze  lieb'  hm  beiden.«  $  .  :  m 

ob  wir  ein  ztt  uns  ««h^ea« 
Sprach  si  » irtki  geselle  guat^ 

260  mä^'  ist  ze.  allen  dingen  goot,« 
Als  ich  e5.vernoinen  hün^ 
sust  schied  der  knabe  ron  ir  sin 
Und  nam  urloub  Ton  ir  sider« 
si  leit'  sich  zuo  irm  man  hin  wider,  . 
-  65  Der  was  släfes  alsd  vol, 

da5  er  .niht;  knnde  merken  wpl,  .: 
Noch  da  wSnig  nemen  aht, 
wa5  si  begangen  het  die.  naht 
Mit  dem  knaben  An  unt  klnok. 

70     Hie  von  st  geseit  genuok 
Und.bab'  diu  red'  ein  ^e..-^  . 
da5  Got  die  valschen  sehende, : 
Die  ir  man  betriegeu,  ,  . 

lind  alle  zlt  liegen 

75  Durch  ir  v^ilsche  missetit, 
da5  ir  werde  nimer  cM!    .i . 


.11  ." 


« 


liVin. 


9a»     tta^letn. 


Von 


Johannes  von  Freiberg. 


il'::'f 


n   ?   'i 


u 


-*^ 


rni 


if  h  /    .'   i  i  ii  /  »l  '.^i 


'        ••,'!•  '         '  '    -•»     '         '  '         i  '  •.''!••! 

-    I  I.    V  ,    "I  «  '  !-  ■'  '    •        .  '  .  »    .       • 

•'    li  \  «•     I.'  •  •    »         .  •  '      * 

l  ■  <       .    I  .        •  I       ■      t  •     i         .  1 

'  JCb<fta'fiii«9vonFV'fcfberg,  dWttiAncliesinifiderbareWerktDaolMii 
kfloiiv  belltet  'AetttaAi  '«in  BBchKfn  ton  aeKiamen  Gasehiebten.  Ma 
aftid  irabV')  dMi^  der  «ie  Mmte  \N»d  sah ,  ertShIte  aie  mir.    AlVo  ver- 

ntahmel:  '         

In  efn«r  Stadi  mtihmt  ein  Bflt^^er ,  l>iederb  uAd  r«fcli  «fanegleicifett, 
deaien  Lob  weit  im  LaAd«  eneholl.  Er  hatte  «in«  Mh9ne  und  goM 
Frau,  nntf  hfell  «iA  «GMihaua  mr  fierren  und  RiCi^r,  die  trefliiob  darin 
tiewirthet  wurden.  «Hf  «Mitem  Diiedsne  wttr  ein  Sehrefber,  der,  wohlgei«gen 
tfttdgiit,  alf«  Bf4A<dfKMe>!MtkfVf9MltHKhliUe*  «cMitteÄFVautfnufnMInne- 
^bld  Ati'dfeAcn.  K^bCW'lfrtfd  dt^te  im^  b4«'M  Mü' MUgdleffn ,  %eldi«  Ihn 
giiil«  ein^c^MiAiilfeft  bAtIfe.  Bie  1^¥>tadelld^,  ihr  Antlitz  weiA  und  sefaiHi, 
nri  nnlmflAr^Hl' Wtttiiis  MAilafik!  vom  Sdbeitel  Mi  auf  die^Mflirliatte 
G«tfr  niebta  an  ihr  vei^faevi.''    Ihr  rabnirötliW  Mund  mid  ibr^  rMigen 

~  Wange«'  WäWk  des  ^rctibcM  Xfinnepeki.  Wenn  er  liebliteb  «lik  iht 
koaeu  wollte,  wies  sie  ibti  >Mlihöde  ib,  und  als  er  sie  um  Ihre  MNiM 
bat,  »|»ott«te  «i«  se^^rll^ffe;*  die  Wie' ans  ein^m  Bobre  ftKige,  wSb- 
telid  «V  d^n'K^llef  imü^pre  Ikabevtrtid' drohte,  wetfl  tr  nieht  iMfie^, 
ek  ^dMhv  Oerm  tU'Sag^.  fir  kMnt«  si«;  dntch 'WicMs  begfkiigen;  «i« 
Mglns'Iteki ,  w«nn^  ef'Ja  iagier<,  ünd^^^arz ,  Wenn  er  Weifs.  Mkrltogte« 
sie- l«nge  mit  «iMndiev.        -    .   •.  -       - 

BIveB  Sontottgs  waMii  tief  GiBi^  tm  Hause,  und  et  gab  Ub^rmüftig  * 
t«  Uran.  BndMiäh>'trairen  «i^'ljAlsle  all«  feh  B^tti»,  uttd- die  Jungfrau^, 
diia  fom  Miö¥#eM>'bi«  'ti^Plif  die  lla^fat  gearbeitet,  balle  sieb  iiireMIft 
Bank  g«l«gi  ini4' schlier  ■  Der  8e%reH>er  kam  dazu,  aeizie  ^iob  auf  den 
Oft!«,  «ttd  gertevti  auf  alleildi  0ed«tikefi.  Rr  netzte  sMHen  Flikffer,  tiet> 
ibit  an  «IttemramigeifStetA,  und  nahte  äiub  mit  einem  Lichte  dM>liib((' 
Trat»;'  er  hob  ibr  (»ewand  bis  üben  Kinti  auf,  und  sah  mii^  vOlUg  ihh 
^nmdersilrilneGesiaUt  dieBrnstt^fn»  wie  zwei  Paradiesäpfel,  deiren  fSfeiitt^ 
tmseod  Jahre  zu  einem  Ta^e  gemacht  hStien;  dann  das  RosengSrtiefn, 
zo  %0lebeM  eine  Pahfri  allesrTnnieiAi  benommen  hSite.  lieber  demMtb^M 

*  malfaf  er  nun  lelab,  imd  ohne  zu  lachen,  mit^einefai  mlMgen  Ftnger 
>e1ii  B;ail§4fi,  bededkte  dann  dit^Jotigfrau  wfeder  ttaitdem  Gewandes 
kü»sfe'«ie  an  den'MaAd,  Uiid ücbiM  so  utlg^rA  von' ihr,  «^  dner,  dn 
tMitf ag«  ^^^14,  Hlia  ehhtn  tetlen  Obst^hrt^h ,  ohne' davon'  biwchen 
zu'dftrreirv  geh^>mt8le.  I9r>gin|^"zu  Bette,  lag  aber  W1«  eiti  FiVfeb. 
dtt  riciAertdeMiWafa^lr  aofd^mf  Tt^^fcktrcfr  %tthtb\,  imd  schmacHlttte  Ms 
xwn^'MorgtM;«-''^  -  "■  ••:  '•  -  '''"■  '•♦> '  •  •  '"'"•  ■  •  -'•"  ■■•  • 
•D'Hailiiig  «rbtd  Wid  bau  deriJtingnwadenüorgeiigrttrs)  uMlals  al« 
Hitjae»  ▼ersdufaihte/'trinnt^lj  «r4to,)  wie  a>e  doch  Treubmith  'Ifefli  'ZH" 
gasprecheli ,  «nd  <«4Ü1.  «biben::  Wifflen  1b«Mi  lai^n , '  «IS^  er  sie'  uaterviM 
babv.  >8i(j>fltralle-'i*n(b0geiv«>in)d<'W0llt«  lt«lMrH^n«.'uml  MaärilafteiT 
Ari<Mribr«icb-nun  auf 'das  RMItlA,  >#emfl<vr,  bl9Cfbilta|te»'Aiibrmb 


bei  ihr  gelegen ,  sie  gezeichnet  habt ,  weil  er  wohl  wifie ,  da£i  nuDcht 
Frau  sich  nicht  will  bitten  lafsen,  und  lieber  so  thut,  als  wäre  es  ihr 
im  Schlafe  geschehen.  Sie  erwiederte,  das  sei  eben  so  wahr,  als  ihr 
Haar  golden.    Er  forderte  sie  auf,  sich  zu  fiberzeugen. 

Sie  ging  nun  in  den  Garten,  trat  hinter  einen  Baum,  hub  sieh  auf, 
und  sah  wirklieb  Schwarz  auf  W^Ua  Sie  -gerieili  in  gisof«An  2ori«  und 
saan  bis  Mittag  bin  und  her«  ob  und  wie  der  üstige  ScbEeifrer  ihr  im 
Schlafe  wirklich  ihr  Magdthum  geiM^mv^ei^  habe.  Endlieh  gfaubte-  sie, 
es  sei  ihr  in  der  Trunkenheit  geschehen ,  und  beschlofs ,  den  Sohwiber 
um  Aufklttniog  w- bitten.  So  bewährte  sie  Freida»k#  Spruch,  dafs 
die  Frauen  langes  Haar  und  kurzes  diemttthe  habeii. 

.AliibaM  ging,  sie  hin  zu  dem  Scbrviber»  und  «ngt^  iäc^nd ,  sie 
sollla  selir  zürnen ,  daXs  er  aie  wfder  Wüfen  ftMehit  h«4)f .■  Rr  bekannte 
lieb  schuldig  f  und  bot  «ich  ihüen  Scbelkwoftea  ujid  ScblägeD  dar.  $)ie 
bat  ibpi  nur  Mm  Veischviegeiybqit,  wollte  da«  esnmiil  Geacbeben^  Rum 
Besten  kehren,  und  .fragte,  jprie  er  dann  ihre  Minne  g^von^en,  Qkut 
dnb'Sie  dessen  ii^OQ  g|ewo|rdeo<  £r  sagte,  Ar  habe  ficb' behende  au. ihr 
gelegt.)  Sie  verlangte  nur  4as  Wi«  zu  trifse»«.  und  /^Ite  danf»  in^mer 
sein  ^gen  sein.  Er  mainte,  das  Mftnne.Br  i^r  nur  4/*nik-  die.  Th«i 
f eigen ,.  heimlich ,  wenn  sie  Nachts  im  .Bette. «ei*. 
•  -Sie . kjfH^f te  kaum  erwarten,  bis  die  Meorsebaft  und  das  Gesinde 
sfibiafe»  ging;  sici.sais  bei  dem  Schreiber,  koste  lieblich  mit  ihm,  und 
4ds  beide  alieip  waren ,  forderte  sie  ihn  aut,  qit  ihr  in  die  iUmuBfir  m» 
gebsn.  £f  war  bereitwilüg,  fOvciMele  Jedofb  auf  dem  Gange  gehttri.«u 
werden ,  weil  die  Leute  noch  wachten.  Sie  wi«iljs.  sogieicb  zu  helfen, 
und  nahm  d^n  Schreiber  auf  ihre  linke  Sehulie?*  —  Hatte  er  Hiebt  von 
Glücke  «u  singen  und.  m  sagen,  dafs  ihn  eine  schitae  Jungfrau  selber lu 
ilureniiJSletfe  trug  I  Ich  wollte  es  selber.  —  Der:Siobreibeff  ;b>«Ai  ««  M«l>to 
gehl»  und  fest  auftreten ,  damit  sie  nieht  Iflle.*  Sie  fimd  ibn  so  leicht 
als;ein  Huhn,  und  betheuerte  bei  St.  Alene,.  sie  trihge  wobl  seiner 
zwei:  sie  hüpfte  mit  ihm  durch  4ie  Stube,  wie  «ine  Zisfe,  und  sprang 
über  eine  hohe  Bank,  wie  ein  Hase  iiber  eine  Furche.  Sie  bewnhrie 
ibm  so  ibrd  Kraft,  und  als  er  sie  noch  bat,  sich  zu  scbonen,  sprang 
sie  als  ein  Beb,  wohl  eine  Elle  weit  n)it  ihm  über  die  Sobiwelle,  «nd 
brachte  ibn  so  in  ihr  Bette.  Nun  verriegelte  9ie  die  Thür»  wnder  hieis 
sie  ihr  Gewand  abziehen ,  um  ihr  zu  weisen ,  wie  ibv  vorige  Hacbl  g«r 
soheben  sei.  Sie  hatte  sich  ihm.  zu  eigen  ergeben«  •und  .war  ibm'gan« 
m  Willen^  Bald  waren  beide  entkleidet,  und  ihre  Freode  ward  'Unsllgltob- 
Sie  iagf  n  in  so  fester  Umarmung ,  dsfs  nicht  Mann  und  Weib  su  f  nief- 
scboi|l«fl  war»  und  ihr  beider  Mund-  dröokte  sich  so:di0hl  «nelnnnder, 
dafs, ein  Mobnblatt  «dazwischen  zerrieben  wäre..  Da  -Itbrin ««r  4ie  Juns-<- 
frau  das  weltbekaunle  Alinnespiel,  und  sie  befand  es  so  süüie«  dafS'Sie« 
wÄe  ^\fi  ts^gi««  allefli  darum  g(«ebfiii  dafs  esibis  cmn  Vage.ge vährt  litftte; 
und  iWepn.  sie  wie  «Clyas  im  Aämjacbci»  Palost  iebcn  solBit^  sn  v«eblf 
siit:  d«f&r,:das  Si«iel  nicht  Inben.  •  Wf«^  ihr. dabei  igewemn,  das  könne 
Xiemdml  i^sen  und.scbmben.i.und  «wenn  iUOb  dis  Met r  Oime  visti' 
deSfHijmitel  Pergament.  ,und  aUe  Steiaet  «fmmi  Sonne  Had•TMbnd^ 


Gras,  GrieA,  Laub  und  Sonnenstäubchen  Pfaffen  und  Schreiber  wfiren; 
tausend  Jahre  dankten  'sie  wie  ein  Tag;  ror  ihren  Ohren  erklang  es 
wie  Vogelgesang  und  tausend  Geigen ;  ihre  Augen  strahlten ,  als  slihe 
sie  ihauige  Rosen  aus  grüner  Aue  spriefsen  in  ihrem  Munde  fQhlte  sl% 
Zucker  und  Honigseim  die  li;ehle  hinabfliersen ;  es  war  ihr,  als  wenn 
sie  in  den  LOflen  schwebte.  Am  Ende  des  Spiels  ergriff  sie  zwei  Nachti- 
gallen (XXV),  die  wie  im  Mai  sangen,  und  als  »wir  uns«  nun  trennen 
wollten,  sagte  sie,  auch  auf  ihrem  kleinsten  Glfede  habe  ein  Fiedler 
gesefsen  und  den  Alp-Leich  (Elfentanz)^ gefiedelt,  so  dafs  ihr  die 
Sinne  vergiengen ,  und  sie  weder  gehört  noch  gesehen ,  so  dafs  sie  gar 
nicht  sagen  könne,  was  sie  mit  einander  gelhan  haben:  drum  möge  er 
ihr's  anderweitig  weisen.  Der  Schreiber  war  bereit ,  und  gewährte  sie 
vierstund  vor  der  Hahnenkraht  und  dreistund  darnach  (XXIX).  Un- 
gern und  mit  tausend  Küssen  schieden  sie  von  einander 

i\n  diesem  Märe  erkennet,  ihr  hochgemuthen  Schreiber,  wie  ihr  mit 
den  Frauen  umgehen  sollt  Welche ,  sei  sie  Weib  oder  Magd ,  anfäng- 
lich sehr  öte  (st,  die  ist  darnach  die  allerwilligste.  Solches  bewährt  diese 
Magd,  welche  steinhart  von  Gemülhe,  doch  zuletzt  den  Schreiber  selber 
in  ihr  Bette  trug. 

OajRädelein  heirst  dieses  Märe. 
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LVIII. 


Da3  redelin 


■f  • 


• 


Dil  bueehel  beijet  das  redelin , 
und  ist  von  einem  mei<(leiin 


•    i 

•    j  •    I 


1 

*     « 


Johannes  von  Vrlberk, 

der  niange5  Tvunderltcbe  werk     ... 

Uf  der  erden  wirken  kan, 

der  wil  aber  heben  an 
5  Und  uns  ein  bueehel  tihten 

von  seltsaenen  geschiht^n. 

E3  ist  w4r,  das  «S^g^sc^iac'^^i '    .  ^^  ,/. 

wen  dei:  63  hört'  unde  sach,  ,]\  ^^ 

Der  sagte  nitr's  yür  die  wllrbeit; 
10  nü  hoeret,  lieben  kint  fenaeit,  .  ^.  j^. ! 

Diu  seltsaenen  maere: 
113  was  ein  burgaere 

In  einer  s tat  gesessen , 

an  tugenden  gar  verme^ßen, 
15  Er  was  biderbe  und  rtche« 

da3  man  stnen  geltche 

Zuo  den  '  selben  stunden 

nirgen  hete*  vunden 

In  der  stat  über  al. 
20  sin  lop  bäte  witen  schal, 

Er  lebt'  an'  alle  schände 


'■  1: 

r.  ^ 


'»•     i. 


swA  man  m  dem  lande 

Mnen  namen  nante,  ,       ^  . 

da3  liian  in  wol  erkante. 


•  ;  '1  '  •  1 1 


I  in  der  Hdu  ttth»  |lpj|,{.,}    ,i,..    .  ',     ,     ..  ...;.,.  ,j    ^,  h    •'.- 
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25  Sin  vrouwe  was  scboene  und  dibl  guot, 
^sie  hdten  beide  senften  muot, 

Des  mohten  sie  mitfvröuden  alten, 

und  aller  sadden  iira|äe|i. 

Der  barger  häV  ein  scboßne5  hüs, 
30  da  zogten  berrln  in  und  4^5,^;«. 

Ritter  und  anddr  geste,  ^ 

des  tet  man  hie  da5  beste» 

Da5  man  immer  künde. 

ZQO  der  selben  stunde 
35  Het  der  wirt  einen  schrlbserc; 

enruochet,  wer  er  wsre: 

Er  was  ztthtik  unde  guot, 

er  bäte  stneil  muot 

Und  alle  sine  sinne   * 
40  gesezzet  n4ch  gewinne, 

Als6  da5  er  gerne  tet 

schoener  vrouwen  gebet*. 

Man  vint  noch  mangen  degen, 

die  desselben  siten  pflegen, 
45  Da3  sie  dienen  vrouwen  Af  riehen  solt, 

weder  utnb  Silber,  noch  umb  goU, 

Niht  wan  umb  ir  minne: 

als  sazte  der  schrlber  sine  sinne. 
Mit  im  so  dient'  ein  meidtn, 
50  üf  die  hkV  er  die  sinne  sin 

Also  gar  gek^ret, 

da5  er  was  beswaeret 

Mit  maniger  bände  sorgen 

dgi  äbent  und  den  morgei^ 
55  Wer  da5  meidln  het  gesehen, 

der  mueste  mir  der  wärheit  jeheh,    , 

Da5  sie  be  namen  waere  ^ 

gar  unwandelbsere: 

Ir  Scheitel  was  wk  unde  smal   - 
60  wol  geschikket  hin  zetal; 

Sie  hüte  zarte  lökkel, 

sie  was  gesmfikket  als  ein  tökkel , 
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Ze  deb  stten  wM  dittlielie  smal, 

sie  iwas  minnenlittck  überal 
69  Bi5  üf  den  vu^^i  geiiie55to; . 

Got  hat'  an  ir  nihtes  vergessen; 

Ir  munt  bran  als  ein  nibln :  • 
'    das  bräht'  den  scfarlber-dikke  in  f^n: 

Das  er  niht  z'einer  siunt 
.  70  küssen  solde  iren  röten  mnnt;  > 

ir  wangen  lühttn  ji^s  die  rdsen. 

wen  er  durch  liepllch  kosen 

Zuo  der  jimb  vron^en  gegienk^  , 

ttbelllch  siees'enpfienk. 
75  Er>>bat  sie  lieplteh  iiihb  ir  minnei;    <  < 

sie  sprach:  »ir  habt  oiht  gaotev> sinne, 

Ir  ret,  als  tiQ  einem  holre; 

nieh  dunket  wol,  ir  habt  den  kolrie , 

Der  g^t  iu  ime  honbt  en  twer; 
80  iuwer  rede  ist  mir  nnrnttr", 

luwer  rede  sult  ir  iuch  miäsen,' 

und  sult  mich  mit  gemaebe  l^sen; 

Ich  wirs  iu  vörbas  niht  vertagen, 

ich  wil  es  minem  herren  sag^J« 
85  Swas  er  guetltch  wider  sie  sprach, 

ubelllch  sie  ie  wider  stach; 

Sprach  er  j4^  sie  Sprach  nein , 

also  bullen  sie  in  ein ,  ' 

Sprach  er  swarz,  sie  sprach  wts; 
90  daran  legte  sie  iren  vlts^ 

Swas  cf  all  >r  gebrücbte, 

nimmer  sie  das  ^^  gediUite/'  ^ 
Des  kriege»  sie  kinge  nvit  impflak, 

bis  ^^  einem  suntak, 
95  Dd  hAten  sie  vil  vremder  geste  ' 

unde  mit  arbeit  überleste; 

Von  dem  morgen  bis  ^erre  in  die  naht  -    « 

hkV  diu  junk  vrouwe  gewacht; 

Die  geste  wAr«n  alle  slifen  gegangen: 
100  sust  was  diu  junk  vrouwe  bevangen,  • 

•.  d.  Mmftm,  OntmuUhtmtnM.    llt.  O 
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Mit  moede  vm4'n^  arbeit, 
üf  ein  bank  het  sie'  alcb  fdeit. 

Der  scbrlb^  geganfen  Jnram ,  '   >      < 
der  junk  vrouwen  er  war  genatii,    • 
105  Da5  sie  (da)  cntsl&feii  iras.; 
Af  den  OTen  er  gesa^; 
Sie  slief,  er  wachte, 
der  scbriber  gedlhU 
WanderHeber  dinge  ril, 
10  der  ich  nibt  aller  sagen  wil: 
Sloen  iringer  begand'  er  Bouieii 
und  an  einen  siein  wecken , 
Da5  er  aller  rämik  wart; 
hin  hoab  er  sieb  an  dietvart, 
15  Da5  lieht  nam  et  in  die  hant« 

er  bnob  der  jonkvrouwen  üf  ir  gewant 
Hdch  über  das  kiime, 

das  SIC  ^^^  ^^  var^  inne: 
D6  sach  er  st^n  ir  brüsbelln , 

20  alsam  zwei  par(ad)ls  epfeUn- 
Wer  sich  mit  vröuden 
besunder  göudeii 
Dar  zun  bet  gesmäkket, 
dem  wer*  sin  irüren  enzükket:  — 

25  Von  den  vröuden  ieb  nibt, 
wan  ich  bin  enwibt, 
Mit  vollen  gesagen  mak;  ^ 
in  diuhten  tü^ent  jAr  ein  tak. 
ir  Ilp  was  ailenlhalben  siebt, 

30  gestalt  wol  nkb  wünsche  rditt 
Zen  siten  was  diu  bebe  swßlf 
lieplich  geschikket  hin  ze  Ul. 
Bi5  üf  der  cösen  gertel :    . 
wer  ndcb  lust  ein  Tiertel 
.   -  35  Solde  darzue  hdn  geldn» 

der  maeste  alles  Irören  Un* 
Ob  wendik  dem  r^son  bUftPhettn 
mit  dem  rehten  vinger  ftn       •  w 
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Mlilet'  er  ir  ein  rede!,  .'  ' 

140  als  ein  kleines  medel     *   "      '  ^    ^ 
'  JJse  d^rübBr  g^oelren  Waerev    ^     ' 
nü  homret  rOr  ba5  disfn  «aiere »  < 
Under  dem  nabel^an:  der/W%e 
mache  er  lr'3  mit  vltge  > 

45  Alumbe  und  umie  sioewd, 

mfft  swar2em  rämt  td  ir  ^e^  '?el.L.' ' 
Ja  nimt  mich  -wuiktor»  mtn  er  gedAfM^,* 
da5  er  die  wile  niht  ^n  lacht'.-  <  ' 

Dö  da3  red^  warl  bereit, 

50  diu  kleider  i^dev  über  geleh  ^ 

Wurden  der  junk  vnöuwen  an  der  stünt. 
'  er  kuste  »ie  an  iren  rdteii  muiit,    - 
Der  5chrtber  sich  umbe  karten  • 
mit  mangem  Meglleii^m  wcAie:  ~ 

55     M  merket  dtdiii  niiere : 
wie  dem  ze  muale  waer«, 
Der  d6  wsre  gese55en 
dd  tage  unge55en, 
Und  in  einen  garten*  kwiMif  gegangeit, 

60  vil  obses  sffihe  vor  im  hangen:, 

Unt  torst'  sin  doch  niht  brechen :   ,   ' 
als  mag  ich  dem  sehrtber  iprtcben, 
J[)a3  er  s6  von  dannew  glenk,     '       , 
da5  er  sie  niht  u«ibe  flettk, 

65  Des  leit  er  gr^en  smersen 

in  dem  gvunt  slnes  herz«n.  >' 

Er  gienk  ze  bette  sli^fm,  ^  ' 

er  schrei  vil  14te  wähn    - 
über  die  siubetllehe  ineit,         > 

70  da^  im  #ln  vriMide  w«»  "verMit 
^  Von  ir  al  le  ^»Äre*  -  ■     ' '      ' 

wa3  sol  ich  iu  tagen  mdnti'    -     '■   -^    "' 
In  begunde  s6i«  erlangen^  >    ' 
als  einen  viscby  deqy  da  «t  iMig«ig«fii 

75  Da5  wa50er,  undJlediet  üf  deniUnd^, 
sus  was  dem  9cbrlb«rc9ttd0;> 


s 


Jr-t  ir 
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Stn  herze  in  jtoer  eite, 

das  ®^  k^me  erbeite 

Bi3  an  den  liebten  morgen  " 

180  mit  manger  bände  sorgen. 

»Was  ^^  weit  ir.dä  wider,  streben, 

wil  mir  Got  einen  gooten  morgen  geben  T«  — 

»Wirt  mir  ein  gnot  morgen  nü, 

das.iaimt  «on  iuwerm  wünschen  niht  zuo; 
85  luwers  gruesens  ich  wipl  enbaßre« 

wan  05  ist  mir  gar  unmiere.a 

Er  sprach:  »eq4,  wie  redestu  nüt 

]4  spraeche  du  mir  gaetltchen  suo, 

Dd  ich  dich  guetllch  umbe  Tienk 
90  und  min  wille  an  dir  ergieidc> 
'  Dö  swigest.  dA  vil  stille, 

wen  05  was  ein  goeter  wille.« 
Sie  sprach:  »entrinwen,  das  i*^  "i^^  ^^*'' 

ich  wolde  ^  hüt  unde  bar 
95  Mfr  abe  schinden  lÄson; 

als  waerltcb  slt  ir  verwiisen 

fiUatf  and  immer  m^re, 

weit  ir  mir  mtn  ^re 

Also  mit  Worten  rouben.«  ^ 
200  »wiltu  mir*s  niht  gelouben,« 

Sprach  der  schrtbere 

»das  ist  mir  gar  munsore. 

Das  sprich'  ich  äne  skneichen, 

ich  wil  dir*s  geben  ein  zeichen, 
5  Das  du  selber  muost  jehen,  • 

das  ^5  vttrwAr  ist  geschehen; 

Wan  66  ich  bl  dir  gelak, 

bis  schiere  wolde  werden  tak, 

Dd  m41ef  ich  dir  ein  redelln 
10  Tome  an  dem  biüohe  dbi, 

E  danne  icb  von  dir  schiet, 

mlp  sinne  mir  das  ™^ 

Sint  ich  die  wlirbeit  reden  sol;      • 

JA  west'  ich  das  s^l^  vor  wol, 
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2t5  Da5  etsltcher  vrauweii  st^l  if  8il^ 
da5  sie  niht  wil,  dii5  man  sie  bil',      $ 
Unde  ^  sie  danne  tnte, 
des  man  sie  guetltch  bttte, 
Sie  begttnde  6  sprecheb  unde  leheii,  * 

20  e5  wser*  ir  slAfende  gescbeben. 
E5  st  dir  liep  oder  teil, 
so  ist  e5  doch  diu  wdtheit.« 
Sie  sprach:  »entriuwen,  ist  da5  wir. 
so  sint  guldtn  mtnio  häfftt 

25  Er  sprach:  »nü  magsto  e3  besebien, 
s6  moostu  mir  der  wdrheit  jehen.« 

Sie  gienk  in  einen  garten 
und  wolde  der  wirbelt  warten, 
Sie  trat  hin  [hiüder]  under  dnen*  boom, 

30  sie  greif  nider  an  den  soum, 
Sie  huob  M  ir  under^te^it: 
66  sach  sie  st^nd'  ein  sirartes  raft      '■ 
An  irem  buche  vom[e].  ^ 

der  junkvrooweii  wart  vil  «ohi[e]/' 

35  Sie  sprach:  »wie  hat  er  im*s  gedtht?? 
oder  welher  tiuvel  hat  in  brdht 
S6  nähen  ze  mlnem  Itbe?  ^'  < 

hat  er  mich  se  wtbe  '   ' 

Alsd  sldfende  gemacht', 

40  so  hftt  Got  wunder  an  nur  gedftht.   '•' 
Da5  mag  aber  niht' tuo  komen;     ^  • 
wie  solde  er  mir  hän  benomen  •  '^ 
S14fende  mtn  ^re?' 
des  engeloube  ich  nimmer  m^re.« 

45  Sust  sa5  diu  junk  vrouwe  und  dftbte, 
vil  gedanke  sie  vür  bfAfhte;  ^ '^' 

Ze  tal  sie  aber  nider' sach  '    i'i  «  ^ 

an  da5  redel,  unde  sprach:  '*' 

»Schrlber  kunnen  liste  iil,  -" 

50  daruihbe  ich  wöl  gdouben  wtt,  "^; 
Das  ^3  ^^^  Itstett  ist  dar zud'koinen-, 
da5  mir  min  meilifom  ist  benomen; 
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Waj  Iwdiicbei^  g«d9iiik' 
[unde  faUcher  wanlC] 
955  hän  ich  nü  ? 

wie  moht'  da^  immer  Itumen  kuo^ 
Di^  mijr  $olde  als^  ein  man 
mlnen  meitoom  gewmnen  an; 
Da5  ich  stn  niht  gewar  würde?« 

60  8ust  truog  si^  sw9re  bürde 
Mit  gejdamken  an  ireni  herzen, 
d^Ton  sie  hete  »merzen, 
Von  prime  bi5  üf  mitten  tak, 
da5  sie  gr65er  sorgen  pflak. 

65  Sie  begonde  aber  herwider  lesen: 
»herre  Got,  wie.Jist  mir  gewesen,  . 
Das.  er  ji^ir  4^  redeHn 
hat  gemalt  an  den  buch  mtn? 
Ja  ist  mir  in  mtn^  i^dunken*    .. 

70  ich  al  gewesen  trunken; 

<    S6  hlit  er  mit  mar  getan,. 

was  «f  dnrch  Got  niht  wolde  l^Of 
'  Nü  'i^il  ich  rebte  zuo(z')im  g^n 

und  wil  in  biten  unde  ▼I6n^ 

75  Ob  er  mir  welle  vergehen , 
wie  mir  armen  st  geschehen, 
Da5  ich  mlnen  meitnom  h|in  verlorn«« 
sust  bet  diu  jpnkvronwe  geswom, 
Da5  sie  von  dem  schrtbaere 

80  ze  wtbe  gemachet  wiere. 
Bt  der  selben  junk  vrouwen 
sult  ir  merken  nnd  schouwen 
Ein  aligesproichen  wort, 
das  ir  dikke  habt 'gehört: 

S5  »Die  vrouwen  haben  lang^  ii^r, 
unt  kurz  gemuete,  dsis  ^^  wir.«    . 
Also  sprach  her  Vrldank. 

Diu  ji^ikrrottwe  gienk  al^ehmit; 
Dö  sie  den  schrtber  an  gesach, 

90  lecheltcb^  sie  dö  sprach: 
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»Ich  solde  ittrocü  ft^e^ 

da3  ir  mir  müil  f^re 

Habt  BbA  fo^roabet; 

wer  häi  iu  das  ^HiHbelT« 
295  Er  sprach:  Diehiä^'  fe3'Selber  gistänt 

du  mabt  nieh  sahetden  oder  sUiit 

Ob.dü  irilt  wömk  oder  til.« 

sie  sprach:  »triowen^  ich  eDwil    . 

loch  slaheDi  hoch  scheiden; 
300  ir  auitmlch  sin  ntbt  meiden. 

Des  m\  idh  iacb  gerne  biteni, 

durch  iawer.  tagent  mit  guoiiea  siieti; 

Swie  ouch  diu  schult  ist  dlo, 

s6  wil  ich  doch  diu  bedte  sini 
5  Sint  da3  e5  ist  geschehtöi  nik, 

sd  wil  ich  dais  beile  tuon  da  zuo ; 

Torst'  ich  immer  wiigeiiy 

ich  wolde  doch  dich  gferne  vrAgen« 

Wen  min  bene  ist  gedtnke  vol^c« 
10  er  sprach:  »dd  mäht  vr^gen  w^l«! 

Wa5  ich  wn^f  da5  sa^  ich  dir.«  ^ 

sie  spracb:  x>a6  sage,  lieber,  mir, 

Da5  dir  Got  imiber  löne, 

wie  büstu  mir  so  sohdne 
15  An  gewunnen  mlne  minne« 

da5  ich  sin  tßt  wactinniitf« 

Er  sprach  mit  beiiendiheit : 

»ich  bäte  DKcb  suo  dir  geleiA^« 

Sie  sprach:  »wie?  da5,»oltu  sdgi^B« 
20  so  wil  icfa'5  dimnjier  n^re  J^klagen« 

Und  wil  immitoslD^dlB  eigen««    /, 

er  apraeb:  »IcbmttJS  <^*5  ^eigeii,       •* 

Ich  kau  diifs  aodera  nihb  gesägen^ 

wie  wir  bt  einander  Ugen.«  .    n    • 
25  Sie  sprach!  »w^>^  wem  sd  dai^.fitnl« 

er  sprach:  »bis  denbe  in'deib  lüette  d!n, 

Wenne  die  Itute  kumen  sUfcb^ 

son'  endarf  wm  nie  man  strAfen.«. 
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Diu  juiikvrouwe^küme>erbeite, 
390  bi3  da5  sich  ir  herre  geleite,  . 

Unde  ander  gesinde,  da3  darinse  wai, 
zuo  dem  schrlber  sie  d6  sag, 
Sie  begunde  im  iieptteh.kdsen, 
der  schrlber  begimde  ir  Idseo, 

35  Sie  sprach:  »«5  ist  iesiuii  spite,  . 
g6  wir  Id  die  kemeniktewa  — 
»Ich  g£q  gerne  mit  dir  dar: 
so  hkn  ich  angest,  man  werd'  sin-  gewar^ 
Wen  die  liule  noch  allewacfaen) 

40  s6  faodrt  man  uns  beide  krachen,  . 
Wen  wir  g^n  durch  den  gank, 
der  stbi  h6  und  ist  gar  liank, 
Da5  weistu  selber  wol.« 

"     sie  sprach:  »dem  ich  wol  getuon  «ol, 

4S  Dar  umbe  Ut^  dln  Idagen , 

ich  troQwe,  dich  wol  ze  tragen, 
Da5  mm  nimner  wirt  gewarv 
da3  unser  zwei  sint  an  der  Scharia - 
Er  sprach:  »liebe,  wiltu  s^Ya  . 

50  diu  junk  vrou  sprach:  »entnuwen,  jö.u 
Der  schrlber  was  nihi  ze  I939 
der  junkvrouwen  er  gesag*: 
Uf  iren  linken  rfikke.  — 
wart,  ob  eribt  von  geUfkke 

55  Mohte  singen  mide  sa^n, 
da3  in  soll'  ze  bette  tragen 
Ein  siuberliGlie3  megedln; 
solt'  da3  niht  grAg  g^lttkke  sin? 
Ich  wolde  selber  von  gelikke  sagen, 

60  der  mich  sd  ze  bette  wolde  tragen.  -*^ 
Er  sprach:  »dA  solt  gemelloben  gen^ 
und  üf  den  vaesen  vaste  stto ,  - 
Und  huete^  da3  ich  iht  yalle; 
wen  die-itute  wachen  ai&e«a 

65  Sie  sprach:  >>swie  ich  tiien»>  .  /  • 

du  bist  ringe  als  ein  hoon,  ' 


Sam  mir  seilte  Alltie, 
ich  truege  dtner  zir^ne.« 
Er  sprach:  »lii^be,  und  i^l  da5  war?« 
370  sie  sprach:  »wis  Ab'  aHen  vir, 
Da5  ich  iht  dir  liege.« 
sie  hüpfet'  mit  im,  als  ein  ciege, 
In  der  stnben  entwer, 
beide,  hin  unde  her, 

75  über  ein  hdhe  bttidc , 

diu  junk  vtou  mit  dem  schrlb^r  sprank, 
Als  ein  hase  üb^r  ein  vurcht 
da3  tet  sie  alles  ^^urdi,' 
Das  ^^  ^^  durfte  ^gen, 

80  ob  sie  in  mohte  tragen. 

Sie  sprach:  »sihestti,  wie  vaste  ich  st^.« 
er  sprach:  »liebe,  tue  dir  nihl  w6, 
Wan  du  bist  an  dem  Hbe  s^ach.« 
ds  ein  f^eh  über  einen  bach 

85  Sprank  sie  übiß^  die  sweHe 
wol  g*^n  einer  eile; 
In  das  ^ic  ^^  ^  htkhU  \ 
diumeil  sich  wol'bedähte^ 
Den  rigel  suochte  sie  hervUr, 

90  sie  sties  in  vaste  vflr  4ie  tür. 
Sie  sprach:  »nü  wis-  ftn'  allen  Vär, 
das  nns^  ieman  werde  gewar.« 
Er  sprach:  »tluch  tj^dtti  gewants 
sint  uns  €iot  Mi  her  gesattl, 

95  S6  wlse  ich  dir  in  kurf«r  vrist 
wie  dir  nebten  geschdüen  ist c< 
Sie  sprach:  »ich  hab'  mioh  dir  «r^^eben, 
swie  du  will,  sfe  wil  ich  leben, 
Und  wil  sin  dln  ^gen;   *    * 

400  du  mäht  mir  beteigisn, 

Swas  nü  sl  dln  wüle,    *       '*'    *      '* 
darEOQ-swig'>ioftip  stiUe*«*  •     >  •  •  ">  ■  i>^  •> 
Sie  wurden  beide«  der  kleider  bi^s: 
ir  vröude  wart  unm^sen  gr6s,    ' 


132  LVW.;  9m  «aMrhi. 

405  Sie  Ugen  gar  unv^rdrofgseii 

zuo  (z')ein  ander  geslo^seii 

Und  mit  armen  umbe  .vangen. , 

wer  über  sie  waere  gegsingen«. 

Der  möbte  nibt  gemeirket  b4a,     , 
10  welbe5  wer'  wlp  oder  mau* 

Zuo  der  selben  stunt 

dö  wart  ir  beider  munt 

S6  nähen  ze  samne  geriben» 

mau  het  ein  mähen blatdäzwisch^.  uibl  getribeu. 
15  Dö  spilt'  er  der  junJcTfonweii  mit) 

lieplich  nach  der  weride  sit', 

Ane  ha5  und  äne  nlt, 

als  man  in  der  weride  pflll 

Ze  sppleo  mit  der  mimie. 
20  d6  sie  des  wart  iniie«. 

Da5  e5  was^  s6  sue^, 

diu  junk  vrou  sprach:  »ioh  liniere  .  , 

Mit  liebe  nimmar  tak>  g^labeni^   .  . 

ich  wolde  alles  das'.dar  umbet  gelieik, 
25  Da5  ich  üf  erden  gel^isten  PMk^    :. 

da5  da5  spil  het*  g€iwert  bis  aii  denjük; 

Solde  ich  leben  als  filjji«.^ 

in  dem  Rgeniiscfaen  pala«» 

Immer  iime  gewaldik  stu, 
30  das  lies'  ich  ü£  durch  d95  spil  min^: 

£r  spra^b:  »li^be«  wie  ist  dir  gewesep?«  -- 

»das  kan  iiiem^n  vol  leßen. 

Noch  vol  sQhriben,  / 

diser  minne.  tfil;KN»t. 
35  Und  waeve  Äa&  mer  tiote    :    .. 

und  der  himel  perminde,   '  , 

Und  alle  Sterne  daran   ..    ■. 

beide,  sunne  unde  voA^, 

Gras',  gries  unde  ioup  i      i       •  ,      - 
40  dar^zuo  der  kleine,  suomen  siou^^  ^  , 

Das  ^^&  wteren  pfaffen  und  schiiba^r«) 

den  wsr'  es  allen  ze  swaN*e, 
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Da5  sie  vol  sehrlbtti  |ind  vol  teaen  • 

künden,  wie  sürfl  mir  .ist  geweseb; 
445  Diu  lU  encHUito  mioh  oi<^t  Janki 

vor  mtoen  dren  was  eiQ-fetank^ 

Als  kleiniu  yogiin  sangen 

unt  tüsent  rotten  klangen; 

Min  oagen  vooren-mir  scho55en, 
50  als  sie  sehen  entsprossen 

R6te  rösen  in  dem  toawe 

in  einer  groeofen  oawe^ 
/Unser  Tröude  nie  man  toI  sagen  mak: 
•  mich  donkent  tAaent  \kt  ein  tak. 
^  Ziio  der  sielben  atonde 

was  mir  in  mhiem  mande 

Uontk  unde  zakkermel,. 

da5  VI65  mir  ze  tal  in  die  kel.« 

Dd  sprach  aber  diu  gnote: 
60  »mir  was  in  minem  muote, 

Die  wile  ich  in  den  vröuden  lebte« 

wie  ich  in  den  Iflften  sw«bte.Qt 

An  des  spiles  ende, 

dö  greif  sie  zao  der  wende 
65  Unde  erwischte  ew6  nahügal, 

die  h^ten  also  14teti  achal, 

Als  e5  wer*  in  dem  meijen:       .  . 

»dö  wir  uns  iezunt  wollen  zUT'diyeo,« 

[Dö]  sprach  aber  din  flue5e  reine  . .  ' 
70  »ich  hat'  niei|{en  ein  glit  so* kleine, 

Geloobe-  mir  der  nueile, 

da  ensffi^e  ^1  ein  r^elnre,    . .     ; 

Unt  videlten  alle  den.albleich,    - , 

da5  mir  diu  sinne  gar  entweich,. 
75  Da5  ich  enhörte,  noch  eneaQ^t; 

so  wunderliche  «lir  geschach, 
/    Der  mich  ttre  rrAgte,  • 

da3  ich  im  die  w4rheit  sagte, 

Ich  künde  niht'  geiiten , 
80  wie  wir  mit-  ein  ander  tlien« 


124  LVm.   9#i  «illiltt. 


Da5  dich  Got  läge  ibne 

nü  wlse  iDir'5  ander  weit» 

S6  wil  ich  65  denne  fnerkcB  ba5^( 

der  schrlber  der  was  nihi  le  \t^^.  < 
485  Er  wert'  die  mdt,  als  sie  in  bat, 

▼ierstunt  vor  der  hankr&t, 

Drl  stunt  dar  nlich  ?or  dem  tage. 

65  was  ir  beider  herzen  klage , 

Da5  die  selben  holden 
90  von  ein  ander  scheiden  soklen. 

Er  koste  sie  an  ir  riten  miint 

in  karzefwUe  wol  tdsent  stunt, 

Er  sprach:  ))Got  moe5'  dlo  immer  pflegen!« 

von  dannen  schiet  der  werde  degen. 
95      Bl  disem  selben  msere, 

ir  stolzen  schrlbasre, 

Sult  ir  prueven  und  merken . 

und  iuwer  gemuete  Sterken, 

Ob  ir  die  vrouwen  werdet  biten, . 
500  da5  ir  rehte  W455et  ir  siien:  ./ 

E5  st  meit  oder  wlp, 

welhiu  zuo  der  ^stra  zlt 

£5  machet  gar  ndtltch, 

diu  l8e5t  aller  driftest  sich 
5  Darnach  überkomen;  • 

als  ir  habt  vemomen, 

Von  diser  selben  meit, 

von  der  ich  iu  hab'  geseil« 

Ir  gemuete  was  faerte  als  ein  stein, 
10  sprach  er  }ä,  sie  sprach  nein: 

Ze  leste  er  sie  über  kwam ,  f 

da5  sie  in  tS  den  rükke  nam 

ünt  truog  in  in  ir  bette;  1  / 

dö  wart  sin  alles  wette. 
15      Hie  endet  sich  da5  m»re 

von  dem  schrlbsre 

linde  von  dein  jnnkvröuwelin. 

und  ist  gehd5en  da5  redelln» 


LIX. 


Wtx  bloß^efleUte  Hitter. 


Ein  Ritter  kam  auf  einer  weiten  Fahrt  zu  einem  Wirtbe ,  welcher 
ihn,  den  er  zuvor  nicht  gesehen,  Jedoch  sehr  rühmen  gehört  hatte, 
ehrenvoll  aufnahm.  Der  Gast  war  nafs  und  kalt,  und  um  so  mehr  er- 
freut Der  Wirth  liefs  auch  seine  Frau  und  Töchter  ihn  begrüfsen  und 
kOsseA,  und  befahl  dem  Koch,  ein  gutes  Nachtefsen  zu  bereiten.  Es 
ward  ein  Feuer  angezündet ,  und  der  Ritter  safs  fröhlich  zwischen  den 
drei  Töchtern  des  Wirthes.  Die  Stube  ward  von  dem  starken  Feuer  so 
erhitzt,  dafs  Alien  der  Schweifs  von  der  Slirne  rann.  Da  hiefs  der  Wirth 
einen  Knecht  ihm  den  Rock  abziehen,  und  bat  den  Gast,  dem  alle 
Locken  voll  Schweifscs  hingen,  es  sich  ebenso  bequem  zu  machen. 
Dieser  staubte  sich  gegen  solche  Unschicklichkeit;  und  wenn  es  auch 
noch  heifser  wäre,  wollte  er  eher  krank  werden ,  als  den  Rock  abthun. 
Der  Wirth  aber  versicherte  ihn,  er  wifse  wohl,  dafs -er  (der  Gast) 
höflich  sei,  er  wolle  jedoch  eher  zweimal  krank  werden ,  jils,  selber 
unhöflich ,  ihm  nicht  auch  Requemlichkeft  zu  verschafTen.  Zugleich  befahl 
er  heimlich  allen  seinen  Knechten ,  dafs  sie  dem  Gaste  mit  Gewalt  den 
Rock  über  das  Haupf  abzogen :  da  safs  der  Ritter,  wie  ein  beschulter 
Stock,  ohne  Hosen  und  Hemde.  Die  Frauen  erschraken  vor  dem  nackten 
Mann.  Der  Wirth  erschrak  auch,  aber  noch  mehr  der  Gast,  den  die 
unauslöschliche  Sclünde  so  tief  kränkte,  dafs  er  den  Wirth  gern  er- 
schlagen bitte.  Er  zog  seinen  Rock  wieder  an,  schied  zornig  von 
hinnen,  und  ward  dem  Wirthe  nie  wieder  hold. 

Damit  sei  jeder  Wirth  gemahnt,  dafs  er  seinem  Gaste  nicht  wider 
dessen  Willen  einen  Dienst  thut,  der  mehr  schadet,  als  frommt. 


lilX. 


Der  blose  ritter. 


Dil  ist  öin  seltssB  vart, 
wie  ein  ritter  enlnakkel  wart. 


Kin  Ritter  kwam  an  eiD(er)  vart 

sd^'verre,  da5  er  gast  wart 

Eins  Wirtes,  der  in  wol  enpfienk: 

ich  sag*  iu,  wAvon  da5  ergienk: 
5  Ern'  hete  in  nie  m^re  gesehen, 

und  hört'  im  grd3er  wirde  jehen; 

Des  bdt  er  im'5  dester  ba5. 

der  gast  was  kalt  unde  na5, 

Davon  ^as  er  des  wirtes  vrd; 
10  ouch  was  der  wir!  des  gastes  so, 

Da5  lie5  er  in- wo!  schon  wen: 

sin  tohter  und  sin  vrouwen 

Hie3  cf  ^  küssen  zehant; 

der  koch  wart  s^rc  gemant 
15  Umbe  guote  splse  ze  nabt; 

in  wart  ein  schosne  vittwer  gemäht,    • 

D4  sä5en  si  mit  vröuden  bt. 

er  hete  schoener  tohter  dri, 

Die  sazten  den  gast  zwischen  sich, 
20  und  wurden  elliu  yrdltch 

Ze  liebe  dem  gaste. 

da5  viiiwcr  bra&  vil  vaste, 

>.  rf,  Hmftn,  OtaaM»tal>ral««tr.     III«  H 
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'Unz  63  80  lange  also  gebran, 

da5  da  diu  hizze  gewati 
25  In  der  Stuben  über  hant , 

und  da5  diu  kelte  verswant; 

Des  wart  in  allen  s6  hei5, 

da5  in  von  hizzen  der  swei3 

Von  den  stirqen  niderran. 
30  dö  tet  der  wirt,  als  eih  man, 

Der  dliheiin  wil  gemach  hän, 

er  hle5  eioen  kneht  dar  g&ti 

Unt  ziehen  im  slnen  rok  abe: 

»ich  wil,  da5  hie  ieman  habe 
35  Nahtlank«  sprach  er  »ungemach.« 

zuo  dem  gaste  er  ouch  sprach : 

yilAi  ab  ziehen  iuwern  rok; 

irn'  habt  ninder  deheinen  lok,  ' 

8in[en}  hang«a  alle  swei^es  vöLa 
40  dd  sprach  der  gast;  »das  Uwt  bht  w#I, 

Ich  wil  d«n  rok  an  bAiLa  -^ 

»ir  sult  in  abe  ziehen  län.a 

Sprach  dei^  wirt  »di^  we^  Got, 

65  ist  mUk  bet'  und  mtn  gebot, 
45  Da3  ir  "hie  habet  guotep  gemach.« 

der  gast  zuo  dem  wirte  sprach : 

»Als  liep  s^  ich  iu  st* 

und  iuwer  töhtfr  alle  drl^ 

So  erlät  mieli  dirre  Uhtuht; 
60  ich  laege  geriMr  eine  duht, 

Danne  ich  den  rok  abe  tffike,« 

ob  ich  noch  bei5er  haHe.^i 

Dd  sprach  der  wirt:  onü  l^t  den  strit, 

ich  w«i5  wol,  das  »  hübsch, $ft; 
65  So  laege  ich  ewö  süfate« 
&  ich  iuch  irwer  ztthte 
So  s^e  lie^'  eagelten; 
ir  soldet  mich  drumbe  schelten  ^ 
Lie3'  ich  iuch  hie  ha|>6n  uagemaeh.«  ^ 
60  heimlich  er  zuo  den  kaditen  sprach. 


r 


LIX.   litt  hl»ft  «itttr.  131 

Da3  si  alle  dar  giengen 

und  im  den  rok  geviengen 

Unt  zukten  [imen]  über  da3  boHbet:  - 

d6  was  der  gast  beroubet 
65  Durch  die  vil  grÖ5en  minne 

der  eren  und  der  sinne; 

Er  sa5,  d6  er  wart  äne  rok, 

reht  als  ein  beschelter  stok>  , 

Ane  bruech  und  kne  hemde, 
.70  diu  wären  im  beide  vremde. 

D6  in  die  selben  Trouwen 

80  bld3  begunden  schouwen, 

Do  erschräken  si  s^re  vttr  den  gast ; 

wan  er  der  habscheite  last 
75  Getragen  hete  mangen  tak. 

der  wirt  vor'  schänden  ouch  erschrak. 

Def  gast  erschrak  s6  s6re, 

em'  trüwet'  [05]  an  sin  6re 

Nimmer  i^ider  kumen  mh; 
80  im  tet  diu  schände  (also)  w6,^ 

Da5  er  den  wirt  het'  erslagen, 

trüwet'  er  da5  hin  getragen, 

Da5  reht  dannen  mohte  gän; 

desn'  het  er  aber  niht  getan; 
85  Er  z6ch  den  rok  wider  an, 

und  schiet  so  zornekllche  dan,    ' 

Da5  er  dem  wirte  nimmer  m6 

s6  holt  was,  als  er  was  6. 
Da  warn'  ich  alle  wifte  bi: 
90  swa5  des  [lieben]  gastes  wille  st, 

Da  ▼lt5e  sich  ein  wirt  zuo, 

da5  er  darüber  niht  entuo; 

Ob  er  im  dienest  oder  guot 

wider  des  gastes  willen  tuot, 
95  Da5  ist  vil  Uhte  gar  verlorn, 

des  waer*  es  besser  verhorn.  . 

Swes  dienst  niht  ze  danke  kumt, 

der  schadet  md,  danne  er  vrumt. 


LX. 


9«  •» 


iiDst  ritt,  wie  man  sagt,  ein  Herr  mil  seinem  Knecht, 'und  sandte 
diesen ,  als  es  Abend  ward,  zu  einem  seiner  Hitlers -Mannen ,  bei  dem 
er  die  Nacht  bleiben  wollte.  Der  Knecht  eilte  voraus,  fand  das  Thor 
des  Wirthes  weit  offen ,  und  fragte  auf  dem  Hofe  ein  Kind^  ob  der  Wirtb 
daheim  wäre.  Das  Kind  wies  ihn  in  die  warme  Badstube.  Er  stieg  ab, 
gab  dem  Kinde  den  Zügel,  trat  ins  Haus,  und  gedachte  zugleich  selber 
'  zu  baden.  Es  war  rauhe  Herbstzeit,  und  die  Badstube  wurde  schon 
täglich  geheizt,  während  die  Wohnstube  bis  zum  völligen  Winter  unge- 
heizt blieb,  und  diente  der  Frau  mit  ihren  Töchtern  und  ihrem  Gesinde 
zum  Arbeitzimmer.  Der  Knecht  hatte  sich  vor  der  Thüre  rasch  ent-* 
kleidet,  und  nahm  einen  der  dort  liegenden  (Bade -.Wedel,  mit  wel- 
kem er  sich  einen  grimmig  ihn  anlaufenden  Hofhund  abwehrte, 
und  so,  gegen  diesen  gekehrt,  trat  er  rückwärts  in  die  Stube.  Die 
Frauen  erschraken  vor  dem  nackten  Manne,  bedeckten  sich  die  Augen, 
und  der  Wirth  schritt  ihm  zornig  entgegen.  Als  der  Knappe  des  schmäh- 
lichen Irrlhums  inne  ward,  rifs  er  die  Thür  wieder  auf,  sprang  noch 
schneller  hinaus,  und  sogleich,  mit  seinen  zusammengerafften  Kleidern 
aufs  Pferd,  und  jagte  davon. 

Der  Wirtb,  um  di^  ihm  angetbane  Schmach  zu  rächen,  bot  alle 
seine  Knechte  zur  Verfolgung  auf,  nahm  selber  Harnisch,  Schild  und 
Speer,  safs  auf  sein  Boss,  und  jagte  ihm  nach. 

Als  der  Herr  seinen  Knecht  so  nackt  daher  sprengen  si\h,  rief  er 
ihn  an:  dieser  jedoch,  voll  Furcht ,  Jagte  schweigend  vorüber.  Hinter 
ihm  kam  auch  alsbald  der  Bitter  heran ,  bewillkommte  seinen  Herrn, 
und  bat  ihn ,  den  Ehrenschänder  nicht  entkommen  zu  l^fsen.  Der  Herr 
sagte  ihm,  es  sei  sein  Knecht,  vernahm  nun  alles,  safs  auf  sein  hohes 
und  schnelles  Boss  und  jagte  selber  ihm  iiach.  Er  holte  ihn  ein,  er- 
griff ihn  beim  Haar,  und  brachte  ihn  zurück,  warf  ihn  zu  Boden,  und 
woUle  ihn  verstümmeln  lafsen.  Da  bat  der  Knecht  um  tiehör,  und  er- 
zähfte  den  wahren  Zusammenhang.  Der  Bitter^  war  froh ,  dafs  er  ihn 
nicht  erschlageo.  hatte",  und  versöhnte  sich  mit  ihm. 

So  hätte  ein  falscher  Wahn  leicht  Unheil  herbeiführen  können. 


\ 


LiX. 

V 

I>er  nakte  böte. 


Hie  ist,  wie  ein  kneht  ane  vie 

und  nakket  Tttr  vrouwen  in  ein  tluben  gie. 


£5  gescbach  hie  vor,  so  man  seit, 

'   da5  ein  herre  üf  einer  slräse  reit, 
Und  sant'  einen  stnen  knehl 
Tor  im  hin,  da5  was  reht, 
5  D6  e5  Abenden  began, 
und  enb6t  einem  stnein  man, 
Er  wolde  die  naht  mit  im  stn. 
dö  tet  der  knehl  sin  reht  sehln, 
Er  reit  dem  hevren  verre  vor, 

10  ont  kwam  hin  sao  des  wirtes  tor, 
Da3  vant  er  wtt  üf  getan, 
^t  sach  er  in  dem  hove  stAn 
Ein  kint,  da5  vrAgt'  er  miere, 
ob  der  Wirt  da  heime  wsere. 

15  »J4,a  sprach  das  kint  wider  in 
»g^t  in  die  bat  Stuben  hin, 
DA  ist  er  ini^e,  diu  ist.  warm.« 
dd  sah  er  wol,  das  ^^^^  ^^^  ^^^ 
Der  sinne  und  onch  des  guotes, 

20  ouch  was  er  tumbes  müotes. 
Und  envräget'  63  niht  vttrbas, 
er  wände,  der  wirt  umbe  da5 
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In  der  bat  Stuben  w«re, 
da5  er  badet'  und  scbsre« 
.  25  Er  gedäht':  »des  ist  ouch  mir  ndt; 
swa5  im  mtn  herre  her  enböt, 
Da5  gesage  ich  im  in  fiem  bade  wol.« 
sin  herze  was  vröaden  voi, 
Da5  er  da3  bat  bereitet  vant, 

30  er  erbei5te  ^nider  sk  re  bant 
Und  enkleite  sich  vi(  s winde, 
er  sprach  zuo  dfem  kiade: 
»Siz  her  üf  diz.gewant, 
und  nim  den  britel  in  die  haut 

35  Und  halte  mir,  unz  ich  gebade, 
da5  mir  hie  nie man.niht  enscbade, 
Des  wil  ich  dir  gelönen  woU< 
da5  kint  da3  tet,  als  ein  kint  sol, 
E^n'  sfiracb  di  niht  mi  wider, 

40  und  sa5  vil  bflde  darnider. 
Da5  was  in  der  herbestrit, 
so  der  kalde  rlle  dikke  Ut 
Und  sich  wandeint  die  winde; 
.  des  heizte  das  gesinde 

45  Die  bat  Stuben  alle'  tage* 

,sie  beten  ouch«  als  ich  iu  sag«, 
Ein  rehte  stube,  diu  wm  guot; 
d6  was  4er  ritter  $d  gemiMK« 
Der  d^  ze  hüse  wirt  ble^^ 
.   50  da5  er  die  heizen  nihi  enlies, 
Unz  der  sumer  end^  oam 
und  der  kalde  vinter  kwam ,  ^ 
Da5  die  vliegei)  gar  vervliig«ii 
und  in  die  Stuben  niht  enzugeu; 

55  Durch  s6  geiline  bdbscheit 

schuof  der  wirt,  da^  man  verpieil, 
Da5  man  ük  stuben  kalte  lie 
und  in  (die)  bat  sltibeii  gie 
Da5  gcsinde  mit  der  vro|iweii; 

60  man  mohte  darione  schoGwen 
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Vil  manigen  wunnenJcllcbcn  fttp. 
beide,  ir  tohter  und  ir  vfp 
Die  hätens'  vür  ein,  werkgtden. 
d6  kwam  er,  der  dft  wolde  baden- 
65  Alsd  nakkct  aii  die  tär. 
d6  was  oben  dar  vür 
Guoter  weclei'  til  geleit, 
da5  dühte  in  oucb  ein  fitelikeit, 
Unz  er  der  einen  genam. 
70  dö  sach  er,  da5  geloafen  kwam 
Mit  grimme  ein  übel  bof  wart,  > 
der  wold'  in  b^n  gemachet  schart« 
Des  wert'  er  mit  dem  wedel  sich , 
dö  was  der  bunt  so  muelteb, 
75  Da5  er  den  knappen  des  betwank, 
das  er  äne  slnen  dank 
Hinder  sich  in  xlie  Stuben  gie, 
und  erbeitet'  küm,  anz  er  geirie 
Die  tür,  da5  er  hin  in  kwaw 
80  und  sich  dem  hunde  benam. 
Als  in  dö  die  vrouwen 
so  blö3  begunden  schouwen ,  '  . 

'   -^  Do  erkömen  sie  vor  schänden 

und  verdakten  mit  den  haade^i 
85  Diu  ougen  alle  gemeine, 
unz  an  den  wirt  eine, 
Der  erzeigte  im  schirre  sinen  fa«5: 
»owö  mir!«  sprach  er  »wer  ist  das? 
Aller  rainer  dren!«    . 
90  dö  begunde  sieh  umbe  kören 
Der  knappe  alr^at,  unde  sach 
stn  laster,  als  im  das  geschach, 
Dö  zukt'  er  Wider  öf  die  tür , 
im  wart  noch  giher  hin  vür, 
^  95  Danne  im  darinne  'was  gewesen,  > 
ern'  tri^wet'  anders  niht  genesen, 
Wan,  das  ^^  ^  gewani  nam 
und  nakket  df  das  pf^rl  kwam; 
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Des  hei  er  sich  versümet  nach, 

100  im  wart  hin  wider  so  gäch 
Den  wek^  den  er  her  reit, 
da5  -e^  da5  pfert  küm  erleit. 
Do  der  ritter  [erjsach  die  imzubt 
und  des  vil  tamben  knehtes  vlabt, 
5  D6  het  er  des  vil  wol  gesVom, 
er  het  stn  dre  verlorn, 
Ob  er*5  niht  wider  tste; 
swer  in  s6  gelästert  haete,' 
Der  wolde  im  nemen  sin  ^re; 

10  sinen  knehten  rief  er  sSre , 
Da3  si  vil  balde  gsehten 
und  im  sin  ros  brachten, 
Unde  selbe  n^ch  im  riten, 
des  hie5  er  alle  die  biten, 

f5  Den  er  getrouwen  solle, 
dö  man  im  dar  geholte 
Hamasch,  schilt  unde  sper,  . 
üf  sin  ros  sa5  er, 
Und  reit  nkch  dem  kneble 

20  die  selben  slrä5en  rehte, 
Die  er  in  hin  sach  rlten. 
dö  sach  in  kurzen  zlten 
Der  herre  stnen  kneht  komen, 
der  wolde  diu  maere  h^n  yernomen, 

25  F4r  sprach:  »vil  balde  sage  mir, 
wie  kumestu  snst?  wa5  wirret  dir? 
Wen  sihe  ich  dorther  nach  jagen?« 
don[en]getorste  der  kneht  niht  sagen. 
Er  vorhte  groesern  ungewin, 

30  er  sweig  ot  unde  ranle  hin. 
D6  kwam  der  ritter  gerant 
und  hie5  den  herren  cehanl  - 
Got  Wille  komen  sin , 
er  sprach:  »lieber  herre  min, 

35  Lät  den.  man  nihl  hin  komen,   . 
der  mir  mit  alle  hat  genomen 


I 
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« 

Min  vröude  und  min  6re; 
ichn'  erkobet'  inich*8  nimmer  mdre,  • 
Kumt  er  sin- so  ungeno53en  hin.« 
140  dö  sprach  der  herre  wider  in: 

»Den  ir  du  jagt,  da5  ist  min  kneht, 
der  sol  in  biie5en,  da5  ist  reht; 
Nu  saget  mir  stn  schulde, 
und^  mag  er  iuwer  huldtf 
45  So  s^re  verlorn  hdn^ 

e3  muo5  ^^  ^^  ^^^  ^P  gün.«  — 
S) Herre,«  sprach  er  »merket  das, 

er  gie  in  die  Stuben,  da  ich  sa5 

Bt  mtnen.tohtern  und  [bl  mlqem}  wtbe, 
50  und  enhet  an  slnem  llbe 

Niht  mc  danne  er  iezuo  h^t, 

unt  tet  noch  grceser  missetdt 

Unt  k6rt'  da5  binderteil  her vHr, 

d6  er  in  gie  zuo  der  tür.c<  . 
55  Der  herre  sprach:  »da5  arnet  er. , 
'  gebt  mir  min  ros  balde  her, « 

Sprach  er  zuo  dem,  der  e^  zOch, 

da5  was  snet  unde  hoch, 

Darüf  wart  im  vil  gäch, 
60  und  rante  dem  kn^hte.  nach. 

Dö  er  hiu  zuo(z*)im  kwam, 

mit  dem  hlire  er  in  nam, 

Also  vuort\er  in  her-wider 

und  warf  in  zornikllche  nider, 
65  £r  w«fde  in  bestümbelt  hän, 

da5  het  er  vH  n4ch  getAn. 

»Herre,«  sprach  der  arme  kneht 

»14t  mich,  durch  Got  und  durch  Ireht, 

Sagen,  wa5,diu  redest« 
70  äö  was  der  ritter  da  bl, 

Den  man  da^  laster  hdrte  klagen, 

der  sprach:  »herre,  14t Jn  sagen, 

1  Im  der  Hd$.  tUht  SO. 
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War  umbc  eres  t«te; 
wa5  ich  im  geiän  baHe?« 
"'   175  Dö  spracb  der  henre:  »dA  sage, 
du  mpost  von  disem  selben  tage 
Unz  an  diu  ende  wesen  blink«« 
er  sprach:  »berre,  ich  Yant  eia  kinl 
In  slnem  hove,  das  vrägef  ich, 

80  w4  der  wirt  waere;  dd  wisl'  ft^  mich 
In  eine  batstuben  hin,   • 
da  vtBdf  er  gegangen  in. 
Diu  w»re  warm:  d6  winde  ich, 
da5  er  dariime  badet'  sich, 

85  Und  wold'  ouch  ich  gebadet  hin. 

'    do  ich  in  die  Stuben  »olde  gin, 
Dö  kwam  ein  .übel-  hof  wart, 
der  twank  mich,  d«3  ich  ginde  wart 
Binder  mich,  daj  was  mir  leil, 

90  der  schuof,  da^  ich  die  zuht  vermcit, 
Er  hele  mich  gebissen  oAcb, 
divon  wart  mir  aUd  gich, 
Da5  ich  niht  hinder  mich  ensach, 
6  mir  das  l««ter  (di)  geschach.a  — 

95  »Entriuwen,«  sprach  der  ritter  dd 
»nü  wil  ich  immer  jveseik  trö, . 
Das  ich  iuch  niht  ei:3lagen  hin, 
Sit  es  darumbe  ist  (sus)  getin, 
So  wil  ich  iuwer  rriunt  wesen, 

200  ir  sttlt  vil  wol  vor  mir  genesen.« 
^  Sust  schuof  er,  di^  der  knebt  genas, 

dem  er  di  vor  so  vlüt  was. 
Waer*  denflT knebt  ein  lett  geschehen, 
Wim'  selten  nimmer  ge)ehen> 
5  Das  ^r  unschuldik  w«re« 
er  solde  diu  rehten  masre 
Bedaehtllcb  ervarn  hin: 
dö  lies  er  sieb  an  eiüeB  win. 
Der  wän  triuget  manige(n)  man; 
lO'Swer  das  "i^^  bedenken  kan, 
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Der  mag  sich  Itbte  verlän  -    - 

s6  s^re  an  cleltchen  wlin, 
Da5  er  von  ()em  wäne  , 

wirt  slncr  6r«i  äne  / 
215  Oder  gewinnet  -sulhen  schaden  , 
da  mil  ^v-  immer  ist  geladen. 
Swa5  ^^^  n^an  geltet  jan  den  wän, 
da  er's  wol  rät  mohle  hän, 
Wirt  er  dk  betrogen  an, 
20  des  ist  er.  selbe  ein  schuldik  man. 
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9tr  flfSfft»  f  faffe. 


Von 


dem  Stricker. 


•.  d.  Wmft»,  OffwaatabffatffHffr.    III.  IQ 


V        ' 


Löret  von  einem  Mann  und  seinem  treulosen  Weibe.  Kr  baue 
einen  g^fUgen  Knecht ,  der»  gewahrte ,  dafs  sie  heimlich  ihren  Pfarrer 
minnte,  wollte  es  jedoch  nicht  vor  völligem  Beweis  entdecken.  Wenn 
der  Wirth  zu  Acker  oder  zu  Holze  fuhr,  kaufte  sie  Meth  und  Wein, 
sott  und  briet,  und  meldete  es  dem  Pfaffen,  der  als  ein  Minnedieb  ge- 
schlichen kam ,  und  nach  dem  Mahle  mit  ihr  auf  dem  Bette  kurzweilte. 

Nachts,  wenn  ihr  Mann  bei  ihr  lag,  weckte  sie  ihn  manchmal,  und 
hiefs  ihn  aufstehn  und  zu  Holze  fahren,  der  Tag  sei  kurz,  der  Weg 
lang,  und  die  Rinder  langsam.  Den  Knecht  verdrols  endlich  dieses 
Treiben ,  und  als  er  mit  dem  Herrn  einst  wieder  am  Feuer  sich  ange- 
kleidet,  schwur  er,  nicht  ohne  Imbifs  hinaus  zu  gehen.  Unwillig  setzte 
die  Frau  Brod  und  Käse  hin,  und  hiefs  ihn  den  Tod  dran  frefsen ,  weil 
er  es  doch  nicht  aus  Hunger,  nur  aus  Schalkheit  thäte.  Nachdem  sie 
gegefsen,  machten  sie  sich  auf.  (Jnterweges  bat  der  Knecht  den  Herrn, 
die  Gerte  zu  nehmen  und  allein  weiter  zu  fahren,  während  er  seine 
daheim  vergefsenen  Fäustlinge  und  Hut  hole.  Der  Herr  hiefs  ihn  eilen, 
und  fuhr  allein  zu  Walde. 

Der  Knecht  stahl  sich  heimlich  in  das  Haus  und  lauschte  in  einem 
Verstecke.  Die  Frau  thal  fröhlich  nach  ihrer  Gewohnheit:  sie  füllte  und 
briet  ein  Spanferkel,  holte  eine  Kanne  guten  Methes,  und  buk  eine, 
schneeweifse  Bochnitz  (Ital. Focaccio,  Brodkuchen),  und  sandte,  noch 
ehe  alles  fertig  war ,  zu  dem  Pfaffen.  Beide  safsen  schon  zu  Tische,  da 
kam  der  Mann,  dem  der  Knecht  zu  lange  blieb,  zurlick,  rief  und  pochte 
an  der  Thür.  Der  Pfaffe  gerieth  in  Angst ,  und  das  Weib  versteckte  ihn 
in  einem  Winkel  unter  die  Bank,  und  verbarg  Speise  und  Trank.  Der 
Mann  pochte  stärker  und  schalt,  bis  sie  aufmachte;  sie  entschuldigte 
sieb,  sie  habe  ein  Werk  in  Händen  gehabt,  das  sie  nicht  hinwerfen 
können,  und  fragte,  weshalb  er  so  zürne.  Unterdessen  hatte  der  Knecht 
sich  hinausgeschlicben ,  und  kam  zum  Thore  herein.  Da  rief  der  Herr 
ihm  zu ,  welcher  Teufel  ihn  heute  aufhalte.  Der  Knecht  machte  eine 
Ausrede,  wie  sehr  er  beschäftigt  gewesen,  und  der  Herr  liefs  es  dem 
biedern  Knechte  hingehen.  Das  Weib  trieb  sie ,  wieder  nach  Holze  zu 
fahren:  es  werde  flpstre  Nacht,  ehe  sie  zwei  Fuder  geholt  Der  Knecht 
wollte  die  schon  noch  bringen,  und  bat  den  Herrn,  erst  mit  ihm  zu 
efsen.  Dieser  war  willig,  und  sie  gingen  hinein.  Das  ging  dem  Weibe 
an  ^en  Leib,  wie  Jeder,  die  einen  Beimann  hat,  und  betroffen  wird. 
Bis  beide  sich  die  Hände  (zum  Efsen)  gewaschen  hatten,  setzte  sie, 
unter  heimlichen  Flüchen ,  Brod  und  Käse  aufs  Tischtuch ,  und  hiefs 
sie  efsen,  wünschte  sie  aber  meilenweit  weg.  Der  Herr  äufserte,  die 
Frau  scheine  den  Knecht  heute  mehr  zu  fürchten,  als  ihn  selber,  und 


wäre  nicht  so  bereit  gewesen»  wenn  er  Efsen  gefordert  hätte.  Der 
Knecht  erwiederte,  es  sei  allen  noch  wohl  ergangen,  bei  denen  er 
bisher  gewesen,  und  erzählte,  wie  einst  im  laubigen  Walde  der 
Wolf  von  den  Schweinen  seines  Herrn  ein  Junges  ergriffen ,  welches 
etwa  so  griofs  gewesen ,  wie  das  dort  stehende  gebratene  Ferkel.  Der 
Wirth  ging  fröhlich  hin  und  holte  es^  Der  Knecht  fuhr  fort:  auf  das 
Geschrei  der  Seh  weine  sei  er  hingelaufen  und  habe  einen  breiten  Stein 
aufgehoben,  welcher  völlig  dem  Kuchen  geglichen,  der  dprt^iiege.  Der 
Herr  freute  sich  darob ,  und  holte  auch  den  Kuchen.  Der  Knecht  er- 
zählte weiter»  wie  er  dem  Wolfe  den  Stein  an  den  Kopf  geworfen»  dafs 
wohl  so  viel  Blutes  geflofsen ,  als  dort  Metf  in  der  Kanne  stehe.  Der 
Herr  pries  seine  Rede,  und  trug  die  Kanne  herbei.  Der  Knecht  be- 
schlofs  damit,  dafs  der  getroffene  Wolf  in  ein  Verhau  von  Aesten  und 
Stämmen  geschlQpft,  und  daraus  hervorgeglotzt  habe,  wie  der  Pfaffo 
(I  rt  unter  der  Bank.  Da  sprang  der  Wirth  zornig  hin,  ergriff  den 
Pfaffen  beim  Haare ,  und  band  ihn ,  bis  er  so  viel  Lösegeld  gelobte, 
dafs  er  lieber  das  Weib  nie  gesehen  hätte.  Der  Mann  schalt  und  bläute 
die  Treulose ,  und  ward  ihr  nie  wieder  recht  hold.  Der  Knecht  ward 
ihm  dafür  um  so  lieber. 

Klugheit  hat  üngewinn  bei  falschen  Werken,  ist  dagegen  wohlange- 
wandt zum  Guten.  Hätte  der  Knecht  die  Treulosigkeit  blofs  erzählt, 
würde  der  Herr  es  seinem  Weibe  verrathen,  und  sie  mit  dem  Pfaffen 
bewirkt  habfn ,  dafs  er  der  Veriäumdung  bezichtigt ,  und  verhafst  wor- 
den wäre. 


LXI. 


Der  geafte  pfaffe, 


Diz  ist  von  einem  prafTen, 
der  wart  darnAeb  z'einem  afTen. 


Hceret,  iwa5  einem  manne  geschach, 

an  dem  s!n  £llch  wtp  zebrach 

Beide,  ir  triuwe  und  ir  rcht. 

d6  het  er  einen  gevuegen  kneht, 
5  Der  wart  des  an  ir  inneo, 

da5  si  begunde  minnen 

Heimlich  ir  pfarraere; 

das  ^As  ^^^  knehte  swiere: 

£r  hal  e5  den  meister  umbe  da5 
10  er  vorhte,  er  wurde  im  geha5, 

Ob  er  im  des  verjeebe, 

S  er  die  wdrheit  ssehe. 

Der  wirt  vuor  ze  akker  unt  ze  bolz ; 

da5  wtp  was  hübsch  unde  stolz, 
15  Sd  si  in  den  hof  sach  rümen , 

sone[n]wolde  si  e5  niht  sümen, 

Si  koufte  met  unde  wln, 

swa5  guotiu  splse  mohte  stn, 

Der  briet  si  vil  unde  sot; 
20  so  si  dem  pfaffen  denne  enböt, 

Da5  der  wirt  was  entwichen, 

so  kwam  er  [nü]  dar  geslichen', 
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Als  ein  miooediep  von  rehte  sol; 
so  si  danpe  gä^en  harte  wol, 

25  So  begonden  si  an  ein  bette  gän 
und  alle  kurze  wUe  hAn. 
Also  vertriben  si  mangen  tak. 
ie  nabtes  so  der  wirt  lak 
Bi  dem  ^Ibe  unde  slief, 

30  s5  pflag  si  da5  si*n  ane  rief, 
Unz  er  sin  sUfen  muoste  län, 
si  hie5  in  balde  üf  st^n 
Und  bie3  in  hin  ze  holze  vam, 
si  sprach:  »wilt  du  die  yart  spani 

35  Unz  uns  diu  naht  gerümet, 
so  hästu  dich  ?ersümet, 
Die  tage  sint  ze  mä5en  lank, 
da5  nim  in  dinen  gedank, 
Unt  var  enwek  balde, 

40  e5  ist  verre  hin  ze  walde, 
Ouch  sint  diu  rinder  harte  la^, 
du  solt  dich  vruen  dester  ba5.«  -- 
»DeiswÄr,«  gedähUfi)  der  kneht 
»e5  waere  bililch  unde  reht, 

45  West'  min  meister  iuwern  muot, 
wa5  ir  uns  untriuwen  tuot, 
D^wÄr,  mag  ich  e$  gevuegen, 
ich  wil  iuch  schiere  ruegen 
So  reht(e)  mit  der  wächeit, 

50  da5  65  iu  mri  ein  herzen  leit.« 
D6  si  zuo  dem  viuwer  kwftmen 
und  ir  gewant  an  sich  gendmen, 
Dö  swuor  der  kneht  dar  ^r , 
ern'  kwaeme  tagelank  vür  die  tiir, 

55  Er  Ytxf  yil  wol  enbi55eii  S; 
im  iadV  der  hunger  sd  w^, 
Da5  er  enbt^en  solde, 
^  er  iender  varn  woide. 
Da5  was  der  vrouwen  ungemach, 

()0  idoch  do  si  den  ernst  sach, 


Dö  brähl'  si  einen  kaös'  offljd  ein  Mii 

si  sprach:  »nü  13  d«a  gvknme«  UH; 

Du  entuwt  ej  durch  >  den  hunger  BiWt 

mahtu  da3  werk  gcstoen^li*, 
65  Des  bi^ttt  atteEtt  bereit 

durch  dln  gröse  schalkeil.«  ^ 

Si  äsen,  als  si  weiten, 

und  vuoren,  als  si  selten. 

Do  si  verre  kwämen  an  die  vart: 
70  »meister,  nemet  disen  gart,o 

Sprach  der  kn^t  trider  in 

»unt  vafl  ein(e)  wlle  hin; 

Ich  muo5  hinwidet  gftn, 

ich  hän  däheime  verlän 
75  Mine  viustelinge  ufid  minen  haot.u 

des  wart  de^  meister  ungeninot. 

Doch  sprach  er:  »nü  louf  baWc.« 

unt  vuor  er  bin  «e  walde. 

Da3  was  dem  knehte  härte  liep, 
80  er  verstal  sich,  als  ein  dicp. 

Hin  in  da3  hA«  an  einen  gemach , 

dii  man  in  horte,  noch  ensach. 

Sin  vi^ouwe  was  vil  gemeit, 

diu  greif  an  ir  gewonheit 
85  und  bereitet'  vil  guot  spise; 

d6  wände  diti  unwtse, 

E3  wsere  harte  wol  verboln 

und  aller  werlde  Tor  verstoln: 

Da  si  sich  selben  mit  betrouk. 
90  ein  sch(Bn(e)  varch,  da3  dennoch  souki 

Da3  tult'  si  unde  briet  03  wol; 

^in  kanne&  g^ole»  metes  vol 

Die  holt'  si,  da  si*n  veile  haut; 

dar  zuo  buoch  si  ze  hant 
95  Ein  bochniz  w!3  alsam  der  sn^,      ^   , 

und  sant'  aber,  als  S, 

Heimlich  n4ch  ir  pfaffen.  '' 

do[ch]  enmohte  si  niht  geschatVen, 
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Das  u  die  spbe  bereite, 
100  und  si  s6  lange  gebeite. 

Do  si  [ze  tische]  wären  gesessen, 
^  si  begunden  e55en, 
[Da5]  der  wirt  hin  wider  heim  kwam. 
dö  man  da  sin  kunft  vernam» 
5  Dö  wände  der  pfarraere, 
das  ^5  der  kneht  waere, 
Da  von  erkömen  si  nifat 
durch  die  Hiuwen  geschiht, 
Da5  der  kneht  da  heim  beleip^ 
10  und  das  der  meister  selbe  treip 
Slnpu]  rinder  von  dem  walde, 
lief  er  ze  der  tür  balde 
Und  sties  dran  mit  grimme, 
dö  schuof  des  wirtes  stimme 
15  Und  oucfa  der  zornliche  stds, 
das  si  bl  einander  bedrös, 
Beide,  den  pfaffen  und  das  wlp; 
»vrouwe,  hilf,  das  ich  den  Ilp 
Behalte!«  sprath  der  pfaffe^ 
20  »ich  wirde  ein  rehter  äffe, 
ßegrlfet  mich  der  wirt  hie; 
ichn'  gewan  [sust]  grdser  angest  nie; 
Ich  hoere  wol,  im  ist  zorn, 
ich  w«n',  ich  habe  den  11p  verlorn.« 
25  D6  gewan  si  mangen  dank, 
und  hies  in  under  ein(e)  bank 
In  einen  winkel  ligen  gän; 
das  81  da  gössen  solten  hän, 
Das  bark  si  [gar]  alles  von  dem  wege. 
30  das  nam  der  kneht  in  sin(e) pflege, 
Das  c'  wol  sach,  wä  si  es  verbark; 
er  was  der  vrouwen  (al)  ze  kark. 
D6  den  wirt  nie  man  in  lies, 
mit  grimme  er  aber  an  sties, 
35  Und  begunde  das  wlp  schelten, 
noch  balder  danne  zelten 
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Lief  si  dan  bin  zuo  der  tür; 

si  sprach:  »ob  ich  den  Itp  vferlür, 
«      Icbn'  mobte  nibt  S  her  komen; 
140  ich  bet  ein  werk  in  die  bant  genomen , 

Da5Q'  mobte  ich  drÜ5  gewerfen  nibt: 

sag*  an  wirret  dir  aber  ibt, 

Da5  du  sost  vruo  komen  bist? 

wa5  meinet,  da5  dir  so  zorn  ist?« 
45  Unz  diu  rede  wart  vemomen, 

d6  was  der  knebt  binumbe  komen, 

Und  begande  zuo  dem  lor  in  gto, 

dd  er  si  ensamt  sach  stdn. 

Do  sprach  der  meister  wider  in : 
50  »welch  tiuvel  bat  dich  hiute  bin, 

Da5  du  nibt  kwseme  bin  wider? 

du  leist  da5  werk  vaste  nider.« 

D6  .machet'  er  ein  msere 

und  sagte,  da5  er  waere 
55  Vil  wundern  unmuesik  slt. 

dö  lie5  der  meister  den  strtt. 

Er  was  biderbe,  der  knebt, 

davon  was  des  meisters  rebt, 

Da5  er  einen  kleinen  zorn 
60  vil  schiere  bete  verkom. 

»Vart  enwek,«  sprach  das  ^^P 

)^und  enspart  rinder,  noch  den  Itp, 

Unde  bringet  bolzes  genuok, 

da5  ir  bin*ze  sumeir  den  pfluok 
65  Nibt  ensümet  durch  die  holz  vart; 

ir  habt  iuch  übel  bewart, 

Da5  ir  iuch  alsust  sümen  solt; 

unz  ir  zwei  vuoder  geholt, 

S6  ist  e5,  wei3Got,  vinster  naht; 
70  davon  gäbet  über  mäht, 

Ir  tuot  uns  anders  gr65en  schaden.» 

si  half  den  wagen  selbe  entladen ; 

Si  sprach:  »lät  ot  iu  wesen  gäch, 

ir  habet  iuch  versümet  nach.« 


153 


151  LXI.   9«t  $itiffu  yfolfe. 

175     Dd  sprach  der  kneht  dem  meisier  zuo: 

»65  ist  benamen  noch  s6  vnio, 

Da5  ich  zwei  vuoder  wol  gehol; 

herre  meister,  tuot  so  wol. 

Und  \äi  uns  ein  wenik  essen; 
80  mich  hat  der  hunger  [s6]  be$^3en , 

Da3  ich  den  Itp  niht  kan  bewarn  ^ 

söl  ich  sd  hin  ze  bolze  varn, 

Da5  ich  des  e55ens  enhir. 

e55et  ein  w^nik  nü  mit  mir; 
85  Swes  ir  darnach  an  midi  gert, 

des  stt  ir  gar  von  mir  gewert: 

Ist  aber,  da^  des  niht  geschiht, 

sone[n]genie5et  ir  min  nimmer  nihti^< 

Der  meister  sprach:  »da5  wirt  getan, 
f)0  wir  saln  entiriuweB  e^gen  gSn, 

Swie  lüzzel  ich  nü  ge55en  mak, 

ich  aese  allen  einen  tak, 

£  denne  ich  dich  von  bunger  verlttr.« 

do  giengen  si  in  zuo  der  tür; 
95  Da5  gie  dem  wlbe  an  den  Itp. 

65  muet  ein  ietsltch  wlp, 

Diu  einen  zuo  man  hat, 

ob  man  in  bt  ir  begät. 

Unz  si  die  hende  beten  getwagen, 
200  dd  het  si  üf  den  tisch  getragen: 

Brot,  kaese,  u«d  ein  toodi. 

si  tet  in  tougen  mangen  vluoch; 

Ouch  sprach  si:  »e55«t  vaste.ci 

über  zwo  und  drisik  raste 
5  Waeren  si  ix  lieber  beide, 

denne  an  ir  ougen  weide. 

Der  Wirt  sprach  zuo  dem  knehte: 

»din  vrouwe  diu  tuot  rehte 

Hiute  alle  den  tak,  sam  si  dieh 
10  serre  vürhte,  denne  mich; 

Ich  wet5  wol,  het'  ich  ir  nü 

ze  e55en  geeischet,  also  du, 
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Sine  wiere  mir  lUDder  s6  gereht«  — 
»entriuwen,c<  sprach  der  klieht 
215  »Ich  hän  nü  lange  den  sin, 
mit  swem  ich  her  gewesen  bin, 

Das  er  ™^^  ^^  Qi^^  engalt, 

wan,  z'einer  zit,  d6  was  der  wait 

Mit  loube  gar  behangen, 
20  d6  kwam  ein  wolf  gegangen    ' 

Hin  under  mlnes  meisters  swiu: 

diu  schulde  enwas  niht  elliu  mtn, 

Wan  ich  sin  leider. niht  ensach 

sd  lange,  unz  mir  ein  leit  geschach, 
«      25  Da5  er  begreif  ein  junges  swtn : 

4a3  was  reht  als  das  verh(e)lln, 

Das  <^ort  ^f  l^t  gebraten; 

ich  kan  das  ^^^^  erraten. 

Weders  ir  gröser  weere.«  — 
30  »sich  bessemt  dluiu  m«re,a 

Sprach  der  meister  wider  in. 

er  gie  vil  vröllchen  hin 

Und  nam  das  varch,  da  er*s  gesach. 

der  kneht  aber  do  sprach: 
35  »D6  der  wolf  ze  den  swinen  kwam 

und  ich  ir  schrien  vernam, 

Dö  kwam  ich  dar  gelouf^n  sk^ 

dd  lägen  breite  steine  da, 

Der  selben  wart  mir  einer, 
40  der  was  gröser,  noch  kleiner, 

Wan  als  diu  bochenz,^  diu  dort  släl; 

ichn'  weis,  wer  si  gemessen  hat; 

lehn'  gesach  nie  niht  so  gellch.«  — 

»unser  herrc  Got  gesegen'  dich!« 
45  So  sprach  der  meisler  zehant 

»dln[ki]  maere  diu  sint  wo!  bewant.« 

Er  nam  die  bochenz  herabe.  , 

dö  sprach  der  kündige  knabe: 
1  06cN  95  bocfanii :  btfur  vocheos ,  foebenz ;   J««/.  (ocacei«.    Die  aber- 

arheitete  WieHerholtims  äie$er  Brtähbmg,   m  derselben  Handnckrift,   liett  hiev 
der  masanze.. 
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»Dö  ich  den  selben  stein  genam, 

250  e  da5  der  wolf  yon  mir  kwam , 
D6  warf  ich  im  an  da5  houbet, 
da5  er  als6  wart  betoubet, 
Da5  er  mir  vil  küm  entran, 
und  ein(e)  wunden  gewan, 
55  Diu  b]uote<  des  ich  sweren  wil, 
vil  vollikllch(en)  also  vil, 
E  da5  er  kwaeme  dannen, 
sam  des  metes  in  der  kannen, 
Diu  ir  dort  binden  sehet  stSn.« 

60  do  begunde  der  meister  dar  g^n, 
Unt  truok  die  kannen  hervür; 
er  sprach:  »entriuwen,  ich  spür 
Die  saelde  an  dlnen  maeren  wol, 
da3  ichs'  immer  gerne  beeren  sol, 

65  Si  sint,  beide,  guot  und  reht.«  — 

»entriuwen,  meister,«  sprach  der  kuchl 
»Dd  ich  den  wolf  also  traf, 
und  im  engie  sin  beste5  saf, 
Dd  moht'  er  lüzzel  vliehen; 

70  do  begund'  ich  nach  ziehen, 
Dö  slonf  er  in  ein  veste, 
da  wären  ronen  und  este 
S6  vil  zesamen(e)  geslagen, 
da5  ich  niht  m^  mohte  gejagen, 

75  Darunder  leit'  er  sich  nider, 
und  sach  vil  rehte  her  wider, 
Als  jener  pfaffe  ie  zuo  siht, 
ern'  trftwet  ouch  genesen  niht. 
Der  dort  stek[ke]t  under  jener  bank.a« 

80  der  meister  zornlich  M  sprank 
Und  gevie  den  pfaffen  bl  dem  har, 
er  sprach:  »nü  bin  ich  zewär 
Dlner7m6ere  an  ein  ende  komen, 
und  hän  vil  rehte  wol  vernomen , 

8>  Wes  mich  dln  vrouwe  Ü3  jaget 
ze  allen  zlten  6  e5  taget.« 
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Der  pfaffe  wart  gebunden 

so  sSre^in  kurzen  stunden, 

Unz  er  dem  wirte  gehie5, 
290  da5  er  vil  küme  war  gelie5 , 

Stnes  guotes  also  vil, 

da5  im  w«re  ein  kindes  spil, 

Het'  er  da5  w!p  nie  gesehen; 

er  muoste  des  ze  sslden  jehen, 
95  Swa5  schaden  er  an  dem  guote  nam, 

da5  er  mit  dem  Übe  dannen  kwam. 

Da5  wtp  diu  wart  ouch  geslagen, 

da3  si  den  11p  mohte  klagen 

Von  schulden  über  manigen  tak. 
300  swie  wol  slt  si  des  mannes  pQak, 

Ern'  wart  ir  dar  nlicb  nimmer  m6 

so  rehte  holt,  als  er  was  L 

Der  kneht  was  dem  meister  liep, 

da5  er  zeigte  stnen  diep 
5  So  gevuege  an'  boBsiu  msere. 

e5  wffire  ein  michel  swsere, 

Het'  er  im  e^  anders  geseit. 

der  vriuntllch(e)  kündikeit 

Mit  rehter  vaoge  kan  begän, 
10  dern'  hüt  daran  niht  missetän. 
Kündikeit  hÄt  grÖ5en  sin: 

er  erwirbet  valschen  gewin, 

Der  si  mit  valsche  zeiget, 

der  hat  sin  lop  geneiget; 
15  Der  vriuntllch(e)  wirbet  mite, 

da3  ist  ein  hoveltcher  sitcj 

Man  mag  mit  kündikeit  begän, 

da5  vil  hovltch  ist  getan. 

Da5  merket  bl  dem  knehte : 
20  het'  er  gesprochen  rehte: 

»Der  pfaffe  minnet  iuwer  wlp, 

als  tuot  si  sere  stnen  Up,« 

Da5  het  der  meister  niht  verswigen, 

er  het'  si  sin  zehant  gezigen, 
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325  Und  hete  übte  (si)  geslagen: 

so  begunde  si  e3  dem  pfaffen  sagen, 
So  scbuefen  Ithte  ir  sinne, 
da5.der  wirt  (ir)  zweier  minne 
Nimmer  rehte  eryuere, 
30  unz  er  ze  jungest  wo!  swuere, 
Der  knebt  bet'  in  betrogen 
und  bet'  die  Trouwen  an  gelogen 
Durcb  stnen  boesen  ba5« 
und  wurde  im  vtnt  umbe  da5. 
35  Da5  was  al]e5  hin  geleit 
mit  der  gevuegen  kündikeit. 
Desn'  ba53e  icb  kOndikeit  nibt; 
dA  si  mit  möge  nocb  geschiht. 


LXII. 


Jlie  lirei  JH0nd)e  Don  4lolmat. 


Von 


Niemand. 


ie  uns  jemand  sagte,  der  von  Kolmar  gerilten  kam,  sp  Ifiktfi 
dort  ein  Nann.,  der  war  reich,  und  verthat,  frohes  Itfulhea,  i#g/i«h 
unzähliges  Gut.  £r  hatte  eine  schöne  Frau  \on  zwanzig  Jabrqi , .  die 
liebte  Gott  und  hielt  seine  Gebole.  , 

2ur  Osterzeit  ging  sie  in  das  Prediger- Klo  st  er  zur  Beichte. 
Dem  Beichtiger,  vor  dem  sie  sich  niederliel^,  geGel  sie  gar  wohl,  und 
nachdem  er  all  ihre  Beiehte  gehört  halte,  legte  er  ihr  zur  BuTse  auf, 
dajs  sie  ihn  zu  ihr  einliefse,  und  bot  ihr  dazu  dreirsig  Mark.  Die  Frau 
erschrak,  und  um  sich  von  ihm  loszumachen,  sagte  sie.^.^ie  mUfse 
daheim  erst  zusehen,  ob  es  anginge,  versprach  Bescheid,  und  yejrliej's 
den  frohen  Mönch. 

Nachdenklich  ging  sie  zu  dem  Bar  faTser-Klosf  eVi  um  dort  ihre 
Beichte  zu  vollbringen.  Ein  Mönch,  dem  sie  beichtete,,  that  ebenso, 
wie  der  Predjgermönch,  und  bot  fhr  sechzig  Mark.  Die  Frau  ,^, ihm 
denselben  Bescheid. 

Noch  mehr  um  ihre  Beichte  besorgt,  ging  sie  nun  zu  denoL  A ug^f^r 
stineir-Klosler.  Der  Mönch,  dem  sie  hier  ihre  Beichte  ablegte, 
that  abermals,  wie  die  beiden  vorigen,  und  bot  ihr  hundert  Mark.  Er 
erhielt  auch  dieselbe  Antwort. 

Nun  ging  die  Frau  heim ,  in  ihr  Kämmerlein ,  legte  den  Mantel  ab, 
in  herzlicher  Treue,  trauerte  und  weinte  über  die  gottlosen  Anmu- 
Ihungen. 

So  fend  sie  heimkehrend  ihr  Mann ,  und  obgleich  sie's  verbergen 
wollte,  muste  sie  doch  Alles  sagen.  Er  gedachte  alsbald,  sein  ver- 
streutes Gut  wieder  zu  gewinnen ,  und  gebot  seiner  Frau ,  den  ersten 
Mönch  zur  Stunde  der  Weingloeke  zu  bestellen,  den  zweittn  zu  Mitter- 
nacht, und  den  dritten  zur  Mettenzeit.  Die  Frau,  sandte  drei  Boten  zu 
den  Mönchen,  die  sich  sehr  darob  freuten.  Der  Mann  aber  bereitetei 
mit  Hülfe  der  Ftau,  heimlich  eineii  Zuber  voll  siedend  heifsen  Wafsers 
und  stellte  ihn  an  die  Wand^  dann  nahm  er  eine  Kolbe  und  trat 
hinter  die  Thfir. 

Da  kam  der  erste  Mönch,  Bruder  Tetia;  die  Frau  liefs  ihn  hereiti, 
und  empfing  von  dem  Verliebten  das  Silber.  Als  der  Mann  dieses  ver- 
nahm, schlug  er  wie  unsinnig  mit  der  Kolbe  um  die  Wände;  die  Frau 
that  erschrocken,  rief,  ihr  Mann  komme,  und  hiefs  den  Mönch  in  deii 
Zuber  taucfaeil ,  während  sie  sich  nieder  l<^te,  damit  ihr  Mann  auch 
bald  schlafen  ginge.  Der  Mönch  sprang  eilend  in  den  Zuber,  und  ver- 
brannte völlig.  Da  zogen  sie  ihn  heraus  und  legten  ihn  an  eine  Wand. 
Als  es  zu  Millernacht  läutete ,  kam  der  zweite  Mönch :  dem  geschah 
völlig .  wie  dem  ersten.  Und  ebenso  wurde  dem  dritten  Mönche  mit-" 
gespielt,  als  er  zum  Mettengeläute  sich  einstellte. 
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Hierauf  nahm  der  Mann  den  einen  Mönch  bei  den  Haaren  und  tog 
ihn  vor  die  Uaustbiir.  Da  ging  ein  fahrender  Schüler  vorbei ,  der  war 
trunken.  Dem  bot  der  Wirih  vier  Pfennige ,  wenn  er  den  Leichnam  in 
den  Rhein  trüge.  Das  geschah.  Unterdessen  zog  der  Wirth  den 
zweiten  Mönch  vor  das  Baus ,  und  als  der  Schüler  nach  seinem  Lohne 
kam,  schalt  der  Wirlb,  dafs  der  Mönch  noch  dalflge.  Der  Schüler 
fluchte  auf  den  Todlen,  ergriff  ihn  beim  Haar,  und  trug  ihn.«u  dem 
ersten.  Als  er  dann  wieder  nach  dem  Lohne  kam,'  verwies "ifin  der 
Wfrth  abermals  auf  den  unterdes  draufsen  an  die  Wand  gelehiiten 
dritten  Mönch.  Der  Sbblkler  versicherte ,  der  f odte  liege  in  des  Bheiftes 
Grunde ,  und  der  Teufel  müfse  ihn  wieder  hergeführt  haben.  Damit 
ftahm  er  den  Mönch,  und  that  ihm ,  wie  den  beiden  vorigen. '  Als  er 
htm  wieder  nach  seinem  Lohne  ging,,  begegnete  ihm  ein  Mönch,  der 
zur  Mette  ging,  den  ergriff  er,  im  Wahn  und  drimm,  dafs  der  Todte- 
abermals  erstanden  se?  und  fhn  die  gante  Hacht  foppe,  alsbald  beim  Schopf 
und  Klefde,  und  trou  alles  Redens  und  Sträubens,  trug  er  ihn  auch 
hinweg  und  warf  den  Lebenden  zu  den  Todten.  Nun  endlich  kam  ^r 
zu  dem  Wlrthe,  und  empfing  seinen  Lohn,  für  jeden  Todten ^ineh 
Pfennfg.  Dabei  beschW/erie  er  sich ,  dafs  der  Mönch  Ihm  nochmals  be- 
gcfgnct,  nnd  Arbeit  gemacht  habel.  Der  Wirth  erkannte  und  bekfagte 
den  frrthnm,  und  bat  Gott,  ihm  Leib  und  Seele  zu  bewahren. 

So  mufs  oft  der  Unschuldige  mit  dem  Schuldigen  leiden,  prufn 
liüte  man  ${ch  vor  solcher  Missethat,  bio  dieser  Missbrauch  der  Beichte: 
'^att  r&cht  es ,  sprich^  Niemand. 
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LXII. 

Die  dri  inünche  von  Kolmiere. 


A.\s  mir  eiil  maere  ist  geseit 

vür  eine  ganze  wärheit, 

Da5  beschach  ze  Kolmare, 

na  verneinet  yremdiu  maere,    , 
5  Wie  uns  ein  man  hat  her  geseit, 

der  von  Koimsere  reit. 
In  der  slat  ze  Kolmär  da 

was  ein  man  gesessen  sä, 

Der  was  rieh  des  guotes  , 

10  unt  vrl  sines  muotes, 

Wan  das  i™  volget'  alle  tag' 

das  gelükke,  das  im  ab 

Guot  gieng,  das  unzelllch  ist. 

nü  het  er  in  der  selben  vrist 
15  Eine  vrouwen  minnikllch, 

diu  was  aller  vröuden  rieb, 

Si  was  vrodUche  gewert, 

swas  man  an  sehoBnen  vrouwen  gert. 

Der  Itb  was  ir  wol  gestaU, 
20  si  was  wol  zweinzik  jär  alt; 

Si  het  lieb  den  werden  4jot, 

si  leiste  sin  götltch  gebot, 

Si  het  Got  lieb,  alsam  ir  llp.^ 

diz  was  vor  einer  Oster  zltr 
25  Das  si  (hin)  gän  wolte 

blhten,  als  si  solte, 
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Ze  einem  (riehen)  klöster,  d4 

w4ren  ßrediaer'  inne  sA. 

Si  leite  sich  an  und  gie  hip, 
30  gen  dem  klöster  stuond  ir  sin, 

Als  si  in  da5  klöster. kam, 

und  ir  (der)  bthter  war  genam: 

»Got  wilkomen,  fiep  vrouwe  fluide 

si  sprach:  »gn4d',  lieber  herre  mtn^a 
.    35  Diu  Trou  geviel  im  halte  wol , 

wan  si  was  aller  tugent  ?ol. 

Als  si  ze  bthte  nider  gesa5 

unde  sich  genzltch  verma5, 

Da5  si  bihten  wolle, 
40  ze  rehte,  als  si  solle, 

Als  diu  bthte  ^was  beschehen, 

unde  si  im  hat'  veijehen 

Gar,  swa5  si  bei  getiin, 

und  du  si  von  im  wolle  gdn, 
45  Er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe  min, 
^    ich  gib'  dir  vür  die  sünde  dln, 

'Da3  dÄ  nü  sä  mich  lasest  in, 

und  dA  tuejest  den  willen  mtn; 

Dawider  soll  niht  lenger  streben: 
50  ich  wil  drl5ig  mark  dir  geben.« 

Diu  vrouwe  von' der  red'  erschrak, 

dö  er  ir  so  zuo  gerak 

Mit  söllchen  Sachen, 

des  begund'  si  swachen, 
55  Und  gedikhte  wider  si  dö, 

da5  si  wart  leidig  und  unvrö: 

7>Wie  gedenk'  ich  in  mlnem  muot, 

da5  ich  kom  von  disem  Herren  guol?tc  — 

Si  sprach:  »lieber  herre  min, 
60  ich  enwei5,  ob  e5  mag  stn: 

Ich  wil  hein  versuochen  da, 

und  wil  her  wider  iu  sagen  sS , 

Wie  e5  däheime  vuege  sich; 

da  von  bttel  sicherlich.« 
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65  Dem  münch  geviel  das  ^^^^^  v<>^ 

stD  herze  das  ^^^^  vröuden  vol. 

Doch  was  65  lüzzel  iq  ir  sin , 

das  s>  woUe  volgen  im; 

Und  nam  urloup  von  im  sä, 
70  und  gie  bin,  und  lies  >Q  <^^. 
Als  si  von  dem  kldster  kam, 

vil  gros'  beswserde  si  nam, 

Das  ir  der  münch  hei  tän  also; 

da  gedäht'  si  schiere  dö, 
75  Wie  si  ze  bihte  solle  komen, 

das  ^^  ^V^i^  wurd'  vernomen. 

Diu  vrou  darumbe  niht  enlie, 

ze  einem  kloster  si  dö  gie, 

Da  wären  in  Barvuesen, 
80  die  ouch  dikke  muesen, 

Beidiu,  singen  unde  lesen 

und  ouch  in  ir  kl6ster  wesen. 

Als  si  in  das  klöster  kam, 

und  ir  ein  münch  war  genam, 
85  Ei^  hies  si  Got  wii  komen  sin.  — 

»gnäde,  lieber  herre  mtn.« 

Si  sprach,  diu  reine  guote, 

wan  si  hat*  in  ir  muote 

Mangen  grösen  gedank; 
^  darnach  wart  vil  unlank. 

Das  ®f  if  ^^^^®  hörte. 

und  dö  der  vrou  wen  worte 

Elliu  wären  (da)  beschehen, 

und  si  im  gar  het  verjehen, 
95  Dö'tet  der  münch  gebaere 

reht  als  der  Bredigaere^ 

[Er  sprach:]  »ich  wil  iu  sehzig  mark  geben, 

weit  ir  mich  dar  umb  län  pflegen 

luwer  minne  toagenllch, 
100  die  gib'  ich  iu  sicherlich.« 

Dö  tet  diu  vrouwe  lobesan , 

als  si  dem  Brediser'  bei  getan, 
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Si  nam  urloub  und  schiet  von  dan. 

als  si  üf  den  weg  (nü)  kam, 
|105  Si  gedähte  schier^  wider  sich: 

»ach,  herre  Got,  wie  toon  ich, 

Da5  ich  ze  bthte  nrnge  komen!« 
Dö  gie  si,  als  ich  h4n  vernomen, 

Vür  ein  kl^ster  dort  bin, 
10  zuo  dem  selben  kdrt'  si  ib, 

DA  [w4ren]  Augustiner  inne 

[si]  dienten  Got  mit  sinne. 

Als  si  in  da5  kldster  gie, 

ein  münch  aber  niht  enlie, 
15  Er  gruo5te  si  schier  zehant 

si  dankt'  [iin] ,  und  sprach :  » tuot  mir  bekant , 

Ob  ir  btht'  wellet  hoeren  mir.«  — * 

»ja,  gerhe,«  sprath  er  ze  ir. 

Si  bihtet*  aber  dA  ze  stat; 
'  20  der  münch  ouch  die  vrouwen  bat, 

Und  gelobt'  ir  hundert  mark. 

ir  Orden  was  niht  sd  stark, 

Si  (en)heten  ir  da5  guot  (ge)geben: 

d6  wolte  si  dekeinem  leben.  * 

25  Doch  antwurt'  si  im,  sunder  win, 

als  si  den  andern  het  getan, 

Und  nam  urloup  von  im  sä. 
Si  gie  hin,  und  lie5  in  dd, 

In  ir  hüs  s4zestat, 
30  in  ein  kemenAte  si  trat, 

Unt  zöch  d^n  mantel  ab  ir  11p, 

und  weinte  vast  in  wider  klp, 

Und  was  betruobt  s6  s^e; 

die  münch'  mit  valscher  I6re 
t$  Wolten  si  gewunnen  hAn: 

d6  wolte  si  dekeinen  man. 

Den  ir  wirt  aleine, 

än^  valsch  und  M  meine. 

Des  kam  ir  wirt  (al) zehant 
iO  gangen,  da  er  si  weinende  vant. 


Er  sprach:  »liebiu-  vrouwe  guöt,  ' 
\va3  Mt  betruebet  dir  4en  muot,  '  '' 

Da5  du  weinest  i^6  «^r?    > 
nü  gesach  ich^dicb  nteoier 
145  Weinen  (al)sö  vas*<5.a 

die  trehcn  m  d4  laite;   »•  '    .  '  • 

Dö  het  er  e5  Aocbjgeschcn, 

er  sprach:  »was  w*'  dir'Ä«äcfciÄi€«?^^' 

Unt  vrifsP^  »^  ^*^  miwrey 

50  was  *''  beschehen  w«re- 

Dö  woltr'si  im^s  «mtsaget  hito.    ' 

er  sprach:  »dag*  i«h  hdw  gisehen  a^^  '"  ''' 

Das  ^^  ™'*'  nieman  ij^ideraagetttw-^ 

d6  mohleiMes  niht  ferdageti,    '  -    ' 

55  Si  klaget'  riii  ir.beUÄcJeit^  *  ' 

si  hiiob  üf  unde  seil',      >  - 
Wie  ir  die  münehe  lie*e»'tiin,  •        ■  '  ^  '-^ 
und  wie  si  urlDup  ton  in  attt,  ' 
Und  sprach,  si  woHT  es  teriaorcUmi'^- 

W  des  wolten  die  inöiic*' gcröbclwiii.  ■      " 
Der  Wirt  der  dMrte  (d«^  tc  baiil^  -^    •  ^ 
»leider  mir  iäti  min  güot  Eertvant^ ,  : .  i.  «K)1: 
M5ht'  ich  es  s^tfidengöwitinett;;'    -^    '    »  * 
des  wil  icfcibfiut^  beginnen.«  "  • 

65  Er  sprach  ze  ir:f  »es  wirt  gttO*  rlrt/'^ 
da  soltu  schiiine  tiI  gedrM,        '^     ^ 
Der»  ersten  hm  «ibioieoV    »  ^'         '      ' 
so  er  wln^oklcefi  bar*  Utili*i*y     '      ' ' 
Das  er  kome  geft^ef^        •...!•  ;.  '- 

70  und  sin  silber  breng^J- '  '    •'    ^ 

Dem  andern  sd'ehMite  dö;«  •»  >'• 
das  er  ze  railiifcrnaht  »ü  sÄ'^      '  "^  *'^ 

Kom  harte  hxXis^a  ^       "• 

und  ouch  sin  »ober  bttogev     '     ' ' 

75  Dem  dritten,  d»5'  ^t[yi\]  spÄl«  '  »  ^    »^ 
ze  mettl(n)  kann  gedrÄte^  •    ^'     ' 

*  ünde  das  er  mit  im  nemy  '" 
die  hundert  mark,  als  ilii  wol'zelll:    ^- 
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Und  enbiut  in  (Umiten, 
'180  ich  st  vruo  geriten.« 

Dö  der  wirt  da5  (het)  geseit, 

diu  gnotia  vrouwe  vii  gemeit 

Aber  dö  niht  lenger  lie5, 
•  unt  tet  da5  si  ir  wirt  (ge)faie5, 

85  Zuo  den  münohen  allen  drin 

sante  ai  drL  boten  hin, 

Und  hie5  si,  als  ich  hau  vernomen, 

da5  si  des  nahtes  soiten  körnen« 

Dö  diz  die  mfinche  vemümen  dd^ 
90  si  wurden  alle  harte  Trö, 

Ais  si  diu  msre  heten  vernomen, 

da5  si  des  nahtes  soltien  komen. 
Und  (d5)  der  4bent  ane  gie, 

der  wirt  aber  niht  eniie, 
95  Unde  diu  wirtiüfie  stn, 

si  hie5en  Walser  tragen  in,  -*- 

Wan  «^  was  vil  späte , 

si  wurden  4e9  ze  rdte, 

Da5  si  erbeiten  da5  kesst,  — 
200  und  ein  groser  zuber  dibl. 

Diz  beschach  alles  verholn, 

wan  er  erwalt'  den  zuber  voln 

Heises  wassers  säzebant, 

und  sazte  in  ze  einer  want 
5  D6  diz  alles  (so)  bescitacb, 

und  man  sieh  des  wol  versaeh, 

Das  ^^^  ^rs^®  münch  kiemey 

dö  wären  si  gerienate, 

Der  wirt  der  lief  sizehant 
10  hinder  die  tUr  an  eine  want. 

Ein  kolben  het  er  gev«ngen# 

dö  kam  ein  mtinch  gegangen 

An  das  tür(Uii)  sA gebaut. 

dö  das  ^^^  wirtinne  Jbevant, 
|5  Si  sprach  vil  sphiere:  »wer  da?«  -« 

»das  bin  ich  hruPder  Tetiä.« 
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Diu  vrouwejies  den  nttnch  in, 

er  sprach:  »vi)  licibiu  vrottwe  mto, 

Darumbe  ich  her  komeo  bin, 
220  da;*  nach  sezzet  iuwern  sin, 

Da5  mir  iiiw^ir  ^minne  verde; 

so  enwart  üf  dirre  .^rde 

Nie  deheinem  manne  ba,5»ci  -r 
*   Dgwne«  sprach  si  »tuoh  ich  da5; . 
25  Gebt  mir,  dag  ir  habt  verbeisen, 

so  wil  ich  in  «5  denne  Ifsistep. 

Da5  Silber  gab  er.  ir  ze  $tttnt. 

dö  da5  dem  wirte  wart  kun^,  . 

Und  er  da5  erhörte  s 

^0  an  der  vrouwen  worte, 

Das  si  da^  [silber]  hüt'  enpfangen , 

dö  kam  der  wirt  gegangen 

Mit  dem  kolben  in  der  hs|i|t,^ 

nnde  sluog  in  umb  die  want, 
35  Als'  er  unsinnig  wsere.. 

das  b^rl'  ^lu  tugentbiere; 

Als  es  davor  was  an  geleit,., 

dö  sprach  diu  vrojuwe  vil  gemeit: 

»Owö,  her,  da.  kumt  mtn  man/ 
40  ir  sult  hin  ip  den  zuber  g4n, 

Wan  er  ist  erlaffe^; 

so  wil  ich  giln  slji^D,  yl  ..  . 

Das  ^^  schiere  nider  gät, 

( )«         .       .       . 

45  Der  wirt  vuor  mit  unsiten; 

der  müncb  moht'  küm  (hte)  erbiten, 

Bis  er  in  den  zuber  kam, 

und  er  gar  (darin)  verb^an.    . 

Dö  ndmen  si  in  s^zebant, 

50  und  leiten  in  ze  einer,  want. 

Der  münch  was  ze  stunde  , 

üf  von  herzen  gründe  ,    . 

Voller  Wassers  worden. 

und  dö  si  gar  gehörden, 
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255  Da5  man  tüte  mitte' nabl, 
dö  bäten  si  (wol)  \n  ir  aht, 
Wen  si  da5  Ternffimen,  *• 

da5  die  andei^  temen. 
Darnach  fir untätige  ktiti,  ' 

60  da5  der  ander  mfineb  hart 
Kam  vür  des  h^ses  iot; 
diu  vrouwe  «praeh:  »wer  ist  dävotr? 
»Sit  ir'5;  lieber  herrc  min?«  —  - 
»ja,«  sprach  er  )>ldt  mich  hin  in.<t  " 

65  Diu  vrouwe  (dö)  den  münefa  in  Ite; 
da3  Silber  si  von  im  enpfie. 
D6  der  wirt  erhörte  da5, 
da5  da5  silber  enpfangen  was, 
Den  kotben  tniog  er  in  der  hirnt 

70  und  sluog  in  aber  umb  die  wafnt.- 
Der  mönch,dd'j[vil)  küin  entran' 
die  vluht  er  in  den  zaber'nam: 
Er  verbran  schier  zehant.  '   ' 

si  leiten  in  ouch  zuo  der  want. 

75     Und  dö  da5  alles  beschacfi  da,    - 
mettt(n)  lüite  man  schier  sft. 
Der  dritte  mttnch  ^loufen  kam« 
dö  da5  diu  wirtinne  vernam, 
Si  gie  zuo  dem  tore  hin, 

80  unde  lie  den  münch  (her)  in. 

Da5  Silber  si  von  im  enpfte.  ^ 

der  wirt  aber  dö  niht  lie, 
£r(n)  taet',  als  er-^  het  getlnr  -    * 

der  münch  vil  küme  (da)  enträn, 

85  Er  balde  in  den  znber  viel; 
da3  wa33er  dö  (vil)  vaste  wid; 
Da3  er  ouch  (darin)  verbran.     •  ' 

Dö  da3  alles  ^as  getan,  ' 

Und  si  verbrunnen  wären, 

90  ein  nam  er  bl  den  hären 

Unt  zöch  in  vür  des  büses  tür.  "      ' 
ein  varndcr  schuoler  gie  da  vük',  ^      ' 


*■• 
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Der  was  trunken  sdseslunt. 
der  wirt  sprach:-  »tuo  mk  kont, 
295  Wiltu  gedienen  tier  Pfenninge  ?(c  ~- 
»jli,c(  sprach  der  sdiuoler  ringe- 
»Wa5  sol  ich  tuon    herve  mtn?«  -^'< 
»nim  den  müiiNiii)  ^ttad]  trag  in'fbdto  Rtn.« 

^    Nach  des  Wirtes  rate, 
300  nam  er  den  münch  gedrMe, 
Unt  troog  ia  hin,  als  er  in  hat. 
der  wirt  nam  (d6)  '«Azestat  •      ''. 

Den  andern  mtinch  nnt  truog  in  hlh, 
und  leit'  in  vQr  des  ^^  ^^Q* 
5      D6  der  wirt  getete  da5,  '    ' 

"  der  sehuoier  [her]  wider  komen  was,  > 
Und  smW  (die)  pCenning*  gendinen  hiiit  '  • 
»sich  ich  den  MQiich  noch  hie  614«^ <k 
Sprach  der  wfft  sd  ee  stont. 

10  d6  d^  dem  schuoler  wart  künty         ' 
D6  nam  er  in  bt  dem  h^r: 
»da5  dich  ein  v«fige5  )Ar« 
Der  schuoler  sprach  »mue5'  ane  kernen!« 
D6  dasder  wirt  häte  veknomen, 

15  Da5  er  den  andeim  Mne  truok, 

den  dritten  er  [bald]  her  vürgewook,   • 
Als  er  die  zw^pe  het  iget^nr      i  i  ri. 

der  schuoler  aik^^elonfett  kamv  < '    '  ^ 
Und  wolte  das  0^t  hl^n  gettomen.  r-    • 

20  »bis tu  iezUQ  wider  komei^cc  v    .•  •»  i|/ 

Sprach' der  wirt  «A  zie  haut  >      *     >  iS.r)  , 

»er  stat  noch>  deit  an  ein^ruwaiM;*»:' 
Der  schuoler' ^begonde  sich  (dA^  kia^enti 
»ich  hän  in  ki  den^  Rln-getiipagenya>:   ([• 

25  Sprach  der  schuoler  (8i)zestunt, :    •:  f 
»er  lit  in  des  Rines  grünt,  ..         ' 
Aid  ab«r  der  liuvel  vuer'  in  tlä^ff 
der  wirt  sprach  aber  $ä:  .       ;    ' . 

»Sich  hin,  wä  er  dert  «it^t.cc  r*-''  ■'  \-    ' 

30  »das  <^^h  ^ot  niemer  beräi^  > '  •   i  •■■>  ' 


Zao  dem  mdnche  .sprach,  er 

»bistu  iezuo  geloufen  herlcc 

Den  dritten  nam  er,  simder  wlo, 
als  er  den  zwe^ien  häV  getän^ 
335  Unde  tet  im  ouch  alsd. 

vilbj^Me  kam  er  geloufen  do, 

Und  wolt'  Pfenning'  enpfangen  bAn. 
An  einem  wege  saoh  er  gän- 

Ein  bruoder,  der  ze  mettt(Q;  gie, 
40  der  schuoler  aber  niht  enlie, 

Er  lief  im  nücb  sizebant«, 

und  nam  in  bi  bat  und  gewant, 

Unt  zdch  in  gar  unaiuberltch. 

der  bruoider  sprach:  »[her]  wes  zlhei  ir  mich?rf 
45  Der  schuoler  sprach  (dö)  vü  gäch: 

»du  laufest  mir  dise  nahi  nlbehv 

Unt  kan  dtn  nüit  abe  komen: 

dich  moht'  der  tiuvei  hkn  geoom^!«  — 

»Nein  ich,  her,  s6  helf  mir  Got, 
50  ich  sage  iu,  kn*  allen  spot,  ' 

Ich  woll'  dahin  ze  mettl(n)  sin, 

und  gebae5et  hlin  die  Sünde  mki.« 

Sust  trqog  er  in  vil  ver  dorthin. 

d6  woll'  er  im  entrunnen  sin, 
^  55  D6  lief  im  nach  der  knappe, 

unt  vieng  in  bl  der  l^appe: 

»Wis  hie,  du  [alter]  bruoder  Tollen  köpf!« 

vil  mangen  twang  unde  stopf 

Gab  er  im  allenthalben, 
60  unt  truog  in  hin  vil  balden. 

Der:l>tttoder  d6  vil  lüte  schrei: 

darumbe  gab  er  nibt  ein  ei, 

Unde  truog  in  vaste  hin, 

gen  dem  Rlne  stuont  sin  sin. 
65  Dem  bruoder  was  05  (d5)  kein  spot, 

er  däht':  »ach,  lieber  herre  Got, 

Wa5  wil  der  man  an  mir  begän, 

dem  ich  kein  leit  hdn  getänUc 
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Der  schuoler  was  erlaffen, 
370  er  wisl'  niht,  wa5  er  schaffen 

Solte,  dö  er  aber  bin  kam, 

er  tet  im  rehte  (oucb)  alsam 

Er  den  andern  bet  geUn. 
Dö  gieng  er  d4,  als  ich  vernam, 
75  Zuo  des  wirtes  hüse  hin, 

und  nam  die  Pfenninge  sin. 

Do  gab  er  im  (gar)  gerink, 

ein  münch  umb  einen  pfennink 

Hete  er  ie  hin  getragen. 
80  do  begund'  er  dem  wirte  klagen, 

Wie  im  der  münch  under  wegen  kam, 

und  wie  er  in  dö  aber  nam, 

Und  in  aber  hin  wider  truok, 

und  wie  er  im  gap  streiche  genuok. 
85  D6  diu  msre  wurden  kunt 

dem  wirte,  dö  ged^ht'  er  zeslunt: 

»Leider,  dö  hast  übel  gevarn; 

Got  mue5'  im  sei'  und  Hb  bewarft  !a 
Diz  bt  spei  ich  hie  vor  sage , 
90  und  bewiert  sich  alle  tage , 

Und  beschiht  niht  selten, 

da5  der  unschuldig*  engelten 

MU03  des  schuldigen  misset^t. 

hie  mit  diu  red^  ein  ende  hlit. 
95  Davon  hueten  sich  gellch, 

beide,  arm  unde  rieh 

Vor  söllcher  misset^t; 

wan  05  im  niht  wol  ergät. 

Der  versuocht  ung^wonllch  spU, 
400  und  davon  niht  U5en  wil. 

Als  dise  münch'  nö  hänt  getan; 

des  sol  man  in  den  schaden  Un, 

SU  si  verkSrten  die  blht', 

da3  riebet  Got:  so  Nie  man  spricht. 


li^III* 


9^ttrattli0t. 


Von 


Heinz  dem  Kellner. 


'  t 


Es  bewährt  sich  je:  Wer  stäts  überredig  und  spotthaft  ist,  der  gc»- 
Wiaot  zuleUI.SpoM  und  Uaebre;  wer  «ber  maiinHdh  imd  redlich  tkui, 
der  erwirbt  Ehre  und  Beil-  m.       • 

Ein  mMchtig^r  König  haUe  eine  Tochter^  decen  Scli))»nbeit  allgemein 
•berühmt  war..  Sip  wollte  aber  keinen  Maan  nehmtsn «  alä  wer  sie  in 
drei  Dingen  mit  Rede  überbötet  und  wem  dieses  misslang,  dem  wurde 
das  H^upt  abgeschlagen.  So  hatte  aie  durch  seharfe.fiprüobe  nkan ehern 
edlen  und  biedern  Manne  sein  Haupt  abgewonnen.  • 

Nun  hatte  in  der  Nahe  ein  Dorfmann  einen  Sohn,  gtinannt  Könnt 
(Kunz},  und  ein  Narr  an  Leib  und  Tracht,  an  Werk  und  Worb;  der 
Irat  ynr  seinen  Vater,  und  forderte  vo^  ihm  Gut,,  um  .an  dea  Königs 
Hof  zu  gehen  und  Hofzucht  zu  lernen.  Der  Alte  verwünBohle  ihn  -und 
hiefs  ihn  an  den  Galgen  gehen;  der  Junge  aber  bestund  darauf,  und 
legte  einen  neuen  Rock  an.  Dann  nahm  er  vom  Ofen  ein  Ei  und  schob 
es  in  den  Busen.  Damit  lief  er  übers  Feld  hin ,  und  fand  einen  Egge- 
za^n,  den  steckte  er  in  den  Aermel.    So  lief  er  gen  Hof. 

Da  kam  ein  edler  schöner  Jüngling  geritten,  begrüfste  sich  mit  dem 
Kunz,  und  als  er  dessen  Sinn  vernahm,  'gesellte  er  ihn  sich. zu  der 
Hofefahrt,  und  gedachte,  ihn,  nachdem  er  die  Jungfrau  gewonnen,  aU 
Narren  zu  bebalten.    So  kamen  beide  an  den  Hof. 

Nun  wurden  in  denselben  Tagen  drei  stolzen  Rittern  und  Herren, 
denen  das  Abenteuer  misslungen ,  die  Hfiupter  abgeschlagen.  Allen  war 
dje  Jungfrau  verhafst:  der  König  aber  berief  sich  auf  seinen  Eid,  und 
wunderte  sich,  dafs  niemand *sie  überwinden  könne. 

Beim  Nachtefsen  wurden  je  zwei  zusammen  gesetzt,  und  so  auch 
die  beiden  Ankömmlinge,  der  Junghert  und  der  Tölpel,  (das  ist  nur 
andre  Aussprache  für  »Dörfer,  —  Rüpel«).  Konni  nahm  hier,,  wie  da- 
heim, in  der  einen  Hand  Fleisch,  in  die  andere  Brod.  Der  Jungberr, 
schamrotfa  darüber,  lehrte  ihn  anständig  efäen;  Konni  aber  wollte  nichts 
davon  hören,  und  frafs  sich  so  voll,  dafs  er  kaum  noch  sitzen  konnte. 

Zur  Schlafenszeit  wurden  auch,  nach  der  Hofsitte,  die  beiden  Ge- 
nofsen  zusammen  gelegt.  Dm  Mittemacht  befiel  den  Ueberhrafs  sO/ 
heftiges  Bauchgrimmen,  dafs  er  aufschrie  und  hinaus  wollte.  Der  Jung- 
herr warnte  ihn,  nicht  den  Hals  abzustürzen,  und  Konni  entleerte  sich 
in  seiner  Kappe«  band  sie  mit  däm  Hosennestel  zusammen  und  legte 
sie  untern  Kopf,  so  dafs  es  einen  ungeheuren  Gestank  gab.  So  blieb 
er  liegen,  bis  schon  überall  gesungen  wurde. 

Der  Jungberr  war  um  so  früher  aufgesUnden.  Man  führte  ihn  so- 
gleich vor  die  Königstochter,  sein  Heil  zu  versuchen:  da  überwand  die 
Verfluchte  auch  ihn  mit  ihren  Sprüchen,  so  dafs  er  alsbald  enthauptet  ward. 
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tlDterdesten  war  Konni  aufgestanden ,  und  kam  mit  seiner  zusammen- 
gewickelten Kappe  unter  dem  Arm ,  und  wurde  so  auch  Tor  die  Königs- 
tochter geführt.    Sie  hiefs  ihn  seinen  Spruch  anheben.    Da  sah  er  sie 
lange  an  und  sprach  tölpisch:  »Frau,  wie  ist  euch  der  Hund  so  r^thlc 
Sie  erwiederte,  ^es  sei  Feuer  drinnen.    Da  zog  er  sein  El  hervor,  und 
forderte,  sie  solle  es  ihm  sieden.    Sie  hiefs  98  ihn  in  den  Hintern 
stecken.    Er  antwortete:  ein  Ei  könne  er  nicht  hineinbringen:  befser 
fUge  ihm  dazu  der  Eggezahn ,  welchen  er  ihr  vorwies.    Die  Königs- 
lo^hier  ward  zovnrotb ,  so  daft  sie  aarser  ^afsung  rief:  d  das  ist  ver- 
Mtk  .......    Da  band  er  seine  Kappe  auf,  daA  Alle  die  Bescherung 

darin  sahen,  und  sagte:  »dieses  ist  gesch  ....... 

Damit  hatte  er  dreimal  gewonnen,  und  Alle  riefen,  die  Königs- 
«oebter  mttfse  ihn  zum  Manne  nehmen.  Der  König  konnte  es  nicht 
verweigern ,  und  so  wen!  sie ,  dureb  die  so  mancher  auserwibhe  Mann 
den  Kopf  verloren  hatte ,  dem  bSari sehen  Narren  tu  Thell.  Wie  es  ihm 
weiter  erging,  weifs  ich  nicht.   Alle  aber  gönnten  es  ihr  wohl. 

Dffum  ratbe  ieh:  hütet  euch  vof  solchem  Spotte,  damit  ihr  selber 
nicht  SU  Spotte  werdet,  wie  die  Uebermttthige  in  diesem  Mire,  welches 
■  •l«i  der  Kellner  uns  zv  Liebe  gedichtet  bat.  Qoit  vergebe  uns 
SclMld. 
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E5  ist  war,  da5  ich  iu  sage, 
und  bewsert  sich  alle  tage: 
Wer  über  spricht  und  spothaft  ist^* 
und  darnach  allen  stnen  list 
5  Wendet  unde  sezzet, 
der  wii*t  es  ergezzet 
Mit  spot  und  uneren; 
der  aber  (be]ginnet  kßjen 
Sinne  unde  herzen  r4t 

10  an  manheit  unde  4rlich  tat, 
Dem  yolget  saeld'  und  ixen  vIL 
der  wärheit  ich  bcwlsen  wil 
Ein  bispcl,  dd5  ieh  sagen  sol, 
da3  ir  die  wärheit  merket  wpl. 

15      E3  was  hie  vor  ein  künig  rieh  4 
der  het  ein  tohter  toinnikltch, 
Der  IIb  also  was  gestalt, 
da5  mianig  herre,  jung  und  alt 
Umbe  si  reden  ^  began; 

^  d6  wolle  si  keinen  jman, 
Wan  der  so  wlse  waere,    , 
ald  ein  sölicher  schallsere, 
Da5  er  si  ze  einer  stunde 
überreden  künde 

25  Drler  ding*,  der  w«r'  ir  man: 
dem  aber  roisselang  daran, 


»  werben? 
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Dem  sluog  man  ab  da5  houbet  stii. 

sust  het  diu  junge  künigln 

Mangen  tugenthaften  man 
30  sin  edel  houpt  gewannen  an. 

Ich  w'ei5  niht,  wer  ir  gab  den  rat. 

der  lange  dröf  getibtet  hät% 

Der  kund'  nibt  in  dem  sinne  stn 

so  manger  bände  sprücbeltn 
35  Yinden,  nocb  getibten 

und  sin  sin  dar  üf  ribten. 
Nu  bet  ein  dorf  man  däbt 

einen  sun,  bie5  Könnt 

Der  was  rebte  getdn 
40  als  ein  nar,  sunder  wän, 

An  dem  IIb  und  an  der  wät, 

und  an  aller  getät, 

Diu  slm'  IIb  an  borte;- 

mit  werke  und  mit  worte 
45  Möbt'  er  nibt  gebiurseber  sin. 

er  gieng  vür  stnen  vater  bin     " 

Und  spracb:  »vater,  gib  mir  guot, 

in  des  küniges  bof  stät  min  muot, 

Und  wll  l^ren  bove  zubt.« 
50  der  vater  spracb:  »da5  dicb  diu  subt 

Mue3e  biute  bestän! 

wollest  du  ze  bove  gän, 

leb  beribt'  eines  galgen  dicb; 

gang,  1^5  unbetöubet  micb: 
55  Wer  ist  ze  bove,  der  dln  ger!« 

Konni  spracb:  »mir  ist  als  mmf, 

Du  spricbest  übel,  oder  wol; 

wan  du  bist  unlugent  vol; 

leb  wil  ze  bove,  swie  e5  gät: 
60  wil  Got,  mtn  wirt  vil  guot'r^t.« 
Er  leit'  ein  niuwen  rok  an, 

▼on  einem  oven  er  nam 

Ein  ei  in  den  buosem  sin, 

und  lief  über  da5  velt  bin: 
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65  üä  vand  er  einen  egteti  zan , 

als 'ein  nagel  get4n; 

Den  stie5  er  in  den  ermel  hin. 

(ge)gen  hove  stuont  stn  sin, 

Des  lief  er  ze  hove  dan. 
70      Dö  kam  ein  edel  junger  man 

Dem  was  stn  schoBner  Itp  gestalt 

n^ch  des  Wunsches  gewalt; 

Der  edel  schoBn'^und  roinnikltcb 

sprach:  »gesel,  Got  gruese  dich.«  — 
75  »Got  löne  in,«  sprach  d6  Könnt. 

der  jung*  man  reit  im  ndhe  bt 

Und  sprach:  >) geselle,  war  wilt  du?«  — 

»herre,  ich  wil  ze  hove  nü.«  — 

»Wilt  aber  mtn  geselle  stn?«  — 
80  »ja«  sprach  dö  Konntn.  , 

Der  junkher  was  so  wolget^n, 

da5  er  kein  zwlvel  wolte  bän, 

Da5  im  iemer  beschuh'  da5  leit, 

da5  im  diu  junkvrou  (würde)  verseil; 
85  Davon  wolt'  er  den  gebiurschen  man 

darnach  ze  einem  t6ren  hän. 

Do  si  kömen  in  des  küniges  sal, 

da  was  herschaft  über  al 

Von  berren  unde  vrouwen, 
90  mengltch  begunde  schouwen 

Den  jungen  man  des  Itbes  fin 

und  den  gebiurschen  gesellen  stn. 
Nu  muo5  ich  leider  sagen,  wie 

drt  stolzen  rittern  e5  ergie: 
95  Den  wurden  in  den  selben  tagen 

(da)  diu  höupter  ab  geslagen, 

Der  iegltcher  ein  herre  was; 

darumb  was  man  der  vrouwen  geha5, 
.    .Wan  da  was  manig  man  verlorn. ' 
100  der  ktinig  sprach:  »ich  hto  geswom, 

Wer  si  ttberfeden  kan, 

der  sol  si  ze  wtbe  hän; 
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Doch  wundert  Blich,  das  nie  man  ist, 
der  überlisten  lan  ir  list.« 
105     Diu  rede  wart  hin  geleit. 
da5  nahte55ea  wart  bereit, 
Man  sazt'  ie  zw^n'  vttr  einander  dar, 
die  oucb  sament  kdmen  gar: 
Man  sazte  den  junk  herren  fln 

10  zuo  dem  törpel  Konntn. 
Könnt  tet,  als  im  gesam, 
ein  stük  er  in  die  hant  nam 
VIeisches,  und  in  die  ander  brdt; 
der  junk  her  wart  achamr6t, 

15  Und  nam  im  das  vl^ch  sä 
Ü5  der  hant,  und  Urt'  in  da. 
Wie  er  essen  solte; 
des  er  niht  volgen  wolle. 
Und  sprach,  er  w«ere  ersehelt: 

20*» esset  (ir),  wie  lang  ir  wdt, 
Wan  ich  wil  gnuog  essen, 
und  wil  des  niht  vergesse  ? 
Ich  bedarf  sin  (harte)  wol.« 
Könnt  wart^{dä)  86  fol, 

25  Das  er  Mme  gesas* 
D6  es  släfens  zll  was. 
Der  künig  eines  sitm  pflak, 
das  mengllch  bt  8l[Be]n  gemasen  lak : 
Der  junk  her  unde  Könnt 

30  die  läge«  ouch  einander  bt. 
Dd  es  mUtiujftaht  wart, 
dö  warf  Konnia  bAeh  sd  hart 
Dtimen  und  in  grimmen, 
das  ^et  den  edlen  ginnen  (?) 

35  Die  er  des  nahls  hei  gesgen, 
do  er  me  gnuok  kund'  Tiesscn; , 
T>6  er  rjA.  «e  heile  lak, 
das  i>^  das  glimmen  so  bejak,  (t) 
Dö  schrei  er:  »wie  ist  mir  s6  wdkc 

10  und  sprach:  »wen  kum  iah  ieraevm^, 
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Da3  ich  müge  scht5ett?«  — 

»ach)  wa5  wilt  uns  w!5eo!«  | 

Sprach  der  edel  man  »ferhab', 

dd  vallest  dtnen  hals  ab.cc 
145  Könnt  kund'  sich  verfihten  ^of , 

er  nam  stn  kappen  und  schei5  si  tof, 

Mit  ei[ne]m  hoarnestel  eT*5  verbanl 

und  leit'  si  under  da5  faoupt  zehant;         ;,     , 

Dö  wart  ein  ungemeger  stank; 
50  diu  naht  was  dem  juUkheffen  lank. 
D6  e5  nü  morgens  Wart  tak, 

der  j  unk  her  stuont  üf,  Könnt  lak, 

Bi5  man  allenthalben  gesank. 

d6  wart  das  twellen  niht  lauk, 
55  Man  vuorte  den  junkherren  tin 

vür  die  jungen  künigtn, 
,  \>k  er  stn  heil  fersoocihte: 

dö  was  diu  vertlnochte 

So  manger  spfüehe  (wo!)  erkant, 
60  da5  si  den  junk  hcfr[re]n  tiberwant, 

Dem  alles  liut  das  beste  jach, 

und  im  reht  als  den  andern  beschacb, 

Und  niht  mohte  hin  komen, 

im  wttrd^  das  houbet  dft  benottien. 
65     D6  er  nü  enthouptet  wart, 

Könnt  was  niht  gespart  ^ 

Er  was  von  dem  bette  l:Omen, 

und  het  tesatnen  genomen  ' 

Die  kappen  under  den  drtn  stn. 
70  man  Tuort'  in  vür  die  kttnigtü; 

Si  sprachen:  »red^  an,  kansttt  wol.a  — 

»ich  weis  (niht),  was  i^  reden  sol.«  — 

»Mit  mtner  vromwön  etwas*«  — 

Könnt  sprach:  »s6  tuon  Ich  da^.« 
75  Lange  er  si  ane  s^ch, 

hart  gebiurltch  er  (d6)  sprach: 

»Yrouy  wie  ist  in  der  mont  so  r6t?c( 

diu  vrouwe  sprach:  »es  tuot  uAt, 
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D6  ist  viur  darinne.« 
180  er  sprach  ze  der  küniginne : 
»Yrou,  s6  eitet  mir  da5  ei.a 
het'  er  noch  der  sprüchltn  zwe'u 
Er  wirt  des  siges  ione. 
do  sprach  diu  Jküniginae: 

85  »Töre^  st65  in  den  ars  da5.c(  ^ 
»darzuo  komt  mir  da5  ba5, 
£in  ei  ich  niht  drin  bringen  kan.« 
er  lie  s\e  sehen  den  egten  zap; 
Da  mit  gewan  er  da^  ander  wort. 

90  diii  vrou  gewan  zornes  hprt^ 
Da5  si  wart  unverw^en,  .  , 
si  sprach:  »da5  ist  verscbidS^Of^^ 

^     Konnis  g^lükke  wart  guot,,     . 
er  zart'  üf  sinen  kugel  huot>. 

95  Da3  e5  da5  Hut  alle^^sach,    ... 
vor  in  allen  er  dd  spraeb; 
»Diz  ist  geschi55en,  da^  scbei^  ich.« 
er  het  die  vrouwen,  dunket  mich^ 
Zem  dritten  mal  gewannen. 

200  vil  hart  die  liut'  begunnen 
Ruofen,  wlb  unde  v^n: 
»min  vroa  muo5den  gebürei)  bän» 
Der  als  ein  i^ap^e  ist  getan.« 
^  dö  muost'  e5  der  künig  varn  lau 

5  Unde  muoste  im  cUe  gebep, 
durch  die  verlorn  het  sin  leben 
Manger  Ü5. erweiter  degen. 
wie  des  gebüren  wart  gßpflegen,. 
Des  wei5  ich  niht,  wan'  e^  ^as  do 

10  der  vrouwen  U9g^ük(s)  manger  vro, 
Da5  manger  da  enthouptet  was. 
Davon  rlit'  ich  iu  allen  da^, 
Da5  ir  niht  habet  spottes  pfUht;     . 
vil  gern  e^  ajientbalb(c;i^)  b^schih^, 

(5  Wer  (da)  spotte?  niht  enbirt», 
da5  er  selb'  ze  spotte, .wirt; 
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Alsus  gieng  65  der  künigto: 
diu  mohte  wol  beraten  sin 
Mit  veinem  hdch  gebornen  man ,  ' 
220  hei'  si  übermuot  geUn. 

Nu  spottet  her  unde  hin, 
65  Wirt  etliches  ungewin; 
Da^  merket  bt  dem  maere, 
da5  uns  Heinz  der  kelnaere 
25  Ze  minnen  getihtet  hat. 
Got  uns  gebe  sin  und  rät, 
Da5  wir  nach  unser  schulde 
verdienen  Gotes  hulde! 


\ 
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9tv  Smgf^txv  ttnl»  lier  treue 
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Höret  ein  «Hes  wunderbares  Abenteuer,  dergleichen  hier  nun 
nicht  mehr  geschieht,  obschon  noch  in  manchem  andern  Lande.  Ich 
bringe  es  aus  schlichtem  Deutsch  in  Reime. 

Vormals  sal^  in  einer  Stadt  ein  Jungherr  (Junker)  /der  in  hohen 
Ehren  lebte,  nie  etwas  unvergolten  liefs,  und  bei  allen  Turnieren  und 
Uorbaltungcn  war.  Das  that  er  lange  im  Dienst  einer  edlen  Geliebten, 
bis  der  Tod'  sie  ihm  entrifs.  Seitdem  lebte  er  stäts  in  tiefer  schmerz- 
licher Trauer,  so  dafs  seine  Aeltern  auch  sorgenvoll  darüber  starben, 
und  sein  Leid  noch  gröfser  ward. 

Nun  halte  er  lange  Jahre  einen  guten  treuen  Knecht,  der  ihm  'man- 
eben  Trost  zusprach:  er,  der  so  grofse  Ehre  habe,  möge  wieder  Tröh- 
lich  leben  mit  den  Leuten.  Der  Jungherr  wollte  bis  an  sein  Ende 
trauern.  Der  treue  Heinrich  aber  mahnte  ihn  an  den  Spruch: 
»man  solle  kein  Leid  zu  lange  tragen,«  und  redete  ihm  so  viel  zu 
bis  der  Herr  sein  Herzeleid  vertrieb,  so  gut  er  vermochte:  jedoch  blieb 
die  rosige  Schönheit  der  Geliebten  ihm  stäts  eine  Angel  im  Herren.  Seine 
ifage  (Veirwandten)  hStten  gern  durch  eine  Gattin  seine  Jugend  erheitert: 
aber  vergeblich.  Er  turnierte  wieder,  wie  zuvor.  Deshalb  verkaufte 
er  einen  Hof  nafch  dem  andern ,  so  daifs  all  sein  Erbe  drauf  ging.  Das 
sah  Heinrich  ungern  und  sprach  oft  dagegen :  aber  der  Herr  schweigte 
ihn  damit,  dafs  er,  wie  bisher,  in  Ehren  leben  mUfse. 

Eines  Tages  kam  ein, stattlicher  Herold  geritten,  und  verkündigte 
einen  Hof  des  Königs  von  Cypern,  der  seine  Tochter  und  sein  König- 
reich dem  Ritter  oder  Herrn  verbiefs,  welcher  dort  den  Preis  gewönne. 
Der  Herold  wurde  zu  dem  Jungherrn  gewiesen,  der  Ihm  Kleider  und  Ross, 
woliO  Gulden  (Goldstücke)  werth,  schenkte,  und  sogleich  das  Abenteuer 
bestehen  wollte.  Heinrich  stimmte  bei ,  weil  der  Herr  nur  noch  zwei 
Höfe  and  ein  Haus  hätte*  und  damit  sein  Turnieren  aus  wäre,  per 
Herr  bieA  ihn  alsbald  alles  verkaufen  und  Pferde  und  Rosse  anschaffen. 
Heinrich  bereitete  Alles  zur  Fahrt.  Sein  Herr  hatte  so  nur  noch  einen 
Hof:  den  schenkte  er  Heinrichen ,  seinem  Weibe  und  Kiiide.  Heinrich 
dankte  sehr;  olad  als  zur  Maienzeit  alles  ritterlich  zogerüstet  war,  ritten 
beide  dabin. 

Unterweges  gesellte  sich  ein  Ritter  zu  ihnen,  der  frohes  Kluthss, 
aber  arn  war,  und  als  er  die  Fahrt  vernommen,  ebenfalls  nach  Cypern 
wollte.  Der  Jungherr  gebot  Heinrichen,  ein  gutes  Abendmal  zu  'besorgen 
und  «in  Tuch  von  Seide  oder  Sammt  zum  Geschenke  für  den  Ritter  zu 
kaufen.  Heinrieh  wandte  ein,  dafs  ihr  Geld  bald  verzehtt'  sei :  der  Herr 
aber  verwies  ihn  dann  auf  die  Pferde  und  Rosse.  Heinrich  gab  ihm 
Recht,  und  befolgte  den  Refefal,  erklärte  aber  dem  Ritter  frei,  wenn  er 
mit  ihnen  zehren  wolle,  müfse  er  auch  Geld  dazu  hergeben.  Der  Ritter 
erbot  sieb,  nach  \k  Tagen  freier  Zehrung  seinerseits  14  Tage  die  Kosten 


all^ia  zu  Vn%tt.  Oiefi  Krurd»  aD|;eliomiBen  ^  un<f  so  ritlen  sie  geselligf 
fürder.  Der  Ritter  Ternahm  von  dem  JongherrD ,  dafs  er  schon  8  Jahre 
seine  Geliebte  betrauerte,  in  deren  Namen  er  keine  Bitte  versagen 
könne.  Nach  Verlaur  der  ersten  14  Tage,  kündigte  Heinrich  den  Wechsel 
an.  Der  Ritter  war  bereit  dazn,  nnd  b^korgte  am  Abend  die  Herberge: 
aber  am  nächsten  Mbfgen  ritt  er  schon  vor  Tage  mit  seinem  Gesinde  hin- 
weg. Als  der  Wirth  dieft  berichtete,  schalt  Heinrich,  sein  Heir  aber 
entschuldigte  den  Riller  durch  Nolh.  Heinrich  meinte,  die  Geldnolh, 
und  man  sollle  ihn  erstechen.  Der  Jungherr  aber  bernhigte  ihn :  was 
jenem  Ehre  geschert  sei,  komme  ihm  von  Gott;  und  hiefs  Heinrichen 
eine  Messe  besorgen.  Das  geschah.  -Darauf  alsen  «ie,  und  Ueinrieb 
klagte  dem  Wirth  ihren  Verlust.  Der  Jungherr  vertraute  auf  GoUes 
Gnade.  Heinrich  auch,  so  lange  sie  noch  Rosse  hUtten;  deren  eins 
sie  dort  lafsen  muAen ,  und  nur  noch  zwei  behielten. 

So  kamen  sie  im  April  nach  Venedig,  wo  sie  lange  auf  SehilTe 
warten  muAen,  und  ihnen  das  beste,  wohl  100  Guides  werthe  Boss 
starb,  so  dais  Heinrich  an  der  Weilerreise  verzweifelte.  DennochkaneB 
sie  mit  dem  eineA  Rosse  nach  Famagust,  der  HanptsUdt  Cypems. 
Heinrich  fragte,  was  nun  zu  thun,  da  der  Herr  doch  nicht  zuFuIÜ  auf- 
treten könne :  gern  hätte  er  ihm  alles  erbalten.  Der  Jungberr  erkannte 
Heinrichs  Treue  und  klugen  Ratb ,  und  wollte  sich  fürder  ihm  ganz 
Uberlafsen:  er  mUfse  durchaus  fiier  am  Hofe  tutnieren,  und  vielleieht 
gelinge  es  ihm  •  beiden  zur  Freude«  Heinrich  gelobte,  ihm  f&rder  ein 
treuer  Ger&hrle^  im  Leben  und  Tode  zu  bleiben.  Dann  biefs  er  ihn  iA 
nahen  Walde  sich  vergnügen,  bis  er  (Heinrich)  zurückkima  Der  iun^ 
herr  ging  6iQ ,  und  setzte  sich  in  dem  lieblichen  Walde,  eine  Meile  von 
der  Stadt,  an  einem  kühlen  Brunnen. 

Heinrich  rill  in  die  groCse  schöne  Stadt,  und  fragte  nach  einem' 
Wirlhe,  der  einem  He^  die  nöthigen  Rosse  stellen  könnte.  Er  faul 
bald  einen  solchen,  und  erzählte  ihm,  wie  sein  Herr  mit  grofsem  Anf- 
wande  weither  gekommen  und  unterwegs  drei  Rosse  und  zwdK  Plbrde 
verloren  habe.  Der  Wirth  war  bereit,  wenn  er  ihn  sähe;  und  Hefmricb 
eilte,  ihn  zu  holen. 

Als  er  wieder  zu  dem  Jungherm  kam  und  ihm  alles  beriehiete^ 
dankte  dieser  ihm  herzlich,  und  setzte  Kein  ganzes  Heil  auf  iha.  Hen- 
rich liefs  ihn  nun  sein  bestes  Kleid  anlegen ,  und  frohgemiitli  sein  r  er 
war  jedoch  besorgt,  wie  sie,  ohne  Geld  und  Pferd,  den  Wirth  befrie» 
digen  sollten.  Der  Jungberr  verwies  ihn  auf  Gottes  Hülfe,  und  faftA 
ihn  mit  dem  Wirlhe  30  gute  Gesellen,  4  Rosse  und  ein  schönes  i^Re»» 
des  Pferd  (Zelter,  Pafsgänger)  bringen,  um  ihn  unter  Drommeleä  und 
anderm  Spiel  ih  die  SUdt  zu  geleilen.  Heinrich  ritt  wieder  in  die  Stidt^ 
es  zu  bestellen,  und  der  Wirih  rüstete  sogleich  alles  lo. 

Unterdes  safs  der  Jnngherr  in  der  Sonne  am  Brnnaen,  und  sah  ein 
Vöglein  sich  auf  die  Blumen  setzen:  es  tnig  einen  8t«iii  im  Schnabel, 
legte  ihn  ins  Gras,  und  bub  an  wunderschön  zu  singen.  Diefs  wieder^ 
holte  es ,  und  flog  danh  auf  einen  Baum.  Der  Jutgberr  verwunderte 
sfch  darüber,. und  gedachte  sich  des  Sfeines  zu  bcmftehligMi,.  wenn  dar 
togel  wiederkäme,    l^u  geschalt:  der  Vogel  lieft  wieder  den  SüIb 


fallen ,  und  sang,  dafs  es  weit  erscholl.  Da  warf  der  Jaogherr.  nach 
dem  Vogel,  dafs  er  entflog,  und  den  8tein  liegen  liefs.  Dies«r  war 
klar  und  leuchtend  wie  ein  Karfunkel.  Der  Jungherr  ergriff  den  Siein : 
und  alsbald  spürte  er,  dafs  er  wie  ein  Vogel  dabin  Qiege.  Dann  flog 
er  wieder  an  seine  Stelle  zurück,  freute  sich  se)ir,  und -erwartet«  seinen 
treuen  Heinrich. 

Der  Wirth  war  bald  bereit,  mit  vier  Rossen  und  Gefolge  seiofir 
Mage  (Blutsfreunde) ,  und  Spielleuten ;  er  ritt  neben  Heinrich ,  der  den 
Zelter  führte.  Als  er  den  Jungherrn  so  stattlich  sah»  erbot  er  ihm 
grofse  Ehre,  freute  sich,  und  wünschte  ihm  den  Preis.  Derlungherr 
stellte  alles  Gott  anheim.  Er  bestieg  den  Zelter,  und  erschien  dem 
WIrthe  ritterlich  ohnegleichen*  So  ritt  er  mit  beiden  zu  des  Wlrthes 
Gefolge,  die  den  drei fsigj ährigen  herrlichen  Mapn  auch  über  alles  priesea. 
Er  grüfste  alle  freundlich,  und  ritt  mit  ihnen,  unter  Drommeten  und 
Pfeifen  und  grofsem  Zulaufe,  freudig  in  die  Stadt. 

Der  König  wunderte  sich  über  den  unbekannten  Gast,  und  ging 
auch  herfüT,  ihn  zu  schauen;  mit  ihm  seine  Frau  und  Tochter,  welche, 
sobald  sie  den  Jungherrn  erblickte,  heimlich  Gott  anrief,  dafs  ihm  der 
Dank  werde.  Ebenso  traf  ihn  bei  ihrem  ersten  Anblicke  ein  Pfeil  der 
Frau  Venus  ins  Herz.  Er  grüfste  «i«  und  den  König  und  jedennami- 
höflich.  Alle  bewunderten  den  unbekannien  Ankömmling,  und  dieser 
hatte  mit  Heinrich  verabredet,  dafs  sein  Name  und  Geschlecht  ver- 
borgen bliebe. 

In  der  Herberge  war  ihm  gutes  Gemach  i)ereit.  Der  König  sandte 
seinen  Truchsefs  hin ,  ihn  zu  Tische  zu  laden.  Der  Jungherr  liefs  sieh 
durch  ^ie  Ermüdung  von  der  langen  Seereise  entschuldigen.  Der  König 
liefs  es  gelten,  seine  Tochter  aber  war  betrübt,  und  betete  für  den  Ge- 
liebten, denn  auch  sie  halte  der  Minne  Pfeil  ins  Herz  getroSien., 

Der  Jungherr  in  seinem  Gemache  erblickte  durch  das  Fenster  den 

minniglichen  FangstricH  seines  Herzens,  und  ein  Brand  der  Frau  Venu» 

entzündete  dasMtnnefeuer  noch  stärker.   Da  verwandelte  ^r  sich  in  ein 

Vöglein  und  flog  in  das  Fensler,  wo  er  die  Königstochter  gesehen,  M9 

auf  den  Knien  um  ihn  betete.    Sie  sprang  auf,  schlug  das  Fenster  lu 

und  lief  dem  wilden  Vöglein  überall  nach ,  es  zu  fangen.    Zuletzt  setzte 

es  sich  aufein  Bette,  sie  warf  eine  schöne  Kogel  (Schleier)  darüber 

und  ergriff  den  Vogel:  da  ward  plötzlich  daraus  ein  Junger  Mami.    Sie 

erscbrack  so,  daß  sie  in  Unmacht  fiel.    Er  küsste  sie  nach  Herzens» 

lust,  gab  sich  ihr  als  den  neuen  Gast  zu  erkeni»fn,  entschuldigte  safh 

durch  den  Minnepfeil  im  Herzen  und  dafs  Gott  ihm  zu  fliegen  verUelneB 

habe.    Sie  erkannte  ihn  sogleich,  gestand  ihm  ihr  herzliches  Verlangen 

nach  ihm,  umschlang  ihn  mit  ihr^n  schneeweifsen  Armen  und  bot  ihw^ 

ihren  rothen  Mund :  was  beide  da  thalen ,  das  mag  ein  Narr  wohl  rauhen. 

Darübef  kam  die  Tischzeit  des  Königs,  und  damü  sie  nicfcft  ver«» 

apHhet  würden,  Schiedei)  die  Gelieben  mit  minniglichen  Worten.    Die 

»Schöne  gab  ihrem  Ritter  einen  kostbaren  Kranz,  weldhen  er  für  sie 

als  Belmkleinod  führen  sollte.   Er  verhiefs  es,  und  drUciae  aie  an  sein 

Hers,  die  nun  ein  »Weib«  geworden  und  in  )^qnsern  Qi;4eB««f  treten  war- 

Sie  befahl  ihn  Gott:  er  ward  wieder  ein  Vögtf^in  un^  flog  in  seine  Kammer, 


*'  Itetnrtch  kain,  ibn  zu  Tische  zu  rufen.  Det  Jungherr  schlofs  auf 
utid  gab  ihm  das  Kleinod  in  Verwahrung.  Heinrieb  freute  sich,  dass' 
Gott  ihn  im  Gemache  so  wohl  berathen,  und  fragte,  wober  es  komme. 
Der  Jatigherr  sagte  ihm  nur ,  es  komme  daher,  wo  es  ihnen  beiden 
wohl  frommen  möge.  Heinrich  brachte  das  Kleinod  dem  Wirthe  zur 
Verwahrung,  der  noch  keinen  schönern  Kranz  gesehen  hatte,  und  ihn 
auf  iOOO  Gulden  schätzte;  was  Heinrich  sehr  gern  hörte.  Das  MahJ, 
nach  Landessitte,  war  reichlich,  und  nach  demselben  gebot  der  Jungherr, 
den  Wirth  und  die  Seinen  auf  morgen  stattlich  zu  kleiden.  Heinrich 
besorgte  mit  dem  Wirthe  das  Tuch  zu  30  Röcken,  welche  dieser  für 
»eine  Kinder  und'  Verwandten  mit  Dank  empfing. 

Am  nächsten  Tage,  da  der  König  ein  Stechen  haben  wollte,  bat 
der  Jungherr  Alle,  Ritter,  (Edel-jKnechte,  Dienstmannen,  und  wen  sie 
mitbtächten ,  znm  Nachtefsen ,  welches  er  stattlich  bereiten  hiefs.  Alle 
sagten  zu ,  und  fragten ,  ob  der  in  so  hohen  Ehren  lebende  Herr  nicht 
Artus  oder  Alexander  wäre,  oder  von  wannen  er  käme.  Niemand 
kannte  ihn,  aufser  jenem  Ritter,  der  ihm  unterwegs  sein  Geld  verzehren 
half:  der  erzählte,  wie  er  mit  ihm  geritten,  und  rühmte  seine  herr- 
liche Sitten  und  Freigebigkeit;  jedoch  wifse  er  nicht,  wer  und  woher 
er  wÄrc. 

Zur  Efsenszeit  stellten  alle  sich  ein.  Der  Wirth  mit  seinen  Leuten 
empfing  sie  vor  derThQr6.  Alle  sarsen  fröhlich  bei  Speise  und  Trank, 
und  nach  dem  Mahle  hub  der  Tanz  an.  Heinrich  hatte  das  Kleinod  auf 
seinem  Herrn  Helm  gebunden,  dafs  es  je^er  sah,  und  mancher  ihm 
iraidete.  Jener  schlaue  Ritter,  der  sich  unterweges  schon  ihm  zuge- 
S0)U  hatte,  trat  vor  den  Jungherrn  und  bat  ihn  um. seiner  Geliebten 
willen  um  das  Kleinod.  Dieser  gewährte  sogleich,  nahm  selber  den 
Kranz  ab,  und  gab  ihn,  zu  Aller  Verwunderung,  dem  Ritter,  der  schön 
dankte.  Heinrich  schalt  diese  Verschwendung  an  den  sehnöden  Ritter, 
der  den  Tod  verdient  habe  und  den  er  zum  Henker  wünschte ,  und 
drohte,  seinen  Herrn  zu  verlassen.  Dieser  sagte,  dann  wilte  er  nicht» 
was  anzufangen,  und  wäre  es  ganz  um  ihn  geschehen.  Heinrich  liefs 
sieh  erbitten.  Als  die  Gäste  Urlaub  nahmen ,  bat  der  Herr  sie  sänmtr- 
Heb  zum  nächsten  tage  wieder.  Alle  verspcachen's,  und  bereiteten  sich 
zum  Hofturniere.  * 

Der  Jungherr  fragte  Heinrichen,  was  er  nun  auf  dem  Helme  fubrea 
solle.  Heinrich'meinte  scheinend,  ein  Hü hn^rnest,  und  muste  so^- 
gieleh  eins  herbeischaffen  udd  auf  den  Helm  binden.  Am  Morgen  mit 
Sonnenaufgänge  bereitete  der  Wirth  das  Frühmahl.  Der  Jungherr  ging 
zur  Messe.    Darauf  rüstete  er  sich  zum  Ritterspiel ,  und  Heinrich  muste 

_  ■ 

ihm  auch  auf  dem  Schilde  ein  Hühnernest  malen;  dann  stieg  er  zu 
Re^sse,  and  ritt  mit  dem  Wirih  und  30  Hannen  auf  die  Rah^.  £s  war 
nddi  früh  und  er  der  erste.  Dann  erschien  der  Ritter  mit  dem  Kranze^ 
Der  König^  und  seine  Tochter  schauten  aus  den  Fenstern;  sie  freute  sich,  ^ 
den  Kranz  zu  sehen,  und  bat  für  ihren  Trauten.  Dieser,  mit  dem  HUhuer- 
neM',  fafsfe  den  Speer  und  rannte  alles  nieder;  der  Ritter  mit  dem 
Kranze  woHfe.  s^ine  Gesellen  iHchen,  wurde  aber  auch  In  den  Mist  ge-r 
stechen.    Der  König  rief:  »So  mir  der  gute  Tag!  das  mag  wohl  ein 


Degen  sein«  Zumal  «Is  dieser  mit  dem  Hiil^nemest  den  iiüchsten  su 
anrannte,  dafs  Ross  und  Mann  ins  Moos  ßelen,  und  noch  einen  driden 
niederstach.  .         ' 

Die  Königstochter  aber  beklagtjB  den  Unfall  ihres  vermeinten  Ritters 
mit  dem  Kranze ,  und  flehte  Gott  und  seine  Mutter  für  ihr  geliebtes 
'^blühendes  Reis.«  Bevor  sie  jedoch  ihr  Gebet  ausgesprochen ,  lag  der 
Kranz  abermals  vor  dem  Hühnerneste  zu  Boden,  und  dieses  behielt  defi 
Preis  des  Tages.  Alles 'irerwünschte  den  unbekannten  Abenteurer,  den 
der  Teufel  hergeführt  habe.  Der  Sieger  aber,  kraft  seiner  Minne,  war 
frohgemutb»  während  sie  den  abermaligen  Unfall  des  Kranzes  be- 
trauerte. 

In  die  Herberge  kam  ein  Bote  des  Königs  und  lud  ihn  zum  Efsen. 
Er  entschuldigte  sich  diesmal  damit,  dafs  er  selber  Gäsie  geladen 
habe.  Der  König  zürnte  sehr,  dafs  an  seiner  Statt  ein  anderer  den  Hof 
halte.    Der  Truchsefs  aber  besebwicbtigte  ihn  bis  morgen. 

Der  Jungherr  begab  sich  in  seine  Kammer,  wie  er  sagte,  um  aus- 
zuruhen und  Heinrich  verschlofs  ihn  darin.  £r  aber  flog  alsbald  zur 
Kammer  seiner  Geliebten,  wurde  minnigUch  empfangen,  und  beide  er- 
setzten sich  mit  Freuden.  Beim  Scheiden  wünschte  sie  ihm  herzliob 
Sieg  über  den  mit  dem  Hühnernest.  £r  versprach,  morgen  zu  befsern. 
^as  er  heute  verfehlt  habe.  Auch  meldete  sie  ihm  den'  Zorn  ihres  Va- 
ters, und  bat  ihn,  nach  dem  Machtefsen  mit  seinen  Gästen  zu  Hofe  zu 
kommen,  und  er  verhiefs  es.  Zuletzt  gab  sie  ihm  eine  goldene,  mit 
Steinen  besetzte  Krone,  sie  auf  dem'Helme  zu  führen,  und  hiefs  ilip 
frohgemulh  sein.  Er  gelobte  es ,'  und'  beide  schieden  mit  herzlichem 
Kusse. 

Ais  er' wieder  in  seiner  Kammer  war,  rief  er  Heinrichen,  und  gab 
ihm  die  Krone  in  Verfrabrung.  Dieser  freute  sich,  dafs  nun  ihre  Zeche 
gesichert  sei,  wunderte  sich,  und  gedachte,  sein  Herr  versiehe  die 
Schwarzkunst.  Er  ging  in  den  Speisesaal, und  band  die  Krone  auf  den 
Helm:  wohl  wusle  er,  der  »Ritler-Schelip«  werd*  sie  ihm  nicht  darauf 
lafsen,  getröstete  sich  jedoch,  wo  den  Kranz  und  die  Krone,  finde  sein 
Herr  morgen  wohl  noch  ein  ander  Kleinod. 

Diß  Gäste  kamen,  und  alle  safsen  fröhlich  zu  Tische,  da  trat  ein 
Ritter  berein  und  lud  den  Wirth  mit  ihnen  morgen  zu  Hofe;  dieser 
sagte  es  zu.  Dem- Ritter  des  Kranzes,  der  mit  zu  Tische  safs,  such 
auch  die  Krone  in  die  Aiigen.  .  Mach  aufgehobener  Tafel  forderte  der 
Jungberr  Alle  auf,  ihm  nach  Hofe  zu  folgen.  Köstlich  gekleidet,  und 
von  Allen  gepriesen,  ging  er  mit  ihnen  hin,  und  ebrle  den  Hof  des  Königs. 

Unter  Drommeten  und  Pfeifen  zog  er  mit  seinem  Gefolge  wieder  in 
die  Herberge,  und  bewirihete  sie  mit  Confect  und  Wein.  Dann  be- 
urlaubten sich  Alle:  nur  der  Kranzritter  blieb  noch  und  bat  ihn  bei 
seiner  Geliebten  Huld  um  die  Krone.  Sie  wurde  ihm  sogleich  gewährt: 
er  solle  sie  sich  von  Heinrieh  geben  lafsen;  und  als  dieser  ihm  lieber 
einen  Strick,  ihn  dran  »um  hängen,  geben  wellte,  nahm  der  Jungherr 
selber  die  Krone  vom  Helme  upd  gab  sie  ihm ,  der  vergnügt  sich  mor- 
gen damit  zu  schmücken  und  zu  rächen,  gedachte. 

Vor  Schlafengehen   fragte  der  Jungherr   Heinrichrn,    was  er  nun 
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morgen  auf  dem  Helme  führen  solle.  Heioricb  rielb  zu  einem  U 1  en^ 
wisch»  un4  musle  sogleich  einen  herbeischaffen,  aufden  Helm  binden 
und  im  Schilde  malen.  Heinrich  spottete,  der  Wisch  stehe  befser,  als 
die  Krone,  und  der  Herr  lachte. 

Am  Morgen ,  nach  der  Messe ,  zog  Heinrich  die  Rosse  bervor,  und 
der  Bitter  mit  dem  Ofenwiscbe  ritt  unter  klingendem  Spiele  zum  Tur- 
nei ;-  alle  schauten  nach  Ihm  aus  und  hielten  ihn  für  den  rasenden 
Tboren  mit  dem  Hühnernest.  Tioch  war  niemand  auf  dem  Plan ,  und 
^er  versuchte  sein  Ross.  Da  kam  der  Ritler  mit  der  Krone,  und  alsbald 
rannte  der  mit  dem  Ofen  wisch  ihn  nieder.  Mit  Leide  sah  die  Königs- 
tochter ihre  Krone  im  Staube.  Die  anderen  Ritter  kamen  nun  auch; 
der  mit  der  Krone  rafTile  sich  wieder  auf,  wurde  aber  nochmals  so 
niedergestochen,  dafsMann  und  Ross  im  Moose  lag.  Die  Jungfrau  ward 
noch  betrübter;  den  König  aber  erfreute  der  mit. dem  Of^wi^be,  den 
er  auch  für  den  mit  dem  Hühnerneste  hielt.  Dieser  rannte  sofort  noch 
einen  Ritter  nieder,  und  darnach  alles  was  ihm  vorkam,  bis  zur  Nacht. 
Da  ritt  er  wieder  als  Sieger  fröhlich  mit  seinem  Gefolge  zur  Herberge. 

Der  König  sandte  einen  Knecht  aus ,  sich  nach  ihm  zu  erkundigen. 
Hocherfreut  war  die  Königstochter,  als  sie  von  dem  Bolen  vernahm,  dafs 
es  ihr  Herzenstrauter  wäre:  sie  schwieg  aber,  und  ging  in  ihre  Kammer, 
ihn  zu  erwarten.  Dieser  begab  sich  auch  wieder  zu  seinem  Gemache, 
entwaffnete  sich  und  flog  zur  llinniglichen.  Sie,  voll  hober  Freude, 
begrüfste  ihn  als  ihren  liebsten  Diener,  der  sie  ganz  mit  des  Maien 
Thafi  durchdrungen,  als  ihres  Herzens  stäts  und  wonnig  blühende  Aue. 
Er  gelobte»  immerdar  Alles  zu  thun ,  was  sie  erfreuen  könne.  Sie  fragte» 
warum  er  ihren  Kranz  und  Krone  nicht  geführt  habe,  und  gerne  ver- 
nehmend, dafs  er  sie  um  ihretwillen  hingegeben,  bot  sie  ihm  dafür  eine 
köstliche,  mit  Perlen  und  Edelsteinen  gestickte  Kogel  (Kappe],  und  er 
rouste  seiner  »zarleu  Blume«  schwören,  sie  durchaus  uicht  wegzugeben. 
Darüber  nable  <lie  Efsenszeit,  und  mit  herzlicher  Umarmung  schied  er 
von  seinem  »blühenden  Reise«. 

Die  Ritterschaar,  die  zwei  Abende  seine  Gäste  gewesen,,  versam- 
melte sich  in  seiner  Herberge,  mit  ihm  zu  Hofe  zu  geben.  Durch 
Heinrich  davon  benachrichtigt,  kleidete  er  sich  bald  an,  und  ging  mit 
dem  staulichen  Gefolge  zu  Hofe.  Der  König  setzte  ihn  über  alle  Ritter 
und  Edelknechte;  alle  safsenfrob  beim  Mahle,  und  reichlich  wurde  der 
Wein  geschenkt,  Als  die  Tafel  aufgehoben  war,  da  trat  Grofs  und 
Klein  mit  Drommeten  und  Pfeifen  in  den  Saal ,  und  der  Tanz  hob  an. 
Der  Jungherr  sprang  lustig  an  dem  Reigen ,  sang  uad  trieb  mancherlei 
Freude,  und  die  Königstochter  mit  ihm.  Ungern  entliefs  sie  ihn,  als 
er  sich  mit  Allen  beurlaubte.  Herrlich  ritt  er  "wieder  durch  die  Stadt ; 
alle  Leute  schauten  ihm  nach  und  fragten  spöttisch,  wo  der  Recke  mit 
dem  Strohwisch  sei;  der  habe  sich  wohlbethan,  und  müfse  diesem  hier 
morgen  den  Preis  lafsen;  die  übrigen  wurden  darao  gemahnt,  wie  Jener 
sie  heute  beschimpft  habe. 

Frühmorgens  erschien  der  Ritler  mit  der  Kogel  auf  dem  Blan ,  und 
mati  erkannte  darin  den  Nachfolger  des  Hühnemestes  und  Ofenwiscbes. 
Ein  Ritter  rief  die  übrigen  zum  Kampfe  gegen  ihn,  und  das  Stechen 


hub  an.  0er  KogelriUer  zerbrich  Speer  auf  dpeef  itnd  »rtsch  wie  ein 
Vogel«  rannte  er  Alle  nieder,  dafs  sie  nicht  wiederkamen,  und  sein  war 
die  Ehre  des  Tages. 

Mit  überschwenglicher  Freude  schaute  die  Ki(nigs(oehler  aus  dem 
Fenster  den  Preis  Ihres  Ritten.  Sie  fragte  ein  FrSvIein  neben  ihr,  wer 
ihr  am  meisten ygeGele,  nnd  hörte  mit  stiller  Freude :  der  Kogefriner. 
Der  KOnig  pries  diesen  auch  als  »Herrn  der  Herren« ,  welchen  selbst 
der  mit  dem  Hfihnernest  und  der  mit  dem  Orenwistih  nicht  bestehen 
mögel  Da  sah  er  den  Wirlh ,  liefs  ihn  rufen ,  und  fragte  ihn  nach  den 
beiden.  Dieser  gestand,  es  sei  eben  der  mit  der  Kogel,  nnd  ef fühlte 
wie  er  den  Perlenkranz  und  die  Krone  verschenkt,  und  ihn  mit  ddn 
Seinen  gekleidet  habe ,  zwar  wifse  er  nicht,  wer  und  woher  derselbe 
wXre ,  doch  werde  sein  Geschlecht  durch  ihn.  geadelt.  Des  freute  der 
KOnig  sich  sehr,  und  er  hiefs  den  Wirth,  ton  ihm  die  ganze  Zeche  des 
Ritters  fordern. 

Im  Abreiten  von  dem  Turnei  schlug  der  Jungherr  scherzend  auf' 
einen  seiner  Gesellen ;  die  andern  thaten  desgleichen ,  und  so  eilten  Alle  . 
fröhlich  zur  Herberge.  Hier  hiefs  der  Jungherr  Heinrichen ,  ihm  Ynel- 
den,  wtnn  die  Gesellen  kflmen,  und  flog  heimlich  zu  der  Trauten,  die 
ihn  herzlich  begrOrste,  als  ihren  Sonnenschein  und  sUfsei)  Thau  ihres 
vom  Minnestral  durchbohrten  Herzens ,  das  vor  Freuden  spalten  möchte. 
£r  kQsste  sie  tausendmal ,  und  wünschte ,  sie  ritterlich  erworben  zu 
haben.  Sie  war  dessen  ge>iriss,  weil  er  stäts  den  Hreis  gewonnen;  und 
»was  die  zwei  da  thaten,  das  möcht'  ein  Narr  wol  rathen.«  BeiAi 
Scheiden  gab  sie  ihm  noch  ein  von  ihr  selber  gemachtes  Kleinod  von 
Perlen  und  Edelsteinen. 

Es  ,war  Zeit  zu  Hofe  zu  gehen.  Der  Jungherr  kam  auch.  Alle 
empfingen  das  Handwafser,  und  der  König  hiefs  jeden  nach  seinen 
Würden  setzen.'  Die  Gerichte  waren  unzählig..  Mach  der  Tafel  hiefs  der 
König  Alle  einen  Kreis  bilden,  und  der  Hofmeister  verkündigte  auf  morgen 
die  Ertheilung  des  Dankes.  Alle  gingen  froh  vom  Hofe.  Jeder  hoffle  für 
sich.  Auch  der  Jungherr  hielt  sich  nicht  für  den  Geringsten,  und  schied 
höflich  von  den  Frauen.  Seine  Begleiter  erkannten,  im  Gespräch  unter- 
einander ,  ihm  die  Königstochter  zu. 

In  der  Herberge  gebot  er  Heinrichen ,  mit  dem  Wirihe  die  Zeche 
.zumachen.  Dieser  sagte,  es  wäre  alles  schon  bezahlt.  Heinrich  hielt 
es  für  Scherz  ,  der  Wirth  aber  berief  sich  auf  den  König.  Vergnügt 
ging  Heinrich  hierauf  zu  Bette  und  schlief,  wohl  zugedeckt,  sorglos 
bis  zum  hellen  Morgen ,  so  dafs  er  den  sanften  Ruf  seines  Herrn  nicht 
hörte.^  Dieser  wollte  ihn  schlafen  lafsen :  da  erwachte  der  treue  Knecht» 
lachte  freudig,  und  verkündigte  dem  Herrn  die  frohe  Märe,  welche 
dieser  anfangs  auch  für  Scherz  hielt.  Er  dankte  Gott,  und  ging  zur 
Messe,  wo  er  auch  den  König  und  die  Frauen  sah.  Dann  forderte  er 
selber  noch  in  der  Herberge  vom  Wirthe  die  Rechnung,  und  vernahm 
die  Bestätigung  von  Heinrichs  Rede.  Mit  diesem  begab  er  sich  nun 
zum  Könige,  und  auf  den  Knien  dankte  er  ihm  aller  Ehren  und  erbot 
sich  ihm  lebenslänglich,  zu  Diensten,  bat  aber  un^  Urlaub  nach  der 
fernen  Heimal,  wo  die  Seinen    nichts  von  ihm  wüsten.     Der    König 


gebot  ihm  zu  bleiben,  bis  der  Dank  ertbeilt  w&rde.  Hierauf,  ging's  zur 
Tafel,  und  als  nach  dem  Efsen  die  Gäste  sieb  im  Saale  ergingen,  auf 
die  Entscheidung  harrend ,  berielh  sich  der  König  heimlich  mit  seinen 
Rittern  und  Edelknechten ,  wer  den  Dai^k  verdient  hätte.  Der  zuerst 
befragte  nannte  den  mit  dem  Hühnemeste,  der  zweite  den  mit  dem 
Ofen^sche,  der  dritte  den  mit  der  Kogel,  und  der  vierte  rieth  auch  zu 
einem  dieser  drei.  Da  entschied  der. König,  damit  jedem  sein  Lohn 
werde,  solle  der  mit  derK(^el  seine  Tochter  haben,  der  mit  dem  Ofen- 
wisch sein  Königreich  nach  dem  Tode,  und  der  mit  dem  HUhnemest 
solle  sein  Reich  schon  bei  Lebzeiten  verwallen.  Dann  hiefs  er  die  Toch- 
ter in  den  Saal  führen ,  und  ihre  Bewerber  einen  Kreis  schliefsen ,  in 
welchem 'sie  dreimal  umgeführt  und  endlich  dem  Bestimmten  gegeben 
werde.  Das  geschah ,  die  Jungfrau  ging  mit  verschämtem  Enrötben  und 
grofser  Angst  im  Kreise  umher,  nicht  wifsend,  woran  sie  war,  bis  sie 
dem  Jünglinge  gegeben  wurde,  der  vor  der  Erröthenden  wie  eine  Rose 
entbrannte,  und  Beider  Minne  sich  offenbarte.  Heinrich  sah  es  mit 
jrofsen  Freuden.  Am  Abend  wurde  das  Beilager  gehalten  und  minnig- 
lieh  lagen  Beide  beisammen. 

Am  Morgen  liefs  e;*  alle  in  der  Stadt  anwesenden  Gäste  zu .  einem 
achttägigen  Hof  einladen,  welcher  mit  mancherlei  Kurzweil,  Stechen  und 
Turnieren  gehalten  wurde ;  worauf-  er  Alle  mit  Rossen  und  Pferden  be- 
schenkte und  ihre  ganze  Zehrung  bezahlte. 

Damach  zogen  Alle  heim;  nur  der  beglückte  Jungherr  blieb. dort, 
und  ward  ein  berühmter  und  mächtiger  Landesherr.  Auch  blieb  der 
getreue  Heinrich  bei  ihm:  beide  verlangten  nicht  mehr  heim. 

Hiemit  beschiiefse  ich  diese  Rede:  Gott  schreibe  uns  in  sein  Reich ! 


LXIV. 


Bin  historie  von  eiin^  edehnan 
und  sinem  knehte  Heinrich. 


IW^ellent  ir  stille  gedagen, 

so  hoerent,  ich  wÜ  iu  sagen, 

Wa5  hie  vor  ist  geschiht 

äventiure,  der  man  nü  vindet  niht, 

Wunder  manger  hand(e]; 
5  man  vindet  in  etlichem  land(e) 

Wol  des  selben  glichen, 

da5  wei5  ich  sicberltchen , 

Als  ich  h<Bre  jehen, 
10  da5  hie  vormals  si  geschehen. 

Nü  wil  ich  die  selb(en).  Sachen 
'  von. siebtem  Diutsch  z^  rlmen  machen. 
Hie  vor  in  einer  stat  sa5, 

vür  wäre  sage  ich  iu  da5, 
15  £3  was  ein  jungh^re, 

dem  volget'  michelere, 

Der  Verlag  selten, 

swa  er  iht  moht'  vergelten. 

Nü  der  selbe  jung(e) 
^  wuohs  üf  tapferunge, 

Swä  man  stach  oder  soll'  turnieren, 

dk  wolt'  er  mit  hovieren. 

Da5  tet  er  durch  ein  hoch  geborn', 

die  er  zuo  lieb(e)  häV  erkorn; 
25  Der  diente  er  lang  und  manik  zlt:    ^ 

ze  leste  ward  er  ir  kwlt , 
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Da3  im  stn  herzen  lieb  starp 

und  er  stns  \\b€B  vast  verdarp, 
'  Des  treib  er  mangen  rouwen 
30  durch  die  zarte(n)  jank  ?rouwen. 

Alsus  lept'  er  manigen  tak, 

da5  er  gröser  rouwen  pflak, 

Denn'  ie  man  moht'  getrtben, 

von  mannen,  noch  von  wtben. 
35  Den  bitterlichen  smerzen   -^ 

truog  er  in  slnem  herzen. 

Des  k^men  vater  und  muoter  in  not, 

da5  sie  des  beide  Ugen  t6t; 

Des  gewan  d^r  jung(e)  riuwe,  * 
40  sin  alt(iu)  sorg*  wart  ninwe. 
Nu  häV  er  einen  kneht, 

der  was  guot  und  gereht, 

Und  als  ich  hän  gelesen, 

manig  jär  bl  ime  gewesen; 

[£r  gab  ime  tröst  manger  band,] 
45  er  sprach :  jd  hie  ist  nie  man  in  disem  land(e] , 

der  da  lept  [s6  gar]  an*  alle  schand(e) , 

Als  ir,  lieber  jungh^re, 

iu  ist  geschehen  grd5  6re, 

Ir  sullent  iuwer  leit  begeben, 
50  unt  vröllch  den  liuten  leben.« 

Ze  leste  er  sich  bedäht(e) , 

da5  in  sin  alter  riuwe  an  briihtfe), 

Da5  er  zuo  dem  kneht(e)  sprach: 

»min  leit  und  min  ungemach 
55  Enkan  nimm^  Yergän, 

ich  muo5  e^  bi5  an  min  ende  hiin.« 

Ndch  dem,  als  bescheiden  bin  icb^ 

so  hie5  ^®r  kneht  Heinrich, 

Er  sprach ;  » lieber  jung  höre , 
60  wellent  ir  haben  6re, 

So  begebent  disen  r(o]uwen 

und  l^sent  uns  nach  vröuden  b(o)Hwen; 

Wan  ich  hän  dik  hoeren  sagen, 
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man  sol  kein  leit  ze  lang(e)  tragen: 
65  JunghSre,  da5  ist  wlir, 

wap  die  bürden  sint  ze  swär.«  < 

Zeleste  sich  der  jang(e)  man 

ouch  hie  mit  versan, 

Da5  er  wart  wolgemeit 
70  unt  vertreib  sin  herzen  leit 

Dik  und  manig*  stunde, 

so  er  beste  künde. 

Der  (D5?)  bleib  ime  der  angel; 

wan  der  lieben  wangel 
75  W^r(e)n  so  reht  rdgenr6t, 

des  kam  er  dik  in  n6t. 

Nu  legten  ime  stn  mdge 

vast  grd3(e)  IHge , 

Da5  tliten  sie  durch  stn[en]  jungen  Itp, 
80  und  beten  ime  gern  geben  ein  wip, 

Dd  mit  er  stn  leben 

in  vrduden  het  vertriben: 

Efes  (en)moht(e)  niht  geschehen, 

als  ich  Heinrich  hdrt(e)  jehen; 
85  Want  er  turnierens^  pflak, 
.    als  er  vor  tet  mangen  tak. 

£r  verkouft(e)  hiut^  einen  hof, 

da5  tet  er  alle5  durch  lop, 

Bi5  zeleste  [das]  <^^^  biderbe 
90  Terkouff  alles  stn  erbe. 

Da5  was  dem  Heinrich(ey  leit, 

wie  dik  er  dawider  streit. 

Er  sprach:  »Heinrich,  lieber  gesell(e)  mtn, 

ich  bAn  alle  die  tag(e)  mtn 
95.  Mit  6ren  gelept 

und  nikch  vröuden  (ge)strept.« 

Heinrich  muo8t(e)  swtgen  stil> 

wan  er  moht(e)  stnen  wil 

Ime  mit  niht(e)  gew€fr(e)n, 

i  Ih  der  lidt.  $iekt  iruwerent. 


s 


100  er(n')  lept'  ie  nach  ^ren, 

Des  inuost(e)  Heinrich  swtgen.* 
£5  geviel  ze  einen  ziten, 
/     Da5  ein  herolt  kam  geriten 

nach  hovellchen  silen, 
5  Des  botschaft  was  offenbaere, 

wie  da5  ein  künig  wäre 

Ze  Z)peren  gese55en,  ^         ' 

,     der  hete  sich  vermessen, 

£r  wolt(e)  haben  ein(en)  hof 
10  durch  Werder  h^ren  lop;    ^ 

Want  er  was  überladen^ 

mit- einer  tobter,  die  er  wolt'  beslalen 

üf  reht(e)  äventüre, 

e5  wurde  irae  suose  oder  süre, 
15  Sowelher  ritter  oder  junghere, 

der  da  der  beste  wsre 

2uo  dem  selben  hove, 

der  solt'  s)n  tohter  haben  mit  lobe, 

Dem  woltf.er  ouch  geben  ^ 

20  sin  ktinigrich'  näeh  slm'  leben. 

Diser  herolt  wart  gewtset 

an  den  jungen,  der  dik  gepriset 

Wart  von  mangem  herolde. 

nü  hoerent:  also  balde  ^ 

25  D6  er  zuo  ime  kam, 
,  und  er  die  rede  vernam, 

D6  gab  er  ime  kleider  unl  pfert,  - 
'    das  ^^^  ^^s  vierzig  guldtn  wert. 

Des  lobet'  in  der  herolt  sere, 
'  30  [er  sprach:]  »mich  gelies  nie  kein  here* 

Alsus  rehte  schone: 

das  iu  Got  immer  Idnel« 

Also  schied  er  danne 

vr61ich  von  dem  jungen  manne. 
35      Nü  hoerent  rotn(e)  rede,  ' 

so  was  ^cr  juöge  tet: 

»Ich'muos  zuo  dem  hove, 
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C5  kome  ze  schaden  oder  ze  lobe.« 

Heinrich  sprach:  yrwa^  mag  iuch  da5  betrueben? 
140  ir  möht  doch  selber  wol  prueTen,' 

Wie  die  Sachen  staut: 

ir  iuwers  guoles  niht  m^  hänt, 

Dan  zwen'  hove  und  ein  hüs,, 

dan  ist  alle5  iuwer  hovieren  Ü5.« 
45  Er  sprach:  »ich  wii  65  aile5  verkoufen, 

ich  enwil  niht  dar  ze  va05  laufen; 

Bestel  uns  pferd  unde  ros, 

e5  möht'  noch  alle5  werden  lös.cc 

i)6  sprach  üeininch  der  kneKt: 
»50  »jungh^re,  wie  iuch  dunket  reht 

In  iuwern  sinnen, 

als  ir  weit  beginnen.« 

Er  sprach:  »gang  bald  Ü5, 

verkouf  mir  hof  unde  hds, 
55  Und  1^5  uns  bereiten; 

want  wir  mu^en  niht  lenger  beiten: 

Als  ich  hkn  Temomen,     - 

sullen  wir  zem  meijen  dar  komen.«  * 

Als  nü  komen  was  diu  zlt, 
60  diu  nach  vor  dem  niieijen  Itt, 

Vil  sere  Heinrich  sehrS, 

er  sprach:  »h^re^  wir  haben  nimme!« 

Er  sprach:  »Heinrich,  du  solt  dich  wol  gehalten, 

Got  sol  unser  walten; 
,65  Ich  wei5  wol  da5  er  uns  niht  lät, 

der  man'gem  man  geholfen  hat, 

Heinrich,  da  zwivel  niht  an,  " 

und  schaf  schier(e)  dQ5  wir  hlin 
,    Ze  diser  reis'  alles  gnuok 
70  und  wes  wir  dürfen  ze  unserm  vuok.« 

Heinrich  da  kne  aUe5  beiten 

begunde  sich  bereiten 

So  wa3  sie  bedorften ; 

doch  was  er  in  vorhten, 
75  Wa5  stn  jnngh^re  het  get^n. 


/ 
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cla3  63  ze  übel  soll'  erg^n. 
Nu  hoBrent  mlne  rede, 

so  wa3  der  junge  tct: 

Er  hat'  alles  slns  gaot(e)8  noch  ein  hof, 
180  den  gab  er  üf  durch  lop 

Gar  miltigltch  und  öleht(e) 

Heinrich  slnem  kneht(e),  ^ 

Stnem  wip  und  stnem  kinde, 

dä3  er  sich  der  reise  undpr  winde. 
85  Des  danket'  ime  Heinrich  serc 

uiid  erbot  ime  gros'  Are. 

Nu  wart  niht  lenger  gebeit, 

der  jung(e)  wart  schöne  bereit, 

Nach  ritterlichem  lobe 
90  er  schuof  sich  zuo  dem  hove 

Mit  slnem  gesinde, 

wan  diu  ?art  was  ime  swinde. 
Do  er  also  tif  dem  wegfe)  reit, 

dd  kam  ein  ritler  wolgemeit», 
95  Der  was  vrl  von  dem  muote 
»  und  arm[e]  von  dem  guote, 

Der  gesclt'  sich  zuo  dem  jungen; 

in  düht',  ime  waer'  wol  gelangen. 

Als  sie  nu  alsus  mit  einander  riten, 
200  ir  iglicher  nÄch  slnem  siten, 
/  Vräget'  den  andern  mere, 

war  er  wolt',  oder  wannen  er  wasrc. 

Dö  vrüget'  der  ritter  an: 

» nach  dem  als  ich  mich  verstau , « 
5  Sprach  er  »durch  ii| wer  hulde,' 

sagent,  ob  ich  iuch  vriigen  sulde, 

Nu  zuo  disen  ziten, 

war  habent  ir  muot  ze  rlten?« 

Dö  sprach  4er  jung(e)  man : 
10  »sol  ich  iuch  bescheiden  dtfn, 
Ich  wil  in  ein  laut, 

da3  Zl{)ern  ist  genant« 

Dö  sprach  der  ritter:  »ist  da3  w^r, 


« 

so  mache  iieli  iu  offenbar, 
215  D4  st^t  buch  hin  min  muot: 

diuht'  es  lach  nü  wesen  guot, 

Wir  weiten  in  disen  ztten 

mit  einander  dahin  riten.^c 

Der  jung*  sprach:  »Heinrich,  Iriki  geseil(e), 
20  sich ,  wie  man  da5  bestell(e) , 

Da5  wir  zuo  äbent  haben  gnuok, 

unt  kouf(e]  mir  ein  stden  tuoch, 

E5  st  Ton  samlt  oder  von. stden,- 

da5  wil  ich  ze  disen  ztten 
25  Disem  hireo  geben.«  > 

Heinrich  sprach:  »s6  mir  mtn  leben, 

Ir  mugent  wol  verstdn, 

e5  ist  bald  umb  iuwer  gelt  getan.« 

Dd  sprach  der  jung(e)  mit  siten: 
30  »Heinrich,  bis  zuovriden, 

W,an  wir  da5  gelt  hkn  verzert, 

sd  h^n  wir  noch  ros  unt  pfert, 

Damit  wir  uns'i)egdn.a 

sprach  der  inng(e)  wol  getftn.         ' 
35  Dö  sprach  Heinrich  der  kneht: 

»Junker,  ir  habent  reht, 

Wan  ir  verst^t  es  wol; 

gern  ich  iuwem  willen  tuon  sol.« 

Also  bestalt'  er  g(e)nuok, 
40  dem  ritter  wart  da5  (stdtn)  tuoch. 

Heinrich  gieng  line  schemden 

zuo  dem  ritter  vremden,    ^ 

Er  sprach:  »hoort,  h6re,  was  i<^^  begern, 

weit  ir  mit  nns  zern, 
45  S6  mnest  ir  burse  legen.« 

d6  sprach  der  ritter  degen: 

»Heer*  Heinrich,  was  ich  dir  sage, 

tuo  dise  kost  vierzehen  tage, 

Und  1^3  uns  in  guoter  siion[e], 
50  darafter  ich- sie  oueh  vierzehen  tag{e)  tuon.« 

Des 'beschied  Heinrich  in  4«r  msere, 


er  wolt'  es  vrdgen  stnen  juDgheren. 

Also  gieng  er  alzehaol<» 

da  er  slnen  jung  h^ren  vant, 
255  Und  sagt'  ime  diz  mere. 

er  antwurt'  ime,  da5  05  guot  w«re. 

Des  lie5  Heinrich  mit  Tuogen 

ime  deste  ba5  benuogen. 

Sie  riten  Taste  vort, 
60  als  ir  h^nt  gehdrt; 

'Dö  sprach  der  ritier  ze  dem  jungen : 

»iu  ist  wol  erhingen 

Darch  ein  zart  minnikllch 

so  sint  ganzer  vröuden  rkh.« 
65  Der  jung(e)  sprach:  »z'wdr, 

C5  sint  wol  drin  jär, 

Da5  ich  armer  man 

reht  ganz(e)  vröud(e)  nie  gewan, 

Want  mir  der  bitter  tot 
70  hät'get^n  alsolich  not 

Durch  ein  zarte  minnikltch, 

ich  wei5  'e5  sicherlich , 

Da5  äne  allen  zwivel  ist« 

ob  ich  bt  min  Ubes  vrist 
75  Immer  ein  so  lieb  gewinoei, 

als  ich  sie  häV  in  mlnem  sin(ne), 

Sie  was  mln(e)s  Jberzen  vride, 

swa5  man  mich  immer  durch  sie  bit, 

Ich  waen',  da3  ich  durch  ir  huid(e) 
80  da5  n6t  versagen  wold(e).« 

Als  der  ritter  hört'  dise  zai, 

da5  geviel  ime  reht(e)  wol. 
Und  als  die  vierzeben  tag'  wären  verliten, 

Heinrich  mit  guoten  siten 
85  Sprach  dem  dtter  zuo 

eins  morgens  gar  vrao, 

^r  sprach:  »ii^re,  ich  hän  Ü5  geiaht 
.   dise  ganze  vierzeben  naht: 

Tubnt  ir  ouch  vierzeben  lag*  die^kost, 
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290  so  habent  ir  iudi  wol  gelöst« 
Des  antwurt'  er  ime  zuhtigltcb: 
»gern,«  sprach  er  »Heinrich, 
^5  ist  biHtch,  da5  ich  e5  tuo 
des  4bents  späte,  des  morgens' vnio.« 

95  Als  sie  des  4bents  kämen 
und  die  her  berge  nämen, 
Da  schuof  er  in  genuok, 
als  mir  diu  äyentiure  gewuok , 
Ich  wffine,  er  niht  ienger  da  hart', 
300  wan  er  reit  sine  vart 

Des  andern  morgens  vor  tag(e), 

als  ich  vür  vfkre  sage,  ' 

und  ouch  die  wärheit  mein(e), 

Avan  sin  habe  was  klein(e). 

5  Des  morgens  dö  e5  was  tak 
und  diu  sunne  M  brach, 
Und  Heinrich  sin  ros  het  bereit, 
da  kam  sin  jung  her"  wolgemeit 
,  ünt  vrügetfe)  der  maere, 

10  sowä  der  ritter  waere. 

Der  wirt  sprach  mit  guoten  siten: 
»min  jungh^re»  er  ist  geriten 
Hiut(e)  morgen  s^re  vruo 
mit  sinem  gesinde  dar  zuo.« 

15  Als  Heinrich  da5  erhört' 
»ich  waene;  e5  si  zerstört« 
Sprach  ef  »  vi!  4ieber  jung  h^rc , 
nü  hört  der  grösen  ^re, 
So  ir  an  dem  ritter  habt  begangen; 

20  iuch  mag  wol  nach  ime  verlangen.« 
Der  3ung(iB)  spradi:  »des  wirt  guot  rät; 
wer  wei5,  wa5  in  betwungen  hat, 
Da5  er  niht  ist  beliben? 
übt  hat  in  n^t  hinweg  getriben.« 

25  Heinrich  sprach:  »der  zale 
gelacht  er  hart(e)  wale; 
Diu  not  von  dem  gelde 
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h4t-ia  getriben  ze  velde:       ' 

Man  solt'  in  billich  erstechen 
330  und  $olich5  an  ime  rtchpsL<t. 

Der  junghSre  sprach  mit  vuogen: 

»Hinrich,  ^15  dir  genuogen: 

Swa5  ime  6ren  ist  beschert, 

ich  mein',  er  von  Got  st  gewert, 
35  Des  bis  sicher  und  gewis. 

Heinrich,  schaf  uns  ein  mes, 

Da5  wir  die  hooren  mit  innikeit. 

Itht  geschiht  uns.täling  leit.« 

Der  Wirt  sprach:  »vil  gern(e), 
40  des  st^t  mir  niht  ze  enbern(e).« 

Als  diu  mess(e)  was  getan, 

der  Wirt  vrUgt'  den  jungbern  an, 

Ob  er  das  «33en  solf'  bereiten. 

er  antwurt:  »ja,  wes  wolten  wir  bdten?« 
45  Also  bereit  was  das  essen* 

vil  schier  sie  wären  gesessen, 

Sie  trunken  unde  äsen, 

dd  sie  alsus  ges^sen,   . 

D6  vrägt'  der  wirt  der  msre,     . 
50  wie  der  ritter  an  sie  komen  wasre.  ^ 

Dö  sprach  der  kneht  Heinrich: 

»her  Wirt,  ich  bescheid'  es  dich: 

Der  selbe  boBsewiht, 

er  hat  ein  bcBses  «ngesiht,  , 

55  Er  gibt  nimmer  guoten  rät^ 

noch  stn  herze  nimmer  guot  getät; 
*  Das  in  der  tiuvej  weg(e)! 

er  kam  zuo  uns  üf  dem  weg(e). 

Und  sprach,  ob  wir  in  wollen  llden, 
60  er  wolt(e)  gerne  mit  uns  rllen, 

Und  das  ich  die  kost  t«l'  Werzehen  teg(e), 

die  wolt'  er  dan  ouch  tuon  so  fil  tag(e): 

Das  hat  er  einen  äbent  getan. 

das  er  mues'  ein  b<Bse  jir  hänl 
ß5  Des  w«r(e)  er  wol  wert; 
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^an  wir  faan  da3  unser  verzert, 

Damit  wir  wol  mit  grÖ5em  vromen 

waeren  bi5  g^n  Yenedien  komen.«  ^  ^ 

Als  diz  sin  jungb^re  h6rt% 
370  er  antwurt'  ime  mit  8iie5em  wort, 

Er  sprach:  »vii  lieber  Heinrich, 

der  guote  Got  von  himellrich 

Durch  stn  gr63e  gnaden 

der  sol  uns  wol  beraten.«  /    ' 

75  Des  antwurt'  Heinrich  'il^olgetün: 

»die  wile  wir  ros  unt  pfert  h4n,  ^ 

Ich  des  wsne,  üf  mlnen  eit, 

da5  uns  Got  niht  ab(e)  steit.a 

t)ä  muosten  sie  äne  beiten 
80  von  dem  ersten  ross(e)  scheiden. 

D6  bleib  in  noch  zwei  pfert; 

da5  macht'  (dühf)  den  ritter  unwert. 

Ais  (6)  riten  sie  ir  vert' 

hin  gein  Ycnedigen  wert.  ^ 

85      Als  sie  nii  kämen, 

da5  sie  Yenedigen  verqämen,  ' 

Und  da  gien^  an  der  April, 

da  muosten  sie  ligen  stil', 

Da5  sage  ich  iu  in  wikrheit, 
90  bi5  diu  schifr(ej  warn  bereit, 

Diu  da  vuoren  in  da3  lant, 

da5  Zlpern  ist  genant. 

Da  starb  dem  jungh^n  sin  beste5  pfert 

da5  wars  wol  hundert  guldln  wert 
95  Heinrich  sprach:  »sd  piir  diu  triuwe  min, 

wir  hän  aUe(n)  unsern  gewin 

Yerlorn,-  bi5  ^f  ein  pfert: 

wie  komen  wir  nü  vor  wert? 

Diser  reis*  mich  w^nig  glust.« 
400      Als6  sie  kämen  gein  Famagust, 
/     da5  ist  diu  gr6st(e)  stat  im  lande, 

Da  sprach  Heinrich:  »e3  ist  ein  schände, 

da3  sprich'  ich  sonder  argen  wän. 


208     LXIV.  9fr  ^uHe^etr  un^  brr  Utne  l^thm^. 

sullent  ir  nü  ze  vuo3(e)  g^n. 
405  Des  slt  ir  ouch  woi  wert; 

ir  habent  köstlich  gezert : 

Het  ir  mich  1^5en  walten, 

ich  het',  ia  ros  unt  pfert  behalten , 

Der  in  nü  ze  male  slt  kwlt 
10  wa5  tuon  wir  nü  ze  diser  zlt?« 

Do  sprach  der  jung(e)  snell(e)  : 

»Heinrich,  lieber  gesell(e), 

Ich  wil  nach  dlnen  gnaden 

volgen;  du  Ji^st  dik  wol  gerben; 
15  Als6  du  aber  tuo 

und  mit  triuwen  herzuo, 

Des  bit'  ich  dich, 

min  vil  lieber  Heinrich; 

Wan  Ich  mao3  stechen  ze  disem  hove, 
20  (65  sl  mit  schänden  oder  mit  lobe. 

Villlht  erling(e)t  mir  also, 
^  da5  wir  des  beide  werden  vro.« 

1)6  sprach  der  getriuwe  Heinrich: 
'  junghSre,  nü  verst^nt  mich, 
25  Ich  bin  (bi5her)  bl  iu  gewesen., 

und  wil  bl  iu  sterben  und  genesen, 

In  ganzen  triuwen  sin  bl  iu, 

des  sl  Got  min  geziuk. 

Gänt  mit  mir  balde 
30  hin  zuo  dem  gruenen  walde , 

Dk  sullent  ir  bellben 

unt  kurzwUe  trlben, 

Bi5  da3  ich  her^vider  kome[nJ : 

llht  schaffe[n]  ich  uns  vromen.« 
35  Vür  war  sullent  ir  wi55en  das, 

ein  mlle  von  der  stat  e5  was. 

Der  junghäre  gieng  mit  wizzen 

bl  einen  kuelen  brunnen  sizzen; 

Gar  wunnigllch  was  der.  walt, 
40  sue5  unde  wolgestalt. 

Heinrich  von  dannen  schiet, 


«  ■ 

I 
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wie  in  Got  beriet', 

(Er  sa5  üf  das  «^^  i'Os) 

und  reit  in  die  stat  schoen  und"  grd5 , 
41^  Uüt  ytägV  nioh  eim'  wirt  rtch(e) 

gar  gezabtigltph(e) , 

Der  die  hiren  bereite. 

vil  schier  ward  er  bescheiden 

An  einen  rtchen  wirt, 
50  der  (het)  maiiig  res  unt  pfert, 

Diu  wliren  wonnigltch. 

als  nü  der  (triuwe)  Heinrich 

Den  wirt  an  sach, 

er  gruo5t'  in  unde  sprach: 
55  »H^re  wirt  wol getan, 

weUent  ir  mich  veirstAn 

Und  glouben  mir  der  miere,' 

ich  hän  einen  jungheren, 

Der  hat  manig  guot  Terzerty 
60  6  er  st  komen  her  wert; 

Er  ist  verr^  Ü5  vremdem  land(e), 

und  lebet  g^r  knt  alle  schand(6), 

Er  ist  des  Itbes  gar  ein  d^egen; 

wellent  ir  ime  verlegen 
65  Ros,  heng(e)st  unde  pfert, 

n4ch  dem  als  er  es  begert?« 

Der  wirt  sprach:  »j4,  also  gern, 

möht'  ich  gesehen  den  jungh^m.« 

DO  sprach  aber  Heinrich: 
70  »lieber  wirt,  vememet  mich, 

Min  ^unghernmag  wol  belangen; 

uns  sint  ab(e)  gangen 

Driu  ros  unde  iwelf  pfert, 

und  hin  vmw  habe  verzert : 
75  Den  jungen  lies  ^^  stzzen 

dortü5  in  einer  wisen 

An  demr  gruenen  wald(e)t 

ich  sol  in  bripgen  bald(c().c(  •     . 

Als4  gieng  Heinrieb 
^  ii 

9»  d.  Hafi^  Onummtthtnitmtr    III.  ^"^ 
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480  zuo  dem  juDgh^rn  minnigltch 

Und  sagt'  ime  diu  mmte, 

wie  e5  ime  ergangen  were. 

Er  sprach:  »Heioricb,  habe  dank; 

mtn  äventiur(e)  waere  krank 
85  Sicherlich  gewesen  nü, 

heistu  mir  nkhi  geholfen  Ü3  der  drö. 

Ich  wil  es  Got  danken  ze  aller  zlt; 

wan  al[le]  mtn  heile  an  dir  lU.cc 

Heinrich  sprach;  »lieher  jongfa^re, 
'  90  sehent  an  unser  b^er  6re, 

Unt  taont  an  iuwer  be8te5  kleit, 

der  ir  gnaog(e)  h^nt  bereit.« 

»Gern«,  sprach  der  junghere 

»wie  n6t  ich  des  enbiere!«  " 
95  Vil  bald(e)  häV  er  sich  bereit; 

und  als  er  schdD(e)  wa^  gekielt, 

DÖ  sprach  Heinrich:  1 

»ir  mugent  wol  sin  vvöuden  rieh, 

lu  werdent  ros,  gelt  unde  pfert 
500  und  alle5,  des  iuwer  herze  gert 

Got  well(e)  dag  e^  iu  wel  vromen!  , 

wie  sullen  wir  vom  wirt(e)  komen? 

Diu  rede  ist  mir  unbekant; 
^    want  wir  gelt ,  noch  pfant 
5  Da  heim  (e),  noch  hie  enhin; 

ach,  wie  sol  eg  uns  ergän!« 

Der  junghere  sprach:  »Heinrich, 
*    wiltu  ze  rehi(e)  verstin  mich:  " 

Got  ist  aller  der  weit  trdst, 
10  Got  hat  mangen  man  erldst 

Uger  kumber  und  sorgen  banden, 

Got  sol  alper]  unser  leit  wattdeln, 

Des  getrüwe  ich  der  guete  sto. 

Heinrich,  1^3  die  sorg{e)  din^cc 
15  Heinrich  sprach  line  allen  spot: 

»en  triuwe(n) ,  daj  tuo  der  liebe  ^ot!a 

Heinrich  sprach  zem  )ung(e)link:  i- 
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»wie  wellent  ir  nu  iuwer  ditik 

Väfaen  an?  das  sag^nt  min«  — 
520  »lieber  Heinrich,  ich  sagefn]  dir^ 

Dd  solt  mit  dem  wirt  bestellen;  - 

da5  er  zwanzig  guoter  gesellen 

Nö  (bring*)  ze  dtsen  zlten, 

die  mit  mir  in  die  stat  rlten ; 
25  Unde  sag',  da5  mir  der. wirt 

ein  schöne  veltende  pfert 

Send*,  lind  grd3  ros  viere, 

da5  prlst  uns  unser- ^re, 

Diu  d^  ipol  smt  getin,  • 
30  diu  suUen  -mit  uns  in  die  stat  gän; 

(Jude  da5  er  bringen  wil 

trummeten  unde  ander  spil.cc 

Heinrich  spr^di:  osö  mir  min  won, 

junghere,  ich  sol  €5  gerne  tuon.cc 
35  Er  reit  in  die  stat,  ..;,.•  * 

den  wlrt  er  des  bat. 

Er  sprach:  »da5  sl  get^a.« 

( ) 

Alsd  bestalt'  der  wirt  zierlich 
40  ros  unt  pfert  wirdiglldi 

Mit  aller  siner  mäht, 

als  Heinrich  da(3  häii'  gesagt  • 

Nu  sa5  in  der  sunnen 

der  jungh^r'  bi  dem  l)rannen  ; 
45  Und  sach ,  das  ^^  ^ogelin 

sich  sazf  üf  die  bluomen  fin; 

Das  hät(e)  zuo.der  stände 
^  ein  stein  in  stnem  munde ,  i       -  » 

Und  lagf  in  nider  in  das  Si^as^ 
•     50  das  pruoft'  dcr^}ungh6r*  dli  er  sa5,    . 

Es  huob  an  ein  liebten  gesank ,  " 

das  stuond  darnftth  nihi  lank, 

Sd  huob  es  üf  wider  das  stetAltn^ 

das  >03^  enpfie^  1^5  dem  munde  sln^    : 
55  AI  da  sang  es  aber  schone  •   < 
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gar  mit  hellem  döne; 

Als  65  ein  wtle  da  gesa5, 

65  vloug  aber  in  da5  gras, 

Unde  leit'  Af  den  klö 
560  den  stein  aber,  als  L 

Nii  hoBFent,  >va5  geschaeh: 

der  junghdre  da5  aber  sach, 

Er  gedäht'  in  slnem  sin: 

»h^r*  Got,  wa3  trtb6t  da5  Togelln?« 
65  E5  huob  über  an  und  sank  vil  schto, 

als  65  vor  hlit'  getan, 

E5  vloüg  df  einen  boum  vil  schiere. 

da5  merkt'  aber  der  jangh^e. 

Und  ged^ht':  »kaem'  65  wider  in  voriger  md5', 
70  ich  mecht'  ime  des  stetnes  buo5'.« 

D6  kam  zem  dritten  m4le 

der  vogel  sonder  kw4le  (twMe?) 

Unde  lie^  den  selben  stein 

wider  vallen  vor  sin  bein, 
75  Und  huob  an  ze  singen; 

65  moht'  vil  wtt  erklingen. 

D6  kam  der  jonghdre  rein 

und  warf  gein  dem  vogeltn  klein, 

Da5  ime  ze  vliehen  was  gä{cfa], 
80  den  stein  lie5  65  ligen  6ä 

In  den  selben  stunden, 

den  65  vuort'  in  slnem  munde: 

Do  lief  der  jungh^re  zehant, 

da  er  den  stein  vant 
85  Ich  sage[n]  iu  v6r  wäre, 

der  stein  was  s6  reht  kläre, 

Da5  nie  naht  wart  s6  dunkel, 

er  likht'  als  ein  karfunkel. 

Dd  er  den  stein  nam  in  die  hant, 
90  er  begund(e)  vltegen  tiber  lant, 

In  aller  der  gebaere< 

als  ob  er  ein  vogelln  wsere. 

D6  er  des  wart  gewar, 
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do  vloug  er  an  sin  stat  wider  dar, 
595  Unde  was  gar  vröuden  rieh, 

und  geddht*:  »nü  sol  komen  Heinrich^ 

Der  getriuwe  und  der  guote.« 

ime  was  gar  (wol)  ze  muote 

Zuo  dem  lieben  stein  (e), 
600  s!n  yröude  was  niht  kleiD(e). 
Nu  was  der  wirt  berdLt, 

vier  ros  wurden  4^5  gdeU^ 

•Dar  zuo  kämen  siner  iiiäg(e)  vit 

mit  manger  band(e)  spil. 
5  Heinrieb  nam  da5  zeUende  pferi,  .. 

und  reit  zuo  dem  jung! ing  wert.   * 

Der  wirt  wolgezaeme 

reit  neben  ime,  ...... 

S6  bald  der  wirt  kam,    .. 
10  da  er  den  jtrngen  yernam    . 

Und  er  ib^reht  an  saoh, 
>    wa5-grÖ5er  ^ren  er  tme  verjach! 

Dö  spracb  der  jung  bore, 

da5  Got  sin  16a  wnre. 
15  Der  wirt  was  harte  Tro» 

dö  er  den  jungbdrn  also 

Wo!  gekleidet  yant  j 

der  wirt  sprach  alzebant: 

»Got  wel,  lieber  jungb^re, 
20  da5  ir  bejagent  ere 

Und  die  junkvrou(weD)  mue5t  bejageii, 

des  wolt'  ich  Got  dank  sagen,  a: 

Er  spracb:  »wa5  mir  Got  bM  beschert, 

des  wird'  ich  wol  von  im  gewert; 
25  Und  wa5'Got  an  mir  hat  versehen, 

da5  sl  in  slnem  namen  geschehen  !a 
Der  jung(e)  was  wol  bereit  ^ 

üf  stnen  zeiter  er  6ä  schreit, 

Der  wirt  sach  in  an, 
30  in  dOht',  da5  er  nie  keinen  man 

Sache  bl  slnen  ztten, 


^ 
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ein  pfert  ba5  bMehrltien.    - 

Alsö.riten  sie  alle  samen, 

bi5  da5  sie  idimen, 
635  Da[5]  des  wirtes  iitög(e)  wArcn, 

ich  sage[D]  Ane  aUe5  gerären, 

Da5  sie  sprächen  öffentlich, 

(la5  sie  alle  gemeinllch, 

Nie  keinen  jangen  heren 
40  so  menllch  s«hen  gebsren. 

Sie  kämen  mit  trumben  jand  mit  pflfian ; 

sin  lop  begundfe)  grlfen 

lederman  besonder 

sach  in  an  ze  wunder^ 
45  S5  was  er  gestalte 

wol  von  drl5ig  jären  alt. 

£r  gruo3t'  sie  alle  gemein(e), 

die  ^65(e)  und  die  klcinie),. 

Als  ein  guot  man  billlch  tiMt. 
50  sie  wäreni  alle  wolgenmoi,   , 

Der  Wirt  und  die  slnen, 

und  bäten  keinen  plnen: 

Sowas  eren  sie  ime  täten ^ 

des  wurden  sie  alle  wol  beraten. 
55  Als  man  in  der  stat  vernam, 

da5  er  mit  den  spii  man  kam , 

lederman  was  bereit,  . 

einer  lief,  der  ander  reit« 

Uf  da^  sie  vernmnen, 
60  wer  die  wnren,  die  da  kioöien. 
Den  kttnig  da  besunder 

nam  des  grd5  wunder. 

So  wer  der  here  w«re, 

der  da  k»m\mit  solhev  ere: 
65  Er  und  sin  vriHiwen 

giengen  ouch  den  junges  scbouwen, 

Mit  ir  tohter  minnigllch, 

sähen  komen  den  degen  rieh. 

So  bald(e)  sie  in  an  sach, 


670  in  ireitt  ittuot(e)  da5  sie  sprach: 

))Got,  durch  dtn(e).giiet(c) 

den  faires  air  behuete, 

Da5  iii^e  werd(e)  der  dank, 

so  wirt  min  vröude  nimmer  krank.  c< 
75  S6  bald  er  sie  auch  ersach, 

ich  wsene,  da^  in  stach 

Ein  sträle  in  sta  herze 

von  vrou  Y^nus  ^nierze; 

Er  gruo5t'  den  künig  und  die  junkvrouwen, 
80  und  alle,  die  kirnen  sefaouweli 

Gruo5l'  er  oucb  tugentltchea, 

beide,  die  armen  und  die.  Hohen, 

le  der  man  sach  ime  nd[d)], 

alle  die  hSren,  die  da 
85  Wären  zuo  der  stunde, 

der  was  niov keinem  künde, 

WA  her  oder  wer  er  waBre, 

ritter,  kneht  oder  h^re. 

Ouch  het  er  (das  ^^0  beslelt, 
90  da5  er  niht  wurd(e)  gemelt, 

Sln[en]  name[n]  oder  sin  gesiebt, 

an'  Heinrich  slnem  kneht. 
Do  er  in: die  berberg(e)  kam, 

der  wirt  Heinrich(eii)  da  nam 
95  Und  bestalt'  n4cb  werder  sach' 

dem  jungeu  guot  gemach. 

Der  künig  wol  gering(e) 

sant'  zuo  dem  )ung(e^g(e) 

,Sln  trübine^en  VjprmQ^sen, 
700  da^  er  ze  hove  kasm'  essen- 

Dö  diz  der  wirt  vernam, 

zuo  dem  jungen, das  er  kam 

Und  sagt'  ime  diu  m«re, 

wie  der  künig  hßrc    * 
5  Nach  ime  het  gesant, 

das  er  al[le]  zehant  , 

Ze  slnem  böte  kem(e) 


216    LXIY.  9n  .%mb^nt  un^  Utittwt  i^e¥»cfä^ 

als  da5  slaen  eren  [wol]  gec«iii(e). 

Der  jung(e]  antwurt'  imdefspi^ch: 
710  »h^re  \virt,  ich  muo5  min  gemach 

Haben  dise  naht, 

want  ich  lang(e)  gewaht 

Hän  üf  dem  wilden  mere, 

6  ich  bin  komen  here.c(  • 
15  Der  wirt  gicng  Ü5  unde  sprach: 

»min  h^re  ist  an  stn  gemach 

Sicherllch(e)  gelegen, 

want  er  hat  undet  wegen 

Vasf(e]  n6t  geiiten, 
20  als6  da5  er  zuo  vriden 

Wil  sin  ze  diser '  stund (e) ; 

da5  tuont  mtnem  h^ren  kond(e).((   ' 
Der  trühsffi5'  wider  ze  hove  kam« 

der  künig  dise  rede  vernam, 
25  Des  lie5  er  ime  mit  vuogen 

s^re  wol  benuogen. 

Diz  vernam  diu  junkvrouwe, 

ir  herze  kam  in  rouwe, 

Da5  sie  in  niht  sehen  moht(e), 
30  als  ir  ze  vröuden  [wol]  toht(e). 

Sie  bat  Got  durch  stn  guete, 

da5  er  in  vor  leide  behuete. 

Wan  als  sie  in  von  er8te[n]  an  sach, 

der  minnen  sträte'in  ir  herze  stach 
35  In  der  selben  stunt, 
'    da5  sie  wart  verwunt. 

Nu  was  der  jung*  gegangen, 

nach  stns  herzen  belangen, 

in  ein  kamern  durch  gemach,^ 
40  zuo  eim'  venster  er  Ü5  sach 

Und  sach  stns  herzen  hdhsten  sirik 

komen  ein(en)  ougenblik, 

Da5  was  (liu  junkvrou  minnikitch, 

des  küniges  tohter  rieh. 
45  Ich  waene,  ime  het  gesant 
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vrou(we),  V4mis  einen  brani 

Sicherlich  ze  stiure 

zuo  der  minncn  viure. 
Nu  hoBrent  [ein]  oiuwe  meere , 
750  sowa3  der  jung(e)  taste: 

Er  wart  em  kleiDe5  vogeün 

unt  vloug  üf  da5  vepsterltn ;    -      ' 

Da  er  die  schoBne(n)  h^t'  gesehen. 

sie  lag  üf  iren  knien 
55  In  irem  gebete; 

da5  was  durch  die  rede, 

Da5  sie  den  jungen  wolgetdn 

gern  ze  einem  gesellen  W(^t(e)  hän; 

Er  Tloug  in  da5  vensterlln: 
60  zehant  lief  diu  künigtn      •    '  « 

Unde  slüog  da5  Venster  zuo. 

der  vogel  alzlt  vloug  (duo):. 

Sie  lief  ime  alles  nach, 

wan  ir  was  Ü5er  m^sen  gftch , 
65  Da5  sie  in  gern  gevangen  het(e). 

ze  leste  üf  ein  bette 

Yloug  da5  wilde  vogeltn, 
^   d6  nam'  diu  edel  königin 

Ein  schoene  kogel 
70  und  warf  sie  üf  den  vogel , 

Mit  der  hant  sie  innam: 

do  ward  darÜ5  ein  junger  man. 

Diu  jung(vrouwe)  s^re  erschrak, 

da5  sie  in  unmaht  nidet  lak.  * 
75  Vil  lieblich  er  sie  kust(e) 

nach  sines  herzen  lust(e). 

Er  sprach  zuo  ir  also: 

')junkvrou,  sint  niht  onvr6; 

Want  ich  bin  der  }ang(e)  man, 
80  der  da  nebt(en)  geriten  kam 

Al[le]her  in  dise  stat; 

vtirwär  ich  iu  da5  sage: ' 

Von^rst  als  ich  iuch  ansach, 
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der  minDen  Biräle  mich  stach 
785  Inmitten  durch  mtn  herze, 

davon  ich  Hde[n]  smene. 

Also  schttof  mir  Got  M  disen  tak, 

da5  ich  wol  gevliegen  mak.« 

Sie  blikt'  in  Triuntltch(en)  an, 
90  den  werden  lieben  man; 

Sie  d^hf  an  stner  geb»re, 

wie  er  der  jung(e)  w»re^ 

Sie  sprach:  »lieber  here, 

mlns  herzen  höhste  8:wffire 
95  Verlangt  zemäle  nach  dir, 

wan  du  bist  mlnes  herzen  gir.a 

Damit  lie5  ^^  ir  sAewt^en  arm[e] 
4         minnigllch  über  in  varn, 

Unt  körte  üren  röten  munt 
800  an  den  sigen  ze  maoger  stuni. 

Und  wa5  diu  zwei  da  tdten, 

das  möht'  ein  narre  wol  rdten: 
'  Ich  möhte  schrlben  ze  wU. 
£5  was  komen  diu  zlt, 
5  13a5  der  ktinig  wojt(e) 

e53en,  als  er  soU(e), 

Und  (da5)  der  juiig(e)  man 

sich  ouch  des  versan, 

Und  sprach  [zuo  der]  vil  minni§llch(e): 
10  »min  abertugentricb(e), 

Mlns  herze  keiserinne, 

^ebent  mir  urlQup  ?on  hinne, 

Uf  da5  kein  pruever  niht 

uns  merk(e)  zuo  diser  zlt.<( 
15  D6  sprach  diu  lobesam : 

»ir  sullent  noch  kein  utfioup  bün, 

Mlns  herzen  hohsCer  schranz, 

ich  sol'  iu  geben  einen  kränz, 

Den  sullent  ir  durch  mich  vueren 
*20  üf  iuwerm  heim,  und  sult  iiich  rueren 

Ritterlich,  durch  den  wülen  mln.<( 
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»gern,«  sprach  er  »da  hdhste  vröude  min'.« 

£r  nam  da^  kleinet  r!ch(e) ,  ^ 

und  drukt'  die  miniugUeh(e)    - 
825  An.slnen  stolzen  Itp. 

kh  mein'  z'wir,  sie  w»re  ein  wtp 

Da  ze  standen  worden 

und  fetteten  in  unaern  ordeo. 

Hie  mit  bevälck  ^ie  in  Gote> 
30  dö  ward  des  edele  iN)te 

Wider  zuo  mm*  TOgelln, 

unt  vloug  in  die  kainer(ii)  stn. 

Otz  tet  er  als  mit  sotfaer  list, 

da5  Heinrich  niht  dl  von  wisl'; 
35      D6  hie5  der  wirt  die  tisch'  bereiten. 

Heinrich  gieng  äne  alles-  beiten 

Und  sagt'  sinedi  jonghiSren, 

wie  65  e55en8  zit  wsre. 

Dö  sld3  er  üf  die  tir , 
40  der  iung(e)  kam  her  vür 

Und  sprach:  »vil  lieber  Heinrich, 

diz  kleinet  kostellch 

Lä5  dir  bevolhen  shi 

und  habe  e5  in  der  haote  dln.a 
45  Als  Heinrich  diz  kleinet  an  sach,. 

nü  mugent  ir  hodren,  wie  er  sprach: 

»Got  hat  iuch  wol.  beraten 

in  diser  kem«nliteii. 

Wie  ist  65  ioch  komen  an?« 
50  dö  sprach  der  }ang(e)  man: 

»Heinrich,  des  soltu  swlgea« 

die  wArheit.mahtu  niht  Kriegen,   • 

Wan  615  ist  dahere  kernen  ^      « 

da  e5  uns  beiden  wol  mak  vromen.cc 
55  Heinrich  nam  da5  kleinet  mit  der  haut, 

er  brlht(e)  das  al{le]  ze  hakt , 

Unde  spracb:  »Üteber  wirt^- 

mtn  here  des  begeri , 

Oa5  ir  ime  das  kleinet  wellet  behalten;    ' 


2^    LXIV.  9tx  3ttti#l|m  tii^  >n  treiir  f^tinxHf. 

860  da5'  iuwer  Got  mue5(e)  walleo.« 

Dö  der  wirt  den  kränz  besadi^ 

zuo  Heinrich  tr  dd  sprach: 

»Sol  ich  der  wärheite  jehen, 

habschern  kränz  hab'  ich  nie  gesehen , 
65  Ich  sprich'  da5  hl  Gotes  hulden, 

er  ist  wqI  wert  fier  tösent  goklen.a 

Er  nam  da^  krenzlln  zierlich 

unt  truog  in  gehalten  sicherlich. 

Heinrich  wart  woigemnot, 
70  da5  da5  kleinet  was  so  guot. 
Nu  wart  bereit  da5  e55en; 

der  wirt  wart  werf  verme53ett, 

Er  hie5  mit  kluogen  wizzen 

den  jungen  man  sizzen 
75  Unde  haben  stn  gemach, 

als  man  da  ze  land(e)  pflak. 

06  da3  e53en  wart  gelAn, 

d5  kam  Heinrich  (ge)gdn 

Unt  vräget'  den  vil  werden, 
80  ob  er  iht  begert(e). 

»J^,c(  sprach  der  rein(e) 

»ich  wil  gemein(e) 

kn'  alles  beiten 

den  wirt,  die  sinen  kleiden, 
85  Morn  an  dem  tag(e), 

mit  gewand,  das  ^^^  behag(e).« 

Dö  sprach  Heinrich  der  knehf: 

»entriuwen,  das  dunkt  mich  reht.« 
Des  morgens  harte  vruo 
90  stalt(e)  Heinrich  dar  zuo 

Und  l^t  den  wirt  mit  willen, 

das  <ir  inie  bnir  bestellen 

DHsigrok  und  dlifot. 

der  wirt  sprach:  »das  ^^'^ 
95  Als  nü  das  tuoch  wart  bereit, 

d^  wart  lenger  niht  gebeit, 

Man  hies  es  dem  wirt(e)  geben, 


da5  er  stn  kind,  stn  m4ge  unci  neven 
Durch  sin  hulde 
900  du  mit  bekleiden  wolde. 

Dö  sprach  der  wirt  lob(e)itch: 
»sichev,  da5  ist  ze  kost(e)Uch.« 
Dd  sprach  der  kn^t  sunder  wän: 
»h^r*  wirt,  mlh  h^re  hit  03  getan.  ^ 

5      Des  andern  tags  man  da  8olt(6) 
stechen,  als  der  kttnig  wolt(e). 
Der  jungling  dk  bestellen  hie3, 
da5  man  nie  man  davon  lies', 
Er  itBBf  rilter,  knebt  oder  dienst  man 

10  da5  sie  ime  niht  weiten  vcrsa(ge)n , 
Da5  naht  mal  mit  ime  ze  nemen; 
da5  wolt'  er  willigltch  verdienen. 
Da  enwas  weder  ritter  oder  kneht, 
noch  nie  man,  der  ^  ime  versegt', 

15  Sie  wolten  e5  alle  g(e)lich 
gerne  tnon;  des  vröulj^  sich 
Der  3ung(e)  minnikltcb 
tet  bereiten  ein  Wirtschaft  rieh 
Den  rittern  und  den-knehte» 

20  und  swen  sie  mit  in  br^ehten. 
Einer  vr^gt'  den  andern: 
»ist  e5  Artus  oder  Alexander? 
Oder  wannen  komt  er  here? 
da5  er  lept  so  in  gröser  ere.<c 

25  D4  was  nie  man  under  in,  . 
der  gewissen^  kund^:  den  sin , 
Wer  da3  er  waere,* 
da3  er  bete  al[le}80lieh  ^re, 
dne,  derselbe  ritter, 

30  der  ime  vil  bitter 
Sin  gelt  tet  verzeren, 
der  sprach  zuo  den  hören: 
»Ich  bin  mit  ime  geriten, 
er  ist  von  guoten  siten: 

35  Aber  von  wannen  er  st,  oder  wer, 


•     des  enwei^  ich  kein  maere. 
Er  ist  wert  aller  eren, 
er  glicht  sich  ei]D(e)  b^reo, 
•   Der  jung(e}  wol  gemeit , 
940  üf  dem  weg,  als  ich  mit  ime  reit, 
Eia  sldlo  tuoch  er  mir  gap, 
des  er  immer  dank  habe.« 
Des  wundert'  sie  alle  gemein(et, 
beide ,  grÖ3  unt  klein(c}.  * 

45  E3  was  in  grö^  uagemacb, 
vil  manigem  leid  geschach, 
Der  mit  stm'  guot  und  grojem  vromen- 
solher  kost  nibt  zuo  moht'  komen, 
Als  der  juog(bdre)  tet,  . 
50  da5  was  im  ein  größer  unvrid'. 
Als  eg  Bü  e55eos  zlt  was, 
'  nie  man  sieh  vergaß, 
Beide,  arm'  und  rlch(e), 
sie  kümen  alle  glleh(e). 
55      Nu  hoBr(e)t,  wag  der  jung  man  tet, 
gar  hoTellcb  ein  rede: 
Er  gienk  tot  die  tür  aiäUi 
dag  düht'  in  wol  gctiin,. 
Der  wirt  und  euch  die  släen 
60  mit  lob(e)l|cben  scblnen, 
Big  (dag)  sie  vernämen, 
dag  die  h^ren  ktoen; 
Beide,  arme  und  rlcb(e), 
die  enpfiengen  sie  alle  gltcb(e). 
65  DA  prtsten  sie  allesam 

gar  s^re  von  den  jungen  man. 
Nu  was  dag  eggen  befeit, 
der  Wirt  gieng  ungebeit ', 
Mit  zuhtiglichen  wizzen 
70  bieg  er  die  heren  sizzen. 
Dd  sie  da  gesägen, 
getrunken  unde  gdgen. 
Und  dag  eg5en  was  geUn , 
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d6  hie5  man  sie  <e  tanz(e)  gän, 
975  Da  gieng  der  jnng(e)  zno  (dem)  tanz. 

der  kneht  hAt(e)  den  kr^nz 

In  den  selben  stunden 

üf  sIqs  h^ren  h^im  gebunden , 

Da5  in  ie  der  man  sach. 
80  e5  was  mangem  ein  ungemach. 

Des  was  der  ritter  gemeit, 

der  mit  ime  üf  dem  wege  reit 

Und  der  mit  untriuwen  srten 

von  ime  was  geriten. 
85  Do  ime  der  kränz  was  bekant, 

vür  den  jungen  trat  er  zehant 

Und  bat  in  durch  stns  liebes  guete,  * 

durch  die  er  lit'  ungemuete, 

Von  desselben  stns  liebes  wegen, 
90  da5  er  ime  den  kränz  wolt'  geben. 

Dd  sprach  der  £ren  kem(e): 

»entriuwen,  harte  gem(e).« 

Er  rukt(e)  bald  den  kränz  abe , 

dem  ritter  er  in  gap. 
95  Des  dankt'  er  ime  yil  s6re 

der  zuht  und  der  dre. 

Des  nam  sie  allebesunder 

sÄre  'grd5  wunder, 
/         Da5  er  da5  kieinet  rieh 
1000  gab  hin  weg  so  williglteh. 
Dö  Heinricli  da^  vernam, 

ze  stnem  h^ren  da(r}  er  kam 

Und  sprach:  »wer  gab  iu  den  rAt, 

da5  ir  dem  ritter  kwät 
5  Den  kränz  habent  geben? 

man  solt'  ime  billlch  nemen  sin  leben. 

In  schänden  mue5'  er  alten, 

der  henker  mue5'  sin  walten! 
*  Ich  wil  iueh  lä^en  alein.« 
10  derjung(e)  sprach:  »ach  nein: 

Wa5  solt'  ich  dan  angdn? 
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65  wffife  ganz  umb  mich  getän.^t  . 

Heinrich  lie5  sich  biten, 

und  was  doch  von  zornigen  siten. 
1015      Als  nü  ie  der  man  wolt(e) 

gUn,  da(r]  er  solt(e), 

Heim  an  s)n(e)  rast, 

sie  nämen  urloup  von  dem  werden  ga&t. 

D6  bat  er  sie  allegemein(e), 
20  beide,  gro5  unt  klein(e), 

Da5  sie  sin  bete  vern%men 

und  des  andern  tags  wider kswent 

Beide,  ritter  unde  kneht; 
25  daenwas  nie  man,  der  e^  im^  versegi', 

Sie  wollen  alle  gern(e)  komen; 

da5  was  ganz  n^ch  sinem  vromen. 
'     Do  gieng  mengitcfa  an  sin  gemach ,       / 

und  stalten  sich  an  den  andern  tak, 

[Wie]  iegllcher  ged^ht'  an  die  ^re, 
'30  sowie  er  des  morgens  hovelich  wasre.. 
Der  jung{e)  ouch  zuo  Heinrich  sprach: 

»wie  sullen  wir  uns  morn  den  tak 

Zuo  der  ban(e]n  stellen 

mit  andern  unsern  gesellen? 
35  Ich  hoff',  ich  welle  redellch  ruern: 

wa5  sol  ich  üf  mtnem  heim  vuern?«-— 

»>Entriuwen,  junghere,  da5  wi5t, 

da5  sol  stn  ein  huenernist; 

Niht  be55ers  enkan  ich  vinden« 
40^a5  wil  ich  iu  üf.iuwern  heim  binden^« 

Dö  sprach  der  jung(e)  wol getan: 

»ein  huenernest  muo5  ich  han.a 

Von  den  selben  Sachen 

begund(e]  Heinrich  lachen. 
45  Solt'  Heinrich  mit  lieb(e)  leben, 

ein  huenernest  muost'  er  ime  geben; 

Heinrich  ein  (huener)nest.  vant, 

üf  des  jungen  heim  er  65  bant. 

£5  endöht(e)  Heinrich  niht  guot: 
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1050  der  juDg(e)  was  des  wolgemuoL 

Des  morgens  dd  diu  sunne  üf  brach 

und  man  den  tag  her  scbtnen  sach, 

D6  gieng  der  wirt,  n^cfa  staer  wtse, 

und  bereit'  aber  die  sptse.  ^        > 

55  Der  juhg(e)  dA  tt  der  mess(e)  gienk, 

Gotes  Segen  ^  er  da  enpfienk. 

D6  diu  mes8(e)  was  getAn 
^ ,"     und  er  wider  ze  herberg(«)  kam« 

Heinrich  spndtb.^n'  beiten, 
60  man  solt'  diu  ros  bereiten. 

Niht'lenger  wart  gebeit, 
,  diu  ros  wAren  schier  bereiL 

Do  sprach  der  jung(e)  vrie; 

»Heinrich,  §6  liieb  ich  dir  sl(e), 
65  S6  gang  in  diser  vrist 

unt  tuo  uns  ein  huenernest 

Uf  unsern  schilt  machen.« 

do  begund(e)  Heinrich  lachen, 

Und  nam  den  schilt  in  der  vrist 
70  unt  tet  darüf  malen  ein  huenernest« 

Dö  der  schilt  was  bereit, 

der'jung(e)  üf  sin  ros  schreit; 

Der  wirt  mit  drt5ig  mannen 

reit  mit  ime  üf  die  bauen. 
75  D6  er  üf  den  blün  kam^ 

jener'  ritter  er  vernam; 

Want  e5  was  nach  vruo. 

menglich  reit  darzuo: 

Den  toten  er  diverna», 
80  der  ritter  mit  dem  ktans(e)  kam»  ^ 

Der  künde  sich  vriltch  ruerni 

er  meint',  den  dank  danaen  vueTH : 

Nein,  z'wkr  (er)  entet; 

er  vernam  ein  ander  rjede. 
85      Nu  lag  der  künig  und  die  vrauivi^n 

>  im  der  Hat.  Uehi  sebejl.     ßewoffl  wärt»  liehafli  dmf»r  »u  m'/«i'n. 
s  i^aer  kflineB- 

•.  d,  MuftHy  OtMHiaUfctaUMr.     III.  |5  _ ' 
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üf  den  venstern  schoawefi, 

So  wer  der  beste  w«re, 

dem  man  g»be  die  6re. 

Diu  jiHokwöaV  onch  dAbt  lak; 
1090  s6  lang(e)  sie  den  knini  sach. 

D&  TrÖDwet'  tit  sich  »Are; 

sie  bat  Got  durch  [alle]  stn  ^e 

Mit  ganzen  iren  sinnen, 

da5  er  den  jungen  He5'  gewinnen. 
95  Sie  wänt',  der  mit  dem  krtote 

waer*  ires  hercen  sehranxe: 

Nein,  z'wdr,  sie  hAt'  vermist^ 

er  Tuort'  ein  hn«neriiest 

In ''den  selben  stunden. 
1100  den  heim  sie  ime  verbanden  .< 

Ritterlich  kam  er  gerant, 

ein  sper  nam  er  da  zehant,         f 

Er  yalte  den  kränz  in  den  misi. 

»dank  habe  das  hnenertieitla 
5  Sprach  der  kfinig  dd  er  lak. 

ach,  wie  sAre  diu  junkTron  e^ehrak! 

Sie  wdnt(e),  da5  irs  heraen  dcgen- 

waer'  nider  in  den  mist  gelegen. 

Dazwischen  kam  geriten 
10  manig  rltter  n^ch  hdhen  siten 
^    AI  dar  üf  den  plAn, 

ir  ros  wol getan; 

Menigltch  d^  zehant 

stnen  heim  üf  bant. 

m 

16  Der  jung(e)  va$t(e)  sin  aper, 

unt  kam  dort  geHtenber; 

Swer  wider  ime  «taoh , 

zehant  er  in  dem  mi0t(e}  lak. 

Diz  merkt'  ein  ritter, 
20  e5  was  ime  gar  bitter, 

£3  mnet'  In  Ü3ermä5en  s^e, 

da5  der  jungh^re 

Sin  gesellen  häV  gestd5en  nider; 
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er  meint'  05  rechen  wider.* 
1125  Der  mit  dem  huenernest 

stach  den  ritti^  oticb  in  den  mist. 

Der  künig  dd  spradi: 

»so  mir  der  guot(e)  tak! 

Da5  mag  wol  atn  ein  degen; 
30  er  beginnet  nider  legen 

Vast(e)  mit  stner  mäht 

die  ritter  unde  die  kneht: 

Den  Ersten  mit  dem  kranz(e) 

er  in  den  mist  ranzt{e); 
35  Der  ander  der  d4  kam, 

dem  wart  er  also  gram, 

S6  da5  man  unde  ros 

beide  vielen  in  den  mos; 

Der  dritt(ef  wolt'  C3  rechen, 
40  den  valt'  er  ouch  mit  stm'  stechen. 

Älsus  begunden  sie  vür  in  wichen: 

»nie man  mohf  ime  glkhen.«« 
Diu  minnikltch  wolgetäti(e) 

was  ganz  in  dem  wftn(e}^ 
45  Da5  e3  weere  der  jung(e)  d^^n^ 

der  mit  dem  kränzte)  was  gelegon:     . 

Nein,  05  was  ein  aader  rüt^r. 

doch  was  ir  «tn  yal  bitter      ' 

Und  bvkhV  irem  jungen  Kerzen    .     ^ 
50  gar  gr65en  smenen. 

Uf  dem  venster  4k  sie  lAk 

ze  Got  von  himel  da5  sie  sprach:     -  - 

»  Rlcher  Got ,  sue5er  Rrist , 

sint  da5  du  bist 
55  GewaUig  hie  üf  erden 

und  du  mcn6ch(e)  woi(te)^t  werden»     :  . 

S6  sebaf,  da5  dag  bliidiide  ris 

ikiuo5  werden  n^  «ntSi 

Sue5(e)  naoter,  rein(e)  maget, 
60  min  herz(e)  dir  Idaget» 

Wi^  du  biteit  dln.sueses  kint, 


4* 


der  dfn  gebot  gern  semimi, 
Und  dln  zer  muoter  hat  begerl, 
80  guime  miv^  das  i^^  gewert 

65  Werde  einer  bete  an  dich , 
sue5(e)  Marta  tugentrtcd^ 
Sd  hilf  hiut  dem  werden  kneht, 
da5  er  mich  behalt'  mit  reht.« 
E  sie  das:  wort  Yollen  gespraeh^ 

70  der  kränz  aber  nider  lak. 
Des  erschrak  sie  aber  gar  s^re; 
sie  w^nt'  alles,  das  ^5  ^>*  ^^^^  waef-e: 
Nein  es,  so  mir  belf(e)  Kristl 
CS  was  der  mit  dem  huenernist, 

75  Es  was  der  beste  üf  den  tak, 

das  mengifch  in  ze  wnnder  an  sach. 
le  der  man  begunde  klagen:  * 
»wer  hAt  di^en  her  getragen? 
Ist  er  künig  oder  b^e? 

80  wer  bescheit  uns  der  maore, 
Wannen  er  st,  oder  wer  «r  ist, 
der  da  vuert  das  huenernest? 
Sin  name[n]  ist  (uns)  unbekant. 
swie  er  nö  sl  genant, 

85  Sd  ist  er  doch  staric  g(e)nuok- 
der  tiuvel  in  hcnre  tniok.«  - 
Also  w^r(e)n  sie  alle  unvrd: 
er  aht'  es  niht  umb  ein  strd, 

«     Want  im  was  wol  ze  muot(e); 

90  das  macht'  diu  minniglich  guot(e), 
In  der  dienste  er  was: 
nie  man  da  vor  ime  genas. 
Des  erschrak  diu  junkvrouwe, 
ir  herze  kam , in  gros[^n]  rouwe, 

95  Das  W^^  ™ii  ^^  kränz  so  übel  stach, 
das  W9S  irem  herzen  ungemach: 

^    Doch,  hef  sie  die  wArheit  gevist, 
sie  het'  gelopt  das  huenernest. 
Sus  wert(e)  den  ganzen  tak,  ^     * 


1200  bi5  da5  man  niht  u^  stach. 

Men(ni)gllch  reit  von  dan,   . 

äney  der  jung(e)  man; 

Er  gedAht'  in  stns  herzen  veste, 

er  was  der  allerbeste, 
5  Der  von  der  ban(en)  reit, 

sin  herze  was  wolgemeit. 
Do  er  heim  in  die  herK)erg(e)  kam, 

einen  boten  er  vemam, 

Der  sägt'  ime  diu  m»re, 
*  10  wie  da5  der  ktinig  h^re 

Hete  n^ch  ime  gesant, 

da5  er  k»m(e)  zehant> 

Er  solt'  ze  hove  e55en  gftn. 

dd  sprach  der  jung(e)  wolgetAn 
15  Mit  wolschoenen  redea: 
^»ich  hftn  selbs  gebeten 

Sicherlich  neht(en) 

beide,  ritter  und  kBeht(e), 

Die  bl  mir  suUen  bliben, 
90  dis*  Abentik  Tertrlben.« 

D6  der  bot'  antwurt  enpfienk, 

vil  bald(e)  das  er  gienk 

Zuo  dem  künig  h^re, 

und  sagt'  ime  diu  mere. 
25  Als  der  künig  .da3  vernaiA,- 

in  grÖ5en  zom  des  er  kam, 

Er  sprach:  »wa5  ist  diser  mnre? 

ich  wänt',  das  nitn  der  hof  waste: 

Nu  dunk(e)t  mich  des  niht; 
90  ein  ander  des  hoTespflihtcc 

Nu  kam  sin  lrühsiB5(e) 

der  sprach  mit  guoter  mi5(e): 

»Here,  beitent  bi5  mom  ze  tag(e), 

ich  wone,  er  in  es  niht  ▼ersag(e).a 
35  Dö  sprach  der  künig:  »da5  st  getan, 
'man  sol  e5  in  wiesen  län.« 
NA  hit'  der  jung*  sich  Ü3  get^n 
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und  was  in  stn  kaaiercn  geglnr 
Zuo  Heinrich  er  da  sprach  : 
1210  »ich  muo5  ™^°  gemach 
Ein  klein  wtle  haben«« 
der  kneht  sprach:  »ir  habt  bint  bej^n.« 
Heinrich  giei)g  d&vikr 
und  SI65  zuo  die  tür. 
45  Der  ]anfg(e)  voer  sidi  yederlesea, 
da  er  des  andern^  4bents  waa  gewesen. 
Als  er  .an  da5  yensier  kam» 
die  junkvrou(n)  er  aleüi  vemaoi. 
Die  sue5e,  wandeis  eiQ(e) 
'        50  diu  was  da  alein(e) 

Uf  der  kameren»  d«(r)  sie  gienk, 
▼il  minDigllch  sie  in  enpfieiik; 
^   Also  tet  er  sie  hin  wider: 

sie  sä5en  beide  nider^  <      / 

55  Sie  ergezlen  sich  mit  liebe. 
6  (er)  von  dannen  schied(e)^ 
Sie  sprach  Ü3  sue5em  BuiDd(e): 
»ich  wolt',  da3  dk  <jet  guttd(e> 
Und  dtn  leit  rechest» 
60  da5  du  geswecbest 

Den  mit  dem  huenernefiA» 
da5  er  viel'  in  den  mist« 
Er  sprach:  »junkTPO»^  wa^'ioh 
mistün  hdn  fahit,  aicherlkfa 
65  Wil  ich  bessern  mom  unb  n6t, 
oder  ich  geligf  dai^umh(ed»  t6t.« 
Er  sprach:  »oilns  hersen  troasteiiii^ 
gebt  mir  urloMp  von  hin[nen]; 
Wan  ich  h^n  vemomen^ 
^  70  mtn  Volk  sof  kon^Dv 

Ritter  «Dt  kneht  woWerneflieii, 
die  mü  «ir  aulton  e55eQ.<t 
Dö  aagt'  sie  ime  diu  miere^ 
wie  ir  vater  zornig  waare 
75  Und  a^  zuo  unrndeii^ 
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da5  er  slnen  hof  hoi  vermideo. 

Sie  bat  den  heit  irerme^ea, 

da5  er  [niht  wolt'  fer^^a^en 

und]  nach  dem  nabtej^n 
1280  Mit  stnem  volk  ksMne  U  bove. 

unde  taet'  da5  ir  ze  lobe* 

Er  sprach:  »gern,  edele  königia, 

mins  herzen  ein  troesterin. « 

Dö  gi^ng  4iu  minnigUch  $cb6ne 
85  und  holt'  4)in  guldln  kröne , 

Diu  va$  so  Qu  linde  rein 

von  gold  i^nde,  ifon  gestein, 

Da5  er  die  soH'  vuern  durch  sie 

und  wesen  hohes  muotes  yri. 
90  Er  sprach:  ))als(6)  belf  mir  Gol, 

gern(e)  leist'  ich  iuwer  geböte 

AI  da  gieng  sie  zuo  der  stunt  '  / 

unt  kust'  in  an  sin^  munt: 

Also  tet  er  sie  wid^r. 
95  d4mit  schied  er  sich  sider. 

Ze  stner  kamern  d4  er  kam»       '. 

nie  man  er  (da]  vernam.  "    \ 

Er  rief:  »Heinrich,  nü  nim  w^r    .'  , 

diz  kleinet  (koi^jlltch)  z'war  .   ^ 

1300  Und  Ottcb  s5  gar  schöne:  * 

e5  ist  ein  guldln  kröne.«  \^ 

Heinrich  der  vröuwe4(je)  ,sich, 

dö  er  sach  das  kleinst  rieh, 

Er  sprach:  »swas  vir  veisern,  da(^  wirtbezalt; 
5  dis  krön'  ist  von.edelm  i;estein  mantkvalt.«  " 

Den  kneht  wundert'  s^x.^^ 

er  gedäht',  wa^  sin  junghere 

Mecbt'  oder  machen  kund(e),      ^ 

und  wä  er  diu  Ideinet  Tund(e). 
10  Er  gedäht'  an  solich  stehen: 

»enktind'  dln  jung  bore  niht  gooMchen 

Kleinet  ^on  nigroman^len, 

er  seit'  (sich)  niht  verzlben 
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Des  kranzes  ond  diser  kröne, 
1315  want  sie  sint  so  reht  schöne.« 

Er  gieng  allezehant, 

üf  den  heim  er  sie  bant. 

Und  gieng  wolgedrätCe) 

in  ein  kemen4t(e), 
20  D4  man  e55en  solt(e)  in'^ 

er  gedähr  in  stnem  sin: 

»Sie  enbllpt  ime  niht  üf  dem  heim, 

er  gibt  sie  ouch  dem  ritter  scfaelm. 

Vnd  wes  solstu  didi  des  ercorn? 
S5  da  er  diz  vant ,  da  vtnt  er  ein  ander  morn.  u 
NA  kwam  da^  volk  wolgemeit, 

da3  e53en  wart  bald  bereit; 

Sie  tranken  unde  ^5en. 

als  sie  ein  wlle  gesä5en,  * 

90  Digicam  ein  ritter  gegangen, 
^       der  wart  söre  wol  enpfangen, 

Er  sprach  zuo  den  jungh^ren, 

da5  sie  Temtemen  sin  mnre: 

»Ich  tuon  in  bekant,  - 
35  der  künig  hat  mich  her  gesant,      ' 

I^a5  ir  allesameo 

morn  ze  hove  wellent  kotoen.ct- 

»Gerne,«  sprach  der  jong(e)  man. 

also  schied  der  ritter  dau. 
40  Der  ritter,  des  der  kränz  was, 

ouch  6ä  ttber  tisch(e)  535, 

Er  geddhl':  »h^re  Got  in  dem  tröue,  - 

hetstu  die  goldtn  kröne, 

Diu  dort  üf  dem  helm(e)  Biki, 
,45  so  möht'  din  noch  wol  werden  rt^t.« 

Dö  e5  nach  e35en  kam, 

und  man  die  taVel  üf  nam, 

Bö  sprach  der  jang(e)  wolget^n: 

»ir  hören 9  wellen  wir  mit  ein  gön 
'   50  Ze  hof. «  des  wliren  sie  alle  vrö. 

ze  hof  sie  kdmen  (alle)  dö. 


»^ 
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Der  juDg(e)  häV  sich  wol  bereit, 

er  häX'  sich  kosUleh  an  gekielt,: 

GrÖ5er  vröuden  da5  er  pllak; 
1355  so #35  in  ane  sach, 

Sie  sprAchen  alle  sicherlich, 

sie  gesshen  nie  stnen  glich 

Von  manheitant  von  wesen,^ 

»Got  hAt  in  Ü5  erlesen.« 
60  Also  was  er  mit  lobe 

in  des  ktiniges  höre. 
Ze leiste  er  sich  beriet, 

da5  er  von  dannen  schiet 

le  der  man  sach  ime  n4di; 
65  man  sach  ime  oucfa  volgen  nach 

Die  degen'  wol  verme55en, 

die  mit  ime  hdten  gessen; 

Er  gieng  offenbaerltch 

mit  pfifen  unt  trummeten  h^rlich. 
70  D6  sie  in  die  herberg'  ktoen, 

manig*  vröud'  sie  nämen; 

Man  gab  in  confect  und  gieng  schenken. 

ie  der  man  begund'  gedenken 

An  den  andern  tak; 
'  75  wan  al[Ie]  ir  ^re  daran  lak; 

Sie  Ddmen  an  dem  jungen  man 

urloup,  lind  giengen  von  dan. 

Der  ritter  blelp  ald4, 

nach  der  krönen  was  ime  g&, 
80  Der  bat  den  jungen  schdn(e) , 

da5  er  ime  die  kr6n(e) 

Miltiglich  gebeft  wolde,     « 

durch  »Ins  lieben  hulde. 

»Ds^  sol  stn,  86  mir  min  leben. 
85  g^nt^und  heisent^ie  iu  Heinrich  geben.« 

D6  er  zuo  Heinrich  kam, 

und  er  die  rede  vernam, 

Er  sprach:  »ich  g»be  noch  einen  slopf, 

dAnrit  man  iuch  hieng*  an  iuwern  köpf.« 


^  I 


1390  Er  gieng  wider  zuo  dem  jupgen, 
ime  was  nihi  wol  eriungeO) 
Er  sprach:  »als  ich  leben, 
Heinrich  wil  mir  die  krön'  nihl  gebe»»« 
D6  gieng  der  jttng(e)  wolgestalt, 
95  and  gab  sie  ime  mit  gewalt. 
Als  er  nü  h4t'  die  kT(m{e)^  . 
er  schuof  sich  dannen  schdn(e) ; 
Er  ged^ht':  »hie mit  Salto  stechen, 
und  dtn  leit  alles  rechen 
1400  An  dem  mit  dem  huenernest: 
*  ,  du  wilt  in  stechen,  in  den  mista 
Als  man  sUfen  solt(e)  gän , 
dö  sprach  der  ]ung(e)  wolgetüo 
Ze  stnem  kAeht(e)  Heinrich: 
5  »lieber  Heinrieb,  bescheide  Mich» 
Wa5  sol  ich  üf  mlnem  helm(e)  nuo 
viierCe>n  morn(e)  vruol« 
Heinrich  sprach:  »sd  mir  min  w^, 
ein  Oven  wisch  soUent  ir  hänutt 
10  Solt'  Heinrich  da  rast  gewinnen» 
er  muost'  ime  4f  sin  heim  binden 
Einen  oven wisch,    ^  ' 

der  da  waere  risch. 

Ouch  let  er  ime  mit  bUbscben  suchen 
15  eitlen  üf  sto  schilt  maobeo. 
Des  häV  Heinrich  sbien  ßpohn 
er  sprach:  »s6  mir  min  Got, 
Diser  ovenwiscfa  ba5  st^  sol, 
dan  diu  kr6n%  das  w^id  ^^  wol.« 
20  Des  lachte  der  jungh^re 
von  herzen  rehle  stee. 

Er  sprach  zuo  dem  wirt  wolgel^n: 
» wir  welle»  zuo  der  messen  g4n 
Unde  beeren  Gotes  wort:    ^ 
25  er  hilft  uns  villlbt  deste  bas  «orta 
Dd  gieng  Heinricb  An'  beiten 
aber  sin  ros  bereiten. 
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Nu  WM  «r  Ü5  der  kinth^  kotneD, 
Heinrich  da5  hkV  venwttMD, 
1430  Er  bräbt(e)  dm  ros  hcrvtbr 
vttr  d^8  Stalles  tür* 
D4  gieng.  er  knit)  beiUn 

-    sieb  w^pen  und  bereiUn. 
Als  bald  er  was  bertit, 

35  d6'8a5  üf  der  wolgeaieit' 
Und  reit  bin  mit  spil^ 
des  er  gnvog  bäf  unde  vü. 
le  der  man  da  Ü5  sacb; 
sie  spräcben  alle:  xiet^  ist  küm  tak; 

40  Uns  dunket,  hie  rast  der  iWy 
der  da  gestern  reit  bieftur.« 
Und  als  er  üf  den  ptin  kam^ 
nie  man  er  (dd)  vemam; 
Er  nam  sin  ros  mit  (den)  sporn, 

45  er  Tersnocbt'  «5  wol  aevorn. 
Nu  kam  <d«rt  ber  gerhen 
der  ritte  mal  awindem  siten, 
Der  mit  der  guldtn  krdneCn], 
er  wolt(e)  BiQmta(s)  scfa6iien> 

50  Den  beim  er  bald  üf  bAttt. 
der  ander  kaaa  CO  bant 
Gar  snelligUch  ttnd  adM^(e) 
und  stach  den  mit  der  [gukiliij  kc^ne 
Mit  schilt  Qod  mit  belm(e)> 

55  das  er  1^0  11^  ^^^  Hielaii(e). 
Der  künig  aldä  lak, 
als  05  was  worden  tak. 
Und  dia  vrauw«i  geHiein(e), 
beide,  gros  not  klein(e) 

60  Durch  vemcrtaen  m«ire, 
so  wer  diar  beste  waere. 
Diu  jung(e)  kttoigin  oiicb  dl  lak^ 
der  gros  leit  daran  geschach, 
Da5  der  mit  dem  oven  wisch 

65  was  s6  stark  unde  risch; 
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Sie  wAnt',  das  ^^  °>i^  <^r  kr6ii(e) 

waer*  der  jang^i^  8ch6ii(e), 

Den  sie  mint'  Ton  henen; 

da5  brAht'  ir  grasen  smerzen. 
1470  Als  die  andern  b^ren  diz  vemümen, 

▼il  bald(e)  sie  dd  kdmen 

Zuo  der  ban(en)  dar; 

6k  wurden  sie  gewar, 

Da5  der  ritter  mit  der  krön', 
75  diu  so  lieh  was  und  s6  schön. 

Hielt  üf  dem  plan 

gar  schön  und  wolget^n, 

Und  dar  zuo  der  rische 

mit  dem  oyen wische; 
80  Der  mit  der  krön'  stn  heim  wider  baut: 

der  jnng(e)  sprang  gein  ime  zehanl, 

Er  stach  man  unde  ros^ 

da5  sie  yiel(e)n  in  den  mos. 

Des  nam  diu  junkTrou(we)  war, 
85  sie  gedäht':  »05  wil  nirgents  dar.a 

Der  künig,  da  er  lak, 

zuo  der  künigin  da5  er  sprach: 

»Diz  ist  der  selbe,  wi^e)  Krist, 

der  gestern  vuort'  da5  bücn^rnest, 
90  Der  mit  dem  OTen^wisoli,- 

er  ist  so  snel  unde  riscfa.« 

£  der  künig  da5  wort  gteprach, 

ein  andern  er  d4  sach, 

Da5-ime  sint,  npch  ö 
95  geschach  nie  so  wo. 

£r  vait'  darnider  das  ^^^  bekam. 

sie  sähen  in  ze  wunder  an. 

Diz  hert'  er  bis  ^^  ^^^  naht, 

bis  er  slnen  willen  vollen  brähf.     ' 
1500  Nö  wissent  vürwär  das, 

nieman  wist(e),  wer  er  was. 

Nu  hoBrent  vttrbas  min  rede, 

sowas  ^^  künik  tet: 
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Er  sprach  ze  eim'  stm'  kaeht,  • 
1505  da5  er  gieng"  unt  veraffime  reht^ 

Snel  und  ouch  risch, 

wer  der  wer*  mit  dem  ovea  wisch. 

Dd  e5  an  den  äbent  kam , 

da5  mengltch  der  berbergen  gewan, 
10  D6  sUlt'  sich  darüf  der  kneht, 
"  da5  er  fernsme  reht. 

Wer  der  stark'  wffir'  und  der  ri5ch(e) 

mit  dem  ovenwisch(e). 
D6  nü  alle  die  h^ren 
15  von  der  bane(o)  waren, 

Beide,  heimsch'  und  gefite, 

so  was  der  jung*  der  beste, 

Der  von  der  banen  reit. 

er  was  sSre  wolgemeit, 
20  Er  reit  vröltch  von  dannen; 

ime  volgf  der  wirt  und  sin  manne[n]. 

Der  kneht  volgt'  ime  nkch ;  • 

e5  was  vollen  spätem 
>    Do  er  in  die  herberg(e)  kam, 
25  und  der  kneht  diu.maere  vernam, 

Dö  gieng  er  zuo  dem  künig  here, 

und  sagt'  im«  diu  nuere. 
'*  Diz  hdrV  diu  junkvrou  d^  sie  ^a^^ 
^       da5  er  irs  herzen  trüt  was. 
30  Sie  sweig  [vil].  stil,  diu  vil  gnote; 

ir  wlis  w«l  ze  muote, 

Uf  ir  kamer(en)  dö  sie  gienk , 

gr65e  vföud'  sie  da  enpfienk, 

Sie  gedliht(e)  an  den  vromen, 
35  da5  er  schier  8Qlt(e)  komen* 
M  was  der  jung(e)  wolget^n 

in  sin  kameren  ouch  gegän, 

Er  wolt(e)  haben  stn  gemach, 

als  er  ouch  vorhin  pflak. 
40'D6  er  sich  Ü5  ges6ch, 

vil  bald(e)  da5  er  vldch 
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Zuo  dem  vinster  inii(e)  > 
da  er  wist'  slns  henen  minn(e), 
Sie  was  aldik  alein(«), 
1545  diu  immirgltehV  diu  reia(e) , 
Alles  trüreos  sie  was  äne, 
diu  zarte,  diu  wolgeUne, 
Des  Ersten  d6  sie  iu  au  sach, 
vil  guetllch  sie  da  euo  ime  sprach»: 
50  »Bis  wilkomen,  mtn' lieber  schranzT 
der  mich  hat  durchwandet  gaoi 
Mit  des  meijen  touwe; 
bis  wilkomen,  mlns  herzen  oowe, 
Darin  al[le]  mtn  sa^likeit 
.    55  ganz  bluejet  mit  stastikeita 

Dö  sprach  er  mit  Worten  schdn : 
»Got  dank'  iu,  rntns  herzen  krön'! 
Ktind'  ich  ihts,  da5  iu  töhte 
und  iuch  ervröuwen  möhte! 
60  Der  6ren  ir  mir  habent  getAn, 
ich  nimmer  möre  veigessen  kan.« 
Sie  sprach:  »waj  Sachen  hki  dir  gewer(re)t, 
da5  du  nihthlist  gevueret 
Den  kränz  und  die  krön'? 
65  sie  wAr(e)n  doch  kotftUefa  «nd  schön.« 
Er  sprach:  »gndde,  edele  yt^,  ^ 

( )' 

Ich  wart  so  mit  starken  reden 

djarch  mtnes  lieben  willen  gebeten, 
70  S6  da5  ich  niht  enlie5, 

ich  gffibe  sie  ime,  der  mir  sie  hiescb, 

Beide,  kränz  unt.kr6n(e), 
,  durch  iuch  vil  minnigifch  sch6n(e)4a 

D6  sprach  diu  valsehes  4n': 
75  »h^stu  da5  durch  mich  get^n, 

S6  ist  e5  biUtoh,  ob  ich  lebe, 

da5  ich  ej  dir  vergebe«« 

Dö  gieng  sie  aber  a)fle]  ^ehant, 

da  sie  ein  gestikten  kogel  vent. 
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1580  Der  köstlich  was  und  rein(e) 

von  perlin  unt  von.^edelm]  gesteiD(e). 

Sie  sprach  %e  dem  jungen  hören, 

da3  er  ir  soh(e)  sweren 

Bt  aller  der  triuw^n  sin, 
85  da5  er  die  kogel  ftn 

Durch  ir  hulde  nie  man, 

so  wer  in  kdem(e)  an , 
•        Mit  niht(e)  solte  geben, 

die  wlfe  sie  het  da5  leben.« 
90  Er  sprach:  »zarle  bluowe  min, 

gern  tuon  ich  den  willen  din.« 

Nu  was  dk  kein  lenger  weren, 

wan  alle  die  heren 

Mit  dem  künig'soltene53en, 
95  und  ouch  der  wolg^me^s^n. 

Sie  sprach:  »mtns  heraen  amis 

und  min  bluendes  ris, 

Ich  mng  4iiht. lenger  beiten, 

want  ich  mu95  mich  bereiten  ^ 
1600  Unde  komen  %e  hove« 

nAch  mlnes  vater  lobe.« 

Dö  drukt'  er  sie. an  sin  iip>  ^ 

da3  Ü5  eriW^eÜJ^.  ^ßs^ :  wip , 

Unt  vloug  in  slp  ksuaiejrn  d^.^ 
5  er  was  yrdllcb  unde  vrd.. 
Nu  kam  gegangen  dar 

der  ritter  ein  mid^el  3char, 

Die  mit  dem  jungen  verj](i^55en 

die  zwen'  äbedt  bdteii.geäsen, 
10  Sie  suoeht^den  juj^giQn  wplgetlin 

und  woiten  mit  ime^^ie  hoive.g4n., 

Da  [5]  J9einrkb  da^  vern^m, 

in  die  kamem  er  d^  kam,  ,     . 

Er  sprach,  gar  wol  getan : 
15  »jung  here,  weUept  ir  gän\    « 

Hie  sint  vil  junger, Mr^»  < 

die  mit  iu  zup  ^rpn  . .   '  - 
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Zoo  hoYC  wellen  gäQ.a 

d6  sprach  der  jung(e)  wol  geUn : 
166X)  »S6  tong  63  oiht  lenger  gebeit.« 

er  was  von  herzen  wolgemeit, 
'  Vil  bald  er  her  ^5  glenk, 

die  hdren  er  alle  sch6ne  enpfienir. 

Er  bat  sie  ein  w^nig  beiten, 
25  er  wolt'  sich  snel  bereiten. 

Dd  biten  sie  ein  wtle. 

er  gieng  mit  sneller  tie 

Unde  tet  sich  bald(e)  an. 

dö  gieng  mit  in  der  iang(e)  man 
30      Sie  kÄmen  da  ze  hove 

mit  s^re  grd5e;n  lobe. 

I>er  kttnig  und  alle  8tn(e)  man 

sähen  in  ze  wunder  an. 

Der  kfinig  hjes  in  sizzen  reht(e) 
35  über  alle  ritter  unt  kneht(e) ; 

Da  muoste  sizzen  der  wolgemeit', 

65  wsßr'  ime  lieb  oder  leit 

Als  sie  alle  wären  gese55en, 

man  bräht'  in  ze  e55en, 
40  Unde  schankt'  in  den  wln, 

und  ]ie5  sie  guotes  mnotes  stn. 

D6  da5  e53en  was  getan, 

d6  kam  ein  knefat  wolg^tdo 

Mit  vil  mangen  mannen 
45  und  huob  die  Uvel  dannen. 

D6  gieng  in  dem  sale  rein, 

beide,  gr65  unde  klein 

Mit  ptifen  und  anderm  selten  spil, 

des  was  da  t^tr  mk^tn  vH. 
50  Der  jong(e]  sprang  da  an  den  rei, 

er  hät(e)  vröode  manger  lei, 

Er  sprang  und  sang,  und  was  vrö: 

•alsd  was  euch  diu  rein(e)  dö. 

Die  wile  sie  da  bliben, 
55  manik  vröud(e)  sie  triben. 
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Und  als  da^  lang  getöten, 

vür  den  ktin^  sie  träten 

ünt  zuo  den  vrouwen  wolgerabt, 

und  sagten  in  ein  guote  naht. 
1660  Als  da  [von  dannen]  schied  der  wolgemeit', 

do  gewaQ  diu  junkvrou  heimlich  leitv 

Dö  kam  er  mit  hoveilchen  siten 

durch  die  stat  gerilen. 

le  der  man  sach  ime  nli[che]; 
'  65  einer  sprach  hie,  der  ander  da: 

»WA  ist  der  mit  dem  o^n wisch, 

der  so  stark  ist  unde  risch? 

Uns  dunkt/  er  habe  sich  betän: 

diser  wil  die  ere  hdn; 
70  Er  h4t  gebeit  bi5  an  da5  leste , 

er  wirt  morn  sin  der  beste. 

Wolüf,  ir  her^n  und  ir  ritter, 

«cedenkent  an  da5  bitter,     . 

Da5  iu  tet  der  risch', 
75  der  Tuort'  den  oven  wisch.« 

Mengltch  stall(e)  ^ich  dar  zuo. 
Der  )ung(e)  kam  des  morgens  vruo, 

Er  vuort'  die  kogel  über  sin  gewant, 

und  ein  sper  [ritlerHch]  iaslner.hanl. 
80  Die  andern,  sprachen  gemeinllch : 

»here  Got  von  himelrlch', 

Wa5  sol  diser  miere  wesen? 

mag  nie  man  hie  genesen? 

Des  »vordem  tags  kam  ein  huenerne&t, 
85  da5  stach  uns  alle  in  den  mist; 

Gestern '  kam  ein'  oven  wls^h , 

der  was  st  snel  und  s6  risch; 

Nu  komt  ein  berlln kogel, 

diu  vjiuget  als  ein  vogel; 
90  Der  volget  me  dan  drl5ig  uäi 

wie  suUen  wir  prb.  bejagen  da  ?<.< 
'    Dö  sprach  einer  von  in  allen, 

der  kund'  wol  hoveltch  kallen: 

•.  d.  //«f«N,  G«rk«iHl«btDictter.     III.  \\y 


»Welt  ir  släfen  bis  miuak? 
1695  ich  wsne,  ia  geschehen  aiak, 
Als  mangem  ist  geschehen. 
da  ist  kein  hindersehen: 
Wa5  disem  Got  hat  beschert, 
des  ist  er  wol  wert; 
1700  Er  tuot  sin  arbeit  darzuo 

den  Abent  späte,  den  morgen  vmo. 
Mit  sinnen  and  mit  wissen, 
da  gebort  kein  still(e)  six%en, 
Wolüf,  ir  werden  geste, 
5  ich  raten  in  da^  lieste, 
Grlfent  e3  vrischltch  an  mit  sinnen; 
übt  mugent  ir  ^re  gewinnen.« 
Menglich  sprach  da  oflenbär: 
»sicherlich,  er  saget  mäua 

10  Vil  bald(e)  wären  sie  bereit, 
die  selben  degen'  wolgemeitt 
Sie  kimen  ▼rischltch  hindan 
ZOO  den  andern  üf  den  pUn. 
AI  da  huob  sich  ein  stechen 

15  und  ein  sperzebrechen. 
I>och  was  diu  berllnkogel 
riscb  als  ein  vogeL 
Da5  Srste  sper  aldä  lak, 
des  andern  ime  niht  gebrach: 

20  Het  er  vor  iht  get^n, 

das  muost(e)  binden  bllben  stte; 
An  disem  tag(e)  lag  stit  6re, 
eir  stach  sie  alle  äne  wider  k^re* 
D4  lag  diu  minnigllchfe), 

25  diu  gründe  16s  vröuden  rich(e). 
An  einem  venster  unde  sach, 
was  ^^  ^®r  ban(en)  geschacL 
Ir  behageC  gar  wol  der  rogel , 
der  da  vuort'  die  berllnkogel, 

30  Sie  gedäht*:  »Got  sol  sin  walten! 

'    er  hat  min  gebot  gehalten. 


. 


LXIY.  9er  $nn%\ittx  un^  ^n  tttnt  j^rintii^.     243 

Er  hdt  sin  kraft  durch  mich  erm^rt, 

billtch  sol  er  sin  gewert« 

Da  sie  lag  und  alsua  gedüht',  ^ 
1735  e^n  junkvron  bt  ir  lak, 

Sie  sprach:  »jnnkvron  minnikHeh^ 

woltestu  bescheiden  mteh?« 

»JK,«  sprach  sie  mit  list(e) 

»ob  ich  es  iht  wist(e).c( 
40  Sie  sprach:  »da3  dir  lieb  geschehen, 

sage  an,  hästu  ieman  gersehen 

AI  hie  üf  disem  pl^n 

von  den  h^en  wolgetän^ 

Uf  dtn  triawe  so  «age  ^, 
45  wer  dir  wol  behage.« 
I  Diu  junkvrou  antwurt'  hart(e)  snel: 

»yrou,  ich  sage  äne  h^l, 

Der  jung(e)  mit  der  kogel 

vliuget  als  ein  vogel: 
50  Swi^  dem  hie  ist  beschert, 
,  des  wirt  er  von  Got  wol  ge wert.« 

Diu  vrou  da  niht  mS  ensprach, 
L  diu  lag  unde  Turter  sach 

Die  h^ren  wolget^n(e)  ' 

55  stechen  üf  dem  pllin(e). 

Menglich  sähen ,  ^  und  des  wunder  nam , 

von  wannen  diu  schoBn'  kogel  kam« 

Der  künig  sprach,  da  er  lak: 

»als  mir  helf  der  guot(e]  tak, 
I  60  Diz  ist  der  h^ren  h^re; 

hie  ist  keiner  m^re 

Von  muot  also  rieh, 

unt  von  kleinet  alsd  kostlich; 
'  Als  der  mit  der  berltn kogel; 

65  er  ist  snel  als  ein  vogel. 


>  gespracht 

S  Die  Hd$.  hat  vrage. 
3  DUutbe  §ekreibt  sage*. 
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W^r*  der  bie  mit  dem  hueoerneste, 

der  vor  ouch  tet  da5  beste, 

Und  der  jung(e}  mit  dem  oTen wisch, 

der  was  so  snel  und  b6  risch, 
1770  Z'wär,  er  roort'  ime  sId  gewant; 

icb  missen  sId  ze  diser  stunt,  (alzßbant?) 

Want  er  was  reht  ze  ho?e, 

und  er  stach  wol  ze  lobe. 

Diser  dunkt  stn  ein  ander  degen, 
75  want  hie  mit  ist  nider  gelegen 

Der  ander  aller  prls; 

der  hki  getlin  den  besten  VII5.« 
Nu  sah  er  in  den  ziten  . 

den  Wirt  üf  den  pUn  riten, 
80  Er  sant(e)  schier  nach  ime, 

da5  er  bald(e)  kaem(e); 

Er  wolt{e)  vrligen  msre, 

w4  der  }ung(e)  waere 

Und  ouch  der  risch', 
85  der  da  vuort'  den  o?en  wisch. 

Der  wirt  yil  bald(e)  kam; 

als  er  des  künigs  rede  vernam. 

Er  sprach:  »sint  ich  iu  bescheiden  sol, 

ir  sehent  den  mit  der  kogel  wol,^ 
90  Da5  ist  dec  jong(e)  wolgetln, 

der  da  rlt(e)t  üf  dem  pün.« 

Er  sprach;  »weistu  diu  masfe, 

wannen  er  sl  oder  were.«  — 

»H^re,  das  (en)wei5  ich  niht, 
95  nie  man  mich  (des)  bescbiet. 

Er  ist  wol  aller  ^ren  ^erU  . 

s!n*gesleht  sl  mit  ime  vermsrt 

Ich  sage  iu,  da5  der  }ung(e)  schranz 

het  einen  berlln kränz, 
1800  Als  ich  iu  der  wärheit  jehen, 

ir  mugent  in  wol  hän  gesehen. 

Damit  er  stechen  solt(e): 

dH  kam  ein  ritter,  der  wolt(e) 
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lläben  den  selben  kränz; 
1805  den  gab  er  ime  xehant. 

Ich  spriche  da^  mit  iuwern  hulden, 

er  ivas  wol  wert  vier  tüsent  gülden. 

Uf  da5  ir  die  wArheit  wi5t, 

vor  dem  kränz  vuoct'  er  ein  huenernist 
10  Da5  was  üf  den  Ersten,  tak, 

als  er  mit  dem  Ersten  stach. 

Des  äbents  vil  sch6n(e) 

br4ht'  er  ein  guldln  krdn(e).; 

Man  kund'  kein  besser  binden, 
15  die  tet  er  üf  den  heim  binden; 

Der  selbe  ritter  da  kam, 

d6  er  die  kr6n(e)  vernam 

Und  bat  in  vil  schMi(e) 

umb  die  goldtn  kr6n(e): 
20  Das  ^ct  er  g^ni  zuo  der  stunt; 

sie  was  wert  mank  tüsent  pfunt. 

Auch  hki  der  jung(e)  wol  gemeit 

mich  und  alle  die  minen  gekleiL« 
Dd  der  kttnig  das  vcrnam, 
25  in  grds(e)  vröude  das  er  kam, 

Er  sprach:  »lieber  h^re  wirt, 

swas  er  hüt  verzert, 

1)9S  soltu  mir  sagen*« 

der  wirt  sprach:  »höre,  das  *^  geliin.« 
90  Der  künig  sprach:  »es  sl  wönig  oder  vil, 

ich  es  ganz  bezalen  wil«« 

Der  wirt  was  ein  wlser  man, 

er  reit  wider  üf  den  pldn. 

Di^  stechen  schitr  ein  ende  nam, 
35  als  es  an  den  iübent  kam,  ' 

Mengllch  da  von  dannen  reit: 

der  jung*  bis  üf  das  1^^®  bleip. 
.Nu  hcBrt  ein  hübsch(e)  rede , 

sowas  der  jang(e)  tet: 
40  Er  nam  siner  gesellen  ein  zehant 

und  sluog  üf  in  zehant; 
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Die  andern  täten  euch  als6: 

sie  wär(e)n  alle  yriseh  unt  Trd. 

Des  selben  «wart  vil  s^re  gelacht 
1Si5  nü  vas  e5  worden  naht, 

Da5  sie  mit  sehaönen  siteh 

ZQO  den  herbergen  riten., 

Da  sie  heim  h&ten  geleit: 

igücher  in  stn  herberg'  reit. 
SO  Der  jung(e)  gieng  an  sin  gemach, 

als  er  ouch  vorhin  pflak. 

[Er  sprach:]  »Heinrich,  als  du  hast  vemomen^ 

da5  min  gesellen  stn  konen, 

S6  tuo  e5  wi55en  mich.« 
55  »gern(e),«  sprach  Heinrich. 
Nü  vloug  der  degea  fin 

aber  zuo  dem  renster  in. 

Da  er  wist'  die  rein(en), 

diu  sa5  aber  da  al  ein(e). 
60  »Bis  wilkomeo,  mtn 

Ü5  erweiter  sunnen  schtn ; 

Du  senftest  mir  mins  herzen  kwär(e); 

wie  hki  mich  der  Minnen  strAIe 

Also  gar  durch  8Cho55en! 
65  het'  mich  niht  übergo55en 

Din  lüter  sue5er  toiiwe, 

es  muest'  schier  wesen  neuwe, 

Solt'  ich  da5  leben  halten, 

mtn  herze  moest'  von  lieb(e)  ^Iten.« 
70  Er  drukt(e)  sie  an  sinen  munt 

m^  dann(e)  tüsent«tunt, 

[Und  sprach:]  »suesc  minniglich(e), 

(höher  vröuden  rlch(e), 

Het'  ich  den  prts  erworben  sö^ 
75  da5  wir-  des  mohten  werden  vrd!« 

Sie  sprach:  y>dä  zwtvelt  inir  niht  an,     * 

ir  habent  ie  da5  beste  ^tän.« 

Ouch  wa5  diu  zwei  dk  täten, 

da5  mö,ht'-ein  nar  wol  riten;     , 
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1880  Hiefon  wü  ich  nibt.  1116  schrlben. 

er  moht'  nihl  lenger  bltben; 

Nu  hat'  diu  mtnnigliGh  reiii(e) 

von  berlla  und  gesteiQ(e) 

Ein  kleinet  von  hovelicbeD  Sachen, 
85  als  sie  sdbs  wol  kand(e)  machen , 

Da5  gab  sie  dem  inngen  man, 

da«^  er  durch  iren  willen  soll'  hän. 

Sie  kusten  einander  minnikltch; 

mit  dem  schied  der  vröuden  rieh'. 
9Q     Nu  was  diu  z!t  komen, 

da5  die  hSren  vromen 
,       Ze  hove  sollen  e55en  gän: 
^  dar  kam  ouch  der  junge  man« 

EI5  was  alles  wolbereit; 
^  95  man  hie5  die  heren  ungebeit 

Ir  hende  da  zwahen, 

unt  ze  der  tavein  sizzen  g^en. 

Der  künig  des  begert(e), 

da5  man  iglich  sezt'  nach  stnem  werd(e). 
1900  Da5  ich  iu  nü  vjl  seii^  darab, 
[  wa5  splse  das  man  da  gap, 

^  Und  oueh  diu  gerthl(e), 

I  da5  macht*  mir  ein  grö5  gebrehl(e), 

,   ,  Und  braeht'  doch  keinen  vromen: 

'>  5  darumb  wil  ich  dar  von  komen. 

Dd  da5  essen  was  getan, 

die  hSren  hies  man  stän 
,  AUe  an  einen  rink. 

da  stuond  ouch  der  jung(e)link. 
10  Des  künigs  hofmeister  gieng  dar 

und  sagt'  d^n  heren  oifenb^r, 

Wer  da  het  erworben  den  dank, 

der  solt'  in  haben  sunder  wank. 
•  Des  was  men(nig)llch  vro; 

|.  15  von  hove  schieden  sie  dd. 

legllcher  begund'  in  sich  lesen, 

er  waer*  der  beste  gewesen. 
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Oiich  ho(l(ey  der  junglink  fln, 

er  8olt(e)  niht  der  snöd8t(e)  sto. 
1920  Acb,  wie  hoveltch  der  joiig(e)  m«n 

urloup  von  den  Yrouwen  nam! 

Und  als  ich  h4n  vemomen, 

die  fahren  die  mit  ime  wiren  körnen, 

Unde  vil  Ü5  der  genuin' 
25  gieng«n  mit  ime  wider  heim,. 

Uf  dem  weg  alg  gie  giengen, 

manig'  rede  sie  an  Giengen 

Von  dem  selben  jungen, 

wie  wol  ime  waer*  gelungen; 
V  •  SO  Sie  düht'  des  in  irem  sin, 

da5  er  soll'  haben  die  Jriinigin. 

Do  er  in  stn  herberg(e)  kam, 

igltcber  nrlonp  von  ime  nam. 

06  gieng  er  in  stn  gemach 
3S  ze  Heinriche  unde  sprach: 

»Mtn  vil  lieber  kneht, 

du  sott  vememen  r^ht, 

Und  solt  zuo  dem  wirt(e)  gän 

unt  vrdgen,  wa5  wir  hAn  vertan.« 
40  Heinrich* sprach:  »vil  gern, 

ich  sol  e5  tuon  und  niht  enbern.a 

Zuo  dem  wirt  er  da  gienk,^ 

sin  rede  er  als6  an  vienk, 

£r  sprach:  »sagt  an,  lieber  wirt, 
i5  wa3  haben  wir  verzert? 

Da5  wellen  wir  rechen.« 

der  wirt  begund(e)  sprechen: 

>t Heinrich;  ich  verstau  dich  wol, 

vil  bald  ich  05  rechen  sol: 
50  Wa5  ir  habent  verzert  ze  diser  ztt, 

da5  ist  alles  wol  kwlt.(c 

Heinrich  sprach:  »sunder  spol, 

diser  rede  ist  iu  niht  ndt, 

Da5  ir  mich  als6  tribent;  ' 

55  sagent,  wähl  ir  blibent« 
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Der  wirt  spradi  mit  vtHik: 

»ich  wter*  darzuo  niht  guot, 

Da5  ich  iuch  tiiben  soll'; 

mtn  herze  ist  ia  holt. 
I  1960  Verstlint  rebt,  wa5  ich  io  sage, 

der  künig  h4t  an  disem  tage 
r  Mich  ganz  zemäle  wol  gewert 

I  alles  da5  ir  habent  verzert.« 

:  Heinrich  gieng  an  sin  gemach; 

}  65  ach,  wie  sanft  er  sl4fen  lak 

Umb  da5  er  het  vernomeii, 
^      *  da5  er  s6  wol  was  komen. 

Er  slief  mit  des*  morgens  vruo 
f  er  het  sieh  warm  gedekk(e)t  zuo. 

.  70  Der  junghdr  kam,  da  Heinrich  slief f 

ach,  wie  sanft  er  ime  rief! 

Er  enwist'  Yon  keinen  sorgen, 

al  sfoleit  was  verborgen. 

Der  |ang(e)  wolt^  von  dannen  g^n 
75  unril  den  kneht  släfen  \kn : 

Dft  Heinrich  d6  erwacht(e), 

vor  vrönden  da5  er  lacht(e), 

Er  sprach:  »lieber  jung  höre, 

ich  vernam  nehten**  guot(iu)  m«re, 
80  Dia  ich  (vil)  g^erne  h6n\ 

al[Ie5]  mtn  trüren  ist  zestdrt.« 

Der  jung  höre  sprach:  »was  >s^  ^®'  miere?« 

Heinrich  sprach:  »lieber  jung hire, 

E3  ist  wol  mit  luwerif  hnlden, 
85  al[le}  unser  zerung*  ist  vergnrden 

Nu  zuo  diser  ztt, 

der  künig  hAt  e3  gemaeh(e}t  kwtt« 

Der  jung(e)  sprach:  »s6  helT  mir  Got, 

du  trlbest  mit  mir  dipen  spot.«  — 
90  »Ich  entuon,  tf  mtn  a^e;  , 

es  ist  kein  hele, 

>  millett 

s  Die  Hdi.  'Ut$l  nicht. 
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Der  Wirt  sagf  aiir*5  aeiit(e), 

da5  hörten  alle  sin  kiieht(e). 

Hierumb  sult  ir  mich  niht  0träfeii, 
1995  da(5)  ich  hlin  s6  lang"  geslifen.« 

Der  jung*  was  wol  geraten; 

er  dankt'  Got  stner  gniden, 

Die  er  ime  het  geUn« 

hie  mit  wolt'  er  zer  meaae  gin. 
2000     Als  er  zno  der  messe  kam, 

der  künig  in  dik  vernam, 

Und  ouch  die  werden  vrouwen 

begunden  in  ze.schouwen.  • 

Dd  nü  diu  messe  ende  genam, 
5  der  jung*  in  sin  herberge  kam, 

Er  sprach:  »lieber  höre  wirt, 

da5  ir  immer  stnt  geört: 

Wa3  hön  wir  vertan? 

da5  suUent  ir  mich  wiesen  i^<c 
10  Er  sprach.:  »höre»  mit  iuwem  hulden, 

in  wer  zerung*  ist  vergnldenr 

Der  künig  hat  mir  genuog  getän^ 

da5  sprechen  ich  äne  allen  wiUk« 
Der  selbe  jang(e)  man 
15  sich  des  wol  yersan 

Und  gienk  ze  dem  künig  höre 

und  dankt'  ime  der  öre. 

Heinrichen  er  mit  ime  nam, 

den  Wirt  und  alle  sin  man. 
90  Nü  hcsrent,  wa5  der  iung(e)  tet(e) : 

er  gieng  üf  der  stet[e)  , 

Vür  den  künig  unt  vür  die  hören, 

die  in  dem  palast(e)  wasren, 

Er  viel  nider  üf  sin  knie, 
25  er  sprach:  »höre ^,  ich  bin  hie 

Und  dank*  in  ?on  herzen  söre 

der  grÖ5en  tugent  und  der  öre. 

Die  ir  mir  habent  getön;    ' 

de£i  wil  ich  allezlt  stön 
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2030  Ze  iuwerm  dienst  und  gebot, 

als  mir  h^lf  der  werde  Get, 

Die  wlle  da5  idik  leben. 

nü  sult  ir  mir  urloup  ge^en,' 

Want  idi  Mq  verr(e)  in  min  iant, 
35  mlnen  rrinnden  ist  niht  [wol]  bekant, 

Ob  ich  lebendig  st  oder  t^tcc 

der  künig  ime  ooch  gebdt, 

Da5  er  solt(e)  bllb^ 

und  die  ztt  vertrtben, 
40  Bi5  man  geben  hetf  den  dank. 

er  sprach:  »h^re,  es  wkt  mir  le  tank.« 
""    Der  kflnig  wider  luo  ime  spradi : 

»vernement  reht  die  sacH% 

E5  sl  mit  schaden  oder  ze  vromen, 
45  ich  1115'  iuch  niht  von  hinnen  komen.« 

£5  tet  darumb  der  iimg(e)liak« 

üf  da3  nie  man  merkt'  atn  diok. 

Dd  bereit  was  das  ^33^^^ 

die  h^ren  wliren  gese55en, 
50  le  der  man  n^ch  stnem  we^de, 

als  e5  dan  der  kihdig  begefde. 

D6  da5  e55en  was  getln, 

und  die  h^ren  üf  w4ni  gest^n, 

Sie  ergiengen  sich  in  dem  sd; 
55  igUcher  wart'  üf  das  mAl, 

Das  ime  f^ükk(e)  solt'  geschehen, 

das  ci*  oait  der  künigin  wurde  versehea. 
Nü  gieng  der  känig  ze  rAte^ 

in  ein  kemen^te 
60  Mit  slnen  rittera  unt  knehten^ 

das  ^^  lOM  die  wirbelt  selten 

Wer  der  beste  wiere, 

dem  er  solt'  gebeü  die  ^; 

Den  Ersten  den  er  präget'  an, 
65  der  sprach:  »hto,  das  ^^  ^^  autUy 

Per  mit  dem  huenerne8t(e)*« 

der  selbe  niht  enweste, 
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Da5  65  der  jang(e)  was, 

vttr  war  sag*  ich  in  das- 
2070  Der  ander  aldä  sprach: 

»den  besten  den  ich  dk  sach, 

Da5  was  der  mit  dem  ovenwbch, 

der  was  so  sneli(e)  und  so  risch,    ' 

Dem  gibe  ich  die  ^e, 
75  wan  sie  von  reht  im  w»re.« 

Der  dritt(e)  red(e)t'  ouch  da5  sin, 

er  sprach:  »lieber  h6re  mtn, 

Der  d^  mit  der  kogeln  stach, 

menllche(r)n  man  ic;h  nie  gesach, 
80  Und  waer*  e^  an  mich  gelln , 

z'wir,  er  maest'  die  öre  hin.« 

Ir  keiner  wist(e)  noch  dan, 

da5  ^  aUe5  was  ein  man. 

Den  vierden  ouch  man.  dÄ  hörtl, 
85  der  sprach  mit  schosnem  wort: 

»Der  rede  ist  mir  kein  spot, 

als  mir  helf  der  werde  Got, ' 

Solt'  ich  min  leben  daramb  Verliesen, 

-von  den  drlen  soi  man  einen  kiesen.« 
90      Nthhoerent  vürba5,  wie  der  kttnik 

tet  ein  verholen  dink, 

[Er  sprach:]  »so  wellen  wir  ir  einen  kiesen , 

da5  die  andern  niht  Verliesen: 

Hit  der  kogei  der  jung(e)link 
95  der  sol  haben  mtn  liebe5  kint; 

Der  mit  dem  ovenwisch(e), 

der  snell(e)  und  der  risch(e], 

Dem  wil  ich  nach  mlnem  leben 

min  künigrlch  gar  und  ganz  geben; 
2100  Der  mit*  dem  huenernest, 

vttr  w Are  da5  ir  wist, 

Der  sol  mtns  rlch(e)s'  walten 

dwUe  ich  da5  leben  behalten.« 

Nu  enwist'  under  in  nie  man  da5, 
5  da5  e3  alles  ^^^  ■>><»"  ^^s 
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Der  könig  da  bevaU 

da5  man  braeht'  in  den  sal 

Die  zarte,  [die]  in]onig]tch(e) , 

die  sue5e,  vröudenrtch(e), 
2110  Und  da3  man  die  werden  |ung(e)Jing'. 

hie3(e]  st^n  an  einen  rink. 

Man  soll'  sie  äne  alle5  beiten 

driu  m^l  umb(e)  leiten; 

Und  so  das  a^^^  ^^f'  getieft , 
15  s6  solt(e)  man  sie  geben  schön 

Dem  jung(e)Ung(e)  wolgemeit, 

der  mit  der  kogeln  was  gekleit. 

Dd  hie5  man  die  hl^ren  wolgetAn 

also  an  einen  ring  stän, 
20  Und  da3  diu  zarte  wolgeroeit 

s6  minnigltch  wart  dar  geltit. 

Die  zarl(e)  ^ren  rtch(e), 

man  bdt  sie  ie  der  man  g)lcb(e). 

Manger  wart  von  schemden  rdt 
25  sie  kam  ouch  in  grd5(e)  not, 

Da3  Ü3erwelte  s«iig  w!p, 

ir  grlulet'  alle(r)  ir  llp , 

Sie  enwist'  niht,  wie  sie  was  daran, 

dd  man  sie  leit'  Ton  man  ze  man« 
30  D6  sie  driu  mal  was  umb  gelett, 

dö  gab  man  sie  dem  jungen  [wol]genieit. 

Voi^  schemden  da  der  jong(e)  man 

als  ein  rose  er  enbrap 

Under  stnen  ougen; 
35  diu  minne  enkund'  es  niht  getougen, 

Sie  muost'  enpferwen  sich: 

aU6  täten  sie  beide  glich. 

Dd  Heinrich  diu  nuere  vemam, 

in  grd3'  vröude  da5  er  kam. 
40  Vil  mangem  leid  aldä  geschach 

üf  den  selben  tak. 
Da3  wil  ich  läsen  ligen 

und  des  gar  geswtgen, 
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Und  sagen  in  ander  msere 
2145  von  dem  jungen  bdreo: 

Der  zarte  jung(e)link 

be8talt(e)  da  sin  dinir; 

Er  lie5  roefen  einen  hof 

unib(e)  Werder  h^ren  lop, 
50  Die  in  der  siäi  w»ren> 

die  solteh  mit  bovieren; 

Und  8wa3  sie  yerzerten  in  der  ztt, 

da3  wolt'  er  all;ß3  machen  kwlt.    , 
Des  ^bents  lagte  man  sie  bl, 
,55  die  junkyroa(n  un)  tngentvri 

Ach  Got,  wie  vrönden  rlch(e) 

und  wie  minnigllcb(e) 

'Sie  bl  einander  l^en! 

wa5  grd5er  vröude  sie  pflegen, 
*.  60  Da5  enkünd'  nie  man  geschrlben, 

die  rede  läsen  wir  nü  bllben. 
Des  andern  morgens  gar  ynno 

gieng  der  ]ung(e)  dk  zuo, 

Und  lie5  mengttch  sagen, 
55  da5  man  in  aht  tagen 

Nie  man  A3  enlie3(e) , 

bi3  man  sie  e3  tnon  hie3(e). 

D^  geschach  aldü. 

da  kam  gr63(ia)  yröade  nä, 
70  Und  buob  sich  ein  gr63  bovieren 

mit  stechen  unt  tumieren. 

In  wdrheit  ich  da3  sage  9 

e3  wert(e)  wol  aht  tage: 

Dö  diu  ztt  vergangen  was, 
75  vtirwilr  sage  ich  iu  da3, 

Bian  gab  den  b^ren  ros  nnt  pfert; 

und  alles  <^3  sie  bäten  verzert 

In  der  selben  zlt, 

das  macht'  der  jung(e)  alles  J^wlt 
80  lederman  vuor  da  heim(e), 

äne,  der  jang  man  rein(e); 
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Der  wart  wol  bekaat 
and  mebtig  über  alles  lant. 
Bs  was  ze  willen  ime  ergangen, 
2185  in  wolt(e)  niht  mS  heim  verlangen. 
Heinrieb  bleib  oacb  aldl, 
zeland(e)  was  ime  nibt  gä. 

Hie  IA5'  ich  dis'  rede  bellben: 
Got  moe5*  uns  in  stn  rleh(e)  schrlbenl 
Amen. 


LXV. 
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Wer  hofeliche  Märe  veitiehmen  und  lachen  will,  der  höre  diese 
Abenteuer:  ich  lache  auch,  wenn  Sorge,  die  mich  je  zwang,  es  ver- 
stauet. ^ 

Der  König  von  Norwegen  sandle  dem  Könige  von  Dänemark 
einen  grofsen  weifsen  Wafserbären,  der  gezähmt  war.  Ein  wegekundi- 
ger Normann  rührte  ihn,  für  Lohn,  nach  Dänemark.  Als  er  hier  mit 
ihm  landete,  leitete  er  ihn  am  Seile,  und  erreichte  am  Abend  ein  schö- 
nes Dorr,  wo  er  herbergen  wollte.  Er  sah  einen  weilen  Hör,  der  einem 
Ritter  oder  reichen  Manne  zu  gehören  schien;  der  Wirth,  ein  guter 
einrälliger  Bauer,  stand  traurig  davor,  erwiederte  den  ürufs  des  Nor- 
manUs,  und  fragle  ihn,  ob  das  furchtbare  Thier  geheuer  oder  ein 
Meerwunder  sei.  Der  Normann  beldirle  ihn ,  und  bat  um  Herberge. 
Der  Bauer  sagte,  er  habe  keine  Gewalt  über  Haus  und  Hof,  des  Teufels 
Volland  und  Gespenst,  dessen  Gestalt  er  noch  nicht  gesehen,  schalle 
darin,  und  schlage  mit  bleischwerer  Faust  alles  nieder,  was  ihm  wider- 
stehe; es  werfe  Tische,  Slü^e  und  Bänke  wie  einen  tiall  umher,  des- 
gleichen Schüfseln  und  Töpfe,  Ofenbreller  und  Steine,  Kisten  und  Körbe, 
alles  durcheinander:  deshalb  habe  er,  mit  Gesinde  und  Vieh,  den  Hof 
verlafsen,  und  sich  hier  in  eine  Hütte  begeben,  wo  ihm  Hausralh 
mangele.  Der  Gast  bedauerte  des  Wirthes  Unheil,  und  bat,  ihn  die 
Nacht  in  dem  Hofe  zu  lafsen,  er  hofTe,  mit  Gott  des  Teufels  Spuk  zu 
vertreiben.  Der  Wirth  erlaubte  es  gern,  fand  es  jedoch  vermefsen. 
Der  Nopnann  bat  um  Speise  für  sich  und  seinen  Bären ,  und  der  Wirth 
tl^eilte  willig  seine  Armut  mit  ihm,  gab  ihm^Bier,  Brod,  Fleisch, 
Rüben,  Salz,  Eier,  Schmalz,  frische  Butter,  nach  Landessiile;  und  für 
den  Bären  einen  Widder.  Der  Gast  dankte,  nahm  Alles,  und  ging 
damit  ia  den  Hof. 

Beim  Eingange  segnete  sich  der  Norman n ,  und  trat  in  ein  Back- 
haus ;<  unbesorgt  machte  er  Feu^r,  sott  und  biiet,  afs  und  trank, 
und  gab  auch  dem  Bären  zur  Genüge.  Dann  streckte  er  sich  auf  eints 
Bank  und  schlief  fest  ein.  Der  Bär  streckte  sich  am  F^uer  hin  und 
entschlief  auch.  Da  sprang  ein  Schrate  1  (Kobold)  hervor,  kaum  drei 
Spannen  lang,  scheuslich  gestalte,  mit  einem  rothen  Käppel;  es  trug 
an  einem  eisernen  Spiers  ein  Stück  Fleisch ,  setzte  sich  beim  Feuer  und 
briet  es.  Da  erblickte  es  den  Bären,  wunderte  sich  über  den  gräulichen 
Gefellen ,  wollte  ihn  aber  nicht  hier  dulden ,  wo  es  alles  vertrieben  hal>e. 
und  gab  ihm  mit  dem  Spiefs  einen  Schlag  auf  den  Nacken.  Der  Bär 
rümpfte  sich  und  greinte  es  an.  Das  Schrät^l  sprang  wieder  ans  Feuer 
und  briet  sein  Fleisch,  bis  das  Fett  herauslief;  dann  gab  er  abermals 
d^m  Bären  einen  Schlag ,  welchen  ihm  dieser  auch  noch  vertrug.  Das 
Schrälel  briet  sein  Fleisch  ftirder,  bis  der  heifse  Braten^  zischte :   da 


schlug  es  den  Spiefs  mit  aller  Kraft  dem  Bären  Ubers  Maul.  Nun  spraoR 
der  Bär  auf,  ergriff  das  Schrätel  mit  den  Tatzen,  und  krallte  und 
bifs  es  so  grimmig,  dafs  es  laut  schrie;  „wefar,Herre,  weh!"  Wie  klein 
das  Schrätel  war,  doch  hatte  es  grofse  Stärke,  griff  dem  Bären  ins  Maul, 
zerrte ,  bifs  und  kratzte  dermafsen ,  dafs  ^uch  der  Bär  gräulich  schrie 
und  sein^GebrüU  über  den  weiten  Hof  erscholl.  Der  grimmige  Kampf 
der  beiden  Gewalligen  währte  lange ,  bald  lag  das  Schrätel,  bald  der  Bär 
oben,  und  es  war  ein  Wunder,  dafs  nicht  beide  umkamen.  Der  Bären- 
führer gerieth  in  solche  Furcht,  dafs  er  in  den  Backofen  kroch,  und 
ängstlich  aus  der  Ofentbüre  zusah.  Der  Kampf  währte  bis  Mittemacht: 
zuletzt  überhand  jedoch  der  Bär,  und  das  Schrätel  verschwand:  wohin? 
wer  weifs  das?  Der  kampfmUde  Bär  streckte  sich  wieder  auf  den  Est- 
rich hin. 

Der  Normann  kroch  erst  als  es  tagte ,  ganz  rufsig  aus  dem  Ofen, 
nahm  seinen  Bilhren  und  führte  ihn  aus  dem  Hofe.  Der  Wirih  stand 
vor  dem  Thore ,  und  bot  ihm  guten  Morgen ;  er  hatte  alles  wol  gehört, 
und  freute  sieh ,  dafs  der  Gast  noch  lebte.  Dieser  wollte  mit  Qotles 
Hülfe  gern  fürder  leben,  dankte,  und  ging  mit  seinem  zerzausten 
Bären  weg.  , 

Der  Bauer  nahm,  wie  gewöhnlich,  seinen  Pflug,  zog  aufs  Feld 
und  trieb  seine  Ochsen:  da  lief  das  Schrätel  Jierbei ,  und  trat,  mit 
ganz  blutigen  Beinen,  auf  einen  Stein;  sein  Leib  war  überall  zer- 
kratzt und  zerbifsen  und  sein  Käppel  zerzerret;  fo  rief  es  gräulich  dem 
Baumann  dreimal  „hörest  du'sl"  zu,  und  fragte,  ob  seine  grofse  KatzcT 
noch  lebe.  Der  Baumann  antwortete,  sie  lebe  noch,  dem  Schrätel  zum 
Trotz,  und  schwur  bei  seinem  Öechslein  und  Joche,  dafs  sie  ihm  fünf 
schöne  Jungen  gebracht,  welche  der  alten  ganz  gleich  seien,  und  hiefs 
das  Schrätel  hinlaufen,  sie  zu  schauen.  Das  Schrätel  rief  ,,PG!"  schon  die 
eine  Katze  habe  ihm  so  weh  gethan,  dafs  ihrer  sechs  es  ermorden  wür- 
den ,  es  wolle  drum  zeitlebens  nicht  mehr  des  Bauern  Hof  betreten. 
Damit  verschwand  es.  .  > 

Der  Bauer  war  sehr  froh  darüber;  er  kehrte  heim,  und  zog  wieder 
mit  Weib  und  Kindern  in  seinen  Hof,  in  welchem  er  fortan  mit  Ge- 
mach und  Freuden  lebte. 


LXV. 


Da3  schretel  und  der  wa33erber. 


Diz  ist.  von  einem  schretel  unt  von 
einem  wasserbern. 


ö 


MTer  hovellcher  miere  ger, 

der  neige  herze  und  dre  her, 

Dem  gibet  dhiu  ävenliure 

ein  lachen  ze  stiure. 
5  Ich  lache  x)uch,  wen  des  wirt  zlt, 

ob  sorge  mir  die  mao5e  glt, 

Der  ich  von  sorge  (not?)  ie  muoste  pflegen. 

nü'hoered),  wie  der  von  Norwegen, 

Ein  künik'edel  und  h^cbgeborn, 
10  ei[ne]m  andern  künige  Ü5erkorn, 
'  An  adele  slnem  genösen, 

an  richeit  dem  grö5en^ 

Und  ane  gewalt  dem  starken  \ 

künige  von  Tenemarken 
15  Sante  einen  zamen  wa55erbern;  , 

z'wär,  ich  wii  iuch  der  wärheit  wern, 
^'     Er  was  der  wi5en  einer  r 

ein  grÖ5er,  niht'ein  kleiner. 

Dem  bern  da  gegeben  wart 
20  gein  Tenemarken  üf  die  vart 

Ein  wegewtser  villän 

von  dem  lande,  ein  Norman, 
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Der  in  vueren  solde, 

und  sin  durch  miete  wolde 

25  Schön  üf  der  selben  verte  pflegen, 
hin  vuoren  sie  von  Norwegen 
über  den  s^,  den  starken, 
unt  kwämen  ze  Tenemarken 
In  des  edelen  künigcs  iant. 

'30  dö  sie  von  Stade  üf  den  sant 
Kwämen  beide,  dirre  und  der, 
des  bern  meister  ond  der  ber. 
Des  bern  pflegcr  nam  den  bern 
b!  der  lannen,  hin  vuort'  ei^n, 

35  Er  sümte  kleine  slneo  gank, 
wan  in  der  äbent  des  tages  twank, 
Da3  er  Ute  vaste 
gein  herbergen  durch  raste, 
Er  gähte  söre  darch  gemacb, 

40  unz  da3  er  ligen  vor  im  sacfa 
Ein  schcen  dorf,  d^hin  kerte  er, 
im  volgte  an  slneir  hant  der  ber; 
Do  er  in  da3  dorf  kwam,  ^ 
da  sach  er  wit  und  wunnesam 

45  In  einem  bove  goot  hüsgenaeb, 
und  er  den  hof  s6  schoMien  sach, 
Er  dähfle  in  slaem  simie, 
da  sae5e  ein  ritter  innot 
Oder  sus  ein  guoter bände  man; 

50  dar  kerte  der  villän 
Mit  dem  bern  sänzehsnt. 
den  Wirt  des  hoves  er  6ä  vant 
Gar  trürik  vor  dem  hove  »tän, 
er  was  ein  guot  einvaltik  man , 

55  Von  art  ein  rehter  gebüre; 

swie  ofte  im  Wart  und  (vil?)  sÄre 
Sin  Itpnar  mit  not, 
er  gab  doch  guetltch  sin  bröt 
Itslichem,  der  sin  ^erutfebte 

60  und  in  mit  zübten  suochte. 
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Mit  dem  bem  der  Normaa 

den  ytiH  da  gruejen  biegan. 

Der  wirt  im  dankte  schöne , 

er  jach:  »das  iu  Got  löneUc 
65  Und  hie5  in  inrillet^omen  sin,    _  ^ 

er  sprach:  »vil  lieber  vriunt  min» 

Durch  iuwer  zahl  tuot  mir  bekant, 

wa5  tieres  vuer[e]t  ir  an  der  hant? 

Ist  diu  selbe  kröatiiire 
70  gehiure  oder  ungehiure?^ 

Da5  eisliche  kunder,  , 

ist  e5  ein  iner  wunder '<i 

Mu95  ich  mich  vor  im  vörhten  iht?« 

der  Norman  sprach:  »nein,  herre,  niht; 
75  E5  ist  ein  samer  was^erber, 

mtn  her[re]  der  künik  sanl'  in  her , 

Der  erenriche  Ton  Norwegen 

disem  küniklichem  degen 

Hat  er  in  ze  presant 
80  her  gesendet  in  diz  lant, 

Dem  ich  in  yueren  und  bringen  soi. 

vil  lieber  wirt,  nü  tuot  ^sd  wol, 

Als  iuwern  tugenden  si  geslaht, 

unt  lät  mich  mit  iu  über  naht.  - 
85  Bliben  under  dache 

in  iuwerm  hüs  gemachem 
Der  guote  Jene  einvaltik         « 

sprach:  »ich  bin  ungewaltik 

Des  hüses  und  des  hoyes  min.« 
90  der  Norman  sprach:  »wie  mak  dag  stn'^a 

Des  antwurt'  im  der  wirt  zehant, 

er  jach.:  » des  tiuvels  välant 

Und  stu  gespenste  ist  zuo  mir  komen 

in  minen  hei  und  h^t  benomeu 
95  Mir,  swa5  ich  yröuden  ie  gewan. 

mit  niht  ich  da5  ervaren  kan, 

Wa5  kreatiuren  «5  si: 

sin  hant  ist  swasr  alsam  ein  bi) , 
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Wen  65  erreichet  mit  dem  slage, 
100  swie  gros  63  si ,  swic  stark  stn  klage , 
^  E3, sieht  in,  dag  er  vellet  nider. 

sine  gestalt  und  sioiu  gelider 

Diu  moht'  ich  leider  nie  gesehen, 

wan  dag  ich  des  Tfirwär  muog  jehen, 
5  Und  sage  eg  iu  ze  wunder, 

dag  ich  gevriesch  nie  kunder 

So  stark,  noch  so  gelenke: 

tische,  stuele  und  benke, 

Die  sint  im  ringe  alsam  ein  bal, 
iO  eg.wirfet  üf  unt  zc'tal 

Die  schüggeln  und  die  topfe  gar, 

eg  rumpelt  stste  vür  sich  dar, 

Ovenbrete  und  oven steine, 

körbe,  kisten  algemeine 
15  Die  wirfet  eg  hin  unde  her; 

eg  get  ot  alleg  dag  entwer, 

Swag  i^t  in  dem  bove  min. 

nü  hab'  ouch  ich  die  vreise  sin 

Unde  sin  untät  geviogen 
20  und  hab'  micii  gar  von  im  gezogei|. 

Des  ich  mich  an  iuch  selben  zieh: 

seht,  min  gesinde  und  al  min  vich 

Hat  eg  herüg  von  im  getriben, 

und  ist  aleine  darinne  hüben. 
25  Von  im  ich  grögen  kumber  dol. 

vil  lieber  gast,  ir  seht  ouch  wol, 
•     Dag  mir  hüsräi  ist  wilde; 

ich  hän  üf  diz  gevilde 

Vor  disen  hof  gehüttet; 
30  zestceret  unt  zerüttet 

Ist  leider  al  min  hüs  gemach.« 

der  gast  gezogenllchen  sprach: 

»Vil  lieber  wirt,  dag  ist  mir  leit; 

lät  mich  durch  iuwer  hovischeit 
35  Und  durch  iuwer  zuht  hin  in,' 

und  \äl  mich  hint  darinne  stn; 


Wa5  ob  mir  Ithte  hilfet  Got,    * 
da5  der  tiuvel  und  stn  spot 
Und  stn  truknusse  mich  verbirt«  — 
140  »tnrret  ir*^  gewigen,«  sprach  der  wint 
»Ich  gan  es  iu  innenkllchen  wol; 
ob  ich  die  wftrheit  sprechen  sol, 
So  dunket  e5  mich  tompltch.« 
der  Norman  sprach:  »nü  stiuret  mich 

45  Und' mtnen  bern  mit  [der]  sptse; 
ich  dunke  iu  tump  oder  wlse, 
Ich  wäg*  e5,  swie  mir*5  halt  ergdt«  — 
»siAt  ir  sin  niht  weit  haben  r4t,« 
Sprach  der  wirt,  der  goote  man 

50  »ich  teile  ia  mite,  swa3  ich  hän. 
Min  einvaltige5  armuot, 
vil  lieber  gast,  da5  nemt  yür  gaot.« 

Der  wirt  e^  im  guetilch  erbdt, 
er  gab  im  hier,  unde  bröt , 

55  Vleisch,    rueben  unde  salz, 
er  gab  im  eijer  unde  smalz, 
Ünt  vrischer  butern  gnuok  da  mite, 
ze  sptse,- nach  des  landes  site, 
Und  stnem  bern  einen  wider, 

60  der  im  doch  süre  gnuok  wart  sider. 
Der  gast  im  seite  grÖ5en  dank, 
er  nam  die  sptse  und  den  trank, 
In  Gotes  namen  dk  gienk  er       « 
hin  in  den  hof ,  mit  im  der  her. 

65      Der  guote  man  von  Norwegen 
tet  vor  sich  den  ^  Gotes  segen, 
Hin  gienk  er  in  ein  baehüs; 
er  ahte  klein  üf  sulben  grüs , 
,  Als  im  der  wirt  da  s^ite ; 

70  ein  viuwer  er  bereite, 
Als  im  der  hunger  geriet, 
stne  kost  er  s6t  und  brie!. 

0 

» 

i  lu  der  Udi.  dCS. 
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D6  nü  diu  kost  was  bereit, 

er  35  unt  trank  und  was  geveit, 

175  Und  gab  ouch  slnem  bem  genuoL 
darnach  diu  muede  in  darzub  truok, 
Da5  er  sich  leit[e]  üf  ein  bank 
und  der  sUf  in  des  betwank- 
Der  bere  was  von  dem  gene  la5, 

80  do  er  im  gnuok  des  widers  ga^, 
£r  leit'  sich  bl  das  viuwer  nider, 
im  wären  muede  slniu  glider« 
Dd  nü  der  guote  man  gelak 
und  släfes  nach  der  muede  pflak, 

85  Und  ouch  der  muede  ber  entslief , 
beeret,  wie  ein  schretel  dort  her  lief, 
Da5  was  ,küm[e]  drter  spannen  lank, 
gein  dem  Yiu[we]r  es  vaste  spraak: 
E5  was  gar  eisltch  getin, 

90  und  het  ein  rdtes  keppel  an; 
Da5  ir  die  wärheit -wisset, 
es  het  ein  fleisch  gespiss^t 
An  einen  spis  Isentn, 
den  truog  es  in  der  hende  sin; 

95  Das  schretel  ungehiure 
sich  sazte  zuo  dem  Yiure 
Und  briet  sin  vleisch  durch  Upnar, 
und  es  des  bem  wart  gewar, 
£5  dähte  in  slnem  sinne: 
200  »was  tuot  diz  kunder  hinne''^ 
£S  ist  sd  grinllch  getan, 
und  soles  ^^  dir  hie  besUn,       , 
Du  muost  sin  ilhte ^schaden  nemen: 
V  nein ,  bllbens  darf  es  niht  gezemen ; 

5  Ich  hlin  die  andern  gar  verjaget, 
ich  bin  ouch  noch  so  niht  verzaget, 
£3  muos  nrir  rümen  diz  gemach.a 
nltllch  es  üfden  bern  sach,' 
£s  sach  ot  dar  und  alles  dar, 

10  zelest  erwak  es  sich  sin  gar 


Und  gap  de»  bet n  em[ea]  slak 

mit  dem  spis^e  üf  de&  nak. 

Er  rampf  sieb  unde  grein  05  an ; 

da5  schretel  sprank  von  im  hindan, 
215  Und  briet  stn  vieischei  vtirba5r 

unz  da5  05  wart  von  smalze  ub^: 

Den  bern  65  aber  eines  sluok. 

der  t>er  im  aber  da5  vertruok. 
£3  brtet  stn  Tleiseh  vür  sieb  dar, 
20  unz  da5  e^  reiite  wart,  gewar, 

Da5  nü  der  brate  sAste 

und  in  der  bixxe  brüste. 

Den  spi3  e5  mit  dem  braten  z6ch 

vaste  üf  über  da3  hoabet  bücii, 
25  Da3  bcese  tuster  ungeslabt 

sluok  Ü3  aUer  slner  mäht 

Den  mneden  bern  über  da5  mül. 

nü  was  der  ber  doch  niht  so  vül, 

£r  vuor  üf  und  lief  03  an, 
30  da3  schretel  im  dA  niht  entran, 

Er  begreif  «3  mit  den  tazzen , 

bt3en,  krimmen  unt  krazzen 

Begunde  er  e3  s6  grimme, 

^3  e3  in  grimmer  stimme 
35  Und  überlü.t  engestllchen  schre: 

»we,  herre^  w6!  we,  herre,  we!« 

Swie  kleine  im  wikren  slniu  gelider, 

e5  was  doeh  star)^,  und  greif  hin, wider 

Dem  muedeii  bern  in  den  giel, 
40  63  zezerret  im  den  griei, 

£3  bei39  e3  kvazte  in  unde  kram, 

da^  er  vor  zorne  lüte  erbram 
>      Und  Schrei  in  grÖ3em  grimme, 

sin  angeborne  stimme, 
45  Diu  also  grimmikllch  erhal, 

da3  alle3  da3  d^von  ersehal, 

Da3  in  dem  wtten  hove  was. 

ob  ir  ietweder3  da  genas, 
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VflrwAr,  das  was  ein  wunder. 
2S0  der  ber  und  diz  unkunder 
ßegunden  grimmikllchen  toben, 
iezunl  lak  da5  schretel  oben, 
Bt  einer  wUe  lak  ob  der  ber; 
sie  wielken*5  hin  unde  her, 

^  Die  zw^ne  kämpf  geverten 
sich  beide  vaste  werten: 
Nu  bl5ä  bt5!  nü  fimmä  lim! 
nü  krazza  kraz!  nü  krimma  kriml 
Sie  bi55en  unde  lummen, 

60  sie  krazten  unde  krummen 
Einander  abö  grimmikilch, 
da5  als  harte.  erYorhte  sich 
Des  bern  meister,  da5  er  vlöch    ^ 
und  in  den  bachoven  krö6h, 

65  Er  kroch  hin  in,  und  sach  hervür 
gar  trürik  Ü5  des  OTens  tür; 
Er  luoget'  Ü3  dem  luoge 
und  sach  die  grd5e  unvuoge. 
Diu  an  dem  bern  dä^geschach; 

70  da5  was  stn[e]s  herzen  ungemach. 
Da5  schretel  mit  dem  bern  Taht 
vil  va^te  hin  gein  mitternaht:  * 

Zelest  er  e5  doch  überwant, 
e5  vlöch  Ton  im,  unt  verswant. 

75  War  e^  kwam,  wer  weis  <**3^  ' 
der  ber  was  von  dem  strlte  la5, 
Er  leit'  sich  üf  den  estrich  wider 
und  raste  diu  ^  kämpf  mueden  Uder. 
Der  Norman  sach  wol  dise  geschiht, 
.  80  er  kwam  ot  Ü5  dem  oven  niht, 
Alit  Yorhten  er  darinne  lak, 
unz  da5  er  sach  den  liebten  tak, 
D6  alrörst  kroch  er  hervür, 
*   gar  ruo3ik »  Ü3  des  ovens  tfir. 

1  in  der  Hat.  der  [meint  dev  =:  dia}. 
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285  Do  er  Ü5  dem  oven  kwam, 
slnen  bern  er  da  nam 
Unt  Yuort'  in  iü5  dem  bove  bin  vor. 
-  der  wirt  des  boves  stuont  vor  dem  tof , 
Dem  gaste  er  guoten  morgen  b6t; 
90  er  det  gebort  wol  dtse  not, 
Diu  in  dem  hove  dA  gescbaob; 
der  guote  wirt  guotltcben  spracb: 
»Und  lebt  ir  noch,  vi)  gtioterman?«  — 
»j4,  sint  mir  Got  des  leben»  gan, 
95  Sd  lebe  icb  gerne  vürba^.« 

Ze  Vi!  geredet,  wa5  touk  da5? 
Mit  kurzen  worten  tiberslagen, 
er  dankte  im  gr65,  h6rV  icb  sagen, 
Und  nam  urloup^  bin  gienk  er, 
»3()0  mit  im  gienk  der  zekrazte  ber. 
Der  guote  wirt,  der  viMn, 
•  da  stnen  pfluok  nisten. began, 
Des  pflak  er,  und  was  stn  site, 
wan  er  betrnok  sieb  du  mite; 
5  Er,  vuor  üf  da5  geviide  hin 
durch  s!ner>)tpnar  gewin;    ^ 
Slnen  pfluok  er  da  enpfienk,  > 

ze  ,akker  er  da  mite  gienk, 
Er  mentesln  ohsen,  hin  treip  er. 
10  nü  lief  da5  schretel  dort  her 
Unt  trat  ob  im  üf  ein^n  stein; 
mit  bluote  wären  stniu  bein 
Berunnen  üf  unt  ze  t,al , 
.  sin  Übel  da3  was  tiberal 
15  Zekrazzet  unt  zebi55en,. 
zezerret  unt  zeri55en  . 
Was  sin  keppel,'da5  ^^  truok; 
e5  rief  eisUch  und.lüte  genuok 
Und  sprach  dem  bü  manne  zuo, 
20  e3  rief  wo]  drlstunt:  »beerest  dü*5,  du! 
Hoerest  dü*5,  du!  hoerest  dü*5!  idoch 
lebet  dln  gröse  kazze  noch?« 
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Er  luoget'  üf  und  saeh  65  an, 

^     sust  antwurt'  im  der  bt  man : 
325  »Ja  |ii,  mtniu  grdse  kazze^ 
dir  ze  truzze  unt  ze  Urazze      / 
Lebet  üe^  du  boes^  wihtel,  noch, 
sam  mir  da5  öfasel  und  da5  jgch, 
Vünf  jungen  sie  mir  hlnt  gewan, 

30  diu  siBt  «choeae  und  woi  geUn , 
LankslUk,  1^5  und  herttch, 
der  alten  Jsazaeii  alle  geltoh.«  — 
»Vünf  jungen?«  etprach  da5  schretelln. 
»ja,«  sprach  er  »üf  die  trinwe  mtn; 

35  Loufe  hin  und  sohouwe  sie, 

dun  [«b]  gesä&he  s6  scbcener  kazzen  nie : 
Besieh  doch ,  ob  e^  wir  ß\M  —     ' 
»p(l  dichU  sprach  da5  schretel  »pfll 
Sol  ich  sie  schouwen?  v^  mir  wart; 

40  nein,  nein,  ich  kura'  niht  üf  die  vart; 
Sint  ir  bü  sehs  worden^ 
sie  begünden  mich  ermorden; 
Diu  eine  tet  mir  ^  sd  w^. 
in  dlnen  hof  iqh  nimmer  me 

45  Kume  diewUe  ich  hka  min  leben.c<i 
diu  rede  kwam  dem  büman  eben; 
Da5  schretel  sä  vor  im  v^rswaot. 
der  büman  k^rte  heikii  zehant, 
In  stnen  hof  zdch  er  sich  wider, 

50  und  was  da  mit  gemache  sider, 
Er  und  sin  wlp  und  stniu  kint, 
diu  lebten  da  mit  vröuden  sint. 


LXVI. 


$  e  l  m  b  r  e  d|  t 


Von 


Wernher  dem  Gartener. 


\ 


I 
I 


Oiner  sagt  von  Minne,  ein  andrer  von  Reichttaum,  oder  hohe» 
Mnthe:  Ich  will  sagen,  was  ich  erlebte. 

Ein  Bauernsohn,  wie  sein  Vater,  der  Meier,  Hei m brecht  ge- 
nannt, trug  blonde  Locken  bis  über  die  Achsel  hinab»  und  darauf  eine 
Haube  (Mütze),  welche  mit  s<;hönen  Bildern  von  Seide  durchnäht  war: 
da  standen  Sittiche,  Tauben  und  andres  Gevögel,  als  wenn  es  aus  dum 
Spessart  flöge,  am  Kopfe  hinten  und  oben;  am  rechten  Ohr  hinab 
sah  mai)  die  Belagerung  und  Zerstörung  Troja's  mit  Aeneäs  Flucht; 
an  der  linken  Seile  waren  König  Karl,  Roland,  Turpinund  Oli- 
vier  im  Kampfe  gegen  die  Heiden,  in  Provence,  Arles  und  6a- 
lizien;  hinten,  zwischen  den  Ohren,  sah  man  wie  die  I^efden  Söhne 
der  Frau  H-e  1  k e  und  Dijether  von  Bern  durch  Witi gen  vor  Ra- 
venna  erschlagen  wurden.  Den  Bräm  vorn  zierte  ein  Tanz,  wie  er 
noch  üblich  ist,  je  ein  Ritter  zwo  Frauen,  und  ein  tfhappe  zwo  Mägde 
an  der  Hand  haltend ,  daneben  Fiedler,  i  Eine  aus  dem  Kloster  ent- 
sprungene Nonne  nähte  diese  Haube,  wofür  Helmbrecbts  Schwester 
Gotlind  ihr  ein  Rind  und  der  Yater  Käse  und  Eier  die  Fülle  gab. 
Gotlind  gab  ihrem  Brüder  so  feines  weifses  Linnen,  dafs  wol  sieben 
Weber  davonliefen ,  ehe  es  fertig  ward.  Die  Mutter  gab  ihm  einen  Rock 
vom  besten  Salt  (Wollenzeuch)  mit  dem  weifsesten  Pelzwerk  gefüttert; 
dazu  ein  Kettenwams,  ein  Schwert,  einen  Gürtel  und  eine  Tasehe. 
Datüber  verlangte  er  noch  ein  Warkus  (Oberrock),  und  die  Mutter 
kaufte  dazu  das  feinste  blaue  Tuch:  darauf  stunden  am  Rückgrat  vom 
Nacken  bis  zum  Gürtel  dicht  an  einander  vergoldete  Knöpflein,  und 
ebenso  vorn  vom  Goller  (Kragen)  bis  zur  Rinke  (Gürtelschnalle) 
silberweifse  Knöpflein:  kein  Bauer  zwischen  Wels  und  Traun- 
berg  trug  je  einen  so  köstlichen  Rock.  Sein  Busen  war  mit  drei 
Krystailknöpfen  geschloffen ,  und  ganz  mit  Knöpfen  aller  Farben  besäet, 
die  so  glitzerten,  dal^  beim  Tanze  die  Weiber  und  Mfigde  ihn  minnig- 
iich  ansahen.  Die  Naht,  womit  die  Aermel  am  Mieder  haften,  war  ganz 
mit  Schellen  besetzt,  die  beim  Beigen  den  Weibern  durch  die  Ohreri 
klangen.  Herr  NIthart,*  wenn  er  noch  lebte,  würde  euch  befser 
hievon  gesungen  haben.  Helmbrechts  Mutter  verkaufte  noch  manches 
Huhn  und  Ei,  bis  sie  ihm  die  Hosen  und  Spargolzen  (SliefiBln)  von 
Korduan  anschaffte. 

So  ausstafQrt,  wollte  Helmbrecbt  an  den  Hof,  und  fotderte  dazu 
vom  Vater  auch  Beisteuer.    Dieser  ^'^^^  ^^^^*  ^^^  ^^"^'^  HengiSt  zu 
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kaufen,  mahnte  ihn  jedoch,  lieber  den  Hof  zu  neiden,  dessen  Weise 
man  von  Kindesbeinen  kennen  mufse,  und  daheim  das  Gespann  au 
führen  und  zu  pflögen,  dafs  er  mit  Ehren  in  die  Grube  komme,  so 
wie  er,  der  Alte,  es  redlich  meine  und  treu  den  Zehnton  gebe.  Der 
Sohn  entgegnete,  es  zieme  nicht  seinen  Locken  und  Kleidern,  fOrder 
dieH)ch8en  anzujochen,  Haber  zu  säen,  und  dafs  öfe  Säcke  seinen  Kragen 
ritten.  I  Der  Vater  verbiefs  ihm  des  Meiers  Ruprecht  Tochter  zum 
Weibe ^  mit  vielen  Schafen,  Schweinen  und  zehn  Rindern:  w(^egen  er 
am  Hofe  hartes  Lager,  Hunger  und  Spott  der  Hofleule  finde;  Jeder 
müfse  in  seiaem  Stande  bleiben.  Der  Sohn  erwiederte,  wenn  er  so 
stattlich  gieritlen  komme ,  werde  man  nicht  erkennen^  dafs  er  jemals 
gedroschen  oder  gezäunt  habe:  der  Valer  möge  ihm  nur  den  Hengst 
geben;  'er  wolle  sich  nicht  um  ein  Weio  verliegen.  Der  Alle  warnte 
ihn,  den  väterlichen  Ratb  zu  verachten:  die  Hoffart  sei  sein  Ver- 
derben; ein  rechter  Hofmann  behalte  zuletzt  doch  Recht,  wenn  er 
dem  Bauern  auch  Alles  nehme,  und  dieser  miUse  fQr  Alle  bUfsen,  die 
irgend  ihm  etwas  genommen  haben,  wol  gar  mit  dem  Tode:  drum  möge 
er  lieber  daheim  ein  Weib  nehmen.  Der  Junge  schlug  alles  in  den 
Wind:  die  anderen  Söhne  mögen  dem  Vater  pflügen;  er  wolle  nur  noch 
die  Rinder  brüllen  hören,  wenn  er  mit  seinen  Gesellen  sie  den  Bauern 
wegtreibe»  und  diese  bei  den  Haaren  schleife;  er  wolle  von  täglichen 
Rauben  hochleben ,  und  fordere  darum  schleunig  den  HengsL 

Der  Vater  kaufte  nun  den  Hengst  für  ein  Gewebe  von  30  Stürzen 
(£Uen)«  vier  Kühe,  zwen  Ochsen,  drei  Stiere  und  vier  Mütte  (ScfaefTel) 
Korns,  und  gab  zehn  Pfund,  dafür  er  sonst  kann  drei  gegeben  hätte. 
Ais  der  Junge  so  ganz  ausgerüstet  war,  schüttelte  er  das  Haupt,  sah 
übet  die  Achseln,  und  rief,  er^e?  so  mutbig,  dafs  er  wohl  einen  Stein 
durcbbifse  und  £isen  fraise;  der  Kaiser  möchte  froh  sein,  dafs  er  ihn 
nicht  finge  und  schätzte,  desgleichen  der  Herzog  (von  Oesterreicb)  und 
mancher  Graf:  der  Vater  zöge  leicfater  einen  Sachsen,  als  ihn.  Der 
Alle  hiels  ihn  seine  Haube  und  JLocken  hüten,  und  fürchtete,  ihn  zu- 
letzt am  Stabe,  von  einem  Knaben  gefüUbrt,  wiederzusehen:  er  möge 
lieber  daheim  Wasser  trinken,  als  für  Raub  Wein  kaufen;  lieber 
Oesterreichisches  KJamjrre  (?j,  Brei  und  Roggen  mit  Haber  gemischt 
eisen,  als  dem  Wiitfae  für  eine  HennQ  oder  Gans  ein  geraubtes  Rind 
oder  Pferd  geben  und  fremde  Fische  speisen:  er  möge  alle  £hre  und 
Gut  die  er  erwerbe ,  und  auch  den  Schaden ,  allein  liaben.  Der  Sohn 
biefs  den  Vater  Wafser  trinken,  Geislitze  (?)  und  Haberbrod  eisen:' 
er  verlange  Wein,  Hübner  und  Semmeln..  Das  Römische  Taufbuch 
sage,  ein  Kind  nehme  des  Paten  Tugend  an:  so  habe  er  von  seinem 
Paten,  einem  edlen  Ritter,  den  boffärtigen  Sinn.  Der  Vater  erhob 
einen  rechtschaffenen  Mann  niedrer  Geburt  über  ein  Königskind  ohne 
Tugend  und  Ehre;  im  fremden  Lande  würde  jener  auch  für  edelgebpren 
gAlloB :  drum ,  wolle  er  edel  sein ,  möge  er  auch  edel  tbun.  Der  Sohn 
gab  ihm  Recht,  und  wollte  h^n  zum  Tanze.  Der  Vater  schalt,  dais  er 
das  Bdse  für  das  Beste  wähle ,  und  fragte  ihn  ooeb ,  wer  belser  lebe, 
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den  Alle  segnen,  oder  dem  sie  flachen.  Der  Sohn  antwortete,  jener, 
und  der  Vater  hiefs  ihn  drum  beim  Pfluge  bleiben,  so  fromme  er 
Armen  und  Reichen,  dem  Wolfe  und  dem  Aar  und  allen  Geschöpfen: 
der  Landbau  kröne  den  König.  Der  Junge  spottete  der  Predigt,  die 
wol  ein  Heer  ttbers  Ifeer  (tor  Kreuzfahrt)  bringen  möchte :  wie's  halt 
ihm  eiigehe,  nimmer  komme  seine  weifse  Hand  an  den  Pflug,  die 
Frauen  zum  Tanze  führen  solle.  Der  Vater  warnte  noch  durch  seine 
Trüume:  wie  der  Sohn  zwei  Lichter  in  der  Hand  hielt,  wekhe  durch 
das  ganze  Land  leuchteten ;  wie  ihm  frQher  ton  einem  Manne  geträumt, 
den  er  heuer  als  Blinden  gehen  sah;  wie  der  Sohn  ihm  mit  einem 
Stelifufse  und  einem  Armstummel  erschienen ;  wie  er  hoch  tiber  einen 
Wald  geflogen ,  Ihm  aber  ein  Fittig  abgeschnitten  wurde ;  endlich ,  wie 
er  an  einem  Baume  anderthalb  Klafter  hoch  über  dem  .ttrase  schwebte 
und  über  seinem  Haupte  rechts  ein  Rabe  und  links  eine  Krihe  ihm 
das  «trnppichte  Haar  str^llten.  Der  Sohn  verachtete  alle  diese  Tränme, 
empfahl  Vater,  Matter  and  Geschwister  Gott,  und  ritt  hinweg. 

Alle  seine  Fahrten  zu  erzählen ,  reichten  drei  Tage ,  ja  eine  Woche 
nicht  hin. 

Kr  kam  auf  eine  Burg ,  deren  Herr  in  Fehde  lag ,  und  gern  streit- 
bare Männer  behielt.  Helmbreoht  trat  in  seinen  Dienst,  und  ward  hier 
im  Rauben  baM  so  gewandt,  dafs  er,  was  ein  andrer  liegen  liefs,  in 
seinen  Sack  stopfte;  er  nahm  alles,  Boss  und  Rind ,  Wams  und  Schwert, 
Mauterund  Rock,  und  liefs  dem  Manne  nicht  eines  Löffels  werth;  er 
nahm  Geifs  und  Bock,  Schaf  und  Widder,  und  zog  dem  Weibe  Mantel 
und  Leibchen ,  Rock  und  Hemde  aus.  So  ging  das  erste  Jahr  sein  Scblir 
mit  günstigem  Winde;  ?on  jedem  Gewinne  ward  ihm  das  beste  Thefl, 
und  er  lebte  mit  grofsem  Uebermutbe.  Da  gedachte  er  der  Heimat, 
nahm  Urlaub,  und  ritt  wieder  m  feines  Vaters  Hofe. 

Als  er  nahte,  lief  ihm  Alles  entgegen;  Freimann  und  Frei  weih 
(ßreier  Knecht  und  Magd)  riefen  nicht  etwa:  »Willkommen,  Helm- 
brecht U  sondern:  »Jungherr  mein,  Gott  willkommen ! «  Er  dankte  den 
»lieben  Ktedeken,«  und  als  die  Schwester  ihn  umarmte,  redete  er  sie 
an:  »gratia  vater.«  Den  Vater  begrUfste  er  (Romanisch) :  »D*u$  ial!a 
(Gott  helfl),  und  die  Mutler  Böhmisch:  »dobr«  ytra*  (guten  Morgen). 
Die  Aeltern  sahen  einander  verwundert  an,  und  die  Mutter  meinte,  et 
sei  ein  Böhme  oder  Wen  de.  Der  Vater  sagte,  es  sei  ein  Wälscher. 
Die  Schwester  hielt  ihn,  wegen  seines  Lateins,  für  einen  Pfaffen; 
und  der  Freimann  sagte,  das  »Kindeken«  verrathe  den  Sachsen  oder 
Brabanter.  Da  fragte  der  Vater,  ob  er  wirklich  ihr  Sohn  sei,  so 
möge  er  Deutsch  mit  ihnen  reden.  Hierauf  sprach  flelmbrecht:  »ei, 
was  saket  ihr  tiebureken  and  jenes  geunebrt  Wif?  Kein  geburlk  Mann 
soll  nimmer  meinen  Bart  und  klaren  Lif  angripen.«  Da  erschrak  der 
Alte,  und  erbot  ihm  gebratene  Hühner,  wenn  er  wirklich  sein  Sohn 
wäre:  wo  nicht,  so  möge  er  gen  Böheim  oder  Windisch  Land  fahren; 
auch  dem  Pfaffen  gebe  er  nur  sein  Gebür;  uqd  hätte  er  Piscbe  die 
Fülle,  doch  gäbe  er  sie  nimmer  einem  Sachsen  oder  Brabanter;  und 
ein  Wälschet  könne  bei  ihm  nur  verzehren ,  was  er  mitbrioge.  Er  habe 
weder  Meth,  noch  Wein:  drum  möge  der  Janker  bei  den  Herren  bleiben. 


?iOD  war  es  idiOD  spit:  Helmbreeht  bedachte,  dafs  kein  Wirili  in  der 
NMhe,  und  gab  sich  als  Sohn  und  Knecbi  zu  erkennen.  Der  Yaler  ver- 
langte von  ihm,  zur  Gewissheit,  noch  die  Kamen  seiner  vier  Ochsen, 
und  Helmbrecht  nannte  sie:  Aner,  Ramme,  Karge  und  Sonne. 
Da  hiefs  der  Vater,  ihm  Thor  und  Thor  öffnen,  md  erbot  ihm  alles  im 
Hause.  —  Leider  finde  ich  (der Dichter),  wohin  ich  auch  fahre,  nirgends 
so  gute  Bewirthung.  —  Das  Pferd  wurde  abgesattelt,  und  der  Vater  gab 
ihm  reichlich  Futter.  Die  Mutter  und  Schwester  besorgten  dem  ßaste 
gutes  Bette;  ein  Polster  und  weiches  Kissen  worde  ihm  auf  dem  Ofen 
unter  den  Arm  gelegt,  wo  er  ruhte,  bis  das  Mahl  fertig  war.  Die  erste 
Tracht  war  feingeschnittenes  Kraut  mit  gutem  Fleisch;  dann  fetter  KSse, 
eine  feiste  Gans ,  grofs  wie  eine  Trappe ,  am  -Spiefse  gebraten ,  ein 
gebratenes  und  ein  gesottenes  Huhn  i  und  noch  mancherlei  dem  Bauern 
ungewohnte  Speise,  welche  ein  Herr  auf  der  Jagd  gern  nähme.  Der 
Vater  Jbedanerte,  dafs  der  Wein  fehle,  und  verwies  auf  seinen  klaren 
Springquell,  dem  nur  der  zu  Leubenbach  zu  vergleichen  sei:  Ober 
Tische  Hragle  er  nach  des  Sohns  Lebensweise  am  Hofe  l  und  erzählte 
zuvor  sein  eignes  Jugendleben,  wie  der  Grofsvater,  Meier  Helmb recht, 
ihn  mit  Eiern  und  Käse  nach  Hofe  geschickt,  und  er  dort  hofeliche 
und  freudige  Ritter,  nicht  solche  Schälke  wie  jetzo,  gefunden,  welche 
den  Frapen  dienten  mit  Buhurdieren,  d.  h.  Zusammenrennen  in 
Schaaren,  dann  mit  hochfertigem  Gesänge  an  den  Tanz  traten,  zu 
weichem  ein  Spielmann  die  Geige  strich;  darnach  kam  einer  upd  las 
von  einem  (Herzog)  Ernst;  andere  schoben  mit  dem  Bogen,  jagten, 
pirschten ,  und  was  Jedem  gefiel.  Der  Böseste  von  ihnen  wäre  jetzt  wol  der 
beste.  Die  Treulosen  und  Schmeichler  wurden  nicht  am  Hofe.gelitteti, 
die  Jetzo  mehr  Gut  und  Ehre  haben,  als  die  Gerechten.  Helmbrecht 
berichtete  hierauf:  »Trinke,  trinke,  trink!  wie  könnt'  uns  wobler  sein!« 
heilst  es  jetzt  am  Hofe  der  Herren ,  die  man  nicht  mehr  bei  schönen 
Frauen,  sondern  beim  feilen  Weine  sieht,  und  die  nur  darauf  sinnen, 
daTs  er  nicht  ausgehe,  und  gut  sei ;  ihre  Briefe  von  Minne  lauten  Jetzo: 
»Viel  siiTse  Leitgebin  (Scbenkin),  füllt  uns  den  Humpen!  ein  Affe  und 
Narr  nimmt  ein  Weib  anstatt  guten  Wein.«  LQgen  und  Trügen  ist 
Hofsitte,  Ehrabschneider  und  Lästerzungen  gelten  für  tugendhaft:  die 
alte  Sitte  ist  im  4ann,  Weibern  und  Männern  ein  Spott,  und  verab- 
scheut wie  der  Henker.  Der  Alte  wehklagte:  die  alten  Turn  eis  (Umrf 
Twrnoi»)  sind  ZU  neuen  (schlechteren)  verschlagen;  weiland  rief  man 
(beimTumei):  »Hejd,  Bitter,  seid  froh!«  Jetzo  schreit  man  den  ganzen 
Tag:  »jage,  jage,  Jage  Rinder!  stich,  stich!  /chlage  schlag!  stümmele 
den!  schlage  Jenem  den  Fufs,  diesem  die  Hand  ab!  henke  jenen!  nimm 
von  diesem  Reichen  hundert  Pfund«  (Lösegeld).  Bsh  könne  das  alles, 
und  könnte  noch  viel  davon  erzählen ,  bin  aber  vom  weiten  Ritte  müde. 
—  Da  breitete  seine^  Schwester,  in  Ermangelung  der  Lellaeben,  ein 
reines  Hemde  über  sein  Bette,  und  er  schlief  bis  hoch  am  Tage. 

Am  Morgen  veribeilte  er  die  mitgebrachten  Geschenke:  dem  Vater 
einen  Wetzstein ,  Sense ,  Beil  und  Hacke ;  der  Mutter  einen  Fuchspelz, 
den  er  einem  Pfaffen  abgezogen ;  der  Schwester  ein  seiden  Gebäude 
(Kopfschmuck)  und  (Gürtel-) Borte,  die  er  einem  Kramer  genommen; 


dem  Koechte  Schuhe  mit  Riemen,  der  Dirne  ein  HaapUach  und  rothes 
Band. 

£r  blieb  sieben  Tage  daheim,  wcAche.  ihm,  ohne  Raub,  ein  Jahr 
lang  dünchten.  Ate  er  nun  sich  beurlaubte,  mahnte  der  Vater  ihn» 
daheim  ^u  bleiben  und  die  Hofweise  zu  larsen ;  er-^sei  lieber  ein  Bauer, 
als  ein  armer  Hofmann,  der  kein  Unfengeld  {Grundsteuer)  hat,  Morgen 
und  Abend  auf  Leib  und  Leben  reiten,  und  sorgen  mufs,  dafs  die 
Feinde  ihn  fangen ,  stümmeln  und  henken.  Helmbrecht  dankte  für  die 
Bewirthung:  weil  er  aber  eine  Woche  lang  keinen  Wein  getrunken, 
habe  er  den  Gürtel  schon  um  drei  Löcher  enger  geschnallt,  und  mfifse 
Rinder  vom  Pfluge  holen,  bevor  er  sich  wieder  mKste:  ein  Reicher, 
den  er  einst  über  seines  Paten  Saat  reiten  gesehen,  der  mufse  es  mit 
Rindern ,  Schafen  und  Schwainen  büfsen ;  ein  andrer  Reicher  habe  beim 
Mahle  Iitzend  den  Gtirtel  niederfeschoben ,  ein  andrer  Brod  zu  Krapfen 
•  gegefsen ,  noch  ein  andrer  den  Schaum  vom  Biere  geblasen :  das  lafse 
er  (Helmbrecfat)  nicht  um  eines  Bischofs  Bitte  ungerochen,  wenigstens 
an  Hof  und  Rindern.  Der  Vater  verlangte  noch  die  Namen  seiner 
Gesellen  und  Lehrmeister,  und  Helmbrecbt  nannte  sie:  LXmmer- 
schlind  und  Schlickenwidder;  Höllepsack  und  Rüttel- 
schrein; Kühfrafs  und  Müschenkelch;  Wolfsgaum,  der  selbst 
seiner  Muhme,  Base,  Oheim  und  Vetter  im  Homung  keinen  Faden  am 
Leibe  lierse;  Wolfsdrüfsel,  der  alle  Schlöfser  und  fiisenriegel  ohne 
Schlüfsel  öffnet,  und  Rosse,  Ochsen  und  Kühe  wegtreibt;  endlich 
Wolfsdarm,  so  genannt  von  der  Herzogin  Hilarie  von  Navarre, 
der  nie  Stehlens  satt  wird ,  und  nimmer  einen  Schritt  zum  Guten  ge- 
than ,  so  geneigt  zum  Bösen ,  wie  die  Krähe  zur  Saat.  Darauf  fragte 
der  Vater,  wie  denn  er  (Helmbrecbt)  von  seinen  Gesellen  genannt  werde. 
Die  Antwort  war:  Schlindsgau,  der  Bauern  Schreck;  er  drücke  ihnen 
das  Auge  aus,  hange  sie  beim  Rücken  auf,  binde  sie  iif  einen  Ameisen- 
stock, zwicke  ihnen  mit  Zangen  den  Bart  aus,  reifse  ihnen  die  Schwarte 
ab,'  zermalme  ihnen  die  Glieder,  hänge  sie  bei  den  Sparradern  (Flechsen) 
auf,  und  nehme  all  ihre  Habe :  Ihrer  zwanzig  und  mehr  könnten  nicht 
gegen  zehn  solche  Gesellen  bestehen.  Der  Vater  warnte,  wenn  Gott 
wache,  so  müsten  wol  dreimal  so  viel  noch  so  grimmer  Gesellen  treten, 
wie  ein  Scherge  ihnen  gebiete.  Helmbrecht  drohte,  nicht  mehr,  wie 
bisher,  den  Aeltem  ihre  Ginse ,  Hühner ,  Rinder ,  Käse  und  Futter  vor 
seinen  Gesellen  zu  frieden,  weil  der  Vater  sie  so  schmähe :  sonst  würde 
er  seine  Schwester  Gotiind  mit  Lämmerschlind  verheirathen,  bei  dem 
sie  das  beste  Leben  hätte ,  Pelzmantel  und  Leinwand ,  so  gut  sie  nur 
die  Kirche  hat,  und  jede  Woche  ein  Schlachtrind.  Als  Lämmerschlind 
ihn  um  sie  gebeten,  habe  er  ihm. ihre  Treue  gerühmt:  ^sie  W^erde  ihn 
gewiss  nicht  lang»  hangen  lafsen ,  sondern  ihn  eigenhändig  abnehmen, 
begraben,  und  allnächtlich  ein  ganzes  Jahr  mit  Weihrauch  andMynhen 
beräiichern ;  oder  wenn  er  etwa  mit  Blendung  davon  komme ,  so  führe 
sie  ihn. durchs  Land;  werde  ihm  ein  Fufs  abgeschlagen,  so  bringe  sie 
ihm  alle  Morgen  die  Stelze  ans  Bette ;  und  verliere  er  dazu  eine  Hand, 
so  schneide  sie  ihm  Fleisch  und  Brod  bis  zum  Tode.  Darauf  habe 
Lämmersehlftid  ihr  zur  Morgengabe  drei  volle  bleischwere ,  in  einem 


Tobel'  (BergfobiDcbi)  Tenteekle  Blicke  erböte« ,  in  deren  einem  feinet 
Linnen ,  die  Elle  wol  15  Kreuzer  werth .  sei ;  in  dem  andern  Sclikicr, 
Rtteke  und  Hemden;  und  in  dem  dritten  Pritscbal,  Brnnat  (kost- 
bare Zeucht)  und  Peke,  worunter  zwei  von  sc&werzem  Zobel  mit 
Scbarlacbfibenug.  Das  alles  habe  ibr  Vater  Terscbent,  bei  dem  sie 
nun  fürde^  nSben ,  bradben ,  scbwingen ,  bläuen ,  und  Rüben  graben 
mfifse»  und  eines  widerwärtigen  Bauern  Weil>  werde.  Sein  (Helm- 
brechts]  Vater  sei  er  nicht,  weil  zu  seiner  Mutter-,  als  sie  ihn  15  Wochen 
gelegen,  ein  Hofmann  sich  gefügt,  von  welchem,  wie  von  seinem 
Palen,  d^r  hohe  Sinn  ihm  anerbe.  Darauf  verläugnete  Gotlind  auch 
den  Vater,  well  ein  Edelmann  bei  ihrer  Mutter,  die  sie  auf  dem  Arme 
trug,  gelegen,  als  sie  Eftlber  im  Gebfische  gesucht:  drum  möge  der 
Brader  ihr  den  LSmmerscblind  verschaffen,  dann  sause  ihre  Pfanne, 
sei  ihr  Wein  gelesen,  ihr  Bier  gebrtRit,  ihr  Eorn  gemalen,  und  ihr 
Schrein  gefüllet.  Auch  bringe  sie  ihm  alles  was  ein  starkes  Weib  haben . 
soll;  der  Vater  versäume  sie  daheim,  während  sie  wol  dreimal  fester 
am  Leibe  sei,  als  ihre  Schwester,  die  doch  am  Morgen  nach  dem  Bei* 
lager  ohne  Stab  gegangen  sei.  Sie  verbiefs  heimlich  dem  Bruder,  mit 
ihm  zu  entfliehen,  und  dieser  versprach,  ihr  einen  Boten  zu  senden 
und  ihre  Hochzeit  so  auszurichten ,  dafs  Wämser  und  Böcke  dabei  ihr 
zu  Ehren  verschenkt  würden.  Dann  nahm  er  Abschied,  und  ritt  wieder 
zu  seinen  Gesellen,  von  welchen  Lämmerschlind  ihm  für  die  Braut- 
werbung Hand  und  Gewand  kttsste,  und  dem  Winde  dankte,  der  von 
Gotlinden  herwehte. 

.  Nun  wurde  wieder  manche  Witwe  und  Waise  beraubt,  damit  Läm- 
merschlind und  Gotlind  auf  dem  Brautsluhle  säAen.  Weit  umherbrachten 
die  Gesellen  auf  ihren  Rossen  Speise  und  trank  in  Lämmerschlinds 
Vaterhaus,  so  dafs  Artuses  Hochzeit 'mit  Ginover  dagegen  geringe 
war.  Als  alles  bereit,  sandig  Helmbreeht  den  Boten,  der  alsbald  Got- 
linden brachte.  Lämmerschlind  ging  ibr  höflich  entgegen,  und  begrüTsle 
sie  als  sFrau  Gotlind;«  sie  dankte,  und  beide  sahen  sieb  freundlich 
an;  und  koseten  mit  einander.  Ein  kundiger  Greis  erhub  sich,  stellte 
beide  in  den  Kreis,  und  fragte  Lämmerschlinden  dreimal,  ob  er  Got- 
linden zum  Weibe  wolle,  und  ebenso  diese,  und  auf  beiderseitiges  Ja 
gab  er  sie  zusammen,  worauf  alle  iungen,  und  er  ihr  auf  den  FuCs  trat. 
Zum  Mahle  wurden  Amtleute  bestellt :  Sehlindsgau  war  Marscbalk  und 
sorgte  für  die  Rosse;  Schlicken  Widder  war  Schenke;  TTuchaefs  war 
BöUensack,  der  allen  Gästen  die  Silie  anwies;  Rttttelschrein  war  Käm- 
merer; Kfibfrafs  der  Küchenmeister  brachte  Gesotten  und  Gebraten; 
Müschenkelch  gab  das  Brod ;  Wolfsgaum ,  Wolfsdarm  und  WolfsdrOfsel 
frafsen  und  soffen- mit  den  übrigen,  dals  alles  vor  ihnen  veiscbwand, 
als  wenn  der  Wind  es  binwegwehte,  und  dafs  der  Hund  nichts  mehr 
an  nagen  fand.  Es  bewährte  sich  hier  der  Spmcb  eines  Reisen,  dalli 
der  Mensch  sehr  gierig  schlingt,  wenn  ihm  sein  Ende  nahet.  Die^raut 
änfserte  dem  Bräutigam,  ihr  grause,  als  wenn  ein  Unheil  nahe;  sie 
bereute,  die  Aeltem  verlafsen  zu  haben,  und  fürchtete  die  Strafe  ihres 
Prevelmuthes. 

•  Als  sie  nach  dem  Efsen  eine  Weile  safsen  und  die  S|»ielleole  ron 


■ 
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Br^ut  und  BrÜutigam  ihre  Gaben  (Kleider)  ^mpfieiigeii ,  de  ertebfen 
plötzlich  der  Richter  selbfAikfle,  and  ftberwaiMgte  die  lehne  so,  dfeis 
sie  in  den  Ofen  und  unter  die  Bank  entsebiflpften ,  und  wer  tonst  vor 
vieren  nirbt  floh ,  den  zog  Jetzto  d^r  Knecht  des  BUergen  bei  den  Haaren 
hervor.  Alle  zehn  wurden  gebunden*  und  der  Braut  wurde  das  Bratrt- 
kleid  abgeriAen:  man  fand  sie  nachmal«  hinter  einem  Zaune,  wie  sie 
ihre  beiden  Brüste  mit  den  Händen  verdeckte;  was  ihr  sonst  noeh  ge- 
schahen ,  sage ,  der  es  sah.  ^  So  bewährte  sich  auch ,  dafs  ein  BHaber, 
d<!r  wol  ein  Heer  bestiknde,  vor  dem  Schetgen  schon  in  der  Perne  er- 
bleicht und  Mutb  und  Krad  verliert. 

Die  zehn  Getiofsen  wurden  zum  Galgen  verurtheilt,  und  moate« 
ihre  (gestohlene)  Börde  zum  Kichtplatze  schleppen.  Limmerschlind  hatte, 
zur  Bräutigams  Ehre,  nur  zwo  Rindsbäute  am  Halse;  sein  Schwager 
Schlindsgau  trug  deren  drei.  Fürsprecher  wurden  ihnen  nicht  gegeben, 
und  der  Richter  liefs  sie  kurz  abtbun.  Der  Scherge  henkle  Ihrer 
neune;  Helmbrecht  Schlindsgau  war  sein  Zehnten  und  Recht,  und  ihm 
stach  er  die  Augen  aus,  und  hieb  ihm  die  Hand  und  einen  Fufs  ab. 
So  wurde  Vater  und  Mutter  an  Helmbrecht  gerochen,  dem  der  Tod 
tausendmal  lieber  gewesen  wäre ,  als  diese  schmähliche  Verstümmelung. 
Wehklagend  schied  der  blinde  Helmbrecht  an  einer  Wegscheide  von 
Gotlinden,  und  ein  Stab  und  ein  Knecht  leitete  ihn  nach  des  Vaters 
Hause.  Dieser  grüfste  ihn  spöttisch:  r>deu$  tal,  Herr  Blindeken!« 
hiefs  ihn  nach  Wälschland  ziehen,  versagte  Ihm  Brod,  und  drohte,  ihn 
durch  seinen  Freimann  mit  Schlägen  \aiu8lreiben  zu  lafsen.  Da  nannte 
sich  der  Blinde ;  der  Vater  jedoch  hielt  dem  Schlindsgau  seine  prahle- 
rischen Reden  vor,  bereute  das  ah  seine  Ausrüstung  gewandte  Geld, 
und  wollte  Ihm  nicht  ein  Korn  geben.  Der  Blinde  flehte  den  Vater  um 
Gotteswillen,  ihn  im  Hause  umkriechen  zu  lafsen  und  zu  erhalten,  weil 
die  Landleute  ihm  aUe  so  gram  wären ,  dafs  sie  ihn  umbrächten.  Der 
Vater  hohnlachte,  erinnerte  an  die  erfüllten  drei  Träume,  denen  auch 
der  vierte  folge;  er  hiefs  die  Thür  verriegeln,  und  trieb  mit  Schlägen 
den  Knecht  des  Blinden,  ihn  »der  Sonnen  Hafs,«  hinwegzuführen.  Die 
Mutter  gab  jedoch  ihrem  Kinde  ein  Brod  in  die  Hand,  und  damit  ihusle 
der  Blinde  weiter  hinken.  UeberalL  wo  er  hinkam .  verhöhnten  ihn  die 
Bauern :  » Ha  ha ,  Dieb  Helmbrecht  I  warum  bliebsi  du  nicht  beim 
Pfluge?« 

So  litt  er  ein  Jahr  lang  Noth.  Da  geschah  es,  als  er  eines  Morgens 
durch  einen  Wald  ging,  dafs  ein  Bauer;  der  Holz  klöbt«,  und  dem  er 
eine  Kuh  genommen  hatte,  ihn  erblickte^  und  seine  Holden  (Genofsen) 
aufforderte,  ihm  zu  helfen.  Alle  waren  sogleich  bereit:  der  eine  wollte 
den  Blinden  zu  Sonnenstaub  zermalmen,  weil  er  ihn  und  sein  Weib 
nackt  ausgezogen ;  der  andre  wollte  ihn  umbringen ,  weil  er  seine  Hütte 
erbrochen  und  ganz  ausgeraubt;  der  dritte  bebte  vor  Wuth^  weil  Helm- 
brecl^  ihm  ein  schlafendes  Kind  mit  dem  Zeuch  io  einen  Sack  gesteckt, 
und  als  es  schrie,  in  den  Schnee  geschüttet  habe,  dafs  es  schier  um- 
gekommen wäre ;  der  vierte  frente  sich ,  ihn  zu  henken ,  weil  er  sein 
Kind  genolhzüchtigt  habe ,  und  ihn  selber  kaum  nackt  und  blofs  ent- 
kommen lafsen.  Damit  riefen  sie  ttelabrecbten  näher  heran,  und  alsbald 


hi«£M9i  9ie  mit  SfiblHgep  iba  «eine  Haube  wahren:  was  der  Scherge 
ihm  davon  Qbrig  gelalsen  hatte,  das  lag  nun  in  kleinen  Stücken  am 
Boden,  die  zerfetzten  Vogelbilder,  zugleich  mit  seinen  ausgerauften 
Locken,  so  dafs  er  ganz  kahl  da  stund.  Dann  liefsen  sie  ihn  seine 
Beichte  sprechen ,  gaben  ihm  Brosamen  zum  Schutze  gegen  das  Hölien- 
feuer,  und  henkten  ihn  hoch  an  einen  Baum.  So  ward  auch  der  ktzte 
Traum  des  Vaters  erfüllt. 

Hiemit  sei  jedes  selbslherrische  Kind  gewarnt.  Die  Wagen  fahrt  auf 
den  Straisen  war  wieder  gefriedet,  als  Helmbrecht  an  der  Wiede  hieng. 
Guten  Bath  nehmet  von  Jungen ,  wie  von  Alten.  Gibt  es  noch  junge 
Belmbrechtel,  die  laommen  auch  an  die  Wiede.  Wer  euch  dieses  Märe 
lese,  bittet,  dafs  ihm/ Gott  gnädig  sei,  und  dem  Dichter  Wer n her  dem 
Gartener. 


*  * 


\ 
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Helm  b  r  e  h  t. 


Hie  bebt  sich  ein  mnre  ' 

von  dem  HeJmprehte,  der  vas  ein  nar  und  oiicli  ein  gouglarre.  Amen  i 


Kiner  seit,  wa5  im  geschiht, 

der  ander  seit,  wa5  er  gesiht. 

Der  dritte  sagt  von  minne, 

der  vierde  von  ungewinne, 
5  Der  vünfl'  von  grd5em  guote, 

der  sebst'  von  hohem  mnote: 

Ich  wil  iu  sagen,  wa5  mir  geschach. 

da5  ich  mit  mtnen  ougen  sach. 
Eins  gebüren  sun  truog  ein  h£^r, 
10  da5  ist  sicherltchen  war, 

Da5  was  reid'  ande  val, 

üf  die  absei  hin  zetal 

Mit  leng*  65  voUikllcben  gie; 

in  ein  hüben  er  e5  gevie, 
15  Diu  was  von  bilden  waehe, 

ich  w£en',  ie^man  ges«he . 

So  mangen  vogel  üf  hüben, 

sitich'  unde  tüben, 


>  Ueberukrift   der    Wiener   Mandtchrifl   (IV.)    Das   puech    Ist   von  dem 
mayr  Helmprechie. 
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Die  wären  al  dar  M  genät ; 
20  nü  hoßrt,  wie  63  umb  die  hüben  stät,  * 

Ich  künde  iu  diu  maere, 

wa5  üf  der  hüben  waere 

Wunders  vil  erziuget; 

da5  mser^ittch  niht  betriuget; 
25  Ich  red'  e^  niht  nAch  wäne: 

binden  üf  dem  späne, 

Mitten  üf  dem  köpfe, 

nach  der  scheitel,  gein  dem  schöpfe, 

D'a5  lim  mit  vogelen  was  bezogen, 
30  als  ob  si  dar  waeren  gevlogen 

U5  dem  Spehtharte; 

üf  gebüren  swarte 

Kom  nie  be55er  houbetdach, 

dan  man  üf  Helmprehte  sach. 
35  Dem  selben  göu  tören 

was  zuo  den  zeswen  ören 

Uf  die  hüben  geoät, 

weit  ir  hoeren^  wa5  da  stAi, 

[Da5  sult  ir  mir  gelouben, 
40  genät  was  üf  die  bouben]  -  * 

Wie  Troije  was  besessen, 

dö  Paris  der  ?erme55en  .  | 

Dem  künik  Yon  Kriechen  nam  sin  wip, 

diu  im  lieb  was,  sam  sin  11p, 
45  Do  man  Troije  dk  gewaa 

und  Eneas  von  dan  entran 

Uf  dem  mer  in  den  kielen , 

und  wie  die  turne  vielen« 

>  W.  fügt. hier  ein: 

EiD  meir  der  bie    flelmprebt, 

des  8un  was  derselbe  knelit, 

Von  dem  das  miBi«  ist  erhaben; 

sam  den  vater  nennet  man  den  knab«n , 

Si  b^de  hiesen  flelmprehi. 

mit  einer  kurzen  rede  slebl  ^ 

Kunde  ich  in  das  mnre  «.  «  •». 

i  Die»  Reimpaar  fehlt  in  W. 
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Und  manik  stein  müre. 

^  owS,  da3  ie  gebüre 

£in  sölhe  hüben  solle  tragen! 
davon  ist  so  vil  ze  sagen, 
Welt  ir  nü  hoeren  mS, 
wa5  ander  halben  dar  üf  ste . 

55  Mit  slden  wol  gevtillet, 
da5  mfßf  iuch  niht  betrüllet: 
£5  stuond  gein  Üer  vinstern  bant, 
wie  Karl  unde  Ruoiant, 
Turpin  und  Olifiere, 

60  die  not  gestallen  viere, 

Wa5  die  wunders  mit  ir  kraft 
worhten  gein  der  beidenschaf l ; 
Provenz  unde  Arl(e) 
betwank  der  keiser  Karl(e) 

65  Mit  manfaeit  und  mit  wizzen,  ^ 
er  betwank  da5  laut  Galizzen,   < 
Da5  wären  alles  beiden  e. 
hoert,  wa5  noch  üf  der  Buben  ste 
Von  jener  nestel  her  an  dise/ 

70  e5  ist  war,  da5  ich  nü  lise, 
Zwischen  den  6ren  binden, 
von  vrou  Heiken  kinden 
Wie  diu  wilen  vor  Raben 
in  Sturm  ir  Itp  verlorn  haben, 

75  D6  si  ersluog  her  Witige, 
der  kuen'  und  der  unsitige,  ^ 
Und  Diethern  von  Berne. 
noch  mügt  ir  hcBren  gerne. 
Was  der  narre  und  der  gouch 

80  truog  üf  stner  hüben  ouch: 
£5  het  der  Gotes  tumbe 
vor  an  dem  lim  alumbe 
Von  dem  zeswen  dren  hin 
unz  an  da5  lenke,  des  ich  bin 

85  Mit  wärheit  wol  berihtet, 
nü  hoert,  wie  e5  sich  tihtet  > 
W.  reimt  bewahret:  msret. 
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Von  rittern  ont  ?on  vrauweii; 
man  moht'  si  gerne  scfaouwen. 
Ouch  was  da  niht  überhaben, 
90  beicP,  von  megden  unt  von  Joiaben; 
Vor  an  dem  llme  stuond  ein  kränz , 
genUt  mit  slden,  der  was  glänz: 
Zwischen  zwein  vroawen  stuont, 
als  sie  noch  bt  tanze  tuont, 
95  Ein  ritter  an  irhende; 
dort  an  jenem  ende 
,  Stuont  zwischen  zwein  meiden  ie 

ein*  knappe,  der  ir  hende  Yie: 
Da  stuonden  videlsre  bl. 
100  nü  merket,  wie  diu  hübe  si 
Gepruevet  Helmprehte, 
dem  tamben  rae5en  knehte; 
Noch  habt  ir  alle5  niht  vernomeii, 
wie  diu  hübe  dar  sl  komen: 
5  Die  naet'  ein  nunne  gemeit, 
diu  was  durcli  ir  .hübscheit 
U5  ir  Zelle  entrunnen;  ^ 
^  '  dirre  selben  nunnen 

Gab  Helmprehtes  swester  GötlirU 
10  ein  genaeme5  siegerint  ^ 
*  Züo  der  kudienspise; 

si  was  ir  werkes  wlse, 
Si  dient'  e5  wol  mit  naete 
I  an  der  hüben  und  [an  der]  waete. 

I  15  Götlint  diu  gab  die  kuo, 

nü  beeret,  was  ^^^  muoter  ^  tuo: 
Diu  gab  so  vil  der  zweier 

1  Zuiai»  in  W. 

/   65  gescbacb  der  selben  nunnen , 
Als  vil  maniger  noch  geschibt; 
t  '    min  ouge  der  vil  dikke  siht« 

Diu  das  niderteil  verraten  bat, 
I  davon  das  ober  mit  schänden  stat.    vgl.  XVIU,  1350  #. 

j  >  gen«me3  rint.  W. 

'  der  Vater.  W. 
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der  ni^nnen,  kies'  und  eier. 

Die  wir  und  si  ze  rerende*  gie, 
120  da5  si  die  selben  tag(e)  nie 

Sd  manik  ei  verklukte^ 

noch  kaese  versmukte. 

Noch  gab  diu  swester  m^re, 

durch  ir  bruoder  6re, 
25  Vil  kleine  w!5e  Unwlit, 

da3  Ittzzel  ie  man  be55er  hUt, 

Diu  was  so  klein  gespunnen, 

ab  dem  tuoch  entrunnen 

Wären  wol  siben  websere, 
30  6  e3  vol  webet  waere. 

Darnach  gab  im  diu  muoter, 

da5  nie  seit  s6  guoter* 

Yersniten  wart  mit  schaere 

von  deheinem  snldsre , 
35  Und  einen  pelz  dar  under 

von  s6 getanem  kunder, 

Da5  üf  dem  veld'  i55et  gras; 

niht  so  washes  in  dem  lande  was. 

Darnach  gab  im  da5  getriuwe  wip, 
40  ir  lieben  sun  an  stnen  11p 

Ketenwambis  unde  swert; 

des  was  der  knappe  vil  wol  wert 

Ouch  gab  si  dem  selben  knaben 

zwei  gewand'  diu  muost'  er  haben, 
45  Gnippen  unde  tas(^en  breit; 

er  ist  noch  rae5e,  der  si  treit. 

Dö  si  gekleidet  het  den  knaben. 

d6  sprach  er:  »muoter,  ich  mu05  haben. 

Darüber  einen  warkus;* 
50  und  solt'  ich  des  beltben  sus, 

S6  wser*  ich  gar  geswachet; 

der  sol  ouch  sin  gemachet. 

Als  den  dln  oug'  an  siht, 

da5  dir  dln  herze  des  verjiht , 

1  reventer,  revendal  Refeetorium  CBemter). 


286  LXVL    4rlmbre4^t. 

155  Du  habst  des  kindes  6re, 

swar  ich  der  lande  k^re.« 

Si  het  in  den  valden 

ein  rökk(e)lln  behalden, 

Des  wart  si  eine  leider 
60  durch  des  sunes  kleider: 

Si  kouft'  im  tuoch,  da5  was  blä; 

weder  hie,  noch  ander^^rd 

Truog  nie  dehein  meijer 

ein[en]  rok,  der  zweier  eijer 
65  W«re  besser,  dan  der  sin, 

das  h^bt  ^f  <lie  triuwe  mtn; 

Er  kund'  in  lügende  leren 

und  hohes  ^o^  gemeren, 

Der  im  das  bet  geraten: 
70  nach  dem  rukkes  brüten. 

Von  der  gürtel  unz  in  den  nak, 

ein  knöpfel  an  dem  andern  lak. 

Die  wären  röt  vergoldet. 

ob  ir  nü  beeren  woldet 
75  Von  dem  rokke  vfir  bas, 

durch  iuwer  liebe  sag*  ich  das: 
.  Das  gollier  unz  an  das  ^ui 

reicht'  unz  an  die  rinken  hin; 

Die  knöpfel  wären  silberwfs. 
80  es  het  seiden  solhen  vMs 

An  slnen  warkus  geieii 

dehein  gebür,  der  in  treit. 

Noch  so  kost(eD)ltchiu  werk 

zwis^chen  Wels  und  dem  Trounberk.  » 
85  Seht,  wie  in  das  gevalle: 

driu  knöpfel  Yon*kristalle, 

Weder  ze  klein,  noch  ze  gros, 

den  buoscm  er  da  mit  verslÖ5 ; 

Er  gouch  und  er  tumbe, 
90  sin  buosem  was  al  umbe 

1  Zwischen  Hohentteine  und  Haläniberk.  W. 
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Geströut  mit  tnöpfellneQ, 

diu  sach  man  verre  schtneo,  . 

Gel,  brÜD,  gruen,  b\ä,  rdi, 

swarz  und  WI5,  wie  er  gebot, 
195  Diu  lühten  wol  mit  glänze; 

wenn'  er  gie  bt  dem  tanze» 

Sd  ward  er  von  in  beiden, 

von  wiben  unt  von  meiden,    * 

Vil  minnekltch  an  gesehen; 
200  ich  wil  des  vür  w4r  jehen, 

Da3  ich  bl  dem  selben  knaben 

den  wtben  het  unhöch  erhaben; 

Da  der  ermel  an  da5  muoder  g4t, 

und  umb  und*umb(e),  was  diu  nät 
5  Behangen  wol  mit  schellen, 

die  hört'  man  lüt  erhellen, 

Wen  er  an  dem  reijen  sprank, 

den  wtben  e5  durch  diu  ören  klank. 

Her  Nlthart,  solt'  er  noch  leben, 
.  10  dem  het  Got  4en  sin  gegeben, 

Da5  er  iu  künd'  gesingen  ba3 , 

dan  ich  gesagen.  wi33et  ds^, 

Si  verkouften  manik  huon  und  ei, 

S  si  gewunnen  disiu  swei^ 
15  Hosen  und  spargolzea, 

damit  si  dem  stolzen, 

Stniu  bein  heten  gekleit: 
»Min  wiUe  mich  hin  z'hove  treit,c( 

Spi'ach  er  »vil  lieber  vater  min,  ' 

20  nu  bedörfl'  ich  wol  der  triuwe  dln.«  ^ 

Dem  vater  was  da5  ungemach , 

ze  dem  sun  er  in  spotte^  sprach: 

\  W.  Ke$t  hier:  der  StlUTC  din: 

Mir  hAt  mtn  muoter  geben» 

und  euch  min  swester«  sol  ieh  leben» 

Das  i<^b  in  alle  mtne  tage 

immer  holdes  herze  trage. 

Dem  vater  »■  ».  w. 
s  er  d6  sprach.  W. 


V 
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»Ich  gib'  dir  zno  der  wäete 

einen  hengst,  der  ist  drate, 
22^  Der  wol  springet  ziun'  nnd  graben, 

den  soltu  ze  bofe  haben, 

[Und]  der  lange  wege  loiife; 

wie  gern  ich  dir  den  koufe, 

Ob  ich  in  veile  vinde! 
30  lieber  sdn,  erwinde  ' 

Hin  z'ho?e  dlner  verte; 

diu  hof  w!se  ist  herte 

Den /die  ir  von  kindes  lit 

haben  nifat  gevolget  mit.  *■ 
'35  Vil  lieber  sun,  nü  menne  mir, 

oder  hab'  den  pfluog,  so  menn'  ieh  dir, 

Und  bouwe  mir  die  huobe, 

so  kumstii  in  dln  gruobe 

Mit  guoten  ^ren,  alsam  ich, 
40  z'wäre,  des  rersih'  ich  mich.«  2 
Er  sprach:  »vil  lieber  vater  min, 

swlg  und  \k  die  rede  sin. 

Da  mag  niht  anders  an  geschehen, 

wan,  ich  wil  blnamen  sehen, 
45  Wie  e3  da  ze  hove  smekke: 

mir  Süllen  dln^  sekke 

Nimmer  gerlten  mtnen  kragen; 

ich  sol  ouch  dir  M  dtnen  wagen 

Nimmer  mist  geva55en; 
50  so  solf  mich  Got  wol  hassen, 

Wan  ich  dir  dtne  obsen  wsete 

oder  dlnen  haber  sffite; 


>  Diei  Reimpaar  hat  nur  W. 
2  W.  fügt  hinmu: 

Ich  bin  getriuwe,  gewere, 
niht  ein  rerrntsre; 
Darzuo  gib'  ich  aliiu  jAr 
ze  reht  minen  zehenden  gar: 
Ich  h4n  geleb(e]t  mine  ztt 
änfej  has  und  An(ej  nit.« 
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Da5  zjeme  niht  ze  wäre    < 
m![de]m  valw^n  langete  |iäre,     v 
2B5  Und  mlnen  reiden  löyre»,       *    - 
und  mlo[efi]  woFst^nd^  rökken,    '^ 
Und  miner  wsehen*  hü6en ,  » '   -  » 

und  den  sldlnen  tüben;      .    • 
Die  dar  üf  nsten  vrojiweii :  " 

60  ich  wil  dir  nimmer  bouwen.« 

Der  Tater  spraeb:  »beHb  bt  mir, 
ich  weis  ^ol>  ^5  wil  g^en  dir  * 
ber.  meijer  Ruopreht  sin  kint, 
yH  »chäfe,  swln  unde  rint,  '    >' 

4p  Alter  uade  junger: 
ze  bove  hdstu  hunger, 
Und  muost  darzuo  ▼!!  b^te  ligen,  ^ 
und  aller  gnüde  sin  verzigen. 
•  Nu  volge  miner  Wre,    . 

70  des  b&stu  vrum'  und  dre. 

Yil  selten  im  gelinget, 
*;*  ^der  wider  sln[en]  ordfen  ringet. 
^     DIn  ordenung(e)  ist  der  pfliipk;    * 
-   du  yindest  boveliut'  genuok, 
'w-^welhes  endes  du  kövest,  « 

*^         '     dln  tasfer  du  gem^rest, 
«^  ^/Sun,  d«s  swer  icb  dir  bl  Gol,    , 

^,    dii(  riliteiiihoveti|ite#pot 

Wilrdesl^dü,  vi)  Ueb^a  kiiitp 
8Ql^  iolt''Q)ir^vo]ges,«nd  erwint« 

*Er  sprach:  »vater,  Wird'  ich  geriten, 

*  ieli»  troww'«  in  hovellchen  siten 
^« '     Immer  alsd  wol  geneden , 

*  s«m,  die  ze  l^f  ie  sint  gewesen. 
«    85  Swef.die  hüben  waebe 

'    *  üftmlnqn  houbet  ^he, 

*    Der  swuer*  wot  tüsent  eide 
Vfir  äiu'werk,  beide, 
Da5  ich  dir  ie  gemente, 
90  oder  pfluog  in  vurch  gedente ; 

«.  d:/fäftn,  GcMMMtabcpiMucr.     III.  *^ 
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m 

WenA'  ich  m\ch  bekleide 

Ib  gewagt,  ds^ ;9i  mir  beide 

Ze  stiar»  gäben  gester, 

IDlI^maoter  ün^  min  swester, 
•  295  S6  bin  ich  ^ichevllche 

dorn  vil  ungeltche^ 

0\f  ich  ie'  etwenne 

körn  üf  dem  tenne 

Mit  der  drischel  Ü5  gebies, 
.300  oder  ob  ich  stekken  ie  gestio, 

Dir  oder  anders  ieman, 

des 'meld  et  mich  nieman,^ 

Swenn'  ich  yue5'  unde  bein  {> 

hän  gezieret  mit  den  zwein 
5  Ho^en,  schuohen  Ton  Korrün, 

ob  ich  ie  geziiinte  zun, 

Dir  oder  ander  ieman,  1  m 

dei  vermeldet  mich  nieman,^ 

Glst  du  mir  den  meidem, 
U)  meir  Raopreht[en]  ze  einem  eidem         ^  '* 

Bin  ich  immer  mör  ^  yerzigen :  .       ^ 

ich  wil  mich  niht  durch  wlp  verligen.a 
Er  sprach:  »sun,  ein  wlle  dage,         -  * 

unt  yernim,  wa5  ich  dir  sage;  '  «^ 

15  Swer  volget  guoter  ISre ,  ,        * 

der  gewinnet  yru|pV und  drei.-     ''      . 

Swelch5  kini  slnes  vater  väi       * 

ze  allen  zlten  übe&g4t,  /     '    -.  . 

Da5  stöt'ze  lesten  an  dcgr  sCfaam    •     *-       * 
20  und  an  dem  schaden., reht  a^am 

Will  du  dich  sicherltcben  *  •* 

genÖ5en  und  geliehen  *    ' 

Dem  wolgebornen  ho^man,       '. '  ^ 

da  muo5  dir  misseli^gen  an; 


1  Diet  Reimpaar  hat  nur  W. 
a  DUte  Zeile  gibt  nur  W. 

'  nimmerni6r.  H. 


'^ 
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«  • 


3*25  Er  treit  dir  darumbe  ha5; 

oiich  soll  du  geloaben  da5, 

E5  kleit  debein  gebür(e)  ntht, 

swa5  dir  dA  von  Mdes  geschiht^ 

Und  naem'  ein  rehter  hovenMn 
30  ei[ne]m  gebüren,  das  ^^  >c  gewan, 

Der  gedingel'  doch  zem  lesten  ba5, 
^    den  dü^  nü  soltu  wi55en  da3, 

Nimsfu  Jm  ein  yuoter. 

heber  sun  vil  guoter, 
35  Gewinnet  er  dtn  oberhani, 

so  bistu  bürge  unde  pfant 

Vür  alle,  die  im  iht  haben  genomen; 

er  \äi  dich  niht  ze  rede  komen,  ^ 

Er  slset  dich  an  dem  roube. 
40  lieber  sun,  geloabe 

A(ir  diu  maere,  und  bellp, 

und  nim  dir  ein  ^itcfa  wtp.cc 
Er  sprach:  »vater,  8wa5  mir  geschiht, 

ich  1^56  mtner  verte  niht, 
45  Ich  wil  btnamen  in  die  bün: 

du  hei5  a^der  dtne  sfin% 

Da5  si  sich  mit  den  pfliiegen  mnen; 

e5  mue5en  rinder  vor  mir  Inen, 

Diu  ich  ttber  ekke  trlbe. 
50  da5  ich  M  lange  bltbe , 

Des  irret  mich  ein  gurre, 

da5  ich  niht  ensnurre 

Mit  den  andern  Über  ekke, 

[und]  die  büren  durch  die  hekke 
55  Niht  vuere  bl  dem  hüre, 

^5  ist  mir  leit  z(e)  wäre. 

Vie  aigpuot  möht'  ich  niht  verdoln, 
"     wenn'  ich  driu  j4r«inen  voln 


1  W,  ti€$i  hitrwtekt 
j-  ^  Die  pf6nnioge  sint  alle  gecelt, 

ze  Got  hftt  er  sich  vers^t, 
8]st  er  dich  u.  $.  w! 
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/IZüge  und  als  lang  ein  rint^ 
3^  der  gwin  w»re  mir  ein  wint: 
Ich*wil  rouben  alle  tage, 
da  mit  ich  mich  vil  wöl  bejage 
lllit  volliUtcher  koste, 
*  .       tind  den  11p  vor  vroste 
'  -65  Wol  behalte  in  dem  winder , 
-*  ich  mues'  ot  haben  rinder.  ^ 

Dalrumb,  vater,  bald  lle 
^  •     entwäle  deheine  wlle 

*     Gib  den  meiden  balde  mir, 
.   «70  ich  belibe  lenger  niht  bt  dir.<t 
Die  rede  wil  ich  kürzen : 
ein[enj  loden  yon  drln^  stürzen , 
Als  uns  sagt  da5  m»re, 
*  da5  der  lode  w^re 
.75  Aller  loden  lenkest, 
•  '..  den  gab  er  umb  den  hengest, 

Unt  gaoter  kue  yiere, 
.  zw6n'  ohsen  und  zw^n'  stiere  y 
Unt  vier  mütte  kornes: 
80  ow6,  guot  verlorne5l^ 
'  ,  D6  der  sun  wart  bereit 

•        und  er  sich  het  an  geleit, 

Nu  hcBret,  wie  der  knappe  sprach; 
er  schüt  dä5  houbet  unde  sach 
85  Uf  sin  ie  glich  absei  bein: 

»ich  bl5e  wol  durch  einen  stein ^ 
"*     ^     Ich  bin  so  muotes  rse^e, 
hei,  wa5  ich  tsens  vr6ß5e1 
E5  n«m'  dier  keiser  vür  gewin, 
90  Tieng*  ich  in  niht  unt  züg'^n  hin, 

1  W,  lU§tt  63  enwelle  ettiieman  rinder. 
«  drisig.  W. 

3  W.  hat  hier  lütA«  *     *  »' 

■ 

£r  kouft'  den  hengst  umb  zShen  pfont: 
er  her  in  an  der  8eU)en  «tunt 
"         K&m  gegeben  umb(e)  dr^. 
ow6  verlorne  sibniul 


u 


•    ■ 
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Und  beschatte  in  unz  an  d^n  ^louch  ^ 

und  den  herzogen  oach 

Und  etlichen  gr4ven. 

über  ekke  wil  ich  draven. 
395  Aneyorht  mtnes  verhes,  « 

und  alle  werlt  twerhes. 

Lk  mich  1A3  dlner  huote; 

hin[nen)  vür  nach  mtnem  mtiote  * 

Wil  ich  selbe  wahsen. 
400  Tater,  einen  Sahsen 

Den  zügt  ir  Ithter,  danne  mich.« 

er  sprach:  »sun,  so  wil  ich  dich. 

Miner  zühte  iä^en  yrt; 

nü  zuo,  des  der  neve  si! 
5  Sint  (d)ich  min  zuht  sol  miden, 

an  dem  üfrlden 

Huete  dlner  hüben 

und  der  sldlnen  tüben, 

Da5  man  die  in4ert  ruere, 
10  oder  mit  übel  zenruere 

DIn  langes  valwe5  hftre. 

unde  wiltu  z'wäre 

Miner  zuht  niht  mSre, 

so  vürht'  ich  yil  söre, 
'15  Du  Yolgest  z'lesten  einem  Stabe, 

und  war  dich  wiset  ein  knabe.«  -* 
Er  sprach:  »sun,  til  lieber  knabfe,« 

\ä  mich  dich  noch  wlsen  abe;*      *  ^ 

Du  solt  leben,  des  ich  lebe, 
30  und  des  dir  din  mnoter  ge}>e.   ^ 

«Trink  wa^ser,  lieber  sun  min, 

^  dt  mit  roube  koufest  wIn.    * 
^  D*  ^  Osterrich  jüamirre,  (t)      • 
^      63  sl  jenr*,  03  sl  dirre,* 
25  Der^lumbe  und  der  wise 

hMit  63  dA  vür  henrenspise. 


^# 


I  DUie  Zeih  fehlt  in  meitu^  Bd». ,    dte   auch  diu   beiden  folgetulefl  in  eine 

verki^!  Den  herzogen  und  etlich'  grftven. 
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Die  soHu  €13300,  liebe5  kint, 

6  dA  ein  geroubtes  rint 

Gebest  umb  ein  henne 
430  dem  virte  etwenne. 
«  Dln  muoter  durch  die  wocben 

Itan  guoten  brln  «ol  kochen, 

Den  soltu  e55en  in  den  grans, 

€  da3  du  gebest  umb  ein  gans 
35  Ein  geroubte5  pferiL 

hei,  si|n,  hetest  du  den  eit,       . 

S6  lebtest  du  mit  ^ren,  I 

swar  du  Kvoltest  k^en. 

Sun,  den  rokken  mische 
40  mit  habern,  6  du  viscbe 

E53est  nach  uneren« 

sunst  kan  dln  Tater  ISren, 

Volge  mir,  so  hästu  «in: 

sl  des  niht,  $6  yw  du  hin; 
45  Erwirbestu  guo4  und  ^en  vil , 

▼ürwär,  ich  des  niht  enwil 

Mit  dir  haben  gemeine: 

hab'  ouch  den  schaden  aleine*«  -^ 
[Er  sprach:]  »du  soll  trinken,  vater  min, 
,    50  wa55er,  s6  ml  ich.  trinken  nin; 

Und  1550  du  glsliue, 

so  wil  ich  e^^en  diue^ 

De5  man  het5et  huon  versoten^ 

da§>  wirt  mir  nimmer  irerboten. 
95  Ich  wil  ouch  um  an  mtnen  t5t 
•   ?ön  wl^en  semeio  e55en  br^: 
«Baber  der  ist  'dir  gealaht  *  • 

man  lisl  ze  R/dme  an  der  pfähl,  1 

Ein  kint  gerAh^  in  der  jogent  ^     ^  .      | 

60  nlich  slnen  töten  eine  tugent:  .      .      ^ 

Ein  ed^  ritter  vas  nin  tot';  ^      ^    '  j 

sielig  sl  der  selbe  geir,  ' 

Von  dem'  ich  als6  edel  t^n 

und  hau  alsd  hdcbvertigen  sin.a  '  ^ 


465     Der  rater  sprach:  »geloube  da5, 

mir  gevier  ot  miehel  ba5 

Ein  man,  der  rehte  taete 

und  daran  belibe  stnte;  ^  "  -'' 

Wter"  des  gebnrt  ein  w6nik  las, 

70  der  behagte*doch  der  werlte  ba5,  * 

^  Dan  von  kfiniges  vruht  ein  man, 

der  tugent,  noch  £re  nie  gewan. 
*  Ein  vrumer  man  von  swadher^rt, 

und  ein  edel  man ,  dem  nie  wart , 
75  Weder  togtfnt,.noah  6re  bekant, 

komept  die  beide  in  ein  lant. 

Da  nie  map  weix,  wer  si  sint, 

man  &4t  Qes  swachen  mannes  kint 

Yür  den  edlen  hdchgeborn, 
W  cler  Tür  ^r*  h&t  söhand*  erkorn. 

Sun^  und  wiltu  edel  stn, 

4.a5  rät'  ich  üf  die  triuwe  min, 

So  tuo  ^  edelllche. 
'  girfft  «tugent  ist  sieherltehe 
«85  fiin  krön'  ob  aller  edelkeit : 
r       d*5  81  dir  vür  wAr  gcseit.« ' 

Er^präch:  »vater,  du  hÄst  war: 
tmich  enlsit  min  h^be,  noch  mtn  hftr 

Und  mlh  wol  Standes  ge^te    • 
90  yfibi  bellben  staete , 
T « Diu  sint  mf r  beide  so  glani , 

da3  ich  ba5  zim'  an  einem  tanz, 

Dan  der  eiden  und  dem  pfluok.«  — 

»wß,  dasHich  dte  innoter  getruok!« 
95  Sprach  der  vater  zuo  dem  sun 

»d(i  wilt  ot  leider  übel  tuon. 

Sun ,  vil  schoener  jungelink , 

du  solt  sagen  mir  ein  dink, 

Ob  dir  wone  diu  wizze  bi, 
500  wer  ba5  lebendiger  st,   • 

Dem  man  vluochet  and  schlitet 

und  des  diu  wertt  engiltet 
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(Jod  mit  der  liute  schaden' lebt 

BDd  wider  Gotes  hulde  strebt: 
*  905  Nu,  welhes  leben  ist  reiner? 
'.  a6  ist  däbl  einer, 

Des  al  dia  werlt  geniu^et 

und- den  des  nifat  verdriu^et, 

£r  werbe  naht  unde  tak,  -  ^ 
-  10  da5'man  stn  genie5en  mak, 

Und  Gq^  dar  ander  dret,  .    ^ 

swdbe5  ende  er  kScety  * 

Dem  ist  Got  und  dyi  w.erit«ö  holt;  ' 

IJieber  sun,  du  mir  solt 
15  Mit  der  wärbeit  sagen  da5,  ^  ^ 

wer  tlir  nü  f;evalle.  ba5:a*^%    , » 

»Vater  min,  da5  tuoi  der  man,     *  . 

des  man  niht  engeltflb  kan,  '    ^  ^ 

Und  des  man  genießen  sol,  *^         •    , 

20  der  ist  lebendiger  wol^  —  *  *     •         »- 

»Lieber  sun,  da5  vierest  dü^ 

ob  du  mir  woltest ^^olgen  nd,»  ...  ^ 

So  bouwe  mit  dem  pfluoge,  ',     ,■      ^      «     . 

so  genie5ent  din  genuoge,  •   «        '  ^ 

25  Din  geniii5et  sicherllche         *     t. 

der  arme  und  der  riebe,  **       *  *  -- 

Din  geniu^ee*  wolf  und  ar,       - 

und  alliu  creatüre  gar,  '      ^    »  ^ 

Swa3  Got  üf  der  erden  ^  ♦ 

30  hie5  ie  lebeQdig  werden. 

Vil  lieber  sud,  nü  bouwe; 

e5  wirt  vil  jonanik  yrouwe   « 

Von  bouwe  wol  geschoenet, 

manik  künik  wirt  gekroenet 
i5  Von  des  bouwes  stiure; 

nie  man  ward  sd  tiure, 

Sin  hdchvart  würde  kleine, 

wan,  durch  da5  bouw  aleine.« 
[Er  sprach:]  »vater,  diner  bredige 
M)  mich  Got  schier  erledige, 


\ 


Ob  Ü5  dir  werden  wnre 

ein  rehter  bredigaere.^ 

Du  brühtest  (wol)  ein  ganze5  her  ^ 

mit  dlner  bredig'  über  mer.  ^ 

545  Yernim ,  wa5  ich  dir  sagen  wii : 

boawent  die  gebüren  vil,  . 

Si  e55ent  wol  dester  md. 

swie  halt  mir  mtn  dink  ergS, 

Ich  wil  dln  pfluegen  wider  sagen; 
50  solt'  ich  swarze  hende  tragen 

Von  des  pfluoges  schulde, 

so  mir  Gotes  hulde!  "> 

S6  würd'  ich  vil  s^r  geschant, 

wann'  ich  tanzt'  an  vroiiwen  hant« 
.55      Der  vater  sprach:  »nü  vr4ge, 

da5  dich  des  ihr  betrage, 

Wä  du  slst  den  wisen  bi,  — 

mir  troumte  em  troum,  ->  wa5  das  s^* 

Du  betest  zwei  lieht  in  der  hant,  üftu 

60  dia  brunnen,  das  **  durch  diu  laut    .     ^^9     -  - 
•  Lühten  mit  ir  schine.  -    '    ^ 

lieber  sun,  der  mtne,  •  \.         -  -  ^ 

Suast  troumt'  mir  vert  von  eipem  man:  »      -     ^  \    , 
^         den  sacfa  ich  hiur(e)  blinden  gäü««  ..         ^^     \ 
*^  Er  sprach.:  »vater,  da^  ist  |;uot:  ^    '»  *    L   ^    - 

^  «jtf^h-gel^S'  nimmer  mtnen  m\|ot» 

^   Durch  sögeUüniumaere; 

ein  zag*  ich^j^^®  w^re.^ 

In  half  8t  niht  stn  ISrf ; 
70  er  spracht  »mir  troumt'  ot  inere: 

Ein  fuo5  dir  üT  der  erden^gie, 

und  du  mit.  dem  andern  knie 

Stuend' üf  einein  stokke; 

dir  ragte  ouch  Ü5  dem  rokke 
75  Eines,  Als  ein  ahsendrum. 

sol  dir  der  tioum  wesen  vrum, 

>  br.  liute  wol  ein  ber.  W, 


• » 


• »  V 


9     * 
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Oder  wa5  er  bedinte, 

des  yräge  wlse  Hute.« 

Er  sprach:  »da5  ist  saeld'  and  heil, 
580  rlchtuom  und  aller  vröadeo  teil.« 

Er  sprach:  »sun,  noch  troumte  mir 

ein  troum,.den  wil  ich  sagen  dir, 

Wie  du  soltest  yliegen  hoch 

über  veld  und  über  loch: 
85  Ein  Teder*  ward  dir  yersniten, 

dö  ward  dtn  vliegen  gar  Tertniten. 

Sol  dir  der  troum  guot  stn? 

owS,  hend',  vue5'  und  ougen  dtn!«  — 

»Vater,  alle  tröume  dln 
90  sint  vil  gar  diu  sselde  mtn.« 

Sprach  der  junge  Helmpreht 

»schaf  dir  umb  einen  andern  kneht: 

Du  bist  mit  mir  versoiynet, 

8Wa5  dir  halt  sl  getroumet.« 
^^^  »l)ie  2  tröume  sint  alle  ein  wint 

gein  den,  die  mir  noch  getroumet  sint. 

Nu  hoer*  von  einem  tröume :  * 

dt  stuend'  üf  einem  boume, 

Von  dinen  Yue5en  an  da5  gras 
"#00  wol  ander balp  klafter  was;  ^ 

Ob  dtnem  houpt  üf  einem  zwt  ! 

•sa^ein  rab%  ein  krä  d4bt;  •  .  .  ^ 

Dtp  hkr  was  dir  zentroubet,  *         ^ 

•  da  strflte  dlt  dtn  ^aub^t  \    ' 
5  Zesiji^enbälb  ein.rabe  da,         '  '        ^ 

*  '•  vinster  halb  schied  dir  ^  diu  krA. 

OWe,  sun,  des  trooipes, 
ow£,  sun  des  boumes,  - 
WÄ  den  raben,  wä  detf  krÄnl 
10  }ä  wgen',  ich  trörig  tnu^'  gesti^n, 
Des  ich  an  dir  h^n  erzogen, 
mir  hab'  der  troum  dan  gelogen.«  — 

>  velich.  W. 

*  Br  sprach :  »sun,  al  die  tröume  siot  eio  wint.  W.,  w«  äUein  noch  foi^t. 


n 


• 
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»Ob  dir  nü,  vater,  wisse  Krist, 

troumte  alles,  das  ^^^  >s^ 
615  Beide,  übel  unde  guot, 

z'wär,  ich  gelüs*  <^och  minen  moot 

Nimmer  9  unz  an  minen  tdt; 

mir  ward  der  verte  nie  sd  not. 

Vater,  Got  der  huete  dln 
20  und  ouch  der  lieben  maoter  mtn; 

luwer  beider  kindelln 

diu  muesen  immer  sslig  sin; 

Got  hab'  uns  alle  in  ^iner  pflegc^lcc 
Damit  sd  reit  er  üf  die  wege, 
25  Urloub  nam  er  dH  ze  dem  vater, 

alhin  s6  dnet'  er  durch  ^  den  gater.  — 
^  Soll'  ich  al  sin  geverte  sagen, 

das  enwürd  in  drlen  tagen, 

Oder  TÜ  liht  in  einer  wochen 
30  nimmer  gar  yoI  sprechen.  — 
Uf  ein  burk  kom  er  geriten, 

da  was  der  wirt  in  sölhem  siten, 

Das  er  staet^  urlinges  wtelt, 

und  YÜ  gerne  die'  behielt, 
35  Die  wol  getorsten  riten 

und  mit  den  vienden  strlten. 

Da  ward  der  knab*  gesinde; 

an  roub  ward  er  s6  swinde. 

Das  wol  ein  ander  ligen  lies, 
40  in  sinen  sak  er  das  ^li^Sf 

Er  nam  es  alles  gemeine, 

kein  roub  was  im  ze  kleine, 

Im  was  euch  niht  ze  grös^ 

es  wffire  rüch  oder  blds, 
45  ^s  wsere  krumb,  es  wsere  siebt, 

das  ^^^  ^^5  ^^^  selbe  ki^eht, 

Uibs  meijers  Heimprehtes  kint, 

er  nam  ros,  er  nam  rint, 


• ' 


^  >  iMt  er  über.  W. 

f 


•t.  • 
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» 

Er  lie  dem  man  niht  löffeis  wert, 
650  er  nam  wambis  unde  swert. 

Er  nam  mentel,  er  nam  rok, 

er  nam  gei3,  er  nam  bok, 

Er  .nam  die  oa ,  er  nam  den  wider : 

da5  galt  er  mit  der  hiute  sider 
55  Rok,  pfeit  dem  wlbe 

zöch  er  ab  dem  Übe, 

Ir  kürsen  und  ir  mandel: 

des  bet'  er  gerne  wandel 

[Gehabt] ,  dö  in  der  scherge  machte  zam , 
.   60  da5  er  wlben  ie  genam, 

Da5  ist  sicherllchen  wir. 

ze  wünsche  im  da5  ^rste  \k\ 

Sin  Segelwinde  da55en,  • 

[und]  sin  schif  ze  heile  Tlusjen. 
65  Slnes  muotes  ward  er  so  geil 

darumb  das  io>  ^^^  beste  teil 

Ie  geviel  an  gewinnen« 

do  begund'  er  heim(e)  sinnen, 

Als  ie  die  liute  pflägen 
70  heim(e]  zuo  ir  mAgen; 
,  Ze  hof  er  urloub  d6  nam 

unt  ze  dem  gesinde  sam, 

Da3  si  Got  der  guote 
•  het'  in  slner  huote. 

7lr     Hie  beb(e)i  sich  ein  mere,  * 

da^  vi!  muelldi  wsre  *  ^        * 

Ze  verswlgen  den  liuten: 

ei,  künd^  ich  05  bediuten,  ^ 

Wie  man  in  daheim  enpfie!   *    • 
"    80  ob  man  iht  gegen  im  gie? 

Nein,  05  ward  geloufen, 

almit  einem  houfen, 

Eine5  vür  das  ander  drank;  * 

vater  unde  muoter  sprank,  | 

85  Als  in  nie  kalb  erstürbe.  . 

wer  das  boten bröt  erwürbe,  J 
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Dem  gab  man  05  dne  vluoch, 

beide,  hemd'  unde  bruoch. 

Sprach  da3  yrl  wlb  und  der  kneht : 

690  »bis  wilkomen,  Helmpreht?« 

Nein,  si  entAlen; 

65  ward  in  wider  raten, 

Si  sprächen^  »junkherre  mtn, 

ir  sult  Got  wilkomen  sin.« 

^  £r  sprach:  »vil  liebe  kindektn,  ^ 

Got  IA5'  iuch  immer  sslig  sin!« 

Gegen  im  sin  swester  lief, 

mit  [den]  armen  si  in  umbe  swief. 

D6  sprach  er  zuo  der  swester: 

700  »grdtili  vesterlcc 

Hinvtir  was  dem  jungen  gich; 

die  alten  zogeten  binden  nach, 

Si  enpfiengen  in  beid'  4ne  zal; 

ze-dem  vater  sprach  er:  »Dens  salU< 

5  Ze  der  muoter  sprach  er  sä 

Beheimisch:  »dobrayträloc 

Si  sähen  beid'  einander  an, 

beide,  da5  wtb  und  der  man. 

Diu  hüs  vrou  sprach:  »herre  wirt, 

10  wir  sta  der  sinne  gar  verirt, 

£r  ist  niht' unser  beider  kint, 

er  ist  ein'Reheim  oder  eip  Wint.« 

r  Der  wirt  sprach:  »er  ist  jein  Wal  eh. 

mtn  sun,  den  ich  Got  enpfalch, 

15  Der  ist  e5  niht  sidierltch:  .  ^ 

'  •   und  ist  im  doch  gar  enllch.«  ^ 

-         Dö  sprach  sin  swester  Götlint: 

«       »er  ist  niht  iuwer  beider  kint; 

»    .     D6  ich  im  en  gegen  gienk  •   s  '  • 

'  20^,mid  in*  mit  armen  umbe  nenk*, '    ,. 

'  Dö  antwuri'  er, mir  Latin,**  %  '     '• 

i-vil  lie^n  suejen  kinde«  «.   Til  liebe  lirest^r  kintektn.  H^ 
*•  s  MeberliiAeA  doch  geltcbe.  W. 

*  hl  ^er  Latin.  W.   • 


\    « 


*» 
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er  mag  wol  ein  pfaffe  8tn.a  —  ^ 

»Entriun,«  sprach  der  Trtman 

»als  ich  von  im  vernomen  hÄn, 
725  S6  ist  er  ze  Safasen 

oder  ze  Brabant  gewahsen. 

Er  sprach  »»liebe  kindeklocca,^ 

des  mag  er  wol  ein  Sahse  sla« 
Der  wirt  sprach  mit  rede  sieht : 
30  »bistu  min  sun  Helmpreht? 

Du  hast  mich  gewünnen' da  mit , 

sprich  ein  wort  nach  nnserm  sit', 

Als  unser  vordem  täten, 

so  dä5  ich'3  mag'  erraten. 
35  Du  sprichst  immer  »»deus  sal^aa 

das  ich  enweis,  z(c)  wiu  e^  sal. 

£re  din  muoter  unde  mich, 

da5  dienen  wir  immer  umbe  dich, 

Nu  sprich  ein  wort  tiutlschen,  '^ 
40  dln  pfert  wii  ich  dir  wischen, 

Ich  selbe  unde  niht  mtn  kneht, 

lieber  sun  Helmpreht, 

Da5  du  saelig  muesest  stn!«  — 

>^ei,  wa5  sagt  ir  gebürektn, 
45  Und  diz  ung^rte  ^  wlf? 

mtn  pert  und  mtnen  klaren  Itf 

Sol  dehein  gebttrik  *  man 

z'wär  nimmer  grtpen  ^  an.a 

Des  erschrak  der  wirt  vil  s^re; 
50  dö  sprach  er  aber  m6re: 

»Bistu*5  Helmpreht  mtn  sun»  • 

ich  heise  sieden  dir  ein  huon' 

>  Ifobe  swoBter  kindekin.   W,    (liev^  sote  kindekto  ?)  -  n/er.  Shm 
wir,  dm/t  da»  muffqüeiuU  bluemekln  in  ülrieh  Mit  Liehtauteiiu  M^auendiemt, 

ein  8äehm$che»  B(»mUin  iü:  wie  noch  Nelke  (negelekto)  /iBr  Nägelein. 
.    *  Wort  epdßuiscben.  B. 

3  gunert.  W. 

^  gebureckeia.  H. 


*' 


.•        • 
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Und  brät'  dir  darziy  eine^, 

da5  red'  ich  niht  meines: 
755  Bistu*5  aber  i^ht  min  idnt, 

Sit  ir  ein  Reheim  oder  ein  Wint, 

S6  vart  hin  zuo  den  Winden; 

ich  hdn  mit  minen  kinden, 

W^ei5Got,  vil  ze  schaffen. 
60  ich  gib'  ouch  deheinem  pfiffen 

Niht,  "wan  sin  bares  reht 

slt  ir  e5  niht  Hel^preht, 

Und  het'  ich  alle  Tische, 

ir  enlwaht  bl  mlnem  tische 
65  Durch  e55en  nimmer  iawer  hant. 

slt  ir  ein  Sahs'  oder  ein  Brabant, 

Oder  slt  ir  von  Walhen, 

so  möht  ir  iuwer  malhen 

Mit  iu  wol  hän  gevueret:  • 

7Ö  von  iu  s6  wirt  gerueret 

Des  minen  niht  z(e)vir4re, 

und  wser'  diu  naht  ein  jäte. 

Ich  enhän  den  met,  noch  den  win: 

junkherre,  ir  sulti)i  herren  sln.cc  ^ 

75     N6  was  e^  harte  späte, 

des  wart  der  knap  ze  rate  - '      «  , 

In  sin  selbes  muote:.  * 

»sam  mir  Got  der  guote, 

Ich  wil  iu  sagen,  wer  ich  sl; 
80  ej  ist  hie  nindert  nähen  bt  \    » 

Ein  wirt,  der  mich  behalte; 

niht  guoter  wizze  ich  walte, 
,  «  Da5  ich  min  red'  verkdre:  ^ 

'ich  entuon  e5  nimmer m6re.« 
85  Er  sprach:  »ja  bin  ieh*e5,  der.«      «    *. 
*    der  wirt  sprach:  »nü  saget,  wer?«—  ". 

»Ile^  da  beiset,  alsam  ir.« 

der  wirt  sprach:  »den  ilennet  lAir.«  — 
.     »Ich  l^in  geheisen  Helmprefat; 
7^  iuwer  sun,  unci  iuwer  kneht 
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Was  ich  Yor  eineiig  jure, 
ffa5  sag*  ich  iu  vtir  wäre.« 
Der  vater  sprach:  m'yfkf^  nein  ir.« 
»e5  ist  wär.a  -    »so  nennet  mir 
95  Mtn  ohsen  alle  Tiere.«  — - 
»da5  tuon  ot  ich  vil  schiere: 
Der  ich  da  wtlen  pflegte 
nnd  mln[en^gart  ob  in  wegte, 
Der  eine  hei5et  (Ire; 
800  e5  wart  nie  gebüre 

Sd  rlche,  noch  so  wakker, 
er  ziem'  üf  stnem  akker. 
Der  ander  hei3et  Raeme; 
*  ein  rint  also  gensme 

5  Ward  nie  geweten  under  joch. 
sd  nenn'  ich  iu  den  dritten  noch, 
*  Der  was  geheisen  Erge. 

e5  kämt  von  miner  kerge, 
Da5  ich  si  kan  genennen. 
.'     '  10  weit  ir  mich  noch  erkennen: 

Der  vierd'  der  heiset  Sunne. 
t  <)b  ich  si  genennen  kunne^ 

«  '  Des  l^t  mich  nü  geniesen, 

^x  4hei5t  mir  das  'or  üf  slie5en.cc 

/♦       •       15  Der  vater  sprach:  »tfir  unt  tor , 
". '        '     *  da  soltu  niht  sin  ienger  vor; 

Beide^- gadem  unde  schrln 
^         .     .     IS0I  dir  alles  bÖen  stn.«  — 
* '    •     '     ünsaelde  sl  verwäs^n! 
.ßO  jch  hixx  vil  gar  erllsen 
.*  ^  gnoter  handelun^,'         »       • 

als  a>  dA  het  der  iunffe.  — 

.Sii^  pfert  wardenpfettetv  » 

.      *    iin  selben  wd  gebettet  .        c 
25' Von  swester  unt  von  muoter; 
der  vat^  gab  das  vuoter, 
Weis  Got,  niht  mit  zadel.  — 
swie  vil  ich  var  en[fr|wadel 


•• 
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Sd  bin  ich  an  deheiner  stet% 
830  dk  man  mir  tuo,  als  man  im  tet.--    . 

Diu  muoier  rief  die  tohter  am 

»  du  solt  loufen ,  und  niht  gdn 

In  da5  gadem,  unde  reich* 

ein[en]  ^bolster  und  ein  k<isse(n)  weich.« 
35  Da5  ward  im  under  stnen  arm 

geleit  üf  einen  oten  warm, 
^      Da  er  vi!  sanft  üf  erbeit, 

unz  da5  e55en  ward  bereit. 

Dö  der  knappe  erwachet', 
40  da5  e55en  was  gemachet,  ^ 

Und  er  die  hende  het  getwagen ,  ^ 

hoert,  wa5  vür  in  ward  getragen, 

Ich  wil  iu  nennen  die  Ersten  traht; 

waer*  ich  ein  her  von  hdher  aht, 
45  Mit  der  sdhen  rihte 

wolt'  ich  haben  pflihte: 

Ein  krüt  was  vil  klein  gesniten; 

veist  und  mager,  in  beiden  siten,    ' 

£in  guot  yleisch  lag  d4  bi. 
50  nü  hoeret,  wa5  da5  ander  st: 

Ein  veister  kaes',  der  was  mar» 

diu  riht  ward  ouch  getragen  dar, 

Nü  l^oBrt,  wie  ich  d(i5  wi55e, 

nie  veister  gans  an  spis^e     ,     _^ 
55  Bl  vinre  ward  gebraten, 

mit  willen  si  da5  t4ten,  < 

Si  was  michel  unde  grö^, 
•ir  deheines  <ics  verdrös,* 

Gellch  einem  trappen: 
60  die  sazt'  man  vor  den  knappen. 

Ein  huon'gebriiten,  eines  getoten > 

als  der  wirt  het  geboten,      - 


>  enraehle:  gemachte.  W. 

>  het  zwagen.  W.  ^ 

3  Beide  Zeiien  $teken  m  W.  umgekehrt. 

«.  d.  Mufam ,  OtMMaUbtBttaM'.   III.  «0 
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Diu  wurden  ouch  getragen  dar.  * 
ein  herre  nem'  der  sptse  war, 
865  Wenn'  er  gejeides  pflsege, 
[und]  üf  einer  warte  Isege. 
Noch  sptse  manger  hande  ^ 
die  gebür(e)  nie  erkande,         ^ 
Und  als6  guote  Itb  nar, 

70  die  truog  man  vür  den  knappen  dar. 
Der  Täter  sprach:  »und  hei'  ich  wtnr, 
der  mueste  htnt  getruidcen  stn: 
Lieber  sun  mtn,  nü  trink 
den  allerbesten  ursprink, 

75  Der  Ü3  der  erden  ie  gevlög; 
ich  weis  hindert  stn  genÖ3, 
Dan  ze  Leubenbach ^  der: 
den  treit  uns  aber  nü  nie  man  her.a 
Dö  si  mit  vröuden  g^5en, 

80  der  wirt  niht  wolte  l^en; 
Er  vrägte  in  der  m»re, 
'  wie  der  hof  wise^waere, 
Da  er  waer*  gewesen  bl: 
»sag*  mir,  sun,  wie  der  st; 

85  So  sag*  ich  dir  denne , 
wie  ich  etwenne 
Bt  mtnen  jungen  ]4ren 
die  liute  da  sach  gebÄren*«  - 
»Vater  mtn,  da5  sag*  mir, 

90  zehant  s6  wil  ich  sagen  dir, 
Wes  du  wilt  vrlgen  mich; 
der  niuwen  siten  wts'  ich  dich.a 
Der  vater  sprach:  »dö  ich  was  kneht, 
und  mich  dtn  ene  Belmpreht, 
895  Der  mtn  vater  was  genant', 
hin  ze  hove  het  gesant 


>  Wanckhaasen.  W. 
3  Wes  du  mich  rrägen  wil; 
der  oiuwen  siten  weis  ich  vil.  VT. 
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Mit  kaesen  und  mit  eij^r, 

als  noch  taot  ein  meijer, 

D6  nam  ich  der  ritter  war 
900  und  merkte  ir  geveHe  gar: 

Si  wären  schoen  und  gemeit, 

unt  künden  niht  mit  schalkeit, 

Als  nü  bl  disen  ztten  kan 

manik  wlb  und  manik  man; 
5  Die  ritter  heten  einen  sit', 

da  liebten  si  sich  den  vrouwen  mit, 

Eine5  ist  buhurdieren  genant,' 

da5  tet  mir  einer  dd  bekant, 

D6  ich  in  Trügt'  der  mnre, 
10  wie  e5  genennet  waere ; 

Si  vuoren,  sam  si  wollen  toben, 

darumb  s6  hört'  ich  si  loben,  ^ 

Ein  schar  hin,  diu  ander  her; 

e5  Yuor  dirre  unde  der, 
15  Als  er  jenen  wolt'stdsen. 

under  mlnen  gend5en 

Ist  e5  selten  (6)  geschehen, 

da5  ich  ze  hove  hAn  gesehen.  "^ 

Als  si  dan  da5  getäten, 
20  einen  tanz  si  da  träten 

Mit  hoch  vertigem  gesange; 

da5  kürzt'  in  die  wtl'  lange. 

Vil  schier  kom  dan  ein"s|>ilman, 

mit  siner  gtgen  huob  er  an, 
25  So  stuonden  üf  die  vrouwen, 

die  moht'  man  gerne  schouwen, 

Die  ritter  gein  in  giengen, 

bl  banden  si  si  viengen; 

Da  was  dan  wunne  tiberkraft 
90  Yon  rrouwen  unt  von  ritterschaft; 

In  8ue5er  ougen weide, 

junkherren  unde  meide, 

Si  tanzten  vroellche, 

beide,  arm'  und  riebe. 
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935  Ala.dan  des  niht  m^r  was, 
so  gie  dar  einer  unde  las 
Von  einem,  der  hie5  Ernest 
swa5  iegllch[erl  aller gemest 
Wolte  tuon,  da^  ?ander. 

46  s6  schÖ5  aber  der  ander 
Mit  dem  bogen  zuo  dem  zu. 
manger  vröuden  was  da  vil: 
Ener  reit,  ^  dirre  pirste. 
der  dA  was  der  wirste, 

45  Der  wser*  uns  nü  der  beste, 
wie  wol  ich  etwen  weste 
Wa5  triuw*  und  6re  m6rte, 
6  e5  diu  valscheit  verk^rte! 
Die  valscben  und  die  Idsen, 

50  die,  die  rebt  yerbdsen 
Mit  ir  listen  künden, 
die  herren  in  do  nibt  gunden 
Da  ze  bof  der  splse: 
der  ist  nü  der  wlse, 

55  Der  lösen  unde  liegen  kan, 
der  ist  ze  bof  ein  werder  man 
Und  bat  guot  und  6re 
leider  micbels  m^re^ 
Dann'  ein  man,  der  rebte  lebt 

60  und  nicb  Gotes  bulden  strebt. 
Als  vil  wei5  i^^  der  alten  sit': 
snn,  nü  6re  micb  du  mit, 
Und  sage  mir  der  niuwen.a  •— 
i>da5  tuon  ot  icb,  entriuwen; 

65  Pa5  sint  nü  bövellcbiu  dink: 
trinkt,  berre,  trinkä  trink! 
Trink  da5  Ü5,  so  trink'  icb  da^ 
wie  möbt'  uns  immer  werden  ba5? 
Yemim  rebt,  wa3  ich  bediute: 
970  6  vand  man  werde  liute 

1  jaget.  W.  '  •  , 
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Bt  den  schoenen  Trouwen: 
nü  muo5  man  si  schouwen 
j  Bl  dem  Teilen  iwlne ; 

I  .  da  sint  die  höchsten  plne 

975  Den  libent  and  den  morgen, 
wie  si  da3  besorgen. 
Ob  des  wlnes  zrinne, 
:  '  wie  der  wirt  gewinne 

i  Einen,  der  sl  also  giiot, 

80  da  von  si  haben  hdhen  muot ; 
d,      Da5  sint  ir  briev*  und  minne:  * 
m  »?il  sue5e  lltgebinne, 

Nu  Tüll  uns  wol  den  maser; 
ein  äffe,  ein  narre  was  er, 
S5  Der  ie  gesente  slnen  Up 

vor  guoten  wln  umb  ein  wip!« 
Wer  liegen  kan,  der  ist  gemeit, 
triegen  da5  ist  hübischeit; 
Er  ist  gevueg*  nü,  wer  den  man 
90  mit  guoter  red'  versnlden  kan, 
Wer  schiltet  schaUdlche , 
der  ist  nü  tugent  rlche. 
•  Der  alten  leben,  geloubet  mir, 

die  da  lebent,  alsam  ir, 
95  Die  sint  nü  in  dem  banne, 
und  sint  wl'b  und  iqanne 
Ze  gend5e  also  maere, 
alsam  ein  hähaere. 
Aht  und  ban  da5  ist  ein  spot« 
1000  der  alt'  sprach:  »da5  erbarme  Got, 
Und  sl  im  immer  gekleity, 
di^  diu  unreht  sint  sd  breit.     ' 
Die  allen  turnei(s)  sint  verslagen, 
und  sint  die  niuwen  vür  getragen; 
K  5  Wilen  hört'  man  kroijieren  s6: 

»heijä ,  ritter,  wis  ot  vrö! » 

■  briefe  von  tnione  H^. 
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Nu  kroijiert  man  durch  den  tak: 

»jagä,  ritter,  jagä  jak, 

SticM  stich,  slabä  slach, 
10  stümbel  den,  der  d  gesach» 

SlUch  mir  disem  ab  den  VU03, 

unt  tuo  mir  den  der  hende  buo5, 

Du  soll  mir  disen  bähen, 

und  einen  riehen  vähen, 
15  Der  uns  geb'  wol  hundert  pfunt« 

mir  sint  die  sit'  alle  kunt, 

Yaler  min,  wan  da5  ich  eiiwil , 

ich  getraut'  dir  ge^agen  yU 
'  Niwan  Ton  dem  niuwen  siten: 
20  ich  muo5  släfen,  ich  hka  geriten, 

Mir  ist  hlnt(e)  ruowe  not.« 

dö  täten  si,  als  er  gebot; 

Ltlachen  mras  di  vremde, 

ein  niu  waschen  hemde 
25  Sin  swester  Göllint  dd  swief 

über  da5  bette,  da  er  slief, 

Unz  e5  höhe  was  betaget. 

wie  er  nü  yert,  da5  wirt  gesaget. 
£5  ist  büllch  u^de  reht, 
-   30  da5  der  junge  Helmprebt 

U3  zieh\  ob  er  iht  bringe 

Ton  hof  gemellcher  dinge 

Dem  vater,  der  muoter,  und  der  swester. 

ja,  z'wÄre,^unde  wester, 
35 'Was  e3  aUe^  w«re, 

ir  lachet  gnuog  der  m»re. 

Dem  yater  [er  bräht']  einen  wez  stein 

^bräht'  er),  da5  nie  mäder  dehein 

In  kumpf  b^issern  gebaat; 
40  und  ein  segens,  d^^  nie  haut 

Sd  guot  gezöcb  durch  da^  gras : 

hei,  welch  gebürklein^yt  da^  was!^ 

1  Üieu  ItUe  fekU  H. 
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Und  bräht'  im  oueh  ein  bUe, 

da5  in  manger  wUe 
1045  Gesmit  s6  guote5  nie  kein  smit; 

und  ein  holzhakken  ouch  dAmit.  . 

Einen  Yuhspelz  s6  guoter 

den  braht'  er  slner  muoter« 

Uelmpreht  der  junge  knabe, 
50  den  zöch  er  einem  pfafifen  abe. 

Ob  er*5  roubte  oder  stele, 

vil  ungern  ich  da5  h^ele, 

Waer*  ich  sin  an  ein  ende  komen. 

einem  krAmer  het  er  genomen 
55  Eine  sldine  binden, 
.  die  gab  er  Götlinden, 

Und  einen  borten  wolbeslagen, 

den  billlcber  solte  tragen 

•Eines  edlen  mahnes  kint, 
60  dan  sin  swester  Götlint. 

.Dem  knebt  brIÜlit'  er  schuochriemen,^ 

die  het  er  anders  niemen 

Also  verre  gevueref , 

noch  mit  banden  gefoeret. 
65  Also  gar  hübsch  was  Helmpreht: 

und  waer"  er  noch  sins  tater  ksneht/    > 

Er  bet'  in  läsen  khe  schuoch. 

dem  vrlwib  ein  hoiib(e)ttuooh 

Br4ht'  er,  und  ein  bendel  r6t; 
70  der  zweier  was  der'dini(e)  ndt.^rv 
Nu  sprechet,  wie  lange  st 

,der  knappe  aldA  dem  vatar  blt  ^ 

Siben  tage,  da5  ist  war, 

diu  wile  dühf  in  wol  ein  j4r, 
75  Da5  er  niht  enroubete. 

ze  hant  er  urloubete 

Von  vater  unt  von  muoter:    • 

»neinä,  [lieber]  sun  vil  guoter,    '  i 

>  s^uohe  mit  riemen  W. 
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Ob  du  troowest  geleben, 
1060  des  ich  dir  hän  ze  geben  ^ 
Inmer  uns  an  min  ende, 
s6  siz  unt  twacb  dlnhende, 
GS  niwan  Ü5  onde  in: 
8un,  tuo  die  hofwtse  hin, 

95  Diu  ist  bitter  unde  sAr; 

noch  gerner  bin  ich  ein  gebikr. 
Dann'  ein  armer  hoyeroan.^ 
der  nie  huobegelt  gewan. 
Und  niwan  ze  allen  zUen 

90  üf  den  Hb  mno5  rlten 

Den  äbent  und  den  morgen, 
und  muo5  darunder  sorgen, 
Wenn'  in  sin  viende  v4hen! 
und  sttimbeln  oder  h4hen.<c 

95     »Vater,«  sprach  der  junge 
»dlner  handelunge  ^ 

Der  soll  dt  immer  haben  dank ; 
.   doch  sint  ich  niht  wlnes  trank, 
Des  ist  m^,  dann'  ein  woche, 
ilOO  des  gürt'  ich  drler  loche 
Ap  der  gürtel  hinhinder: 
ich  tBQ05  ot  haben  rinder , 
E  diu  rinke  mir  geste 
an  der  stat,  da  ü  was  S; 
5  E3  werden  pflueg'  gesAmel 
und  rinder  üf  gerümet^ 
E  mir  der  IIb  geraste 
und  aber  wider  gemaste. 
Mir  hat  ein  rihter  getin 

10  sd  leide,  da5  mir  nie  man 
Also  vil  ze  leid  gttäa  hit: 
über  mines  göten  s4t 
Sach  ich  in  eines  ilten; 
möht'  eff  erblten,. 

>  le  Mbene:  le  csbene? 
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1115  Er  gütet  mir  mit  iioofen, 

slu  rinder  muesen  loufen, 

Stniu  schki*  ood  siniu  swtn, 

da5  et  dem  lieben  göten  min 

Also  betrat  stn  arbeit, 
20  da5  ist  mir  inne^kllohen  leit. 

Noch  wei5  ich  einen  rtcfaen  man^ 

der  mir  ouch  leide  hat  get4n. 

Der  a5  zuo  den  krapfen  bröt: 

rieh'  ich  da5  ni)it,  so  bin  ich  tot. 
25  Noch  wei5  ich  einen  riehen, 

da5  mir  sicheritchen 

Deheiner  leider  nie  getet;  , 

>  darch  eines  bischofes'bet" 

Wolf  ich  es  niht  enUn, 
30  da5  er  mir  leides  hat  getiän.cc 

Der  vater  sprach:  »wa5  ist  da5?(^  — 
'  »er  lie  die  gtirtel  nider  ba5, 
'    Do  ei*  sa3  ob  sincun  tische: 

ei,  wa5  ich  des  erwische ) 
35  Da5  dk  beisti  stn, 

da5  muo5  alles  wesen  mtn; 

Da5  im  ziufaet  pflaeg*  und  wagen, 

da5  hilfet  mir,  da5  ich  sol  tragen 

Gewant  ze  dlsen  wtnahten, 
40  swie  ich  da^  mag  getrabten. 

Wes  wsenet  er  vil  tumber  gouch? 

z'w^r,  und  etlicher  oueb, 

Der  mir  hat  herzen  leid  getün, 

lie5'  ich  ^a5  angerochen  stän, 
45  So  wser*  ich  niht  ein  vrecher: 

er  blies  in  einen  becher 

Den  schüm  von  dem  biere; 

und  rsech'  ich  das  ^^^^  schiere, 

S6  würd'  ich  nimmer  vrouwen  wert, 
50  oder  ich  solte  nimmer  swert 

Gegürten  umb  min  stten. 

man  hoert  in  kürzen  ztten 
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Von  Helmprebte  nunre, 

da5  witer  hof  wirt  laere. 
11S5  Uod  vind'  ich  nibt  den  selben  man, 

80  iHb*  ich  doch  dtn  rinder  dan«a 
Der  Täter  sprach:  Dsun,  nenne  ^  mir, 

da3  dien'  ich  immer  gegen  dir. 

Dtn  gesellen,  die  boesen  knaben, 
60  die  dich  da5  gel^ret  haben» 

Da3  du  dem  riehen  manne 

sin  habe  nemest  danne» 

So  er  zuo  den  krapfen  i^set  br6l, 

die  nenne  mir,  des  ist  mir  nöLa 
65     Er  sprach:  »min  geselle  Lemperslint 

und  Slikkenwider,  2  die  zw^ne  siot, 

Von  den  ich  hin  dise  l^re; 

noch  nenne  ich  dir  m^re , 

üellesak  und  Rütelscbrln, 
70  da5  sint  die  schnolmeister  min; 

Kueyra3  ^^^^  Müscbenkelch,  * 

nü  sich,  herre  ?ater,  welch 

Knappen  da5  sint  an  der  schar, 

die  sehs'  hän  ich  genennet  gar; 
75  Min  geselle  Wolfsgoome, 

swie  lieb  im  sl  sin  moome. 

Sin  bas',  sin  «heim  und  sin  fcter, 

und  urddf  e3  hornnnges  weter, 

Er  \äi  niht  an  ir  Übe, . 
80  dem  manne,  noch  dem  wtbe 

Einen  vaden  vor  ir  schäm, 

den  Tremden  und, den  künden  sam; 

Und  min  geselle  Wolfsdrö53el, 

üf  tuet  er  ^e  sUi35el 
85  Alliu  sld3  und  benhalt; 

in  einem  jir  hän  ich  gezalt 


>  meoDe.  H.  Vfi.  23». 

>  Sleiehwider.  M. 

^  Mufebenkelch.  w. 
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Hundert  tsenhalt  gr65, 
da5  ie  das  ^1^3  daimeii  6chÖ5, 
Als  *er  ?oii  Yerren  gie  darsuo; 
IlM  ro8,,ohsen  unde  manik  kuo, 
Die  ungczalt  sint  beliben 
die  er  Ü5  hö?ei^  hat  getribeü, 
Da3  ie  da5  $165  von  siner  sUt 
vtirder  sch65,  wall  er  dar  trat. 
95  Noch  h^n  ich  einen  camp4n, 
da5  nie  knappe  md  gewan 
Einen  naiben  als  höflich, 
den  gab  im  diu  herzoginne  rieb, 
Diu  eder  und  diu  vrte 
1200  von  Navarre  Hilarte,^ 

Der  ist  geheisen  Wolfsdarm: 
e3  si  kalt  oder  warm, 
Roubes  Wirt  er  nimmer  vol; 
diupheit  tnot  im  alad  wol, 
5  jper  enwirt^er  nimmer  sat; 
einen  VU05  er  nie  getrat 
U5  übel  in  die  guete;  , 

im  strebt  ot  sin  gemuete 
Gein  der  üblen  täte, 
10  als  diu  kri  tuot  ze  der  saete.cc 
^  Der  Tater  sprach:  »nü  sage  mir, 

lieber  sun,  wie  Sprechens'  dir, 
Ie  glich  din  geselle, 
sd  er  dir  ruefen  welle?«  — 
15  »Vater  min,  das  ist  ein  nam', 
des  ich  mich  yil  wdnik  schäm': 
Ich  bin  genennet  Slintsgöu; 
die  gebüren  ich  w^ik  ttöu. 
Die  mir  sint  gesessen; 
20  ir  kinder  muesen  essen 

US  dem  wasser,  das  ^^^  koch';  - 
dar  zuo  tuon  ich  in  leider  noch: 

I  von  Monarre  Nareye.  IV. 
»  das  koch.  W. 
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■ 

Dem  ich  da5  oug*  iÜ5  drukke, 
disen  bliuw'  ^  ich  in  den  rukke, 
1225  Den  bind'  ich  in  den  aniei5stok, 
disen  ziuh'  ich  stnen  lok 
idil  der  zange  Ü5  dem  harte, 
dem 'andern  r!3'  ich  die  swarte,  • 

Einem  mfiUe  ich  diu  lit, 
30  disen  beng'  idi  in  die  wit 
Bi  den  sparradem  stn. 
da5  die  büren  habent,  da5  ist  mtn; 
Swä  unser  zehen  rlten, 
ob  unser  zweinsig  erblten, 
35  Da3  ist  umb  al  ir  ere, 
ob  ir  noch  wäre  mdre^« 

[Er  sprach:]  »sun,  die  du  d^  nennest, 
wie  wdI  du  si  erkennest, 
fia5  dan  ich,  vi!  liebes  kint, 
40  doch  wie  rad^e  si  da  sint, 
So  Got  wil  selb/er  wachen , 
sd  kan  ein  scherge  machen, 
Das  si  trettent,  wie  er  wil,       «        •    ' 
wer*  ir  noch  drlstünt  als  ni,c< 
45      Er  sprach:  »vater,  das  i<^  ^  ^^^ 
hinvür,  durch  aller  ktinige  bet*, 
Wil  ich  shi  nimmer  tuon: 
manik  gans  und  manik  huon, 
Rinder,  kies'  unt  vuoter 
50  hka  ich  dir  und  miner  muoter 
,    Gevridet  vor  minen  gesellen  vil: 
des  ich  nü  niht  entuon  wil. 
Du  spricbest  als  ze  s^re 
vrumen  knappen  an  ir  ere, 
55  Der  deheiner  nimmer  missetuot, 
er  roub',  er  stele,  das  ^^  Suot. 
Het  ir*s  nihl  verkallel, 
noch  so  vil  üf  uns  geschallet, 

*  hAbe.  H^. 
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I  lawer  tohter  Götlinden 

I  1260  die  wolt'  ich  L^mperslioden,  / 

Mlnem  gesellen  hän  ergeben; 

so  bete  si  da5  beste  leben, 

Da5  ie  w!b  bi  einem  man 

in  4er  werlte  ie  gewan 
65  Kursen,  mandel,  linwät, 

als  e5  diu  kirche  beste  hat, 

Des  gffib'  er  ir  den  YoUen  bort, 

het  ir  so  scherpfliehiu  wort 

Gein  uns  näit  gesprochen; 
70  und  wolt'  si  alle  wochen 

Ein  iteniuwe5  siegerint 

e55en,  da^  het'  Götlint  —  ^ 
.   Nu  beere,  s wester  Götlint, 
,  M6  min  geselle  I^emperslint 

.  .  75  Mich  von  örste  umb  dich  bat, 

do  sprach  ich  an  der  selben  stat: 

»fst  65  dir  beschaffen  und  ouch  ir, 

4a5  soltu  wol  gelouben  miry 

Da?^  65  dich  niht  sol  beriawen ; 
80  ich  wei5  si  in  den  triuwen, 
'  Des  wis  gar  an*  angest, 

da5  du  niht  lange  hangest, 

Si  slah'  dich  mit  ir  hafid(e)  abe 

unt  ziuht  dich  selb(e)  zuo  dem  grabe 
85  Uf  die  weg(e)  scheide^ 

wlrouch  und  mirren,  [die]. beide, 

Vil  sicher  du  des  wesen  mäht,      • 

damit  si  dich  alle  naht 

Umbe  get  ein  ganzes  jar,. 
90  da5  geloub(e)  mir  Tür  wlir, 

Si  rouchet  din.gebdne, 

diu  guote  und  diu  reine ; 

Ob  dir  diu  «aelde  wider  yert, 

da5  djr  blintheit  wirt  beschert, 

I  Di0U  ZeiU  fehU  H. 
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1295  Si  wlset  dich  darch  aUiu  Unt 
weg  und  Steg  an  ir  hant; 
Wirt  dir  der  yao5  ab  geslagen^ 
8i  sol  dir  die  stdcen  tragen 
Ze  dem  bette  alle  morgen; 
1300  .wis  ouch  kn'  alle  sorgen, 
Ob  man  dir  zuo  dem  va05e  ■ 
der  einen  hende  boo5e, 
Si  snldet  dir  unz  an  den  töt^ 
beide,  Ykisch  nnde  br6t.a 
5  Wider  mich  sprach  dd  Lemperslint: 
»nin^t  mich  din  swester  Götlint, 
Ze  morgen  gab'  wil  ich  ir  geben, 
da5  si  dester  ba5  mag  leben: 
Ich  hän  voller  sekke  drt, 

10  die  sint  swaBr(e)  >  sam  ein  bll, 
Der  eine  ist  rol  unTersniten 
klein  llntn  tnoch,  in  den  siten^ 
Wer  sin  d4  ze  koufe  gert, 
diu  eile  ist  vtinfzehen  haller ^  wert; 

15  Die  gäbe  sol  si  prlsen. 
in  dem  an4ern  ligent  rlsen, 
Vil  rökkel  unde  hemede: 
armuot  wirt  ir  vil  vremede. 
Wird'  ich  ir  man  und  si  min  wtp, 

20  da5  gib'  ich  ir  alle3  an  ir  lip, 
Z'wAre,  an  dem  naehsten  tage, 
und  immer  m6r,*'swa5  ichb^jage. 
Der  dritte  sak  ist  ouch  vol, 
üf  und  üf  geladen  wol, 

25  Fritschäl,  bri>nat,  vöcht,  vcder: 
dar  under  zwo,  der  ietweder 
Mit  Scharlach  2  ist  bedd^ket, 
und  dävür  gestrekket 
Eiiie5,  hpi^ti  s warzer  Zobel ; 

»  kriuzer.  W. 
»  fchatlar.  W. 
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1330  die  hkn  ich  in  einem  kabel  ^ 

Hie  nlihenbl  verborgen,  ,  i 

die  gib'  ich  ir  morgen.«  -^ 

085  hat  dtn  Tater  nnd^r  vara , 

Götlint,  Got  mneve  dich  bewarn  1 
35  Dln  leben  Wirt  dir  süre, 

so  dich  nü  ein  gebüre 

Nimt  ze  slner  rehten  ^, 

sd  geschach  nie  wtb  als  w6, 

Bt  dem  s6  muostu  niuwen, 
40  dehsen,  swingen,  bliawen, 

Und  darzuo  die  rueben  graben: 

des  het'  dich  alles  über  haben 

Der  getriuwe  Leraperslint. 

ow6,  swester  Götlint, 
45  Dtn  sorge  811103  micli  smerien , 

sol  an  dtnem  faercen 

Als  imedel  gebür(e), 

des  mini^ie  dir  wirt  sür(e); 

Immfer  naht  entsUfen: 
50  w4fen,  herre,  wftfenl 

Geschriren  über  den  vater  dtn: 

ja  enist  er  niht  der  Tater  mtn, 

Vtir  wir  ^il  ich  dir  das  sagen, 

dö  mich  min  muoter  het  getragen 
55  Yünf  zehen  wochen, 

d6  kam  ze  ir  gekrochen 

Ein  tU  gCTneger  hofman: 

von  dem  s6  erbet  mich  jda5  an, 

Und  ouch  Ton  dem  göten  mtn, 
60  die  beide  maesen  selig  stn. 

Das  ich  alle  mlne  tage 

mlnen  maot  s6  höhe  trage*« 
D6  sprach  stn  swester  Götlint : 

»ja  waen'  ouch  ich,  da5  idi  sln.kint 
65  Von  der  wärheit  niht  ensl: 

03  lag  mtner  muoter  bt 

"  tobel.  W.  .^  ' 
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V 

,  Gesellekltch  ein  ritter  kluok, 

d6  si  mich  an  dem  arme  truok. 
Der  selbe  herre  ^i  gevie^ 
1370  dö  si  des  4bendes  splite  gie 
Sttochen  kelber,  in  den  loch; 
des  stet  ouch  mir  min  muol  bA>  b4eb, 
Yil  lieber  bnioder  Slint5gda, 
da5  dich  min  trehtln  gevröu!« 

75  Sprach  sin  swester  GÖtlint 

»nü  schaffe,  da3  mir  Lemperslint 
Gegeben  werd'  ze  manne, 
sö  schriet  mir  diu  pfanne^ 
S6  ist  gelesenümir  der  wln 

80  und  sint  gevüUet  mir  diu  schrlp» 
Sö  ist  gebruwen  mir  da5  bier, 
und  ist  auch  woUgemalei»  mir; 
Werdent  mir  die  sekke  drl, 
sö  bin  ich. armetue  tH, 

85  Sö  h^n  ich  ze  e55en  unt  ze  häl,  — 
sich,  wa5  mir  gewerren  siü,  — 
Sö  bin  ich  alles  des  gewert, 
da5  ein  wlb  an  manne  gert. 
Ouch  trouw'  ich  in  gewern  wol 

90  des  ein  man  haben  so! 
An  einem  starken  wtbe, 
da5  ist  an  mlnem  Ube, 
Wa5  er  wil,  da5  hän  ich; 
e5  sümet  nü  min  vater  mich; 

95  Wol  drl  stund  ist  vester 
min  Hb,  dan  miner  swester, 
Dö  man  si  ze  manne  gap, 

^  des  morgens  gie  si  äne  stap. 
Und  starb,  niht  von  der  selben  not; 
1400  ich  trouw'  ouch  wol,  da5  mir  der  tot 
Davon  iht  werd'  ze  teile, 
e5  si  dan  von  unheile. 
Bruoder,  min  geselle, 
da5  ich  mit  dir  reden  welle, 


1405  Darch  mlnen  wülen ,  da5  verswtk . 
ich  trit  mit  dir  den  sDölMenf  sttk 
An  die  Icienjltcii, 
ich  gelig*  h\  slncr  stteti;         ' 
Nu  wi33e,  da5  ich  ^kge 

10  vater,  muoter  ond  m4ge.ct 

Der  vater  niht  der  red'  völrnani, 
noch  diu  muoter'  alsam  ' 
Der  braoder  wart'  ze  rkW 
mit  der  swester  yil  dräte,  ^ 

15  Da5  si  im  volgeie  Von  dan: 

»ich  gib'' dich  dem  selbeti  ibän/  ** 
Swie  leid  e3  dlhem  vater  sl,  '' 

du  geligest  Lemperslinde  bt, 
Wol  n4ch  dlnen  ^ren,  '  ' 

20  dtn  rlchdt  so]  sich  mieren. 
«       Wiltu  dts^  si^ester,  enden,« 

ich  wil  dir  heri¥tder  senden  .' 

Mtn[en]  boten,  dem  du  völgeii  solt, 
»nt  du  im  bist'  und  er  dir  holt ,     '   ' ' 
.     25  lu  beiden  sol  gelingen  *      *  '  >    « 

vil  wol  an  allen  dingen;  ''"'', 

Ouch  vueg*  ich  sölheliöchlctt, 
da5  man  durch  dinen  willen  gtt 
.  Wambis  unde  «rökke  vil , 

30  vttrwär  fch  dir  dä5  sagen  wil, 

S wester,  niüi  bereite  dich;  * 

Lemperslint  sam  taöt  er'^ich.        '    • 
Got  huete  diu!  ich  wil  dahin: 
mir  ist  der'wirt,  als  ich  itn  bin.  ' 

3$  Muoter  7  Got  gesegen' dichT« 

Hin  vuor  er  slnen  alten  stHch,. 
Und  sagte  Lemperslinde         '   ^  , 
*         den  willen  dötelinde: 

Vor  vröudett  kust*  er  im  die  hant, 

40  umb  und  umb  an  stn  gewäm.     ' 
Er  neig  gein  dem  winde, 
der  da  wfiete  von  Gdtlfnde. 

•.  i.  9mt*»,  OHtaaubratraer.     III.  21 


^    I 


Nu  h^ret  von  grOiftcr  vreise: 

manik  wUwe  und  ^eise 
1415  An  goote  wart  gelezzei  . 

und  riuwig  gar  gesezzet, 

Dö  der  helt  LempersUpt 

und  sin  gemahj^l  Göüint    . 

Den  br^Utuol  be8Ü5en.  , 

50  wa5  81  da  trunken  ipüd  i^exx, 

Da5  ward  ges9ipnnet  wl^en;  <  . 

zno  den  selben  zHe«  ] 

Vil  unmuesig  si  beliben,       .      ,        t  . 

die  knappen  flirten  ui&de  tribf^n 
55  Uf  wegen(en)  uwl  üf  roflfen  znp, 

beide,  spät'  und9.  yrua, 

In  Lemperslindes  Tater  bOs. 

d6  der  künik  Artus.. 

Sin  vrouf^en  Giqov^ren  nan^,  ^ 

60  din  selbe  höchzlt  wa«  lanx 

Bl  dfic  Lemp^sUnd^; 

si  lebteii  iMbt  des  windes, 
%   Dö  e5  alle5^  was  gereht, 

slnen  boten  santMIelmprebt^ 
65  Der  yi\  balde  gäbte 

und  im  sin  swe|^  birlibte«' 
Dö  Lempersliqd  da^.  l^et  vernomeDf 

da5  Götlind  was  komen,  .. 
*  Wunder  bald  er  gein  i^  gj^enk- 
70  nü  hcBret,  wie  er  si  enpfieok:  . 

» Wille  kom^,  vrou  tiötlinln« 

[si  spracb:]  viGot  lön'  iu/her  Lempecflint.« 

Vil  vriuntUebe  blikke 

under  ii^  beiden  di|^ke  ,  / 

75  Gein  einander  gp^ngen  entwe^, 

er  sacb  dar,  si  sacb  ber.  ' 

Lemperslind  scbos,  slneu  ^b       ,-       / 

mit  geyuegßo,  ^octen  ^i(^% 


I  I  • 


Dt)  er  Til  balde  gnhte :  ^fßfkl/p^  9. 
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Gein  junkvrou  Götlinde. 
1480  da5  galt  si  Lemperslinde 

U5  wtbltchem  Bumde, 

so  si  beste  künde. 

»Nu  sül  wir  Götlindeii 

geben  Lemperslinden , 
85  Und  süUen  Lempenliitden 

geben  Götlinden.«  ^ 

Uf  stuont  ein  altgriser, 

der  was  der  worte  wlser,^ 

Er  künde  sdgetäniu  dink, 
90  er  stalt'  si  beid'  an  einen  rink, 

Er  sprach  ze  Lemperslinden: 

»weit  ir  yroan  Götllnden 

Ellchen  nemen,  so  spreehet  jft.c( 

»gerne.«    sprach  der  knappe  6ä. 
%  Er  vrägt'  in  aber  an  der  stunt. 

»gern,(c  sprach  aber  des  knappen  miint 

Ze  dem  dritten  mk\  er  d6  sprach: 

»nerat  ir  si  gern?«  der  knapp«  jach: 

»S6  mir  s6r  unde  Itp, 
1500  ich  nim'  gerne  diz  wlp«a 

Dö  sprach  er  ze  Götlinden: 

»und  weit  ir  Lemperslinden 

Gerne  nemen  ze  einem  man?«  -^ 

»ja,  herre,  ob  mir  sin  Got  gan.«  -^ 
5  »T^emt  ir  in  gern?«  sprach  aber  er. 

»gern,  herre,  geb(e)t  mir  in  her.« 

Ze  dem  dritten  mftl  spradi  er:  xrwell  ir*n?« 

»TÜ  gerne,  herre,  nü  gebt  mii^.« 

Dö  gab  er  Gotelin^n 
10  dem  knappen  Lemperslinden, 

Und  gab  Lemperslinden  « 

'  ze  manne  Götlinden. ' 


1  Die«  »eimpattr  fehlt  W. 
'  alter  grise:  wise.  W. 
3  Ifie$  Reimpaar  fehH  H. 
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Si  suDgen  alle  an  der  stat. 
üf  den  7005  er  ir  trat 
1515  Nu  ist  bereit  da5  e35en; 
wir  süln  niht  ▼erge55en, 
Wir  schaffen  amptliute 
dem  briutgoam  ^  und  der  briuie : 
SHnt5göa  was  marschalch, 

20  der  vult'  den  rossen  wol  ir  balk; 
Dd  was  schenke  Slikkenwider;  ^ 
Hellesak  der'  sazte  nider 
die  vremden  und  die  künden, 
Ze  trühsae5(en)  was  ervunden, 

25  der  nie  ward  gewsre; 
Rütelschrln  was  kamersre; 
Knchemeister  was  Kaevra5, 
der  gab  wa5  man  yon  kucben  85, 
Wie  man'5  briet  oder  sdt; 

30  Maschenkelch  gab  da5  brot. 
Diu  höchzit  was  niht  arm. 
Wolfsguome  und  Wolfsdarm 
Unde  Wolfsdrti33el , 
die  laerten  manige  schö55el 

35  Und  manigen  becher  wtten 
ze  den  selben  hdchzlten. 
Vor  den  knappen  swsint  diu  sptse 
in  aller  der  wlse, 
•  AJs  ein  wint  vil  dräte 

40  si  ab  dem  tische  w4te; 
Ich  wffin',  iegUcher  «se, 
8wa5  im  sin  trühssese 
Von  kuchen  dar  getruege. 
ob  der  hund  ibt  nuege 

45  NAch  in  ab  dem  beine^ 
da5  tet  er  harte  kleine. 
Wan  e5  sagt'  ein  man  wtse : 
ie  glich  mensch  slner  splse 

>  briutigam.  W. 
'  Slelcbenwider.  H. 
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Unmä^tü  s^re  gäbet  ^ 
1550  so  im  slu  tdd »  n4liet: 

Davon  gähten  si  umbe  das, 

wan  65,  was  ir  jüngstes  35,^ 

Da5  si  inunerm^  g^5en, 

oder  vroelich  ges^en. 
55      Dö  sprach  dia  brüt  Götlint : 

»ow6,  lieber  Lemperslint, 

Mir  grüset  in  tier  hiute ; 

ich  vürhtV  da5  vremde  liute 

Uns  ze  schaden  nahe  stn^ 
60  eijH ,  vater  und  muoier  min , 

Da5  ich  von  iu  beiden 

s6  verre  bin  gescheidenl 

Ich  vürhte,  das  ^^  wekke(n) 

die  Lemperslindes  sekke 
65  Vil  schaden  und  umSre, 

des  vürht'  ich  harte  s^re. 
.»Wie  wol  ich  daheime  waerel  ' 

mir  ist  der  muot  so  swaere, 

Mlnes  vater  armuot 
70  nsm'  ich  michels  bas  vor  guot, 

Dan  das  ^^^  ^i^  ™^^  sorgen  hie; 

wan  ich  hörte  sagen  ie ' 

Bie  üute  algemeine, 

das  ^^^  wirt'vil  kleine 
75  Der  ze  vil  welle, 

diu  gltikeit  ^  ze  heUe 

In  das  ab  gründe 

vellet  von  der  sttnde. 

ich  verdenk'  mich  nü  ze  sp4te;      « 

80  owö,  das  ><^b  ^^  ^  ^f^ic 

Gevolget  [her]  minem  bruoder  han! 
des  muos  ich  riuwtg  besUoi« 


>  ende.  W. 
»  ma5.  W. 
3  ginheil.  W. 
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Darnach  vil  schiere  Mch  dia  brtU, 

da5  si  daheim  irs  vater  krdt 
1585  Het'  ga5  ob  atneni  Usche 

▼ür  Lemperslindef  TUche. 
Dö  si  nach  dem  65500 

wären  ein  wir  gese55en9 

Und  die  spilliute 
90  enpfiengen  Yon  der  briate 

Ir  %W  ont  von  dem  briotgomen 

sä  zehand  dö  sach  man  Jkiimen* 

Den  rihter  seib(e)vttnfle, 

mit  der  sigenttnfte 
95  Gesigte  er  den  zehen  an: 

der  in  den  oven  niht  entraD, 

Der  slouf  under  die  bank, 

ie  glicher  vfir  den  andern  drank; 

Der  S  Yiere  niht  envldchy 
1600  des  Schergen  kneht  al  eine  in  zdch 

Hervttr  bl  dep  hire. 

da5  sag^  ich  iu  vürwäre, 
.  Ein  rehter  diefo,  swie  kuen  er  sl, 

und  slueg*  er  eines-  tages  drl^ 
5  Da5  er  sich  vor  dem  schergen^ 

nimmer  kan  erweren. 

Sonst  wurden  si  gebonden, 
,  die  zehen  an  den  stooden 

Mit  fü  starken  banden 
10  von  des  scheinen  binden. 

Götlint  verlds  ooch  ir  briotgewaot; 

bt  einem  züne  man  si  vant« 

lo  «1  swaeber  kfiate: 

si  het  ir  beide  iirösie 
15  Bfit  ir  handeo  gedeldcet. 

si  was  onsanft  erscbrekkeL 

Ob  ir  anders  iht  geschehe? 

da5  sage,  der  da5  s«he. 

>  briotigamen :  kamen 
^  scheren.  W. 


Gol  ist  ehi  ^tttadÄTÄfe,    ^    •' 
1620  das  httihet  ftö'dfemtttteiiV'       '    "    *' 

Slüeg'  «iü^  ditfb  ^(«fn'elh  h^r,  < 

gein  dem  ^bh^r^üliät  er  niht.^r, 

Air  er  d^  Voa  verfcii  rfhet,      " 

zehant  «i'ß^ehet'  itn  d^  liiiiht,      '     ' 
25  Sin  röte  ifitwt  wir t  itti  |j<jl, 

swie  kuen'Ör  "wifetie  titid'swie  snei,  '^    '* 

In  Y»bt  ein'lanter  sc6erg^,  '  ' 

sin  soelheit  ttad  stn  karge     '      '"    ; 

Die  sini  im  alle  (da)  gelegen, 
30  so  Got  der  rach^  wii  s'dber  pßegöü. 

Nu  hoert  ^daj  tüffir"  •  tott  sprticheh , 

wie  die  diebe  kfüehen 

Vür  geriht  mit  ir  bürden, 

dk  M  erhangflb  würdea;  ' 
35  Götliiit  Ward  üngevtötit,      •      ^  ^ 

dd  letb^ersTint  zwd^  rfnderhiut* 
.     Wurden  an  den  sttfüdött  -  * 

üf  stnen  hals  gebutideti.  ^      . 

Sin  bürde  was  diu  ringest,  ' 

40  davon  traog  er  dd5  minnest,  • 

Durch  des  bUutgoonis  ^  ^r6. 

die  andern  truogen  [te]  möfe. 

E*5  truog  Ah  geswle  •  ^.    ' 

rüher  hiute  drtc 
45  Vor  dem  schergeti,  dä^tras  rettt, 

da5  was  SlidtjgÖÜ  lUlniprcihti 

Iegllch[er]  truog  Sfii  diub'  ^  ttiÜ  im  blit; 

da5  was  des  rihtersf  geWin: 

Da  wart  vürs^recfaetk  riiht  gegeben* 
50  der  in  lengen  wil  ir  UbtA, 

Dem  kürze  Got  das  sine! 

da3  sint  die  wünsche  tdtne.  ' 


1  msre.  W.    ward.  H. 

'  briutigaiDS.  W^ 

3  dieb.  U.    bürde.  W. 
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Ich'w€i5  den  rih^  si.geiiaupt,    . 

ein  wilder  wo1f,.,{ffipb*  i<n.4fsr  goQ^, 
1655  Bi35(e)  er  im  ubd  aUep  liuten  fich, ,  , 

von  der  w|^rheit  ich  desjich,  *         ,  ^ 

Er  iie5'  in  umbe  guot  g^n^en,     .,  J 
.  swie  des  doch  n\\^  solte  weseo.  r^  .     . 

Der  Scherge  do  die  niune  hie,  , 
60  .den  zehenden  er  do  l^ben  lie. 

Der  was  sin  zehent  und  sin  reht,^ 

der  hie3  Slint^göu  Helippreht 

Wa5  geschehen  sol,  da3,gescbiht; 

Got  dem.  vil  selten  über  siht» 
65  Der  tuot»  des  e(  niht  tupn  sol;         ,/> 

da5  schein  an  Helmprebte  wol. 

An  dem  man  den  v.^ter  räch :     .         ; 

der  scherg*  im  ^  diu  ougea  stach; 

Dannoch  dej  räch'  niht  was  genvok^  .. 
70  man  rad^.die^  m.uoter,  da5  man.i,m  sluok 

Ab  die  band  und  einen  yuos^,  '  ., . 

darumb  da5  er  swach.en  gru93 

Vater  unde  muoter  bot, 

des  leid  er  schände  unde  n6t, 
75  Dd  er  sprach  ze  dem  vater  sin.; 

»wa5  sagt  ir  gebärekln.«  ,, 

Und  hie5  sin  muoter  »ungöct^^l  >vlp|«  ^ 

Yon  den  Sünden  leid  sin  lip,^. 

Dise  manger  slahtjs  n6t,  , 

80  da5  im  tüsent  stund  d^r  tdt  . 

lieber  möhte  sin  gewesen, 

den  sin  schem(e}Uch  genesen.  ., , 

Helmpreht  der  dieb  blinde 

schiet  von  Götlinde 
^     85  üf  einer  weg(e)  scheidß       ,  .   ?  i 

mit  riuwe  und  mit  leide. 
I 

>  vihe  :  gibe.  W. 

>  DU9  Reimpaar  fekU  W, 
3'geiiii4rte3  wip.  W. 

«  Dittt  Zei7«  fehlt  B.  ,.       . 


i.  •  t 


Den  bliod^  4ieb  tielniprelii 
l^r^l'  ein  slab  und  ein  k^ebt 
'Heim  in  stnes  v«ter  hM* 
*  161K)  der  bielt  in  Aibt,  er  Ueib  in  05^  '  ^ 

r  Stn.swer*  er  im  niht  buQSte, 

hoBret,  wie  er  in  gri|05ie :  .  1 

»Deus  sal,  ^  her.  J^Uode! 
wes  Sit  ir  ingesinde?^ 

95  Den  gruo5  ^It  ir  von  mir  babiei^i 
aldö  grue5' ieh. blinde  knaben*    . 
Wa5  toug  lang^  teidink.: 
Got  weis»  her  blinder  jungelink, 
Die  herberg*  ir  mir  rilmet; 
1700  ist,  da5  ir  iuch  sümet, 

Ich  hei5'  iuch  mtnen  vrtman 
slahen,  da5  nie  blinde  gewan 
Von  siegen  alsölhe  not 
e5  waer*  ein  verwarhte^s  bröt, 
5  Da5  ich  htnt  mit  iu  verlür: 
ir  iiebt  iuch  hlnt^  yüx  die  iür!«  -^ 
»Neinä,  her,  \äi  iQich.betagen;«< 
sprach  der  blind'  »ich  wil  iu  sagen, 
Wie  ich  bib  genemiet; 

10  durch  Got,  micjii  erkennet!« 
£r  sprach:  »nü  saget  dr4ie, 
•    •  20gt  d3,  es  ist  spAte, . 

Ir  sült  iu  suochen  [ein]  atidern  wirt:  . 
min  hant  mit  g4be  iuch  ^ar  verbirt« 

15  Beide,  mit  leid  und  mit  schiimea 
sagt'  er  Sem  vater  slpen  Damen, 

»  Deuol.  iV. 
•  s  U^.  lieU  hier,  mU  Zwuims 

do  ich  was  in  gesiode 
«  Ze  hoTe  wilen,  des  ist  Jan k,. 

dA  lernte  ich  disen  antpfank. 
Ga  ir  na,  her  bUndekin, 
ich  weis  wol,  das  «n  iu  mag  gesin, 
Wes  ein  blinder  knabe  gert,  * 

[Junkherre,]  ir  sit  ouch  dA  ze  Walhen  lyerl. 
Den  gruos.u.  s.  w. 


^   I 
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Er  sprach:  »>ich  bftf5i  ioir^r  ktfi(.c<  ^ 
»and  ist  der  knappe  wonAen  blint^ 
Der  sich  da  naote  Slilütsgda? 
1720  nü  Yorhl  ir  niht  der  sohergen  dt5u, 
Noch  alle  tihtttre^ 
ob  ir  noch  möre  w«re:  - 
Ei ,  wa5  ir  Isens  tt5et; 
so  ir  üf  dem  hengst  -saeset,' 

25  Darunfo  ich  gab  mtn  rifider!  * 

unt  kriechet  ir  nü:  büsder, 
Da5  envirt  mir  nimmer  sornf  -  -       * 
mich  riawet  min  lodeli  und  min  korb.' 
Sit  mir  so  tiar(e)  ist  da5  hr6t, 

30  und  Isget  ir  vor  banger  t6t, 
Ich  gib'  iu  nimmer  omb  ein  ^  grüs : 
ir  süit  iueh  balde  heben  ^5; 
Und  getuot  nimmer  m^e 
ze  mir  die  wider  k^e.« 

35  D6  sprach  aber  der  blinde: 
»stt  ir  mtn  ze  kinde. 
Geruochet  nimmer  m^re , 
durch  die  Gotes  4re, 
Sült  ir  dem  tiuvel  an  gesigen : 

40  lUt  mich  als  einen  dorfügen 
In  iuwerm  hü^  krieefaeli; 
wa5  ir  ei[ne]m  armen,  siechen         '-   '^ 
Welt  geben  in  der  miniie, 
durch  Got,  d«5  gebt  mir  hinne. 

45  Mir  sint  die  landliote  gram; 
leider,  ut'sit  ir  mir  sam; 
Leider,  ich  mag  niht  genesen, 
weit  ir  mir  ungenaßdig  wesen.oE 
Der  wirt  h6n  lachte., 

50  swie  im  sin  herz'  duch  krachte,     . 
E5  was  sin  verch  und  sin  Unt^ 
swie  65  doch  stuende  <vor  im  blint, 

■ 

1  einen.  W.  ' 
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Er  sprach:  »Oü  vuori  ir  twerlws  d^5.velt,  ^ 

iuwer  meidem  gie  aiht  eozelfc»  i.. 

1755  Er  drafte  unde  schufte; 

manik  herz'  voa  iu  evsi^ft«,'^ 

Ir  wart  sO  uogehiure:      .  . 

manik  wlb  and  gebiur^ 

Sint  von  iu  alle  worden  yrt.   .  •  .* 

60  nä  «{Mrechety  oh  .die  Iroume.  dri    ., 

An  iu  sint  beW49rel7  t 

noch  höher  e5  sich  meret«  .  .  i     « 

Da5  iu  wirt  wirser,  dano«  wä«    •     ..  > 

h  da5  der  vierde  Iroitm  erg^.. 
65  Hebt  iuch  balde  vür  die  tür. 

knehty  sperre,  stö^  den  rigel  vür»  .*  .. 
.   Ich  wü  hlnt(e)  ^  hän  gemach- 

den  ich  mit  oiigen  nie  gesach, 

Den  hielt'  ich  e  unz  an  mioen  (dt, 
70  t  ich  iu  gaebi'  ein  halbem  br4t«« 

Aile5  da5  er  ie  bet  geUn, 

da5  itwl5t  er  dem  blinden  miin, 

Er  was  gar  sin  schiuhe:  ,  .    * 

»sich ,  blinden  ki^ebt,  nü  aiube      . 
75  In  von  mir,  der.siioiieQ  ha5!« 

er  sluog  den  kneht:  »nü  hab'  dir  da5! 

Dlnem  meister  taet'  ich  sam , . 

wan  daz  ich  mioh  de»  scham\ 

Ob  ich  blinden  sluegei 
80  ich  bin  wol  so  gevuege., 

Da5  ich  e5  kan  vennld/en;  . . 

doch  möhi'  65  sich  vecftdenw 

Des  hebt  iuch »  ungetriuwor  lüs,  ' 

balde  vür  die  tür  bin  45«     .     > 
85  Ich  abte  niht  üf  iuwer  not,«  .  '     -. 

im  gab  diu  rouoter  doch  ein  bröt  . 

1  die  weit.  W. 

>  schüfite :  ersüfzte.  H.  .       :     <     . 

3  bioahl.  IV. 

'*  reus  :  aus  H.    heraus  :  aus  W. 
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In  die  haad,  als  einem  kinde.    * 

hin  gie  der  dieb  blinde. 

Swä  er  über  veld  gie',  ' 

1790  dehein  gebüi«  da5  verlie, 

Er  schrir  in  an  und  sinen  kneht : 
y>hähäy  diep  Helmpreht!    , 
Betest  du  gebüwen,  alsam  ieh, 
so  züg'  man  nü  niht  blinden  dicb^< 
95     Alsd  leid  er  ein  ]är  ndt, 

unz  er  von  bangen  ^  leid  den  tdt. 
Ich  sag*  iu,  wie  da3  geschach: 
ein  gebür  in  ersach. 
Da  er  gie  ze  einer  mst 

1800  durch  einen  wald  umb  sin  genisl, 
Der  gebür  kloub  dk  wit% 
ander  gebüren  oueh  da  mit,  *^ 
Da5  was  eined  morgens  vrao: 
dem  het  Helmpreht  ein  kuo 
5  Genomen  von  siben  ^  kinden ; 
der  ersach  in  also  blinden, 
£r  sprach  ze  sbien  holden, 

^        ob  si  im  helfen  wolden. 

»En  triuwen,«  sprach  der  eine 
10  »ich  zerre  in  also 'kleine, 
Sam  da5  in  der  sannen  vert, 
ist  da3  mir  in  ieman  wert: 
.   Mir  und  mtnem  wtbe 
zöch  er  ab  dem  Ube 
15  Unser  beider  gewant; 

er  ist  nü  min  vil  rehte5  pfant.« 
Dd  sprach  der  dritte  da  bt : 
»ob  sin  eines  öftren  drl, . 
Die  wolt'  ich  toeten  eine; 
20  er  vil  unreine! 


1  hAben.  W. 

»  oSeh  der  gebüren  sir.  W. 

3  flioen.  W. 


Er  brach  mir  tf  mtiMii  sfM%     .  . 

und  nam  mir,  swag  ich  daritt  bet<c 

Der  vierde,  der  den  wite  Idoup, 

der  bidemt'  Tor  girde,  sdm  einleinp,' 
1825  Er  sprach:  »ich  brich'  tir,  als  ein  huon, 

von  allem  rehte  ich  das'iuon: 

Er  stie5  mtn  kint  in  einen  sak, 

da  e5  slAfende  lak, 

Er  want'  65  in  ein  bat,     . 
30  e5  was  naht,  dd  er  da^  tei; 

DÖ  e5  erwachte  :ande  schr^, 

dd  schut  *  er*5  Ü3  an  den  sne : 

Sin  ende  het'  e5  da  genomen, 

waer*  ich  im  niht  ze  helfe  kometi.« 
35  »En  triawen ,«  sprach  der  vünfle       '  ' 

»ich  yröa  mich  stner  künfle 

So  da3  ich  mlnes  herzea  spil 

al  hie  mit  im  haben-  wil:  .      . 

Er  nötzogte  mir  mtn  kint; 
40  nnd  wser*  er  noch  dd  stund  als  blint, 

Ich  sol  in  h4ben  an  den  aat; 

selbe  küm  ich  im  enbrast, 

Beide,  nakket  unde  blös; 

wsr*  er,  als  ein  hüs,  sd  gros, 
45  Ich  wird^an  im  errochen,  ^ 

sint  er  sich  h4t  Yerkrochen 

In  disen  walt  sd  tiefen.«  — 

»dar  näher!«  si  dd  rielen,  .\,i 

Unt  kdrten  alle  rehte 
50  gegen  Helmprehte; 

Dd  si  sich  [wol]-  an  im  räeban 

mit  siegen ;  si  sprächen: 

»Nu  huet'  der  hüben,  Helmp^ehtU      > 
.  wa5  ir  da  vor  des  scbergeia  knebt 
55  Het  lä5en  ungerueret, 

da5  ward  nü  gar  zervaeret, 

1  schfittei'.  w. 

*  bitit'  an  im  gescbouwen.  W.    • 
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Dä3  was  ein  f^uHches  dink: 
so  breit  ds.eki  pfennink, 
Beleih  ir  nibt  bt  ein  ander  ^ 
1860  sitticb  und  galander, 
Sperwar  nnt  Isrteltübien, 
die  gennten  üf  der  hüben, 
Die  wurden  fefltröat  tf  den  wek»* 
hie  lag  ein  lok ,  dort  dn  viek 

65  Der  hüben  und  dei  hüres; 
gesagt'  ich  ie  ibt  wAres, 
Doch  sült  ir  mir  gelouben 
da5  nuere  von  der  houben, 
Wie  klein  man  si  zerzarte;      i 

70  ir  gesäht  nie  swarte 
Uf  honbet  alsd  kalwe; 
sin  reide5  hir  da5  Talwe 
Sach  man  in  swachem  ^  werde 
da  ligen  üf  der  erde. 

75  Da5  was  doch  yil  Itfate, 
si  lies^n  in.niht^  sin  bthte, 
Den  muedink,  &ä  sprecbett: 
einer  begnnde  brechen 
Ein  brosem  von  der  erdett, 

80  dem  vil  gar  onwerden 
Gab  er  die  ze  einer  8tinr(e) 
vür  da5  helle  viar(e) , 
Und  hiengen  in  an  einen  boum. 
ich  waene,  des  vater  troum 

85  Sich  alhie  bewaere. 

Hie  endet  sich  da5  masre. 
W4  noch  selb  rehtiu  '  kint 
bt  Yatet  und  bt  nraoter  sint. 
Diu  sint  gewarnet  d4  mit 

90  beg^nt  si  Hehnprebtes  sit%' 


1  «wacher.  IV. 
'  nibt  ftUi  W. 
S  Mlb  herriseh.  W. 
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Ich  tTitiV  in  da5  mit  rehte, 
in  gescheh'  als  Helmprehte. 
Uf  ien  strä5en  jund  üf  den  wegen 
was  diu  wagen  vart  gelegen: 
t895  Die  vuoren  ^  alle  nü  mit  vride, 

sint  Helmpreht  hieng  aq  der  [galgen]  wide.    Amen. 


NA  seht  Af  und  ^imbe ; 
rUt  iu  wol  ein  tumbe, 
Dem  Yolget,  und  ouch  des  wtsen  rät. 
1900  wa5  ob  Helmpreht  noch  hat 
Etwii  junge  knehtel, 
die  werden  ouch  Helmprehtel: 
Vor  den  gib'  ich  iu  niht  ?ride, 
si  komen  ouch  dann'  an  die  wide. 
5      Wer  iu  diz  mnre  lese, 
bitet,  da5"im  Got  genxdig  wese, 
Unde^dem  tihtsre: 
der  hei5et  Wernher  der  Gart  entere.  ' 


«  wÄren.  W. 

>  Diete  12  Sckhtftmeilem  Ut  m/lein  W. 


LXVII. 


Von 


Jansen  Enenkel. 


k      I 


9.  i.  BmftK,  Gt«Uiat«b«nt««ir.     I|I. 


I 


P$;r  K^i8er  (Frijedrlch  11.)  halle  einen  Gesellen,  Nasoens  Fried- 
ricl}  Ton  Aychenfurt,  der  war  der  wackerstß  Riller  und  sehOnste 
ikai^Q  von  der  Welt.  Nachdem  er  schon  manches  Weib  erworben  halte, 
riphtete  er  seinen  Sinn  auf  eine  edl^  Gräfin,  deren  Schönheit  ihn  so 
.  biorifs,  ^jCs  er  iinabläisig  |im  sie  warb.  Sie  aber  widerstand  ihm,  und 
^rph^e^  ef  ihren)  Eheherrn  ^u  sagen.  Er  beharrte  gieichwol  in  seiner 
Bewerbung,  und  trieb  es  so  länger  als  drei  Jalire.  Da  sann  sie  darauf, 
w|e  9|e  Ibn^  seine  Minqebotscbaften  terleidete«  und  entschlofs'slch 
unter  Seufzen  und  Weinen,  Ihn  helmlich  zu  sich  kommen  zu  lafsen. 
Sie  wiederholte  ihm,  dafs  sie  nimmer  durch  untreue  gegen  ihren  ge- 
lieben Mann  ihre  Ehre  verlieren  wolle:  sie  möchte  lieber  verbrennen. 
Als  dennoch  der  Bitter  eines  Tages  sie  um  ihre  Minne  bat ,  da  verhiefs 
sie  ihm  Gewährung ,  wenn  er  ihren  Willen  thäte.  Er  gelobte  es ,  und 
nun  forderte  sie :  er  solle  beim  1i)evoTStehenden  Turnef  in  di(iser  Stadt, 
wo  mancher  Römer  seinen  Speer  breche,  den  Preis  gewinnen,  und  blofs 
im  Frauenkleide  gegen  einen  gehamischten  Ritter  stechen.  Friedrich 
versprach  es  freudig. 

Bei  dem  Tumei  wählte  Friedrich  sich  einen  tapfem  Ritler,  und 
verlangte  von  ihm  den  bedungenen  Kampf.  Dieser  vSersagte  es,  als  un- 
ritterlich;  Friedrich  aber,  der  freudig  für  seine  Herrin  sterben  wollte, 
erbat  ihn.  Friedrich  verstach  sein  Speer  ritterlich ,  wurde  jedoch  von 
dem  Gegner  so  getroffen,  dafs  die  Lanze  wol  eine  Elle  lang  mitten 
durch  ihn  fuhr,  und  er  unmächtig  vom  Rosse  sank.  Allgemeine  Klage 
erhub  sich  um  ihn.  Auch  die  Gräfin  beklagte  ihn  herzlich ,  dafs  er 
ihretwillen  den  Tod  leide,  und  bedauerte,  dafs  er  sich  nicht  eine  andre 
schönere  Frau  erwählt  habe,  mit  der  er  glücklicher  gewesen  wäre:  sie 
selber  beharre  Jedoch  standhaft  in  der  Treue  zu  ihrem  lieben  Manne. 

Der  'Verwundete  lag  länger  als  ein  Jahr  darnieder:  man  zog  ein 
Ro8s(-haar)  durch  ihn  (die  Wunde  offen  zu  halten),  und  heilte  ihn  wie 
ein  Ross,  das  in  einem  Moore  so  verwundet  ward. 

Als  er  wieder  gesund  war,  eilte  er  wieder  zu  seiner  geliebten 
Herrin,  mit  dem  blutigen  Hemde,  darin  er  verwundet  ward,  zeigte  es 
ihr,  und  mahnte  sie  nun  an  Ihr  Versprechen.  Da  betheuerte  sie  Jam- 
mernd, dafs  nichts  so  bitter  wäre,  das  sie  nicht  lieber  Ihun  wollte,  als 
untreu  werden,  und  flehte  ihm,  irgend  etwas  anderes  zu  fordern,  um 
ihre  Ehre  zu  bewahren.*  Da  der  edle  Ritler  ihre  so  feste  Treue  sab, 
90  entsagte  er,  unter  einer  Bedingung.  Sie  gelobte  alles,  was  nicht 
ihr  Leben  und  Treue  verletze.  Er  verlangte  nun:  da  das  Pfingstfest 
bevorstehe,  solle  sie  am  St.  Stephanstage  in  seinem  blutigen  Hemde, 
unter  dem  Mantel  und  Schleier,  auf  neuen  Schuhen,  zur  Kirche  gehen, 
und  wenn  sie  zum  Opfer  am  Altare  stehe ,  solle  sie  den  Mantel  fallen 


lafsen,  so  dafs  er,  der  im  Chore  stehen  werde,  es  sehe.  Sie  war 
bereit  daza. 

Am  PfiDgstfeste  gieng  «ie  wirklich  so  zur  Kirehe,  und  als  sie,  nach 
dem  Gesänge,  von  zwei  Rittern  geführt,  an  den  Altar  trat  zu  opfern, 
da  liefs  sie  ihren  Mantel  sinken ,  und  stand  nun  da  in  dem  blutigen 
Hemde,  welches  ihr  bis  auf  die  Knie  herabhieng.  Dann  nahm  sie  den 
Hantel  wieder  um,  und  gieng  heim. 

i)er  Graf  war  auch  in  der  Kirche ,  und  sab  mit  grofsem  Leidwesen 
das  Gebaren  seiner  Frau,  die  er  für  wahnsinnig  oder  besefsen  hielt, 
und  sogleich  die  Kirche  verliefs.  Als  sie  auch  heimkam,  schalt  er 
ihren  Unsinn;  da  entdeckte  sie  ihm  aufrichtig  den  ganzen  Zusammen- 
hang, und  bewies  ihre  Treue.  Er  umarmte  sie  freudig:  sein  grttstes 
Herzeleid  sei  gewesen ,  als  er  sie  so  am  Altar  gesehen ;  nun  erst  sei 
er  ganz  ihr  eigen. 

Friedrich  von  Auchenfurt  aber  ritt  von  dannen:  er  fürchtete,  es 
gienge  ihm  ans  Leben. 


«       I 


LXVII. 

Her  Vriderich  von  Ouchenviirt. 


Der  keifier  einen,  gesellen  het, 
dem  al  vrümkeit  wol  an  st^t, 
Von  Ouchenvurt  her  yrid(e)rtoh, 
ab6  was  sin  nam(e).  rieh, 

5  Er  was  der  beste  hübsch(e)st  man, 
den  al  dia  weit  geleisten  kan; 
Er  het  erworben  manig  wlp, 
den  gezieret  was  ir  lip. 
Zejung(e)st  sazV  er  sinen  sin 

10  an  ein  edle  graevin. 

Diu  was  s6  schoBn,'als  maa  seit,  * 
da5  in  sin  muöt  dikk(e)  jeit 
Und  (ouch)  al  sin  sin 
nach  der  edeln  graevin. 

15  Da  wolt(e)  da5  (vü)  schoBne  wlp 
mit  im  niht  teilen  iren  llp ; 
Si  sprach  zuo  im:  »her  yrid(«)rlch, 
ir  sült  da5  wi55eii  sicherlich, 
Lät  ir  mich  niht  mit  Trid(e)  sin, 

20  ich  sag*  05  dem  herreiL  min.« 

Er  sprach;  x>(s)wie  e5  mir  sol  erg^n, 
von  in  s6  mag  ich  niht  enl4n,  * 
Mir  ward'  denn'  iuwer  minn(e),  - 
oder  ich  verlür  min  sinn(e).<!c 

25  Da5  treib  er  mit  ir,  das  ^^  ^^r, 
mSr  dann(e)  driu  jär.  ' 


3i2      LXVII.    i^ttt  ünttriil  »$*  %t4t*f»tt. 

Do  ge(Uiht'  81  in  irem  muot: 

»ei,  roilter  Got  vil  gtiot, 

Wie  Uet'  ich  disem  ritter  vroot, 

30  da5  er  you  mir  lie5'  slnen  muot? 
leb  kan  niht  erwenden, 
er  welP  mir  boten  senden. 
Möbt'  ich  (e5)  mk  fcObscfaeit 
darzuo  bringen,  da5  im  leit 

35  Geschaeh(e)  von  den  bulden  sin« 

•     und  ich  doch  niht  (ksm')  an  plh, 
Als6  da5  (ich)  von  grdjer  n6t  ' 
von  slnen  schulden  laeg(e)  tot, 
Di^  ich  behielt'  min  6r(e). 

40  mich  muet  da3  hart(c)  sdr(e), 
Da^  tr  niht  wil  die  red(e)  14n; 
ich  wird'  im  nimmer  ondertän^c 
Da5  wort  n  weinen(de)  sprach 
und  wider  ir  herz(en)  verjach, 

45  Vil  siufzens  ia  ir  herK(e)  yielf 
wan  ir  d6  der  sorgen  schnei 
Von  disen  ritter  wart  kunt, 
niht  einest,  ze  maniger  stonL 
Darnlich  si  ir  gedAht(e)9 

'50  da5  si  in  ir  kamtr  bHiht(c>: 
»Vil  lieber  herre  min, 
sol(t')  ich  in  untria  U  dir  sin, 
So  verlttr  ich  min  wirdikdt, 
wan  mir  ist  aU(in)  bdsheit  Idt.. 

55  Solt'  ith  von  dir  goschant  ski? 
ich  nam  dich,  lieber  her(re)  min, 
Bfit  herien  und  mit  triiiw(e)n; 
des  muo5  uns  immer  riawen*« 
Si  meint(e)  ir«n  lieben  man, 

60  dem  si  alles  guotes  gm; 

Si  ged^bt':  »ob  mir  da^  gescli»b(«), 
da5  man  mir  [die]  bösheit  )fffa(i;) 
Von  mln«n  kranken*  8inn(eD) , 
ich  möht'^  verbrimi(«i).a 
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65     Eines  tages  kma  4er  ritter  te, 

iiii<l(e)  para  di^r  tongen  war) 
^  Und  bat  si  luab  ir  minii(e). 

diu  edeliu  grnyiQtt(6), 

Si  sprach:  »ves  weit  ir  such  gewern, 
70  des  ich  an  mi  mag  bcigera?« 

Dd  sprach  es^Jaer  Vciderlch:  ' 

»Yroaw(e),  wi33(e)t  fiicherlldi, 

($)w«j  ir  habt  in  iuwrem  maet.«« 

i^ö  fiprach  der  ritter  guot 
75  »Da3  wil  ich  ««rhrechen;^ 

solt'  man  midi  9e  t6d(e)  steche», 

Da5  wolt'  ich  Mm  eicberllch,« 

als6  sprach  her  Vdderkii 

»Und  möht'  loh  iuwer  hald(e}  bäa, 
80  ich  wser'  in  dienste«  mideritilB.« 

I>ö  sprach  das  miniieJdlch(e)  ft^p: 

»und  sQ3ii'  ich  mit  in  mtaeB  liip 

Teün,  daj(  ma»sli  ir  diesen  s6, 

da5  ich  sin  mif^  werden  vr6.ft  ^ 

85  Er  sprach:  »(s)w4i6  (k)  mir,  yroiiwe,  sagt, 

da3  tu<»t  mtn  Mb  unverzagt« 

Si  sprach :  »«5  hebt  sieh  ein  Uamti 

hie  in  der  etat,  s6  blicht  enjswei 

Blanig  Rdmer  skk  sper, 
90  dem  ze  rittersebaft  ist  ger: 

Mügt  ir  dan  der  best(e}  ata, 

s6  wil  ich  (mtt  iu)  den  Itb  mtn 

[Mit  iu]  U^m,  als  ich  i^  sagen  wil, 

mügt  ir  der  spar  brechen  ¥il 
95  Und  dan  in  inwer  yrouw(e)n  Ideit 

Sit  ze  riittersobalt  bereit »  • 

Gegen  ei[i9^m^  der  hamasch  viier(e), 

vürw4r  ich  di^  awuerj[e), 

Vertuet  ir  da  iuivier  Sf^rpfe^  ^per, 
.100  iuwer  bet'  ieh  biUlch  gewer, 

Unt  knmt  iuwer  leben  von  dan, 

(s)wie  lieb  ist  mir  min  man, 
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Doch  wil  ich  sicherlldieii  ' 

iuwem  triuwen  niht  entwichen.« 
105  Dö  sprach  der  vramCe)  man: 

»ob  ich  Tol  enden  kan 

Mit  llb(e)  und  mit  gaot(e), 

des  ist  mir  wol  ze  maot(e), 
'  Ich  wil  den  turnei  gem(e)  holn, 
10  sol  ich  den  tot  von  in  doln.cr 

[Si  sprach:]  »and  ist  [e^] ,  da5  e5  fon  iu  geschiht, 

[wierllchen]  ich  yersag*  in  mtner  minn(e)  niht;« 
D6  der  tarnei  was  volbräht, 

als  ir  diu  yrottw(e)  het  gedftht, 
15  Dö  kam  der  von  Ouc(hen)vurt, 

ein  sper  er  gellch(e)  vuort', 

Gegen  einem  ritter  lob(e)sam, 

den  er  ik^  den  andern  nam, 

Er  sprach;  »Wen(e]t  ir  ein  sper 
20  mit  mir  (vertuon),  [edler]  ritter  her? 

Nu  tuot,  als  ich  iu  hiie  sag(e), 

ir  Sit  ein  hold  und  niht  ein  zag(e), 

Darumb  sd  bit'  ich  iuch  sicherlich, 

da5  ir  durch  iuwer  vrouw(e]n  rieh 
25  Ein  sper  mit  mir  vertuot  hie; 

doch  wil  ich  iu  sagen,  wie: 

Ir  sült  gen  mir  gewäpent  stn; 

so  wü  ich  durch  die  vronw(e)n  min 

Bld5(er)  gegen  iu  rennen; 
30  min  wllpen  sol  man  erkennen, 

Da5  ist  niht  wan  ein  vrouw(e)n  kleit, 

also  bin  ich  ze  der  tschdst  bereit.« 

D6  sprach  der  edeP  ritter  guot: 

»sö«faet'  ich  einen  verzagten  muot, 
35  Solt'  ich  ein  (harnasch)  vuern,  und  ir  niht, 

da5  waer*  ein  zag(e)Ilch  geschiht.« 

Dö  sprach  es  her  Vriderlch, 

ein  edel  ritter  vröuden  rieh: 

»lig*  ich  von  iuwern  banden  tot,  , 

40  als  mir  min  vrouw(e)  hie'  gebot,  , 
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So  yergib'  ich  10,  min  triirw(e)n, 

min  (öd  iuch  niht  sol  riuwen; 

Wan  stirb'  ich  durch  die  yrouw(e)n  mtn, 

Ine  möht'  mir  inimer  ba5  gesln?« 
145  Also  bat  er  den  selben  man,  *  ' 

unz  (er)  zuo  im  kam  üf  den  plan. 

Zesamen  si  6k  karten, 

als  si  ir  manheit'  Irrten, 

Sin  sper  her  Vridertch  verstach 
50  vil  sdiöuy  als  im  (diu)  menig*  feijacb; 

0er  ander  in  ouch  gevie, 

sin  sper  (dk)  durch  in  gie  ^ 

Mitten  wol  einer  elen  lank; 

diu  unmaht  yast(e)  mit  im  rank, 
55  Da5  er  von  dem  ros  zetal 

hieng,  unt  viel  dl  das  ^^9 

Und(e)  man  in  dannen  tmok: 

umb  in  ward  grÖ3(iu)  klag'  genuok. 
Nu  merk(e)t,  wie  diu  grsevin  sprach, 
60  dd  si  den  ritter  ligen  sach: 

»W£,  reines  mannes  muot!. 

wie  hästu  IIb  und(e)  guot, 

Umb  einen  Hb  gegeben! 

du  hüst  dln  tugen(t)llche5  ieben 
65  Durch  mlnen  willen  hie  geUin; 

da5  ich  dln  kund*  [n]ie  gewan, 

Da5  ist  mir  hie  ein  ^3(iu)  not: 

du  ll[de]st  dnrch  mtnen  willen  [den]  tot. 

W^viKsseliger  llp, 
70  möhtest  dA  dln  dienst  [niht]  an  ein  wtp 

Gekört  (h)ftn,  diu  dich  het  gewerti 

min  Hb  niht  wan  mln[e]s  herren  gert. 

Davon  wer*  du  ein  tumber  man, 

da5  du  dln  leb^n  h^st  verlln 
75  Durch  mich,  ich  bin  ein  armes  wlp: 

du  betest  z'w4r  ein  schQBne(r)n  Hp 

Gewunnen,  wan  icb  bin  gewesen, 
von  w«rst  du  wol  genesen. 
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DA  ri«l  midi  tich«r(lkii)  4ta  Idl; 
180  du  hast  wmrlUk  üatth  mich  die  ndi 

ErlitMi  uad  den  snerien. 

ich  het  in  mtnem  benen 

Mich  des  (fur)  Yenne^jen, 

des  moht'  ich  niht  verge33en, 
85  Da5  min  (Itpj  keinem  man 

wurd(e)  immer  landertAn,  | 

Dan  dem  lieben  hemn  min» 

des  $imi'  mn05  immer  an  mir  stn.« 
Nu  wil  ich  sagen,  wie  im  gcschach, 
90  als  im  diu  meist(«i}  men^e  jach: 

Dö  lag  er  vQrvAr 

m£r  dann(e)  ein  jkt 

Unz  der  siecblnom  von  im  vlöch; 

ein  ros(här?)  man  darcb  in  idch, 
95  Und(e)  heill'  in  aam  ein  res, 

da5  wund  wu  worden  in  eim'  mos. 
D6  er  4A  gesuol  wart, 

d5  ward  niht  lenger  gesfMirt 

Er  gie  ze  sloer  Tr0uw(e)n  gnoi, 
200  der  er  da  truog  beiden  moet; 

Mit  im  er  da5  hemd(e)  tniok, 

da5  was  swarz  g(e)nuofc. 

Da  er  in  was  worden  wunt; 

er  sprach:  swonw',  ich  bin  gesnnt, 
5  Nu  seh(e)l,  f!rottw(e)  wolgetto, 

wa^  ich  snmrzes  «nltten  hin. 

Und  seht  da5  an,  schcnoes  wtp, 

ob  ich  iht  iuwem  11p 

Hab'  femerUch  er(ar)n6t.a 
10  er  «eigl^e)  ir  da^  hemd(e)  *dt, 

Da5  er  an  im  Tuort(e) 

dö  da5  sper  durch  in  rn^if  t(e). 

D6  si  da^  heiiid(e)  «rsach , 

vil  barm(i)kllcb  ü  wider  in  sprach: 
15  »Nu  wi55'  es  Got  der  Heb% 

da5  niht  aö  hüter  ward  gdtch. 
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I 


ich  YtoW  «5  uiott  Kiehetllch« 
i&  da5  ich  mlneBU  henen  rieb 
Min  triifir'  sMrbriech'  «n  ein^  vyi»t 
220  möht'  ir  indert  keltiea  UAi 
Yür  sezzen,  da5  ich  UBi(ei)i 
und  [da5  ich]  m!ii  ^f  behielt'  st8H(e)?c< 
D6  sprach  der  edel'  ritler  gttot: 
»stt  ir  habt  86  iresten  moot 

25  Und  iuwer  6r*  bcindtet  giptn^ 
woltet  ir  mich  einer  diQg(e)  wern , 
Da5,  ir  Troiiw(e)  wolgetin, 
wolt'  ich,  als  ich  iu  gesageft  koMkn 
Do  sprach  sU  »lieber  herre  min» 

30  da3  kan  s4  bitter  uiht  gesln^ 
Noch  an  mir  so  grö^^iu)  not, 
da  ich  mir  niht  kies^  den  tdt^ 
Des  andern  wil  icb  folgent  sin, 
da5  ich  bebaitf  die  trittw(e)  mln^oc 

35  Er  sprach:  »e5  ist  diu  hdchzlt^ 
da5  man  in  dem  land(e)  wlt 
BegSt  Pfingsten  die  tlrtag(e)y 
nlich  miner  Ur(e)  sag(e), 
S6  8Ült  ir  anders  niht  fflegen, 

40  ir  süit  da^  pfeitel  an  legen, 
Da  ich  in  worden  bin 
wund;  nd  inerk{e)t  mlnen  sin: 
Ir  sült  an  Sant  StefEana  tag(e), 
nach  ffllner  16r(e)  sag(e)y 

4$  An  iu  da5  si^ei5ig  hemde  tragen, 
noch  wil  ich  iu  »^(e)  sagen: 
Ein  rlsen  sÜlt  ir  babea  guot, 
einen  mantel«  ^e);  huot, 
Zw^n*  8chuoch'  als6  nkiw^e) ; 

50  und  weit  ir  iuwer  triaw(e) 
Behalten )  s5  ir  ae  opfer  g^t 
und(e)  vor  dem  altdr  st^, 
S6  \äi  Valien  den  mantel  guot« 
da5  ich  es  seh%  vrouw'  wolbehuot; 
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2S5  Wan  ich  wil  in  dem  k6r(e)  sUn; 

86  stilt  ir  ze  opfer  g^n. 

Tuot  ir  dau,  vroaw(e)  wolgeUin, 

als  ich  ia  ge8ag(e)t  hin, 

So  Sit  ir  biUlch(e)  vrl, 
60  (s)wie  halt  mir  gelangen  st.« 

Dö  sprach  diu  yrouwle)  wolgeUn: 

»(8)wie  haU  e5  mir  sülP  ergän , 

Ob  e5  mir  wirt  ein  herzen  leit, 

wa5  ir  mir  habt  vor  geseit, 
65  Da5  Wil  ich  alle5  leisten  gar, 

da3  sag*  ich  iu  vttrwär.« 
Dö  (nü)  diu  hdch  zlt  kam 

ze  Pfingsten,  als  ich  vemomen  hän, 

Dd  nam  diu  vronw'  da3  hemd(e)  rdt, 
70  als  ir  her  yrid(e)rtch  gebdt, 

£in[en]  mantel  si  darüber  swi^; 

irer  jnnkyroawen  si  d6  rief, 

Oa5  si  ir  truege  schuoh'  und  risen, 

darin  wolt(e)  si  sich  brisen; 
75  Zuo  der  kirchen  si  dö  gie, 

ir  schuoh(e)  si  niht  enlie, 

D4  stuond  si  zuo  der  kirchen  schön, 

ir  zuht  gab  ir  der  ^r(e]n  krön', 

Si  warte  des  opfer(s)  ^tuom; 
80  dö  man  da[5]  sank,  zwön'  ritter  vrum 

Wisten  si  zuo  dem  altär. 

z'wär  da3  wart  dem  gr^fen  swär, 

Wan  er  e^  selb(e)  an  sach, 

davon  leit  er  ungemach, 
85  Und  bedäht'  in  slnem  mnot(e): 

»ei,  herre  Got  der  guot(e); 

Min  vrouw(e)  h4t  der  sinn(e)  niht, 

ob  der  tiuvel  hat  mit  ir  pfliht, 

Des  swuer(e)  ich  wol  einen  eit.« 
90  er  huob  sich  heim(e),  im  was  leit, 

Da5  si  (da)  da5  opfer  leit'.  . 

einen  samlt  lank  find  breit 
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Si  di  Valien  lie: 

da5  heind(e)  gie  ir  üf  diu  knie, 
295  Da5  was  von  blaot  als6  röt; 

ir  vrümkeit  (ir)  dö  gebot, 

Da3  si  d&  stuond  in  grÖ5er  schäm. 

den  mantel  si  wider  an  sich  nam, 

Ze  der  herberg*  si  dö  k^rt(e), 
aOO  als  si  ir  yrümkeit  dö  l^rt(e). 
Der  gr&f  des  küm,erbeit(e), 

da5  si  im  die  wärheit  seit(e), 

Er  sprach:  »sag*  mir,  Trouw(e)  mtn, 

unsinnig  mag  iuwer  IIb  sin, 
5  Wie  habt  ir  iach  ▼erk£r(e)t, 

und  iuwern  Hb  gun^ret! 

Warzuo  sol  da5  bluotig  gewant, 

da5  man  ze  kirchen  an  iu  vant?« 

Dö  seif  diu  vrouwfe)  die  wdrheit, 
10  als  e5  geschach,  si  im  dö  seif, 

Und  löug  imniht  als  (umb)  ein  hlir, 

die  wArheit  seite  si  im  gar. 

Als  der  herre  da5  vernam, 

da5  si  het  so  grö5(e]  schäm 
15  Erliten  [het]  durch  (ir)  staetikeit, 

er  sprach:  »nü  sl  e5  vor  geseit, 

Du  bist  mir  lieb,  als  ö; 

ml[ne]m  herzen  geschach  nie  so  w£, 

Dan  dö  ich  dich,  vrouw',  sach  stün 
20  bIÖ5,  und  so  wolgetlin.« 

Die  vrouw(e)n  er  zuo  im  umbvie, 

vil  vrcBÜcher  er  dö  gie. 

Und  sprach:  »liebiu  vrouw(e)  min, 

allererst  wil  ich  dln  eigen  sln.a 
25     Her  Vrid(e)rlch  von  dannen  reit, 

dö  er  gesach  die  wärheit^ 

Das  bl^5  stuond  da5  schoBue  vdp: 

er  vorhf ,  e^  gie(ng')  im  an  den  11p. 
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Ruprecht  von  Würzbarg. 


Wie  ein  Thor  Alles  was  ihm  in  den  Sinn  kömmt,  ungebeten  aus- 
spricht:  so  beginne  ich  ibörichler  Knabe  eine  Bede»  die  mir  zu  schwer 
ist,  weil  ich  un weise  und  unerrahrcn  bin.  Drum  bitte  ich  Alle,  die 
dieses  Büchlein  lesen  hören,  und  denen  es  missrfillt,  dals  sie  mir  gnädig 
sein  und  mein  Gedicht  nicht  schelten;  denn  ich  (hue  es  selten.  Gott 
helfe  mirl 

In  Frankreich,  in  der  Stadt  Virdun  (Verdün),  diedurch  ihre 
Kauneute  wolbekannt  ist,  wohnten  vderer  zween  in  stäter  herzlicher 
Frenndschart ,  so  dafs  sie  Alles  Tür  einander  gewagt  hätten.  Jedoch 
war  der  eine,  Namens  Gillot,  viel  reicher,  und  der  andere,  Gillam 
(Guillaume)  diente  ihm  willig,  wie  ein  Eigenmanh.  Gillot  halle  eine 
schöne  tugendsame  Tochter  irmengard,  und  Gillam  einen  wackern 
und  belobten  Sohn  Bertram.  Die. beiden  Väter  walteten  mächtig  in 
der  Stadt,  und  Gillot,  der  keine  Stunde  ohne  Gillam  leben  konnte, 
sann  darauf,  diesen  noch  mehr  zu  heben,  damit,  wenn  Entzweiung ^ 
in  der  Stadt  sich  erhübe,  sie  beide  kräftig  zusammenstünden. 

~  Eines  Nachts^  im  Bette,  vertraute  er  seiner  Frau,  dafs  er  ihre 
Tochter  dem  Sohne  des  Freundes  geben  wolle,  um  so  vereint  der  Stadl 
zu  walten.  Die  Frau  war  unwillig  darüber,  und  Gillot  sagte,  er  wifse 
wol,  dafs  Herzoge  und  Grafen  seine  Tochter  gern  nähmen:  er  aber  wolle 
nimmer  sein  liebes  Kind  als  unedel  schmähen  lafsen,  sondern  sie  ihre«-» 
gleichen  geben;  und  die  Frau  liefs  es  sich  gefallen. 

Gleich  am  Morgen  gieng  Gillot  zu  Gillam  und  machte  ihm  den  An- 
trag; dieser  hielt  es  anfangs  für  Spott,  willigte  aber  gern  ein.  Bertram 
und  Irmengard  wurden  alsbald  verlobt,  und  die  Braut  weinte  verschämt, 
als  der  freudige  Bräutigam,  den  sie  zum  erstenmale  sah,  sie  fest  an 
sich  druckte.  Eine  Hochzeit  ohnegleichen  wurde  angestellt.  Als  der 
Abendstem  aufstieg ,  empfieng  die  Vermählten  Ein  Bette,  in  welchem 
beide  völlig  versöhnt  und  einig  wurden.  Am  Morgen  giengen  sie  in 
einen  Saal,,  wo  Tambure,  Flöten,  Geigen  und  allerlei  Saitenspiel  ec^ 
klangen,  und  viele  schöne  Frauen  waren  (zum  Tanze).  Dann  wurden  die 
Tafeln  bereitet,  der  Estrich  mit  Gras  und  Blumen  bestreut,  Handwafser 
genommen ,  und  Truchsefse  und  Schenken  brachten  von  allem  die  Fülle. 

Nach  der  Hochzeit  führte  der  junge  Mann  sein  schönes  Weib  heim, 
und  beide  lebten  fortan  in  der  innigsten  Eintracht  und  Freude,  hatten 
das  Paradies  auf  Erden,  und  ihre  Liebe  war  unzertrennlich. 

Als  sie  zehn  Jahre  so  gelebt,  der  Mannf  früh  und  spät  für  das 
Haus  gesorgt,  und  die  Hausfrau  darin  ihm  treulich  .geholfen ,  so  dafs 
beider  Gut  sich  mehrte,  da  wollte  Bertram ,  als  kundiger  Kaufmann, 
nach  Prufis  (Provins)  zum  Jahrmarkt«,  mU  Würzen,  Zendal,  Seide. 
Scharlach  und  allerlei  Kaufmannschaft.    Beim  Scheiden  weifsagle  der 
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Frau  ihr  gehwerei  Hera  —  wie  es  mir  selber  oft  thul  —  alliu  laojse 
Trennung,  und  sie  weinte  beiis  und  wehklagte.  Der  Mann,  auch  mit 
rothen  Augen,  trttsleie  sie  mit  baldiger  Heimkehr. 

Wol  zehntausend  Mark  an  Werth  führte  er  nach  Prufis,  liefs  sich 
hier  zum  besten  Wirthe  weisen,  der  ihn  gastlich  empfleng  und  ihm  das 
schönste  Gaden  für  ihn  allein  und  zur  Bewahrung  seines  Gutes  gab. 
Dann  lud  er  ihn  zu  Tische,  wo  in  einem  weilen  Zimmer  viele  reiche 
Kannente  safsen.  Im  GesprSche  bat  der  Wirlh  die  Gäste,  von  ihren 
Weibern ,  deren  GemOtb  und  Haushalt  zu  erzählen.  Einer  sagte  sein 
Weib  sei  so  böse ,  dafs  alle  Teufel ,  wenn  sie  auf  der  Schwelle  säfsen, 
ihr  nicht  zu  nahen  wagten.  'Ein  andrer  pries  dagegen  seine  Hausfrau 
so  fromm\  da/s  sie  in  seiner  Abwesenheit  sich  ihrer  Nebenchristen  er<- 
barme:  daher  er  zwei  Gäuchlein  (Kuckucksbrut)  aufziehe.  Ein  dritter 
nannte  die  seine  befser  als  gut ;  dazu  trinke  sie  so ,  dafs  ihre  Zunge 
lahme,  und  damit  sorge  sie  för  das  Haus.  Und  so  wüste  Jeder  seinem 
Weibe  etwas  anzuhängen.  Der  Junge  Bertram  dankte  im  Stillen  Geu 
fOr  sein  Glttck,  und  als  der  Wirth  auch  ihn  zu  reden  aufforderte, 
rOhmte  er  sein  minnigliches ,  keusches ,  gutes  und  verständiges  Weib, 
als  aller  Frauen  Blume ,  und  seines  Herzens  Ostertag ,  die  alles  Lobes 
Krone  tragen  sollte.  Der  Wirth  nannte  dle/s  unsinnige  Uebertrefibung, 
und  als  Bertram  vielmehr  sie  noch  nicht  genug  gelobt  zu  haben  be- 
tbeuerie,  wollte  der  Wirth  wetten,  dafs  er  binnen  eines  Halbjahres 
mit  ihr  zu  Bette  gehe,  wenn  Bertram  all  seine  Habe  gegen  die  seinige 
setze.  Die  Wette  wurde  fest  gemacht,  und  Bertram  sandle  seiner  Frau 
einen  Boten,  dafs  er  weiter  nach  Venedig  reise.  Sie  war  sehr  be- 
irQbt  darüber,  hielt  jedoch  fürder  ihr  Haus  in  bester  Ordnung. 

Bertrams  Wirth,  der  gewandle  Herr  Ho  gier,  nahm  in  Virdun 
4 seine  Herberge  Bertrams  Hause  gegenüber,  nnd  traf  der  Frau  beim 
Ans-  und  Eingehen  entgegen  ,  ihren  Grufs  zu  empfangen.  Ihre  Schön- 
heit reizte  ihn  um  so  mehr,  sie  sammt  dem  Gute  zu  gewinnen;  er 
schmückte  sich ,  und  sandte  ihr  manches  Kleinod.  Sie  aber  trat  alles 
unwillig  unter  die  Fttfse  und  drohte,  es  ihren  Freunden  zti  klagen. 
Da  besprach  Hogier  ihr  Gesinde,  und  dieses  begann  ihn  sehr  zu  loben. 
Die  Frau  aber  gebot  ihnen  Schweigen ,  wollten  sie  nicht  zerdroschen 
werden.  Hierauf  redete  Hogier  morgens  beim  Kirchgange  mit  ihrer 
liebsten  Dirne  Ametin,  schob  ihr  ein  Pfund  in  den  Busen,  und  li«fs 
ihrer  Herrin  hundert  Mark  bieten.  Als  auch  diese  zurückgewiesen 
wurden',  bot  er  zweihundert,  und  endlich  tausend  Mark  für  eine  Nacht. 
Jelzo  warnte  Amefln  sie,  durch*  Verschmähen  so  grofsen  Gewinnes 
ihres  Mannes  Hafs  zu  erregen.  Irmengard  wiederholte  ihre  Drohungen, 
und  ungeachtet  Amelin  ihr  rieth ,  es  lieber  heimlich  zu  thun ,  als  der 
Leute  Spott  zu  werden ,  verwarf  die  getreue  Hausfrau  jedoch  alles ,  und 
gieng  zu  einer  von  ihren  Muhmen.  Diese  rieth  ihr,  den  reichen  Sold 
zu  nehmen,  der  wol  eine  Kaiserin  ehrte:  wenn  der  Gast  von  ihr  ge- 
gangen ,  könne  sie  ihr  Schlofs  wieder  niederlafsen ,  und  sie  sei  dieselbe, 
wie  zuvor.  Nun  gieng  Irmengard  zu  ihren  Aeltem :  der  Vater  drohte 
ihr  seinen  Zorn,  wenn  sie  das  grofse  Gut  entgehen  liefse;  ihr  Mann 
werde  sie  gar  blenden.    Weinend  gieng  Irmengard    weiter  zu   ihren 


Schwt«gerftUern :  der  Scbwäher  verhiefs  ihr  derbe  Schläge  von  ihrem 
Manne,  wenn  sie  den  Gewinn  niebt  nähme,  und  erbot  sich  zu  Hülfe. 

Tiefbekümmert  liefs  Irmengard  nunmehr  alle  Ihre  Verwandten  zu 
sich  berufen:  und  alle,  Weib  und  Mann,  riethen  ihr  einzuwilligen.  Bis 
auf  den  Tod  betrübt  safs  sie  nun  weinend  allein,  und  flehte  zu  Gott, 
der  ihre  Treue  durch  guten  Rath  erhörte. 

Sie  fragte  Amelinen ,  ob  sie  für  hundert  Pfund  Uogiers  Willen  thiui 
wolle;  und  als  diese  gern  für  die  Hälfte  bereit  war,  liefs  sie  sich  die 
1000  Mark  senden,  und  bestellte  Hogiern  zur  Nacht,  wo  Amelin  ihm 
öffnen  werde.  Hogier  kam  voll  Freuden;  Irmengard,  in  Amelinens 
Kleidern,  empfieng  ihn  leise  und  empfahl  ihm  Stille.  Er  schob  ihr 
zehn  Pfund  ins  Eleid,  und  sie  führte  ihn  in  ihr  Schlafgemach ,  wo 
Amelin  in  Irmengards  Kleidern  im  Bette  lag.  Alles  geschah  im  Dunkeln. 
Hogier  legte  sich  zu  der  Schönen  und  begann  das  Kampfspiel;  er  rifs 
ihr  den  Hermelinmantel  und  das  Seidenhemde  ab,  sie  wehrte  sich  mit 
Küssen  und  gab  zwei  für  einen;  er  zertrennte  zwar  ihren  Buckler 
(kleinen  Schild,  bouclier],  sie  behielt  jedoch  den  Sieg.  Als  der  Morgen- 
stern erschien,  mahnte  Irmengard  an  das  Scheiden.  Hogier  erbat  sich 
von  seiner  Schönen  ein  Kleinod  zum  Andenken ,  und  da  sie  keins  hatte, 
zog  er  ein  Mefserlein  hervor  und  schnitt  ihr  einen  Finger  aus  der  Hand. 

Damit  kam  er  heim,  und  forderte  von  Bertram  all  seine  Habe. 
Dieser,  leidvoll,  zweifelte  jedoch,  und  es  wurde  Öffentliche  Entschei- 
dung verabredet.  Beide  begaben  sich  nach  Virdnn ,  wo  Bertram  ein 
Gastmal  anstellen  sollte.  Irmengard  empfieng  ibn  freudig,  ihr  Herz 
»sang  der  Freuden  Lied.«  Bertram  konnte  vor  Seufzen  kaum  reden; 
er  bot  zu  dem  Gasimale  alles  auf,  weil  er  vielleicht  doch  alles  verliere. 
Die  Frau  liebkosete  ihm,  dafs  er  seinen  Kummer  ihr  mittheile;  und 
als.  sie  nun  alles  ihm  entdeokte,  ward  er  hoch  erfreut. 

Mit  grofsen  Freuden  und  Fülle  wurde  das  Gastmal  gehalten.  Nach- 
dem die  Tische  aufgehoben  waren ,  trug  Hogier  den  ganzen  Handel  vor. 
Alle  erbleichten ,  und  Hogier  wies  zur  Bewährung  den  abgeschnittenen 
Finger  vor.  Irmengard  entschuldigte  sich  anfangs  damit,  dafs  alle 
Gegenwärtige  es  ihr  gerathen:  dann  aber  zeigte  sie  frohlockend  ihre 
beiden  unversehrten  Hände;  und  Amelin  trat  ver  und  klagte  ihr  Leid. 
Hogier  muste  hiemit  all  sein  Gut  Bertram  gewonnen  geben ,  und  wollte 
fortan  sein  »arm  Mann«  sein.  Bertram  gab  ihm  Amelinen  mit  den 
gewonnenen  hundert  Marken  zur  Ehefrau. 

Für  Weib  und  Magd  zum  keuschen  Vorbilde  ist  dieses  Märe  ge- 
dichtet,  von  Ruprecht  einem  Würzburger.  Des  Vaters  WorKChri- 
sttts)  und  Maria  b<^hüte  uns  vor  der  Welt  Schande  und' der  Hölle 
Stricken. 


liXVIIl. 

Von  zwein  kouf  mannen. 


Ich  luoD  reht  als  die  tdren, 

die  da  bringent  ze  ören 

Swa5  in  kumet  in  den  muot, 

e5  si  übel  oder  guot, 
5  Sie  lä^en^s  herÜ5  snallen 

und  ^5  dem  munde  vallen. 

Als  man  sie  es  gebeten  habe; 

sus  tuon  ich  törehter  knabc, 

Wan  ich  mit  krankem  sinne 
10  eine  red'  beginne. 

Diu  mir  ist  ze  swaere; 

ich  wil  sagen  ein  maere, 

Ich  vürht',  e5  muge  nihl  volkomen, 

Sit  ich  mich's  hän  an  genomen, 
15  Wan  ich  bin  guoter  wizze  hol, 

und  alier  tumpheit(e)  vol. 

Dar  umb  bit'  ich  iuch  alle , 

swem  e5  missevalle,. 

Der  hoere  lesen  diz  buechelin, 
20  da5  sie  piir  gensdig  ureilen  sin 

Und  mtn  getiht'  niht  schelten; 

wan  ich  entuon  65  selten. 

Got  mir  sin[e]  helfe  sende, 

das  ich  da5  mnr*  vol  ende! 
25    £5  Itt  in  Vrankenriche 

ein  stat  diu  ist  vil  rlche. 
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Diu  ist  Virdön  genant 

unt  von  kouf  liuten  wol  bekant; 

Darinne  an'  alle  schände 
30  die  tiarsten  von  dem  lande 

Sä5en^  zw^ne  kouf  man; 

ir  ietweder  began 

Den  andern  s^re  miniien 

mit  sUetes  herzen  sinnen. 
35  E5  hei  die  statik  vriuntschaft 

an  in  genzltdie  kraft 

Dlz  triben  sie  vil  mangen  tak, 

ir  iegllcher  ringe  wak. 

Durch  den  (andern)  \kn  inw^ge 
40  llp,  guol,  6re  unde  mdge. 

Doch  was  der  eine  rtcher  vil 

unt  vaste  über  des  andern  xil 

Gestigen  von  dem  Gotes  gebot; 

er  war  geheizen  Gtllot. 
45  Der  ander  was  im  under  täo, 

reht  als  er  wmf  stn  eigen  man« 

Und  dienet'  im  an'  allein]  seham; 

geheisen  was  er  Gtllam, 

Einen  sun  het  er,  bie5  Bertram. 
50    Gtilot  het  ein  tohter; 

durch  liebe  enmoht'  er 

Keine  stunde  nie  gel4n, 

er  muost(e)  zoo  GtUame  g^n. 

Mit  im  sizzen  unäe  stki, 
55  beide,  tuon  und(e)  län; 

Sus  twank  in  der« liebe  gart. 

stn  tohter  hie5  vrouw'  Irmengart, 

Sie  het  schoene  unde  jugent, 

vernunflikeit  und(e)  tugent. 
IK)  Ouch  was  der  herre  Bertram 

ze  aller  b6sheit(e)  lam 

Unt  ze  aller  vrnmkeit  snei; 

ded  wart  sin  lop  breit  und  hei, 

$tn  heil  da,5  was  niht  siD(e)wel. 
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65      Nu  begunden  die  zwen'  alten 

der  stal  vaste  walten, 

In  moht(e)  nie  man  wider  gestn. 

ber[e]  Gtllot  het  maiigen  begin,' 

Wie  er  umbe  gienge, 
70  Gtllam  an  eren  vienge 

Mit  als6  gr65er  vriuntschaft, 

da5  der  st8Btikeit(e)  haft 

[an  in  genKitdi(er)  kraft] 

Nimmer  möre  würd'  eridst; 
75  er  dliht',  e5  wsBr'  ein  ganzer  trdst 

Der  stat  algemeine, 

wan  zweiiing*  deheine 

Möhten  der  stat  üf  ge»tSu<. 

ob  sie  zesamen  wollen  g^n 
80  Mit  vriuntHcher  st»te. 

mit  manikvalter  rsete 

truog  er  (das)  ^'uo  und  spaete. 
Dö  er  diz  lange  het  verboln 

und  stnem  wibe  vor  versioln, 
85  Eines  nahtes  er  sich  bewak, 

do  er  bi  ir  ze  bette  lak, 

Da5  er  ir  nihts  verdagete , 

stnen  muot  er  ir  sagete, 

Er  sprach:  »liebe  vrouwe  mtn, 
90  mir  ist  komen  in  den  sin, 

Da5  ich  dem  jungen  Bertram , 

sun  mtnes'vriundes'GIIlam, 

frmengart  wil  ze  wibe  geben, 

s^  mugen  wir  mit  vröuden  leben, 
95  Und  der  stat  alter  walten.« 

sie  sprach:  »her[re],  tuo  gehalten 

Dise  rede;  wa5  sol  diz  sin? 

war  tuost  du,  herre,  dtnen  sin? 

Du  soltest  die  rede  h4n  yerborn, 
100  sie  ist  mir  inneküchen  zorn, 

du  hast  si  m^  d«n  halp  verlorn.« 
Gtllot  ir  antwfirte  do, 
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er  sprach:  »vrouwe,  wie  taost  du  sd? 

DA  soll  dise  red(e)  Un, 
105  und  mich  ein  w^nik  d^bt  yersUn; 

Dir  ist  din  muot  verirret, 

ich  wei5  ^ol,  wa3  dir  wirret: 

Gräven  und(e)  herzogen, 

da5  ist  w^r  und  niht  gelogen, 
10  Unser  tohter  wolten  nemen, 

ob  mich  ruocht(e)  des  gexemen, 

Da5  ich  sie  in  wolle  geben: 

dawider  wil  ich  immer  streben, 

Wan[ne]  mir  in  mlnem  herzen, 
15  wuehs'  vil  grd5er  smerzen, 

Sweo  man  mir  min  liebe3  kinl  ' 

würde  snuehen  als  ein  rint, 

Da5  sie  nibt  edel  w«re. 

vemim  du  miniu  m»re: 
^20  Min  tohter  sol  nemen  einen  man, 

der  ir  wol  s!  gend3sam.(i  —  . 

[si  sprach:]  »wa5  du  wil,  da3  sl  geti^n.« 
Zehant  dö  sie  der  red*  veijacfa, 

der  herre  minnekllchen  sprach: 
25  »Sslig  ststu,  liebes  wip! 

wan  du  mit  allem  dlnem  Itp 

Mir  alle  zlt  ^ist  underlün; 

davon  muo5  idi  dich  immer  hiin 

Uep,  bi3  an  mtnes  tödes  zil; 
30  wan  dlner  zubt  der  ist  s6  vil. 

Wir  sul[le]n  nibt  langer  beiten, 

wir  snllen  uns  bereiten, 

Da3  wir  dem  dinge  kumen  zoo;     " 

ich  wil's  enden  morgen  vruo.«  — - 
35  »sicherlich,  [vil]  lieber  her,  da3  tuo.c( 
Zehant  kam  des  tages  lieht, 

der  herre  sich  (d6)  sümde  nibt. 

Er  gieng  hinnen  zuo  Glllam, 

er  sprach:  »wd  ist  Bertram? 
40  Eines  dinges  sol  in  gezemen , 
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er  so]  min  tohter  zer  6  nemen; 

Wan  mir  nie  man,  wi55e  Krist> 

lieber  ze  einem  eidam  ist« 

GlUam  sprach:  xFfaerre,  \äi  st4n; 
145  wes  spot(tet)  ir  min,  armen  man? 

Ich  bin  iu[w^r  diener  ie  gewesen; 

ir  sult  mich  bt  iu  \än  genesen, 

Tuot  ir  da5,  so  tuot  ir  wol; 

da5  gedien'  ich  ouch,  swä  ich  soL« 
50  Des  antwnrt'  im  da  Gillot: 

»e5  ist  min  ernst,  line  spot; 

Wa(r)  tet  ich  die  sinne  min, 

$6  ich  wolte  spotten  dtn? 

E5  mak  nie  man  erwenden, 
55  nÄch  dl[ne]m  sun  solt  du  senden.« 

sie  gelobten*5  beid[e]  mit  henden. 

-  D6  da5  der  jange  vernam, 

vi!  schier  ze  slnem  vater  kam; 

Darnach  kam  ouch  vrouw'  Irmengart, 
60  dem  knappe(n)  sie  gesworn  wart 

Ze  einem  Glichen  wlbe; 

vil  nähen  slnem  übe 

Orukket'  er  die  8choene(n)  magt, 

als  mir  das  n^s^e  wart  gesagt, 
65  Diu  maget  s^re  weinte, 

damit  sie  bescheinte     ' 

Ir  kiusch^  und  ouch  ir  wipHch  zuht.  — 

65  dioht'  ouch  noch- ein  ungenuht, 

Svfä  man  65  vernaeme, 
70  ob  ein  wlp  niht  erkseme, 

Dar  man  sie  g«be  einem  man, 

den  sie  mit  vollen  ougeir  an 

Nie  gesach  zuo  einem  mal.  — 

Bertram  wart  an*  alle  twäl 
75  Geboten  ein  sulhe  höchzlt, 

da5  weder  vor  des,  noch  sit 

Keiner  s6  schoene  me  gesach, 

ob  65  iht  w«r'  als  man  mir  verjach, 
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dawider  ich  wort  nie  gesprach. 
180     Nu  begond'  diu  simiie  stgen 

und  der  übentsteme  stlgen, 

Niich  der  alten  gewonheit, 

ob  mir  ist  geseit  diu  wi^rbeifc,  ^ 

Die  beide  dö  ein  bett'  enpfienk; 
85  ein  vil  lieb  du  ergienk 

Und  [ein]  minneklicher  umbevank.  -— 

da3  mich  nü  noetet  mtn  gedank' 

So  gar  Terre,  da5  ist  niir  zorn; 

wan  leider  e3  ist  gar  verlorn.  — 
90  Damit  st  der  red'  gedagt: 

der  knapp'  und  diu  yil  scboene  magt 

Versuenet  wurden  an  der  st^nt, 

er  kust'  sie  m^  den  tAsenistunt 

.an  iren  rdsen  röten  munt 
95      Diu  naht  mit  yröuden  ende  nam, 

diu  vrouw'  und  mtn  her  Bertram 

Zuo  banden  sich  geviengen, 

in  einen  sal  sie  giengen, 

Da  was  von  vröuden  michel  schal: 
200  der  tambür[en]  g^n  der  videlen  hal, 

Da  was  ouch  vioitieren  vU, 

und  aller  bände  seitenspii, 

Und  schoBuer  vrouwen  ouch  genuok. 

darnach  man  tischlachen  truok, 
5  Die  taveln  wurden  da  bereit, 

und  der  estrich  bespreit 

Mit  bluomen  und  mit  gruenem  gras. 

swa5  herschaft  üf  dem  palas  was> 

Die  beten  wa55er  al  genomen; 
10  darnach  sach  man  schiere  komen, 

Trühsae5en  unde  schenken, 

die  getorsten  des  niht  wenken, 

Sie  gäben  ganze  Wirtschaft 

und  alles  des  die  überkraCl, 
15  Des  man  dA  haben  soHe. 

der  wirt  niht  sparen  wolte 
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In  deheine  slahte  sin  guot, 
•  er  het  einen  gerehten  maot: 

der  best*  oach  ndch  dem  besten  luot 
220      Dö  diu  höcbctt  ergienk, 

der  jungKnk  ze  hüse  vienk 

Mit  im  stn  vil  scbcenes  ivip, 

diu  was  im  lieber  dan  der  Itp; 

Alsd  was  er  ir  hin  wider: 
25  weder  ^,  noch  «der, 

Nie  zuo  deheinen  standen 

zwei  [so]  liebe  wurden  vunden^ 

So  disiii  beidiu  wdren. 

alle5  kriegen  sie'  verb&ren, 
*S0  Wa5  sie  woit',  da^  wolf  ouch  er; 

da5  im  geviel,  da5  was  ir  ger. 

Sus  muoslen  sie  mit  vröuden  leben, 

in  bete  GiOt  den  wünsch  gegeben, 

[Und]  ti  erden  hie  ein  paradls. 
35  nie  kein  meister  wart  s^  wls, 

Der  enTollen  möhte  getihten 

unt  ze  reht  berihten 

Ir  zweier  liebe  8lÖ3es  baut; 

da5  ist  mir  voUekltch  erkant, 
40  e5  moht(e)  nie  werden  zetrant. 
Da5  ich  nü  sage,  da5  ist  w^r, 

der  herre  m^  den  zehen  jür 

fiele  allewege  mit  rüte 

sin  bös  Truo  und  sp4te. 
45  Des  volget'  im  vrouw'  Irmengart 

in  aller  wlpllcher  art; 

Dehein  herze  gr65er  stntikeit 

gewan  nAch  ganzer  Trumekeit, 

Wan  sie  was  der  sielden  stam. 
50  der  herre,  min  her  Bertram, 

Mit  kouf(e)  mMe  sin  guot; 

wan  wer  zem  dinge  niht  entuot, 

Und  allezlt  däron  neroen  wil, 

des  muo5  wesen  harte  yil, 
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255  £3(11)  werde  8chier(e)  rertin.    • 

der  herre  ber(e)iten  sich  began 

Uf  den  jdr markt  zao  Prafls; 

6t  was  kundig  ande  wis 

Ur  aller  bände  koufmanschaft, 
60  des  het  er  euch  die  Überkraft, 

Zendiil,  würz,  sldln  und  schartet, 

und  aller  bände  rlche[s]  w4t 

Vuort'  er  üf  den  j4r markt  hin, 

davon  nam  er  riehen  gewin. 
65  urloup  nam  er  zer  vrouwen  sin. 

D6  er  zer  vrouwen  urloup  genam, 

vil  s^r  ir  herz(e)  des  erkam, 

Wan  ir  sagt'  ir  swasrer  muot,  — 

als  er  mir  ofte  selber  tuot  — 
70  Da3  er  ze  lange  wolte  stn , 

vil  bei5e  weinte  da5  vröuweltn, 

Im  ber[e]n  sie  nach  zuo  ir  gevienk, 

manig  küssen  da  von  in  dergienk. 

Sie  sprach:  »mtn  vil  lieber  man, 
75  wem  wilt  du  mich  armen  Idn? 

Sit  du  von  mir  wilt  scheiden, 

mtn  herz'  mit  mangen  leiden 

Ist  vil  stark(e)  überladen, 

e5  muo5  in  grölen  sorgen  badcw, 
80  Mir  ist  alliu  mtn  vröud*  verspart , 

bi3  da3  geschiht  dtn  wider  vart.a 

Dem  herren  wurden  diu  ougen  röt, 

als  im  diu  grd3e  liebe  gebföt, 

Er  sprach:  >m\  minnekllche3  wlp, 
85  warumb(e)  kwelst  du  dinen  Itp 

Und  swaerest  mir  mtn  gemuete? 

der  liebe  Got  dich  [mir]  behuete! 

Du  solt  deheinen  zwlvel  hän, 

ich  sl  dir  immer  undertän. 
90  Ich  kum'  her  wider  in  kurzer  zlt, 

ob  mir  Got  gesuntheit  gtt; 

dln  leit  bl  mlnem  herzen  llt.« 
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Yen  danne  schiet  der  herre  sit, 
wol  zehen  tüsent  mark(e)  iwtt 
295  Vuort'  er  ze  Prufls  in  die  ^tat. 
zuo  dem  besten  wirt(e)  bat 
Er  sich  wlsen  drMe, 
der  mit  vollem  rAte 
Ein  gast  htlten  künde. 
300  gevuort  wart  er  zer  stunde 
Ze  einem  wirte  riehen, 
der  schön  und  hubschlichen 
Den  vil  jungen  gast  enpfienk, 
vil  zuhtifeiiche[n]  er  g^n  in  gienk 
5  Und  hie5  in  Got  wilkomen  sin. 
er  sprach:  »Got  lön*  iu,  herre  min, 
Ir  sult  mir  verlthen  ein  gaden, 
I  da  ich  an'  aller  slabte  schaden 

I  Min  guot  mug*  inne  gehalten, 

10  und  des  aleine  walten.« 
^  Der  Wirt  tet  nlicb  stner  beT, 

I  da5  6ch6nst(e)  gaden  da5  er  het 

Da5  wart  im  schier (e)  da  bereit 
und  al[so}  sin  gnot  darin  geleit; 
15  des  wart  her  Bertram  gemeit. 
D6  diz  ailez  wart  getan, 
man  hie5  den  gast  ze  tische  gdn 
In  ein  kem(e)näten  wlt, 
diu  was  alumb  in  aller  stt' 
20  Gesezzet  vol  rlcher  kouf  man. 
d6  da5  e55en  wart  getan, 
Der  wiirt  die  geste  hies  g^ag^n, 
und  bat  ir  iegltchen  sagen 
Von  stnem  wlb  ein  msere, 
I  25  wie  sie  gemuot  wsore 

Und  wie  sie  lebet'  in  ir  hüs. 
der  6rste  sprach:  »s6  süs^,  süs! 
r*  Diu  min  ist  ein  unselig  11p, 

\  sie  ist  ein  tiuvel  und  niht  eiii  wlp; 

30  Und  sae5en  üf  der  swellen  mtn 
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alle  [die  üuvel],  die  in  der  helle  sffn, 

Ir  getörsle  keiner  zuo  ir  komen.«  ^ 

der  ander  sprach:  »wir  häü  vernomen 

Vil  wol,  da5  du  uns  kündet; 
335  ich  wsen',  da5  du  dich  sündest 

An  dtner  hüsyroawen  gaot: 

diu  nitn(e)  mir  niht  als6  taot, 

Sie  ist  vröltch  unde  Tniin, 

zehant  s5  ich  von  ir  kum\ 
40  [über]  ir  ebenkristen  erbarmet  sie  sich, 

da5  dem  sue^en  Got  ist  lobeltch: 

Des  ziach  ich  zwei  goucbelln,« 

der  dritte  sprach:  »da5  mak  wol  sto, 

Diu  min'  ist  be55er9  denne  guot, 
45  sie  hat  ouch  einen  steten  muot; 

D^bl  so  kan  sie  eiiu»n  list, 

der  obe  disen  beiden  ist, 

Vil  dikke  sie  getrinket, 

da5  ir  diu  zunge  hinket; 
50  Alsus  min  wlp  besorgen  kau 

min  hüs  und  alles  ^^5  i^^  hän.a 

Der  wehsei  mser*  sie  vil  getriben; 

ir  deheiner  was  aldä  beliben^ 

£r(n)  slueg*  stm'  wlb  an  ie  etwas; 
55  ir  se]beD[5]  ^ren  üruogens'  ha3. 

Der  junge  gast  her  Bertram 

diz  alles  in  stn  herze  nam, 

Und  lobte  Got  s6re 

der  vil  grösen  ^re, 
60  Die  er  im  hete  getan. 

der  wirt  in  guotUchen  an 

Sprach:  »wie  tuot  ir,  herre,  so, 

das  ir  uns  niht  machet  vrö. 

Mit  etlichem  mere  schln 
65  von  iuwer  lieben  wirtln?« 

Der  junglink  sprach:  »das  ^^  s^Q* 
Ich  han  daheim  ein  reines  wip, 

der  vil  minnekllcher  llp 


-  # 
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Mich  dikke  vrö  machet, . 
370  min  herze  g^n  ir  lachet,. 

Swenne  sie  seh^i  miniu  ougen  an ; 

keim'  wtbe  nie  kein  man 

Lieber  wart,  denn'  ich  ir  bin; 

sie  hat  wtplichen  sin, 
75  Kiusche  und  rein  gemuete, 

ma5e  uud  rehie  goete 

Volgent  mtner  vrouwen  mit, 

zuht  und  wizz'  und  rehter  sit'; 

Däbi  ziuh[e]t  sie  sich  schöne, 
SO  alles  lobes  [ist  si]  ein  kröne 

[Die]  sie  ze  reht(e)  sol  tragen. 

niht  mö  kan  ich  iu  gesagen 

Von  mtner  vrouwen  ruome: 

sie  ist  aller  Trouwen  bluome, 
85  Und  mlnes  herzen  .östertak; 

suo  ir  ich  niht  geliehen  mak: 
k  Sie  ist  aller  wlbe  lop, 

ir  wird'  vliugt  allen  tugenden  op.« 

Der  wirt  spi'ach:  »ich  sich  iuch  toben, 
90  da5  ir  iii[we]r  wlp  so  hoch  weit  loben.« 

»Nein  ich  ^<  sprach  der  jung(e)link 

»sie  kan  alliu  guotiu  dink 

Berihten  und  erkennen; 

und  (swie)  vil  tugende  ich  nenne, 
95  [Und]  dennoch  ist  ir  vi!  mör  an  ir.a 

der  wirt  sprach:  »nü  volgent  mir, 

Und  ruemet  sie  niht  so  sSre, 

e5  nimet  iu  [anders]  iuwer  öre, 

So  ir  waenet  dran  besizzen; 
U)0  ir  enpfleget  niht  giioter  wizzen. 

Mit  iu  ich  des  wette  ^ 

ich  g4  mk  ir  ze  bette 

In  einem  halben  järe, 
I  ob  ir  geturrei  z'wdre, 

>  5  Umb  alle5  da5  ich  geleisten  kan, 

ob  ich  des  urloup  von  in  h4n,    ~ 
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Und  ob  iu  niht  betraget, 

da5  ir  dagegen  wäget 

GenzUchen  all(e)  iuwer  habe, 
410  ob  ir  Verliese t,  da5  ir  drabc 

Get  mit  bldser  hende: 

dügön  ich  verpfende 

Alle5  da5  ich  gaotes  hdn, 

$6  muo3  ouch  da5  darnach  g4n. 
15  Swer  verliasel,  der  sol  bescheiden 

den  andern ,  bi  geswornem  eide ,     - 

Des  guotes,  des  er  ^  pflak 

und  da5  er  die  wir  gewinnen  mak, 

Und  also  Teste  ststikeit, 
20  ob  e5  ir  einem  werde  leit, 

Da5  er  des  niht  möht'  abe  gätL« 

diu  gelübde  wart  aldA  getan, 

Ir  deheiner  wolt'  d^s  abe  gän. 

der  wirt  den  gast  hie5  da  besten, 
25  Und  boten  senden  hin  heim,  «« 

der  sagt(e)  das  ^^  waere  in  ein 

Worden,  da5  er  wolte  [balde]  varn 

g^n  Yenedik,  und  da^  niht  sparn,  i 

Und  da5  er  seit'  der  wirtin,  \ 

30  da5  sie  da3  gesinde  sin 

Mit  ganzer  ere  hielte; 

wan  er  sie  nie  geschielte 

U5  stnes  herzen  arke. 

da5  brach  ir  vröude  starke, 
35  Dö  ir  diz  msre  wart  geseit, 

ir  herze  wart  von  j4mer  breit 

Und  irre  vröuden  bruch  gemärt, 

ir  Wangen  wurden  gar  ber^rt 

Mit  ir[em]  liebten  ougen  regen.; 
40  sie  sprach:  »der  wäre  Gotes  -segen 

Al[le]ztt  mir  in  behuete! 

wie  tuot  sin  menltch  guete, 

Da5  er  mir  legt  niht  tröstes  an? 

ach,  mtn  herze  lieber  man, 


44$  Sal  iflk^dich  «•äin  immer  nd? 

mir  ist  nach  dlner  ktialte  w^:        * 

Der  muQ5  ich  a^  Tenllien' mich.« 

dio  vroiiwe  doch  f^eftHüte  sich,  * 

UDd  hielt  ir  hüs  tÜ  lobdlch« 
50     Als  ir  dA  vor- hebt  yenaomeii» 

der-wirt  wes  te  Veird^n^koaieQ,    . 

Der  vil  sloiz'  her  Hogief « •  - 

er  was  kundig  utid  geTter*/ 

Und  herbergi'  fegen  de#  vrottwen  tfir, 
5$  da3  sie  dariar  Mcb  dervür 

Getttie  nimmer  keinen  ^ank, 

er(n)  ta^te  ir*  einei»^  gegen-swank  ^    *         ' 

Da3  sie  im  ••^mnosle  olgen; 

davon.  hegQnd'  im  [iraste]  sUgen. 
60  Sin  muot,  waift  er  mm  harte  Tt64 

er  dahi';  »ich  Tueg-  e^  ia^met  'sd, 

Dag  mir  wirt  giiot  ^iid(e)  wlpf; '^ 

ich  wil  zieri^a  mtoen  Itp,   ' 

Da5  ich  muge  sie  hf  ide  enrerhen^« 
65  wan  ich  muoa  [▼*!]  ^r  verderhtn, 

Ob  da5  nihl  gesohebon  aiak«« 

beide,  naht  undeiak 

Begund'  er  vaste  ringen 
'   mit  gedenken^f  •  irie  er  brio^en 
70  Sin  gew^rbe  möhte  le  ende. 

er  begund[6]  dar  vrouwafr  «enden 

Kleinstes  vil  und  manigenigruaa: 

diu  vrouw'  «5  under  irenituQS 

Trat  Qider  wider  die.  e«4e   ' 
75  mit  vil  grdaasn  unwittde^    > 

Und  bie3  im  darsuo  mit  ernst:  .ragen^ 

aie  woU'.e5:irc«  yriundan  klageni  < 

s6  das  wttrd'  idrumb  gar  wal  »rsahlagen. 
D6  diK  dink  alaas  dergienk, 
80  das  dirra  geweig  niht  vervienk, 

£r  begunde  zuom  geainde  giin 

und  in  vil  riebe  g^be  lün, 
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Da3  sie  nibt  ▼ergfle^ei»  «kt,       ' 
$w4  sd  gesses*  ir  vroowdtn, 
485  Stn  wort  sie  dk  spraeeben  wol 

g^D  ir:  »das  ^i^'  >^9  ^>^  '^^  ^'' 

Und  miigent  ir  iiiif^5  vol  enden « 

ich  wil  in  da5  ▼erpfeüden, 

Baa  ich  io  dammb  gib'  grösen  solt^ 
90  das  ii"  n^ir  iimiierm^r  stt  bok.« 

Dö  dii  alsd  wart  geUn, 

das  gentide  den  koofttan 

Begunde  harte  s6pe  loben.  « 

sie  sprach:  »kinder,  ich  wt)  reben;* 
95  Welt  ir  verfcoufen  diien  man , 

so  ^uochet  andere  konfman: 

Ze  koufen  in,  st^t  niht  mlo  muot 

ich  iHl  nemen  niht  tflr  gnot 

Iower  klaffra  habet  ze-samen, 
SOO  oder  ich  schik,  das  ^^  blnamen 

Werdent  alle  wol  cedroschen.« 

zehant  wtoi  sie  gar  verlosehen, 

€nd  begnnden  die  rede  lenken, 

und  das  houbt  nider  senken, 
5  Als  in  gesniuzet  wsre, 

sie  liesen  disio  mtere 

find  geswigen  des  zehant 

alsus  wart  ir  gewerp  zertrant. 
,  D6  her  Hogier  disiu  miere 

10  vernam,  diu  wliren  im  gar  swmre, 

und  wart  aller  vröuden  lere. 
D6  dirre  gewerb  alsus  dergienk, 

dj^  er  niht(e)sniht  verTieok, 

Er  ertiht'  einen  ninwen  list, 
15  er  dähVi  »ich  muos  in  kurzer  vrist 

Doch  disem  dinge  ze  ende  kumen, 

es  g^  ze  schaden  oder  ze  rrumen. 

Ein[e]8  morgens  dö  er  zer  kirchen  gienk, 

*  ir  weh  toben? 
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der  vrouweD  dini'  er  gevienk, 
520  Dio  ir  aUe» liebelte  was, 

er  Sprech:  Dkein  meister  me  gelas 

Sulben  kumber,  denä'  ich  [d6]  Man; 

ich  bin  vürwlr  ein  t6fter  man, 

Ob  mir  niht  wirt  diu  vrouwe  dln.« 
25  diu  dime  hi^  Ameltn«       - 

Er  sprach:  »wHt  dtt  verdienen  gnet?« 

sie  sprach:  »darzuo  stet  wol  mtn  ttiüet^< 

Do  echoob  er  ir  zer  selben. stunt 

in  ir  bnosen  wol  ein  pfunt, 
30  Und  bdt  ir  [vfl]  grÖ5e  mieten,' 

er  sfnraiQh:  »luo  an  biel^ 

Dtner  yronwen  mtner  habe, 

d^  Sft.&em%  swie  vils'  welle,  drebe. 

Ich  tyil  gdn  ir  niht  wesen  kark, 
35  ich.  wll  ir  geben  hundert  mark, 

Ob  sie  wel  tuon  den  willen  mtn.« 

»da3  tuon  ich,«  sprach  vrouw'  Ameßn,  . 
^  Wan  sie  was  der  miete  geil 

»alles  gelttkkes  heil 
40  Mues' itt  wesen  änderten; 

ich  wil  ze  miner  vroiiwen  gän 

Und  ir  tuon  dis'  rede  kunt.«  — 

sie  sprach:  »tuo  zuo  dlnen  munt,  • 

Und  gedenl^  des  nimmerm^, 
.   45  oder  ich  schaf ,  da5  dir  wirt  w^. 

Ich  h^n  guotes  harte  vil,   . 

min  £i:e  ich  niht  verkoufen  wil«  — 

D6  in  aber  da^  niht  yervienk, 

zehant  her  Hogier  zuo  gienk, 
50  Zweihundert  mark*  er  ir  bdt. 

des  aht(e)  si  niht  omb  ein  bröt; 

Des  ^^f^'  UB  8(6re  sto(e)  n6t 

,  Sin  zu  das  n^bet*  starke; 

%e  jungest  tüsent  marke 
55  Begund'  er  der  vreuwen  bieten, 

das  Ol*  sich  mueste  nieten 
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fr  minne  (niht)  danii'  6iii(e)  ntht 

Ameltn  sprach:  «wes  habt  ir  gedAbl? 

Well  ir  YerdieoeB  niht  das  gaat, 
560  mtm'  herren  ir  vil  übel  inoU 

Wan  er  vil  maiiik  laut  enrerl^ 

da5  im  niaimer  wirt  bisachert, 

da5  er  siilich  gaot  gewinnei 

liebe  vron,  dieh  Tertiime 
65  Und  samme  dln  gemoete  bas, 

da5  dA  niht  gewinst  mtni  henrea  ba^.« 

Des  antwurtf  ir  vfouwe  IrmeBgart«  -i. 

nie  vroüwen  Itp  getriawer  warC^ 

Sie  sprach:  »dA  solt  der  red^^gedageo, 
70  ich  wil  65  mtDen  Triunden  klagen^. 

von  den  du  i^rstgar  iAr  gedagln.« 
Sie  spraeh:  »toot  weder  ir  We|i;>  •' 

ich  wend's  niht  mit  dem,  da5  tMtnisahelt 

Von  eincAr  halben  bdnen. 
75  dAvoh  wirf  man  in  l^nen, 

Da5  iuwer  laster  [dest]  breiler  wirt/^ 

wann'  in  kumet  iuwer  wtri, 

Swen  man  die  redT  im  vargeteiü  '   '  ■'•       ^ 

er  sprach,  insdtfel)  sin- bereit' 
80  Ze  tuon  das  w«Br"ata  Wille« '.     <  '     > 

ir  möht  IS5  lieber  stille 

Tuon,  denn'  65  ward'  offenbfttf  '-  r)  i  ; 

und  ir  allen*  den'  Haien  gar  .    ^ 

Wert  zuo  einem  schalle, 
S5  (und  da5'  sie  mit  in  alle) 

Trtben  kHnd(l)ieheii  spet«  •    '• 

sie  sprach:  »das  verbÄale  Oot^ 

Das*  ich  i^^  ^e  schandeti  werde  r 

wan  mir  üf  der  erdeM 
90  Künde  leider  niht  geschehen, 

ob  man  mich  soll'  in  laster  sehen 

Und  in  houptbafter  sttnde, 

wan  mich  des  swereltf  finde 

Kwelte[n]  in  d^r  helle  gHlnd«^(   ' 


W      '      I  •«  . 


♦  ^ 


595     Dö  disin  fed'  ein  endenani, 

sie  ftprack:  »wsh^  lielier  BtnHram^ 

Wser*  dir  diaiil  rede  kuDtt 

s6  kaemsl  d4  in  koner  stunt 

Her  wider  heim  se  .knde.^< 
600  diu  troüwe  tri  nor  schände 

Ze  einer  irre  miietoen  gienk> 

ze  reden  sie  alsoa  gerienk 

Und*  jach,  sie  woli'3  irm  Taier  klagen. 

sie  sprach:  »des  seit  d^  gedageo; 
5  Und  liefest  du  als  riehen  soll, 

dir  wurde  nimmer  mdr(e)  holt 

Min  hen%  noch  dehein  Triunt  cttn; 

05  möht'  ein  rlche  keiserln 
Wol  (tuon)  mit  ganter  dro. 

10  s6  er  nü  von  dir  kdre,^ 

S6  1^3  dd  din  ald5  nider: 

du  bist  eher  danne  wider 

Diu  selbe  diu  du  4  waere.« 

diu  red' diu  was  ir  swserot 
15  Uni  k6rt  von  dann(e)  alzebant, 
'         da  sie  vater  und  mooter  vant, 

Sie  sprach:  »vater  guoter, 

und  ouch  liebe  muo^r^ 

Yernomet  reht«  ioh  wil  tu  sagen,    .# 
20  und  wil  iu  mlnen  fcomber  klagen, 

den  helfet  mir  mü  (riuwenHragen.cc 
D6  diz  ir  vater  gar  vernam, 

er  sprach:  »ach  lieber  Bertram, 

Und  waer'  min  tohter  Irmengari 
25  wol  gesunt  Af  dirre»vart«  < 

Da5  sie  da5  guot  gewunii«^ 

6  denn'  09  ans  entranne!        

Vemim.  liebe  töbter  mtn, 

du  \ä  dln  Tragen  vttrbi5  stn^ 
30  Unt  tuo,  waz  man  bite  dich, 
oder  du  verliusest  mich; 
Wirt  da5  guot  «laus  ▼erioni, 


374  LXYUL  3«ri  lUwfaiimKc  M»  Mc  tun  t^Utfum. 

ich  schaffe  dir  fil  gr(^en  soro. 

Ob  ans  herheini  Gol  Bertfam  sendet, 
635  benamen,  dt  wirst  geblendet« 

Der  noowen  Jimer  wart  ^  9^59 

da5  wajger  ir  II5  [den]  engen  scfa63. 

Des  twank  sie  ir  kioschllch  sdiam 

zehant  gienk  sie  ze  her  Gyiain 
40  übt  ZOO  irre  lieben  swiger, 

ZDO  den  zwein  gesas  sie  nider, 

Irs  herzen  n6t  die  klagt'  sie  in. 

der  s weher  spradi:  »tohter  vefiiini, 

Da5  dir  geraten  ist,  da5  tuo, 
45  da  wil  ich  dir  osch  helfen  zue, 

(SA  ich  allerbeste  nak.) 

dtm'^rakke  wehset  inanik  slak« 

Ob  du  da3  guot  niht-erwirbest, 

zehant  benamen  d6  stirbest, 
50  Komet  mir  her  heim  BertralB.a 

ir  vröufle  dio  was  worden  lam, 

darzoo  woohs  ir  midiel  schäm. 
D6  sie  di^  rede  het  derh^rt, 

ir  herze  troaden  wart  zestdrt 
55  Unt  volleklich  zetneret; 

ir  herze  Vart  beroeret 

Mit  der  senden 'jämerstrile, 

sie  gedäht':  »ich  wil  zemAle 

Dise  beialle  Tersnocben, 
60  wa5  ir  wille  welle  gemochen, 
^  I>a5  sie  offenllchen  niht 

mit  weOen  ze  dirre  gescliiht.« 

Schier  sie  da3  verante^ 

ir  vrinnde  sie  besante 
65  In  eine  [schoBne]  kem(e)niten« 

sie  begonden  alle  rftten,    ' 

Beide,  wtb  unde  man, 

als  sie  beten  for  get4n,  — 

Da5  ich  10  sage,  da5  ist  wir  -^ 
70  s6  da5  nie  nmb  ein  hir 
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Der  rit  wart  verbsrel. 

du  von  sd  wftrt  ges^ret 

ir  berz'  bis  ^^  <lci^  grimmen  t6t 

sie  lie5(eD)  sie  in  grÖ5er  ndl, 
675  Deiie,  vrouwen  nnde  man, 
•^  die  giengen  zehant  von  dan. 

Ubi  vroirw(e)  wdnend(e)  885, 

ir  dlnk  in  manigen  wek  sie  ma5    • 

Und  gedäht'v  wie  sie  über  würde  • 
€0  hoiiblschande[D]  qnd  sünden  bürde, 

Und  wie  sie  vieng'  tr  dink  an,  .      . 

da3  lie  an  irem  lieben  man 

ir  triuwe  staete  möhte  hkn. 
Sie  sprach  dikke:  »erbarme  Sich, 
85.adi  saeser  Got,  über  mich. 

Und  ouch  Maria,  reine  magetl 

mtn  kumber  der  st  iu  geklaget 

.  Und  ouch  mtn  gröser  ungemach.« 
*   Got  an  ir  grÖ5e  triuwe  sach, 
90  Und  g^b  ir  einen  guoten  rlit; 

wan  er  nimmer  den  yerl4t,      <• 

Der  sich  mit  stnte  l»t  an  in. 

sie  sprach  ze  junkvrouw'  Ameltn; 

»Du  hüst  geriten  mir  vürwdr 
%  dikke  stiir  und  offenblir. 

Das  ich  verdien'  diz  grÖ5e  guot; 

nü  sag'  du  mir^  st^t  so  diu  muot, 
.  Da5  dich  gemocht  gezemen, 

da5  du  hundert  mark'  weist  nemen, 
700  Und  Ugst  bt  im  ein  einig  naht?a 

des  het  sie  sich  gar  schier  bedaht 

Und  sprach:  »ich  neme  e5  halbs  vür  giiot.« 

da3  ervröut'  ir  den  inuot; 

Hern  Hogier  sie  gemante, 
5  da5  er  da5  guot  ir  sanie, 

So  wolf  si  leisten  stne  bet'; 

und  das  ^^  heimlich  das  ^^'^ 

Und  danD(e)  k»me  tougenltch; 
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so  der  naht  erbiiebe  sieh, 
710  So  solt'  er  bt  dem  tore  ste, 

da  wart'  sin  dan  vroaV  Am^lte, 

u|ul  lie5'  in  euo  ir  ^uotttch  kL 
Des  wart  her  fiegkr  harte  vrö ;    .  * 

vrou[we]n  Irmengarten  snit'  er  dö        ^ 
15  Tüsent  mark',  A  er  ir  geht«}. 

da4blich  ouch  er  niht  enlies, 

Er  kam  ouch  ze  refatev  ctt. 

nü  het  troow'  Irmengart  ouefa  sll 

Ir  gewant  der  meide  an  gdeit 
20  und  sich  in  dag  ir  gcUeit, 

Und  sazt'  si[cb]  an  ir  bette  h6; 

des  wart  vrouw'  Amellft  vcd^ 

Diu  yrouwe  was  zer  porten  Jfiomeo  ^ 

vil  schier(e)'  het  sie  66  veMomen»,  < 
25  Da5  komen  was  der  kooffnan;:  >  . 
.    *      vil  Ilse  wart  er  in  gelkn 
.   Unt  von  ir  schön  enpfangiea; 

er  wAnd',  e^  wier'  ergangen -i 

Vil  gar«aldä  sin  wüle. 
90  sie  bat  in  werben  stiüe; 

Ze  tuon  waa  er  da  bereit, 

er  schoub  der  yrouwen  in  ir  Ueit 

AI  da  zuo  derselben  stuni 

mere-denne  sehen  pfunl^' 
35  Des  danket'  sie  im  a^rev 

sie  bat,  das  ^^  ^^^  ^^e 

Muest'  bestieten  äs^  ende 

(ün*  alle  missewende) 

Und  spradi:  »ir  sull  niht  lenger  itSn, 
40  mit  mir  ze  miner  Tronwen  %hß 

An  ir  vil  ichoMie  bett(e)atat4« 
.    her  Hogier  d6  vil  Ilse  trat, 

wan  sie  es  in  mit  vllse  bat. 
An'  lieht  diz  alles  wart  getln,  .- 
45  des  wart  betrogen  dirre  man; 

vrouw*  Amelln  in  s<^4d  enpfiieidc. 


zuo  ir  an  CI95  bet  er  gienk, 
Ein  kleiiie3  hemde  sUUa 
und  ein«o  mao&el  hermin 
.  750  Diu  vrouw'  4in  irem  übe  trnok, 
sie  was  doch  koufbaer«  genuok, 
Oueb  tniog  diu  vrouw^  ein  sanfte  wer 
und  euch  ein  sulcb(en)  hurtbukler, 

^  Da5  sie  den  sik  alad  dervaht. 

^  vll  scbier(e)  het  er  sich  bed^ht,. 
Den  niantel  er*bflk  von  ir  braeh, 
dem  hemd'  da5selb(e)  dö  gesehadi. 
Diu  vrouwe  im  da3  niht  vertruokr 
mit  einem  köasen  sie  in  sluoky 

60  Da5  er  den  ajik  n4h  het  verlorn« 
da5  begund'  im  wekken  slnen  iorn> 
Wan  er  was  ein  ^sariant, 
diu  bukkel  wart  von  im);Eer(ra»t, 
Mit  nide  hurtet'  er  sie  an« 

65  wan  er  was  ein  vrevel  matt) 
Und  begund'  vil  küssen  zern}      , 
diu  vfouw(e]  sich  begunde  vwern^i 
Und  s6  er  einen  het  getHn^y  * 

so  muost'  er  swen'  dd  gegen  h^. 

70  Dtz  triben  sie  vil  lange  zU* 

der  vrouwen  bekib  doch  der  strtt, 
Das  c'  ^^  s'8^  "*  vc^ri^ch,  —      * 
ein  sulich  kouf  vop  im  geschaeh, 
Des  ich  vii  gerne  pfliegie, 

75  ob  ich  bi  liebe  Ittge; 

Sulch  kouf  brich(e)t  arm,  noch  bein, 
man  vel[le]t  onch  da  üf  keinen  stein, 
Der  ieman  breche  den  gebet  — 
hec(n)  Hogier  ein  nebel 

80  Was  gemaehet  vor  den  ougen, 
da5  ist  gar  An'  aMn}  lougen. 
Her  Hogier  nnt  Vrouw*  Amel 
'  mit  (vil)  michelem  gamel 

Die  naht  vertritMn  bi5  an  den  Uk.;         ^    , 
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785  ich  wan'  er  slt  nie  bas  gelak. 

Dar  nach  der  morgensteni  üf  drank, 

?rouw'  Irmengart  tet  einen  gank 

Yil  wunderlichen  dräte 

xuo  irre  kemenite, 
90  Sie  sprach:  »wolüf,  ber,ir  sult  varn, 

ob  ir  den  Up  wol  weit  bewaru.«  — 

»Yrouw'  AmeUn,  d{i3  sol  stn.«  , 

er  sprach:  »yil  liebe  vrouwe  mtn, 

Ir  8uit  mir  ein  kleindt' «geben, 
95  da5  ich  die  wil'  ich  niuo5  leben 

Gedenke  an  iuwem  werden  lip.a  — 

»ich  hän  sin  nihUa  s6  sprach  da5  wip. 

D6  zOh  er  Ü5  der  laschen  sin 

ein  Tfl  wol  sniden(t)  me53erllo 
800  Und  sneid  ein  vingper  ir  Ü3  der  haut. 

des  wart  ir  vröude  gar  seirant. 

er  k^ret'  mider  in  sin  lant. 
Dö  er  wider  heim  kam, 

er  sprach:  »herre  Berlram, 
5  Min  ist  alles  da5  ir  hAnt« 
*er  sprach:  »dise  red(e)  Uni, 

Wan  es-blnamen  niht  enist« 

er  sprach:  »in  hilfet  niht  in  wer  Ust, 

D^  ich  e5  lüi^e  scheiden; 
10  wan  ich  wii  niht  beiden. 

Ich  wil  haben,  dne  tant, 

swa5  ir  hie  und  dAheim(e)  h^nLa 
,  D6  wart  sin  yröude  gar  zerlrant, 

trüren  in  sin  herze  er  bant, 
15  Wan  er  derschrak  gar  s^re, 

er  gedAht'  an  sin  ^re: 

»Wie  hiit  dirre  so  ganzen  braht? 

er  hat  vttrwär  eln[en]  lugen  gediüht, 

Da5  er  mir  an  gewin[ne]  min  guot; 
20  min  vrou[we]  hhü  wol  sd  stnten  muot 

Da5  sie  gewenket  niht  enhAt« 

er  sprach;  »swie  e5  mir  noch  gAt, 
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leb  wil  e3  an  ein  8dieid«ti  14dv 

wan  ich  benamen  gewannen  bAn.c( 
825  Her  £tegier  sprach:  »des  bin  leb  vrd.« 

sie  beide  .nat  einander  dd 
'Ze  Virdün  schiere  wliren  komen, 

dk  solf  werden  vil  gar  vernomen 

(Wa5  von  in  was  biegannen.) 
30  her  Hogier  was  gar  Tersanden, 

Er  sprach:  »gebietet  ein  höchzlt^ 

da  suUen  enden  wir  den  strll, 

Da  e5  iiiwer  vriund*  sehen  alle; 

wem  dk  der  sik  dan  gevalie, 
35  Der  vrönwe  sich  der  miere.« 

er  sprach:  »ob  ich  des  enbore, 

besdietden  ich  nihi  enwiere.« 
Dö  min  yrottwelrmengart 

irs  mannes  kunlt  inne  wart, 
"*  40  Vil  bald  en  gegen  sie  im  gienk 

mit  ganzen  vröuden  sie  in  umb  vienk 

Und  hie5  in  wilkomen  sta;    . 

sie  sprach:  »vii  lieber  herre  min, 

Pln  kunft  mir  yröude  bringet, 
45  der  rrooden  iiet  mir  singet 

Min  herz(e),  wan  05  ist  gar  Trd.« 

der  herre  dankte)  ir  des  d6;     . 

Ein  siufze  da5  wort  understies, 

da5  er  in  küme  reden  lie^. 
50  Vil  s£r[e]  diu  vrbawe  des  erkam.  ^ 

der  vil  trürig  her  Bertram 

Ein  grd^e  hdchzit  gebot, 

er  ged4bt':  »Ich  wil  nd  min  brot 

Mit  vollen  geben  den  vriunden  min ; 
55  wan  sol  e5  al5  dises  maimes  sin 

So  enwirt  es  mir  niht  m^r: 

yit  aber  gelttkke  suo  mir  k^r, 

Das  wir  gevellei  sin  gout, 

s6  h^n  ich  sin  unde  muot, 
60  Da3  idf5  dan  aber  gerne  tuon.« 
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da  wart  bereitet  manig  hoen 
Und  aiider5  das  man  dA  solt'  haben, 
dia  sorg*  begund'  sin  herze  schaben; 
Des  wart  diu  vrouwe  wol  gewar, 
865  mit  cttbten  gieng  sie  sno  im  dar 
Und  sprach:  »vil  lieber  herref 
n^  sag*  mir,  wnj  dir  werre^ 
Als  reht  lieb  als  ich  dir  st; 
wan  alle  Sit  ich  dir  bt 
70  Wil  in  rehten  triowen  aln.« 
er  sprach:  x>vil  liebes  fröuwelln, 
Min  herze  treit  die  jämersaht; 
dlner  wtpllchen  zuht 
Getar  ich  gesagen  niht^ 
76  dtn  oug»  es  doch  gar  sehier(e)  siht.a 
Sie  sprach:  mü  herze  lieber  maa, 
du  gedenk(e),  das  ich  ander  U& 
Dir  von  Und  gewesen  bin  "^^ 

und  das  ich  den  willen  dln 
80  Ze  aller  zlt  ervüllet  hiin; 
dat  umb  so  soU  d6  mich  ttn 
Wissen  (nü)  den  kumber  dln. 
vil  minnekllefaer  herre  min, 
Ich  gib'  dir  llht  einen  rikt, 
85  der  vtirbas  dich  niht  Irüren  Mt, . 
und  dir  dln  dink  ze  gitot  ergkta 

Nü  dö  er  ir  die  wäthmi 
genzllchen  het  geseit, 
Sie  sprach:  »nü  gehab'  dich  wol, 
90  dln  herz(e)  niht  m6  trüren  sol; 
In  kan  gehelfen  niht  sin  list, 
sin  guot  all^  unser  ist.« 
Der  herre  wart  der  mssre  vrd, 
mit  gröseif  vröüden  hielt  er  dö   . 
95  Die  hoch  zlt.    46  man  gas  gennok, 
und  man  die  tisch'  von  dannen  truok, 
Her  Hogier  bat  sie  dd  gedagen, 
und  begund'  diu-mser^  in  alte(n)  sage», 
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Warumb  sie  geMes  iraireii  dar^ 
900  sie  wurden  al[le}  gar  misserar, 
Da^man  sie  glich  den  töten  sach. 
her  Hogier  hubscfaUchen  sprach: 
»Dere  diok  ich  alles  hie  bewer.« 
Ü5  stner.tasehen  dd  sdh  er 
5  Der  dierne  TiDger^  nnde  sprach, 
dd  es  vil  manig  mäB  gesdoh: 
»Disn  vinger  ich  ir  ab(e)  siieit, 
dö  ich  ab  mlnem  belle  achreit, 
Das  sol  mir  worzeichen  s1d.c< 
10  sie  sprächen  zuo  dem  vronweltn, 
Was  sie  wolt(e)  dl  gen  sagen, 
sie  sprach:  »ich  mnos^mtn  lasier  klagen; 
.    Doch  so  rietent  ir  mir*s  alle.« 
darnach  mit  vröuden  schalle 

15  Lies  si®  >f  ^^^®  hende  schouwen, 

die  wären  zuo  mal  unverhouwen. 

Das  yf^^  hernNHogiern  zorn, 

wan  er  muosl(e)  hau  verlorn 

Alles  das  ^^  ^^  gewan. 
20  darnach  kam  Amelln  (ge)gän 

Unt  klaget'  ir  gröses  ungemach. 

her  Bertram  mit  zühten  sprach: 

»Her  Hogier,  ir  sult  tveren  mich.« 

er  sprach  mit  riuwen:  »das  ^uon  ich, 
25  Nemet  alles  das  ich  hau, 

und  \äi  mich  sin  iuwern  arm  man.« 

Darnach  gab  er  im  Ameltn 

ze  einer  Glichen  wirtln, 

Mit  hundert  marken,  die  sie  gciwan, 
30  das  er  ze  hübesch'  wart  ir  man: 

das  ander  wolt'  er  selber  hikn. 
Diz  m«r(ej  darumb  ist  gesägt, 

das  beide,  wlb  unde*  magt 

Däbt  nemen  bilde, 
35  das  s^®  >>'  ^^^^  wilde 

Zemen  mit  kiuscbltchen  siten, 
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und  bllbt  ir  lob  mifeniiiten. 
Getihtet  hM  diz  nunre 
Rubpreht  ein  WQrsbargere^ 
940  Und  ^iäi  65  briht  bi5  an  das  ort 
nü  biten  wir  des  yaters  wort 
Und  die  suesen  magt  Marien , 
da5  sie  ans  gemoche  nlen 
Vor  werltltcben  schänden 
45  und  allen  helle  banden 
mit  Ire  gnAden  banden. 


LXIX. 


9er  1ltd)tetr  utt^  Uv  <tettfel 


Voo 


dem  Stricker. 


\ 


.    1 


\* 


#In  einer  Stadt  fafs  ein  Richler,  der  io  reidüTund  ein  so  bekannter 
SühH^  war,  Afs  die  Leute  meinten,  dieErdpmül^e  ihn  verschlingen. 
Eines  Markttages  ril^er  früh  hinaus»  seinei^  nebsten  Weingarten  zu  be^ 
sehen,  uul  als  er  zurüclkkebrte,  trat  der  Teufel,  reich  gekleidet,  ihm 
entgegeq.^er  Richter  grüfste  ihn  und  fragte,  ^r  uad  w6her  er  wttre. 
D^  Teufel  weigerte  sich:  4eB  Richter  aber  zürnle  jund  drohte  ihm  an 
^Gut  und  Leben,  und  ^r "Fremde  bekannte,  er  sei  ^er  Teufel.  Der 
Richter  befragte  ihn  um  sein  d^werbe,  und  der  Teüifel  sagte,  ei;  wolle 
iffdie  Stadt  gehen,  weiiei^eute  all^s  nehmen  dUrfe,  was  ihm  ernstlich 
gegeben  werd||p.  Der  Richter  wollte  jhn  während  des  Marktes  begleitest 
und  gebot  ihm  bei  Gottes  Zorn,  in  seiner  Gegenwart  das  ihm  Verfal-' 
lene  zu  nehmen.  Der  Teufel  weigerte  sich,  weil  es  dem  Richter  nicht 
fromme;  dieser  aber  J!)e8tund  darauf,   und  wollte,  trotz  der  Warnung 

*  vor  der  Fein dji^haft  zwischen  Mensali  und  Teufel,  das  Whnder  schauen. 
*       «Beide  giengen  also  ;n  die  Stadt  durch  das  MarktgewUhl.    Manjcher 

bot  dem  Richter  da  zu  trinbfn,  und'  dieser  bot  es  auch  seinem  nnbe- 
kanaleft^Gesellen ,  der  es  jedoch  ablehnte.    %o  trafen^  de  ein  Weib,  die 

"^on  ein(%  SchweiiK»  Ungemaj^  hatt^«  es  vor^ie  Thüre  trieb,  und  es 
zum  Teufel  laufen  hiefs.    Der  Richter  forderte  diesen  auf,  es  zu  nehmen ; 

^dei*  Teufel  aber  wagte  es  nicht,  weil  es  nicht  ihr  Ernst  wSre.    Hierauf 
begegneten  sie  einem  andern  Weibe,  die  ebenso  ein  Rind  zum  Teufel, 
wü|||Ghte.    Der  Richter  hiefs* ilfn  zugreifen,  der  Teufel  aber  entschul- 
digte sich  ebenso.    Weiler  hörten  sie  ein  Weib  ihr  ungehorsames  Kind 

*  dem  Teufel  Übergeben.  Der  Richter  hiefs  ihn  zugreifen,  der  Teufel  aber 
entgegnete,  sie  würde 'Sticht  für  2000  Pfund  das  Kind  missen.  Sie 
kamen  nun  auf  den  Markt,  und  wurden  im  Gedränge  aufgehalten;  ^a 
gieng  eine  a^nM  und  kranke  alte  Witwe  mühselig  an  einem  Stabe  da- 
her, und  als  sie  den  Richter  erblickte,  bub  sie  an  zu  weinen,  und  rief 
wehe  über  ihn,  dafs  er  ihr  unverschuldet  ihr  Kühlein  genommen,  von 
welcher  idieip  *sie  sich  ^enähret  habe ,  und  dafs  er  ihre  Beitelarmut 
noch  verspotte;  sie  bitte  daher  Gott  um  Christi  Leiden  willen,  dafs  der 
Teufel  des  Richters  Seele  und  Leib  hole.  Da  bemerkte  der  Teufel  dem 
Richter, Ha  sei  ihr  Ernst,  ergriff  ihn  b^im  Haare,  ynd  fuhr  mit  ihm, 
^e  der  Aar  mit  dem  Huhne,  zu  Berge,  angesichts  aller  Marktleute,  die 
ihm  fern  nachsahen.^  Was  weiter  ihm  geschah  ^  weifs  ich  iHcbt 

%^  ward  der  gdwionsüchtige  Richter  betrogen,  und  bewährt  sich, 
dafs  es  unweise  ist,  mit, dem  Teufel  umzugafcen. 


*■ .. 
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LiXIX. 


» 

Der  ribtaere-un^  der  fiuvel. 


Diz  ist  von  dem  rihter  bie,  '  ^ 

mit  dem  der  tiuvel  gie.  «        *  ** 


In  einer  stat  sa5  ein  man, 
-Hles  Sünde  mag  ich,  noch  enkan, 
No(h  cnsol  ich« alle  künden; 
er  het  an  allen  sünden 

5  So  rehte* Tomkltchen  teil, 
Aa3  65  die  liute  dübt'  ein  heil, 
Da5  in  diu  erde  niht  verslant 
zwei  dink  machten  in  bekamt 

•  S6r  sündik  und  s6  rtch^ 

10  was  dehein  sin  geltche. 
Er  was  dli  rihtaere, 
stn  leben  was  wlten  maere. 
Er  begunde  eines  marktages  jehen, 
er  wolde  rtten,  und  gesehen 

15  Slnen  liebsten  Wti  garten. 

'    des  begund'  der  tiuvel  warten, 
Des  selben  morgens  vil  vr^o 
kam  er  im  flu  dem  wege  zuo, 
D6  er  Ton  dem  wtn garten  reit; 

20  der  tiuvel  truok  vil  rlchiu  kielt, 
Diu  wären  harte  wol  gesniten. 
d6  kwam  der  rihtf  re  geriten , 


k  * 


m 
* 
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Wan  er  in  vür  eiD[en]  man/ersach ,« 
des  grao5te  er  in,  uade  sprach: 

25  »Von  wanne  sfl  ir  unde  wer? 
Dda5  ist  ein  dink/des  ich  ger, 
Da5  ir  mir  da5  rehte  saget«  — 
»e5  ist  iuch  also  guot  verdaget,« 
Sprach  der  tiivrel  zehant! 

30  »e5  muo5  mir  werden  bekant,« 
Sprach  der  rihter  mit  zome 

*'   »odet  ir  slt  der  verlorne. 
Ich  hän  gewaltes^faie  so  vil, 
^wa5  ich  iu  leides  taon  wil, 

35  Da5  mag  mir  nieman  erwern.« 
er  begunde  zornikllche  swerAv 
Sagt'  er  im  niht  da5  msere, 
wannen  und  ^ wer  er  waere, 
«  £r  naeme  im  lip  unde  guot  — 

40  nh  ir  mir  s6  gr65en  schaden  tuot, 
Ich  saß*  iu  6  vi!  rehte 
mt^  namen  und  min  gesiebte  ^a 
Sprach  der  vervluochte  ze  hani 
»ich  bin*5  der  tiuvel  genant«     *         < 

45      D6  vräget'  der  ribtsere,      - 
wa5  sin  gewerftes  waerj. 
Des  antwurt'  inMer  tiuvel  zebant:    ^ 
Me5  sol  dir  werden  wol  erkant, 
Und  wil  dich  65  wi55en  län: 

50  ich  sol  in  dise  stat  gAn, 

'    £5  ist  biute  diu  zit , 

swa5  man  mir  ernstliche  git, 
Da5  ich  da5  al]e5  ne|pen  sol.« 
der  rihter  sprach:  »nü  tuo  s(i  wol, 

55  Und  gunne  mir,  da5  ich  da5  sehe, 
swa5  dir  ze  bemene  geschehe 
Die  wlle  unz  diser  market  wer.«  — 
.  »des  entuon  ich  niht ,«' sprach  er. 
Der  rihter  sprach:,  »so  gebiut'  ich  dir, 

60  da5  du  niht  kumest  von  mir^ 
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£  du  mich  hiutf  sehen' Usl 

alles  ^^5  du  hie  begast; 

Da5  gebiut'  icb  dir  bt  Gote 

und  bl  d^m  selben  geböte, 
65  Damit  ir  alle  wurdet  gevalt, 

ich  gebiut'  e3  dir  M-  Gotes  gewalt , 
«    Und  bt  Gotes  Korn  dabl, 

und  swie  vil  der  geböte  sl, 

Diu  immer  muesen  vür  sicfi  gän, 
70  den  ir  niht  muget  wider  st4n, 

Weder  d6,  noch  die  genÖ3en<ltn, 

dkb\  muo5  e5  dir  geboten  sin. 

Jch  gebiut'  dir  bl  Gotes  gerihte, 
«  da5  du  nemest  ze  miner  gesihte, 
75  Swa5  man  dir  hiute  hie  gebe.«  — 

»0  wd ,  da3  ich  iender  lebe!« 

Sprach  der  tiavel  zehant 

»du  hM  mich  in  s^  starkiu  baut  * 

Gevangen  und  gebunden,   • 
80  da3  ich  ze  mangen  stunden  « 

S6  ^r65e  not  nie  gewan. 

swa3  ich  der  nach  gedenken  ]^n, 

Soti[eii]wei3  ich  ninder  den  list, 

^vür  e3  dir  guot  ist. 
85  SU  63  dir  Ane  vrumen  st, 

so  La  mich  dirre  dinge  vrl.« 
Der  rihter  sprach:  »des  entuon  ich  niht; 

swa3  mir  darumbe  geschiht, 

Da^  muo3  mir  alles  geschehen: 
90  ich  wil  dln  nemen  hiute  sehen.« 

Der  tiuYel  sprach:  »63  muo3  ergftn; 

das  ^^  mich*s  niht  w|lt  erlän, 

Das  ist  mir  swsere  un^e  leit; 

erkentest  du  die  wdfheit,. 
95  Du  liesest  dln  twingen  mich  sin. 

min  gendse  und  die  dln  • 

Die  tragent  ein  ander*  grösen  has, 

und  wdrdent  daran  nimmer  las; 
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Des  soldest  d^  miob  Kseo  mn, 
100  woldest  du  dtn  Vebt  bewarn«« 

D6  sprach  der  rihUere:  . 

»€511'  sl  dir  me  s4  sw^re , 

Da3  ich  mit  dir  göa  wü; 

e3  sl  v4i4k  oder  vU, 
5  Swa5  dir  hie  hiute  wirt  |ciget>eii 

mit  willen,  ine  w|4er«Urel)^ii, 
.  Da3  wU  icb  dich  sehes  nemeii; 

ob  e3  mir  solte  9»isse»emen,, 

lehn'  ^fld3'  es  dicl^  be^M^eq  «IM; 
10  und  sprichest  du  düiflder  ihl, 

Da3  waw  «W^ü  gwt  verbpr**«!  -^ 
»nü  lä  tiWliben  d^nen  zoiii,<i 
Sprach  d6  der  vc^rvli^cbte  gwt 
»da  du  vil  Ui^itl  mb^  w^iH* 
;  15  Des  Yindest  di|  noch  hfot'  eiii  teil«« 
-     *da3  d^|e)  ^m  rHOaer^  ^i*  ieji,  . 
Da3  er  da  wu.pd^r  s«il4e  $kh^Viy 

^  da  was  im  li^be  99  g^cbi^h^. 
In  die  stat  gie^geii  si  tä^  ' 

20  d6  was.  4^^.  Vngosi  mark^  di 
Und  wa^  der  U^te  d^  genu^ofc. 
dem  riht«&r(e)  mm  dar  (ri|p)c 
Yil  manik  tripfceQ  m  die  bant. 
don[en]  waa  d^  9lma^  bekai^t, 

^  Wer  sto  ge«eUe  wwri^; 

dem  bot  de»  cibAvire  , 

Da3  trinken  qv^  ap  der  si^i^. 
er  tet  e3.  iib^  Qibt,  an  d^n  Ql^nt,;. 
Wan  dier  tm4k  V^'  fite  »iiht 

30     Do  ergi?  ew  fi^gej^n  ge$^Whl, 
Da3  einen»  wIIm)  '#  gejiicb^cb 
von  einem  swloe  ^ut^mß^k^ 
Da3  treip  ^  bal4e  ywP^  ir  (ttr;    ^ 
»nü  gank  se  d«m  tiüUvetliinxdrU 

35  So  sprfljdi^'da^  «ö^irfgQ  ^p 
»der  nepi^dir  hwle  dtiiw  Itp»« 


»  • 
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Der  rihter  sfN|£li:^»geselU  mtii« 

Qü  nim  vil  Müe  d^  swlti, 
«    Du  hoBrst  wol,  da5  mau  dir  sttt  }iht.«  — 
140  »65  ist  ir  ernest  leider  nil^t;« 

Sprach  der  tinrel  wider  in 

»ich  vaorf  e5  wüUkltehen  Mn, 

Gjebe  si  mir  es  mit  der  wdrheit: 

nsme  ieii  ii^3y  05  wffife  ir  til  kil.« 
45     Si  gieBgen  an  den, market  bas; 

dan[en]wei5  ich  niht  äber^  was 

Einem  aoderD  wt^  gesebaeh ,  -* 

4^5  ^^  '^^  (x'yeinem  rincle  sprach  r 

»Dem  tiuvel  ^sl  dü^gegeben, 
^  der  nem  dir  hinte  dtii  JebeQl« 

Bö  sprach  der  rihittKe: 

»nü  hcBrata  wol  drai  moffe» 

Da5  dir  dis  rint  geg«bea  ist«  — 
^»Ijr  irret  eit»  ^1  karger  J^st:<» 
55^i^ach  der  tiutel  aber  46 

»si  wsere  ein  jdr  darnaabe  vnvrd, 

Und  wHfde  si  des  fniten,^ 

das  ich  ^  voerte  hinnen: 

lehn'  hän  rnM  an  dem  rinde.« 
60     Dö  sfHraeh  ein  if^  u  w  £inde: 

»Dun  enwilt  niht  toott  durch  B^, 

der  Übel  tiuve)  nemtf  dichl^c  -^. 
.    »Nü  niraf  ^15.  kint:«  sprach  der  nfan.  — 

»ichn'  hän  da  leideii  tekt  niht  a#$« 
65  Sprach  der  tia?el  säze^.stunt 

»si  n»me  nifct  cweitüsei^  pfmt, 

Da^  ü  n}irVal86  gtl3id>e, 

das  i<^h  mich  stu  nsderw^de; 

Ich  naem'  e^f  g?intt^  möhte  kh^ , 
70     D6  giengen  st  a^r  für  sidk 

Unz  mitten  an  fax  i»arketr 

der  was  atod  gifttaiket, 

Das  si  d4  w;9t^  ^  gaf , 

die  des  tag»  wolten  dar;       ' 
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175  M  bestunden  si  stille  s^n. 
do  begunde  ein  witwe  zuo  gen, 
Diu  ^as,  beide,  siech  und  all, 
ir  armuot  diu  was  manikvalt, 
Des  was  vil  gr^  ir  ungehabe, 

80  si  gie  vi!  küme  an  einem  sUbe. 
D%  si  den  rihter  ane  sach, 
si  begunde  weinen,  unde  sprach : 
»O  we  dir,  rihtore! 
daj  du  so  rlehe  wsere, 

85  Und  ich  sd  arme  bin  gewesen^ 
und  du  trütest  niht  genesen, 
Dun[en]  habest  mir,  kae  schulde 
und  wider  Gotes  hulde, 
Mtn  eine5  kuelin  genomen, 

90  da  da5  alle5  von  solde.  komen. 
Des  ich  vil  arme  solde  leben« 
mirn'  ist  diu  kraft  niht  gegeben, 
Da5  mir  der  lip  sd  vil  tuge, 
da5  ich  darnach  g^n  muge, 

95  Da  man  mir  e5  gebe  durch  Got. 
desn'  hästu  niht  wan  dtnen  spot. 
Nu  bit'  ich  Got  durch  stnen  tdt 
und  durch'  die  griminellche(n)  ndt, 
Die  er  an  stner  menscbeit 
200  durch  uns  arme  alle  leit, 

Da3  er  gewer  mich  armes  wlp, 
da5  dlne  sSle  und  dlnen  lip 
Der  tiuvel  mue^e  vueren  hinl« 
dö  sprach  der  tmvel  wider  in: 

'5  »Sich,  da5  ist  ernest,  nü  ^in^  war!« 
er  greif  in  vaste  in  da5  hkr 
Und  begunde  ze  berge  gthen, 
da5  65  alle  die  an  siheki, 
Die  an  dem  market  Wären. 
•  10  im  moht'  diu  vart  wol  swären, 
Er  muoste  kumberljcher  vam, 
denniß  da5  huon  mit  dem  arn. 


LXIX.  3^er  «t^tn  ^utili^Tier  «eufel. 

Dem  tiuvel  wart*  von  dannen  gdcb. 
die  lu|te  sähen  alles  nach. 
215  lehn*  wei5,«wa5^arnäc9geschacb, 
da  man  in  aller  verrest  sac^. 

DA  endet  sich  da5  maere. 
säst  was  der  rihtffiroi 
Mit  sige  worden  sigelds; 

20  er  wände  ^winn6n,  er  verids.  " 

E5  ist  ein  jril  anwlser  rät, 
der  mit  dem  tiujel  timbe  gätj 
Swer  gerne  mit  im  umbe  vm, 
dem  ifjrt  ein  boBser  Idn. beschert. 

25  Er  kan  so  mangen  grimmen  list, 
ds^  er  vil  guot  ze  vürhten  ist. 
Da5  wart  wol  an  dem  rihter  schtn 
Got  I(Bs'  uns  von  der  helle  pln! 
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Wiv  Wut  l>l)tr 


0     Gesjcht   Wirents   von   Gravehbarg. 


Von 


Konrad  von  Würzbarg. 


•  • 


Ihr  Weltmänner,  höret  von  einem  Ritter,  der  je  nach  der  Welt 
Lohne  raii^.    Mit  Werken  und  Worten  erwarb  er  hohe  Ehre,  dafs  er^ 
zu  den  besten  in  Deutschen  Landen  gezählt  wurde.    Er  war  bieder,  gut, 
schön,  jjnd  mit  allen  männlichen  Tugenden  geziert. .  Er  trug  sich  kost-  * 
lieh,  pirschte,  beizte  und  jagte,  vergnügte  sich  an^ Schach-  und' Saiten- 
spiel, und  wäre  übet  tausend  lieilen  auf  ritterliche  Abenteuer  geritten. 
Prei«  und  böber  Minne  Sold  zu  erringen.    Er  war  stäts  aufFi'auendienst 
so  beflifsen,  dafs  alle  ihn  lobten.    Sein  Name  war  Wirent  von  Gra-  -^ 
venberg.i 

Noch  eifrig  auf  Minne  gerichtet,  safs  er  eines  Tages  im  Zimmer 
und  las  ein  Buch  von  Minne  -  Abenteuern ,  und  ergetzte  sieb  an  der 
süfsen  Rede  bis  zur  Vesperzeit.  Da  trat  ei6  Weib  herein,  so  minnig- 
ly:h  gebildet  und  geschmückt,  da^  ihresgleichen  nie  geboren  ward;  sie* 
war  schöner  als  Venus  und  Pallas  und  alle  Göttinnen,  die  weiland 
der  Minne  pfagen.  Ihr  Antlitz  glänzte  wie  ein  Spiegel  und  erleuchtete 
den  ganzen  Palast.  Was  irgend  von. schönen  Weibern  gesagt  uiM  ge- 
%  «sungen  wird,  übertraf  sie  weit.  Ihr  Gewand  und  ihre  Krone  waren 
/  %iber  allen  Preis  köstlich.  ^ 

Vor  yirer  wundervollen  Erscheinung  *er8chrack  und  erblich  tferr. 
Wirent,  sprang  auf,  empfieng  sie  höflich  und  ertheilte  ihr  «den  Preis 
der  Schönheit.  Sie  danktje  und  hi^s  ihn  unerschrocken  sein:  «ie  sei 
^ben  die  Frau,  welcher  er  bisher  gedient,  oft  Leib  und  Seele  tut  sie 
gewagt ,  stäts  hoflieb  und  hochgemuth  gewesen ,  alles  Gute  von  ihr  ge- 
sagt und  gesungen,  in  ihrem  Dienst  wie  einMiuAireis  geblüht,  und* den 
Ährenkranz  getragen,  als  ein  auserlesener  Ritter.  Sie  sei  ifun  ankom- 
men, ihm  ihre  ganze  Schönheit  und  ihren  Lohn  zu  pffenbarJn.  Der 
junge  Ritter  verwunderte  sich,  und  sagte,  er  erinnert  sich  nicht,  sie 
gesehen  und  ihr  gedient  zu  haben:  weil  sie  ihn  aber  darauf  anspreche, 
wolle  er  mit  Freuden  ihr  Jsis  ans  Ende  dienen,  und  pries  sich  glück7 
lieh.  Er  fragte  sie  um  Namen  und  Vaterland ,  ob  er  etwa  von  ihr  singen 
oder  sagen  gehört  habe.  Die  Frau  verkündigte  ihm  nun:  ihr  dient  alles 
auf  Erden ,  ihrer  Krone  beugen  sich  Kaiser  und  Könige,  Herzoge,  Grar 
.  fen  und  Freiherren,  und  leisten  ihr  Gebot:  allekiGott  sei  gewaltig  über 
sie.  Sie  heifse  Frau  Welt  und  wolle  ihn  ihren  Lohn  für  seinen  langen* 
Dienst  schauen  lafsen.  Indeif  drehte  Sie  sieb  um,  und  zeigte  ihm  ihren, 
Rücken:  der  hieng  voll  Schlangen,  Nattern  und  Kröten,  war  bedeckt 
mit  Geschwüren  und  Blattern ,  auf  welchen  Fliegen  und  Ameisen  wim- 
melten ,  und  darunter  Maden  das  Fleisch  bis  auf  die  Gebeine  durclr- 
frafsen.  Ein  scheufslicher  Gestank  verbreitete  sich;  das  glänzend^Ge- 
wand  ward  zum  schmutzigen  Hadei^.  und  ihr  minniglich  leuchtendes 
Ansehen  ward  aschenbleich.    Damit  schied  sie  von  hinnen. 

1  Ofr  bcMAiBt«  Dichter  <••    VTiftloit. 


%  Alf  der  Ritter  dieft  Wunder  Mb.  Tersebwiif  er  sogleieh  deo  femeni 
Dlenur dieser  Frao;  er  ßttied  too  Weib  and  Kind,  nahm^dai  Kreui 
und  fuhr  abers  Meer,  dem  Ctottetbeete  lo  HlUfe,  ^o  er  im^Kampfe 
gegen  die  HeideqtehafI  durch  itite  Bufse  denneeh  feiner  Seelen  Selig- 
keit erwarb.  f 

Alle  Wellkinder  mog^ö  dief  ef  Märe  merken :  wie  JammenroU  der 
Welt  tobn  iff ,  und  wer  tn  ihrem  Dienste  bleibt,  die  ewige  Freude 
4  ferliert. 

Ich^Konrad  von  Wttrtburg,  ratbe  euch  Allen,  die  Welt  lu 
laff eo ,  wollt  Ihr  die  Seele  bewahren.  • 


•       •       • 


•  • 


•   » 


^ 

i 


» 


IFer  werlde  loli. 


Dix  baeofael  hefset  der  werlt  1(^ , 
«      ^\At  stAt  mir  vttr  ein  Mn'. 


ir  werlteminDsere, 
verneinet  disiu  msre,   ' 
*  .     Wie  einem  'ritilf  r  gelank^        «  * 
.    der  nddi  der  ^erlde  Mne  rank, 
5  Beidiu,  spät  unj^e  vmo,  ^ 

er  dähf  in  manigeirts  dartuo, 
Wämit  ^  das  begienge, 
das'^er  d^n  lön  enpfienge 
iKVerltItoher  dren; 
H-  fO  er  kande  wol  gemdren 
*  Stn  lop  an  allen  orten 
mit  werkeft  unj  mit  werten. 
^      Sin  lebeji  was  so  vollen  brtiht     \ 
,  da5  sin  zem  {festen  wart  gedähi 
^  Ii),  allen  Tiuschen  landen, 
er  iiet  sicti  vor  schänden 
Alliu  slnio  jär  bänuot; 
er  was  hübsch  unde  vruot,* 
SchoBn'  und  aller  tagenden  vol; 
30  swä  mit  ein  man  zer  werlte  sol 
Bejagen  h6her  wirde  prls, 
.^3  binde  wol  der  herre  wls 


4 
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Bedenk«!  und  betrahten. 

man  sach  den  vil  geslahten 
1^  Userweltiu  kleider  tragen, 

birsen,  bei5en  unde  jagen 

Rund'  er,  unde^treip  sin  vil, 

schäch  zAbel  nigde  seilen  spil 

Da5  was  stn^urze  wtle. 
30  waer*  tiber  hund^f  t  mil^ 

Gezeiget  im  ein  ritterschaft,        ^ 

da  W^r'  der  herre  tugenthaft 

Mit  guoten  willen  hki  g^riten 

und  bete  gerne  da  gestriten  ' 
35  Näh  lobe  üf  höher  minne  splt;       ♦ 

er  was  den  vrouwen  also  holt,*  -^     ^ 

Die  wol  bescheiden  waren,      « 

da5  er  in  slnen^dren 

M|t  lange  wernder  staete 
40  in  sd  gedienet  h»te, 

Da3  alMu^saefdenhaften  wjip^  -     "      i 

sinen  wunneklichen  11p '  ^  '      ' 

Lobten  unde  prlsten. 

als  uns  diu  buoch  bewlsten, 
45  miiid  i(^  von  im  geschriben  vj^t, 

sd  was  der  herre  genant  *       ^ 

Her  Wirent  da  von  Grävenberk. 

tt  Hhie  werltllciiiu  werk 

Geworht  alliu  slniji  jÄr. 
50  sin  herze  stille  und  offenbar  • 

)Mäch  (ITbr  minn^  tobete. 
Sus  sa3  der  hdcbgelobete      *     .  * 

In  einer  kemenäten, 
*    mit -vröuden  wol  beraten;       -^  t 

55  Und  het  ein  buoch  in^slner  hant, 

daran  er  ävMitiufe  vant 
jÜon  der  minne  geschriben; 
^t.  dar  ob  het  er  d6  vertriben        ' 

Den  tak  unz  üf  die  vesperzlt, 
60  stn  vröude  was  vil  iiarte  wtt  • 


^ 


*. 


• 


'-  -  # . 


Von  sueser  redfe,'  dic"iftr'4äf'*kisr. ^ 

dö  er  alsus  gesessen  'w«8,     »-  «•    < 
D6  kam  gegringej)  dtilrt'b^'  ' 
ein  wlp,  nlilk^rf6s'h«trMni?g«r, 
65  Ze  wünsche  wol  getyri»i^WltJ  g«r  '  «<     ' 

und  also  rainnf*MfJ(Jh  gei^ ,'    ''  '^ '  • 
Da5  man  nie  'SChoBni^  ^\p  ge^oleilä  Ü  / 
ir  schmne  volI^td))«n-.b1«ch  '•  'nr;ir     « 
Vür  alle  vronWÄiy  dlte'  HÜ  üttttV      '     ' 

70  ein  so  reht  nVttflfJökltches  kim         i    >=' 
Von  wlbes  bMisten'tiife  ge^öttf."»!  »^    ' 
ich  spff6he'd«5  {kf'itttiiei^  toiiif^  '^  t'    >    '^ 
Da3  si  no<5h^»Vttte{r]  sdioßteep  »was?  '  ' 
danne  VßtitisfiöÖfer  PäHW,.        J'    i 

75  Und  alle  dlfe'golinne,'   '  ' 
di^'^l^n-  pft%en  mfnne.   ^ 
Ir  anllüzze  unff  ir  varwö   'f^ 
diu  wäröfi  bfeidUi  garwe  • 
Erliahtet;  als  ^itt'  spi«g<ÄlA;  ^ 

80  ir  sch(Bne'g6p'sd  HeHt^'^scbhi 
Und  alsd' ^ütiöreklf^tif  f^i^st  V 
da5  der  selbe  paltf^t 
Von  ir  Itbe  erli übtet  wart.   ' 
der  wünsch  hete  niht  'gespart 

85  An  ir  dife  shieÄ  groß^efc  krartv    •«  • 
er  hete  slne'meisteTsdbaft    •  •     • 

Mit  ganzem  vl!5  an  si  geleit         •' ^ 
swa3  man'Vdri  schcöttffn-'Wtbfen'Be^t,  •'* 
Der  äbergulde  MraS  it^Hp;'  ^'    •  "  •  '* 

90  e5  wart  nie  i«fitt^klteh^v^%rp^    (    •  i- 
Gesehen  Äf  d^ -cräte.      '.  ■:  <  i«"'' 

ouch  was  :fläich' 'vollem  weirdf«        '' 
Ir  Dp  gekleidet  schöne.         •    x  .    ,.  i  ^\  ./> 
diu  kleider  nnddla  trröiie,  '  ' 

95  Die  ÄiÜ  fechoerilti  vrotiwe  klübk  '  "' 
üf  unde,  an  tr  libft  trwiok,  j  .   . .,  . 
Die  wären  also  riebe  ^    -  -     j.  .    - 

da5  si  halt  sicberllche 

*.  d    H»fn,  0«f*inmt«b»nten«r.     lil.  ^jR 
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402  LXX.   9ct  Wili  go^n. 

Nie  man  vergelten  künde, 
100  ob  man  si  yeile  yunde. 

Von  Grärenberk  her  Wirent 

erschrak  von  ir  wol  zwirent, 

Dö  si  kam  gedicben» 

sin  varwe  wart  erUtcben 
5  Vil  harte  von  ir  kQpfte  da; 

in  nam  detf  gr^s  wunder  (A,  ^ 

Wa5  vrofiwen  also  kamke; 

ti  sprank  der  vil  genoise« 

Erschrokken  nnde  missevar, 
10  und  enpfie  die  minnekllehen  gar 

Vil  sch6n,  als  er  wol  künde;  . 

er  sprach  Ü5  sno^on  munde: 

»Yrouwe,  stt  Got  wUiekomen; 

8wa5  ich  von  vrouwen  han  veroonen 
15  Der  stt  ir  über  giilde  gar#r< 

hie  mit  sprach  diu  schiBne  -dar: 

»Vil  lieber  viiunt,  Got  16ne  dir: 

erschrik  BÖ  sere  nibt  von  mir,  *■ 

Nu  bin  ich  doch  daj  selbe»  wtp, 
20  durch  die  du  s^le  nnde  Itp. 

Vil  dikke  hast  gew^get; 

dln  herze  niht  lietriiget, 

E5  trag(e)  durch  mich  hdhen  muot; 

du  bist  hübsch  Ande  vruot  ^ 
25  Gewesen  alliu  dtniu  jür; 

dln  Werder  Itp,  sae5  mide  kl^r, 

Hat  näh  mir  gerungen, 

gesprochen  und  gesnogen 

Von  mir,  swa5  er  guotes  kan; 
30  da  waer*  ot  ie  min  dienest  man, 

1  H.  uttd  L.  fitftn  hier  ein: 

Ich  bfn's  diu  selbe  vrouwe  doch» 
der  du  wtlent  nnde  (d4  mit  willen  dieoest  L.)  noclt 
Vil  lange  (Und  at  dA)  her  gedienet  bAst; 
«wie  d&  vor  mir  ge(er)schrokken  stjiat, 
SA  bin  ich' 3  doch  «.  :  «• 
t  n.  Atvprmst  hin-  Z.  ISS— 138. 


tXX.    9n  Welt  fpift,  403 

Den  äbent  qod  clen  morgen; 

du  kandest  wol  besorgen 

Hohes  lop  und  werden  prU; 

du  bluest  a)s  ein  oaeien  rts 
135  In  manikvalter  lügende, 

dA  hast  von  kindes  jagende, 

Getragen  ie  der  (feren  kran«') 

d!n  sin  ist  lüter  unde  gmz 

An  triuwen  ie  g^n  mir  gewesn: 
4^  vil  Werder  rittor  ^^  erlesn , 

Darumbe  bin  jeh  komen  her, 

da5  du  ndh  dines  herzen  ger 

Minen  Itp  von  hdfaer  kür 

beschouwest  wider  unde  vür^ 
45  Wie  schoenicli  st,  ^ie  volle  komeo, 

den  rieben  16n,  den  grdsen  vromen, 

Den  dü^  voi^  mir  enpdken  muht 

umb  dlneo  dienst  wol  geriaht, 

Den  sohu  sehonwen  untfe  spehn; 
50  ich  wil  dich  gerne  lÄ^en  seh« » 

Wa5  lönes  dtr  geziehen  sol; 

du  hast  gedienet  mir  s6  wol.«^ 
Den  eddn  herren  tügent  rieh 

dühte  harte  wunderlich 
55  Diser  vrouwen  teidink; 

wan  si  der  selbe  jungelitik 

Mit  slneo  ougen  nie  gesteh  c 

und  doch  diu  s^biu  Vrouwe  sf^raeb, 

Er  wer"  ir  dienst  man  gestn. 
60  er  sprach;  »genäde,  vrouwe  min*    . 

HUn  ich  iu  gedienet  iht, 

en triuwen,  des  enweis  ich  niht; 

Mich  dunket  äne  lougen, 

da5  ich  mit  mlnen  ougen 

1  L.  fUgl  hunu: 

Das  ich  dir  sin  vil  danken.« 
stn  gemnet'  bpgund(e)  wanken , 
Und  den  heren  u,  «.  w. 


404  LXX.    9ft  Wtii  fairn. 

165  lach  vil  selten  hän  g^sehn. 
stt  aber  ir  gemochet  jelm 
Min  ze  knehte,  sseKk  wtp, 
des  sol  mtn  herze  und  mtn  lip 
lu  ze  dienste  stn  bereit, 

70  mit  willekltoher  arbeit 
Unz  (^f  mtnes  tödes  zil. , 
ir  habt  s6  höher  sicMen  vll 
Und  alsd  manikvalte  tugetit« 
da5  iuwer  vröode  btnendiu  jirgent 

75  Mir  vil  wol  geldnen  mak. 

jA  wol  mich,  da5  ich  disen  tak  * 
Gelebet  han,  des  vrduw' ich  mich, 
s\i  da5  ir,  vrouwe  mihn^kltcfi, 
Minien  dfen«t  enpföhen  w^lt, ' 

80  vronwe,  an  tagenden  Ü3  gesell, 
Gemochet  kfin4en  mir  einifeil, 
durch  da5  wanne bernde  heff,    * 
Da5  an  in,  sehcenra  wouwe,  Ilt, 
von  wanden  ir  gehei5en  sUv 

85  Oder  von  wanne  ir  stt  genant; 
iuwer  name  und  iuwer  latit,  ^ 
Da3  werde  mir  hie  kunt  getto', 
durch  da5  ich  w^5e,  sander  wan^, 
Ob  ich  in  allen  mtnen  tagen*' 

90  ie  von  iu  gehMe  sligeto.^< 

Des  antwnrt'  im  diu  schceniu  d6, 
si  sprach  gezogenitch  ^6:  ^ 
»Vil  lieber  vriant,  da5  90I  geschehn« 
ich  wil  dir  gern  al  hie  verjehn 

95  Mtnes  hochgelopten  namen; 

du  endarft  dich  nimmer  des  geschameii, 


I  H.  fibl  für  die  folgenden  vier  Zeiten: 

Hfln  gelebel,  des  bin  ich  vrd.« 
der  ritter  sprach  mit  liihten  dö : 
»Geruochet  u.  *.  w. 

>  H.  Oher$ekl  die  beiden  folgenden  Zeilen. 
3  Auch  dieie  beiden  Zeilen  fehlen  in  H. 


.1 


f  > 


LX\.    9«r  «Mt  jTtflin;  403 


Ob  du  mir  undenU^iMlc  biM;  , 

mir  dienet,  $]eiia3tuf  erda  ifil 

Hordes  unde.^^i^tqs;    . 
200  ich  bin  s6  hob«^.  mva^s^,  ^ 

Da5  keiser  undie;iUi9uge$  kiiit. 

alle  udder  mtnef.krdae  sinty   . 

Gräven,  vrl^o.uBAh^r^^igfii/u 

die  habent  mir  ir,  knie  gebogen 
5  Und  leisten!  alle  n^ia  gebot; 

ich  envürhte  nie  man,  ^  tiot;« 

Der  ist  gewaltik  üIm  mich: 

diu  Werlt.  bin  gebeisoQ  ich, 
'  Der  du  nü  langd  Jbäs(  gegei^; 
10  lönes  $QU.4iii  «to  g^werl 

An  mic,  1^  ic)i  dir  z«ige  nüi,:     .<  . .. 

nü  kumt.«5  dir^,  nü^  s«houwe  du^Uj, . 
Sus  kert'  si  im  den  ruggisn  dar:    ;. 

der  was  in. allen  end^n.gar 
15  ttestekket  und,  bdbungea 

mit  ungevuegen  eJangen, 
'  Kröten  unde  näheren ; 

ir  lip  was  volkcbUteren 

Und  ungevueg»r  eigen, 
20  vliegen  und  amei^en 

£in  wunder  drinne  $950»  v 

ir  vieisch  die  mad^a  agen    . 

Unz  üf  da5  gtk^im;   . 

si  was  so  gar  uareiAc, 
25  Da5  von.  ic  bkeden.  Ube  wak 

ein  s6  enges tltoticdr>siniik| 

Den  nie«im.kiiafidi9  oolidett; 

ir  riche5  kleiL  ^nr.^i(ku  ^   . 


ty 


«.< 


>  Wie  guot  der  si,  day  L. 
llie  kume  ich'  dar»  da^.  Ü. 

3  ii.  uaä  L.  fügen  hier  ein: 

Warl  übel  da  gebaadelt 
und  schiere  verwaudeit  ' 
In  ein  boDses  [ascher]  tuecheltn; 


.  t 


406  LXX.   9tt  Wflt  jTilia. 

Wa$  fii  jnmerlidi  ge?af , 

230  bleich  alsam  ein  asche  gar.  ^ 
Hie  mit  schiet  si  dannen. 
da5  si  von  mir  verbannen 
Und  al  der  Eriatenhdt(e)  st! 
der  ritter  edel  unde  vrl, 

35  Od  er  diz  wunder  ane  sacb^ 
zehant  stn  herze  im  des  verjach» 
Er  w«re  gar  Terwlsen» 
swer  sich  wolle  läsen 
An  ir  dienste  vindMi. 

40  von  wtben^  ont  von  kinden 
Schiet  er  sich  aldä  zehant, 
er  nam  da5  kriuz'  an  sta  gewant 
Und  huop  sich  Ober  da5  wilde  mer»- 
und  half  dem  edeln  Gotes  her  •  - 

45  Striten  an  die  heidensehafi. 
du  wart  der  ritter  togenthaft 
An  steter  buo5e  vunden; 
er  schuof  da5  ze  allen  standen,     > 
DÖ  im  der  lip  erstorben  was, 

50  da3  im  diu  söle  dort  genas.'    • 
Nik  merket  alle,  die  liü  sint. 

diser  wilden  werlte  kiott 

Diz  endehafie  msnre,         •      • .  i  - 
da5  ist  also  gewnre, 

55  Da5  man  e3  gerne  hCBren  sol.     . 
der  werlte  16n  ist  jdmers  vol, 
Da5  mugt  ir  alle  h^  vemomen« 
ich  bin  sin  an  ein  ende  komen, 
Swer  an  ir  dienste  vunden  wart, 

60  da5  in  diu  vröude  gar  verbirt, 

ir  minnikileber  Hehler  tcbin 
Er  steoket  uod  ist  missevär  u.  i.  w. 
L.  lieit  in  ein  vil  swarzes  tuechelto. 
1  L.  fügt  AfMn: 

Was  si,  und  gar  ungeUn, 

daj  st  iu  alleo  kuot  geUn. 
»  wlb.  L. 


r 


LXX.   9tx  WtiX  Uf^n.  407 

Die  Got  mit  ganzer  st»Ukeit 
den  Ü5  erweiten  hAt  bereit. 

Von  Wirzeburk  ich  Kuonrät 
gip  ia  allen  disen  rät, 
265  Das  ir  die  werlt  145et  varn, 
wellet  ir  die  s61'  bewarn. ' 

I  Die  Pier  let$ten  Zeilen  feUen  in  fl.  Dagesen  erweÜeU  L.   duunSthU»». 
Dar  umb  gib'  ich  KuoDrAk 
von  Wirieburg  iu  disen  tki. 
Die  diz  geübte  bcsrent  lesen, 
das  8i  der  werlde  vtjent  wesen , 
Und  Got  den  werden  minnen 
mit  herzen  und  mit  sinnen, 
86^  mag  diu  s^le  dort  genesen 
und  dester  bas  An'  sfknde  wesen. 
Wan  an  der  werlt  lit  anders  nibt , 
dan  ein  boDsiu  zuoversiht, 
Und  Wirt  verlorn  diu  arbeit 
ze jungest,  daj  sl  iu  geseit, 
Und  s6  gar  vergessen; 
wer  mit  ir  ist  besessen , 
Der  gevshet  swachen  16n: 
des  muos  er  doch  ze  himel  sch6n 
Sin  6wikeit  besizzen. 
das  schouwet  gar  mit  wizien , 
Das  ir  vueget  iuwer  arbeit 
ze  rehter  stnter  dwikeit, 
Und  lAt  die  werlt  verderben , 
so  müget  ir  Gots  buld  [erw]erben. 
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LXXl. 


9er  nackte   jllonig. 


Von 


dem  Stricker. 
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IHpi  HolKäri^eii.  ^raieArigi  GoU  iki^r  (M^r  4ort.    , 

Sip  Ktaig  Mirscble  gewaUig  ttber  jDfitttachUod.  und  Wälschland, 
mit  alten  A6mi«eben  Beieben  war  die  Well  iliiii  uotertha^.  S»q  w&hnte  w 
Niemand  ifther  ihpa»  mid  g|au|)tQ  nicht,  an  denKünig  der  &i)nige|  Chri* 
sliM.  Da.himrif»  er  «Mies  Tages  41«  Vesper  ieten  und  im  Magnifieat:  de- 
foauU  potentef  e^  i^xaltavU  l^umilea.  Er  befragte  deshalb  die  Schrifi^ 
getebrteq« .  und  als  diese  ihm  deutete;a,  daüs  Gott  di^  Hoffärtigen 
erniedrigt  und  dieQc^p^lbigen  erhöhet,  fragte  er  stoli,  wo  der  Über  ihi| 
gewaltige  Kttutg  w&re«  uo<l  V^^  diese  Worte  nicht  fiirder  an  lesen,  sie 
ans  denVüchefP  zu  tilgen,  und  die  s«  verbrennea,  welche  sie  wieder- 
holten. Boten  mursten  in  allen  Landen  verkttnden,  wer  diese  Worte 
noch  lese,  mOIse  sein  bestes  Glied  lu  Hofe  senden.  So  verstummten 
sie  eine  Weile,  bis  Christus  ihm  seine  Macht  erzeigen  wollte.  Als  er 
eines  Tages  im  Bade  war,  da  kam  ein  Engel,  und  nahm  seine  Stelle 
ein;  und  als  der  König,  nach  dem  Schweifabade,  sich  auf  die  Bank  zu 
dem  Engel  setzte,  vertrieb  ihn  der  Bader;  der  König  erzfirnt,  warf  einen 
KObel  nach  ihm,  wurde  aber  von  dem  Badergesinde  gerauft  und 
geschlagen ,  bis  der  Engel  ihn  befreite.  Dieser  ward  nun  königlich  ge- 
kleidet, und  ritt  in  die  Königsburg.  Der  König  selbst  aber  ward  als 
ein  Verrückter  nackt  aus  dem  Bade  gestofsen.  Arme  und  Reiche  ver-^ 
spotteten  ihn  als  Narrenkönig;  sein  Hofgesinde  jiei  wol  im  Rhein  er- 
trunken. So  lief  er  zu  dem  Schenken,  der  sonst  sein  bester  Bath  war; 
der  Thorwart  wollte  ihn  aber  nicht  einlafsen,  noch  glauben,  daik  er 
der  König  sei ,  und  meldete  es  seinem  Herrn ,  der  nach  dem  Imblfs 
ruhte,  und  den  Nackten  bekleiden  und  hereinfahren  liefs.  Der  König 
klagte  ihm  sein  Leid,  und  erinnerte  ihn,  zur  Bewährung,  an  heimliche 
Sachen.  Der  Schenke  lachte:  der  Teufel  mfifse  es  ihm  gesagt  haben. 
Er  liefs  dem  Armen  zu  efsen  geben,  und  gieng  zum  König,  ihm  das 
Wunderiiche  zu  melden.  Der  Engel,  an  Königs  Statt,  hiefs  ihn  seinen 
Gast  vorfuhren.  Dieser  wurde  sogleich  geholt,  und  als  er  eintrat, 
schrieen  Alle:  »Willkommen.  Herr  König  ohne  Land!«  Der  Engel, 
neben  welchem  die  Königin  als  seine  Gemahlin  safs,  fragte  den  Armen, 
und  dieser,  ergrimmt,  berief  sich  auf  Gruüi  und  Kvfs  der  Königin, 
seiner  Gemahlin ,  von  deren  Lager  er  heute  erst  freundlich  geschieden. 
Die  Königin,  ihn  nicht  erkennend,  erröthete,  nannte  ihu  unsinnig. 
Ein  alter  Hofritler  kiers  drohend  ihn  schweigen,  und  die  Jünglinge 
wollten  ihn  schon  hinausschleifen :  da  nahm  ihn  der  Engel  und  f&hrl« 
ihn  in  ein  schönes  Gemach.  Hier  fragte  er  ihn,  ob  er  nun  an  Gottes 
Gewalt  über  alle  Gefchöpfe  und  den  Spruch  davon  glaube.   Da  bat  der 


König  j  wenn  er  selber  der  sei ,  von  dem  er  sage,  so  möge  er  ibn  in 
seinem  Wahne  belehren.  Der  Engel  nannte  sich  nur  einen  Boten  Gottes, 
Jesu  Christi,  der  ihm  diese  Demüthigung  geboten;  und  der  König 
würde  immer  in  solcher  Strafe  bleiben ,  würe  er  nicht  ein  guter  Oichter 
gewesen.  Da  fiel  der  König  auf  die  Knie,  und  ergab  sich  ganz  in 
Gottes  Willen.  Der  Engel  hiefs  ihn  aufstehen ,  und  an  die  Schrift  und 
die  Christlich«  Lehre  der  Priester  glauben ,  ob  diese  auch  sündig  wären : 
wenn  er  sich  Aller  erbarme,  die  ihm  ihreNoth  klagen,  werde  er  fortan 
wieder  König  bleiben.  Der  König  gelobte  es  weinend  und  knieend; 
der  Engel  hob  ihn  auf,  gab 'i%tt  sein  *ft!öiiiigUi[i&^ineidziiMlek,  und' •ver- 
schwand, gen  ttimitoei*  fahrend!  tVer- köflig- löbie'^Soft/- <Mcantlle  die 
WahVfaeit  der  Worte  des  Ebgels,  und'wüAe'aun  recht,  irer  et'ykt.- 
Er  trat  frettdfg  binaas  ztt  seihen  Leuten,  die^ 'ibi»  nach'  dem  <Wübn^ 
willigen  fragten. '  Da  oV^nbftrte  er  ibh«^  -Alles, 'z<«gle  \Hät»^M  abgfe^ 
legte  schlichte' Röcklein;  Die  Riltef  erschraken;  und  dte  SdfiSgitt  bat 
um  Gnade ,  dafs  sie  ihn  nicfit-  erkannt  habe.  Er  aber  scUoft  itire 
Itatid  in  seine 'beideit  Binde,  und  sagte  es  sei  CröfteS- Wille  i|e Wesen r 
er  habe '  bisher  sich  selber  nicht  gekattnLJ  AMbiiM  Wavde  der  ver> 
scIimShte  Sprtföb' Wieder  frergestelft;  und  der  Eöirig' wird  eirf  reißbler 
Biedermann.  "-'     •"•  i.  ü .  i .       -    m  . 
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LXXL 


t » 


Der  künig  im  bade. 


Diz  ist  voo  einem  kiiniKe  h^re, 

der  heilet  «Dcposuil  potentes  de  sedo.« 


Wer  an  im  selbe  niht  bewarb 
uDzubt  und  unrehte.  bochvart, 
Den  lezzet  Got  dort  oder  ble.  - 
nü  bcBret,  wie  e^.  .hie  vor  ergie 
5  £inem.künege  bSre^  ^ .' , 

an  dem  lak  michel  cre. 
Der  ivas  oocb  s6  gewaliik, 
da5  er  vil  AMtaikvaltik 
Wirde  vuorte.anslner  hant,  •  •        -.'i 

10  Diutschiu  zunge  und,  Welsohia.Ißni  ,  > 
Dienten  im  vorblikllche , . , .  .  {. 
und  alle5  Römisch  riebe.,  ,. 

Im  was  diu  werlt  underUn«    :  ' 
des  wolde.er  dengelouben  >b4ipt)  .     d 

15  Da5  nieman  n^iAiie  ob  ioaMsiniM  i  '    ;  / 
dd  wart  im  iOSieDlkben  scbt*,"  lif.]., 
D85  unser  herre  Jesus  Krist 
ein  voget  ob  allen  vürsten  ist. 
Daran..gelaifble  er  kleine; 

20  in  dühte,  da5  er  eine 

Solde  ob  allen  vürsten  wesen. 
Er  bort'  eines  übendes  *  l^sen, 

>  abundes  vesper.  M. 


414  LXXI.    9rt  ««Ate  fiini^. 

S6  Mi  geschriben  an  einer  stal 
in  dem  heiligen  Magniticat: 
25  »Deposuit  potentes,^ 
et  eialiavit  humiles.« 
[<i6  wolt'  der  künik  wi53en  03] 
Dil  wart  im  harte  swsre: 
doch  vrägt'  er,  wledefi  wajre, 
Die  wol  geirrten  Hute. 

30  die  brühten  im  te  diäte, 
Wa5  Got  mit  stner  erde^  tuoC: 
»er  hoBhet  alle  d^muot, 
Und  nidert  höchvertikeit.« 
din  rede  was  dem  könige  leit, 

35  Er  sprach:  65  möhte  nibt  gesehen; 
wä  der  Idinik  ie  würde  gesehen, 
Der  stn  möhte  gewaitik  wesen? 
er  hie3  den  vers  niemer  lesen. 
In  solde  nie  man  beeren; 

40  man  maoste  die  schrifC  zestooren, 
Von  sinem  gewalle  durch  die  not, 
in  allen  landen  er  gebot, 
Da3  man  den  Ters  wider  ab^sefaribe; 
an  swelhen  buocheo  er  belibe, 

45  Dia  weil'  er  gar  verbrennen. 
e5  moosten  boten  rennen 
Ze  allen  stnen  pfaffen, 
mit  den  hie5  er  schaffen , 
Swer  den  vers  »Depofoit« 

50  Iffise,  der  inueste  sin  beste  lit 
Vil  balde  ze  faove  senden, 
damit  wolde  er  in  pfenden. 


1  de  Sede.  M.  Beide  Hdt$.  gehen  den'Lai.  S^rusk  in  KimerZeiie,  mmd  M. 
t'fimt  darauf: 

N&  beeret,  wejicli  ein  gebre»! 

dem  künige,  und  was  im  swaTc. 
s  Goi  wunder  Af  erde.  M. 
3  V.  vQrder  «.  M. 


LXXI.    9ev  tiüiiU  mm^  415 

Als6  wären  disiu  wprt 

ein  wtle  von  im  MSt6rt, 
55  Da5  nie  min  s4  tjurstlich  w«8, 

der  in  offenitchen  la&,     . 
.  Oder  an  deheiner  vespier  sank. 

nü  stuont  es  darnach  vil  qnlank» 

Da5  in  J^sus  Kristos  lie 
60  innen  werden,  da$  er,  hie 

GewaUik  was  und  irover  isL 

nü  hcBret,  welich  ein  sp«eben  U»i 

Got  dem  kUnjgiß  en4ig«te;y, 

sin  sAlde  er  balde  vcigeie. 
65     Er  gie  eines  in  da3  üat; 

d6  kom  ein  enge!  an  siaisUt, 

In  aller  der  gebiere« 

als  e3  der  künik  wiere; 

Wan  flieman  anders  in  erkds. 
70  der  künik  sin  ^re  da  verlos 

Und  allen  slnen  rlchtuom; 

und  wolde  doch  haben  stnen  ruom 

In  kttniges  wlse  Tür  sich  dar; 

d5  nam  man  stp  vä  kleine  war, 
75  Und  wart  dem  eagel  kuq  gesehen; 

swa5  der  wolle,  da5  was  gesch^: 

Des  kühig^s  wart  verge^^en. 

idoch  was  er  gesessen 

Zuo  dem  eng^l  üf  die  bank. 
80  der  b«der  ik  hervttr  dcank, 

Und  hie5  in  dannen  sizzen. 

dö  sprach  der  künik  mit  wizzen 

Gegen  dem  swei5bad8ere, 

ob  er  trunken  waere: 
85  »Ich  bin'5,  der  künik,  der  herre  dtn.«  — 

»ir  müget  gar  ein  töre  sin,« . 

Sprach  der  bader  iesä 

»min  herre  der  künik  siziel  dit. 

Ich  waene,  ir  sU  vol  von  wtn: 
90  wes  künik  möhtet  ir  gestn? 


4i6  LXXI.    9fr  ««Ate  i^atit0. 

Wä  lit  iuwer  rtche?« 

der  künik  sprach  zornliche: 

»Sehet  umb  disen  *  boBsewibf!  '      '  ' 

da5  der  einen  vtir  mich  sibt, 

95  Der  alreste  her  in  glenk.« 
einen  kflbel  er  gevienk 
Und  warf  den  bad^r  swinde. 
dd  kam  da5  badergesinde  '  ■   '' 
Und  rouflen  [in]  als6  harte  s     '  • 

100  dem  kfinig^  Ü5  slner  swarte 

Slns  hüres  vi!  manik  haut  vol.    '  '    '   * 
wan  da5  der  engel  let  sd  wof,         '' 
Da3  er  dem  tolke  werte 
und  da  den  kflnik  nerte,  '     ^  - 
5  Er  möhte  anders  [ab  in]  immer  klagen, ' 
im  wart  sin  nak  vil  wol  ceslagen» 
Der  engel  Ü5  dem  bade'  gie, 
den  künik  er  also  sizzen  lie  '  .    •    ' 

In  eines  tdren  wtse.  ' ' 

10  dem  engel  wol  ze  prtse  ' 

Des  kflniges  w^t  wart  an  ^eleit, 
'vil  schone  er  zno  der  bfirge  reit. 
Dd  wart  der  eine*  kflnik  blö5,  '•  '  -  i 
der  bader  und  stn  hüs  gen6^'  ' 

15  Stiesen  in  ^5erhalb  der  tür;     •  ' 
do  stuont  er  nakter  darviir, '   ''  '•  '  •  ' 
Und  enweste ,  wes  er  solde  jefi^. ' 
d6  sprach  er:  »swie  mir  ist  gesehen/ 


1  Hoere  zuo  disem.  M. 

S  Jlf.  lie$t  hier: 

Vii  b«lde  i^^loufeD 

lind  begunderi  den  kUnik  roiireii 

Unt  zarten  im  io  harte 

da3  hür  Ü3  der  swarte 


.r 


Manik  gr^e  baut  vol.  *  ,,\  .n    . 


3  Er  mobte  aber  immc^  davon  sagen.  A/ 

•  arme.  M. 

&  er  nüdelnakte  vür.  M.     "     ' 
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Ich  was. ein  kfinik  hiute  vruo.a 
120  dd  geschach  vÜ  spottes  zoo 

Von  armeD  und  von  rieben, 

si  sprachen  spoUikllchen,  ^ 

y^ä  sin  gesinde  waere? 

»die  iuwer  soumaere 
25  Die,  wffine,  ein  teil  ze  lange  stn; 

si  sint  ertrunken  in  dem  Rtn, 

Und  iuwer  gesinde  iiberal.« 

er  hdrte  spot  unde  schal, 

£5  waer'  im  liep  oder  leit 
90  der  künik  stuont  mit  arbeit 

Vor  slner  eigenllcher  diet. 

sin  trilirik  herze  im  geriet, 

Da5  er  begunde  gedenken 

an  einen  vrumen  schenken, 
35  Der  was  davor  sin  bester  rät. 

er  lief  nakket,  äne  wät. 

Mit  grÖ5er  schäme  den  Hüten  vor 

unz  hin  an  des  schenken  tor. 

Der  schenke  was  gese55en 
40  ein  wUe  nich  dem  e55en, 

Wan  e5  was  nach  der  inbi5zU. 

der  künik  dem  tor  warten  schril' 

Und  hie5  sich  in  läsen, 

»da3  ich  von  den  verwesen 
45  Kum ,  die  mir  loufeni  nach.« 

dem  tor  wertel  was  niht  gäch , ' 

Dö  sprach  der  portenaere, 

wer  an  der  pforten  waere. 

Er  sprach:  »ich  bin '5,  der  künik  hie.«  — 
50  »entriuwen,  so  gesach  ich  nie 

Künik  so  lesterllchen  stän. 

im'  werdet  t^nk  her  in  gelän.« 

D6  schrlt'  er  aber  sere. 

der  schenke  sprach  durch  ere: 

*  lahlerHchen.  M. 

3  Die»e  virr  Reim%ei/ett  frhien  M. 
m.  d.  Buftn  y  Gtiaaatabvnlencr.    IJI.  2T 
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155  »Sag'  an,  wer  ist  an  dem  tor?«  — 
»herre,  da  8(6t  einer  vor, 
Der'jihet,  da5  er  ein  känik  si,. 
und  ist  doch  aller  wnte  Tri 
Und  ist  gar  ein  bi^ser  man.«  — 

60  »neinik,  lihe  im  eUwa5  an. 
Und  lä$'  in  her  in,  darch  Got: 
si  faabent  biate  grÖ5en  Spot 
Uz  dem  armen  hie  getriben; 
mich  wundert,  wie  er  st  beliben, 

fö  Da5  er  niht  anders  wii  gie.« 
den  ktinik  man  do  in  lie,  *■ 
In  einer  snceden  w»te, 
hin  Tür  den  schenken  stiele. 
Der  hie5  in  wülekomen  sin. 

70  dö  sprach  der  kttnik:  »vriunt  min, 
Wiltu  mich  niht  erkennen  ba5, 
da5  muo5  ich  lä5en  Iine"ha5; 
E5  ist  mir  hiute  als6  betaget, 
da5  ich  bin  wunderlich  verjaget 

75  Von  6ren  und  von  guote. 
vil  wol  was  mir  ze  muote 
Eins  dinges,  da5  wolde  ich  h^n  getün: 
dö  spraeche  du,  ich  solde  e5  lüh, 
E5  wjBr*  den  vürsten  uDgemach.a 

80  der  künik  dem  schenken  vil  verjach 
Von  heim(e)ltchen  Sachen, 
bi5  da5  er  begunde  lachen 
Und  sprach:  »diz  ist  diu  wdrheit, 
und  hat  iu'5  der  tiuvel  geseit, 

85  Diz  rette  mtn  her[re]  wider  mich.« 
dd  sprach  der  kflnik:  »der  bin  ich, 
Swie  mir  ist  misselungen 
oder  swa5  mich  hat  verdrungen, 
S6  wei5  doch  wol  mtns  herzen  sin, 

90  da3  ich'5  der  rehte  künik  bin.« 

I  DieM^M  Reimpaar  fehlt  H. 
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Der  schenke  spraeli:  Dir  stt  «ia  man, 

den  nie  man  «b  gerihten  kau.« 

Er  hie5  dem  arroeQ  z'e35en  Iragea', 

er  dibte:  »ich  wil  dem  küiiege  sagen i  ^ 
ld5  IHrre  töre  wsnet,  er  sl  rtch; 

da5  virt  in  dünken  gemelicb.  cc 
Der  schenke  der  was  allö  wert, 

da3  matt  stfies  rätes  dikke  geri% 

Und  gezam  oueh  dk  ze  faove  wol,. 
200  wan  er  riet  alles,  da5  man  sol 

Ze  ^ren  tuen  dem  riebe; 

er  gienk  gezogenllche 

Vor  den  engel  da  ze^iunt, 

uut  tet  im  disiu  m»re  kuot 
5  Von  slnem  sp»hen  gaste. 

er  smielt'  iemiitea  vaste; 

Dö  sprach  der  eogeh  »mä  ist  der? 

hei5et  mir  in  kumen  ber.a 

Dd  hie3  der  sehenke  springen  > 
10  den  künik  ze  bove  bringen. 

Den  vuorte  man  balde  üf  den  sal. 

da5  hovegesiiide  überal 

Schrlten. alle  samt  zehant: 

» Wille  kom,  her  künik  äne  lant!« 
15  Diu  künegin[pe]  bl  dem  engel  sas, 

si  sprach:  »herre,  wer  ist  das?« 

Dö  buob  der  schenke  wider  an  9 

er  sprach:  »vrouwe,  das  ^9^  ^^^  man, 

Der  spffibste»  den  ich  ie  gesach.« . 
20  der  enget  ze  einem  ritter  sprach; 

»Heiset  die  Hute  stille  dagen, 

das  ui^s  der  tdre  möge  gesagen.« 


>  M.  ligtl  hier: 

der  schenke  gedaht':  »ich  vii  gta  «agen 
Dem  künige,  mtnem  berreo,  hie, 
das  dirre  tore  b!  mir  si , 
Der  wcenet,  er  sl  riebe; 
das  dunkel  in  gemeiiche.« 


490  LXXI.    9tt  tiiikte  tkM%. 

Dd  gie  der  arme  kflnik  vflr. 
der  engel  m^  in  rtcber  kOr 
^5  Bl  der  schoenen  kttnigtn, 

und  gruo5te  den  wider  wenden  ^  stn , 
Der  was  im  ?lent  und  gehas, 
das  ®^  b^  B^Q^r  Trouweu  835: 
Doch  835  ^r  bt  ir  dne  vär. 

30  der  engel  sprach:  »guot  man,  ist  65  mkr, 
SM  ir  künik,  habt  ir  veijehen?« 
er  sprach:  »ich  hab'  den  tak  gesehen, 
Da5  ich  ouch  was  gewaltik  hie. 
mtn  Trouwe  diu  enpfie  mich  ie 

35  Reht  als  ein  biderb  wtp  im  wirt: 
ir  guetltch  gruo5  mich  gar  verbirt^ 
Der  was  mir  ^  unferseit, 
si  was  ze  dienste  mir  bereit, 
BI5  hiute  an  disen  leiden  tak; 

40  .dö  ich  nü  nashest  bl  ir  lak, 

D6  schiede  wir  uns  Triuntllch[e] :  ' 
dem  tuot  si  nü  vil  ungellch[e].  n 
Diu  künegin[ne]  wart  sunder  röt, 
si  schämte  sich,  da3  tet  ir  n6t, 

45  Si  weste  niht,  ob  si  in  ie  gesacb; 
da5  er  ir  dk  ze  wlbe  jach, 
Da5  was  Ir  innekllchen  leit , 
si  sprach  in  ir  bescheidenheit 
Zuo  dem  engel:  »herre  mtn, 

50  der  man  mag  wol  unsinnik  stn, 
Da5  er  da  redet,  des  ist  niht«  -— 
»swtget,  ir  rehter  boesewiht!« 
Sprach  ein  alter  ho?e  riter 
»wa5  Teiges  mannes  sttir! 

55  Man  sol  iuch  heisen  sltfen.« 
do  begunden  nach  im  grifen 
Die  tcerischen  jungelinge; 
ein  grd3er  ungelinge 

>  wider  wart.  M. 
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Waer*  iu  (dA)  komen  an^ 
260  wan  (la5  in  der  engel  dan 

Vuorte  Yon  in  Ane  schaden^ 

mit  im  in  ein  schomes  gadem, 

Dd  sprach  der  engel,  Gotes  bot* : 

»sag*  an,  geloubestu  noch,  da3  Got 
65  Gewaltik  ist  über  alle  geschaft? 

sich,  wie  gar  sin  [sterke]  Gotes  kraft 

Dich  hdt  verdrängen  line  wer! 

wa5  hilfet  din  michel  her? 

yfä  volget  dir  nü  ieman  mit? 
70  noch  ist  war  »Deposuit 

Potentes  de  sede.« 

Got  der  tet  dir  noch  wol  me, 

Der  hat  dich  gedrükket  nider: 

wolt'  er,  du  würdest  kttnik  wider.« 
75  D6  sprach  der  künik:  i>her[re],  nü  saget  mir, 

durch  iuwer  xuht,  wer  sH  ir? 

SU  ii'5,  von  dem  ir  habt  geseit, 

s6  öuget  iuwer  edelkeit 

An  mir  armen  toerischen  man 
80  und  wtset  mich  doch  etswar  an.« 

DÖ  sprach  der  engel:  »ich  bin  '5  niht  Got, 

ich  bin '5  ein  engel  und  sin  bot', 

Des  wären  J^sus  Kristus, 

der  hie5  mich  werben  mit  dbr  sus, 
85  Als  dir  hiute  ist  wider  varn, 

und  lie5  dich  dftvon  werden  arm, 

Von  dlner  hoch  vertikeit, 

dö  man  dir  die  wärheit  seil' : 

»Got  hcehet  und  nider t,  swen  er  wii,« 
.90  des  wider sproche  du  [gar]  ze  vil, . 


1  DU  letuitn  ti«r  Zeiien  itutten  in  M.i 

in  ein  vil  boßse  gedinge  > 
Waer'  der  kttnik  aber  komen , 
biet'  in  der  engel  niht  genomen 
Von  in  gar  An'  allen  schaden. 


422  LXXI.    Wn  luwMe  «Siitg. 

Unt  touk  dir  noch  xenihte. 
z'wär,  wan  diu  gaoi  getihU, 
Dir  w«r*  dtn  schulde  auveigeben, 
und  muetU»  imiBcr  abäst  lebeiL« 
295  Do  viel  der  kflnik  bin  ceUl  . 
vür  den  enge!  manigen  val^ 
£r  sprach:  »nu  gebietet  über  mich; 
wa5  Get  wü,  da5  wil  euch  ieh<a 
In  bie5  der  engel  üf  st4ft, 
300  er  sprach:  »di  sölt  gtloubeu  h4li, 
Da5  dir  die  pciesler  kttnden;    . 
wcjsto  si  halt  in  söndeo, 
Doch  l^rent  si  dich  mU  der.  sehrilt 
die  würen  Kriatenttchen  stift 
5  Noch  r^te  ich  dir  aidre, 
wiltu  behalten  dtn  ^e, 
S6  merke  rebte,  wa5  ich  sage: 
swer  dir  atnen  knmber  klage, 
Gegen  dem  sdlUi  erbarmik  ata; 

10  unt  volges^  du  der  1^  min  ^ 
S6  wirstu  wider  künik,  als  d, 
und  bist  behalten  immer  ml.« 
.  Der  künik  vor  vröuden^  zeher  lie, 
er  neigte  sich  bi5  üt  di«  knie, 

15  £r  sprach:  »iah  volge  iu  immer  gern, 
durch  Got,  weit  ir  mieh  sehant  gewern. <( 
Der  engel  bM  im  sine  hant 
und  gab  im  alles  *^d  gewant 
Und  ouch  sin  kttnik  riebe  wider. 

aO  dö  \eiV  der  kttnik  das  rökkel  nider, 
Di^  im  der  schenke  ilhen  hie^t 
do  in  sin  torwertd  in  verlies. 
Der  engel  vor  dem  künege  versweim, 
und  vuor  gegen  himel  riebe  heim, 

25  Ze  sinem  anblikke. 

der  künik  sprach  vil  dikke: 
»Gelobet  sl  der  suese  Krist, 
der  also  reht  gewaltik  ist: 
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Sw«5  mir  der  eagel  h4t  geseit, 
330  da5  ist  diu  rehte  wärheit; 

Ich  bete  hie  vor  kranken  sin: 

ich  wei5  nü  rehte,  wer  ich  bin. 

Ich  sol  \irizzekllcher  baden.« 
£r  gie  mit  vröuden  vür  da5  gadem, 
35  Sam  einer ,  der  nie  leit  gewau. 

dö  vragten  in  sin  dienst  man: 

»Herre,  w4  mag  der  töre  sln?a 

dö  sprach  der  künik:  »nü  g^t  her  in. 

Und  schoQwet,  wie  mir  ist  gesehen*« 
40  er  begunde  in  offenllche  jehen 

Und  seit'  in  disiu  m«ere, 

wie  im  gelangen  w%re, 

Der  ki^ieginne  und  den  slnen; 

von  den  grdsen  ptnen, 
45  Die  er  vor  in  allen  leit, 

und  wie  er  mit  dem  bader  streit. 

Er  zeigte  in,  wä  da^  rökkel  lak. 

vi!  manik  riter  des  erschrak, 

Si  beten  alle  wol  gesworn, 
50  Up  und  gaoi  da5  waer*  vwlom. 

Diu  künegiüLne]  bat  in  hulde, 

si  sprach:  »ich  bin  in  schulde, 

Ir  w4rt  mir  waerltch[en]  nnerkant.« 

er  slÖ5  ir  hende  in  stne  hant, 
55  Und  sprach:  »nü  swlget  stille, 

wan  e5  was  Gotes  wille; 

Ouch  bekant'  ich  min  selbes  niht.« 

dö  wart  der.  vers  »Deposuit« 

Gar  lobellchen  wider  br4ht, 
60  den  er  dl  vor  (h4t')  versmAht, 

Den  hie3  er  wider  schriben  an, 

und  wart  ein  reht  biderber  man. 


424  LXXL    9n  naäu  fiini$. 

Mit  Zeile  265  weicht  M.   besonders  in  Stellung  der 
Sät^e  und  auch  sonst  bedeutend  ab: 

Unser  herre  Jesus  Krist 
ein  vogel  ob  allen  künigen  ist? 
Daran  gloub(t)estu  vil  kleine, 
dich  düble,  dd  soldest  eine 
Herre  ob  allen  künigen  wesen, 
dd  hörtest  eines  vesper  lesen, 
.289    Die  wärheit  las  man  üf  ein  zil: 

290  da5  wider  redj[et)e8t  du  ze  vil 

291  Und  dühte  dicd  ouch  zenihte. 

292  sich,  wan  dln  guot[e]  geribte, 

293  Dln  schulde  wsre  dir  unvergeben, 

294  du  muesesl  immer  also  leben.«. 

295  Dö  viel  der  künik  enkriuzres)lal 

296  vür  den  engeL  manigen  val, 

275  Er  sprach:  »herre,  sit  ir  der, 

276  der  uns  kume  von  himel  ber, 

277  Von  dem  mir  wart  geseit, 

278  so  erzeiget  iuwer  edelkeit 

279  An  mir  armen  toerischen  man, 

280  und  bewlset  mich  docb  etwa^  an.« 

281  Der  engel  sprach:  »ich  bin  nibt  Got, 

282  ich  bin  stn  engel  und  sin  bot% 

283  Des  [wären]  herren  Jesus  Krislus, 

284  der  hie5  mich  werben  mit  dir  sus, 

285  Als  dir  hiut'  ist  wider  varn; 

286  er  hie5  mich  dich  machen  arm, 

273  Und  hat  dich  gedrükket  nider: 

274  wolt'  er,  du  würdest  künik  wider. 

267  [Sich,]  nü  bistu  gar  an'  alle  wer: 

268  sag*  an,  wä  ist  nü  dln  grÖ5  her? 

269  Sich,  nü  volget  dir  nie  man  mit: 

270  noch  ist  [der  vers]  war  »Dep(o)suit 

271  Potentes  de  sede. 

272  Got  der  let(e]  noch  wol  md.« 

295    D6  viel  [aber]  der  künik  en  kriuz(es)tal 
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296  j;weiDeiide]  vür  den  enge!  mauigen  val. 

317  Der  engel  b6i  im  sine  bant, 

318  und  gab  im  wider  sin  gewant 

319  Und  sin  kttnikrlch  algemein. 
324  der  engel  vaor  zem  bimel  beim. 

Der  künik  wart  ytö  wider(e). 
H20    sin  röklln  leit'  er  nider(e), 
321   ^Da5  im  gab  des  schenken  bant,' 
an  leite  er  sin  gewant, 

326  Und  spracb  gar  dikke  und  dikke 
mit  vröude  des  herzen  scbrikke: 

327  »Gelobet  sl  der  wäre  Krist, 

328  der  also  gar  gewaldik  ist! 
333    Ich  wil  nü  wlsilcher  baden.« 

331^      Mit.vröuden  gie  er  vür  da5  gadem, 

335  Als  einer,  der  nie  leit  gewan. 

336  dö  sprachen  sln(e)  dienst  man; 

337  mNü  saget  uns,  lieber  herre  min, 

338  vtk  mak  der  tör*  hin  komen  sin?« 

Er  sprach:  »da^  wil  ich  iuch  la5en  sehen, 

339  und(e]  wie  mir  ist  geschehen.« 
341    £r  huob  rehte  üf  und  seit' 
344    von  slner  gr65en  arbeit,' 

H6    Und  wie  er  mit  dem  bader  streit, 

und  umb  sin  vil  arme5  kleit. 
3i7    Er  vuorte  si,  dk  sin  röklln  lak. 
348    vil  manik  man  des  erschrak, 
3i9    Und  bieten  alle  des  wol  gesworn , 

350  si  bieten  11p  undguot  verlorn. 

D6  sprach  diu  schoene  künegln[ne] 
zem  künige:  »[vil]  lieber  herre  min, 

352  Ich  bin  gein  iu  in  schulde: 

351  ni\  gebet  mir  iuwer  hulde; 

353  Ir  wärt  mir  leider  unbekant.« 

354  er  drukte  ir  wolwl5e  baut, 

355  Er  sprach:  »swlget,  yrou,  stille, 
wan  e5.was  Gotes  wille; 

Ich  hete^  ouch  einen  toerischen  sin. 
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ieh  wei5  nü  drste,  wer  ich  bin; 

357  Ich  erkant'  mich  selbe  Diht.« 

358  dö  wart  der  fers  »Dep(o)suit« 

359  Vil  lob(e)ltcb(e)  wider  briht, 

360  den  er  vor  hAt(e)  versm^ht, 

361  Er  hie5  >n  {rtcbllch]  wider  sehrlben  an, 

362  und  wart  ouch  gar  ein  biderbe  man. 


Ktt(>r  Svtincn  Wnntucx. 


Uuser  Vrouweu  Wuuder. 


Hie  bebeni  ficb  an  gr63  wunder 
von  Unser  Vrouwen  beiunder. 


NA  beeret  alle  die  hie  stn: 

üf  da5  (iu)  diu  künegto, 

Diu  edel'  und  diu  vrte, 

Gotes  doaoter  Marte 

Muge  dester  ba5  behagen, 

so  wil  ich  hie  von  ir  sagen, 

Ir  ze  lobe  unt  ze  vrumen, 

als  ich  die  wärheit  hän  Ternumen, 

Sumellchiu  guotiu  maere, 

daran  diu  lobebsre 

Rehtes  lobes  wol  ist  wert 

in  dem  herzen,  der  ir  gert 

Zuo  einem  vür sprechen  dort. 
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t 

Jüeir    /rotten   Cr0  |l. 


Von 


Siegfried  dem  Dorfer. 


\ 


Viel  Wunder  geschehen,  wenn  nieht  hier,  doch  anderswo,  wi« 
Gott  will,  der  tausend  Jahre  zu  £inem  Tage  macht,  und  dessen  Wunder 
nicht  alle  zu  singen  und  sagen  sind:  darum  will  ich  nur  eins  erzählen. 

Ein  Bitler,  reich  an  Gute,  wohnte  in  einem  Dorfe,  wo  es  sich  so 
gemächlich  Jebt»  als  anderswo  in  den  Städten.  Er  hatte  ein  schönes, 
gutes  und  biederes  Weib,  die  er  dennoch,  in  seiner  Bosheit,  schall 
und  schlug,  zumal,  wenn  sie  einer  Missetbat  von  ihm  gedachte.  Er 
brach  oft  die  Ehe,  und  betrübte  sie  um  so  mehr  damit,  weil  sie  Gottes 
Zorn  Tür  ihn  fürchtete.  Sie  hielt  Nacht  und  Tag  am  Gebet,  und  las 
Ueifsig  den  Psalter,  für  seine  Bekehrung.  Oft  weinte  sie,  dafs  sie 
armen  frommen  Leuten  nicht  Herberge  bieten  durfte.  Wenn  er  ausritt, 
geschab  es  auf  Unzucht,  und  kam  er  Abends  heim,  ergriff  er  die  Frau 
bei  den  Zöpfen  und  warf  sie  unter  die  Füfse.  Lange  Jahre  ertrug  sie 
alles  geduldig  und  gottergeben,  in  Qofftaung  seiner  Befserung :  aber 
solche  ist  selten,  und  »allzu  viel  zerreifst  den  Sack;«  sie  verzweifelte  an 
der  Hülfe  Unser  Lieben  Frauen  und  ihres  Kindes,  und  wollte,  dem 
Rathe  des  Teufels  folgend,  sich  erhängen. 

Einst,  als  der  Ritter  fern  war,  schickte  sie  die  Mägde  und  Knechte 
an  ihre  Arbeit  aus  dem  Hause,  suchte  alle  Schlüfsel  zusammen,  ver- 
schlofs  alles ,  und  warf  sie  In  einen  Teich  beim  Hofe.  Dann  gieng  sie 
auf  den  Kirchhof,  und  klagte  Unser  Lieben  Frauen  ihr  Leid.  Da  be- 
gegnete ihr  eine  Frau  in  einfachem  grauem  Gewände,  grüfste  sie,  und 
fragte,  obgleich  sie  ihr  zornig  den  Bücken  zukehrte,  wo  sie  hin  wollte. 
Die  Unglückliche  wies  die  Frage  ab,  und  eilte  nach  dem  Baumgarten. 
Da  stand  wieder  die  graue  Frau ,  welche  sie  gleich wol  bisher  behütet 
hatte,  und  die  alle  Sorgen  hin  wegnimmt,  wie  die  Sonne  den  Schnee. 
Die  Lebensmüde  zürnte  über  deren  abermalige  Frage,  trat  in  den 
Garten,  verriegelte  die  Thür  mit  einem  Aste,  und  suchte  sich  einen 
grofsen  Baum.  Da  stand  nochmals  die  graue  Frau,  und  erbot,  auf  die 
unwillige  Frage,  wer  sie  wäre,  ihre  Hülfe,  wenn  sie  wUssle',  worin. 
Zornig  hinweggewiesen,  verhiefs  sie  dennoch  Heil,  und  auf  wieder« 
holte  Frage  nannte  sie  sich  Maria,  Gottes  Mutter,  ihre  Beschützerin 
gegen  Lurifern,  der  sie  verzweifelnd  zum  Judas  genofsen  wolle.  Da  fiel 
die  Frau  ihr  zu  Füfsen ,  und  flehte  um  Hülfe  in  ihrer  Noth.  Maria 
hiefs  sie  aufstehen  und  ihr  folgen;  sie  gab  ihr  die  Schlüfsel  wieder, 
und  hiefs  sie  sogleich  in  ihre  Kammer  gehen ,  und  was  sie  dort  an  der 
Wand  finde,  dem  ihren  Kummer  klagen.  Die  Frau  erfreute  sich  für 
immer  der  himmlischen  Erscheinung,  und  als  diese  verschwunden  war, 
blieb  ihr  voller  Trost  des  Lebens  und  des  Herzens. 


Sie  eilte  nub  in  ihre  Kamtner,  und  fand  dort  rechts  an  der  Wand 
das  Bild  des  Geicreuzigten,  dem  das  Blut  aus  den  Wunden  flofs.  Sie 
erschrak,  und  flehte  zu  dem  Herrn  um  Trost  in  ihrem  Leide.  Da  spracli 
das  Bild,  wies  auf  seine  offenen  Wunden,  und  mahnte  die  Frau,  zu 
ihrem  Heil  ein  kleines  Web  zu  ertragen ,  um  ihn ,  der  ein  so  grofses 
Leiden  für  sie  erduldet.  Sie  erkannte  den  Welterlöser,  pries  ihrHeil, 
ihn  gesehen  zu  haben ,  und  wollte  fürder  nicht  mehr  klagen.  Da  ver- 
schwand das  Bild. 

Gegen  Abend,  als  der  Ritter  heim  kam,  legte  die  Frau  ein  gutes 
Gewand  an,  giengihm  entgegen,  und  empfiäng  ihn  fteandltcii.  Daft be- 
fremdete ihrf ,  weil  sie  sonst  bei  seiner  Heimkunft  weinte;  er  gab  Ihf, 
wie  gewOhtllidh,  ^Inen  OHrschlag,  und  fragte,  für  wen  sie  ^ich  so  ge* 
kleidet.  Sie  wünschte  ihm  Gottes  Lohn  daffir,  und  hebme  alles  von 
ihm  für  gut  Beide  giengen  hinein ,  und  sie  beftifs  i\cb ,  MIeS  zu  thiin, 
was  er  wünschte  und  gebot,  legte  ihm  dasBrodauf,  reichte  ihm  selber 
(Hand-jWaß^r  und  that  alles  fi'ohgemuth  unS  lachend.  Da  hielt  er  sie 
für  trunken,  und  gab  ihr  einen  Backenschlag.  Sie  nahm  es  willig  bin, 
flehte  nur  für  das  Gesinde,  gegen  welches  er  heftig  zürnte,  qnd  kam 
allen  seinen  Wünschen  zuvor.  So  ging  sie  mit  ihm  zu  Bette,  und  hier 
fragte  er  sie,  welcher  Freuden-Saame  zwischen  Ihnen  aufgegangen  sei. 
Sie  sagte ,  all  sein  Schelten ,  Stofsen ,  Zwicken ,  Schlagen  und  Raufen 
sei  ihre  Freude.  Er  hielt  dieses  für  Spott,  und  drohte  ihr  schwere 
Schläge,  wenn  sie  ihm  nicht  den  wahren  Grund  sage;  und  nachdem  er 
gelobt,  nicht  zu  zürnen,  bekannte  sie  ihm  alles,  und  durch  welche 
Wunder  sie  votn  Selbstmorde  gerettet,  und  bewogen  sei,  alles  freudig 
zu  leiden,  in  Hoffhung  des  Himmelreichs  nach  diesem  kurzen  Leben. 
Dem  zweifelnden  erbot  sie  sich  zu  allen  Prüfungen.  Da  datikte  er  ihr, 
und  war  plötzlich  von  aller  Bosheit  und  Rohheit  genesen ;  die  Fehde 
war  vorüber,  und  beide  küssten  sich  herzlich.  Der  Matfn  blieb  fortad 
treu  seiner  Ehe,  und  betrübte  die  Gute  nie  mehr;  und  sie  erwiederte 
alles  freudig.  Beide  mehrten  durch  Almosen,  Andacht  und  Gebet  ihr 
wellliches  und  ewiges  Heil,  und  nach  einem  heiligen  Leben,  gab  Gott 
den  lieben  Ehegefährten  der  ewigen  Freuden  Hort. 

So  bewahre  Gott  uns  Alle  vor  dem  ewigen  Tode ,  und  tröste  hief 
in  Leiden!  Das  bittet  Siegfried  der  Dörfer,  der  Dichter  dieses 
Büchleins,  welches  der  Frauen  Trost  heifst.  Noch  manches  Weib 
wird  durch  Gottvertrauen  gerettet.  Herr,  hilf  uns  in  dein  Reich,  um 
deiner  Mutter  Ehre  I    Amen ! 
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Der  Vrouven  trost. 


Diz  meere  ist  von  dem  gräwen  manlel 

und  Unser  Vrouwen  wunder  an'  alleta  wandel. 


Vil  Wunders  in  der  werlt  geschiht, 

des  man  hie  niht  ensiht, 

Da5  sihet  man  aber  anders  wli, 

beide,  dort  unde  da, 
5  Swä  Got  wunder  machen  wil, 

da  hat  er  krefte  harte  vil, 

Da5  er  e3  alles  wol  volmak/ 

von  ^üsent  jären  einen  tak 

Künde  Got  wol  gemachen; 
10  mit  wunderlichen  Sachen 

Got  so  manik  wunder  kan, 

da5  nimmer  weder  w!p,  noch  man 

Mak  vol singen,  noch  votsagen; 

darumbe  wil  ich  stille  dagen, 
15  Diu  rede  ist  nü  ze  swaere: 

hie  wil  ich  heben  ein  maere; 
^         Nü  hGBret  aber  vürbas*. 

ein  ritter  etswenne  sa5 

In  einem  dorfe  durch  gemach,       ' 
20  des  im  vil  wol  da  geschach , 

Er  was  des  guotes  rtche. 

nü  wi55et  waerHche, 

■>.  d.    Hmftn,  Ocf«BMlab«Dtener.     III.  28 
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Wer  in  den  dörfern  wonen  sol, 
und  ist  sin  dorf  d6  rätes  vol, 

25  Er  lebet  also  sanfte  da, 
als  in  den  steten  anders  wä. 
Der  ritter  het  ein  scbcBnes  wtp, 
diu  hete  gar  volkomen  11p, 
Si  was  biderbe  unde  guot, 

30  und  hete  däbl  staUn  muot. 
Da5  half  sie  leider  kleine; 
diu  selbe  gaote  i:«ine, 
£5  was  ir  misseräten  gnuok, 
das  ®^  ^^  schalt  utfde  sluok, 

35  ünt  tet  ir  manik  ungemach; 
von  slner  bösbeit  da5  geschacb, 
Von  iren  schulden  kwam  03  niht, 
ats6  bin  ich  der  msre  beriht, 
Er  tet  65  gar  an'  iren  rät; 

40  swä  er  keine  missetät 
Mit  ibte  vollen  brühte, 
wen  si  des  gedähte 
Und  diu  masre  ganz  vernam, 
zehant  so  (wart)  der  ritter  gram 

45  Dem  reinen  guotem  wlbe, 
er  tet  doch  irem  llbe 
Verre  wirs^  denne  ba^; 
swä  er  sich  an  ihte  vergaß, 
Er  brach  vil  dikke  sin  6, 

50  da3  tet  ir  herzlichen  w6 
Unde  muote  die  reine; 
durch  sich  niht  aleine, 
E3  was  ir  leit  umbe  da3 
sie  vorhte,  da3  er  Gotes  ha3 

55  Erwerben  möhtc  du  mite; 
da3  was  ein  reines  wlbes  sit^: 
E3  ist  den  vrouwen  allen  leit, 
des  wolde  ich  sweren  einen  eit, 
Sint  si  biderbe  unde  guot, 

60  ob  der  man  iht  missetuot; 
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E3  ist  den  mannen  ou«h  nlht  fiep, 

er  si  denne  der  ^reti  [eift]  diep, 

Ob  sin  wip  M  d«s  beg^t, 

da5  den  Sren  inissest§t, 
65  Diu  gnole  vroiiwe  gerne  pflak, 

da5  81  naht  nnde  tak 

An  irem  gebet  dikke  was 

und  den  satter  überlas 

Y(!r  des  mannes  mfssetdt 
70  da5  im  Got  noch  soThen  r^ 

Bt  slnem  geiste  sente, 

da5  er  in  erkente 

Und  ir  genaedig  wttre. 

alsögetdnia  msere 
75  Hörte  si  von  im  selten: 

slahen  unde  schelten, 

Des  was  ir  vil  V6ti  im  bekant. 

er  bete  si  des  g)ir  entwant, 

Da5  si  guot^n  liMen, 
80  die  €rot  von  hiitlel  triuten , 

Ir  her  berge  niM  enbdt; 

des  wurden  ir  vil  dikke  röt 

Ir  ougen  und  ir  wangen. 

als6  was  si  bevangen 
S5  Mit  kumberhaftem  leben(e), 

unt  pflak  sin  doch  vil  eben(e). 

Si  erschrak  vtl  dikke, 

des  herzen  ougen  blikke 

Körte  si  te  Gote  hin, 
dO  da5  sin  geist  noch  solhen  siü 

Irem  wirte  brachte ,  ^ 

[und]  da5  er  si«h  bedsehte 

Und  sin  zürnen  Iie5«. 

man  gie5e,  swar  nian  giese/ 
95  Swer  der  bösheit  (ist)  gewont 

und  alze  söre  dimite  bedönt, 

Der  l9e5et  si  vil  seiden, 
mich  sol  nie  man  melden, 
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Wa3  ich  hie  mite  meine; 
100  ich  vürbte  mich  vil  kleine. 

Da3  wart  an  disen  dingen  schln; 

nie  man  wil  der  boBSte  sin, 

Wir  wflBren  alle  gerne  guot: 

wol  im,  der  da5  beste  tuot! 
5  Dikke  reit  der  ritter  Ü5, 

und  sluok  der  vronwen  einen  pÜ5 , 

So  er  gegen  dem  äbende  wider  kwam, 

mit  den  zöpfen  er  si  nam 

Und[e]  warf  si  yfir  die  vuese; 
tO  alsogeUDer  grae5e 

Wart  ir  vil  an  geleit. 

wenne  er  von  slner  vrouwen  reit, 

Da5  wären  kranke  minne; 

e5  mohte  ba5  ansinne  ^ 
15  IIei5en,  wan  yriuntschaft; 

da  bete  diu  Hebe  keine  kraft 

I 

Uf  der  rehten  triuwen  Tunt; 
des  wölt'  ich  wetten  nmb  ein  pfunt. 
Dd  diu  vrouwe  des  gepflak 

20  mit  dem  ritter  mangen  tak, 
Zele[t]ste  si  der  rede  verdrÖ59 
sorge  was  ir  hüsgend5, 
Weinen  und  berzenllches  klagen, 
sine  moht'  e^  lenger  niht  vertragen. 

25  Darnach  kumt  ein  herzen leit, 
als  man  ein  dink  g(e)nuok  vertreit, 
Da5  man's  niht  vertragen  mak; 
also  enbindet  sich  der  sak, 
Wa5  sol  der  selben  rede  rae, 

30  und  wirt  erger  vil  denne  L 
Darnach  sprach  diu  guote 
in  ir  selbes  muote: 
»Mtn  kumber  wil  sich  lengen; 
ich  wil  mich  selber  hengen, 

>  unminne? 


^ 
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135  £  ich  65  die  lenge  Ude; 

nibt  lenger  ich  65  mtde,« 

Sprach  diu  Trouwe  wider  sich 

»sint  da5  Unser  Vrouwe  mich 

Niht  wil  erhoeren  und  ir  kint, 
40  die  beide  so  gewaltik  sint, 

So  wil  ich  rechen  minen  zorn; 

das  l^P  un4  s^Ie  wirt  verlorn, 

Da5  muo5  ich  also  Ik^en  stn, 

d  dirre  kumber  waere  min 
45  Bi3  an  mtnen  le[t]sten  tak.« 

diu  vrouwe  sich  des  gar  verwak, 

Da5  schuof  des  leiden  tiuvels  rlit, 

der  manik  wlp  verleitet  hat, 

Und  noch  verleitet  mangen  man, 
50der  sich  niht  versinnen  kan, 

Wa5  da  schaden  von  geschiht; 

der  tiuvel  ir  kein  gnot  riet. 
Dö  der  ritter  Ü3  gereit, 

diu  vrouwe  da5  niht  lenger  meit, 
55  Ir  meide  si  versante, 

die  knehte  si  da  mante, 

Da3  si  nach  gewonheii 

vuoren  an  ir  arbeit. 

Dö  diu  vrouwe  State  vant, 
60  sie  suochfe  mit  ir  selbes  hant 

Die  slü33el  alle  gellche, 

und[e]  gienk  gegen  einem  ttche, 

Der  was  bl  dem  hove  nä, 

dar  wart  der  vrouwen  s6re  gä, 
65  Die  slü33el  warf  si  dar  in. 

da3  was  ein  kleines  rechelln;     ' 

Wer  sich  niht  ba3  gerechen  mak, 

dem  tuot  vil  wol  ein  kleiner  stak, 

Den  er  slnem  vlnde  tuot, 
70  der  in  dikke  hlit  gemuot. 

Si  sprach  in  irem  herzen: 

»er  muo3  noch  hlnaht  smerzen 
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Llden,  s6  er  kumt  wider, 
und  die  tür  alle  oider 

175  Mit  sloea  henden  brecheu.a 
sust  kuDde  $i  sich  rechen« 
Da3  guote  wlp,  und  anders  nibt, 
sorge  hete  mit  ir  pilibt. 
D6  gienk  diu  guote  vrouwe  sider 

80  gegen  irem  boye  dräte  wider. 
Sie  bete  nur  ein  kieine5  kieit 
üf  da3  boubet  geleit, 
Und  gienk  über  den  kircbof  bin; 
diu  .vrouwe  Urte  iren  sin, 

85  Wie  si  zuo  dem  tode  kreik, 
*  da3  si  gegen  Unser  Vrouwen  neik 
Unt  klagte  ir  al[le]  ir  ungemach, 
diu  vrouwe  weinende  spraob: 
»Sint  da5  Unser  Vrouwe  sieb 

90  uibt  wil  erbarmen  über  micb, 
So  wil  icb  toBten  mtnen  11p:« 
spracb  da^  ungemuote  wlp 
»Nu  bän  icb  docb  vil  mange  zit 
Got  gedienet  f  so  man  pQU, 

95  Und  siner  lieben  muoter, 
da5  si ,  nocb  er  vil  guoler 
Micb  nie  trösten  umb  ein  b^r, 
da5  ist  leider  alzewär, 
Da5  icb  nocb  nie  geborte 
200  iren  tröst  mit  einem  worte.« 
Sie  gienk  in  jaemerlicber  gir; 
ein  vrouwe  diu  begegent'  ir, 
Diu  truok  einvailik  gvwant    . 
in  grawer  varwe  wol  bckanl, 
5  Und  bot  der  vrouwen  guoten  lak. 
mit  zorne  kerte  si  den  nak 
Gegen  der  vrouwen  dar. 
bete  si  gewest  vür  war , 
Da5  e5  diu  reine  Vrouwe  was, 

10  von  der  Got  mcnscbe  genas, 
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Wider  iDenschllche(r)  art, 

si  hete  harte  wol  bewart, 

E  si  hete  da5  vermiten, 

si  het'  ir  gruesen  woi  erliten: 
215  Si  was  ir  dennoch  anbekant. 

diu  vrouwe  vr^te  si  zehant: 

»W4  weit  ir*hin?  das  ^^8^1  fl^ii'  nö.« 

si  sprach  ir  tomildtchen  euo: 

»Sol  ich  iuch  da5  wiesen  Iftn, 
20  war  ich  hin  welle  gdn?  • 

Vrouwe,  l^t  iuwer  vrdgen  sin: 

ich  wei5  n\  wol  den  willen  min, 

Und[e]  zürne  vil  harte.« 

ein  schoBuer  bouin  garte 
25  Der  was  in  dem  hove  dft, 

.dar  wart  ir  Ü5er  mä5en  g^: 

D5  si  kwam  Tür  die  ttir, 

si  vant  aber  aldävür 

Die  selben  reinen  vrouwen  guol; 
30  diu  hete  si  wol  bisher  behuot, 

Und  wolt'  ir  vürbas'^hueten 

mit  iren  grösen  gneten. 

Swes  Unser  Vronwe  hueten  wil, 

der  hat  sorgen  niht  sd  vii, 
35  Si  neme  si  hin,* was  ^^  ^^^  on^i 

als  diu  sunne  tuot  den  sn6. 

Si  sprach  der  vrouwen  aber  zuo: 

»war  weit  ir  bin  s6  rehte  vruo? 

Das  s^S^t  >nir,  liebe  vrouwe.«  — 
40  »schouwe,  herre,  schouwe,« 

Sprach  das  nngemuote  wtp, 
»JT  stt  ein  wunderlicher  Itp, 
Das  if  n^ich  itret  miner  vart; 
ich  habe  niht  üf  iuch  gespart , 
45  Was  ><^h  welle  machen 
mit  heim(e)nchen  sachen.« 
Mit  Zorne  si  die  rede  enpfienk, 
in  den  garten  sl  dh  gienk, 
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Und  slö5  die  tttr  vi!  vaste 
250  mit  eines  boumes  aste, 

Da3  si  die  vrouwen  von  ir  verlribc, 
und  aleine  d^rinne  belibe. 
Do  gienk  diu  vrouwe  ¥ürba5, 
aller  vröuden  si  gar  vergaß, 

55  Die  sttge  si  vil  Ilse  trat 

gegen  einer  heim(e)lichen  stat^ 
DA  si  die  grd5en  boume  kds, 
dA  Isolde  si  sich  Itbelds 
An  einem  a^te  haben  getan: 

60  da  vant  si  bt  dem  boume  stAn 
Aber  die  vrouwen,  die  si  vor 
beslo55en  hete  vor  dem  tor. 
Dd  si  die  vrouwen  an  gesach, 
zornikllchen  si  dd  sprach: 

65  »Guote  vrouwe,  ver  stt  ir? 
da5  ir  so  gerne  slt  bl  mir; 
Das  ich  von  iuwern  schulden 
niht  min  leit  muo5  dulden, 
Da5  sint  vremdiu  maere.« 

70  wer  diu  vrouwe  w»re, 
Da5  was  ir  noch  unkunt, 
und  wart  sint  ires  llbes  vunt. 
Dö  sprach  diu  tugentrkhe 
gar  gezogenllche : 

75  »£5  diuhte  mich  entriuwen  guot, 
da5  ir  mir  saget  iuwern  muot, 
Wa5  ir  wellet  an  gen.     , 
möht'  ich  iu  ze  staten  sten, 
Da5  tset'  ich,  und(e)  waer'  sin  vrö.« 

80  mit  zorne  sprach  diu  vrouwe  d6: 
»Triuwen^  des  entuon  ich  niht, 
ir  stt  sin  noch  vil  unberiht^ 
Ir  weit  sin  alze  lange  pflegen, 
da5  ir  mir  stet  in  den  wegen 

85  Und  irret  mich  der  heimlicheit, 
da  mich  der  wille  hin  treit: 
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Hebet  iuch  iawer  üri^^e, 

e  denne  ich  iuch  li5e 

Erzürnen  harte  s6re, 
290  das  la*enket  iuwer  ^e.fc 

DÖ  sprach  .aber  diu  giuHe 

in  8U05llchen  maote, 

Getriuwe  warllGb[en].auQder  ha5: 

»nü  saget  iawem  willen  ba5, 
95  ich  wil  iu  geben  solhen  r4t, 

der  iuwern  dren/wol  an  st&t, 

Des  sagt  ir  mir  tU  llhte  dank.« 

d6  sprach  diu  trouwe  überlank: 

»Guote  vrouwe,  wer  slt  ir? 
300  das  ir  wellet  riten  mir 

Yttr  die  jaBmerBchen  not, 

däyon  ich  Udenmuos  den  tot. 

tiebet  iuch  von  hinnen» 

so  muget  ir  heil  gewinnen: 
5  Ist,  das  ir  lenger  bltbet, 

ein  schade  in  bekitbet« 

Der  iu  immer  wirret; 
*  und  lät  mich  unverirret. 

Ich  enweis  luht,  «rouw«,  wer  ir  sii, 
10  ir  irret  nüch  ze  manger  z!t.« 

DÖ  sprach  diu  suese  reine, 

alles  valsches  eine: 

»Nü  du  es  gerne  hoaren  wilt, 

und  dich  der  rede  niht  bevilt, 
15  So  wil  ich  dir's  ^^^  gerne  sagen, 

llhte  wirt  es  dir  behagen;« 

Sie  sprach:  »ich  bia'^.Matlä^ 

Gotes  muoter,  diu  vil  nä 

Vor  dinem  aujgesihte  st^t 
20  der  tiuvel  ,hät  dir  bansen  rät  . 

In  dln  iierze  gesant, 

und  der  ^ne[n]  dich  gepfant, 

Das  ^^  d><^  woldest  iiengen, 

und  dln  s61e  brengen  . 
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325  Lucifern  in  slnen  schd^; 
da  wffire  si  Judas  geii65 
Vürbas  immer  mere. 
guot  wlp,  wider  k^e, 
Da5  danket  mich  mit  trhiwen  guot, 

30  und  Iä5  den  zwlvelltcbea  omot 
Und[e]  1^5  da^  wider  iiitiote(D)  aln. 
}ä  was  ich  diu  troawe  dln. 
Ich  hete  dir  wol  rät  gegtben 
Yür  dtn  kumberhafte3  leben.« 

35  Dö  81  da3  geh6rle 

an  Unser  Vrouw«n  worte« 
Da3  si  Gotes  maoter  was, 
do  ?iel  si  nider  üf  da5  gras 
Und  neik  ir  üf  die  vue^e; 

40  si  sprach:  DVrouwe,  bueg^ 
Mtne  gröse  arbeit; 
mtn  wirt  hat  Of  mich  geleit 
Ein  so  sw«re5  sorgen  joch, 
da5  ich  mich,  Yroowe,  heoge  noch, 

45  Dune  ratest  mir  denne  etwas , 
da5  mir  der  sorgen  werde  bagjcc 

Unser  Vrouwe  sprach  zehaot:  . 
»dtn  kumber  ist  mir  wol  bekant; 
Stand  üf  unde  voige  mir,      ^ 

50  ich  wil  gerne  raten  dir, 
Wa5  da5  beste  sl  getan, 
ob  dü'5  wi]t  vür  guot  enpfiln.« 
Öd  stuont  üf  diu  guote, 
in  vröllchem  muote, 

55  Und  wart  Ü5er  md^en  vrö. 
dö  diu  rede  kwam  alsö^ 
Unser  Vrouwe  sprach  silier: 
»nü  nim  die  slü55el  wider. 
Die  hast  du  vor  in  den  ttch 

60  geworfen,  weis  Gott,  aHe  geftch, 
Die  habe  ich  dir  her  wider  brdht, 
und  habe  vil  wol  an  dich  gedAhi. 


k 
i 


LXXU.   9er  iiaiieii  «cofl.  443 

Nu  hebe  dich  vU  dr4te 

in  die  kemenAie, 
365  Wa5  du  viodest  an  der  want, 

dem  tuo  den  dinen  kumber  bekant; 

Da3  gibt  aolhe  töre« 

da5  dir  ninmer  m4re, 

Guot  wip,  misselingeo  kan; 
70 'gedenke  vUsikllch  daraa« 

06  sudle  8ltt55el  an  geaach, 

mit  grd5en  vröuden  ai  dö  sprach: 

»NA  weis  ich  wol,  das  ^^  ^^t, 

von  der  der  wäre  itsas  Krist 
75  In  dise  werlt  was  betaget, 

und  bist  diu  muoter  und  diu  maget, 

Diu  die  werlt  ernart  hAt 

sint  ich  nü  habe  dlneo  rät, 

S6  misseg^t  mir  nimmer; 
80  ich  wil  mich  vröawen  immer, 

Da5  ich  dich,  muoter,  ie  gesach, 

und  dln  raunt  mir  kuo  sprach.« 
Unser  Yrouwe  schiet  von  dan. 

dise  yrouwe  trdat  gewan 
85  Des  llbes  und. des  herxen, 

si  lies  allen  smerzen, 

Und[e]  huop  sich  harte  dräte 

in  ir  kemenäte: 

Da  vant  si  zuo  der  rehten  haut 
90  Gotes  marter  an  der  want: 

Der  was  ir  kome»  harte  nä, 

er  wolle  ir  selbe  raten  da, 

Got  der  bete  vil  wisen  rät; 

swer  stnem  rate  bt  gestät 
95  Und  dem  gerne  vo^n  wil, 

der  hat  wtsheit  als6  vU, 

Das  er  oti^  tumpikher  tat 

nimmer  sttnden  (m^)  begät. 

D6  sach  si  suo  dbn  standen 
400  Ü3  allen  slnen  wunden 
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Da5  blaot  ze  tale  vlle5eD 
und  Ü5  den  wunden  die5eD. 
D6  des  diu  vrouwe  wart  gewar, 
des  erschrak  ir  herze  gar 

405  Unde  gewan  vil  sweren  mudt, 
dö  sprach  diu  schoene  yrouwe  guot 
»Got  herre,  wis  gensedik  mir; 
mlniu  leit  diu  klag*  ich  dir, 
Da3  du  mir  gebest  dtnen  rdt 

10  vür  alle  mtne  missetAt 
Und  da5  ich  'st  gescheiden 
von  herzenllchen  leiden; 
Du  weist  wol,  herre,  mtn(e)  not: 
des  wis  gemant  durch  dtnen  t6t, 

15  Da5  du  mir  gebest  l^re: 
oder  ich  muo5  immerm^re 
Trüren  an  dem  Hbe; 
ist,  das  ^^^  i>^  betlbe 
An'  dfnen  helfllchen  tröst, 

20  sd  wirde  ich  nimmer  m^r  erl4stc< 
Dd  sprach  da5  bilde  wider  sie : 
»gttote  vrouwe,  schouwe  alhie, 
Wa5  ich  durch  dich  erliden  hän, 
sich  mtne  wunden  offen  stün, 

25  Ich  habe  durch  dich  solhe  arbeit 
erliten  durch  die  Kristenheit«« 
Sprach  da5  Gotes  bilde  dd 
»diu  marter  was  mir  niht  ze  b6, 
Ich  wolde  ir  niht  vermlden: 

30  kanstu  niht  erliden 

Durch  mich  ein  kleines  herzen  leit? 
din  saelde  würde  noch  n\  breit, 
Kfindest  du  durch  mich  vertragen, 
wirstu  gescholden  oder  geslagen, 

35  Ltde  das  kleine  leit  durch  mich, 
guote  vrouwe,  sint  das  i<^b 
So  vi!  durch  dich  erliden  hAn.a 
d6  sprach  diu  guote  vrouwe  s^n: 


LXXIl.    Jhx  irourn  «tafl.  445 

»Ich  Itde  gerne  das  '^^  sol; 
440  idh  sihe  da5i  herre,  vater,  wol, 

Da5  du  bist  der  wAre  Krist, 

der  aller  verlde  loBser  ist; 

Ich  wil  nimmer  mer  geklagen,  . 

idi  wil  alles  das  vertragen, 
45  Swas  mir  leides  wider  vert, 

sint  mir  das  bell  ist  beschert, 

Das  i<^b  dich,  herre,  habe  gesehen, 

unt  tu  mir  selbe  h^st  verjehen 

S6  helfllcher  maere; 
50  h^D  ich  herzen  swsere, 

Die  geklag'  ich  nimmer  me, 

geschiht  es  wol  von  miner  e. 

Von  wlben  oder  von  mannen.« 

dö  schiet  das  ^i^^  dannen, 
55  Und[e]  bleip  diu  vrouwe  aleine. 

dank  habe  diu  guote  reine ,    * 

Das  si  «5  hiezuo  brl^hte, 

das  Got  an  si  ged4hte 

Und  ir  so  veterllchen  riet 
60  6  er  von  der  vrouwen  schiet. 

Ouch  danken  wir  der  guoten , 

der  reinen  wolgemuoten, 

Diu  so  muoterlichen  kan 

troBslen  vrouwen  unde  man. 
65      Gegen  äbende  der  rittei;  kwam. 

d6  diu  vrouwe  das  vernam » 

Si  legte  an  ein  guot  gewant, 

unde  gienk  alzehant 

Us  der  kemenäten  tür 
70  gegen  dem  ritter  hin?ttr; 

Si  enpfienk  in  zühtikllche, 

diu  selbe  tugentriche: . 

3>Sit  wil[le]  kommen,  lieber  here.« 

des  wundert'  in  gar  sere, 
75  Was  diu  d4mite  meinte; 

wan  si  vor  dikke  weinte, 
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bö  er  ze  bAse  kwam  geriten. 

er  tet  n^efa  stnem  alten  siteii, 

Als  er  vor  vil  gerne  pflak, 
480  er  sloog  ir  einen  drslak: 

»Gegen  wem  habt  ir  iuch  gekleit?( 

des  was  diu  vroawe  gar  gemeit, 

Si  dankte  im  vH  aclidne: 

»Qot  iucb  des  stoges  Mne ! 
85  SwjiQ  ir  mir  ze  leide  tnot, 

da5  nim'  ich  alle5  (wol)  fflr  gnot.« 

Si  giengen  miteinander  hin. 

diu  froowe  kdrte  {66)  den  sin, 

Swes  er  vor  gedaehte, 
90  da5  si  da5  vol brüllte, 

Und(e)  swa5  der  rltter  hics , 

da3  man  des  »ibt  eiiüe5. 

Diu  vrouwe  dia  was  gar  genieii; 

im  wart  *da5  brdt  tf  geleit, 
95  Si  wolte  im  selber  wa55er  geben; 

sie  bete  wunnenklt€be5  leben, 

Swa5  si  solle  machen, 

si  künde  niht  den[ne]  lache«. 

Dö  wAnte  er  der  miere, 
500  da3  si  trunken  waere, 

An  den  bakken  er  sie  slnok; 

mit  zühten  si  da5  gar  vertruek 

Er  zumte  vil  swinde; 

si  suonte  da^  gesinde. 
5  Mit  ▼l^helicben  Worten 

si  bete  ir  dren  pforten 

Gegen  dem  ritter  gekart.; 

e3  was  alles  ^o^  bewart, 

Swes  er  vor  gediiht«, 
10  da5  man  das  ▼ol  brlhte. 

Des  nam  den  ritter  wunder 

vür  manigiu  dink  besunder, 

Wa3  diu  rede  möhte  stn. 

si  tet  im  grdser  liebe  schtti, 
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515  Sine  wolte  in  nihies  slrlifen. 

si  giengen  beide  sllifen, 

D6  si  ze  bette  kwAitteD, 

er  sprach:  »wa3  vreude  sämea 

Ist  zwischen  mich  und  iuch  ges4t? 
20  ich  wei3  nihi,  wie  65  darumbe'SlIit, 

Da5  ir  s6  vrA  slt  gewesen ; 

ist  iu  iht  niuwes  vor  gelesen, 

Da5  siiU  ir  sagen  mir  YtirwJir; 

wan  ich  e5  wil  wijsen  gar.« 
25  D6  sprach  diu  vrouwe  guole 

in  vröltchem  muote: 

»Ich  tuon  e5  niht  wan  durch  guot, 

slt  ir  mir  ze  guote  tuot, 

Da5  ir  mich  scheidet  dikke, 
30  st(B5e  unde  zwikke, 

Slahen  unde  roufen, 

da5  wil  mir  vröude  koufen, 

Solde  ich  des  niht  wesen  vrd?« 

mit  zorne  sprach  der  ritter  dö: 
35  Wävon  ist  diu  rede  kernen, 

da5  ir  iuch  habet  an  genomen 

Also  vrevelllchen  spoi? 

ich  wil  e5  wissen,  sam  mir  Goi! 

Ist,  das  ^^  miT^^  niht  enaaget, 
40  ich  wil  iuch  slahen,  da^  ir  klaget 

Got  und  iuwern  vründen; 

ir  sult  mir^5  rehte  künden, 

Ich  wil  es  wissen.,  saxa  mir  Kiistl.« 

in  dirre  s^lbeo  kursen  vrist« 
45  D6  sprach  diu  vrouwe  alzehaiH:  . 

»ich  wil  iu  tuoo  die  rede  bekant, 

Iü[se]t  ot  iuwer  zürnen  sin* 

immer  durch  den  willen  min. 

Ich  wil  iu  genzllohen  jehein  / 

50  alles  das  °i>r  1^^  geflcbeben»« 

Er  sprach:  »ich  zürne  darumb[e].  nibt, 

wirde  ich  der  w Arbeit  verriht: 


/ 
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Ist,  da5  ir  des  niht  entaot, 
so  wirde  ich  nimiDer  behuot«« 

555  Dd  sagte  si  diu  maere^ 
wa3  ir  witle  waere: 
»Ich  wolte  mich  ertceten; 
dd  half  mir  ^5  den  noHen 
Unser  Vronwe  mit  ir  kraft; 

60  diu  machte  mich  sd  sig(e)haft, 
Da3  ich  den  tdt  tlberwant, 
si  gab  mir  wider  in  die  hant 
Mtne  slü55el  alle  gelleh[e], 
die  hete  ich  vor  in  den  tleh[e] 

65  Geworfen  alpe]  mit  alle: 
die  habe  ich  wider  alle; 
Die  warf  ich  iu  ze  leide  dar, 
des  bekenne  ich,  da5  ist  war. 
Dö  wlste  si  mich  drikCe 

70  in  dise  kemenäte, 

Da  vand  ich  hie  an  dirre  wani 
Gotes  marter  alzehant. 
Dem  bluoten  stne  wonden, 
der  riet  mir  zoo  den  stunden; 

75  Da5  ich  durch  stn  6re 
geklagte  nimmer  m^re 
AI  min  ungemaete. 
durch  die  QoieB  guetc 
Wil  ich  gerne  dulden, 

80  swa3  mir  von  iuwern  schulden 
Leides  immer  mak  geschehenr. 
er  lie3  mich  stne  wanden  s^hen, 
Die  er  dorch  mich  erliten  hat. 
swa3  ir  gezttrnet  oder  gesUt, 

85  Da3  Ude  ich  willekltehe. 
Got  hat  mir  sin  rtche 
Ndch  disem  kiirxen  leben(e) 
gelobet  dort  ze  geben(e); 
Darumbe-  bin  ich  also  vrdi 

90  tuot  sust  oder  so, 


LXXIL   9n  irftuen  4r#fL  449 

Swa5  ir  gebietet  unde  wolt, 

ich  bin  iu  doch  von  herzen  holt« 
DA  der  ritter  da5  vernam, 

wie  diu  rede  her  kwam, 
595  Er  sprach:  »liebe  vrouwe  mtn., 

sol  diz  aber  ein  w4rheit  sln?a  — 

»Swas  ir  mir  ze  leide  tuot, 

darumbe  habet  senften  muot« 

Des  dankte  ir  der  ritter, 
600  der  yor  harte  bitter 

Slner  vrouwen  was  gewesen, 

der  was  dö  gar  wol  genesen 

Von  aller  .stner  dorpikeit; 

des  was  diu  vrouwe  gar  gemeit 
5  Alsust  gelak  diu  YÖde; 

da5  si  sich  kusten  böde. 

Des  getrüwe  ich  rehte  wol, 

ob  ich^5  mit  hulden  reden  84)1, 

Und[e]  wart  ein  vriuntschaft  iiQnierme. 
10  der  ritter  bleip  an  slner  ^ 

Mit  also  stsetem  muote, 

da5  er  die  reinen  guote 

Nimmer  erzürnte,  da5  ist  war; 

si  was  vollen komen  gar, 
15  Da3  si  da5  selbe  wider  tet. 

almuosen,  veni[g]en  und  gebet 

Hörten  si  da  beide; 

von  werltltchem  leide 

Unde  von  öwikllcher  not 
20  erlöste  si  der  milte  Got; 

Die  sölen  si  wol  ernerten, 

die  lieben  ögeverten, 

N4ch  disein  kranken  Itbe. 
Wot  dem  man,  dem  wlbe, 
25  Die  Gotes  Ure  halden, 

nach  s6  getanen  sälden, 

Da5  man  hei5et  heilik  leben! 

den  wil  Got  ze  löne  geben 

d.  AifwH,  OttMiatcbMtMcr     III.  29 
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Der  6wigei|  vrOuden  hört. 
630  da5  ist  ein  hoveltches  wort 

Got  der  scheide  ans  alle 

▼on  ßwikltchem  vaRe; 

Got  durch  sine  guete 

alle5  ongemnete 
35  Entwende[n]  von  den  allen, 

der  Up  sl  hie  bevallen 

Mit  keiner  hande  swsre! 

des  bitet  der  Slfrit  Dorfttre, 

diz  buocheltn[e]s  tiht«re, 
40  Da5  ist  genant  der  Vrouwen  tr6st. 

e5  wirt  noch  manik  wlp  eri6st 

Von  ^wikltchen  riuwen, 

diu  Got  wil  getriowen. 

Ifilter  vfirste  h^re, 
45  durch  dlner  muoter  ^re, 

Hilf  uns  in  dtn  rtche! 

sprechet:  »Amen!«  alle  geltche. 


Lxxin. 


Kttfer  /trauen  Hitter 

and  die  Jongfrao. 


Ein  Ritter,  der  rastlos  am  Ehre  warb,  ritt  einst  auf  Abenteuer  in 
eine  Stadt,  wo  ein  Tumei  gehalten  und  um  Minne  und  Ritterschaft 
manches  Speer  gebrochen  wurde.  Er  herbergte  bei  einem  Wirthe, 
dessen  Armut  durch  seinen  Reichthum  schwand*  Da  sah  er  eine 
schöne ,  gute  und  tugendhafte  Magd ,  um  deren  Gunst  er  sich  vergeb- 
lich bemühte.  Er  vernahm ,  dafs  ihre  Aellern  von  grofsem  Reichthume 
verarmt  waren,  und  sandte  ein  listiges  Weib  zu  ihnen,  welche  die 
Aeltem  beredete ,  dafs  sie  für  dreifsig  Mark  die  Tochter  verkauften. 
Dieser  schickte  er  reiche  Kleinode  und  die  kostbarsten  Kleider,  begab 
sich  dann  selber  lu  ihr,  umarmte  und  fragte  sie  nach  ihrem  Namen. 
Sie  nannte  sich  Maria.  Alsbald  gelobte  er,  sie  unberührt  zu  lafsen, 
und  als  die  Arme  betrübt  war  und  weinte,  weil  sie  wähnte,  ihn  reue 
der  Kauf,  zog  er  sie  an  sich,  herzte  und  tröstete  sie,  dafs  ihre  Schön- 
heit ihn  völlig  befriedige:  aber  ihr  Name  sei  ihm  zu  hehr,  weil  er 
derjenigen,  nach  der  sie  genannt  sei,  und  allen  Frauen,  mit  Schild, 
Speer  und  Ritterschwert  diene.  Das  Mfigdlein  freute  sich,  dafs  er  auf 
ihre  beider  Schutzherrin  also  vertraute.    So  vergieng  die  Nacht. 

Am  Morgen  verkündeten  die  Ausrufer  beim  Ritterspiel  wieder,  wie 
viele  Speere  . gebrochen  wurden,  die  ein  Bauer  nicht  gezShlt  hätte; 
Tambure  und  Flöten,  Pauken  und  Posaunen  erschollen.  Der  Junge 
Ritter  schied  von  der  Jungflrau ,  und  ritt  auch  zum  Turne! ,  wo  die 
Rotten  sich  scbaarten  zum  Tschostieren  {Lanzenrennen  überhaupt}  und 
Buhurdieren  (schaarweise).  Da  focht  der  noch  unbärlige  Ritter,*  den 
Frau  Ehre  ausgesandt  hatte,  so  tapfer,  dafs  es  manchen  Degen  erzürnte, 
und  so  geschah  es,  dafs  er  im  heftigen  Punleren  (Ansprengen)  und  Ge- 
dränge aufs  Gras  gerannt  und  zu  Tode  getreten  wurde.  Der  Friedhof 
war  Ihm  nicht  vergönnt ,  auf  dem  Felde  ward  er  begraben ,  und  von 
Alien  sehr  beklagt.  Herzlich  betrauerte  ihn  auch  die  Jungfrau,  und 
blieb  seinetwegen  ohne  Mann.  • 

Iifach  zwei  Jahren  kam  ein  Schüler  zu  dem  Grabe,  aus  welchem 
ein  schönes  Bäumlein  gewachsen  war,  und  sah,  dafs  die  wonniglichen 
Blätter  desselben  alle  ungleich  waren,  auf  jedem  aber  Ave  Maria 
stand.  Er  zog  wieder  in  die  Stadt,  holte  einen  seiner  Gesellen,  zeigte 
ihm  das  wundervolle  Bäumlein,  und  eignete  es  sich  zu«  Der  Andre 
jedoch  behauptete,  es  schon  eher  gefunden  zu  haben,  und  beide  stritten 
und  rauften  sich  darum,  dafs  es  in  der  Stadt  bekannt  ward.   Dagiengen 


Alte  und  JuQKe,  Pfaffen  und  Laien  biDaof ,  es  lu  lehen.  Ein  Bischof 
▼erkundete  ein  Gottes -Wunder:  auf  sein  Gebeifs  wurde  das  Grab  ge- 
öffnet: da  war  das  BXumlein  aus  dem  JHunde  des  Todten  gewachsen. 
Die  Jungfrau  liam  auch  herbei ,  weinte  und  wehklagte,  und  deshalb  be- 
fragt, ersiihlte  sie  den  ganzen  Vorgang,  und  gelobte-,  dafs  sie  immerdar 
bei  Unser  Frauen  Bitter  bleiben ' wolle.  Man  sang  und  las  über 
ihm,  und  Maria  liefs  sich  das  Haar  auf  seinem  Grabe  abscheeren«  und 
diente  Gott  bis  an  ihren  seligen  Tod.  Der  Leichnam  wurde  aiilJKehoben, 
und  Unser  Frauen  zu  Ehren  in  einem  MUnster  bestattet 

Gott  erkennet  des  Menschen  Herz  wol,  den  t^ohgemuthen  Guten 
wie  den  Scheinheiligen.  Der  Gleirsner  betrügt  sich  selbst;  der  Bieder- 
mann schämt  sich  aller  Missethat. 


wm»  I  I   I     i    H 
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Lxxni. 

Unser  Vrouwen  ritter. 


Da  isl  ein  tchcMes  tt«f« 
voD  einem  ritter  lobeib»)?«. 


Ein  ritter  junk  der  siten  pflak, 
da5  c^r  vil  selten  ie  verlak, 
Dk  man  umbe  6re  [werben]. solde, 
(werben)  davon  er  [dikke]  dolde, 
5  Beide,  liep  unde  leit. 
ze  einen  zlten  er  gereit 
Durch  äventiure  in  ein  stat» 
als  in  des  sin  herze  bat; 
Dk  wart  geoomen  ein  turnei; 

10  sie  brächen  manik  sper  enzwei^ 
Durch  minne  und  durch  ritters  ger. 
durch  (^pach  herberg(e)t'  er 
Hin  z' einem  wirt[e],  den  er  dft  Tant« 
des  armuot  von  im  swant; 

15  Wan  er  was  rieh  und  unverzaget 
nü  gesach  er  ein  schcBue  magel, 
Diu  erkante  guot  unde  schäm, 
ir  Site,  ir  tugent  und  ir  nam' 
Die  helen  pris  und  werdikeit; 

20  nü  was  dem  6r(e)gemdem  kit, 
Da5  s'im  niht  werden  snlde, 
davon  er  smenen  dolde. 
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Er  warp  rnnbe  die  schoBnen  maget: 
ir  Idusche,  ir  stote  im  gar  versaget 
25  Ir  valcr,  ir  maoter  wircn  komen 

von  gröjem  guot[e];  dö  het  er  ▼emomen, 
Da5  81  wären  rlcheit  bar, 
dd  sanr  er  tougenltchen  dar 
Ein  kündik'^wlp,  diu  was  Jtark, 
30  diu  erwarb  ims'  umbe  dilsik  mark, 
Mit  vnter  und  mit  muoter  gunst; 
abd  erÄcigt[c]  das  ^^P  «r  kunst. 
Die  besten  klelnot  unde  kleit 
sant'  er  ir  durch  httbscheit, 
35  S6  man  si  beste  veile  vant. 
also  wart  im  das  bekant, 
Das  er  «ich  ze  der  junkvrou[we]n  solte  legen, 
dd  was  der  tumei  ge wegen; 
Des  was  er  stol«  und  wolgemuot, 
40  in  dühte  sin  vröude  mit  saelden  guot 
Do  er  Kuo  der  maget  sWfen  gie 
und  sie  mit  armen  umbeyle, 
Eine  vräge  er  niht  vermeit, 
diu  im  darnach  sin  herze  sneit, 
45  Er  sprach:  »junkvrouw(e),  saget  mir, 
durch  iuwer  zuht,  wie  heiset  ir?« 
Si  sprach:  »ich  heise  Marie.«  — 
»ir  slt  Ton  mir  diu  vrle,« 
Gedäht'  er  in  dem  muote  sin, 
50  unt  tet  es  euch  mit  werken  schln, 
Wan  er  die  arm(e)  zuo(z')im  zdch. 
dÄvon  Ir  herzen  vröude  vlöch, 
Si  dähV:  »in  riuwet  wan  der  kouf.« 
durch  ir  ougen  wasjer  slouf 
55  ünd[e]  vlussen  ir  äne  wenken. 
darnach  begunde  si  denken: 
»Niht  wan  es  ist  min  unsaelikeit, 
das  ich  bi(n)  disem  herren  leit. 
Dem  nüch  mir  ist  so  not  gewesen.« 
60  vor  leide  getröwet'  sr  niht  genesen. 
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Dö  des  der  4egen  wart  gewar, 

dö  greif  er  nach  ir  balde  dar 

Und[e]  Triiget'  si  der  lasere, 

warumb[ej  si  tnC^rik  waere. 
65  Si  jach,  als  ich  iu  hto  gesaget 

dö  sprach  der  heli  unverzaget: 

»Vrouwe,  der  ir[re]t  entweder  nihl: 

umb  guot  man  mich  niht  trüren  siht; 

So  stt  ir  ouch  s6  minnenklichy 
70  mit  lobe  der  bösteOi.gellch: 

Mir  ist  niht  wan  iufwe]r  name  ze  bSr, 

wan  ich  mit  Schilden  und  mit  sper 

Ir  dieiie[n]  und  allen  vroi|w«a; 

ich  wil  mit  swerten.houwen 
75  Durch  si,  n^eh  der  ir  stt  genant; 

des  sl  min  Itp  inmier  pfant. 

Ich  wil  ouch  iuwer  mire  enbern, 

durch  ir  willett.(K  si  sprach:  »wie  gern 

Ich,  herre,  urab  iuch  da5  dienen  soll 
80  stt  ir  getrüwet  also  wol, 

Diu  uns  beiden  wol  gehelfen.  maL« 
Diu  naht  het  ende,  unt  kwain  der  tak. 

Die  groijierer  warten  der  ritterschaft ; 

der  was  da  alsd  grösiu  kraft, 
85  Da5  ein  gebouwer  wol  übersach,  • 

wie  manik  schaft.  dk  zebrac^h. 

Tamburen,  floitieren  TU,^ 

sumbern  und  busüne^'spil 

Hört'  maa  dö  \tXe  eirkrachen; 
90  e5  muoste  mangcsr  wacshen, 

Der  gerne  gealäfen  haste» 

(s)wa5  ietsittsh  rittec  tsete» 

An  [ors]  wäfen  und  an  ros  terdafat, 

der  junge  ritter  sich  üf  mahf , 
95  Wolgezimiert  der  heim  undCe)  glänz, 

er  truQg  mit  lobe  dist  4ren  kränz. 

Mit  kiusche  er  von  dfit  meide  siehiet,    ' 

sin  reise  gegen  veldei  atiust  geriet. 
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Diu  masseiofie  lavrwn  tf  den  plftn, 

100  da  man  die  ritterscliaft  soMe  hlin, 
Dort  ein  rotte,  d?u  ander  hie; 
beide,  jene  und  onefa  die 
Sach  man  da  /helme'  strikicen, 
darnach  ▼!!  swert'  erbHkken.    >    '■ 
5  Wie  81  hie  tschostieiten - 
[und]  üf  einander  buhurdierten, 
Beide,  mit  Stichen  und[e]  mit  siegen, 
da5  maere  lä5'  ich  under^egen. 
Dö  der  tumei  sttode  wart, 

10  der  junge  ritter  äne  bari,  " 
*  Den  dk  hete  Trouw*  Ere  ^  gesänlv 
der  worhte  aldft  mit'beMes  hatt,- 
Des  mangen  ritter  dk  veMrd5. 
mit  hurte  in  twank  [eSnl  ponieren  gr^, 

15  Do  er  in  der  grasten  herte  was, 
da5  er  muoste  nider  tf  das  ^^^  > 
Und  wart  ze  tdde  ertret(t)el. 
desLselben]  noch  yil  manÄt  wet(t)et, 
Der  da5  leben  sezzet  an  den  prts. 

20  er  l6t  nitkl  sttlik  unde  wts. 
Der  liep  mak  haben  änt  lelt. 
wa5  tonk  nü  m^re  davon  geseit? 
Dirre  yerlds,  der  gewan. 
der  tumei  enden  sich  began; 

25  Der  6renrich'  alhie  getak, 
swie  er  hete  lob  nnt  pris  bejak, 
Er  mohte  den  vrlthof  niht  behaben, 
üf  dem  velde  wart  er  begraben. 
Rtche  und  arme  in  86re  klaget*. 

30  sam  tet  ouch  diu  reine  maget^ 
Diu  erzeigte  im  wlbes  guete, 
[das  vant]  ir  togent  bernde  biuete, 
Si  bleip  durch  in  stt  ftne  man, 
swie  er  doch  ir  llbes  teil  nie  gewan. 

35  Das  gestuoDt  also  iwei  jär, 

[das]  cio  s^noler  kwam  gegangen  dar 


« 
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Uf  den  pldn,  da  er  lak  begraben; 

nü  bete  da5  grap  sich  üf  gehaben 

Und  was  ein  schoenes  boameltn 
140  gewahsen  Ü5  dem  grabe  stn. 

Dem  Yfkren  diu  bleter  wunneiddich, 

eine5  dem  andern  niht  gelieh; 

Doch  schouwet'  er  yi\  rehte  dA: 

da  stuont  »A?e  Marl4c< 
45  An  ieglichem  bletelln. 

»eijä,«  gedäht'  er  »was  ^^E  diz^estn?« 

Und[e]  huop  sich  wider  in  die  stat, 

siner  gesellen  er  einen  bat, 

Da5  er  schouwete  ein  wunder  gr63. 
50  den  selben  dA  des  niht  verdrös, 

Dem  er  da5  boumeltn  tete  kunt, 

er  sprach  an  der  selben  stunt: 

»Diz  sol  rehte  wesen  mtn.« 

der  ander  sprach:  »die  rede  lä  sin, 
55  Wan  ich  05  6  vunden  hin.« 

den  strlt  wolden  si  niht  l&n, 

Und[e]  Kerouften  [sich  an]  einander  s^re, 

und  wart  ir  ha5  tiI  mdre^ 

Und  wert'  ir  strlt  an  die  stunt, 
60  da5  65  den  besten  al[len]  wart  kunt 

In  der  stat  her  unde  dar; 

dö  nämen  sin  auch  die  wtsen  war, 

Pfaffen  undeleijen, 

wer  da5  boumeltn  hete  geheijeii> 
65  Die  kwdmen  dar  und  besahen  wol, 

als  ich  iueh  hie  bescheiden  sol, 

Ein  reine5  Gotes  wunder. 

»lät  sehen,  wa5  ist  darunder.« 

Diz  was  dn  bischof  der  s5  sprach. 
70  d6  man  da5  grap  tf  brach, 

D6  was  im  da5  boumelln 

gewahsen  Ü5  dem  munde  stn, 

Das  ^5  ^^'  und  arme  sähen. 

do  begunde  diu  meit  dar  gifaen , 
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175  Der  wart  da5  m«re  ouch  gesaget, 
diu  weint'  ouch  so  sdre  unt  klaget', 
Da5  alle  ir  vriunt  nam  wunder, 
und[e]  vrägten  sie  besunder, 
Was  leides  ir  w«re, 
80  war  umbe  si  solhe  swaere 
Tet  an  irem  klären  übe. 
si  spr^ach:  »ich  bellbe, 
WeisGot,  immer  bt  iu  hie.« 
si  sagt*  in  offenllchen,  wie 
85  E3  umbe  ir  h«im(e)lich(e)  stuont: 
da5  tet  diu  maget  darumb'  kunt, 
Da5  er  Unser  Yrouwen  ritter  was. 
man  sank,  beide,  unde  las . 
Ob  im,  als  man  solde. 
90  diu  maget  niht  (en)wolde 

Enbern,  man  snit'  ir  abe  das  här, 
ob  sinem  grabe,  das  »«t  wür. 
Sust  dient'  si  Got  unz  an  iren  tot, 
ir  s^le  wart  vrl  vor  aller  not. 
95  Dem  herren  tet  man  ouch  sin  rebt, 
beide,  ritter  unde  kneht, 
Leijen  unde  pfaffen, 
die  wolten's  als6  schaffen. 
Das  Unser  Vrouwe  würde  geert, 
200  z' einem  münster  dö  man  kdrt' 
Unde  bestat  in,  als  einen  man. 

Wol  im,  der  rebte  leben  kan! 
Got  erkennet  des  menschen  herze  wol. 
manik  mensche  ist  Tröuden  vol 
5  Mit  geberden,  durch  der  werlde  gunst, 
und  hat  dübl  sd  reinen  gunst,  (?) 
Das  sin  herze  und  sin  gemuete 
hat  pfliht  der  besten  guete 
Und  ist  durch  ander  Hute  vro. 
lO^däbi  gebärt  manger  man  sd, 
Sam  er  niht  \vas5er  trueben  kunne 
und  ouch  nie  man  arges  gunne, 
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» 

[Beide,]  mit  geberden  und  mit  der  wAt, 

der  doch  däbt  ein  herze  hat, 
215  Da5  sich  wendet  üf  ungaot. 

den  glich'  ich  einem  valschem  blüot, 

Des  nie  man  geniuset,  [und]  doch  vröude  birt; 

ein  tumber  ist  damit  \erirt. 

Got  ahtet  niht  üf  liegen, 
20  er  Iffit  sich  niht  betriegen. 

£5  betriuget  ein  man  sich  selben  wol , 

swen  er  niht  tuot,  als  er  sol, 

Ich  sprich'  davon  da5  msere, 

er  hei5et  ein  glthsensre. 
25  Ein  bider  man,  der  tugent  hdt, 

der  schämet  sich  aller  missetät.  ^ 

>  Vgl.  Walther  von  der  Vogelweide,  in  meiner  Minnesinger- Samml. 
Th.  1,  S.  SSO,  Lied  XI. 


LXXIV—LXXXVI. 
liXXXVIII. 

Aus 

dem  grofsen  Gedichte  von  Unserm  Herrn, 
Unser  Frauen  und  allen  Heiligen. 


»    t 


LXXIV. 

JWarirn-Hittet. 


Ein  Ritter,  kühn  und  liigendhaft,  trug  grofse  Liel>e  zu  Maria,  und 
diente  ihr  auf  manche  W'eise. 

Eines  Tages  ritt  er,  nach  Gewohnheit,  m  einem  Turnei.  Auf  dem 
Wege  dahin  kam  er  an  ein  MGriral^er,  welches  Macien  ffeveihet,  und 
darin  eine  ehrsame  Geistlichkeit  versammcill  war.  £r  wolUto  nicht  vor- 
über reiten,  ohne  eine  Alarienmesse  dort  zu  hören,  und  trat  hinein, 
als  man  eben  eine  Itlesse  vollendete,  und  eine  neue  anbub.  Diese  wollte 
er  zu  Ende  hören:  da  folgte  aber  eine  Messe  auf  die  andere,  und  sein 
frommer  Sinn  scheate  sich,  sie  zu  unte? brfchea ,  so  da(^  er  bis  Mittig 
dort  aufgellalten  wurde. 

Die  Zeit  dauchle  ihm  jedoch  nur  kurz,  und  er  ritt  noch  hin  zum 
Buhurd.  Unterdessen  war  aber  der  Turnei  schon  zei^an^en,  und  die 
Leute  kamen  ihm  dorther  entgegen.  Alle  lobten  ihn,  dafs  er  des  Tages 
sich  als  ein  tapferer  Degen  erwiesen,  und  sie  niumer  seinesgleichen 
gesehen  an  Tschost  und  Forest  >  Viele,  'die  nach  dem  Rechte  des 
Turnei's  ihm  schuldig  waren,'  ritten  demtithig  zu  ihm,  und  Ritter  und 
Knechte  rühmten  einstimmig,  dafs  er  ritterlich  den  Preis  des  Tages 
Gut  und  Ehre  gewonnen  habe. 

Darob  verwunderte  der  Ritter  sich  höchlich,  erkannte  darin  aber 
das  Werk  Unser  Frauen ,  und  verkündigte  laut,  dafs  er  von  dem  allen 
gar  nichts  gethan,  sondern  in  der  Kirche  gewesen  sei. 

Zur  Stund  nahm  er  Urlaub  von  der  Welt,  ritt  in  ein  Kloster  und 
ergriff  fortan  die  RittersehafI,  dafs  er  mit  aller  Tugend  Kraft  Marien 
Ritter^sein  wollte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin! 

1  Jsfllictt  (joatM,  )oaU)  ist  L«BZeBr»Bca ,  bctenlcn  iä$  «iBZalaa;  Porctt 
(Coratt,  forlt)  ist  eiftatlicK.  rittmUch«  W«f«laf crattf ,  i[«tf«r4«rnnf  ciBM  jeJ«»  Ocfn«r« 
fliaar  ktitiaiateB  Bchauptnaf,  t.  B.  ScböaheiUpraii  ilcr  Galiabtta.  Vfl.  MtBattiafcr 
Tb.  IV,  8.  831. 

2  LfitefeM  (Ar  4it  •if«a«  Freilnuaaf,  o^er  für  i'it  («faaiea»  Rmm,  Waffta  *to. 
Vfl.  Bittraff  mni  Dicileib  8S15  ff.  8575  ff. 


d.  Mmfn,  G«Maartabnl«a«r.     III. 
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LXXIV. 

Marien  ritter. 


Diz  ist  ein  seboeiies  'ravro 
von  einem  ritter  lobebsre. 


Marien  der  vrouwen  guot 

sul  wk  in  rehter  dömuot 

Vil  lobes  staete  itte53en. 
Ein  ritter  was  verine53ep 
5  An  ritterlichem  prtse, 

kiiene  ande  wlse 

Was  er  und  däbt  tugenthaft. 

Maria  hete  gr65e  kraft 

In  siner  liebe,  die  er  ir 
10  Mi  mit  stetiklicher  gir 

An  diefiste  mangerlete. 

so  hin  ze  dem  turneie 

Wolf  er  in  einen  zlten 

nftcb  gewonheit  rlten^ 
15  Bt  des  tumeies  pl^n 

lag  ein  münster  wolgeUn, 

Gewih[e]t  der  wandels  vrlen 

Gotes  muoter  Marien. 

Als  der  degen  ritterlich 
20  wol  bereitet  hete  sich, 

Unt  Tür  das  ^^l^e  münster  reit, 

darinne  was  von  pfafheit 

Gesamt  ein  ^rs^me  rote; 

der  ritter  was  guot  in  €rote, 
25  Er  däht':  »e5  ist  guot,  da3  ich  g6 

und  hoere  in  Rristenllcher  6 

£in[e]  messe  von  Marien; 
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sie  mag  mich  wol  gevrten 

Von  aller  haade  kides  noU« 
30  als  im  sin  wille  [da)  gebot, 

Da5  lie5  er  voilfnvarn  alhie: 

in  da5  müBSter  hin  er  gie  ■ 

Ze  einer  messe,  die  man  sprach. 

als  tnan  da5  ende  kumen  sach, 
35  So  huob  man  dort  ein  ander  an ; 

die  wolt'  er  aber  vollen  stin 

Unz  sie  volsprocbea  w«re.  \ 

wa5  sal  des  lange  rnnre? 

Der  messen  wart  umb  in  66  vil:»  . 
40  da5  sie  in  hielten  in  idem.zil  \    . 

Unz  bt  den  mitUm  tak.  dk  bin. 

sin  heilik  tugpenUtcber  sin 

In  niht  under  brechen  lie, 

swa5  man  der  messen  sprach  ai  hie. 
45  üf  sin  ros  er  dd  gcsaß 

unde  reit  so  hin  vürbia^, 

Dli  er  weste  den  buhurz«  ' 

diu  zlt  bedübt'  in  wesen  kurz 

Diewlle  er  in  der  kinchen  was  . 
50  und  Gote  sin  gebet  Jas; 

.Uf  den  buhurt  stuont  noch  sin  wän: 

nü  was  der  turnei.  zergiii. 

Die  Hute  riten  im  en  gegen, 

sie  spriichen,  da5  er  gar  ein  degen 
55  Des  tages  waer*  aldä  gewest, 

üf  tschost  unde  üf  forest 

Gesähen  sie  nie  ritters  man 

ritterschaft  s6  wol  begän, 

Als  da  sin  kuene  manheit. 
60  genuoger  aldä  zuo  im  reit 

Mit  vil  grd5er  dömuot, 

die  im  wären  schuldik  guot, 

Nach  des  turneies  reht; 

beide,  ritter  unde  kneht 
65  Sprächen:  »vor  in  allen  ' 
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63  ist  in  wol  gevallea, 
Wand  ir  guot,  ^re  unde  prlfl 
in  vil  ritterlicher  wls 
An  nns  hiute  habet  erjageta, 

70  als  diz  dem  ritter  wart  gessget, 
£3  nam  in  micfael  wunder; 
idoch  al  dar  ander 
Begande  er  offen  schouwen 
da3  werk  Unser  Vronwen, 

75  Wie  er  ge6ret  was  Yon  ir: 

»ir  sult«  spradi  er  »geloaben  mir, 
Dä3  ich  sin  y'ü  unschuldik  bin.«. 
sust  sagt*  er  in  vil  gar  den  sin, 
Wie  im  zer  kircben  (dft)  geschacb. 

80  der  ritter  sich  d6  von  in  brach, 
Zer  werlde  nam  er  nrloup; 
wand  im  was  ir  liebe  toupr 
Em'  schuof  weder  diz,  noch  da^i 
als  er  in  den  wlifen  «33, 

85  Snst  reit  er  in  ein  kl6ster  hin; 
sin  vil  gotllcher  sin 
Greif  vfirbas  an  «die  ritlersehaft, 
da3  er  mit  aller  ti^ende  kraft 
Marien  ritter  wolle  sin: 

90  des  sl  gelobet  diu  künigin! 


LXXV. 

iUarta  utü  bie  itttttter« 

Einer  Frau  starb  ihr  Mann,  von  dem  sie  einen  einzigen  Sohn 
halte.  Als  dieser  emracbsen  war,  fügte  es  sich,  dafs  er  von  den 
Feinden  gefangen  ward ,  and  in  hartem  GefSngnisie  an  einem  Halsringe 
lag.  Die  Mutter  weinte  und  klagte  um  iho  unabiäfsig  und  rief  die 
Mutter  Gottes  um  seine  Befk-eiung  an.  Lange  Zeit  war  all  ihr  Flehen 
vergeblich y  so  dafs  es  zuletit  sie  verdroA.  Da  gieng  sie,  wie  gewOhn» 
lieh ,  in  eine  Kirche ,  wo  ein  meisterlich  gehauenes  Bild  Unser  Lieben 
Frauen  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoofse  safs.  Sie  trat  vor  das  Bild, 
faltete  die  Bttnde,  fiel  auf  die  Knie,  nnd  mahnte  die  Mutter  Gottes, 
wie  oft  sie,  Abends  und  Morgens,  sie  und  ihr  Kind  um  Erlösung  des 
Sohnes  angerufen,  aber  nicht  erhört  worden:  sie  wolle  drum  nicht 
mehr  bitten ,  sondern  ihr  dafselbe  thun ,  was  sie  leide ,  und  das  Christa 
kind  zum  Geisel  für  den  Sohn  nehmen.  Damit  trat  sie  hinan,  und 
nahm  d^m  Marienbilde  das  Kind  vom  Schoofse;  sie  wickelte  es  in  ein 
Tuch  und  trug-es  zu  Hause,  wo  sie  es,  wohl  eingehfillt,  in  ihre  Kiste 
legte. 

In  derselben  Nacht  erschien  Maria  dem  geltageoen  Sohne  der 
Witwe,  löste  seine  Fefseln  und  Halseiseo,  und  hielb  ihn  aus  dem 
offenen  Gef&ngnisse  gehen,  aber  ihr  dafür  auch  ihr  Kind  von  seiner 
Mutter  wiedergeben  lafsen. 

Als  nun  der  Knappe  beim  kam,  und  der  bbcherfjreoten  Mutter  alles 
erzShlte ,  schlofs  sie  sogleich  ihren  Kasten  auf,  nahm  das  schöne  Bild 
heraus,  und  eilte  damit  zur  Kirche:  hier  gab  sie  dem  Marienbilde  du 
Christkind  zurück,  und  lobte  und  dankte  henlich  der  Mutter  Gottes 
für  die  Befreiung  des  Sohnes. 

So  lohnt  Maria  Frauen  Dienst.    Drum  sei  gelobet  die  Königin  I 
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LXXV. 

Maria  und .  diu  muoter. 


Dil  itc  etn  Riefe  guoi 

von  einer  vrouwen  und  ir  tun  wolgemuot. 


Einer  vrouweo  starb  ir  maa, 

und  hele  ir  niht  fn6  kint  geiän, 

Denne  einen  sun,  der  was  ir  zart; 

d6  der  z*eineni  manne  wart, 
5  Er  was  in  irme  erbe 

wol  ^rsam  und  biderbe. 

Nu  Tuogte  65  sich  an  eime  tage, 

da5  der  tronven  wuobs  ein  klage , 

Wand  ir  sun  gevangen  wart 
10  unde  bevestent  tu  hart 

in  kerker  und  in  halsrink; 

omb  den  selben  jungelink 

Mohte  man  dö  schouwen 

jämer  an  der  vrouwen, 
15  Wand  ir  weinen  und  ir  klagen, 

da5  sie  treib  an  aHen  tagen, 

Des  was  vil  undc  genuok; 

ir  andäbt  sie  darüfe  truok, 

Da5  sie  begunde  schrien 
20  an  Gotes  muoter  Marien, 

Das  8>^  v^on  allen  banden 

unt  von  den  vianden 

Iren  sun  wolde  machen  vrl. 

diz  gebet  wonte  ir  bi 
25  Lange  zit,  und  diu  geschiht 

half  sie  daran  nihtesniht, 

Sw85  sie  gebat  Marien 
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umb  iren  sun  ze  vrlen; 

Den  kerkcr  nie  man  ir  entslös. 
30  ze  jungest  sie  sin  ouch  verdrös, 

Wand  ir  gebet  was  unerhört; 

sie  kwam  ze  einer  kirchen  dort 

Nach  gewonltchen  siten, 

da  was  ein  bilde  gesnilen 
35  Und  meisterlichen  gehouwen, 

nach  Unser  Lieben  Vrouwen: 

In  ir  sehose  ir  kindel  sa5. 

diu  vrouwe  erspehete  vil  wol,  da^  - 

Alein  sie  wsere  darinne; 
40  in  einvaldigem  sinne 

Yür  das  ^^^^^  sie  (dö)  kwam, 

zesamne  sie  ir  hende  nam 

Unt  viel  üf  iriu  knie  unvr6, 

sie  sprach  ze  Unser  Vrouwen  d6, 
45  Wand  betruebet  was.ir  muot: 

»Maria,  junk vrouwe  guot, 

Ich  bin  daher  ze  dir  getreten, 

und  habe  dich  harte  vil  gebeten, 

Beide,  äbent  unde  morgen ^ 
50  da5  du  in  minen  sorgen 

Mir  woldest  dlne  helfe  tuon, 

und  mir  mlnen  lieben  sun 

Vrolichen  woldest  loBsen 

von  allen  jenen  bcBsen, 
55  Die  in  dort  gevangen  haben: 

nü  hän  ich  des  vil  wol  entsaben, 
Swa5  ich  an  dich  und  an  din  kint 

•  schrie,  da5  ist  alles  blint; 

Wand  du  mir  niht  helfen  wilt. 
60  min  beten  sich  alhie  bezilt, 
Wand  ich  dich  niht  wil,  als  e, 
umb  mlnen  sun  biten  m^,  "^ 

Min  arbeii  sol  ich  dran  versparn; 
aber  ich  wil  dir  mite  vam, 
65  Als  mit  mir  ist  geworben : 


472  LXXV.   iH«tM  m»  Uc  JÜKtttr. 

sint  min  trdst  ist  erstorben. 
So  wil  ich  dtn  kint  dir  oucfa  nenicti, 
des  mich  durch  not  mao5  gezemen, 
Ze  eime  gisel  vür  mlo  kiot; 

70  min  wille  nimmer  sich  erwint, 
Da3  ich  in  wider  bringe  dir, 
du  enscbaffest  mlnen  san  mir. 
Darumbe  iuOj  als  dir  behage; 
wand  ich  ie  ze  hüse  trage 

75  Dln  kint  mit  mir  von  dirre  stat.« 
hie  mite  sie  hinzao  trat 
Und  nam  da5  bilde  ir  Ü5  der  sch65; 
ein  tuoch  sie  darnnibe  sld5, 
Unt  truog  05  heim  mit  ir  ze  hds; 

80  sie  gienk  vil  heimlich  in  ir  klüs 
Und  nam  mit  grÖ3em  nioche 
▼il  sldlner  tooche 
Und  darzuo  ander  guot  gewant, 
darinne  sie  65  wol  bewant: 

85  Und  leget'  e5  in  ir  kistcn. 
sie  sprach:  »wil  dich  hie  vristen 
Dln  muoler,  da3  mak  sie  wol  tuon; 
gibt  sie  niht  mir  mlnen  sun, 
Du  wirst  ir  nimmer  wider  br^htcc 

90    Nu  kwam  ouch  in  der  selben  naht 
Maria  diu  ?il  goote 
in  des  kerkers  hnote, 
Da  jener  sun  gegangen  lak, 
unt  vil  lüzzel  Tröuden  pflak,     ^ 

95  Nach  slner  viende  wille  kür: 
alle  des  kerkaeres  tttr, 
Ve^jern  nnde  halsbant 
löste  im  Maria  ze  haut 
Sie  sprach:  »vil  liebe5  kint,  nü  gank 
100  vrl,  sunder  allen  twauk, 

Ze  dlner  muoter,  unde  sprich, 
da5  ich  wol  hün  geloBset  dich; 
Sit  du  mäht  vrl  bt  ir  geleben, 
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hei5  mir  mtn  kint  wider  geben, 
105  Da5  sie  mir  vür  dich  ^  nam.a  ' 

der  knappe  heim  ze  hüse  kwam 

Harte  yrdltch  zehant/ 

der  muoter  machte  er  bekant 

Al]e5  wie  im  was  geschehen. 
10  als  in  diu  muoter  hete  ersehen, 

Dd  wart  ir  vraude  harte  grd5. 

Iren  kästen  sie  üf  SI65, 

Des  sie  do  niht  bevilde, 

sie  nara  da5  kleine  bilde, 
15  Da  mite  sie  zer  kirchen  kwarn, 

und  gab  der  Yrouwen  lobesam 

Ir  kint  wider,  unde  sprach: 

»nü  h4t  min  herze  guot  gemach, 

Edel  kiusche  Gotes  maget,  '^ 

20  genäde  und  lob  st  dir  gesaget, 

Wand  dln  helfllcher  tröst 

mir  mlnen  sun  Mt  erlöst 

Von  der  vanknisse  kloben; 

des  sal  ich  dich  immer  loben 
25  An'  verge55ens  undcrbint. 

du  hast  gelediget  wol  dln  kint, 

Da5  ich  dir  \ä^e  vrle.« 
Sehet,  alsust  kan  Marie 

Ir  tugent  den  liuten  zeigen, 
30  die  sich  welle0[ti  neigen 

Und  ir  mit  dienste  under  sin: 

des  sl  gelobet  diu  künigln! 


LXXVI. 

Maria  tttt)i  Utr  Jüalrr. 

£in  trefflicher  uod  fleifsiger  Haler  baue  miC  Lfebe  feioeo  Sfno  vor 
illen  Unser  lieben  Frauen  logewandt,  und  leigte  dies  oft  In  seinen 
Werken. 

Einst  malte  er  einen  Umbang  «um  Bebttngen  der  Wände  umber), 
wo  in  der  Beibe  der  Darstellungen  auch  Maria  und  der  Teufel  erschien : 
da  bildete  er  die  Himmelskönigin  so  schön  er  Irgend  Termochte,  den 
Teufel  dagegen  höchst  ungestalt  Darob  turnte  der  Teufel  so ,  dals  er 
zu  dem  Maler  an  den  Umhang  hintrat,  und  iba  in  Rede  stellte,  wes- 
halb er  sie  so  lieblieh  und  ihn  so  hSfslich  male.  Der  Maler  erscbrack, 
ermannte  sich  Jedoch,  und  schalt  ihn  so  böse,  dafs  er  ihn  gern  noch 
seheufslicher  geinalt  hätte,  so  wie  sie  noch  riet  schöner,  wenn  er  ver- 
möchte. Hierauf  hub  der  Teufel  an  mit  ihm  xu  loben,  und  wollte  ihn 
von  dem  GerOste  werfen.  Der  Maler  aber  rief  Marien  an:  da  streckte 
ihr  Bild  aus  der  Leinwand  die  rechte  Hand  aus,  und  hielt  ihn  damit 
empor.    Der  Teufel  floh  nun  hinweg,  und  liefs  ihn  in  Frieden. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 


LXXVI. 

Maria  und  der  malsere. 


Die  mnre  ist  scbisne  unde  gewer« 
von  einem  stolzen  mftlsre. 


Ein  mäler  bete  scharfen  sin 
üf  sin  ampt,  durch  gewin, 
Dar  ab  er  6rl!ch  sich  betruok; 
den  sin  er  vestikltchen  sluok 
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5  Mh  liebe  ti  Uoser  VroDwen; 

da5  lie5  er  dikke  schonwen 

An  lugenden,  mit  den  er  rank. 

nü  mMte  er  einen  umbehank, 

Daran  sich  geburte, 
10  als  da5  rebt  wiltekurte» 

Diu  künegtn,  din  milde, 

und  ouch  des  tiuvels  bilde. 

Nach  der  matdijen  umbesweif; 

der  mäler  an  die  kaust  greif 
15  Mit  vl!5e  in  allem  sinne 

malte  er  diu  küniginne, 

So  er  beste  immer  künde. 

darnach  er  begunde 

Den  tiuyel  oueh  165  strichen; 
20  er  lie5  im  niht  entwichen, 

Swa5  er  kunst  mohte  haben, 

unz  er  der  forme  het  entsaben 

Uf  da5  hoaste  ungestalt. 

des  wart  der  tiuvel  harte  halt 
2q  Vor  zorne,  als  sin  erge  in  twank , 

vür  den  selben  umbehank 

Kwam  er  zno  dem  guoten  man: 

»ei,(c  sprach  er  »nü  sage  an, 

Da5  wolde  ich  gerne  wi55en, 
30  durch  wa5  bist  du  vervli55en 

Uf  der  yrouwen  bilde , 

da5  du  mit  schoener  milde 

Sie  malest  also  vll5eklich, 

und  also  ungestellet  mich 
35  Malest,  als  ich  wol  sprechen  mak?« 

der  guote  man  ein  teil  erschrak, 

Idoch  erman[ne]te  er  dräte,    ^ 

ze  gegen  dem  unvlAte 

Vil  smsUchen  er  dö  sprach: 
40  »deiswar,  du  bist  also  swach, 

Sd  boBse  unde  s6  eisUch^ 

könde  ich  noch  wirs  gemälen  dich, 
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Da5  iescbe  an  dir  da3  rebt  wol: 
s6  ist  Mtn  Vrottwe  lügende  toI, 

45  Also  schcBne  und  also  guot, 
da5  sie  mit  alier  kunst  mtn  muot 
Sal  malen  üf  da5  beste; 
ob  ich  ibt  schoeners  weste, 
Dan  ich  gemälet  hän  alhie, 

50  da5  wolde  ich  legen  noch  an  sie 
Durch  ir  wirdildlche5  loben.« 
der  tiuvel  wolde  mit  im  toben 
Und  in  werfen  s6  hindan; 
sehet  dd  wart  der  guote  man 

55  An  Unser  Yrouwen  schrien: 
da5  bilde  von  Marien 
Vor  im  an  des  tuocfaes  want, 
rakte  im  hin  die  rehten  hant 
Und  enthielt  in  wol  enbor. 

60  dd  vlöch  der  tiuvel  bakle  vor, 
Und  ]ie5  den  man  in  vride  sin: 
des  st  gelobet  diu  künigln! 


LXXVII. 

£.iD  Klosterbof  war  so  weit,  dafs  filfinneii  ond  GtU  die  Fülle  darin 
stunden  und  ein  fliefsendes  Walser  miden  bin4urch  rann,  flier  lust- 
wandelten gewöhnlich  die  Mönche. 

Eines  Morgens  früh  stunden  sie  an  dem  Wafser  und  ergötzten  sich 
durch  Gespräche  und  Scberzreden.  Während  sie  so,  zur  Unzeit,  viele 
ei  tele  Worte  wechselten,  sahen  sie  ein  8cbiff  daher  rudern ;  sie  ver- 
wunderten sich,  und  fragten,  wer  darin  wäre.  Die  im  Schiffe  sagten, 
sie  seien  Teufel  und  führen  die  Seele  des  Propstes. von  S^.  Gallen 
mit  sich ,  der  nach  ihrem  Willen  in  SUnden  gelebt  habe.  Da  erschraken 
die  Mönche,  riefen  Marien  um  Hülfe  an,  und  flohen  hinweg  von  dem 
Bache,  damit  sie  nicht  etwa  ergriffen  wUrden.  Die  Teufel  schrien  ihnen 
nach,  es  sei  ihr  Glück,  dafs  sie  Marien  angerofen  haben,  sonst  wären 
sie,  als  wilde  und  unordentliche  Mönche,  für  ihre  unzeiti^cn  und  un- 
nützen Reden,  ertränkt  worden.  Damit  fuhren  die  Teufel  ihre  Strafse. 
Die  Mönche  aber  mäfsigten  fönan  ihre  Reden,  und  dankten  der  Mutter 
Gottes  für  die  Rettung. 

Darum  sei  gelobt  die  Königin  l 


LXXVII. 

Der  bröbest  ze  Sente  Gallen. 


Diz  ist  ein  m»re  und  ein  wunder, 

da3  die  tiuvel  einen  bröbst  vuorten  bdsunder. 


Ein  klösterhof  so  wUe  was, 
da5,  beide,  boam  und«  gras 
Darinne  staonden  geouok, 
wand  sich  verre  alninbe  truök 
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5  Sin  umberink  und  (oocb)  stn  gank; 
ein  vlaotik  wa^jer  Dain{den  swank 
Durch  den  faof  alinmitei), 
darabe  nlich  gewenten  siten 
Die  Hute  lust  enpfiengen. 

10  ein  teil  mfinche  giengen 
Durch  ir  lust  s6  hinzuo, 
eines  mOrgens  alze  vruo. 
Und  stuonden  bl  des  wa53ers  louf, 
sie  gäben  kouf  umbe  kouf , 

15  Schimpf  rede  umbe  ttelwort, 
der  von  in  vil  wart  gehört, 
Da5  in  der  zlt  niht  bete  Yuok. 
die  w!le  sich  diz  wehsei  sluok 
An  vil  Iteln  Worten, 

20  die  münche  alle  hörten 

Ein  schif  da5  wa55er  üf  komen;  . 
und  als  sie  beten  (da)  vernomen 
Offenllch  den  rnoderslak, 
ein  teil  ir  iegltch  erschrak, 

25  Unt  vrägten  sä  der  msre, 
wer  darinne  wxre.  — 
»Wir  stn  tiuvel,«  sprächen  sie 
»unt  Tueren  des  menschen  s^le  hie, 
Der  dort  ze  Sente  Gallen 

30  bröbest  was  ob  in  allen 
Unde  ze  eime  houbte  ^esat, 
wand  er  nach  unserm  willen  trat 
In  der  Sünden  haken.« 
die  münche  sSre  erschräken, 

35  Sie  begunden  alle  schrien 
päch  helfe  an  Marien: 
»Sancta  Maria,  nü  hilf  uns!« 
sie  liefen  von  des  baches  runs, 
Das  sie  iht  arges  griffe. 

40  die  tiuvel  in  dem  schiffe 
Schrlten  nach  in  üf  der  vari: 
»deiswär  ir  habt  iuch  wol  bewart, 
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Da3  ir  riefet  die  Vrouwen  an; 

waer*  des  selben  niht  getAn, 
45  So  hete  'wir  iuch  ertrenket 

und  in  den  grünt  versenket, 

Wand  ir  wilde  münche  slt, 

und  alhie  ^5  der  rehten  ztt, 

Gegen  des  Ordens  gebot, 
50  trlbet  ftelUchen  spot 

Und  darzuo  unuüzziu  wort  9 

daran  mit  valsche  ir  slt  bekort 

Durch  des  herzen  ttelkeit.<( 

als  sie  da5  beten  vollen  seit, 
55  Dö  vuoren  sie  ir  str^se. 

die  münche  hielden  m^e 

Von  solher  rede  in  solher  zlt, 

der  man  ze  unrehte  pfllt. 

Gotes  muoter  dankten  sie, 
60  diu  in  ir  tritt we  bot  alhie, 

Und  wart  in  rehter  n6t  in  sChtn: 

des  st  gelobet  diu  künigtn! 


Lxxvm. 

Die  Heilige  Jungfrau  ist  so  übergut,  dafs  sie  seilest  um  denjenigen, 
den  sie  lieb  bat,  einem  andern  bilft 

Ein  Ritter,  bocbgemuth,  kflhn  und  milde,  versänrnte  kein  Turnei, 
und  ward  von/ Allen  gepriesen;  deno  ßr  gab  den  Spielleuten  so  reich- 
lich, dafs  sie  ttberall  sein  Lob  laut  verkündigten.  So  verthat  er  aber 
endlich  all  sein  Gut,  dafs  er  in  tiefe  Armut  gerieth,  und  schweres 
Herzeleid  hatte.  Da  fügte  es  sich  noch,  dafs  ein  Gaslmal  an  ihn  kam, 
und  die  bisher  freigebig  von  ihm  bewirlheten  GSsle  sich,  wie  gewöhn- 
lich, einfanden.  Er  hatte  und  wüste  niebt,  was  er  ihnen  bieten  sollte, 
und  entfloh  in  einen  dichten  Wald. 

Er  hatte  ein  schönes,  tugendreicbes  Weib,  die  ungern  seine  Ver- 
schwendung sah,  lieber  den  Gottes- Armen  gab,  und  Marien  herzlich 
diente.  Der  Teufel  neidete  ihr  deshalb,  und  als  ihr  Mann  so  in  der 
Wildnis  umherlief,  erschien  er  Ihm  als  Menflcb,  jedoch  schwarz  und 
auf  einem  schwarzen  ungeslalten  Pferde.  Der  Ritter  erschrak,  aber  auf 
Befragen,  klagte  er  sein  Leid.  Der  Teufel  verbiefs  noch  glänzendere' 
Herstellung,  wenn  ihm  dafür  ein  nur  geringes  Ding  geleistet  würde. 
Der  Ritter  gieng  alles  ein ,  und  der  Teufel  wies  ihm,  wo  er  einen  reichen 
Hort  Silbers  und  Goldes  ausgraben  könne;  dafür  verlangte  er  nur,  dafs 
der  Ritter  ihm  zur  bestimmten  Zeit  und.  Statt  seine  Hausfrau  bringe. 
Der  Ritter  versprach  es,  gieng  heim,  fand  den  Schatz,  und  lebte  nun 
wieder  so  üppig,  wie  zuvor. 

So  verlief  das  Jahr,  und  die  gestellte  Frist;  da  zauderte  er  nicht, 
liefs  zwei  Pferde  satteln,  und  gebot  der  Frau,  mit  ihm  zu  reiten.  Als 
sie  keine  Begleitung  sah,  und  vernahm,^  wohin  es  ginge,  erschrak  sie, 
gehorchte  jedoch ,  und  empfahl  sich  in  Marien  Schutz.  Der  Weg  führio 
an  eine  Kapelle :  sie  sprang  ab ,  lief  hinein ,  und  betete  inbrünstig  zur 
heiligen  Jungfrau.  Darüber  entschlief  sie :  Maria  aber  nahm  ihre  Ge- 
stalt und  Kleidung  an,  trat  aus  der  Kapelle,  und  liefs  sich  zu  Pferde 
von  dem  Ritter  an  die  verabredete  Stelle  führen.  Da  kam  auch  der 
Teufel  fröhlich  herbei,  entfloh  aber  schleunig,  als  er  die  h.  Jungfrau 
erkannte,  und  schalt  den  Ritter,  dafs  er  wortbrüchig  nicht  sein  Weib 
bringe,  die  ihm  durch  ihre  Tugenden  so  viel  Leides  thue:  anstatt  ihrer 
bringe  er  ihm  die  gewaltige  Himmelskönigin.  Hierauf  verwies  diese 
dem  bösen  Geiste,  dafs  er  die  ihr  treulich  Dienenden  so  verfolge,  und 
gebot  ihm,  im  Namen  Jesu  Christi,  alsbald  zur  Hölle  zu  fahren  und 
den  sie  Anrufenden  nimmer  Leid  und  Schmach  zu  thun.  Mit  Getöse 
und  heulend  hub  sich  der  Teufel  von  hinnen. 
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Dieses  Wunder  ergriff  den  Hitler  so,  dafs  er  vom  Rdsse  vor  der 
hoben  Herrin  niederfiel  und  lange  um  Vergebung  flehend  da  lag.  Sie 
strafte  ihn  hart,  hiefs  ihn,  sich  aller  leidigen  Teufelshabe  abthun,  und 
verzieh  ihm  um  seiner  EJaus'rauen  willen,  wenn  er  sich  von  dem  Sünden- 
Joche  losmache.  Er  gciubfe  es,  ritt  wieder  aus  dem  Walde  zur  Kirche, 
worin  er  seine  Frau  noch  schlafend  liegen  fand.  ,Sebr  erfreut  darob, 
weckte  er  sie  freundlich,  und  als  er  mit  ihr  zu  Hause  kam,  erzfihlte 
er  ihr  alles.  Zugleich  war  er  gänzlich  umgewandt,  bereute,  und  folgte 
seiner  Frau,  mit  der  er  fortan  im  tugendhaften  Leben  verharrte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin! 


Lxxvm. 

Maria  und  diu  hüs  vrouwe. 


Diz  ist  ein  sch(£ne5  mofre 
von  einem  rilter  lobebsere. 


Von  der  wolgebornen  magct 
sal  iu  werden  noch  gesaget, 
Wie  s5  guot  und  überguot 
ist  ir  togenlhafter  muot, 
5  Und  wie  ir  tugent  vlin5et, 
da5  ein  mensche  ouch  geniu5et 
Des  andern,  da5  sie  liep  biit. 
diu  höhe,  ir  tugende  griit, 
Die  sie  in  edelem  willen  treit, 

10  kan  nimmer  werden  vollen  seit 
Von  Worten,  noch  von  litter. 

Hoßret  von  einem  rilter, 
Wie  er  vremder  tugende  gen63: 
an  slme  namen  was  er  grÖ5 

15  Und  an  der  jugendc  gruene, 
er  was  stolz  unde  kuene, 
Vri  herzen  unde  muotes 
und[e]  mute  slnes  guotes; 
Den  turnei  selten  er  verlak, 

20  da  er  ofte  suochen  pflak 

•  .  d.  Nmftn^  0«s««i«t«b«Bt«uer.     111.  «51 
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Beide,  tschoit  unde  fiftrest: 
ond  swft  er  immer  was  gewest, 
Dk  jach  an  in  der  liute  lop; 
wand  sin  gäbe  was  so  grop 
25  Spil  unten  unde  vrten, 
da5  sie  muosten  schrten 
Mit  offenllcben  worten 
stn  lob  an  allen  orten, 
Da5  sich  ze  jungest  doch  vertruok; 
30  swie  er  bete  yil  genuok, 
Als6  lange  er  umbe  yuor 
unt  Terzerte  von  der  snnor, 
Unz  er  wart  mit  alle  bI65; 
sin  armuot  wart  an  im  s6  gros, 
35  Da5  er  niht  aleine  meit 
die  gäbe  nach  gewonheit, 
Er  wart  euch  selbe  also  swach, 
da5  man  in  niht  haben  sach 
Die  not  dürft  en  vollen; 
40  stn  herze  was  geswollen 
Blit  leide,  diu  im  vröade  nam. 
nü  vuogete  sich '3,  da3'im  kwam 
Ein  höchztt,  da5  diu  vrlheit 
sich  samten  nach  gewonheit 
45  Zuo  im;  wand  er  des  stste  pflak, 
als  diu  höchsstt  gelak, 
Da5  er  in  grÖ5e  gäbe  erbot 
dem  ritter  wuobs  dd  leide  n6t, 
Wand  er  niht  da  weste, 
50  dämite  er  die  geste 

Nftch  gewonheit  möhte  enpün. 
der  vil  trürlge  man 
Die  schände  also  manikvalt 
vlöcb  in  einen  dikken  walt, 
55  DA  er  der  h6chzU  entweich; 
aleine  er  darin(ne)  streich, 
Da5  nie  man  weste,  war  er  kwam. 
Er  hete  ein  reines  wlbes  nam, 
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Bewart  mit  tugentlicher  zuht; 
60  ires  mannes  tobesuht, 

Da5  er  s6  vil  in  unpflek 

durch  höcfavart  vergap  hinwek, 

Da5  was  ir  unmä5en  leit} 

ir  heilige  gewonbeit, 
65  Almuosen  unde  gebet, 

mit  allen  triuwen  dikke  tet. 

Ir  man  gap  spil Hüten  vil  hin: 

so  lie5  ir  tugentltcher  sin 

Sich  die  Gotes  armen 
70  mit  milter  hant  erbarmen. 

Maria  diu  vrouwe  guot 

was  ir  gezogen  durch  den  muot, 

Darinne  ir  bliebe  staete  lak; 

wand  sie  vröltchen  pflak 
75  Ir  dienen,  swä  sie  künde. 

der  tiuvel  ouch  begunde 

Die  tugent  an  ir  nlden; 

wand  er  niht  mohte  erüden 

An  ir  da5  tugenthafte  leben, 
80  dem  sie  wol  erllch  was  ergeben, 

Er  wold'  e5  gerne  hän  verrukt 

unde  sie  darÜ5  hän  gezukt: 

Darüf  gedähte  er  vil  tief. 

ir  man  dort  in  der  wueste  lief,. 
85  Als  ein  mensche  sunder  sin. 

nü  kwam  der  tiuvel  aldä  hin 

Und  reit  mit  im  in  den  walt 

üf  einem  pferde  ungestalt; 

Sie  wären  swarz*  beide. 
9(f  dem  ritter  wart  d6  leide, 

Wand  er  der  gesiht  ersdirak. 

der  tiuvel  selber  worte  pflak, 

Damit  er  in  wol  tröste 

unt  von  der  angest  löste: 
95  »Wa5  wirret  dir?,«  ze  im  er  sprach. 

der  ritter  ordenllch  im  jach , 
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Wa5  in  nö  von  den  liuleii  tribc, 
wie  er  durch  armuot  aldA  blibe, 
Bi5  diu  höchzlt  kwaenoe  hin. 

100  d6  sprach  der  tiuYel  wider  in: 
»Da3  wandelt'  ich  vil  drdte, 
ob  du  nach  mtnem  rate 
Ein  dink  woldest  ane  giin> 
da5  schiere  waere  doch  getan, 
5  Und  ist  ouch  kleine  genuok; 
swa5  dtn  6re  ^  nider  sluok, 
Da3  wolde  ich  mit  guote  erheben; 
du  soldest  soiher  6re  entseben, 
Da5  sich  dtn  name  nie  davor 

10  getruok  also  h6h'  enbor, 
Ern'  solde  höher  werden  niü.  a 
dö  sprach  im  sust  der  ritter  zuo: 
»Ich  wil  tuon,  swa5  di^  will, 
ob  sich  mtn  armuot  ot  bezilt 

15  Von  dtner  helfe,  als  du  ntt  seist.» 
dö  sprach  ze  im  der  übele  geist: 
»Da5  ist  guot,  so  wil  ich 
guotes  rtdie  machen  dich 
Und  werltltcher  6ren  sat. 

20  gank  unde  grabe  an  der  slat: 
Von  Silber  unt  von  golde,    ^ 
da5  dtn  armuot  wolde, 
Des  vindest  du  da  riehen  hört: 
iedoch  halt  mir  din  örste  wort; 

25  Nu  ist  min  bete  gegen  dir, 
da5  du  dIn  hüsvrouwen  mir 
Wellest  bringen.«  dd^^prach  er: 
»daran  ervtille  ich  dine  ger.« 
Die  stat,  die  zit  er  im  beschiel. 

30      Der  ritter  dö  ze  hüse  schiel,  ^ 

Unt  vant,  als  im  gesaget  was. 
dö  zierte  er  wol  sin  palas; 
Sin  erbe  und  sin  eigen, 
da3  sich  ö  muoste  neigen 


LXXVlll.    ittarta  ttttH  Vit  $aa»frau.        485 

135  Durch  guot  ander  vr^mde  haut, 

da5  16st'  er  wider  alzehant; 

Er  gewan  sin  ouch  vil  me, 

und  lebete  rlchllch,  als  e, 

Von  disme  guoten  koufe. 
40  in  des  järes  loufe, 

In  rehtem  zil  [an]  da5  ende  kwam, 

da5  er  sin  edeles  wlbes  nam 

Dem  tiuvel  solde  brengen. 

diz  wolt'  er  ouch  niht  lengen, 
45  Als  sin  was  davor  begert; 

er  hie5  satel(e)n  zwei  pfert: 

»Wolüf!«  sprach  er  zer  vrouwen. 

als  sie  begunde  schouwen 

An  des  herren  muote, 
50  da5  sie  sunder  huote  ^ 

Solden  rllen  eine, 

dö  sprach  ze  im  diu  reine: 

»Herre  min,  war  sul  wir  hin?« 

dö  sagte  er  ir'wol  halben  sin, 
55  Sie  solden  in  die  wueste, 

und  da5  sie  mite  mueste. 

Ir  herze  grobellch  erkwam, 

iedoch  was  sie  gehorsam, 

Sie  bevdich  in  irem  maote  > 

60  sich  in  Marien  huote. 

Und  reit  mit  im'  s6  hindan; 

ir  herze  trat  grÖ5  angest  an, 

Wand  ir  da5  selbe  maere 

wart  ie  lenger  swsere, 
65  Da5  sie  ruorte  ze  pflege. 

sich  geburte  an  irem  wege 

Diu  vart  vür  ein  kapeile; 

in  vil  dräter  snelle 

Viel  diu  edele  werde 
70  nider  von  dem  pferde 

Und  lief  sprechen  ir  gebet. 

aldiewlle  sie  dd5  tet 
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und  an  Unser  VrouweD  rief, 

dö  Tuogete  sich '5,  da5  sie  entslief. 
175  Maria  ir  ze  helfe  kwam, 

diu  soihe  forme  sich  an  nam 

An  gesteltnisse  and  an  kleiden, 

an'  alle3  underscheiden 

Was  an  ir  der  volle  schlp, 
80  als  ob  e5  diu  ?rouwe  solde  sin: 

Disio  lak,  Maria  gienk. 

der  ritter  slnen  wek  dö  vienk, 

Die  reinen  Gotes  werde 

vuort'  er  üf  dem  pferde 
85  Bi5  ze  der  gelobten  stat 

der  tiuvel  vröllch  zao  trat 

Und  wänte  gar  gewunnen  haben: 

mit  dem  als  er  bete  entsaben, 

Wer  diu  was  die  er  brihte, 
90  mit  vluht  er  von  im  gAhte 

Und  wart  der  reise  vil  unvrö; 

zuo  dem  ritter  sprach  er  dö: 

»Ei,  du  ungetriuwer  man, 

wa5  h^stu  leides  mir  getin 
95  Mit  dlner  gr65en  valscheit. 

ich  gab  dir  mine  rtcheit 

An  Silber  und  arn  golde, 

swie  dtn  herze  wolde, 

Da5  dd  brshtes  her  dl«  wlp; 
200  ich  wolde  rechen' an  ir  Up 

Minen  zorn  mit  nlde, 

wand  ich  von  ir  Ilde  . 

Vil  grd5e  n6t  die  sie  mir  tuot, 

an  irre  kiuschen  dtonot; 
5  Ir  almuosen  und  ir  biten, 

mit  andern  tugentllchen  siten, 

Der  sie  (so)  vil  hat  an  ir, 

die  erbietent  grd5' lasier  mir: 

Diz  wold'  ich  b^n  erbrochen, 
210  und  mich  an  ir  gerochen. 
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Da5  sie  mlcfaCs  vürba3  het'  etiäni 

nü  hästu  ungeiriuwer  man 

Durch  dtne  valschen  sinne 

her  bräht  die  ktineginne, 
15  Diu  mit  grdger  werde 

in  himel  und  in  erde 

Ob  allen  dingen  hat  gewalta 

diewtle  er  sust  den  ritter  schalt» 

l^ud  sich  doch  vaste  von  im  brach, 
20  diu  guote  vroawe  zuo  im  sprach 

Mit  gewaldes  voU^ist: 

»ei,  du  valschafter  geist. 

Wer  gab  dir  ie  den  willen, 

da5  du  woldest  vülen  ^ 

25  Min  sunderltchen  holde, 

diu  mit  triuwen  wolde 

Sich  in  min  dienst  neigen? 

nü  saltu  ▼ürba3  veigen, 

Und  niht  als  6  wesen  vrl: 
30  in  dem  namen  Jesu  Kristl, 

Mlnes  sunes,  sd  wil  ich, 

da5  du  balde  bebest  dich 

Hin  nider  in  den  helle  grunM 

und  wirt  nimmer  vttrba^  kunt 
35  Den  ze  leide  unt  ze  schämen.» 

die  n4ch  helfe  an  mlnen  namen 

Schrien,  und  den  eren.« 

do  began  von  dannen  ki&ren 

Der  tiufel  mii  gebraste, 
40  er  hiulte  unmä5en  Taste 

Durch  die  gewalt,  diu  tS  in  kwam. 
Als  da5  der  ritter  vemäm, 

Diz  wunder  an  im  worhte, 

da5  sin  starke  vorfate- 
4$  An  dem  herzen  wart  sd  scharf, 

unz  sie  in  ¥on  dem  rosse  warf. 

ledoch  als  er  sich  versan, 

dö  viel  der  trürige  man  ^ 
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Vor  die  Gotes  werden 
250  langes  an  die  erden, 

Und  bat,  die  vaUcheit  im  vergeben, 
da5  er  so  törllch  wolde  leben 
Und  mit  den  Sünden  sieb  rersluok. 
diu  vTouwe  strafte  in  genuok: 
55  »Gank  hin,a  sprach  sie  »too  dich  abe 
al[Ie]  der  leiden  tiuvels  habe, 
Die  dir  niht  gehelfen  mugent: 
dlner  hüsvrouwen  tugent 
Saltu  genie5en,  ob  dA  noch 
60  von  dir  das  sünütche  joch 
Wilt  IcBsen  und  des  vrl  weseiu 
so  mahtu  harte  wol  genesen 
Unt  tugende  gewinnen  vll.« 
Hie  mite  nam  diu  rede  ein  zil, 
65  Er  reit  hin  t^  dem  walde, 
zuo  der  kirchen  bakle, 
Da  er  der  vronwen  was  verxigen; 
die  vant  er  sllfende  ligen, 
Als  sie  durch  gröser  tugende  vromen 
70  vür  was  zuo  gebete  komen; 
Des  wart  ^r  ritter  harte  vrö ,  . 
und  wakte  &ie  guetllche  d6. 
Dd  er  mit  ir  ze  hüse  kwam, 
alles  <la3  er  *  venfam, 
75  Das  macht'  er  genzlich  ir  bekant 
dö  wart  ouch  umbe  gewant 
Sin  leben,  als  er  lies  schoawen; 
er  volgte  stner  vrouwen, 
Unt  k^rte  sich  üf  tugende  ml; 
80  im  tet  von  allem  herzen  w6, 
Das  er  der  untugende 
da  her  von  der  jugende 
Leider  als6  vil  getreip; 
in  guotem  leben  er  stsBte  bleip 
85  Mit  der  hüsvrouwen  sin: 
des  st  gelobet  diu  künigln! 


LXXIX- 

iUarint   flfarrer« 


Ein  Pfaffe  war  ungelehrl,  jedoch  mit  scbarrem  Sinne  und  inbrUn> 
stiger  Liebe  auf  lilarien  gerichtet,  und  hielt  sich  unter  den  Messen  nur 
an  die  eine:  »Salve,  Sancta  Parensl«  welche  er  täglich  sang  und  las. 

Solches  ward  von  ihm  so  bekannt,  daß  es  der  Bischof  vernahm, 
der,  darüber  sehr  ungehalten,  ihn  vorforderte,  und  ihm  in  harten 
Worten  alle  Priesterschaft  mit  Singen,  und  Lesen  verbot.  Zugleich 
nahm  er  ihm  die  Pfarre,  Hau;«  und  Hof,  und  wollte  ihm,  als  einem 
Narren,  auch  keine  andere  Stelle  geben.  Der  gute  Pfarrer  war  sehr  be- 
trübt darüber,  und  rief  flehend  die  heilige  Jungfrau  an. 

Da  erschien  Maria  um  Mitternacht  dem  Bischof  in  seinem  Schlaf- 
gemache im  Traume,  forderte  mit  strengen  Worten  Rechenscbafl,  wes- 
halb er  ihren  Kaplan,  der  ihres  Dienstes  sich  so  eifrig  beflifsen,  so 
schmüblich  entsetzt  habe,  und  drohte  Ihm,  dafs  er  binnen  dreifsig 
Tagen  Ehre  und  Leben  verliere ,  wenn  er  jenen  nicht  In  «einer  Würde 
herstelle. 

Der  Bischof  erschrak ,  und  erwachte:  er  sandle  sogleich  nach  dem 
Pfarrer,  fiel  demüthig  vor  ihn  nie^der,  bat  ihn  um  Vergebung  des  Un- 
rechts, und  gab  ihm  das  Priesterlhum  und  die  Pfarre  zurück,  mit  der 
Freiheit,  wie  zuvor,  allein  die  schöne  Maria  durch  die  Messe  zu  ehren. 
Der  Pfarrer  dankte  ihr  freudig  dafür. 

Drun:  sei  gelobt  die  Königin ! 


LXXIX. 

Marien   pfarr^ere. 


Diz  ist  ein  lougenlicbes  morr 
von  einem  pfarra?re. 


/ 


An  kuDstllchem  prlse 
was  ein  pfaffo  unwtse, 
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Ich  mein^ ,  an,  Ü3err^  kunst , 
idoch  au  tugendea  vernunst 

5  Wänen  im  die  sinne  scharf, 
darüf  er  ie  sin  herze  warf, 
Da5  er  zuo  Marien  truok 
gröser  liebe  vil  genuok, 
Darinne  er  ze  allen  zlten  bran. 

10  dirre  selbe  goote  man 
Von  den  messen  gemeinen 
hielt  sich  an  die  einen, 
Da5  er,  als  in  sin  einvalt  twank, 
»salve,  sanela  parensl«  sank. 

15  Diz  was  diu  messe,  die  er  treip, 
an  der  er  alle  tage  bleip. 
Und  wold'  ouch  staete  an  ir  wesen; 
faljeide,  singen  unde  lesen 
Was  im  diu  messe  wol  gereit. 

20  diz  maere  wart  von  im  so  breit, 
Unz  e3  sin  bischof  vernam, 
der  des  gröblich  erkwam, 
Wand  er  ouch  nach  im  sante, 
sinen  zorn  er  wante 

25  üf  in  mit  harte  gröser  kraft, 
aller  slner  priesterschaft 
Bie^  er  in  genzllch  vrl  wesen, 
weder  singen,  noch  lesen, 
Wand  e5  gar  missezasme, 

30  da5  er  sich  an  naeme 

An  der  priesterschaft  s6  leben; 
im  was  ein  pfarre  vor  gegeben, 
Die  nam  im  ouch  der  bischof, 
beide,  hüs  unde  hof 

35  Lie5  er  niht  im  bellben; 
wand  er  wolde  in  vertrlben, 
Als  einen  rebten  narren, 
von  aller  hande  pfarren 
Und  Ü3  dem  geniese  Un. 

40  der  priester,  der  guote  man 


LXXIX.    iH«rifii  yfamr.  491 

Wart  vil  leidik  und  unvr6, 

da5  er  verst65en  was  also 

Voa  allem  slnem  gemache; 

durch  die  selben  sachen 
45  An  Unser  Vrou[we]n  er  vaste  rief. 

d6  sust  diu  ztt  hin  gelief, 

Unt  zuo  ir  halp  die  naht  genam, 

Maria  diu  junkvrouwe  kwam 

Ze  dem  bischove,  Ah  er  lak, 
50  an  släfe  gemaches  pflak ; 

In  slme  troume  diz  geschach, 

ernstlich  sie  zuo  im  sprach, 

Als  sie  unmuotek  waere: 

»sage  mir,  durch  welhiu  maere 
55  tilästu  mlnen  kapellän 

so  belruebet  von  dir  gelän 

Unde  im  sin  ßre  genomen, 

der  an  min  dienst  ist  bekomen 

Und  daran  wol  vervlissen? 
60  du  Salt  vürwär  da5  wi55en. 

Du  engebest  im  sin  6re  wider, 

das  ^^^  ^^^  ^^^  darnider; 

Beide,  IIb  unde  leben 

muostu  genzlich  üf  geben 
65  Binnen  disen  drlsik  tagen.« 

den  bischof  wart  sin  angest  jagen, 

Da5  er  davon  erwachte. 

zehant  er  sich  üf  machte 

Und  sante  nach  dem  priester  hin; 
70  mit  diemuot  viel  er  vür  in. 

Und  sprach:  »mir  ist  nihl  wol  geschehen, 

als  ich  mit  wärheit  hän  gesehen. 

Vergib  mir  mlnen  Übeln  muot, 

und  habe  dir  wider  al[le5]  dln  guot, 
75  Pfarre  unde  pfafheit; 

und  dar  zuo  ganze  vriheit, 

Idoch  in  solher  miete, 

da5  ich  dir  nü  gebiete, 
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Von  disme  tage  vürba5 
80  saltu  bebalden  immer  da3, 
Des  ich  dich  gar  wil  vrien, 
da5  du  die  schoeoeo  Marien 
Erest  mit  der  messe  aleine 
vür  die  andern  gemeine, 
85  Als  dd  bisher  hast  get^n.a 

sehet,  dö  wart  vr6  der  guote  man, 
Unde  dankte  der  Yrouwen  guot, 
da5  sie  in  bete  ^ol  bebuot 
An  erbe  und  an  dem  amle  sin. 
90  des  sl  gelobet  diu  küniglnl    * 


LXXX. 

Ein  SehQler  gieDg  fleifsig  lur  -Schule  uad  terato  die  heilige  Schrin. 
Von  jeher  mit  grofser  Liebe  Marien  logewaodt^  mied  er  das  welüiobe 
Getinsche,  gelobte  ihr  Keuschheit,  und  tXglich  sieben  AvelMarial  vor 
ihrem  schönen  Bilde.  Dies  hielt  er  genau ;  wobei  er  in  der  Stadt  Al- 
mosen bettelte,  weil  er  Tern  von  der  Heimat  war.  So  lebto  er,  bis 
xum  fttnfiehnten  Jahr,  ohne  sich  von  dem  bösen  Beispiele  der  Andern 
verf&hren  xu  lafsen. 

Da  war  eine  Kirchmesse  in  einem  Dorfe,  xu  welcher  Viele  wegen 
des  Ablafses  und  die  armen  Schüler  ums  Efsen  giengen.  Vor  Sonnen- 
aufgange wanderto  auch  Marien  Schüler  xur  Kirch  weihe,  bevor  er  seine 
sieben  Ave  gesprochen;  er  gieng  allein,  hinter  den  Anderen,  und  ab 
die  Sonne  herauf  kam,  da  gedachte  er  an  sein  Gebet,  und  erschrak. 
Er  bereute  herzlich,  und  weinte,  und  wollte  schon  wieder  umkehren: 
jedoch  konnte  er  den  Ablafs  nicht  aufgeben,  und  gedachte,  dort  in  die  Ka- 
pelle des  Marienbildes  cu  kommen ,  und  wenn  sie  geschlofsen  w&re,  davor 
all  fasten ,  bis  sie  zur  Vesper  geöffnet  würde.  So  schritt  er  mit  feuchten 
Augen  weiter,  und  kam  durch  ein  Gehölz.  Bier  sah  er  auf  einem 
Baumstamm  ein  Marienbild,  schöner,  als  es  irgend  ein  Meisler  gebildet 
hatte.  Er  dachte;  ein  Maler  (weil  das  Scbnitzbild  bemalt  war)  httlte  es 
da  vergefsen ,  fiel  davor  nieder,  und  sprach  lange  sein  Gebet.  Dann 
las  er  schöne  Blumen  zum  Kranze,  womit  er  das  BUd  sehmuckte,  da- 
mit die  Vögel  sich  nicht  darauf  setxten.  Als  er  nun  weiter  gehen 
wollte,  befiel  ihn  dennoch  grofse  Sorge  um  das  schöne  Bild,  welche« 
mit  Gold  und  Lasur  glänzend  gemalt,  ohne  Dach  da  safs,  dafs  der  Aegen 
die  Farben  abwaschen  machte;  und  weil  er  niehls  anderes  hatte,  als 
zwei  Linnenkleider  und  seinen  Mantel,  so  zerrLTs  er  sein  Hemde,  und 
bedeckte  damit  das  Bild ;  dann  hüllte  er  sich  fest  in  seinen  Mantel, 
und  wanderte  fürder.  Als  er  eine  Strecke  weg  war,  rief  das  Bild  ihm 
nach.  Er  erschreck ,  kehrte  Jedoch  sogleich  zurück ,  fiel  auf  die  Knie, 
und  cfrbol  sich  der  gebenedeilen  Königin  zu  Dienst.  Da  hiefs  die 
h.  iongfran  ihn  in  des  Pfaffen  Hof  zum  Bischöfe  gehen,  den  er  über 
TiscKe  finden  werde,  und  ihn  so  grüfsen,  wie  er  es  um  sie  verdient 
habe,  und  gebieten,  dafs  er  ihn  morgen  zum  Priester  weihe.  Der 
Schuler  hielt  diefs  für  Spott,  weil  er  zu  jung,  ungelehrt,  und  es  nicht 
die  Zeit  der  Priesterweihe  sei.  Maria  aber  hiefs  ihn  getrost  sein,  und 
zur  Beglaubigung  den  Bischof  daran  mahnen,    dafs  er  beim  Antritte 
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seines  Amtes  heimlich  gelobt,  ihr  täglich  flinfzig  Are  zo  sprechen:  was 
er  nicht  gehallen  habe.  Der  Schüler  kniete  und  betete  abermals  vor 
dem  Bilde;  dann  machte  er  sic^i  auf,  und  als  er  sich  darnach  umsah, 
da  war  es  verschwunden. 

^  Betend  gieng  er  zum  Kloster,  zunächst  in  die  Kapelle,  verrichtete 
seine  Andacht,  und  kam  dann  in  des  Pfaffen  Hof.  Die  Thürbfitcr  wiesen 
den  nackten  und  blofsen  Schüler,  wie  andere  arme  Leute,  mit  Schlägen 
und  Siöfsen  zurück:  dennoch  drang  er  hinein,  wo  der  Bischof  zu  Tische 
safs  mit  seinen  zahlreichen  Bittem  und  Pfaffen.     £r  trat  hin  vor  ihn 
und  kündigte  laut  seine  Botschaft  an.    Der  Bischof  wähnte ,  es  sei  ein 
Lustigmacher,  und  Alle  schwiegen ,  um  zu  hören.    Der  Schüler  be- 
grüfsie  nun  den  Bischof,  wie  Maria  ihm  geboten.    Der  Bisehof  schalt 
ihn  einen  Narren;  und  als  nun  der  SchtUer  von  ihm  auf  Marien  Befehl 
die  Priesterweihe  forderte,  verspottete  er  ihn:  dazu  sei  er  zu  gut  ge- 
kleidet ;  und  drohte  ihn  mit  Knütteln ,  wenn  er  die  Mutter  Gottes  in 
seine  Späfse  mische.  Der  Schüler  offenbarte  nun,  zum  Wahrzeichen,  das  ge- 
brochene Gelübde  des  Bischofs.    Dieser  erschrack  darob  so,  dafs  er  so- 
gleieh  die  Tafel  aufbnb,  den  Schüler  beiseite  zog,  und  von  ihm  den 
ganzen  Vorgang  vernahm.    Da  fiel  er  vor  Marien  auf  die  Knie  and  auf 
das  Antlitz,  und  that,  was  sie  durch  ihren  Schüler  gebot.   Am  andern 
Morgen  weihte  er  diesen  zum  Priester,  und  forderte  dann,  dafii  er  als 
ihren  zu  ihm  gesandten  Kaplan  sich  bewähre,  und  sogleich  eine  Mesoe 
singe.    Der  Junge  Priester  entschuldigte  sich ,  dafs  er  .es  noch  fticht  ge- 
lernt, und  verlangte  einige  Frist,  erbot  sich  jedoch  zum  Lesen.  Der  Bischof 
aber  bestand  auf  dem  Singen ;  die  ihn  gesandt ,  werde  es  ihm  schon 
eingeben.    Der  Priester  versuchte  es  getrost,  trat  an  den  Altar,  sprach 
die  Beichte  nnd  indnigentia;  und  dann  hub  er  »Salve,  SanotaParens!«  i 
an  zu  singen,  als  wenn  er  es  sonst  schon  gethan  hätte,  und  die  ganze 
Versammlung  vollführte  diesen  Sang.    Bei  dessen  Beginn  erschienen  in 
der  Kirche  die  schönsten  Jungfrauen,  und  vor  allen  die  Himmelskttoigin 
In  Sammt  und  Baldachin ,  >  ilercn  Mantelschlofs  wie  die  Sterne  glänzte, 
und  deren  Krone  so  leuchtete,  dafs  die  Augen  es  kaum  ertragen  konn- 
ten :  so  trat  sie  andächtig  daher,  und  opferte  den  von  den  Schüler  ihr 
gewundenen  Kranz  voll  und  frisch  auf  den  Altar.  Der  Priester  erkannte 
ihn  wol,  und  auch  der  Bischof  sah  dessen  Wort  fürder  bewährt    Die 
Jungfrauen  traten  hierauf  zurück ,  und  als  man  den  Opfersang  anhub, 
kamen  sie  wieder,  und  die  Königin  trat  vor  und  bot,  sich  verneigend, 
mit  ihrer  schneeweiTsen  Hand  das  halbe  Hemde,  womit  der  Schüler  ihr 
Bild  bedeckt  hatte ,  auf  den  Aliar.    Dann  entfernte  sie  sich  mit  ihrer 
Schaar.  Alles  diefs  hatten  allein  der  Bischof  und  der  Junge  Kaplan  ge- 
sehen.   Dieser  sang  das  ganze  Amt  bis  zu  £nde.   Als  er  das  gesegnete 
Brod  den  Leuten  geboten,  und  er  die  Arme  erhub,  da  iah  der  Bischof 
neues  Wunder:  der  Priester  stand  noch  da,  war  aber  todt:  Maria  hatte 
seine  Seele  zu  sich  genommen.  Der  Bischof  und  die  ganze  Geistlichkeit 
beatatlelen  den  Leichnam  mit  hohen  Ehren. 

So  lohnt  Maria  ihr  Lob.    Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 

1  V|L  Nr.  7J. 

2  üttimztmtk  SM  B«14ach.  B*|4«4. 


i 


LXXX.  Üliira  nft^  ¥er  j»4^iitfr.  495 

LXXX. 

Maria  und  der  schuol^re. 


Diz  ist  ein  schoenes  niffre 
von  einem  scbuolaere. 


Vttrba5  sult  ir  ouch  schouwen 
an  der  getriuwen  Yrouwen, 
Wie  sie  ir  vrianden  Idnen  pfltt. 
£5  was  hie  vor  in  einer  ztt 
5  Ein  scbuoler  der  ze  schuole  gienk, 
den  rehten  wek  er  ane  vienk 
Und  lernle  vllsikltch  die  schrift; 
stnes  herzen  wtsen  grifl 
Warf  er  ouch  üf  an  lügende, 

10  daher  von  slner  jagende 
Marien  grdser  liebe  er  jach, 
alle  sin  gemuete  er  brach 
Von  weritUchem  getiusche; 
er  hielt  in  rehter  kiusche 

15  Sin  leben  durch  Marien, 
gegen  der  wandeis  vrlen. 
Verbunden  sich  der  scbuoler  bete 
heim(e)11ch  in  slme  gebete, 
Da5  er  an*  under  breche 

20  alle  tage  vruo  ir  spreche 
Uf  den  knien,  hie  oder  dkj 
siben  Ave  Mirla 
Vor  irme  schoBnett'. bilde, 
d4  er  die  reinen  milde 

25  Binnen  des  mohte  an  gesehen, 
diz  gelübde  was  geschehen, 
Dar  ab  er  nimmer  ouch  getrat 
betein  gienk  er  in  der  stat, 
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Da  er  die  almuosen  las; 

30  wan  er  von  stnen  vriunden  was 
Gestrichen,  dk  er  vremde  lak. 
d6  er  dises  (sus)  gepflak, 
Bi5  er  kwam  wol  ükf  vunfzehen  jar, 
und  er  nindert  missevar 

35  Nach  Sünden  wolde  wandern, 
als  er  sach  die  andern 
Mit  leider  aneschouwe, 
do  wolde  in  Unser  Vrouwe 
Des  armuotes  machen  vrl. 

40  dö  wart  ein  kircbwihe  bt 
In  eime  dorfe  beriiofen, 
da5  sich  dAbine  schuofen 
Die  liate  durch  den  antlä5, 
die  armen  schiioler  durch  33 

45  Und  durch  genie5  giengen  dar. 
als  dirre  schuoler  wart  gewar 
Des  morgens,  und  diu  sunne  öf  trat, 
dö  gienk  er  ouch  Ö5  der  stat 
S6  hin  zer  kirchwthe: 

50  sin  siben  Ave  Marie 

Wären  noch  ungesprochen. 
da5  im  het  under brechen 
Des  tages  sin  Vergessenheit. 
»  er  hielt  sin  herze  an  reinekeit, 

55  Des  gienk  er  bt  den  andern  niht; 
äne  gesellekllche  pfliht 
Gienk  er  aleine  binden  nä. 
das  <^orf  V9S  verre  da 
Sd  hin  gelegen  von  der  stät; 

60  diu  sunne  iezuo  wol  üf  trat, 
Als  sie  ir  loufen  brahte: 
der  schuoler  dö  gedähte 
An  sin  gebet,  und  erschrak, 
wand  es  des  tages  nider  lak 

65  Us  rehter  gewonheit; 

hie  von  s5  wart  im  also  leit« 
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Daj  er  mit  berter  riuwe  gröj 

sin  anllüzc  gar  begö^, 

Als  in  dA  sin  herze  Iwank. 
70  darüber  wold'  er  slnen  gaük 

Ze  hflse  wider  lenken: 

iedoch  beguude  er  deoben, 

Da3  er  vürbaj  gienge 

und  den  i 
75  Der  im  w 

möht'  er  j  i, 

So  sprEech 

wsere  ouc 

So  solde  i 
SOunzäfge  ir,< 

Üngeäsen 

als  maa  ä 

So  möhte 

ndcb  willeu  uuiciuuuncu, 
8&  Das  bilde  Unser  Vrouwen, 

da  wold'  er  lugende  bouweo ' 

Unt  vor  dem  sprechen  sto  gebet. 

näcb  disem  willen  er  Aö  tet, 

fiust  gienlf  er  in  der  leide; 
90  sin  ongen  wären  beide 

StEete  viiibte  geuuok. . 

binnen  des  sin  wek  in  truok 

In  ein  boli  da^  was  dik; 

als  er  bes1t(e]  warf  den  blik, 
95  Sehet,  do  b«guade  er  schonwen 

nach  Harten  der  Vrouwen 

Ein  bilde  alsä  wolgestalt, 

da;  nie  [mg]  meisters  gewalt 

£iD  bilde  mobte  bas  ergraben. 
100  als  der  scbuolerbet  enUabea, 

Wio  e3  da  stuonl  ÜS  einje  ronen, 

dd  war^  sin.  herze  in  vröud'im  donen, 

Diu  in)  sin  leit  gar  undersluok; 

■  Z  80  ■.  SS  ftUn  lr>  nuimir  atMiittrifl. 


498  LXX'X.   JKart«  nn^  tirr  34«!». 

stn  gedanke  üf  den  wän  in  truok, 
1()5  Ein  mäler  hete  65  dar  gesät, 

und  stn  ▼erge55en  üf  der  stat, 

DI  er  e5  nt  sizzen  sach; 

an  maniger  venie  er  sich  brach 

Langes  üf  die  erden 
10  gegen  der  Gotes  werden, 

Darinne  er  sprach  stn  gebet. 

als  er  nach  willen  des  getet 

Sü  vil,  als  im  behagete, 

stn  herze  im  d6  sagete,  ^ 

15  Er  solde  sorgvaldik  wesen 

unt  vil  der  schoenen  bluomen  lesen 

Und  darÜ5  machen  einen  kränz, 

wlt,  grÖ3  unde  ganz. 

Und  sezzen  üf  da5  bilde , 
120  da5  dem  gevugele  wilde 

Unerlbnbet  mohte  stn, 

da3  sie  an  im  den  liebten  schtn 

Niht  sulten  mit  der  unyllt. 

als  er  nach  stnes  herzen  rät 
95  Diz  wol  rollen  brihte 

unde  wandern  gedihte 

Ze  dorfe,  als  stn  wek  in  truok, 

sorge  wuohs  im  dö  genuok, 

Wand  da5  schoene  bilde 
30  stuont  üf  dem  gevilde 

An'  aller hande  dache; 

in  meisterlicher  sache 

Was  63  an  der  figüre, 

mit  golde  und  mit  lazüre 
35  An  gemaelde  wol  durch  leit; 

des.  was  im  iinniä5en  leit 
%         Umb  die  schosnen  varwe: 

»üw^!  d'ie  wirt  im  garwe« 

Sprach  er  »der  regen  was<!lien  abe. 
40  da5  wirt  ouch  äem  ein  ungehabe. 

Der  stn  bat  hie  verge35en.r( 
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alsust  wart  er  bese55eiL, 

\ya5  ejT  darumbe  ts^te. 

zwei  llntn  kleid  er  h^te 
145  Und  einen  mantel  den  er  tniok; 

alsust  was  er«  arm  g^n^ok* 

ledoch  ob  er  woLbete  m^ 

da5  bete  er  docb  gelä5en  6 , 

Wan  der  sumer  was  vil  beis; 
50  sin  bemde  er  do  enzwei  rei3, 

Swie  er  moble,  wol  gellcb; 

umb  der  Vrouwen  bilde  r)ch 

Er  ein  teil  d^  kuzte; 

da5  ander  teil  eif  benuzte  ^ 
55  Wand  er  sich  selben  drin  ^ant; 

den  mantel  nam  er  iix  die  baut 

Und  bulten  vIl5ekUch  umb  in; 

damit  er  däJbte  wapdern  hin. 

Dö  er  ein  teil  s6  bin  gelief, 
60  da3  bilde  im  offenltcbeo  rief. 

Des  er  gr55Ucb  erkw.am; 

iedoch  er  schiere  vfider  kwaip  , 

Unt  viel  darnider  ü|f  diu  knie: 

»Vrouwe»«  sprach  er  »ich  bin  bk,, 
65  Gebdnedlete  küniglq, 

wa5  wil  diu  meinunge  din, 

Da5  dd,  als  ich  Mp  verno|aabei|« 

mich  wider  hie^e  ^uo  dir  kom^^ 

Daran  dln  triuwe  ich  schouwe«c(    , 
70  dd  sprach  diu  Jui^vrouwe: 

»Gank  hin  in  des  pfaffen  haf, 

da  vindest  du  den  bischol 

Ueber  tische,  und  e^eo; 

wis  du  dran  nihl  varge^ßn, 
75  Sprich,  da5  ich  in  gruese 

mit  alsolher  sue5e,  , 

Als  er  verdient  h4t  an  mich; 

darnach  sprich,  da5  er  dich 

2e  priester  morgen  wlhe.«  — 
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180  »d  könegtn  Marte,« 

Sprach  er  »das  ^'^t  gar  sin. schimpf, 
ant  trlbet  mit  mir  stolzen  glimpf, 
Swan  ich  im  dtnen  gruo5  ^^S^- 
ouch  ist  65  verre  üsem  tage, 

85  Das  ™aö  priester  wihen  pfllt; 
so  ist  ouch  komen  niht  diu  ztt 
An  mir,  nach  priesterlicher  art; 
darüber  bin  ich  ungelärt, 
Wie  ich  die  messe  singe.« 

90  ala^us  dem  jangelinge 

Diu  Vrouwe  sin  wort  undersluok: 
»du  bist  geirrt  und  alt  genuok, 
Ouch  ist  diu  ztt  wol  gelegen, 
das  <^u  priesterlichen  segen 

95  Vollen  satt  erreichen. 

ich  wil  dir  sagen  ein  zeichen. 
Das  ^olgc  ^^^  der  bischof  glt:    ' 
sprich,  das  er  in  der  fersten  zU, 
Do  im  das  ^™^  ^^''^  bevoln, 
200  in  sime  herzen  verholn 

Gelobte  sprechen  mir  darni^ 
Tunfzik  Aye  Maria 
An  eime  iegUchen  tage: 
▼rage,  wie  im  das  behage; 
5  Wand  er  hat  mir  dran  gelogen,  '' 
und  alsd  gar  drüs  gezogen. 
Als  ob  er  nie  gedd^te, 
wie  er  sin  herze  liriehte 
Gar  n4ch  vrier  willekOr, 

10  dö  er  den  wälen  sazte  im  tür; 
Das  saltu  sagen  im  von  mir,' 
wan  er  es  "V^irt  giöloubeb  dir.« 
Der  schuoler  neig  der  wei-den 
unz  nider  an  die  erden 
15  Als  im  sin  andäht  geriet; 

hie  mite  er  ouch  vonldaniie  schietv  ' 
Dö  er  ein  teil  so  hin  gettat, 


I 
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und  sach  wider  an  die«  stat » 

Da  er  das  ^^^^^  ^^^^  ^^^^ 
220  dd  iVas  65  wunderlich  get4{n , 

Wand  er  sin  da  nibt  ensaoh. 

sin  gebet  er  mit  vll^e  sprach, 

Unz  er  kwam  zuo  dem  klöster  hin. 

sin  vil  tugentlicher  sin 
25  Bräht'  in,  in  guoter  snelle, 

des  ersten  zer  kapeile, 

Da  er  sprach  sin  geb^t. . 

mit  dem  und  er  ouch  'da5  getet, 

Dö  wolt'  er  zuo  dem  bischove, 
30  der  da  was  in  des  pfaffen  hove; 

Die  da  huoten  der  tür , 

die  triben  arme  liute.vür 

Mit.ir  siegen  gros  genuok, 

als  in  gebot  ir  unvuok. 
'  35  Der  arme  schuoler  so  hin  drank, 

als  in  stn  botschaft  betwaok; 

Er  was  nakket  unde  bl65; 

mangen  slak  und  mangen  st65 

Muost'  er  da  von  in  liden: 
40  doch  wolde  er  niht  vermiden   . 

Die  botschaft,  diu  im  was  bevoln; 

swa5  er  leides  muoste  erdoln, 

Er  drank  unz  hin  vürba5^ 

dk  der  bisichof  sa5  und  35 
45  Mit  siuen  undertj^nen, 

rittern  und[e]  kapelläneE, 

Der  da  was  ein  michel  rote; 

vtir  den  bischof  trat  der  bote^ 

Als  er  der  rehten  zit  entsuop, 
50  stn  wort  er  offenllch  erhuop 

Zuo  dem  bischof,  unde  sprach« 

der  bischof  in  an  sach 

Und  dähte,  das  ®^  wsre 

von  kunst  ein  gemeltchä&re. 
55  Des  was  ir  aller  wille, 
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da5  man  in  Iie5'  ein  nille. 
Als  da5  der  schüoler  gesach: 
»herre  her  bischof,«  er  sprach 
»Hoeret  was  »ch  iu  sagen  muo3: 
260  iu  enbiutet  iren  gru03 
Marta  diu  künfgtn; 
der  gruo3  «oI  also  mit  iu  sin, 
Als  ir  verdient  bat  urtibe  sie.« 
dö  sprach  der  bischof:  »hörä  hie, 

65  Was  dirre  tdre  vremdes  saget  !a  — 
wherre,  ob  63  iu  behaget,« 
Sprach  er  »sd  lät  ifaich  vollen  sagen 
und  mlniu  wort  ze  ende  jagen, 
Als  sie  mir  sint  bevolhen  (^: 

70  Maria  Ist  iu  sagen'  me, 

Da3  ir  mich  morgen  an  der  z!t  ' 
durch  sie  ze  einem  priester  wtht.« 
Der  bischof  sprach  durch  ^Ithsenheit : 
»ir  habet  gar  ze  guotiu  Weit, 

75  Da3  man  iuch  sole  wlhen! 
ir  sull  iuch  des  verzlhen, 
Da3  ir  die  Gotes  gewähren 
iht  in  iuwem  tnseren 
Ze  eime  schimpfe  weilet  haben: 

80  Wirt  es  mö'von  iu  entsaben, 
Da3  g^t  an  ungelttkke, 
•  ich  U^'  iu  iuwern  rfikke 
Mit  knfllel(e)n  gar  wol  durch  sWn. 
weit  ir  iht  gemltches  hän, 

85  Da3  sult  ir  anders  trtben: 
\äi  ie  Marien  blfben; 
Man  sal  ir  denken  niht  in  spoi.« 
der  schüoler  sprach:  »eijä,  durch  Gol, 
Wold'  e3  iu  nti  wol  behagen, 

90  ich  wolde  ein  wärzeiiihen  sagen, 
Da3  sie  mich  hdtze  iu  gesanl.« 
dö  sprach  der  bischof  zehant: 
);Da3  wolde  ich  gerne  beeren, 
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woldet  ir  zestoeren 
295  Mit  wärheit  mioes  zwivels  wlUi.« 

dö  huob  der  schuoler  wider  an: 

»Min  Vrouwe,«  sprach  er  »Ist  iu  «agen, 

hie  bevor  in  den  Ersten  tagen, 

D6  ir  zem  amte  Itwämet, 
300  mit  vl!5e  ir  iuch  an  nümet, 

Da^  ir  holt  wäret  ir, 

in  alle  iuwers  herzen  gir 

Swuoret  ir  heimlichen  eit, 

der  wart  nie  menschen  vür  geleit, 
5  Ir  woldet  ir  sprechen  ie  darnä 

vunfzik  Ave  Marta 

An  eime  iegUchen  tage; 

nü  hoBret  vürba5,  wa5  ich  sage, 

Sie  sprichet,  eg  sl  ir  gelogen, 
10  irliabet  iuch  davon  gezogen, 

So  da5  der  eit  ist  worden  lam.« 

als  da5  der  bischof  vernam, 

S6  gr65lich  im  da5  herze  erschrak, 

da5  sin  e55en  gar  gelak; 
15  Die  tische  wurden  hin  genomen; 

der  bischof  was  beslten  komen. 

Da  er  in  eime  wtnkel  535, 

her  und  dar  sin  herze  ma5, 

Mit  betruepnisse  vol; 
20  er  weste  sin  gelübde  wol, 

Als  der  scbuoler  6  sprach: 

iedoch  er  nie  den  gesach. 

Dem  e5  waere  von  im  kunt. 

dö  bat  er  im  zer  andern  stunt 
25  Den  schuoler  heimlichen  sagen, 

und  der  wärheit  niht  verdagen, 

Wie  dirre  sache  waere. 

do  sagt'  er  im  diu  m»re 

In  einvaldlgem  sinne, 
30  wie  im  diu  küniginne, 

Diu  Gotes  muoter  milde, 
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waere  an  einem  bilde 

Erschinen  üf  dem  wege  aldort, 

da5  begin  and  da5  ort, 
335  Wie  e^  sich  huop  und  wie  e3  bleip, 

wie  sich  diu  sache  unc  her  6k  treip, 

Da5  sagte  er  im  'genellcben  hie. 

dö  viel  der  bischof  üf  diu  linie 

Gein  Märten  der  werden 
40  neig  er  unz  an  die  erden 

In  andffihtiger  d6muot. 

sin  geloube  was  dd  guot 

Uf  des  schuolaeres  wort; 

swa5  er  hete  an  im  gehört, 
45  Da  wolde  er  vr6llch  grlfen  zuo. 

des  andern  morgens  vruo 

D6  wart  der  scbuoler  an  geleit 

unt  pfeflichen  wol  bekleit, 

Ze  priester  man  in  wthen  sacb. 
50  zehant  als  ouch  da5  gescbach, 

Der  bischof  sprach  ze  im  d6  shn: 

»hosrestu  niuwer  kapelMn 

Der  himelischen  Yrouwen, 

dd  sali  1^5en  schouwen, 
55  Da3  sie  dich  hdt  ze  mir  gesant, 

und  Salt  singen  al zehant 

Eine  messe,  da5  wil  ich.«  — 

»herre,  nü  bedenke  dich,« 

Sprach  der  niuwe  priesler  do 
60  »diu  gewonheit  ist  alsd, 

Da5  man  da5  amt  l^re, 

S  man  daran  köre: 

Waerlich  es  ist  mir  unkunt; 

her  ndch  eteltcher  stunt, 
65  Als  ich  e5  nü  gderne, 

s6  singe  ich  harte  gerne, 

Ich  muo3  da5  amt  ö  verlesen.« 

der  bischof  sprach:  »des  mag  nihl  wesen. 

Du  muost  singen  al  zehant; 
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370  diu  dich  hat  ze.mtr  gesdnt, 

Diu  sal  dich  l^ren  in  Gotes  lobe.cc  -^ 

»min  liebe  Vrouwesi  dar  obe!« 

Sprach  der  priester  »du  da5  s!.« 

alsus  kwam  er  dem  alter  bi, 
75  Do  er  die  blhte  gesprach 

und  »indulgentia«  gesefaach, 

D6  huob  der  niuwe  kap^lldn 

»salve,  sancta  parens!«  an 

S5  vriUch,  als  ob  er  ^ 
80  sin  gepflegen  bete  m^; 

Da  mite  viel  er  üf  diu  knie. 

alle  diu  samenunge  hie 

Yolvuorten  ^rllch  den  gesank. 

an  des  gesanges  ane  vank, 
85  Do  in  der  priester  erhuop, 

der  bischof  alters  eine  entsuop 

Und  der  niuwe  kapellän, 

da5  zuo  dem  alter  kwamen  gän, 

Als  sie  wo]  mohten  sehouwen, 
!}0  die  schoensten  junkvrouwen, 

Die  ie  kein  ouge  m^  gesach; 

von  den  allen  sich  ii^  brach 

Ein  Ü5erwelbe  künigln, 

in  samit  und  in  baldekid, 
95  Durch  worht  mit  lüterm  golde; 

da5  lessil  wesen  solde, 

Brant'  alsam  die  Sterne; 

sie  sähen  sie  vil  gerne 

Under  einer  liebten  kröne, 
400  diu  lühte  also  schöne, 

Da5  vil  küme  ir  ouge  erleit 

ze  sehene  in  die  kUrheit. 

Sus  kwam  diu  küniginne 

in  andaehtigem  sinne 
5  Und  opferte  den  bluoroen  kränz , 

beide,  schcene  unde  ganz, 

Den  er  gemachet  het  aldort 
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dem  bilde,  .als  ir  habt  gehört. 
Der  priester  J(aote5  schepil; 

410  der  bischof  bete  oacb  vrÖDd^n  tu, 
Wand  er  im  bete  vor  geaaget, 
wie  er  der  reinen  Gotes  maget 
Ze  sam(e)ne  den  kränz  las. 
nü  diz  alsus  gestehen  was, 

15  Die  junkvrouwen  kitten  wider, 
darnach  niht  Oberlank  sider, 
Als  man  den  opferaank  erhuop, 
ir  iegltch  mit  gesibte  entfuop, 
Der  zweier,  als  ir  habet  vernomen, 

20  die  junkyrouwen  aber  komen: 
Diu  künigiane.  vor  kwam, 
da5  halbe  hemade  sie  nam, 
Da3  er  6  umb  daz;  bilde  wani, 
mit  irre  sn^wtsen  hant 

25  Uf  den  alter  sie  e5  bot; 
sie  neig,  als  ir  zuht  gebdt, 
Unt  kwam  d^  hin  mit  ir  schar, 
des  wart  nie  man  gewar, 
Wan  der  bischof  al  eine 

30  und  der  Gotes  reine 
Der  vor  dem  alter  staont; 
er  sank  hin,  als  die  pfaffen  tuont, 
V  Den  ir  amt  ift  gereit, 
dö  er,  tkäch  gewonheit, 

35  Da5  gesegente  Gotes  br6t 
ze  sehene  den  liuten  bot,- 
Und  den  heiligen  llcham 
geleite  hin,  als  im  wol  zam, 
Und  dar  ab  die  arm'  erbuop, 

40  der  bischof  d6  wol  entfuop, 
Welch  ein  wunder  sich  erbot: 
der  priester  stuonty  und  was  tot; 
Als  er  wol  mohte  schouwen: 
v6n  der  edelen  Yrouwen 

45  Was  diu  s^le  hin  -genomen. 
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als  diz  wunder  wart  vernomen, 

D6  was  alle  diu  pfafheit 

in  Gotes  lobe  vil  gemeit, 

Der  bischof  und  sie  alle, 
450  mit  grÖ5em  lobes  schalle. 

Nach  pfeflicher  werde, 

bestatten  d6  zer  erde  . 

Des  guöten  mannes  Itcham. 
Nu  sehet,  wie  rehte  vruhtsam  ^ 
55  Ist  da5  lob  der  künigto. 

wolira,  swer  da5  herze  sin 

Dikke,  beide,  hie  und  da 

mit  dem  Ave  Maria 

Bekümbert  durch  die  Vronwen  fuot; 
60  wand  im  sin  heiliger  muot 

An  gendden  wirt  enbrant, 

und  diu  liebe  drin  gesant, 

Diu  in  tegellche  ziuht, 

da5  er  zuo  der  yro<uwen  vliuht 
65  Und  begert  bl  ir  stn: 

des  si  gelobet  diu  künigln! 
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In  einer  Sladt  war  ein  Schüler  sehr  Iteifsig  um  Lesen  und  Singen  i 
er  sprach  oft  das  Ave  Maria  l  und  übte  Iftglich  Unser  Frauen  Gezeit 
(hora).  Da  raubte  des  Todes  Heerfahrt  ihm  Vater  und  Mutter,  und  als 
einziger  Sohn  und  £rbe,  folgte  er  ungern  dem  Ratbe  seiner  Freunde, 
die  Bücher  zu  lafsen,  und  zur  £he  zu  greifen.  Bald  wurde  ihm  eine 
schöne  Braut  öffentlich  aogeimut,  und  ihm  ftiierlieh  ins  Haus  geführt. 
Beim  Hochzeitmale  fiel  ihm  auf»  Herz,  dfUk  er  diesmal  die  Tagezeil 
(hora)  Unser  Frauen  versäumt  habe;  er veriiefs heimlich  die  Gesellschaft, 
und  lief  zu  der  Kapelle*  Hier  ßel  er  nieder,  entschlief  im  Gebet,  und 
in  der  Entzückung  erschien  ihm  Maria  in  leuchtender  Schönheit,  aber 
mit  gesenktem  Antlitze  zürnend,  und  schalt  Ihn:  wie  er  so  thörichl 
eine  andre  Braut  nehmeii,>  sie  damit  scbmülien,  und  das  Kleid  seiner 
Keuschheil  beflecken  wolle. 

Da  erschrak  der  Jüngling  sehr.  £r  kehrte  zur  Gesellschaft  zurbck, 
und  liefs  sich  nichts  merken:  als  man  ihn  aber  mit  der  Braut  zu  Bette 
führte,  gedachte  er  seiner  allen  Treue,  entfernte  sich  heimlich,  und 
lief  hinab  zu  einem  Kloster,  in  welchem  er  verblieb,  und  Marien  seine 
Keuschheit  opferte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 


LXXXI. 

Marien  briuteguni. 


Diz  ist  ein  hübsche}  msre 
von  einem  schuoliere. 


In  einer  slat  ein  schueler  was. 
der  da  sank  unde  las, 
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I 

Unz  er  der'ktmst  wol  g«deich; 

sin  herze  sich  des  nie  verzeich, 
5  £r  hete  liep  Marien, 

die  reinen  wandele  vrlen 

Grao5te  er  dik  hie  und  da 

mit  sinem  Ave  Maria!  w    >/ 

Unser  Vrouweii"  geilt , 
10  die  noch  genuog>er  spreelveii  pfllt^    '     < 

Die  sprach  der  sehuoler.aHeit&ge.  >     • 

nü  entstuont  im  einio' klage  ^  - 

Diu  im  ein  teil  sw^re  wart, 

wand  im  des  tödes  hervjyrt 
15  Vater  unde  muoter  nam,       i      > 

da3  erbe  gar  üf  in  kwamv  "     "         ' 

Wan  er  wa«'ein  einiksunc     -     ^     >     . 

der  vriunde  rdt  muost'  er  tuon , ; ' 

Wan  ir  wille  was-  daran,  • 

20  er  solte  von  den  booiofattn  l-^n,    ^ 

ünt  zuo  der  ^  0rtf(fen;  •   '•  » 

oder  im  begünde  ents(tfen>' 

U5  den  banden  hin  sin  güot  •>.        • 

sie  überwanden  stnen  muot^   .  ^  ■  ' 
25  Und  er  volgte  irem  rätej       '    '  j 

dö  wart  ouch  im  vil  dvktt     '        »  ■ .  . 

Getrout  offefotltchein  btüt,        >  't      «.    • 

die  manini  schöne  and  lüberli^li'  '* 

Erllchen  zei  hüsd  forähte. . '      >     .  >   '  >> 
30  der  brütiBgum  dö  gedäht^j^  . .  .1         ' -^ 

Er  hete  ein  teil  gebtotheil'Tr.ii     -  *    .  ;» 

und  noch  niht  volleiispboohen 

Die  tage  zl t  Unser •  Vvouwen ;: '  -  ' 

da5  het^imi iwderhbifweiti  rnl; 
35  Diu  samenungel  and*  die  Wirtschaft  ;.- 

da5  herze  idooh  im  «Was  bchifti >.  .1  'hU 

Ze  Unser  VrouwenialsÄ^tiiif,)''  «i  ^  < 

da3  er  heimltcbeDÜefii    >"•  ut     .\ .  .  ^. 

An  vil  dräter  ^nelie  .i  •"•      «»«.x-   ••»   m.i 
40  ddbt  in  idietfkdpdleM    ■..    I  d*  -    (••  ^..  >> 


.1   I.  •   l    '•>  V-T 
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Und  wolte  enrüUen  stA  gebet, 
ai  die  wUe  er  (Ia5  (et, 
D6  viel  er  und  ennukte 
sin  herze  sich  enzukte 

45  An  yremder  anscbouwe: 
vür  in  kwam  Unser  Vrou^e 
In  schoenem  lieble  genu^k, 
ir  antlizse  sie  »der  skioki 
Als  ob  diu  wolgebonie 

50  in  solle  sehen  mit  zorne. 

Dem  sie  wol  g(e)lleftK^)  dach,     . 
zuo  im  sie  unmuotik  sprach 
AI  da  in  dem  köre: 
y>e\}ä,  du  rehter  töre, 

55  Wes  wilt  du  Usen  ^ch  gesemen^ 
und  ein  ander  br&t  nemen? 
Daran  du  mich  wät  smaehen 
und  gar  vernunw^bea. 
Dlniu  kiuschllchen  kkeit 

60  soldest  du  mit  werdik^t 
Behalten  wol  in  aller  mabt* 
sust  belest  du  dich  vor  ged^ht: 
£ijä,  nü  wiltu  Terandem  dich 
und  eine  brAt  über*  mich 

65  An  dtnes  herzen  liebe  ziehen, 
sust  wilt  du'  hin  von  mir  vliehen, 
Da5  ist  vil  offenlich  ein  dink«« 
sehet,  do  erschrak  der  jungelink, 
Deiswür,  harte  fcre; 

70  er  nam  die  wider  k6re 
So  hin  zuo  der  wirtsc^ft; 
war  an  da3  henc*  ita  was  behaft^ 
Da5  machf  «r  nie  man  kont. 
darnlkh  an  der  abentstnnt, 

75  D6  man  ze  bette  in  miorte, 
stn  alte  triuwie  in  nxorte. 
Die  er  zuo  Märten  tmok, 
da5  er  sich  k^rte  ti  s«)hen  suooh, 
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Wie  er  heimlich  hin  kwseme; 
80  diz  schuof  wol  der  genaeme, 

Als  im  geriet  stn  wille, 

er  lief  dö  in  der  stille 

Zuo  einem  klöster  hinabe, 

da  er  zehant  oach  sich  begap; 
85  Mit  tugenlllcher  reinikeit 

opfert'  er  die  kiascheit. 

Märten  der  Yrouwen  sin. 

des  st  gelobt  diu  küneginl 
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« 

Ein  Mensch  leble  in  SOnden,  hatte  jedooh  Marion  vor  allen  lieb: 
so  dars  Gott  sein  Gemüth  erleuchtete.  Den  Sünder  däuchte,  er  wäro 
gestorben,  und  sollte  sein  Urtheil  empfangen.  Der  Teufel  trat  hervor, 
und  forderte  von  Gott  Bewährung  seines  Wortes  im  Paradiese ,  wo  er 
denen,  die  von  dem  verbotenen  Obste  äfsen,  den  Tod  geschworen:  von 
jenen  Sündern  aber  sei  dieser  Mensch  geboren ,  der  selber  dreifsig  Jahre 
in  grofsen  Sünden  gelebt  habe,  und  wenn  er  dabei  auch  etwas  Gutes 
gelhan ,  so  überwiege  jedoch  das  Böse  weit :  drum  habe  Gott  keinen  Theil 
an  ihm.  Von  dem  Aichter  zur  Verantwortung  gefordert,  verstummte 
schuldbewufst  der  Mensch.    Gott  gab  ihm  acht  Tage  Frist  zur  Antwort. 

Traurig  gieng  der  Mensch  hinweg.  Da  begegnete  ihm  jemand  und 
befragte  ihn  um  sein  Leid.  Der  Sünder  klagte  seine  dreifache  Noth. 
Da  gab  sich  die  Wahrheit  ihm  zu  erkennen  und  versprach,  ihn  gegen 
die  erste  Anklage  zu  vertreten.  Ebenso  begegnete  ihm  die  Gerechtig- 
keit, und  verbiefs  ihm  Vertbeidigung  gegen  die  zweite  Anklage. 

Am  achten  Tage  wurde  der  Mensch  wieder  vor  Gericht  gebracht. 
Der  Teufel  schrie  nach  dem  Urtel;  da  erwiderte  ihm  die  Wahrheit: 
der  Tod,  welchen  Gott  den  ersten  Aeltern  im  Paradiese  geschworen, 
betreffe  den  Leib,  aber  nicht  die  Seele.  Hierauf  sagte  die  Gerechtigkeit, 
wenngleich  der  Verklagte  dreifsig  Jahre  lang  dem  Teufel  gedient,  so 
habe  doch  stäls  die  Conscientia  in  ihm  gemurmelt ,  und  ihn  zur  Reue 
und  Beichte  getrieben.  Ungern  muste  der  Teufel  diese  beiden  Ent- 
schuldigungen gelten  lafsen,  t)e8tand  nun  aber  darauf,  dai's  der  Ver- 
klagte weil  mehr  Böses  als  Gutes  gethan  hab«.  Da  niemand  widersprach, 
so  hiefs  der  Aichter  eine  Waage  bringen,  um  beides  abzuwägen.  Der 
sündige  Mensch  verzagte  schon :  da  hiefsen  Wahrheit  und  Gerechtigkeit 
ihn  seine  Zuflucht  zu  Marien ,  der  Mutter  der  Barmherzigkeil,  nehmen. 
Nun  fiel  der  arme  Sünder  ihr  zu  Füfsen ,  und  flehte  sie  um  Gnade  und 
Hülfe  gegen  die  ewige  Verdammnis.  Damit  bewog  er  die  Mutter  Gottes, 
dafs  sie  zu  der  Waage  trat,  in  deren  einer  Schale  die  guten  Werke  des 
Verklagten  lagen,  während  in  der  andern  die  Sünden  desselben  schon 
wie  ein  Berg  aufgehäuft  waren ,  und  der  Teufel  noch  immer  mehr  hin- 
zu steckte,  so  dafs  die  Schale  tief  hinab  sank  und  die  guten  Werke 
emporschnellte.  Da  legte  die  Heilige  Jungfrau  die  Hand  auf  diese,  uud 
alsbald  wogen  sie  die  Sünden  mächtig  auf.  Nun  fuhren  die  Teufel  hin- 
zu und  hängten  sich  zumal  an  ihre  volle  Schale,   um  sie  hernieder  zu 
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ziehen :  Maria  jedoch  hielt  mit  ruhiger  Hand  das  Gegengewicht ,  .und 
befreite  so  den  Sünder.  — 

Damit  erwachte  dieser,  und  fortan  entsagte  er  der  Well,  diente 
lleifsig  Gott,  wandelte  stäts  in  seinem  Gebote,  und  verehrte  immerdar 
mit  herzlicher  Liebe  die  Mutter  der  Gnaden. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin  I 


LXXXII. 


Maria  und  diu  sundenwage. 


Diz  ist  ein  schoehes  ma&re 
von  einem  offen  sUndspre. 


In  Sünden  ein  mensche  lak, 

dnz  doch  da  bi  der  lugende  pflak  ^ 

Davon  Got  ein  mensche  behageU 

Martam  die  kiuschen  maget 
5  Hete  er  liep  besunder. 

nü  vuogte  ez  sich  hierunder, 

Da5'Got  durch  stne  guete. 

des  menschen  gemuete 

Ze  rehtem  wrege  belühte; 
10  den  menschen  sus  bedühte, 

Wie  er  nach  tödes  geböte 

an  da3  urteil  vor  Gote 

Waere  genzitch  bekomen. 

sich  hete  nttifch  an  genomen 
15  Der  tiuvel,  das  er  b!  in  trat 

und  über  in  gerihtes  bat, 

Nach  slner  valscheit  gebot;. 

er  sprach :  »al  weidiger  Got , . 

Gib  mir  disen,  er  ist  min; 
90  wand  ich  vor  den  ougen  dln 

Dtn  selbes  wort  darüf  mak  haben, 

an  sime  herzen  ergraben*« 

*.   d.  Knfm^  OtMMat«b«Blfl«tr.     III.  OO 
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Der  rihter  sprach:  »wa3  ist  das?« 

dö  sprach  der  tiuvel  vürba5: 
25  »Du  spraeche  an  kluoger  ivtse 

in  dem  paradise: 

»S wanne  ir  iiich  vergesset 

und  das  ob(e)s  esset, 

S6  sult  ir  sterben.«    diz  ergie; 
30  nü  8t6t  dirre  mensche  alhie 

Von  dem  kunne  geborn, 

dem  du  den  tot  hast  gesworn. 

Noch  hän  ich  ein  Urkunde, 

wand  er  in  groser  stinde 
35  Wol  drtsck  jär  hat  gelegen, 

der  er  ril  hat  gepflegen, 

Und  wolde  ]ä^en  niht  darabe. 

das  dritte  urkündc  ich  oiich  habe, 

Das  ^^^  ^^^^  bewtse, 
40  ob  er  an  tugende  prlse 

D^bl  iht  guotes  habe  getdn, 

so  wil  ich  nü  zesamne  \än 

Das  hoBse  und  das  giiote: 

in  stnes  herzen  muote 
i5  Nimt  das  ^®^^  über  haut; 

des  sal  er  bililch  stn  geschant, 

Und  alsus  hlkslu  niht  an  im.« 

dö  sprach  der  rihter:  »nü  vernim. 

Was  er  welle  darzuo  sagen.« 
50  der  mensche  muoste  gar  gedagen 

Vor  gröser  schemde  leide. 

dö  sprach  ander  weide 

Der  rihter:  »wir  suln  es  lin 

aht  tage  alumbe  stdn, 
55  £  man  in  versenke: 

ob  er  noch  iht  gedenke, 

Was  er  Widerrede  habe.« 

dö  gienk  ril  trürek  herabe 

Der  selbe  mensche,  und  under wegen 
60  gienk  im  einer  en gegen, 


LXXXII.   JHwrta  unti  bu  jlnn^tniDafige.      515 

Der  vrdgte  in  Bä  der  miere^ 

warum^  er  leidek  wsere. 

»Ow6,«  sprach  er  »ich  bin  unvr6.or 

und  under  schiel  im  als6, 
65  Wie  im  driu  scharfe  stttkke 

üf  stn  grÖ5  ungeiükke 

Der  tiuvel  bete  Tor  geleit, 

and  im  waere  ungereit, 

Wie  er  davon  enbrache  sich* 
70  jener  sprach :  »enruoche  dich , 

Ich  bin  diu  Wirbeit  genant, 
>  und  wil  yür  dich  alzehant 

Des  ersten  stükkes  rede  geben.cc 

als  der  Sünder  gienk  be neben, 
75  Ein  ander  im  do  wider vuor, 

der  im  vestikllcben  swuor. 

Er  wold'  im  zuo  gelükke 

wol  da5  ander  stükke 

Hin  legen  in  rebli^r  wlsheit:  . 
80  »mtn  name  ist  diu  Gerebtikeit^«    ' 

Sprach  er  »und  ich  bän  vfol  die  mahl«« 
Des  ahten  tages  tvart  et  btihi  t.       '  « 

Aber  vUr  gerihte,  als  ^; 

der  tittvel  alcb  urteile.  schr6 
85  Ueber  in  umb  das  ^^^^^  ^^i^* 

dö  sprach  ze  im  diu  Wnrbeit: 

»Du  hast  im  bie  des  schult  gegeben «/     « 

er  st  verlorn  umb  das  l^ben, 

Das  n^i^  vluoche  näme«. 
90  alliu  kint  von  Adimeoy 

Dö  er  brach  Go4es  gebot 

und  as  den  apfel'  wider  Got, 

Darab  im  Got  den  tdt  gebtes^ 

dk  er  in  slt  oucb  in  sties.; 
95  Der  traf  den  lip,  nihli  den  geist; 

und  divon,  als  du  nü  seist,. 

Ist  umbsust  diu  saASbe. 

des  selben  tödes  swacbe 
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Gab  ot  üf  den  Up  den  vlaoch, 
100  des  mao5  er  durch  den  onrnoeh 

Werden  ze  eime  stoube. 

hie  mite  ich  wol  betoabe 

Uf  in  die  Ersten  sache  alhie.« 

diu  Gerehtikeit  dö  hine  gie 
5  Und  sprach  aldä:  »so  wil  ich 

des  andern  under  winden  mich« 

Du  hast  gesprochen  offenbar, 

er  habe  dir  wol  drt5ek  jkr 

Gedient  an  grÖ5eii  Sünden: 
10  s6  wil  ich  däbl  künden, 

Da5  beide  hie  und  ouch  d4 

in  im  diu  Gonscientiä 

Murmelte  an  der  riuwe  « 

und  da5  wart  dikke  niawe 
15  Mit  der  bthte  der  er  pflak.a 

der  tiuvel  leitlich  sich  erwak 

Der  zweier  stükke,  diu  im  sieht 

gemachet  bete  wol  da5  reht; 

Idoch  da5  dritte  greif  er  an. 
20  vür  den  sündigen  man 

£nsprach  dö  weder  der,  noch  der. 

dö  sprach  der  rihter:  »brenget  her 

Eine  wäge,  und  \äi  wegen, 

wes  er  md  hat  gepflegen, 
25  Des  gnoten,  oder  des  argen.« 

der  Sünder  wart  d6  kargen, 

Wand  in  sin  herze  an  leide  sneit. 

wärheit  unde  Gerehtikeit 

Sprächen  heimlich  wider  in: 
30  »armer  mensche ,  louf  balde  hin 

Ze  Marien  der  Vrouwen, 

bit  sie,  mit  willen  scbouwen 

Dln  armuot  und  ir  guete. 

ir  tugentllch  gemuete 
35  Ist  so  milde  und  also  guot, 

da5  sie  dir  ir  helfe  tuot. 
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Sie  ist  der  triuwen  wol  gewon, 

und  yermak  sich  wol  divon, 

Wand  sie  den  edelen  namen  treit 
140  Muoter  der  barmherzikeit.« 

Der  arme  sündaere, 

mit  stnes  herzen  swsere 

Viel  Yür  der  Vrouwen  vue5e, 

»ei«,  sprach  er  »du  vil  suese, 
45  Du  milde  y  du  getriuwe, 

1^5  an  mir  werden  niuwe, 

Da3  du  bist  be55er,  denne  guot; 

wand  mir  sd  rehte  we  tuot, 

Sal  man  mich  hie  verteilen; 
50  du  mäht  mich,  Vrouwe,  heilen 

Mit  dtner  tugende  gewalt; 

e5  ist  umb  dich  also  gestalt, 

Da3  du  mir  wol  mäht  helfe  län. 

Vrouwe,  muoter,  sich  daran, 
55  Da5  du  uns  sündigen  liuten 

ze  rehte  salt  bediuten, 

Wie  dtn  lop  den  namen  treit: 

Muoter  der  barmherzikeit; 

Hilf  mir,  Vrouwe,  hilf  mir  nü, 
60  wand  mir  ane5  jämer  zuo 

Glt,  in  der  Ewigen  hizze, 

ob  dd  dtn  schoene  antlizze 

Von  mir  wellest  kSren: 

du  salt  tiich  daran  ^en,, 
65  Wand  mir  dln  trdst  gehelfen  mak.« 

hie  mit  er  die  Vrouwe  erwak, 

Da5  sie  kwam  bt  die  wäge. 

mit  wolgehüfter  14ge 

Wart  diu  sünde  alzemäle 
70  geworfen  in  die  schale 

Und  gehöufet  als  ein  berk; 

man  leite  ouch  slniu  guoten  werk 

In  da3  ander  bekken. 

der  tiuvel  «wart  zuo  stekken 
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175  An  sin  ende  alsd  genuok, 
da5  diu  schale  nider  sluok, 
Und  wdnte»  im  wsre  gelangen: 
diu  guoten  werk  üf  swnngen. 
Dö  nam  diu  Junkvrouwe  gaot 

80  durch  iren  tugentlichen  muot. 
Und  leite  drüf  ire  hant: 
diu  boesen  werk  alzehant 
Sach  man  da  hoch  üf  snurren. 
diu  tiuvel  zuo  schurren 

85  Swa3  sie  arges  künden; 
darüber  sie  begunden,   * 
Da5  sie  sich  selber  hiengen  dran, 
und  wolden  ziehen  s6  herdan 
Ir  teil  iu  die  liufe  nider: 

90  diu  Vrouwe  hielt  sd  vaste  wider 
Die  schale,  In'  widersäse, 
da5  sie  in  schcßner  mä^e 
Den  Sünder  vrl  machte. 
Der  mensche  dö  entwachte; 

95  Wan  er  diz  in  dem  sllfe  s^cb. 
von  der  werlde  er  sich  brach 
Und  diente  vllsekllchen  Gote; 
in  s!me  heiligen  geböte 
Was  er  slaete  vorhtsam« 
200  die  künegin  Marlam 

Mit  ganzer  vröude  er  liep  gewan, 
diu  als6  wol  helfen  kan, 
Den  armen,  die  in  nceten  sin: 
des  st  gelobet  diu  künigtn! 
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ittitmn  Htttrr  un)  lier  €^eufet 

Ein  junger  Ritler,  dem  Beine  Freunde  ein  Weib  gegeben ,  lebte 
boobgenuth,  trieb  eifrig  Turnieren  und  allerlei  RHlerspiel,  verlor  aber 
dabei  mehr,  als  er  gewann,  so  dafs  er  verarmte:  GlQck  und  Habe 
^gieng  von  ihm,  als  wckd  es  Füfse  hätte.  Dennoch  wollte  er  von  üep- 
pigkeit  mit  Rosaea  und  Kleidern  niefat  lafsen ,  und  borgte  überali  Mif 
fiein  Erbe.  So  kam  sein  Gut  bald  in  der  Gläubiger  Hände,  und.  et  ge- 
rielb  iit  solche  Noth,  dafa  es  ihm  an  Brod  mangelte.  Leidvoll  sann  er 
hin  und  ber  aur  Raib. 

Da  (iel  ihm  ein,  wie  er  sagen  gebort,  wer  sich  dem  Teufel  ergebe 
und  ihm  diene,  dem  gebe  erfibreund  Gut;  er  war  entschlolsen,  gleng 
aliein  in  ein  Gebüsch,  und  rief  dem  Teufel.  Dieser  war  sogleich  da, 
uBd  bereit  zu  Reichtbum  und  Ehre,  wenn  der  Ritter  seinen  Gott  ver- 
lasse und  L«ib  und  Seele  dafür  gebe.  Der  Ritter  war  froh ,  Armut  und 
Spolt  los  lu  werden,  und  gieng  alles  ein.  Nim  halte  er  wieder  die 
Fülle;  er  löste  sein  Erbe  und  Eigenlhum  wieder  ein  ,  und  lebte  fortan 
ganz  nach  seinem  Willen,  bei  Tanz  und  Turnei  in  Herrliebhelt  o«d 
Freuden.    Er  nahm  sieb  nach  Gefallen  immer  neuen  Reicbthun. 

Eines  Tages  kam  er  abermals  Geld  zu  hplen:  da  bemerkte  ibm  der 
Teufel,  er  habe  vergeXsen  auch  Mari^j)  zu  entsagen;  die  b»£fe  er,  der 
Teufel,  über  alle  Geschöpfe,  weil  sie  die  ihm  Ergebenen  im  Umsehen 
durch  Grwfs  und  Huld  abwendig  mache:  drum  müXse  er,  der  Ritter, 
auch  der  Mutter  seines  Gottes  entsagen.  Der  Ritler  weigerte  sich:  es 
sei  genug  a«  Goit;  Marien  wolle  er  wenigstens  «um  Tröste. bei  ihrem 
Kinde  behalten.  Der  Teufel  schalt  es  eine  Affenbeit.  dafs  er  «u^lei^ 
ibm  und  Marien  dienen  wolle,  drang  auf  Entscheidung,  und  drobte, 
ibm  nichts  mehr  zu  geben.  Der  Riller  wollte  jedoch  nicht  von  M^ffien 
lalsen;  der  Teufel  schrie  Wehe!  iiber  sie,  und  der  Riller  verfluchte  ihn 
und  sein  Gut,  und  bereute,  seinen  lieben  Herrn  verloren  zu  haben* 
Der  Teufel  bub  sieb  hinweg,  und  gab  ihm  nichts  mehr. 

Der  Ritler  gieng  nach  Hause,  und  bereute  seinen  Abfall.  Seine 
Feinde,  denen  er  sonst  hochgemulh  widerstand  j  vereinigten  sich  aber 
zu  seiner  Demülhigung,  sie  bekriegten  ihn  mit  Raub  und  Brand,  schlu- 
gen und  fiengen  seine  Leute,  und  als  er  widerstehen  wollte,  gieng  alles 
rückwärts:  von  Gott  verlafsen,  ward  er  seiner  Feinde  i&pott;  sie  er- 
stiegen und  brachen  seine  Burgj  ein  zusammenstürzendes  Gewölbe  er- 
schlug sein  Weib  und  Kind;  er  selber  wurde  ergriffen  und  in  seinen 
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eigenen  Tburm  geworfen.  Die  Sieger  suchten  mit  lautem  Geschrei  iU>er- 
all  nach  Beule,  und  das  Getümmel  ward  so  grofs,  dafs  der  Gefangene 
sich  unvermerkt  von  der  Burg  stahl  und  ein  Gebüsch  erreichte. 

Als  er  hier  auf  Unwegen  dahinlief,  da  begegnete  er  zween  »Wald- 
fischern,« welche  anstatt  der  Netze  »Grellen«  (Sicheln)  führten,  ihn  fien- 
gen,  bis  aufs  Hemde  auszogen,  rauften  und  schlugen,  und  so  laufen 
liefsen.  Ganz  betäubt,  erkannte  er  dAcb  darin  die  verdiente  Strafe, 
klagte  und  weinte,  und  entsagte  reuvall  fortan  aller  irdischen  Freude. 

Damit  wanderte  er  ins  Elend  (Ausland) ;  Schwachheit  und  Hunger 
zwangen  ihn  scfaaamvoll  sein  Brod  zu  betteln.  So  kam  er ,  unbekannt, 
in  einem  fernen  Lande,  Abends  an  eine  Burg,  wo  ein  alter  frommer 
Graf  mit  seinen  Kindern  hauste,  und  dem  Lande  umher  gebot;  er  bat 
um  Herberge«  welche  der  alte  Graf  gern  gewährte',  ihn  speiste  und  ihm 
gttlUcb  that,  wie  er  oft  Bettlern  pflegte. 

Am  Morgen,  als  es  läutete,  gieng  der  RiUer  auch  zur  Messe,  um 
dMin  weiter  zu  wandern.  Er  verweilte  in  tiefer  Heue,  und  sah  sieb 
allein  in  der  Kapelle.  Der  alle  Graf  aber  war  auch  noch  in  einem 
Winkel  in  andächtigem  Gebet,  und  sah  alles,  unbemerkt.  Der  Ritter 
schlofs  dielbüre,  trat  vor  den  Altar,  auf  welchem  ein  schönes  Marien- 
bild mit  dem  Kinde  stand:  zerknirscht  schlug  er  sieh  Brust  und  Haupt 
mit-Fäosten,  ein  Thränenstrom  stOrzte  ihm  aus  den  Augen,  oft  warf 
er  sieb  mit  kreuzweis  ausgestreckten  Armen  nieder,  endlich  blieb  er 
so  auf  den  Knien ,  blickte  zu  dem  Bilde  auf,  und  rief  die  milde  Mutter 
Gottes  an;  er  bekannte  seine  schwere  Sünde,  ihr  liebes  Kind  verläugnei 
SU  beben,  er  flehte,  dafs  sie,  als  Mutter  der  Sünder,  ihr  liebes  Kind 
ihm  wieder  geneigt  mache,  und  sieb  als  Mutter  der  Barmherzigkeit  an 
ilmi bewähre.  Er  wünschte,  vor  seinem  Abfalle  gestorben  zu  sein,  und 
würde  verzweifeln ,  wenn  Maria  nicht  wäre.  Er  weinte  und  wehklagte 
••  lange ,  bis  er  vor  Müdigkeit  entschlief,  und  so  vor  dem  Altare  lag. 

Der  alte  Graf  wunderte  sieh  sehr  hierfiber,  erlebte  aber  hak)  noch 
grOfseres  Wunder:  das  Marienbild  auf  dem  Altar  erhub  steh,  nahm 
ihr  Kind  vom  Schoofsc  und  liefs  es  allein  sitzen,  kniete  dann  vor  ihm 
nieder,  und  bat  mit  gefallenen  Händen  ihren  lieben  S6hn  um  Gnade 
für  den  vom  Teufel  verführten  Sünder,  weicher  jedoch  ihr  nfmmer  habe 
entsagen  wollen.  Das  Kind  antwortete,  der  Unselige  habe  sich  einen 
andern  Herrn  erkoren,  dem  müfse  er  dienen  und  seinem  Eide  gemftfs 
zu  ihm  fahren.  Die  Müller  erinnerte  dagegen,  wie  tief  seufzend  und 
reuig  der  Sünder  sie  beide  angerufen,  utad  wie  sie  von  ihrem  lieben 
Kinde  Mutier  der  Barmherzigkeit  genannt  worden ,  und  der  Sünder  sie 
daran  gemahnt  habe;  Christus  möge  gedenken,  wie  er  den  Kreuzestod 
für  den  Sünder  erlitten,  und  ihr  ein  Schwert  durch  die  Seele  gegangen. 
Da  bat  das  Kind  die  liebe  Mutier,  ihn  wieder  auf  den  Schoofs  zu  neh- 
men ;  er  wolle  den  Sünder  um  ihretwillen  begnadigen ,  wenn  er  sicli 
künftig  hüte.  Die  Mutter  verneigte  sich,  nahm  dann  ihr  liebes  Kind 
wieder  auf  den  Schoofs  und  safs,  wie  zuvor,  ob  dem  Altar. 

Jetzt  erwachte  der  vor  dem  Altare  Liegende ,  erhub  sich,  führ  jedoch 
fort  zu  weinen  und  beten.    Als  er  nun  aus  der  Kapelle  seine  Strafse 
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gehen  wollte,  trat  der  Burgherr  hervor,  sprach  ihm  freundlich  zu,  und 
befragte  ihn  um  sein  Leid.  Der  Ritter  fühlte  es  «ufs  Neue,  bekannte 
ihm  aber  Alles,  unter  einem  Strom  von  Zähren.  Der  Graf  hiefs  Ihn 
frohgemuth  sein,  und  erzählte  ihm,  wie  Maria  ihm  Gnade  erworben 
habe:  er  müfse  Jetzo  nur  noch  durch  die  Beichte  sich  von  allen  Sünden 
entlasten.  Das  geschah,  und  fortan  widmete  sich  der  RHter  dem  Dienste 
Gottes  und  Unser  Lieben  Frauen. 
Drum  sei  gelobt  die  Königin! 


LXXXIIl. 

Marien  ritter  und  der  tiuvel. 


Nu  hosret  von  eines  ritters  leben , 
wie  sich  der  bete  dem  tiuvel  ergeben. 


Ouch  geschach  eia  soÜch  dink: 
C5  was  zer  weilde  ein  jungelink, 
Ein  edel  man,  der  ritter  wart; 
er  hielt  in  ritterlicher  art 
5  Und  an  höchvart  sinen  lip; 
die  vriunde  g&ben  im  ein  wip, 
Die  er  ouch  vrdllche  nam. 
vil  dikke  er  zno  büharle  kwam, 
Des  in  do  woi  gelaste: 

10  an  turnei  und  an  tschusle 
Verlos  er  m£,  dan  er  gewan. 
dirre  sinne  löse  man 
Armte  vaste  an  guote: 
iedocb  von  hohem  muote 

15  Wolde  er  noch  niht  entwichen, 
von  im  begunde  strichen 
Gelükke  uude  geriete,    ^ 
als  ob  e5  vue5e  haete, 
Wand  er  gar  sunder  wlsheit 

20  n4ch  werltllcher  iippikeit 
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An  rossen,  an  gewande, 

an  sptse  vil  bewande, 

Des  er  durch  nibt  sich  verzdch. 

swer  im  ibt  üf  sin  erbe  lech, 
2ö  Da3  w4nte  er  rehte  vunden  haben: 

doch  wlirt  des  kürzlich  entsaben, 

Wie  er  ze  ?il  verlos  daran. 

stn  guot  wart  meistek  underUn 

Den  burgern,  die  sich  reichen 
30  und  den  zins  versprächen 

Mit  rehte  und  mit  gewalde. 

dd  kviram  der  ritter  balde 

Von  arinuot  in  so  hertc  n6t, 

da3  er  niht  künde  erjagen  bröt 
35  An  alle  sinem  erbe; 

s6  gar  unbederbe 

Was  sin  nuz  dahin  geleit. 

ja  do  wart  sin  jämer  breit 

N4ch  cren  und  nach  guole; 
40  er  dähtc  in  slnem  muote 

Harte  listigen  sin, 

beide,  her  und  ouch  hin, 

Wie  er  möhte  guot  eijageu. 

»ei!«  sprach  er  »nü  hört'  ich  sagen, 
45  Swer  sich  dem  tiuvei  wolde  ergeben 

und  in  slme  dienste  leben, 

Dem  gebe  er  ^re  unde  guot. 

deiswär,  ich  habe  alsolhen  muol, 

Da5  ich  enruoche,  swer  er  sl; 
50  der  von  mir  ot  trlbet  hinbt 

Min  armuot  mit  rlcheit, 

dem  bin  ich  dienstes  gereit, 

E5  sl  tiuvei  oder -man.  c(  - 

hie  mit  gienk  er  sli  hindan 
55  In  den  husch  aleine; 

sin  herze  was  unreine, 

Als  er  wol  da  schouwen  lie: 

» tiuvei, c(  sprach  er  »bistu  hie. 
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S6  sprich,  wan  ich  dtn  bedarf.« 
60  der  tiuvel  sto  antwürte  im  warf,  * 

Wand  er  da  was:  »alhie  bin  ich.«  — 

»wiltu,«  sprach  jener  »behalden  mich, 

Da5  ich  dir  diene  al  mtn  leben, 

und  du  mir  wellest  guot  geben? 
65  Wan  ich  arm  bin  guotes: 

und  bin  doch  solfaes  muotes, 

Da5  ich  dich  wil  ze  herren  haben.«/ 

als  des  der  tiuvel  bete  entsaben, 

D6  sprach  er:  »guotes  riehen  bort 
70  wil  ich  dir  geben,  tf  da5  wort, 

Da5  du  mit  triuwen  mir  gestäsl, 

und  bllben  dlnen  Got  14st, 

Des  du  verlougen  hie  salt 

und  under  mlnen  gewalt 
75  Ltb  und  s^le  bieten.«  — 

»wil tu  mich  also  mieten,« 

Sprach  der  ritter  »da5  st; 

trib  ot  min  armnot  hiebt. 

Da5  ich  iht  sl  der  liute  spot« 
80  alsus  verkos  er  da  Got, 

Dem  er  gienk  mit  gelouben  ap, 

Hb  unde  söle  er  aldä  gap 

In  des  (argen)  tiuvels  hanl, 

des  er  mit  eiden  sich  verbant. 
85  Swie  der  tiuvel  wolde. 

von  Silber  unt  von  golde 

Gab  er  im  da  michel  guot. 

»nü  wis«  sprach  er  »wol  behuot, 

Da5  mir  dln  sin  iht  abe  ge; 
90  als  dir  guotes  nü  entst6. 

So  kum  wider  her  ze  mir^ 

ich  wil  sd  vil  sin  geben  dir, 

Da5  du  wol  mäht  mit  £ren 

bt  ander  liute  '^  k^ren 

<  M.  lieit  anlwiirle  im  scharr 
3  M.  lie$t  ze  andern  liulen. 
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95  In  geltcher  hdchvart« 

der  ritter  genzUch  vrö  wart 

Des  gelfibdes  and  des  gaotes 

und  oach  des  vrlen  muotes. 

Den  er  vol  bringen  dShte; 
100  sin  guot  ze  hüse  er  brähte, 

Da3  erbe  und  da5  eigen 

begunde  er  wider  neigen 

Under  sieb  mit  slme  scfaazze; 

sunder  alle  wider sazze 
5  Gebrücht'  er  slnes  willen  6.6; 

er  was  ze  allen  ztten  vrd: 

Tanz,  tumei  und  böburt, 

und  swa3  die  zlt  machet  kurl, 

Darinne  was  er  stsBte  geil. 
10  schaz  was  im  wolveil,  *■ 

Wand  er  ie  bin  wider  kwam 

und  sin  nach  willen  vii  da  nam 

Uf  stnen  unrebten  sin. 
Z'eimäl  ^  kwam  er  aldA  hin, 
15  Wand  im  gaotes  gebrach; 

d6  kwam  der  tiuvel,  unde  sprach 

Harte  listeklieh  ze  im: 

»h(Bre,  min  geselle,  unt  Yernim, 

Wes  ich  ▼erge55en  an  dir  habe: 
20  du  hast  durch  mich  getan  dich  abe 

DInes  Kristes,  da5  bt  reht, 

wand  du  bist  min  lieber  kneht; 

Noch  soltu  dich  verzlhen 

slner  muoter  Marien 
25  Und  werden  t^  ir  huote  geuomen: 

86  bistu  an  mir  vollen  komen 

Und  wirt  diu  dienest  lobesam. 

ich  bin  Marien  ahö  gram, 

Als  ich  ie  creatdiren  wart; 
30  wand  sie  ist  mir  alzehart 

>  geile:  veile   M. 

2  ze  einem  male  —  [al].  M. 
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Mit  ir  grÖ5en  lugende; 

in  alter  und  in  jngende, 

Swer  sie  besunder  liep  hdt, 

daran  zerg^t  mir  ie  min  rät. 
135  Als  ich  be  wtlen  einen  man 

▼on  tugenden  geziuch  her  da  n, 

Und  waen*,  05  st  mit  im  geschehen: 

S  ich  mich  umbe  h4n  gesehen  <, 

So  enwei5  i<^h,  wa5  sie  trtbet, 
40  da5  sie  darunder  rlbet 

Ein  grue5en  und  ein  vriuntschaft; 

zehant  erstirbet  s6  min  krafl, 

Da5  ich  wirde  aldl  veramdt. 

ir  tugent  mir  vil  dikke  hat 
45  Geworben  leider  grdsen  schaden. 

der  soitu  dich  von  mir  entladen, 

Dlnen  tröst  von  ir  brechen, 

und  sie  alhie  versprechen,' 

Da5  du  ir  nimmer  werdest  holt; 
50  darüf  nim  silber  unde  golt, 

Und  lebe  in  größer  rlcheit, 

ich  wil  dln  6re  machen  breit, 

Wirf  ot  Blarlen  von  dir  hin.« 

dd  sprach  der  ritter  wider  in: 
55  »EijÄ  nü  tuo  durch  mich  sd  wol, 

des  ich  dir  immer  danken  sol, 

Geswlg  der  bete,  \ä  darabe;  ' 

14  dir  genuogen,  da5  ich  habe 

Durch  dich  verworfen  mlnen  Got,. 
60  da5  ich  niht  afarte  üf  sin  gebot, 

Des  du  wol  hdst  an  mir  entsaben: 

nü  \ä  mich  doch  Marien  haben 

Besunder  ze  einer  vrouwen; 

sal  sich  min  trdst  verhouwen 
65  An  ir  und  an  ir  kinde, 

so  enwei5  ich,  w4  ich  vinde 

Dehein  helfllch  gewalt,  noch  gemach.« 

der  tiuvel  aber  zuo  im  sprach, 
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Wand  im  diu  rede  was  vil  leit: 
170  »tuo  bin,  05  ist  ein  affe^heit, 

Da5  du  mir  dienen  wiU, 

und  doch^  der  rede  nibt  beviU, 

Du  enwellest  weseu  under  ir; 

beide,  an  ir  und  an  mir 
75  Mahtu  nibt  beider sIt'  gewesen: 

dA  muost  dir  eiiie5  Q5  lesen, 

Als  icb  dir  bie  sezze  vür; 

und  babe  dir  volle  wiileJUir, 

K6re  an  sie,  oder  an  fflieh; 
80  wan  d(k  nibt  beidenthaiben  dicb 

Mit  dienste  mäht  bebalten; 

du  muost  ie  sie  verscbalten, 

Ob  du  verdienen  wilt  min  guot«« 

dö  nam  der  ritter  in  den.muot, 
85  Da5  er  ouch  solde  sterben, 

ob  er  wol  Irtinde  erwerben 

Alle  werlt  in  sine  bani, 

da3  mueste  wesen  doch  geblaßt 

Mit  tödes  vol  leiste; 
90  dö  sprach  er  luo  dem  geiste: 

»Wiltu  mir  Marien  Un, 

s6  wil  icb  noch  an  dir  bestAn; 

leb  sag'  dir  des  ein  ende  Biid, 

e3  g^  mir  biute,  swie  «5  g£, 
95  Marien  \k^'  ich  von  mir  nibt, 

icb  wil  ie  haben  zuopQibt 

An  sie  mit.  boffenonge; 

min  vervlaochte  zunge, 

Diu  mlnen  Got  versprochen  bAl, 
200  sol  nimmer  vallen  üf  den  rät, 

Das  icb  sie  ouch  verspreche: 

vil  lieber  ich  mkh  breche 

Von  dlme  guote  unt  von  dir; 

ich  vril  halden  sie  bi  mir 

•  diehf 
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205  In  stffiter  Iriuwe  immer  m^.« 

der  liuvel  dö  vil  lüle  schre: 

»Wäfen,  über  iren  rät! 

wa5  sie  mir  ie  leides  h&t 

An  mtnen  vriunden  getan! 
10  der  ich  vil  verloren  Mn, 

Anders  wä,  alsam  ouch  hie. 

öwe  st  geschriet  über  sie! 

Sie  ist  mir  a1  ze  bitter. 

do  sprach  ze  im  der  ritter: 
15  »Eij4    du  rehter  helle  wiht, 

vürhtestü  die  vrouwen  niht? 

Da5  du  ir  tugent  beruofen  will.  ^ 

var  hin!  wan  mich  dtn  bevilt, 

Mit  dir  bekumbern  vürba5; 
20  schände,  laster  unde  ha5 

Wil  ich  dir  schuldek  immer  stn. 

ö  we  des  lieben  herren  min ! 

Den  ich  durch  dich  verloren  habe.« 
D6  schiet  der  tiuvet  s6  hinabe, 
25  Und  gab  im  niht  me  guotes. 

vil  beswaertes  muotes 

Der  ritter  dö  ze  hüse  gie, 

da3  er  Got  ie  verlie 

Durch  den  unreinen  schaz. 
30  stner  viende  wider  saz, 

Die  stn  hömuot  S  reiste, 

darüf  sich  nü  erbeiste, 

Da5  sie  in  wotden  l)iugen; 

sie  begunden  urliugen 
35  Und  üf  stn  guot  rennen, 

rouben  unde  brennen. 

Die  Hute  slAn  unde  vkn. 

als  er  den  wolde  wider  stän, 

So  gienk  es  im  ie  hinderwart; 


&  In  H.  u.  M.  fehUn  diete  beiden  Zeilen ,  u.  M.  lie$t  dit  folgenden  t  Vattr 
hin,  wan  ich  din  bedarf  nibt,  Noch  mit  dir  tt.t.w. 
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210  die  viende  kwämen  im  sd  hart, 

Da5  er  wart  ir  aller  spot. 

wand  er  verworfeii  bete  Got, 

So  bete  er  leidek  striten. 

die  ?iende  in  einen  zlten 
45  Uf  sime  hüse  in  erstigen. 

dö  wart  oucb  Türbas  geswigen 

Ad  im  aller  werdekeit. 

in  übergienk  niht  ein  leit, 

Sander  alles  ungemach: 
50  die  kemenäte  man  iip  brach 

An'  aller  bände  wider  wint; 

beide,  ^)p  unde  kint 

Ze  tdde  da5  gewelbe  ersluok; 

slner  viende  un(ge)vuok 
55  Näcb  ir  willen  grißen  in, 

sie  woiden  in  üf  vneren  hin 

Und  werfen  in  sin  selbes  türm« 

binnen  des  dö  kwam  ein  stürm 

Unde  gescbrei  nnib  in  vil  grd5, 
60  hie  unde  da  man  üf  sld5, 

Da  sie  da5  guot  hoften  ligen, 

da5  sin  ein  teil  wart  verzigen 

Und  im  ein  wönik  rümes  wart, 

zehant  greif  er  an  die  vart, 
65  Wand  er  sich  heimlich  dannen  stal; 

sd  grÖ5  was  in  der  burk  der  schal, 

Da5  man  sin  niht  war  genam, 

unz  er  hin  ze  husche  kwam, 

Darinne  er  lief  an  unwege, 
70  mit  kleidem,  diu  er  truok  ze  pflege. 

Diu  er  vor  bete  an  sich  getlin. 

dö  wider  Tuoren  im  zw6n'  man, 

Da5  wären  waltvischaere, 

diu  durch  leide  swaere 
75  Vür  nezze  truogen  grellen; 

den  kuenen  man,  den  snellen, 

Den  ritter  sie  umbe  giengen, 


•. 
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uQd  dö  sie  in  gefidiigeii, 

Sie  zug^n  im  diu  Ideider  abe« 
280  und  suocbten  h\  im  ander  habe^ 

Ob  er  iht  heimlich  traep. 

er  muoste  sin  gevpege.» 

Als  e5  im  da  vf96  gewant,  . 

wand  er  stuont  mit  bl^ser  hant, 
85  Der  edele  kuene  ritier  wert . 

enhete  weder.  schilU  nach  swecti 

Des  wart  sin  Yehten  hin  geleit; 

dd  genämen  sie  im  diu  kleit^ 

Unz  an  sin  llntn  gewapt, 
90  ti  da5  er  wurde  geschant, 

S6  greif  im  einer  in  diu  här; 

der  ander  nam  der  knätele  war, 

Der  im  den  rüldce  wol  ze$luok«.  . 

hie  mite  dtähte  aie'3  gewok^ 
95  Als  sie  dö  wo)  ^tsuc^en; 

als  einen  leiden  buoben 

Liesen  sie  d6  loufen  in., 

sust  gienk  er  her  unde  bin 

Zeslagen  attdie  berottbet;  r 

300  im  was  der  sin. betäubet, 

So  da5  er  niht  wol  weste, 

welch  im  wter*  da^  beste.. 

»Owö,c(  st»raeh  er  ^kh  banset  manl 

mir  ist  vil  rehlbe  nü  get^n, 
5  Wand  ich  durch  }4merlictken  spot 

hin  verworfen  mtnen  Got 

Von  mir  hin  vil  imwerde.  - 

mich  wundert)  dit3  diu  e,r4e 

Niht  üf  enAuQt  iren  munt 
10  und  Ict  mich  in  den  helle  grünt, 

Ze  aller  umderst  sulnken; 

aldi  solde  ich  trinkctn 

Mit  stttte  wern^er  leides  ndt 

den  aller  ererbten  tdt» 
15  Den  man  immer  vinden  n^ak. 

i.  Mm/t»  ,  6«MaaUb«aw«tr.   fll.  34 
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dw6,  j&merllcher  slak. 

In  veltcb  leit  bin  ich  gestagenkc 

alsus  begonde  er  sich  klagen 

Mit  stoter  ougen  bliesen. 
320  in  in  begunde  schiesen 

Diu  riuwe  ir  pflle  a1s6  scharf, 

da5  er  genzltch  von  im  warf 

Alle  vröude  tkf  erden  hie. 

in  disme  leide  er  vaste  gie 
25  So  hin  gein  vremdcm  lande, 

dk  in  nie  man  erkande, 

Der  weste^  wer  er  waere. 

als  im  wart  ze  swflsre 

Diu  kränkelt  durch  hangors  not, 
30  als  diu  natüre  gebot, 

Sd  gienk  er  betel(e)n  stn  br6t,     .•• 

da5  er  wart  votf  scbemdenftfr 

Durch  die  ungewonbett 
Alsus  treib  in  hin  atn  leit 
35  Yerre  in  ein  vremde5  lant, 

da  er  nie  manne  was  erkant. 

Wand  er  was  komeii  Ü5  siber  diet. 

bl  eine  burk  er  d6  geriet 

Des  abendes  an  der  sfKBte; 
44)  nüch  slnes  herzen  rftte, 

Gedähte  er:  »ich  wil  bllben  hie, 

unz  ich  den  rrao morgen  sie,  . 

So  wanfder  ith  aber  tür  ba3«(c" 
üf  der  burk  ein'gr&te  sas, 
45  Ein  altherre  wolgezi^^en: 

da5  lant  was  tinder  ift  gebogen 

Mit  dienste  an  guotem  Willen; 

wand  er  wdl  künde  stillen 

Mit  ganzem  vride  al  nngemach; 
SO  yon  im  man  solhef  miisre  }ach, 

Er  w»re  h6her  fugende  ^t 

da5  man  dikke  er? ant  oach  wol 

An  stme  schoened  leb^de; 
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wand  er  gienk  vil  diett« 
355  In  gotllchen  Bttä^eu; 

er  hete  nü  geläsen  ^ 

Stnen  kinden  in  die  bant^ 

beide,  bürge  nnde  lant, 

Ditt  man  e5  vfol  berihten  saeb; 
60  sin  berze  er  genzllchen  brach 

Hin  ze-Gote  minnesatn. 

dö  der  arme  ritter  kwam 

Und  der  herberge  bat, 

der  alte  grive  gegen  im  trat 
65  Unde  enpfienk  iii  wol  davon, 

da5  er  dikke  was  gewon 

An  andern  betelsren, 

stn[en]  hungerigen  swsren 

Bessert'  er  im  mit  sptse, 
70  in  tagentltcher  wlse 

Vil  guot  geraete  im  üä  geschaefa^ 

als  der  morgen  üf  braeh, 

Und  er  hörte  liuten, 

das  zeichen  bedititeti, 
75  Das  ^i®  messe  meinte, 

der  ritter  sich  vereinte , 

Er  wolde  ouch  messe  hoßreta  da, 

und  darnach  wandern  anders^ wä/ 

Diz  geschach,  diu  messe  ergiei^k; 
80  der  ritter  niuwe  riuwe  enpfienk. 

Diu  in  versÄrte  snelle? 

er  besach  die  kapelle. 

Ob  ieman  dritine  w*re:  '  ' 

die  sach  er  wesen  l»re  '*' 

85  Von  liuten,  beide,  her  und  dar/ 

der  alte  gräve  nam  des  war. 

Wand  er  ie-nfteh  gewonbeit  '   ' 

beleip  an  sitter  innikeft 

ünz  hin  diu  zlt  verre  trat. 


'  i 


i  u.  u.  M.  leien:  wart  mit  guoten  mtsen. 
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390  an  einer  heimUekeo  stat:  , 

In  einem  winkel  er  du  was 

und  sin  gebet  ze  Gote  las» 

Nach  reines  herzen  wiUekiir. 

der  arme  ritter  sld^  die  tür) 
95  Wan  er  sich  eine  drinne  sacby 

stn  leit  mit  jamer  Ü5  brach,  - 

Er  tet,  als  die  besworten  tiiont. 

darinne  ein  scheine  alter  siuoat^ 

Als  man  wol  mobte  schon  wen, 
400  nAch  Unser  Lieben  Vrouwen 

Stuont  drüf  ein  riebe  bilde; 

dia  schcßne  und  diu  milde 

Ir  Idnt  bete  in  ir  schöse. 

der  ritter,  der  bl65e, 
5  Wiste  in  rehter  niuwe 

wol  stnes  herzen  riuwe, 

Diu  in  viir  den  alter  trnok; 

mit  slnen  yiusten  er  slnok 

Sine  brüst  und  sin  houbet; 
10  mit  leide  er  was  beloubet  , 

In  riuwigem  smeraen, 

der  burne  slnes  herzen 

Also  hoch  üf  erdd5, 

da5  er  zen  oogen  Ü2  ^105 
15  In  vil  mildekllcher  vluot; 

im  tet  sd  wo  süd  unguot»  ^ 

Da5  im  da5  herze  in  leide  wiel:  . 

vor  den  alter  er  yiel 

Manger  langen  veoien  val 
20  kriuze  wls  bin  ze  tal; 

Als  er  des  weinend^  vil  getreip, 

üf  slnen  knien  er  dö  bleip 

Und  sach  üC  gein  dem  bilde:. 

»eüa  sprach  er  >iedele  milde 
25  Gotes  muoter,  Marie, 

&  Btmm  miltar  Tloet«:  ui|gae(e? 
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ich  armer  stinder  schrie 

Ad  dich  9  guote  Yfouwe,' 

tuo  s6  "wol  und  be^ehon^^cf   ''  •  '       >' 

Mtnes  herzen  bittetfkeit, 
430  wie  rehte  leit  uade  lei( 

Mir  ist,  d«(5'icb  wart ^e  sd  blint 

und  din  bene  liebes  iMnt, 

G6t,  mlnen  berren  fersprach; 

6y  Sit  da5  man  ie  guot  dich  >saob,  ~      ' 
^  Maria,  muoter  reiney 

so  tuo  wol»  «ind  erscheine  • 

Mir  in  den  gr^sett  sw»ren, 

da5  du  den  sündnren 

Gregeben  z' einer  maoter  bist 
40  ei,  Vrottwe,  neige  Jösum  Krist, 

DIn  liebes  kint,  her  Z6  mir; 

ich  wei5  wol,  er  gebcMrel  dir,   > 

Durch  Hebe,  die  er  zuo  dir  trett; 

muoter  der  barmfaenekeit, 
45  Uebe  an  mir  dlnen  namen;  '- 

öw^!  ich  muo5  mich  immer -schämen « 

Da5  ich  rehte  bKnde  t 

ie  gein  dtme  Unde 

So  törltch  leider  mir  gewatf^;      • 
50  ei,  da5  ich  niht^  erstarp, 

E  mir  diu  Sünde  wttrde  kunt!     ' 

Yrouwe,  ich  bin  sd  harte  -wollt-    > 

Und  mit  leide  als6  iverlad<m, 

da5  ich  in  zwif«lllchen  schaden  > 
55  Viele,  enwsere  das  ®iA^>  '     ' 

das  ^^^  ^^  didtk^  reine. 

Alle  min  höffenunge  trage.« 

in  dirre  wenenden  klage 

S6  lange  er  veniete  node  rief, 
60  unz  er  tor  moedikeit  entsUef 

Und  vor  dem  alter  gelak. 

1  M.  u.  M.  /«ien  rehte  erMiade. 
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der  alte  grlive  stste  pflak, 
Pa^  er  dises  war  nan, 
vü  srd5  wunder  im  bekwam, 
465  Wa3  diz  an  im  meiote. 
darnach  im  Gol.ersebeinte 
Die  meimioge,  ab  er  sli  Teijach: 
Unser  Vrouwen  bilde  er  sa^h* 
Da5  üf  den  aller  was  geaat, 

70  da5  sUiont  6f  von  stner  stal 

Und  sazte  da5  kint  Ton  der  adbÖ3% 
diu  himelkfineginn«  gr65 
Ein  wunder  lU  dem  aker  treip, 
ir  kint  aldü  sizzen  l)kip» 

75  Unde  sie  gienk  von  ir  siaü, 
vfir  ir  lieb^  Idnt  sie  Itat, 
Mit  gröser  andübt  sie  dd  lie 
sich  gein  im  nider  üf  diu  knie, 
Ir  hende  sie  zesamne  vielt, 

80  die  sie  gein  irem  kinde  biieli: 
»Genadea,  spraeh  sie  »llieber  san,* 
d&  aalt  durch  mich  s6  wol  tuoD, 
Und  \ä  gein  disme  dtnen  aom, .   . 
den  er  mit  sfinde  im  hat  erkom» 

85  Diu  in  leider  .machte  biint;' 
1^5  in  genie5en,. liebes  kint, 
Da3  er  durch  keine  tiutels  kraft 
mich  unde  mkie  muntschaft 
Wolde  nie  vecspreehen: 

90  du  Salt  gar  onderbreebett 

Und  läsen  sin  durch  mich  verkorn        ' 
gegen  im  alle  dlnen  zom: 
Des  bit'  ich  vltsekllchen  hie.«   . 
dd  sprach  das  kiot. wider  9»: 

95  »Ei,  muotet ,  was  ^^  ^^h  im  vcomen? 
stt  er  hat  sich  von  mir  enlnonienv 
Unde  andern  hitrreD  im  eckömy 
dem  er  sin  dienst  hüt  geswom, 
Dem  sei  er  dienen,  das  ist  reht; 


500  er  woide  niht  slo  mla  knebti 

Als  ob  ich  möhte  ia  niht  bewarf: 

\ä^  in  te  slme  h^re»  varn 

N4cb  slnes  eides  verbiiU*«  — . 

»ei,  nein,«  sprach  sie  )»Kebe5  kinl,      4 
5  Gedenke  an  in,  wie  gar  tief  . 

er  siafzete,  und  dich  an  rief    .    . 

Und  sundQrUQh(e)  mlnen  namen,; 

er  wüi  sieb  016  der  Sünden  schämen 

Und  sie  v«n  im  stcBren« 
10  bi namen,  dA  salt  mich  bohren; 

Wand  du  blist  mir  üf  geleit, 

da5  ich  der  barmherzefcek 

£in  muoter  wes^so  sal  genant; 

des  hat  mich  dirre  hie  gemant    '• 
15  Mit  kiegeUchen  Worten, 

da3  er  der.hell^  pforten 

Werde  wol  geivriet,    . 

swer  mich  an  gescfajrlet 

In  dem  namen,  da5  ich  st 
20  im  mit  barmunge  bt. 

Und  nennet  muoter  mich  daran, 

dem  muo5  ie  helfe  sin,  geUii 

Von  der  barmeberzekeit, 

ob  er  mit  ganzer  innikdt 
25  An  ruofet  mich,  als  ouoh  .der^ 

der  durch  genäde  ist.komen  her.. 

Und  sine  sQnde  im  leit  siftt. 

gedenke^  herzetiebe5  kint, 

Wie  dd  den  herten  kriuses  tot     < 
30  mit  harte  bitterlicher  n6t 

Durch  den  sündetr  hast  erliden. 

ouch  wart  ich  aritie  nihrt  vermiden, 

Als  dtn  wille  h4t  begert: 

sich  mlne  brüst,  durch  die  ein  swert 
35  Gienk  mit  gröser  bitterkeit, 

da5  gewaldekilchen  sneit 

Durch  min  sSle  an  grimmer  not, 
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umb  dtnen  JsmerlkheD  t6i 

Wart  in  mir  alliu  vröude  Mint. 
540  des  man'  ich  dich«  tu  liebes  kkil, 

Uf  des  sundflBces  heil ; 

mache  in  darch  »ich  wolveil 

Diner  genäden  trisor^  ^ 

der  im  nü  ist  beslossen  vor, 
45  Wand  er  armer  ist,  dan  «rm.«  •*- 

»nü  irim  mich  wider  an  diaen  arm^ 

liebe  mnoter,  wand  ich  habe 

gein  im  doreh  dich  geliisen  aba, 

Swa5  er  vor  begangen  hat     '     > 
50  der  fiber^  grö5en  missetAt, 

Dar  ab  er  was  verwesen, 

der  wil  ich  vrt  in  lAsen, 

Wil  er  Qt  vttrba^  hoeten  sich. 

nü  gank  her,  and  mm  wider  mich, 
55  Alsam  ^,  üf  dinen  schds'.« 

d6  neig  diu  kttniginne  grd5 

Gein  im;  darnach  sie  hin  trat, 

und  gesa3  an  irre  stat, 

Da  sie  vor  siaien  pflak. 
60  der  da  Tor  d«m  alter  lak 

Zehant  darnach  erwachte,'  ' 

mit  leide  er  sich'  üf  machte; 

Beide,  venien  unde  gebet 

treib  er,  als  er  ^  tet, 
65  Mit  weinender  siofaunge  ^ief, 

darinne  er  Unser  Vronwe  an  rief 

Ndch  der  sfimle  apliise*^ 
Do  er  wolde  üf  die  strise 

Und  er  kwam  onz  bt  die  *  tür, 
570  dd  wischte  gegen  im  hervär 


^  H.  u.  U,  Uten  tor,  da5. 
>  H.  M.  M.  Uiem  ttbel.  Übeln, 

*  antllse.  M. 

*  koB  ze  der.  M, 


I.XXXIH.    ÜSamn  ViUtfr.nii»  Htf  «enfiti    SSI 

Der  burkherr^  wißlgeboiDou   • 

dirre  faete  ^  wol  ga&worQ» 

Da5  Diemaq  <l)nQe  waere; 

des  was  im  harte  s^sere, 
575  Dö  er  den  hefr«»  ge»ac^* 

der  alte  guetltfih  :euia  im  f pfaeb : 

»Lieber  m€i>$che„  gehabe  4ich  wol, 

wan  dir  nibt  scb^^eo  Bff>ly 

Da5  ich  was.Woilir  htene; 
80  durch  Got,  sa^e  mir  dtn  sifioe, 

Wannen  du  slst  her  btkomen; 

wand  65  sal  dir  und  mir  irromen, 

Ob  du  mir  genzllf^heo  sagest, 

wfl5  du  s^  ieitllcben  lilagest.« 
85  Dö  wart  dem  airmen,  riUer 

s!n  ieit  ^  alsp  bitter,  . 

Wand  63  verniute  sich  in -im;  .. 

»bßrre,«  sprach  er  ):ida3  vernim, 

Ich  sage  dir'3  üf  gnoiien  wän,« 
90  alsust  huob  er  yon  ^.  im  aa      '  :  . 

Und  sagte  im  gao^eiu  9i«re, 

wie  er  ein  ritter  W«re:; 

Wie  er  dem  Uuvd  sieh  ergap, 

unt  ze jungest  sohlet  berap,^ 
95  Von  im,  wand  er  Marien 

sich  wolde  niht  verRlheft;     . . 

Wie  er  erbe  uode  guat  ,  : 

verlos,  und  in  da^  armuot  ... 

Von  lande  ald4her  V€;rtreip: 
600  »an  dem  einigen. Got*  ich.bjelp,«  - 

Sprach  er  »das  »«h  bite  Giot,  »    .. 

durch  slner  triuwe  gebot, 

Da5  er  die  sündC/mir  vergebe;^  ; 

und  ich  im  noch  ve  dien^te  leb«.«. . 

*  vor  JI. 

3  »chide  berab.  M. 

^Got  fthitH.  ...     .    .         ,. 
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605  Die  wtle  er  im  diz  seite, 

sin  herze  sich  beweite, 

Da5  er  weinte  86  genaok, 

da3  ie  ein  Irin '  den  andern  sluok 

Durch  slnes  herzen  uagemach. 
10  der  altherre  zao  im  «pradi 

In  ganzen  triowen  Triantlieh: 

»saeliger  man,  vA  fröawe  dich, 

Und  wi53e,  das  diu  Vronwe  guot, 

der  dtn  rilterlldier  moot 
15  Niht  yerloogen  wolde, 

Marta,  diu  Gotes  holde. 

Diu  h4t  Yfir  dich  ir  kidt  gebeten; 

sin  zorn  ist  gar  bestt^  getreten.« 

Sus  sagt'  er  im,  8wa5  er  6  sacb; 
20  und  darnach  er  zno  hn  sprach: 

»Du  Salt  doch,  dorch  ein  Sicherheit, 

mit  harte  grÖ5er  bitterkeit 

Die  selbe  sttnde  bifalen, 

dln  herz'  darabe  entllhten; 
25  Und  wi55e,  da^  Got  ist  dln  vriubt, 

wan  ich  habe  ein  urkont 

Derrehten  wdrheit  gesehen»«  - 
Als  diu  rede  was  geschehen, 

Dd  wart  der  ritter  also  yr^, 
30  da5  im  da5  herze  steik  vi)  h6- 

In  tröste  an  unsers  herren  lobe; 

beide,  kleine  ande  gfobe,  • 

Swa3  er  Sünden  weste, 

die  lie5  der  ritter  veste 
35  Von  im  in  ganzer  blhte. 

und  dd  er  sich  entllhle, 

Nach  slnes  willen  gebot, 

dö  begap  er  sieb  durch  Got, 

Dem  er  getriuwen  dienst  bot, 
40  unz  an  slnes  Ubes  t6t 

1  U.  u.  M.  Uten  sther. 
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Unser  Lieben  Vrouwen, 
durch  die  im  was  verhouwen 
Aller  Sünden  urbunst, 
der  truok  er  willekllche  gunst 
645  Mit  lobe  an  allem  herzen  sin: 
des  sl  gelobet  .4(u  künigia! 
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LXXXIV. 

Ein  mächtiger  Bischof  hatte  über  Hof  und  Amt  einen  Statthalter 
gesetzt,  Namens  Theophilus,  der  so  verständig  und  fleifsig  bei  Laien 
und  Pfaffen  seinen  Herrn  vertrat,  dafs  er  Allen  wolgefiel.  Als  nun  der 
Bischof  starb,  vereinigten  die  Domherrn  sich ,  ihn  zum  Nachfolger  z 
wählen.  Theophilus  aber  lehnte  die  Würde  ab,  um  sein  bisheriges 
Amt  tragen  zu  können.  Da  wählten  die  Domherrn  einen  andern  Bischof, 
welcher  den  Theophilus  auch  im  bisherigen  Amte  liefs.  Indessen  trat 
wegen  einer  Sache  eine  solche  Erbitterung  ein,  dafs  der  Bischof  ihm  das 
Amt  nahm.  Theophilus  fühlte  sich  tief  beschämt  und  gekränkt  durch 
diese  Absetzung,  zumal  da  er  so  ehrgeizig  und  herrschsüchtig  war,  »wie 
der  Rüde  auf  das  Aas.« 

Nun  war  in  der  Stadt  ein  lüde ,  welcher,  der  »schwanen  Bücher«  > 
kundig,  mit  Teufeln  umgieng.  Theophilus,  »im  tiefsten  Unflate  nach 
Arznei  grabend , «  wandte  sich  an  den  Juden ,  und  erklärte  sich  zu  Allem 
entschlofsen.  Der  Jude  forderte  nun  Entsagung  Gottes  und  der  Jung- 
frau Maria  und  alles  Christlichen  Lebens;  und  Theophilus  war  bereit, 
um  nur  sein  Amt  wieder  zu  erlangen.  Da  rief  der  Jude  einen  Teufel 
herauf,  und  stellte  den  Vertrag;  und  Theophilus  schrieb  und  besiegelte 
eine  Handveste,  worin  er  eidlich  Jenen  drei  Stücken  entsagte,  und  sich 
der  Hölle  verschrieb. 

Hierauf  bewährte  der  Teufel  seine  Kunst :  er  besänftigte  den  Bi- 
schof, so  dafs  dieser  nach  dem  Theophilus  sandte,  und  Ihm  freundlich 
sein  Amt  wiedergab;  und  fortan  ward  Theophilus  darin  noch  mächtiger 
und  geehrter,  als  zuvor. 

Unser  Herr  Gott  aber  wollte  an  ihm  ein  Beispiel  offenbaren,  und 
sandte  ihm  Reue  ins  Herz  und  Einsicht  seines  offenen  Schadens;  der 
Pfeil  der  Htfllenfurcht  gieng  ihm  durchs  Herz ;  alle  Freude  entwich ,  und 
er  flehte  inbrünstig,  weinend  und  schreiend,  zu  Gott  und  Marien.  Eines 
Males  lag  er  so  vor  dem  Altar,  auf  welchem  das  Bild  der  göttlichen 
Mutter  mit  dem  Kinde  im  Scboofse  safs,  und  rief  sie  so  lange  an,  bis 
er  vor  Müdigkeit  entschlief:  da  erschien  ihm  im  Geiste  Unser  Liebe 
Frau,  blickte  ihn  ernst  an,  und  schalt  ihn,  dafs  er  sie  und  ihr  Kind 
so  weggeworfen  habe;  er  bereute,  und  flehte  demülhig  um  Erbarmen 
bei  ihr  und  durch  sie  bei  ihrem  lieben  Kinde ;  sie  fragte ,  ob  er  sie 

1  Vfi-  Galtfriflii  Trim«  MSB. 
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beide  fortan  wieder  ehren  und  Chriitlicb  toben  woUe;  tuad  er  gelobte 
es  mit  Herz  und  Munde.  Maria  «rmalmte  iba,  dafs  er  sieb  nicht  wie- 
der verstrieken  liefse.  Damit  erwachte  er,  getröstet  durch  das  schöne 
Gesicht,  worin  Maria  ihn  auch  schauen  liefs,  wie  sie  ihr  Kind  rür*ihn 
bat  Jedoch  hatte  er  noch  Sorge  wegen  der  *  Verschreibung ,  und  er 
flehte  Marien  um  AualOMiDg  derselben,  so. langem  bis  er  wieder  enlr- 
schlier:  da  erschien  ihm  abermal«  Unser  Liebe  Frap  *  wie  sie  dem  Teufel 
gebot,  den  Brief  zu  bringen.  Mit  lautem  Wehgeschrei  über  Maria  holte 
er  ihn  aus  der  HöUe,  und  Theophilus  empGeng  ihn  zurück.  Darfiber 
erwachte  er ,  und  fand  mit  Freuden  den  Brief,  in  seiner  Hand.  Er  lief 
damit  zum  Bischof,  und  efltdeckce(!ifarai<vovdeu.verHmttelten  forst- 
lichen Hofe  Alles ,  und  wies^  den  Bri^f  vor.  Da^  Volk  pries  mit  Freuden 
die  gnadenreiche  Mutter  Gottes,  und  befahl  sich  in  ihren  Schirm.  Theo- 
philus aber  starb  am  dritten  Tage  darnach,  also  ron  ihr  gerettet 
Drum  sei  gelobt  die  Königin! 


Teofilus  und  der  tinvel. 


Diz  msre  hebet  sich  als6 
von  dem  heIHgeil  TeoiM. 


Noch  sult  ir  wunder  schonwen 
an  der  guoten  Vrouwen, 
Wie  sie  wil  helfen  unde  kan: 
e5  was  ein  drhafter  äiati 
5  In  eime  lande  ein  bischoif, 
der  hete  über  slnen  htf(' 
Und  ttber  da^  amtan  stnerstat 
einen  andern  ge8at>- 
Der  was  genant  Teofiltts: 
10  dirre  Tize-dominus 

Den  biscbof  hatt^-^^ot  verstudnl, 
als  noch  die  wlsen  alle'tublit, 
Swa5  man  solde  schaffen, 
den  leien  und  den*  pfaffen-'' 


15  BMunder  und  in  allen 
maost'  er  wo!  geirallen, 
Wand  er  so  wlsltch  vertrat 
da5  amt  und  des  faerren  stat» 
Darinne  er  ^t5(di)ltclien  warp. 

20  d6  der  bischof  gestarp 
Unde  die  tuomherren  gar 
nümen  an  gespraeche  war,     , 
Wen  man  ze  bitcfaofe  kttr. 
sie  sazten  in  vi!  tnangen  v&r, 

25  ledoch  gevielen  sie  daran, 
da5  sie  den  Erhalten  man 
Teofilam  wolden  haben, 
als  er  des  willen  het  entsaben, 
Den  man  im  dr^te  under schiel, 

30  stn  d^mnot  im  dö  geriet, 

Da5  er  kwam  vür  sie  allentsamt, 

die  herseM^^'UX^  ^^3  9f^Sfi*fT^^. 
Genzltch  er  dö  widersprach: 
»e3  wasre  mir  gros  ungemach,« 
35  Sprach  er  »das  ^^^  bürde 
üf  mich  gel^get  würde : 
Ich  habe  amtes  genuok, 
das  trage  ich,  als  ich  vor  truok, 

Das  '^^^  Ao  ^^^  ^^^  ^^^  ' 
40  alle  der  tuomherren  »n 

Wart  dö  urobe  gewann» 

und  erkum  in  gebaut 

Einen  andern  an  da5  jhistuom. 

der  lies  ouch  T^ofilnm 

45  DarnAch.wesen  an  stne^  stat 
dar  under  schiere  ein  ßacbe  trat  . 
In  eime  ungemuete  sdiarf» 
das  ^^^  bischof  vürw^rf 
Teofilumi.dpreh.vki^diaft  > 

50  von  der  benanten  hersebaft^  .    . 
Des  schämte  sich  Teofilus, 
das  ci*  n>ht  viae-rdomioaSy 
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Als  d4vor,  ^olde  wesen; 

er  dühte  sich  gar  ungenesen 
55  An  Sren,  unde  gelezzet, 

da5  er  was  entseutt 

Von  des  asites  werdüceit; 

stn  Ungemach  ttode  stn  lett 

Alze  Terra  in  dd  vertruoky 
60  wand  e^  in  grobeltchen  sluok 

Ü5  der  rehten  Striae  bin: 

im  rank  nlich  herschaft  stn  sin,  \ 

Als  nach  dem  ^e  tuot  der  rüde. 

nü  was  ouch  in  der  stat  ein  Jude, 
65  Der  in  den  swarzen  buodien 

die  list  künde  ersUQcheni^ 

Da5  er  mit  tiuveln  umbe  gte.  . 

Teofilus  tU  gar  verlie 

Sin  herze  4f  diaes  Juden  Hi; 
70  in  der  höhsten  unvlät " 

Gruob  er  nach  arzetlen» 

die  in  solden  yrlen 

Von  der  benanten  leide. 

»dtn  sorge  ich  Ton  dir  scheide ,« 
75  Sprach  der  Jude  »ob  ich  an  dir 

erhoBre,  da5  du  volgest  mir, 

Swaz  ich  dir  nuzUch  rikte.« 

dd  sprach  jener  dräte: 

»J^,  j4,  sprich. dd  swa^v  i^  vttt; 
80  min  herze  nihtes  niht  bevilt« 

E3  envolge  dir  ¥il  gav»<( 

als  des  der  Jude  wart  gewar, 

D6  sprach  er:  3>sö  wil  ich  dir  sagen 

und  der  wi^rhcit  niht  verdagen, 
85  Wie  du  kumH  in  die  w«rdikeit: 

Gotes  und  der  Kriatenheit 

Saltu  dich  verzihen, 

und  darztto  Mafko;. 

Tuo  niwan  daji  <$iiie» 
90  d^wdr,  es  ist  d^ch  Heine      •      . 
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Und  liget  niht  gf^5iii  mäht  daran, 
s6  Wirt  dir  geazUeh  undert&n 
Dln  volle  berschaft,  rebte  als  d, 
dir  wirt  gewaldes  darzao  m^; 

95  Des  dir  der  tinvd  helfeii  aol^ 
Teofilos  sprach:  »tao  s6  wol 
Und  hilf  mir  in  da5  amt  wider, 
ich  wil  mit  willen  werfen  sider 
Von  mir,  swa5  du  hist  benanL« 
100  d6  rief  der  Jttdef  slnzehant 
Eime  tiuvele,  der  kwam 
und  sich  die  sache  ane  nam, 
Dia  hie  beteidinget  was. 
der  Jude  im  du  tot  las 
5  Disin  leitllcbe  Wort: 
»wiltua  sprach  er  »treten  Tort 
An  dlner  sache?«  —  »ja«  sprach  er.  — 
»86  ist  des  tiuvels  beger, 
Da5  dt  dich  salt  verzlhen 

10  Gotes  und  Marien 

Unt  Kristenltches  lebenes: 
ist,  da5  du  dich  yerebenes 
Und  disen  drleil  widerseist, 
so  wil  haben  dirre  gelsl 

15  Von  dir  ein  hantveste, 
diu  dich  zno  im  beste;« 
D6  sprach  stn  valsdiia  znnge 
in  rehter  Testenunge: 
»Ich  schrlbe,  swi^  ich  sal  schrtbed, 

20  da5  ich  ot  mnge  bellben 
An  6ren,  als  ich  6  beleip.« 
hie  mite  er  einen  brief  sobreip 
Mit  slner  wolTervlnochten  hant, 
als  e5  d6  was  gewarnt, 

25  Der  yalsche  törebte  gief 
SI65  an  den  leidigen  brief 
Stn  insigel;  diz  yolkwam, 
der  tiuvei  disen  iMrief  nam  * 
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Unt  ?uorte  in  hin  seigraiidev    ' 

130  da  mit  leides  künde  <     '/ 

Teofilö  geordent  wart        <       :     '     ' 
ein  stat,  nach  sttter  htnvirt,'  !>    '•'    >"  <»'i 
Da  er  solde  siszeD<  i 
an  kelden  uad  an  hiizen 

35  Geplniget  in  der  höhsten  klage, 
darnach  an  d«m  andern  tage,  • 
Dö  diz  gelttbde  giesohaoh, 
des  tiavels  kunst  ir<ir*breeh; 
Wan  er  mit  vlt5e  alsdirarp)  > 

40  da5  diu  ergfeninge^  erstairp^ 
Diu  den  bis^of  bete  «lieunt   ' 
üf  Teofilum  stnen  vriunt  '  " 

Der  bischof  näob  im  sanle,  >  '^ 

s!n  leit  er  im'wante,  .  :> .  •     ^ 

45  Wand  er  in  vrMitUdieD  bat)        »  'iiV 
da5  er  w»re  an  sloer  ätat  >      <  j.  .'i   ■/ 
und  des  amtes  ptoge,  *     '  >  '  :  -t. ./  Ge- 
wand im  das  gcl«ge:       :     .    "      •  :  ,,' ' 
Allerbeste  wflBpekvnt.       ^    •• 

50  sus  wart  im  wider  in  der  stunl      .      > 

Stn  amt  und  sln^^ftre,  .  •   >     i 

daran  er  vürba^  möre  '  •    '** 

Wuohs,  nach  des  ttu^els  spoL  *) 

Nu  wold'  ouch  unser  herre  Gots  •      • 

55  Der  wtse  und  der  müde,  ->  ' 

an  im  geben  ein  bilde  <"' 

Uns  Sündern,'  tifls  kranke»,'    «^  •»'•■  ^  "• 

da5  wir  nihtseMen  Wtfnketi  • 

Ü5  slner  heiligen  luo^v^rsüit.    '  ^^       •  ^ 

60  nie  wart  s6  größer  'Sünden  pflitit,!  <:  >\ 
Noch  so  starkiu  vriuntsehafl  ''  *< 
an  dem  menschen 'bebaft  .  >    >  * 

Ze  des  tiuvelä  untriuwe, 
kumt  er  in  ganze  rinwe,  "    ''^ 

Ö5  Sin'  bredie  linde  Velle  '  •  »  .  i 
mit  tugentitdher' eile   '-   '  •  ""  •       • 

•.  i.   Rrnftn^  Ou*MBUb«BU««r.     III.  35 
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Aller  bände  sfinden  bant 

Teofilö  wart  gesant 

Ein  Tunke  rebler  rtivwe,  .  .  •  , 
170  86  da3  der  .uigiBtriixw«  r-- 

Besach  wol  offen  stnca  scbadtfo^  . 

wie  er  sieb  beletiäfierkdea 

Mit  einer  awareo'  bürde,   .  : 

und  welber  I6n-.im.wiliite 
75  NAcb  dises  lebcina  ende. 

dd  er  die  missenrend« 

In  im  selber  gesach, 

dureb  sin  leideic  kerze  in;  stach    . 

Diu  strAle ,  heile Tovbte ;  .  • .  . .  > 

80  diu  sacbe  oucb  an  im  worbAe^  .      •   t. 
^Da5  er  sich  aller  vroude  enthiieli;    -  •  • 

herze  unde  bende  er 'mit 

Zuo  Got  utti  ziie  MMut;     i         • .      / 

weinen  unde  schrien z-*  :*' 
85  Was  im  surte  wolYoi;; 

da5  grimmige  urteil,  .  -  .  i 

Da5  von  Gote  was  gcgehen.      t  ■;. 

über  stn  vil  arnle^  Jebtoy      . 

Hete  er  stste  in  bltidce«  i... 

W  darinne  im  dikke-und  ^^tit 

Diu  ougen  über  ruBDcnV 
im  was  der  rinweii  brimncn  .     / 
Mildikllch  entslc^l^j&n , 
hievon  warl  Ü3  gttgos^e»    : 
95  Durch  stn  ougen  müdiu  «vluoA».. 
Do  stn  beti;ueh«ler.'Mi«t    ,     .« 
Eine  wUe  dci^^epiM«;,  1  r~. 
zeimäl  er  vor:  dftoi  alier  lakv.- 
Da  diu  reinCffmiihle  ;    .    .  ^  ;<     / 

200  stuont  an  einem- bilde..    '•  - 
Und  hete  ir  kinl^  ia,/ir  scbäyt ,., 
stn  klagendes  siuUßn  w^9.  s6  grfSi. 
Indem  er  Unser  VrwWBfl;jan.yi^„   , .  - 
das  er  vor  muedikei^j^nA^,.  ,    s  ,.  r 

,  '  r         


»  » 


205  Vor  dem  alter  ik,^  l»k.  ^ 

die  wlle  er  disAft!fiUfe<i  pfluk^  j.. 

In  des  geistes  ^ohquve 

erschein  im  Unser  Yr^nwe.,:. 

Diu  in  eroflllkl»  an  $acliy,  .      >...;.' 

10  mit  berten  worten  üb»  do  sj^aob.:       .' 
»£ij4,  du  terehter  man,     ^  ;.     .    .     / 
wa5  hästu  arges  .geUol 
Da5  du  min  kint  UD^e.iniah         .  -iT 
verworfen  hüst  s6  lest^rUch,      ..^  < 

15  Und  da5  Krisienlkhe.leb^^ 

da5  dir  ze.fiflj^en  .wiis.8«gelMfi«<(.-r    > 
»0!«  sprach  er  viii  Vrouwe  gifOiL 
durch  dln  selb«a'deiiui0t  ,   ..  ,  ,^  i ;  -.^ 
S6  ]ä  dich  nü. erbwmeii  : .       :i  <  >  .   !  v. 

20  mich  sünder,  mic^armenv  ■   ^'  •'     >  •< 
Oder  ich  bia.öwikUtli  vcfMmh;   >> 
verkius,  Yrouwe,  4lneti>.ZQni       $  i  .. 
Gein  miner  gr^d^n  aobidde;         .   >' 
gewinne  mix  die  haldiß^        m    :    .         ' 

25  Gein  dtme  lieben  kind^^»     .1..  . 
da5  ouch  sin  zorn.eriwacley:  .o. 
Den  er  ze  rehte.Mmi^fai.hil^i: 
6  w£,  6we  der  misMUll 
In  der  ich  bin  unzherigeslriu«.  .^  r- 

30  d6  sprach  zwo  »im  diu  .königlii.:  > 

»Wiltu  noch /yeraimnen  ^icb;»  ,    ... 
und  min  kioi  unde  mk^  ,).;;    i  /    >. 
In  rebtem  lobe  erkennen.'      r   '  s     ^ 
und  dich  vürba5  nennen"  (, .  ..    r. 

35  Einen  Kruti^fien  nan,..  ..  lo  , 

und  daran»  tugenUich.beatiin      ;  .*.  i.  ' 
Mit  vesteniMP^  hie  -  and  .itö  ?9;  ^  • : 
»ja,  waerlipb«llt  luv  ja^l*  .. 
J4,c(  sprjiQb  «c  »iK^rodweigu^«.'/.  .    j  r. 

40  ich  wil  ber4e  «ndecvxmt/..  .  ;  .  o- 

.  II-  '}  jM'i   r.  • .  ■  •      •'■'  '"'*  ' 

<  I9i>i^«  Reimpaar  /<AJ|  |>.jff.  m.  »Ml     '''         •.-/-     if  '>!<    'i 
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Immer  an  dich  wendeö. 

hilf  Qt  mir  nü.  vereiiden 

Gegen  dime  lieben  Jdnde, 

da3  sin  zom  enrlnde, 
245  In  den  ich  verre  bin  getrelet>.<c    • 

dö  wart  MmiS' gebeten  '    <  ' 

Von  ir,  um  er  abe  lies. 

Biarta  hueten  in  dö  hies« 

Da3  er  iht  anderweide 
50  sich  strikte  in  die  leide, 

Wan  im  disiio  was  Terld6. 

und  d6  entwaehte  dirre  man 

Mit  viröoden  grd^en  gensrok; 

stner  sorge  er  TU  erslnok 
55  Durch  die  sdiomegesibt 

mit  alles  lobes  sooptiht 

Dankte  er  deredelii  Vrouwen, 

diu  in  €  Ue^*  sGhouwen, 

Wie  sie  ir  kint  vttr  in  bat 
60  iedoch  niht  gentAeh  von  im  trat  '  ' 

Sin  ieit,  sin  alte  vorbte^ 

da5  jener  briet  worhte, 

Den  er  noeb  d(iH  weste 

in  des  gelttbde^itste,' 
65  Da3  er  6  listt-tiuveln  tet 

66  sprach' •«>  aber 'Std  gebet^* 

Hin  Kuo  der  cfdeln  VTouwen:  ' 

»du  Vrouwe,  ii5  bescbirawvii, 

Ob  ich  armer  :vinde 
70  an  dime  lieben  kinde,  >   • 

Da3  er  min  stinde  mir  vergtt; 

den  brief,  der  dort  verborgen  Itt« 

Der  ein  geziuk  ist: über  mich, 

Vrouwe  mtn,  da3  under brich, 
75  Und  schaffe 'mir-den  bri«f  wider,-       ' 

so  11t  min  zwWel'^ar  darnider,    '•      ■ 

Des  min  krankes  herze  pflak.« 

in  dem  gebet  er  oach  entlidc,  a     •  t; 
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Und  dö  beguade  Qr  st^hpim^«  .    {.«j 
280  als  «,  ÜÄ$»r  .Vrottw«!»;  ,.         ,  i.'- 

Des  sich  iQiw^tp  f^Ui.AAt^  >  ./ 

Unser  VrouwQ  dOi  ifiMi.  .         .'   ,i    if  Vs.« 

Mit  gewalAes  volle^te.,  :   n^  .      d 

dem  vil  Übeln  geifti<),    •       .,     .  i^    . 
85  Da5  er  den  brief  solde  holn. 

dd  wart  der  tiuvel  verkwoln, 

Da5  er  mit  lüler  stimme  schrS: 

»wftfen!  hiute  und  immer  mS, 

Was  uns  diu  Vrouwe  schaden  tuot!« 
90  doch  muost'  er  varn  in  die  gluot, 

Swaz  er  klagte  unde  rief, 

er  brähte  wider  disen  brief; 

Der  wart  gegeben  Teofilö. 

dö  entwachte  er  und  wart  yrd, 
95  Wan  er  den  brief  bt  im  vant. 
Er  gienk  hin  alzehant 

Mit  vröuden  vür  den  bischof, 

und  lie5  beruofen  üf  den  hof 

Algemein  die  pfafheit: 
300  wie  in  der  tiuvel  S  versneit, 

Und  wämit  er  was  geschant, 

da5  macht*  er  offenllch  bekant, 

Und  wie  er  Unser  Yrqüwen  bat, 

diu  getriulich  vür  in  trat, 
5  Unz  er  entwart  der  sünde; 

ein  offen  Urkunde 

Wtste  er  und  gab  in  den  brief. 

da5  volk  d5  mit  vröuden  rief 

Nach  stnes  willen  gebot: 
10  »gelobet  slstu,  herre  Got, 

An  der  getriuwen  muoter  dln, 

diu  so  nüzze  uns  mak  gestn, 

S6  wir  mit  ganzem  muote 

vliehen  in  ir  huote 
15  Und  uns  in  ir  beschirmen  Un.a 
Teofilus  der  guote  man 


Starp  an  4tm  dvilten  tage, 
stn  leit,  sto  ungemath,  sin  ktAge  ^  ' 
Wart  von  Matten  i«  benotteb,'  • 
320  als  ir  habet  nd  vernomed 
Hie  bevor  an  dem  worte  mfnt 
des  st  gelobet  diu  bftnigin! 
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LXXXV. 

Siv  t   Jttart  0. 

Das  Qebei  »Ave  Marial«  lohnt  Maria  in  der  höchsten  Nolh,  und 
ist  so  kräftig ,  dafs  es  viel  Untugend  tilgt ,  sonderlich  der  Jugend. 

In  einem  Kloster  war  ein  Bruder  Glöckner»  nur  dem  Kleide  nach 
ein  Mönch,  gewöhnlich  lief  ei:  Nachts  zu  den  Leuten  umher,  unterliefs 
jedoch  nie ,  im  Vorbeigehen  sich  vor  dem  Bilde  Unser  Lieben  Frauen 
zu  verneigen  und  ein  Ave  Maria  zu  sprechen. 

Eines  Nachts  führte  sein  böser  Weg  ihn  über  einen  Steg,  er  trat 
fehl,  fiel  ins  Walser  und  erlrank.  Sogleich  kamen  die  Teufel,  bemäch- 
tigten sich  seiner  Seele  und  behaupleien  sie  gegen  die  Engel,  die  auch 
herbei  kamen.  Da  erbarmte  sich  jedoch  Mafia  ihres  treuen  Dieners^ 
sie  trat  zu  den  bösen  Geistern ,  und  bestritt  ihnen  den  Todten ,  weil 
er  sie  so  fieifsig  verehrte.  Damit  sie  jedoch  nicht  über  Gewalt  klageten, 
brachte  sie  die  Sache  an  den  höchsten  Richter.  Dieser  entschied:  die 
Seele  solle  wieder  den  Leib  annehmen ,  und  selig  werden ,  wenn  der 
Mensch  sich  befsere,  sonst  aber  der  ewigen  Glut  verfallen  sein. 

Unterdessen  rief  keine  Glocke  die  Mönche  zur  Messe  und  die  Leute 
zuf  Kirche.  Sie  vermissten  den  Glöckner,  spürten  ihm  nach,  und  fan- 
den ihn  ertrunken  im  Bache.  Sie  zogen  ihn  heraus  und  beklagten  ihn : 
indem  belebte  sich  der  Todte  wieder,  zu  Alier  Verwunderung,  und  auf 
ihre  Fragen  erzählte  er  ihnen  Alles.  Da  lobten  Alle  Gott,  der  Bruder 
.Glöckner  liefs  fortan  von  seinen  Sünden,  starb  seiig,  und  kam  zu 
setner  Lieben  Frauen. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 
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A  V  e     M  a  r 


Ave  Maria!  ist  ein 

swer  da3  ic  mit  v 

Und  uuch  hiute  ir 

deiswär, '  des  lön 
5  Waud  diu  liebe  k 

Maria,  diu  Vruu*_  , 

Id  rebler  zit  im  lünct: 

slii  Wirt  L 

Da  er's  ul  T;  '    ' 

10  dii  gebet  r. 

Da5  es  vi 

uemelich  e . 

Abe  den  1 

der  liuvel 
15  Oeiswär,  'il.    ' , 

aU  ich  ein  teil  iu  sagen  wil. 
In  eime  lililster  was  ein  miiii 

der  bete  münches^  LIeidcr  an 

Uut  truoli  d3eti  jin  daj  leben: 

r  -  ;liarl«j.  M 
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20  >1d  herie  was  vil  unbegeben. 
An  dem  den  orden  Idiuet  Got, 
voo  der  bruodere  gebot 
Pflag  er  die  metten  liuten 
und  das  leichen  diuten, 

29  DarnAcb  man  sank  unde  las. 

eia  harte  valschbc  taütcütr  was. 
Wand  er,  als  ein  tumber  gief, 
des  Aa|iteq  zqo  ^en'Üuten'^ef,      i 
Sd  er  des  mohte  babea  stat': 

30  ein  gewonbeit  er  doch  MV, 
Der  er  gewon  was  ze  pßege, 
das  *^  ic  31  'Ibi"  selben  wege. 
Unser  Vrouwen  bilde  neik, 
unde  dAbl  nibt  gesweilc, 

36  Er  enspr^che  ein  Ave  Hartä! 

eines  naht^  k —  j*    ' 

Aber  üt  stnen 

über  ein  wa^j 

OarAf  sin  trit , 
40  der  tiuvel  dö  i 

Um  im  der  vu 

im  enlstuont  e 

Wand  er  viel  i 

vil  scharf  was 
45  Den  diu  s«le  i 

ein  michel  her  i, 

Die  sich  der ' 

die  {heiligen]  i  ^ 

Und  warten  ires  teiles. 
30  des  menschen  Unheiles 

Wären  die  tiiivel  harte  vrö, 

und  sprächen  zuo  tlen  en(|uln  so:,, 

»Waj  ist  iuwer  geYerbe'n   ,      , 

an  dises  menschen  sterbend 
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55  Er  ist  unser,"  d^  et  11t; 

wand  er  pflag  des  alle  ilt, 

Da5  er  mit  stinden  nnbe  (fie 

in  den  er  ist  erstorben  hie; 

Hie  von  ist  stii  gevelle 
60  von  reht  unz  in  die  helle.«  ' 

Die  engel  sich  dd  rerzigen', 

der  antwfirte  sie  geswigen;  ' 

Wand  die  tiuvel  heteti  i^Är, 

er  was  mit  sÜnden  können  dar; 
65  Seht,  dd  macht'  uns  niuwe 

Maria  diu  getriime,  ' '' 

Da5  sie  den  ^i\  b1  gestän,        '    • 

die  sanderllchen  VII5  hän   '       ' 

In  ir  dien$te  ahe  zlt, 
70  ob  der  mensche  [vrol]  in  Sünden  Ut, 

Und  doch  die  küniginne 

in  etellchem  sinne 

Dkb\  ttft  trinwen  Sret; 

ir'tugent  sie  da^  l^ret,  '  > 

75  Da5  sie  im  in  rähter  n6t,      ' 

C3  sl  in  leben  oder  in  tot,    ^ 

Ir  helfe  muo5  fe  leisten.    '   '  '  * 

sie  kwam  ze  dist^n  geisten,  '  ''' 

Dö  sie  den  vriunt  in  noBten  sach,        ' 
80  vil  ernstlich  sie'zuo  in  sprach,    ' 

Mit  gewaldes  volleiste:  ,       f 

»wä  nA,  ir  tibeien  geiste,      '        ,''"/' 

Wie  turrel  ir  bemereii     ^ 

die  s^le  and  indert  vueretl?     

I  I 

85  Als  ich  wol  an  iu  sbhonwe.«        '  <  •  ' 

dd  sprachen  sie:  wo  VrqaWe, '  '[^ 
Wir  tuon  der  sßle  harte  rehtV        ' .'  '  ' " 
wand  er  als  ein  valkher  kilehic ' 

Den  Itp  mit  Sünden  hat  volant«   \,.  w  i  .  . 

90  dö  sprach  diu  Vrouwe  säzehant:  .    u     ^ 
»0,  des  sült  ir  niht  sprechen,    •     '  <•     -  > 

ich  mag  wol  under  brechen  '    ^'  '•"  '  '    '' 


# 

Mit  rehter  wärheii  disen  strll;. 
wand  er  pflak  des  alle  ztt,  • 
95  Als  er  an  .disen  wek  kwam,. 

*  « 

da5  er  ^  urlqup  xon  mir  nam  , 
Und  neig  gein  mime  bilde.; 
däbi  in  nihl  bevilde. 
Em'  grue5tc  aldA  mich 
100  mil  stme  gruo^e  vriuntlich,. 
Den  ich  von  im  dikke  nam; 
zehant  als  er  wider  kwam, 
Gruo5r  er  mich  aber  unde  neik*« 
der  tiuvel  kraft  hie  mite  sweiL 
5  Dö  sprach  diu  vrouwe:  y>M  da5  ir 
gedenken  mügpt  ibt  ze  mir, 
Da5  ich  iu  welle  tuen  gewjdt^ 
s6  U5e  wir  mit  etnv^lt 
An  den  rihler  die  sacbe, 

10  und  swa5  er  darük5  mache. 
Des  sul  wir  halten  uns '  g^wert^c 
des  wart  ouch  von  ir  begert 
Dö  sprach  der  hobste  rihter  Got, 
sin  wille  wxre  und  sin  gebot,       , 

15  Durch  sine  muoLer  minncsam^ 
diu  sich  der  ^  sele  ai^i  nam , 
Da5  diu  sele  kaeme 
und  den  Itp  wider  nacme: 
Wolde  er  be33ern  sin  leben 

20  so  wolte  man  die  Troude  im  geben; 
Waer*  aber,  da5  er  in  Sünden 
die  bösheit  wolde  ergründen 
Und  besult^  darinne  we^en,  . 
so  sold'  er  beliben  ungenesen,  . 

25  £r  mueste  nach  des  Ubes  tdt 

hin  in  diQ  einigen  ndt,  V        •  j  i  . 


<  unser.  H.  M.    •'-'  ' 

2  die  H.  M.  !»•••  .\  '«,••: 

*  besulwet.  H.  M.  ,  \  .       .  •        ,  i  i     r 

'  t6de«  nAl;  lAl.  H.  W. ,,.     ',  .   •  ,,.     -    ,    */ 


!<■ 
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Und  da  sizzeo.m  der AsgKioi»,    •  >,    ..  ? 

»da3  urleil  ist  grwcsen  f uotv    i.v  i  .: 

Sprach  diu  Vroswe  «iiiiB^hAlit'Xt  . ^  /. 
130      Nu  was  dlii4ltJ)iutbiVoi:itQt^  ..:,.> 

Da5  die  müBAbcrbfiben - 

gesUfen  bi5  z»t  vu^Ueüf    l       !'    i  •: 

Und  nie«nan.K6eh  die  §lo(kk«»iv  . 

die  d2^  ikit.$^^  lokken  •        >  ;  . 
35  Zer  kirchen,  ^  oäch  geiii^.oiibeü ; 

ir  swigpen  'wart  dö  hin  goieltt 

Wand  sie  hin  lamdß  ker 

suochten  iren  glokkener. 

Als  in  d6  wol  geburte; 
40  zer  tür  Ü5  man  in  spurte, 

Man  gienk  im  nach,  unz  man  in  sach 

ertrunken  ligen  in  der  bach. 

Diz  was  in  unmä5en  leit: 

doch  was  in  allen  verseit 
45  Diu  Sache,  diu  in  Ü5  treip. 

niht  lange  er  da  ligen  bleip, 

Sie  zugen  in  Ü5  üf  da3  stat. 

des  Volkes  vil  hinzuo  trat, 

Unt  ktageten  sin  ungemach. 
50  binnen  des^  und  diz  geschach, 

Da5  sie  in  klagten  allermeist, 

dö  erkwikte  sich  sin  geist, 

Von  Unsers  Herren  geböte. 

alle  die  gesamte  rote^ 
55  Nam  des  michel  wunder, 

sie  vrligten  alle  besunder. 

Wie  im  geschehen  waere. 

dö  sagt'  er  in  diu  maere 

Genzltch,  durch  wa5  er  05  kam. 

<  bi  die.  B. 
3  kirichen.  M. 
i  Under  der  wtle.  M. 
*  gebot:  rot.  M. 


•  I 
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I      I 


160  und  wie  er^staen  tdt  aam, 
Und  wie  dio  reine  bfinigtn 
im  waere  in  den  noeten  stri 
Getrialtch  ze  helfe  komen.      '"- 
als  sie  beten  diz  vernowen, 

65  D6  lobten  sie  da  alte  Got 

der  brnoder  lies  ^^  senden  spot,  '-■ 
Nach  tagenden  er  mit  vH^e  warp; 
darinne  er  snHkltehen  starp, 
Unt  kwam  hin  zuo  der  Yronwieii  sin 

70  des  st  gelobet  diu  kdoigiBt 


» .    »I  •  i..< 


■  ■  -  *   — 


■  /'  ■  t 


j     •    .     '       i       ■      .. 


1  '    '» 

f 


»     .»        '       <  <• 


•1      I  '  ' 


.  »  I '     •    1       I    '  .'        l ' 


'    1-  »   1-  I   . ;<  '  *   •    "i 
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LXXXVI. 


P  t  X    liaubrttter 

und  sein  kämmerer. 


V.  d.  i/«««»,    GMannUbcnlaurr.     lil-  «'^ 


LXXXVI. 

9nr  Hanbrtttrr  nni  ftin  iSi&mtxntv. 

Höret  fttrder,  wie  Uaria  Allen  hilft,  die  sie  herzlich  anrufen. 

Ein  Ritter  hatte  auf  seiner  Burg ,  wie  noch  mancher  arme  Ritter, 
viel  Gesinde  und  wenig  Gülte  (Einkünfte] ,  er  miiste  deshalb  oft  gegen 
Witwen  und  Waisen  ausreiten ,  ibal  in  Wäldern  und  auf  Strafsen  viel 
Schaden ,  und  war  ein  übler  Nachbar.  Bei  alle  dem  unterliefs  er  von 
Jugend  auf  keinen  Tag,  knieend  die  Mutter  Gottes  lu  verehren  und 
den  englischen  Grufs  zu  sprechen. 

Eines  Tages  wollte  ein  sündenreiner  Mönch  an  der  Burg  vorüber 
wandern :  da  ersahen  ihn  die  Knappen  droben ,  eilten  herbei  und  raubten 
ihm  alles,  selbst  die  Kappe.  Er  bat  sie  um  Gottes  willen,  ihn  zu  ihrem 
Herrn  zu  führen.  Das  geschah,  und  nun  bat  er  den  Herrn,  all  sein 
Gesinde  zu  versammeln,  damit  er  ihnen  Gottes  Wort  verkünde.  Der 
Herr  wollte  gern  sehen,  ob  er  etwas  fruchte,  und  liefs  Alle  zusammen 
rufen.  Der  heilige  Mann  vermisste  noch  einen ,  und  es  fand  sich ,  dafs 
es  der  Kämmerer  war.  Dieser  kam  nun  auch  auf  des  Herrn  Gebot, 
aber  ungern,  und  als  er  den  Mönch  erblickte,  wandte  er  sich  ab,  ei^ 
bleichte,  und  gebarte  wie  sinnlos.  Der  Mönch  gebot  ihm  in  Christi 
Namen  zu  bekennen,  wer  er  sei,  und  weshalb  er  so  lange  hier  weile. 
Der  Kämmerer  brüllte,  wie  ein  Vieh,  schrie  Wehe  über  die  Kunft  des 
Mönchs,  und  bekannte,  er  sei  kein  Mensch,  sondern  ein  Teufel,  der 
schon  vierzehn  Jahre,  auf  seines  Meisters  Satans  Gebot,  dem  Ritter 
diene,  welchen  er  in  seinen  schweren  Sünden  bestärkt  habe,  aber 
nie  dahin  bringen  können,  nur  einen  Tag  Marien  nicht  zu  grüfsen, 
worauf  er  ihn  sogleich  erwürgt  hätte.  Da  erschrak  der  Ritter,  fiel  vor 
dem  Mönche  nieder ,  bat ,  ihn  von  dem  argen  Wichte  zu  befreien ,  und 
verhiefs  Bekehrung:  Der  Mönch  gebot  dem  bösen  Geist  im  Namen 
Christi,  von  der  Burg  zu  entweichen,  und  niemand  mehr  zu  versuchen, 
der  Marien  anrufe.  Da  verpchwand  der  Kämmerer,  und  der  Ritter  und 
sein  Gesinde  befserten  sich  nach  der  Lelire  des  Mönchs,  der  seine 
Kleider  wieder  erhielt,  und  vergnügt  zu  seinen  Brüdern  kam. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin. 


LXXXVL 
Der  ritter  und  sin  kameraere. 


Hie  bebet  fticti  eio  rnttr*  «n 
von  einem  riUer  wolgeUn. 


Noch  sult  ir  hoeren  vürbaj, 

wie  da5  genäden  riebe  va5, 

Maria  diu  vil  guote> 

diu  edele  wolgemuote 
5  Gn4de  an  wol  giu5et, 

des  sie  niht  verdriu5et, 

AUeu  den,  die  iren  namen, 

den  ^rllchen  lobesamen, 

GetriuUchen  nenuen, 
10  und  sie  darvür  erkennen, 

Da3  sie  wil  helfen  unde  inak. 
£5  was  ein  ritter,  der  pflak, 

Als  noch  manik  armer  ritter  pfllt, 

üf  dem  gr65  gesinde  11t, 
15  Der  niht  gröse  gülde  hat, 

und  doch  niht  gern  ab(e)  lät. 

Er  welle  grdsllche  leben 

und  in  dem  vollen  st«te  sweben; 

Des  muo5  er  dikke  reisen 
20  üf  witewen  und  üf  weisen. 

Den  er  ist  vil  bitter: 

alsus  was  der  ritter 

Zer  werlde  gar  yerme55^ 


1 
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üf  einer  .burk  ge8e55en , 
25  An  gesin^e  überladen, 

damit  er  tet  vil  gr65eD  schaden 

Uf  Waiden  and  üf  8trd3en; 

8wa5  ir  darumbe  sä^en^ 

Den  was  er  leit  niich  gebAr[e] 
30  lind  ein  also  berter  schürfe], 

Da5  sie  gar  muosten  s wachen. 

in  allen  disen  Sachen 

So  het  er  ein  grd5e  tagent 

an  im  gebeget  von  der  jugent, 
35  Diu  im  ze  frdoden  Ü5  ergie: 

nimmer  einen  tak  er  lie, 

Em'  grii05te  mit  lobe 

Gotes  muoter,  und  darobe 

Viel  er  nider  ti  diu  knie, 
40  cintweder  dort  oder  hie, 

Ave  MarU!  er  sprach; 

swie  vil  man  in  bekumbert  sach, 

So  enkam  im  diu  anmuo5e 

nimmer  von  dem  gruo5e, 
45  Wan  er  darinne  staete  beleip. 

dAbt  er  doch  vil  fibels  treip,  * 

Und  was  ouch  slste  daran. 
Zeim4]  solde  ein  guoter  man , 

£in  münch  hne  Sünden  vlek, 
50  wandern  vür  die  burk  den  wek,' 

Als  im  dd  geburte. 

ir  gewonheit  zuo  schürte 

Die  üf  dem  hüse  lägen,  ' 

und  des  amptes  pflegen, 
55  Riten  unde  rouben, 

hin  nider  Ü5  den  stouden 

Liefen  dö  (die)  knappen, 

sie  ndmen  im 'die  kappen 

Und  swa5  sie  mohten  nü  genemen. 
60  beide,  vürhten  unde  Schemen 

Was  in  genzlteh  engAn 
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dö  bat  sie  dirre  guot(e)  man, 

Da5  sie  Gotes  ged«bten 

so  vil,  und  in  doch  braehten 
65  Vür  ir  herren.    diz  geschaeh. 

der  gnote  man  lem  herren  sfwach, 

Swie  sie  e5  heten  gar  vÜr  spot: 

»herre,  tao  e5  nü  durch  Got, 

Unde  gewer  mich  einer  [gejfoef: 
70  gebiut,  da5  her  vür  mich  tret' 

Alle5  din  gesinde, 

swa5  man  des  indert  vinde 

Uf  dirre  burk  under  dir; 

sprich,  da5  sie  gehosren  mir, 
75  Ich  wil  von  Got  ein  teil  in  sagen.« 

dem  herren  wart  e^  wol  behagen, 

Er  sprach:  »dln  wille  sol  geschehen, 

ich  wii  gerne  hie  besehen, 

Ob  dd  iht  schaffest  guotes  vrunien.« 
80  sust  hie5  er  drite  vür  sich  Itumen 

AIle5  da3  da  was  gesampt, 

bekumber(t)  oder  sunder  ampL 

Als  da5  gesinde  vernam  • 
•        des  herren  wort,  zehant  e3  kwam 
85  Gesampt  vtir  den  mtinch  hin. 

sin  durch sihtik  heüik  sin 

Ensach  niht  den  er  jagte; 

ze  dem  herren  er  dö  sagte: 

»Sic  ensint  niht  komen  alle; 
90  ob  e3  dir  wol  gevalle, 

S6  \ä  nemeu  der  knehte  war.« 

« 

dö  sprach  diu  gemeinllch  schar: 
»Deisw4r,  du  tuest  uns  unreht; 
igllch  unsers  herren  kneht 
95  Mäht  du  schouwen  alhie  st4n.« 
dö  sprach  zuo  in  der  guote  man: 
»Eijä,  habt  05  niht  Terspot, 
g^t,  suochet,  durch  den  riehen  Got, 
Wan  hie  gebrichet  etwes.« 
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100  66  rief  ziio  im  ander  des 

Alsust  einer  von  der  schar: 

»jd,  werltchen..,  diu  biist  war. 

Der  kamerer  mtnes  herren 

macbet  qds  disen  werren, 
5  Wan  er  sich  heimlich  hAt  behuou« 

»jä,c<  sprAch  der  münch  guot 

»Der  ist  es,  den  ich  wolde  hdn.«c 

als  des  der  herre  häV  entsUn, 

Er  hie5  in  dräte  brengen. 
10  der  kamerer  wart  d6  lengen 

Den  wek,  wan  er  uagerne  kwam, 

als  im  d6  billlch  gezam, 

Idach  dd  wart  er  brüht  ze  rote. 

dd  er  den-^guoten  münch  in  Gote 
15  Under  ongen  ouch  gesach, 

über  rakke  er  sich  brach, 

D6  er  ein  teil  besiten  weich, 

sin  antlfizz(e)  wart  im  bleich, 

Da5  gftsihle  er  verkarte, 
20  sin  houpt  als6  gebirte, 

Als  einem,  der  niht' sinnen  hüt 

und  enwei5,  wie  er  gät.  • 

Dd  sprach  der  guote  man  zuo  im: 

»hcBre  mich,  knaj^e,  unt  vernim, 
25  Du  solt  dich  billlch  vor  mir  schämen; 

ich  gebiute  in  J^su  Kristi  name», 

Dem  ich  bin  gehdrsam, 

da5  du  mir  slst  nü  alsam 

AI  hie  in  disen  Sachen, 
dO  dd  solt  uns  kunt  machen 

Offenllch,  du  schänden  va5, 

wa5  du  slst,  und  durch  wa5 

Du  slst  s6  lange  hie  b(e)liben,' 

und  wa5  du  woldest  han  vertribeti, 
35  Da5  solt  dd  gar  uns  wiesen  läüM 

als  diz  gebrach  der  guote  man, 

Der  kamerer  die  rede  wak 
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s6  hoch,  da5  er  ir  erschrak 

Und  sie  in  gröblich  muete; 
140  als  ein  vich  er  lodle 

An  engestltcber  stimme, 

er  schrei  in  einem  grimme 

tiberlüt  vollen  s^re: 

»wÄfen  immer  m^re! 
45  Da5  dich  dtn  wek  ie  her  getniok; 

ich  bin  gebunden  s6  genook 

Von  dir,  des  ich  den  liuten 

mno5  alhie  bediaten, 

Wa5  ich  bin  und  wa5  ich  jage; 
50  öw^,  swen  ich  das  g^sage, 

Da  hän  ich  niht  gewinnes  an: 

ich  bin  ein  tiuvel,  niht  ein  man, 

In  eines  menschen  bilde 

ich  mich  alhie  verwilde, 
55  Und  bin  gewesen  alvürwär 

bt  dem  ritter  vier  sehen  jär, 

Als  er  Ottch  (wo!)  selber  wei5, 

sines  dienstes  ich  mich  vlei5, 

Wand  e5  mir  geboten  was; 
*60  unser  meister  Sätanas 

HAt  mich  zuo  im  daher  gesant; 

wand  er  mit  sünden  ist  geblaut, 

Der  er  vil  unt  vil  begät: 

ein  tugent  er  an  im  h4t, 
65  Als  er  laet  ofte  schouwen, 

wand  er  die  grösen  Vrouwen 

Grue5en  pflig(e)t  alle  tage; 

da5  ist  mir  von  im  ein  grÖ5e  klage 

Und  ein  alze  grÖ5e5  leit, 
70  da5  er  die  gewonheit 

S6  stete  sich  hat  an  genomeu; 

ich  bin  also  züo  im  komen. 

An  swelhem  tage  05  wsere, 

da3  er  den  gruo5  verb»re, 
75  Des  er  pOigt  der  Vrouwen, 
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so  solde  ich  im  verhouwen 

Sin  leben,  und  erwürgen  in: 

nü  sint  diu  ]äv  alle  hin, 

Da5  er  nie  Iie5  einen  lak, 
180  als  ich  leider  sprechen  mak, 

Er  enviel'  einen  gruo5; 

hie  von,  als  ich  bekennen  niuo5, 

Swic  €5  mir  sol  werden  ark, 

so  wart  er  gegen  mir  als6  stark, 
85  Da5  ich  mit  leide  niht  enkwam.a 

d6  sust  der  ritter  vernam, 

Wer  dirre  was  und  wes  er  pflak, 

s6  s^re  im  sin  herze  erschrak, 

Da5  er  vil  w6nik  weste, 
90  we1he5  im  wsre  da5  beste. 

Idoch  dö  er  sich  versan, 

er  viel  vfir  den  guoten  man 

Lenges  an  die  erde: 

»hilf,  herre,  da5  ich  werde« 
95  Sprach  er  »des  argen  wihtes  vrl; 

min  leben  st  ouch,  swie  e5  sl, 

Ich  wil  nach  dinem  rate 

mich  enbrechen  drate  * 

An  dem  armen  leben(e), 
200  in  dem  ich  s6  uneben(e) 

Alze  lange  bin  bestlin.« 

dö  sprach  der  münch ,  der  guote  man : 

»[o]  dt  b(Bser  kamerere, 

valsch  und  ungewiere, 
5  In  dem  namen  J^su  Kristl, 

sol  disiu  burk  dtn  wesen  vrl; 

Yar  hin,  du  boeser  geist, 

mit  dlner  argen  voUeist, 

In  den  6wigen  ha5i 
10  dir  sl  verboten  vürba5, 

Da5  du  geturrest  immer  kumen 

zuo  des  menschen  unvrumen, 

Da5  dk  pfliget  schrien 
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umb  helfe  an  Marien; 
215  Mit  dlnen  Tintlichen  schaden 

sol  er  gar  sin  unv^laden, 

Durch  die  edelen  Vrouwen  guot, 

diu  mit  rehter  diemuot 

Ir  triuwe  darüf  h4t  gewant.« 
20  sehet,  wä  der  kamerer  verswant, 

Da5  sin  nie  man  wart  gewar. 

der  herre  und  da5  gesinde  gar 

Be55erten  sich  s^re, 

nach  dises  manches  Idre 
25  Wandelt  iegllche5  sin  leben. 

dö  wurden  wider  ouch  gegeben 

Dem  guoten  manne  sln(iu)  kleit. 

mit  tugentlicher  arbeit 

Hete  er  s|e  verdienet  wol. 
30  er  was  ouch  gr65er  vröuden  \o\, 

Wan  der  arge  Sätanas 

üf  der  burk  geschant  was. 

I^ust  kwam  er  zuo  den  bruodern  sin: 

des  sl  gelobt  diu  künigin! 


LXXXVII. 


^l)0mad  mn  ^anMj^tx^* 


LXXXVII. 

'9i^0mM  von  i^anbrlber0. 

Lafst  euch  ein  kurzes  Märe  von  mir  gefallen.  Wer  gern  von  bofe- 
llcben  Dingen  sagen  hört,  dem  wird  befser  gelingen,  als  dem  Ungi- 
fiigen,  der  sich  nicht  bedeuten  läfst. 

Zwöir  Schüler  safsen  eines  Sonntages  rröhlich  bei  Speise  und  Trank 
und  trieben  mancherlei  Kurzweil.  Da  verkündigte  einer  der  Jünglinge, 
eines  reichen  Herrn  Kind,  einen  ergetzlicben  Vorschlag,  welchen  er 
jedoch  nicht  eher  sagen  wollte,  als  bis  alle  zum  voraus  einwilligten. 
Die  anderen  sträubten  sich  zwar,  gelobten  aber,  in  der  geselligen 
Freude,  dennoeh  alles,  was  es  auch  wäre.  Sein  Vorschlag  war  nun, 
sie  wollten  nächsten  Sonntag  an  derselben  Statt  wieder  zusammen 
kommen,  von  lieblichen  und  hübschen  Dingen  singen  und  lesen;  jeder 
solle  ein  Kleinod  von  seiner  Herrin  mitbringen ,  zur  Schau  Tür  Alle, 
und  wessen  Kleinod  da  Tür  das  schnödeste  erkannt  werde,  der  müf».« 
den  Tag  die  übrigen  frei  halten.    Alle  stimmten  Treudig  ein. 

Einer  von  ihnen  hatte  bisher  noch  nicht  seinen"  Sinn  auf  ein  Weib 
gerichtet:  er  diente  laut  und  still  nur  der  himmlischen  Jungfrau  und 
Mutter,  die  willfährig  ist  und  gnadenreich,  wie  ein  von  der  leisesten 
Berührung  überfliefsender  Becher.  Diesen  Schüler,  als  er  allein  war, 
gereute  sein  Versprechen;  er  setzte  sich  ins  Gras,  wand  die  Hände, 
und  schalt  seinen  Unsinn  und  AfTenheit,  die  ihn  dazu  verleitet  habe,  dafs 
er,  in  seiner  Armut,  nun  in  einem  Tage  aufwenden  müfse,  wovon  er 
ein  ganzes  Jahr  leben  sollte.  Er  sann,  wie  er  davon  loskommen  könnte: 
aber  die  Woche  verlier,  und  der  Sonntag  kam.  Da  blieb  er,  nach  der 
Mefse,  traurig  in  der  Kirche  allein;  er  trat  vor  das  Bild  Unser  Lieben 
Frauen,  klagte  ihr  fufsfällig  sein  Leid,  und  mahnte  sie  der  Treue,  wo- 
mit er  ihr,  und  keinem  irdischen  Weibe,  diene;  auch  flehte  er  zu  ihrem 
göttlichen  Kinde,  sie  für  ihn  zu  bitten.  Da  sprach  die  Himmelskönigin 
aus  dem  Bilde,  hiefs  ihn  aufstehen  und  näher  zu  seiner  Frauen  treten. 
Er  tbat  es  mit  freudigem  Danke.  Nun  bat  die  Mutterdas  Kind  auf  ihrem 
Schoofse,  ihr  das  Büchslein  für  den  Flehenden  zu  geben.  Der  Heiland 
gewährte ,  und  hiefs  seine  liebe  Mutter  und  Tochter  es  ihrem  Diener 
reichen.  Sie  gab  es  diesem,  damit  er  auch  ein  Kleinod  aufzuweisen 
hätte.  Der  Schüler  nahm  es,  weinend  vor  Freuden,  küsste  es  wol 
zwölfmal ,  und  dankte  mit  so  süfsen  und  herzlichen  Worten ,  wie  nim* 
mer  Mannes  Mund  sprechen  konnte.  ' 


Nach  dem  Efsen  kam  er  mit  seinen  Gesellen  Tröhlich  iiisatemen; 
sie  zählten  sich,  und  keiner  fehlte.  Nun  wurden  die  Kleinode  besebaui: 
der  eine  wies  einen  Goldring,  der  andre  zwei  seidene  Kleider,  der 
dritte  ein  zierlich  genähtes  Badelachen,  der  vierte  einen  wol  beschla- 
genen GQrtel;  dieser  einen  goldgewirkten  Beutel  toU  Wfine,  jener 
eine  seidene  Haube  (MUtze),  der  ein  goldenes  Fürspann  (Halsband): 
alles  war  schöp  zu  schauen.  Die  anderen  fragten  hierauf  nach  dem 
Kleinod  des  armen  Schülers ,  und  spotteten  sein ,  dafs  er  die  Zeche  be- 
zahlen  müste.  Da  zog  er  das  Bücbslein ,  als  das  Geschenk  seiner 
Frauen,  hervor;  er  öffnete  es,  und  es  kam  daraus  ein  so  süfser  Duft, 
wie  aus  dem  Paradiese,  Alle  priesen  dies  Kleinod :  der  Schüler  zog 
aber  daraus  noch  eineKasel  (Priestergewand)  hervor,  die  von  Gold  und 
Gestein  wol  lausend  Mark  wertb  war.  Endlich  zog  er  aus  der  Büchse 
noch  ein  ganzes,  so  schönes  Mefsgewand,  dafs  alle  die  es  sahen»  nir- 
gend seines  gleichen  erachteten.  Auf  die  Frage ,  woher  dies  Kleinod 
komme,  bekannte  der  Schüler,  dafs  er  es  von  dem  Heiland  und  seiner 
lieben  Mutter,  der  Himmelskönigin ,  habe.  Ais  sie  das  hörten,  Gelen 
sie  ihm  zu  Füüsen ,  und  baten ,  ihnen  den  Spott  zu  verzeihen.  Sie  hüben 
das  Mefsgewand  auf,  und  trugen  es  mit  Gesänge  dahin,  wo  es  ihm 
gegeben  war.  Der  gute  Jüngling  lebte  fortan  in  Freuden.  Solches  ge. 
schab  zu  Rom. 

Bald  verbreitete  sich  die  Kunde  hievon ,  und  als  nun  der  Schüler 
Priesufr  ward,  da  war  ein  fröhliches  Gedränge  zu  seiner  ersten  Mefse, 
weil  alle  sein  von  Unser  Frauen  ihm  geschenktes  lUefsgewand  sehen 
wollten.  N^cht  lange  darauf  starb  ein  gewalliger  Bischof,  und  als  die 
Nachricht  davon  nach  Rom  kam,  ernannte  der  Papst  sogleich  Unser 
Frauen  Kaplan  zu  dessen  Nachfolger.  Am  näcbslen  Morgen  wurde  dieser 
zum  Bischof  gekrönt  und  geweihet,  und  er  verdiente  durch  seine  Herr- 
schaft, dals  er  noch  immer  grofse  Kraft  im  Himmelreiche  hat  Wüste 
ich  recht  seinen  Namen,  so  wurde  ich  mich  seiner  Gnade  empfehlen, 
der  uns  allen  Noth  ist.  Gott  helfe  uns  so  zum  Dienst  Unser  Frauen, 
dafs  wir  sie  mit  ihrem  Kinde  dort  schauen  mögen.    Amen. 


Er  heifst  Thomas  von  Kandelberg,  von  dem  dieses  Märe  ge- 
schrieben und  gelesen  isi.    Golt  gebe  uns  seine  Gesellschaft. 
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Tomas  von  Kandelberk. 


Dil  ist  ein  buocb  le  b«eren 
von  zwelf  schuolnren. 


lAi  iu  niht  wesen  swsre, 

und  hoBret  kurziu  maere, 

Damit  ich  iu  dienen  wil. 

man  vindet  guoter  Hute  vil, 
5  Die  gerne  darzuo  verdagen, 

wanne  si  hoaren  sagen 

Von  bofllchei^  dingen; 

des  mao5  in  ba5  gelingen, 

Dan  ungevuogen  liuten, 
10  die  [mir]  nie  man  kan  bediuten. 
Sust  hebent  sich  diu  m»re, 

wie  zwelf  schuolsre 

Zuo  einer  ztt  gesi^sen, 

si  trunken  und  ä^en 
15  Mit  größer  vröude,  äne  klage, 

da5  was  an  einem  suntage, 

Da5  die  selben  jungen 

ir  herze  darzuo  twungen, 

Da5  si  mit  zühten  wAren  vro, 
20  der  eine  sust,  der  ander  s6. 

D6  sprach  under  in  ein  jungelink, 

der  was  ein[e]s  riehen  herren  kint: 

»Ich  h4n  ein  stolze^  dink  erdäht, 

*.  4.  ßtmftmt  0«a«iBUktBttii«r.     III.  ^Y 
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da5  8ol  werden  Toltenbr^t; 

25  Und  swer  niht  welle  volgen  mir, 
der  mue5e  unsselik  werden  schier.« 

Zehant  die  schuoler  alle 
sprächen  mit  einem  schalle, 
Da5  er  in  sagte  stnen  muot 

30  er  sprach:  »da5  wirt  wol  behuot; 
Ir  mne5et  mir  geloben  6, 
da5  iu^er  keiner  mir  abe  gLa 
Des  werten  si  sich:  und  er  bat 
so  lange,  bi5  si  an  der  stat, 

35  Durch  vröude  and  durch  geselleschaft, 
gelobten  bl  ir  eides  kraft, 
Da5  si  im  wolten  bt  gestän, 
swie  e5  ouch  in  solt'  ergän. 
D6  sprach  er:  os6  wil  ich  iu  sagen, 

40  wir  wellen  bl  den  aht  tagen 
An  dirre  selben  stat  wesen, 
wir  wellen  singen  unde  lesen 
Von  liebe  unt  von  hübescheit; 
so  habe  iuwer  iegltcher  bereit 

45  Ein  kleinöt  von  stner  vrouwen, 
da5  sul[le]  wir  alle  schouwen: 
Wes  denne  da3  snddeste  sl, 
der  habe  den  schaden  däbl, 
Swer  die  kost  den  tak  bestd, 

50  da5  diu  gar  üf  in  gö.  cc 
Diz  gelobten  si  alle 
mit  einem  grd5en  schalle, 
IgUcher  mit  der  hant, 
ir  höhste  triuwe  was  da5  pfant, 

55  Ir  keiner  e^  nie  gebrach, 
des  gelübdes  da5  dö  geschach, 
Wan  da5  si  e5  statte  hielten, 
die  der  pfliht  gewichen. 
£in  schuoler  was  under  in, 

60  der  bete  w^nik  slnen  sin 
Gelü3en  an  ie  kein  wlp; 
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im  was  aller  sin  Itp 

Von  maische  rein  unde  guot: 

zuo  einer  meide  stuoDl  sin  muot, 
65  Der  dient'  er  mit  willen 

offenbjkr  und  stillen, 

Da5  in  des  dienstes  nie  niht  verdrds. 

eijäy  wie  wol  er  des  genö^! 
Diu  maget  die  ich  da  meine, 
70  da5  ist  diu  sne^e  reine, 

Diu  edel'  und  diu  nie. 

Kristes  muoter  [sante]  Marie, 

Diu  den  erhoBret  und  gewert, 

der  ir  suesen  genMen  gert. 
75  Die  ToUen  geburt  (volborte?)  hete  si  wol; 

oueh  ist  si  genäden  als6  toI,         -  ^ 

Als  der  einen  beeher  [vol  wi^gsers]  gü55e, 

da5  er  |U>er;via33e, 

Und  ruorte  mit  ei[ne]m  vinger  dar  an  > 
^  er  g^33®  1®  etsUchen  trikn: 

Also  sul[le]  wir  si  ouch  rueren; 

wan  si  mak  wol  geyueren 

Unser  dienst,  unser  missetit 

▼ttr  den,  der  uns  geschaffen  hat, 
85  Da5  ist  der  sue5e  heilant, 

an  dem  unser  trdst  ist  bewant: 

Der  ruoche  uns  dise  genäde  geben, 

da5  wir  kumen  in  da5  6wige  leben, 

D4  vröude  immer  kn*  ende  ist; 
90  des  helfe  uns  der  suese  Krist!  -r~ 

Diu  geselschaft  nam  ein  ende. 

jener  want  sine  hende, 

Der  d6  Ane  yrouwen  was, 

und  sazte  sich  an  ein  gruenes  gras 
95  Und  ddhte:  »wie  hftn  ich  s6  getobet, 

da3  ich  üf  ungewisheit  h4n  gelobet 

Da5  dink  mit  mlnen  gesellen! 

si  mugen  e5  mir  wol  zellen 

Zuo  einer  grd^en  attenheit; 
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iOO  da5  dienst  wirt  üf  mich  gekit; 

Mir  geschiht  ouch  alreht: 

wa5  wolde  ich  vil  arner  kneht 

An  solch  gelübde  mich  gekart? 

dw6,  da5  ich  ie  gewart! 
5  Wämite  dien'  ich  den  tak? 

e5  wirt  mir  ein  vil  michel  slak, 

Sol  ich  zeraäle  das  verzern, 

des  ich  mich  solde  ein  j4r  genem: 

Sd  bin  ich  ermer,  denne  ir  kein.« 
10  da5  klagen  einen  herlen  stein 

Sich  erbarmen  tiete, 

ob  er  e5  vernomen  haete. 
Dd  gienk  er  zuo  den  gesellen  stn 
«  unde  va5te  in  sinen  sin 

15  Umbe  die  sw8ßre(n)  bürde, 

wie  er  der  ledik  würde, 

Bi5  da5  diu  woche  ein  ende  nam 

unde  der  suntag  dö  kwam, 

Da5  si  dk  leisten  solden, 
20  die  dk  halten  wolden 

Ir  triuwe  und  ir  wärheit 

dö  was  im  gar  leit 

Umbe  da3  er  [lange]  gespart  hAte, 

dö  er  da5  so  drdte 
25  Solte  Verliesen. 

»nü  mag  ich  wol  kiesen  ,a 

Sprach  der  reine  junge[n] 

»da5  mir  übel  ist  gelungen.« 

Diu  messe  wart  gesungen, 
30  die  Hute  Ü5  [der]  kirchen  drungen. 

Dö  da5  Volk  Ü3  der  kirchen  kwam, 

ein  trftren  er  an  sich  genam, 

Dö  dUht'  er  in  stnem  muot: 

»dirn'  ist  niht  s6  guot, 
35  Wan  da3  du  g^t  vür  das  bilde, 

und  bitest  die  vil  milden, 

Davon  du  lange  hast  hoeren  sagen, 
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da5  si  verneine  dlne  klagen; 

Wan  ir  gen^den  ist  s6  tu, 
140  da5  ich  (des)  wol  wienen  wil, 

Si  begunde  denken  daran, 

wa5  ich  ir  gedien(e)t  hÄn.« 
Vür  Unser  Vrouwen  [bilde]  gienk.  er  sUn 

und  erhttop  [vi^hen  und]  ein  biten  an, 
45  Alsust  er  die  vil  milden  bat, 

d6  er  vür  da5  bilde  trat, 

[Er  sprach:]  »Marta,  muoter  unde  meit, 

min  Ungemach  st  dir  gekleit, 

Da5  ich  sust  beswsret  bin; 
50  gedenke  >  da5  ich  den  sin 

Gar  an  dich  gel&^en  hUn, 

und  nie  kein  wonunge  gewan 

Gegen  keinem  wibe 

bl  allem  minem  libe, 
55  Sin'  wsere  mir  unmaere, 

swie  schoene  si  ouch  wiere: 

Ich  hän,  Yrouwe»  din  gedäht, 

beide,  tage  unde  naht, 

Ich  armer  Sünder,  mit  gebet, 
60  s^ie  lüzsel  ich  d«^  tet, 

S6  verga5  ich  din  noch  nie.« 

dö  viel  er  nider  üf  diu  knie. 

»Sol  ich  nü  [an  ende]  hinnen  scheiden,« 

[sprach  er]  »$6  gewinn«  ich  beide[n} 
65  [Beide]  schände  unde  grÖ5e  not. 

eijÄ,  lieber  herre  Got, 

Hei5e  die  trüte(n)  muoter  diu, 

da5  si  hiute  gedenke  min 

Mit  elsllchen  dingen, 
70  da5  mir  ouch  muese  geling«! , 

Sint  min  vrouwe  diu  riebest  is(t), 

des  bin  ich  sicher  unde  gewis, 

Ünder  den  vrouwen  allen: 

sol  denne  üf  mich  gevalien 
75  Der  schade  an  disem  tage, 
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da5  mi]05  immer  sin  min  klage.« 

Dd  sprach  dia  soese  künisin 
'Ü5  dem  bilde  wider  in: 
»Sunt  üf,  getriuwer  dienst  min, 
180  unde  gank  zun  der  vrouwen  dto^( 
Der  achuoler  Tröilehen  üf  sprank, 
er  sagte  Got  und  siner  muoter  dank 
Der  minnenkltchen  worte, 
diu  er  von  ir  hörte. 

85  In  Unser  Vrouwen  scb65  sa5  ein  kindelln, 
da3  hete  ein  w4nige3  bttbseUn 
In  stner  hant,  das  ^^  gemalt; 
niht  lenger  wart  euch  da[5]  ge(t)w4it, 
Dd  er  genäden  begunde  gern, 

90  sin  vrouwe  wolt'  in  gewem, 
Si  sprach  zno  dem  kindelln: 
»tr<it  sun,  herre  unt  vater  min, 
lA^  din  guete  werden  schln, 
unde  gib  mir  da5  bttfasdln, 

95  Da5  ich  in  gewern  moe^e, 
der  dikke  mlne  viiese 
Weinende  geküsset  bdta  -** 
»so  erhoere  in,  da5  ist  min  rAt.« 
Sprach  der  suese  heilant 
200  und  gap  der  muoter  in  die  hant 
Da5  gemMte  bfihseltn: 
»nü  gib  e5  dem  lieben  dien^dln, 
Tohter  und  liebe  muoter  min, 
unt  tuo  im  dlne  genäde  «chln.« 
5      Der  suesen  rede  wart  er  vrd, 
da5  bühselin  giqi  si  im  dö,  ^ 

Si  sprach:  »da5  solt  du  wtsen, 
wen[ne]  dlne  gesellen  prlsen 
Ir  kleinöde  von  iren  yrouwen, 

10  so  1^5  si  da5  alle  schonwen.« 
Der  schuoler  das  hdhselln  nam, 
▼or  liebe  er  weinen  began 
Unt  kuste  03  wol  iwelfstunt; 
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e5n'  künde  nimmer  mannes  munt 
215  Gesprechen  s6  sue5iu  wort, 

als  man  d4  bete  gehört 

Zuo  der  selben  stunde* 

wie  wol  sin  berze  künde 

In  geleren  solbiu  dink, 
20  d^mite  der  reine  jungelink 

Dankte  der  suesen  künigln , 

an  die  er  gar  slnen  sin, 

Von  kinde  bete  geläsen! 

underdes  die  liute  äsen, 
25  Dd  gienk  er  oucb  egsen. 

darnäcb  nibt  wart  vergessen. 

Sine  kwaemen  aber  zesamen; 

vröude  unde  gamen 

Wart  under  den  gesellen. 
30  da  begunde  man  si  zellen, 
'  Ob  si  waeren  komen  gar: 

jener  scbuoler  was  oucb  komen  dar. 
Dö  wlste  der  ^rst'  ein  guldln  vingerltn; 

der  ander  zwei  kleider  sldln; 
35  Der  dritte  ein  badelacben, 

genaet  von  bdben  sacben; 

Der  vierde  ein  gürtel  wolbeslagen, 

das  soir  er  durcb  sin  vrouwen  tragen; 

Dirre  einen  biutel  würzen  vol, 
40  von  golde  geworbt  wol; 

Jener  ein  boubeo  sldln; 

der  eine  ein  yürspaa  guldln: 

E;3  was  alles  guot  ze  scbouwen. 

dd  vrägten  si  umb  sin  vrouwen, 
45  Und  spotten  alle  gemeine  sin: 

»was  ist  das  l^iein^te  dln?« 

Sprächen  dise  scbuoler  alle 

»uns  dunket,  os  gevalle 

Diz  dienst  üf  den  schaden  dln.« 
50  d6  zöcb  er  üs  das  biibselln, 

[Er  sprach  ]  »diz  gab  mir  diu  vrouwe  min; 
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da5  81  immer  sftfik  mue5e  stn!« 
Da5  bflhseltn  tat  er  üf  ooch: 
dö  gienk  darÜ5  ein  fltte5er  rouch, 
255  Als  Ü5  dem  paradlse, 

der  staont  sd  wol  ze  prtse, 
Oa3  er  gepruevet  wart  aldar 
vür  ein  gr65  kleindte  gar. 
U3  dem  bühselln  nam  er  dd 

()0  ein  casule,  die  sd  h6 
Pruofie  dia  geselleschaft, 
von  gesteine  hete  e5  die  kraft 
Unt  von  edelm  golde, 
swer  ein  solhe  erziugen  solde, 

65  E5  w»r(e)  gnuok  unt  ze  stark, 
er  mueste  m6  den[ne]  tüsent  mark 
Geben  umb  da5  eine  kleit. 
des  wart  der  jange  wolgemeit 
Wa3  wold'  ich  e5  besunder  genant? 

70  in  sfnem  bühselln  er  [den]noch  vant 
A1s6'gar  ein  messe  gewant, 
als  e5  die  priester  ane  hAnt, 
Wenne  si  zuo  dem  aUer  stftnt 
und  da5  Gotes  wort  ane  v§nt, 

75  Da5  si  des  alle  jähen, 

die  da5  messe  gewant  sähen, 
Sich  enkttnde  in  allen  riehen 
dem  werke  nibt  geliehen, 
Si  beten  solhes  niht  vernomen. 

SO  »von  wannen  ist  dir  da3  komen?« 
Sprächen  si  alle  gemeine. 
^        des  antwurt'  in  der  reine: 
»£3  gap  mir  ein  vil  guoter 
und  sin  vil  trftte  muoter, 

S5  Damit  der  bimel  ist  gekroBnet 
und  alliu  schosne  ttberschosnet.« 
Dö  si  da3  heten  vernomen, 
wanne  im  diu  gnäde  was  komen, 
M  vielen  si  im  ze  vuo3e 
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290  mit  mangem  stolzem  graose 

Und  sprachen  algemeine, 

beide,  grö5  unt  kleine: 

»Wir  triben  mit  dir  unsern  spot, 

da5  vergib  uns  dnrcb  Got, 
95  Wir  wellen  dich  es  gerne  erldn 

immer.a    ti  huoben  si  sän 

Da5  messe gewant  n\  schöne,  — 

da5  geschach  da  ze  Röme  — 

Unt  truogen  e5  mit  gesange  &in, 
300  d4(5)  im  diu  sue5e  kttnigin 

Mit  guotem  willen  bete  gegeben. 

er  mohte  wol  mit  yröoden  leben, 

Der  selbe  gnote  jungelink, 

umbe  so  genndikllchia  dink. 
5      £5  wart  erschcülei  witen. 

darnach  in  kurzen  liten 

Der  selbe  schuoler  priester  wart; 

d^  moht'  man  schouwen  schcBiie  vart 

Von  [den]  allen,  die  e3  vernamen, 
10  wie  vrölichen  si  kwämen 

Ze  der  ersten  messe,  die  er  sank; 

umb  in  wart  ein  miehel  gedrank, 

£  si  beschou[we]len  da5  messe  gewant, 

da5  im  was  worden  tg  der  haut, 
15  Diu  aller  werlde  vrouwe  ist. 

darnach  in  einer  kurzen  vrist 

Starp  ein  gewaltiger  bischof; 

diu  m«re  kwämen  in  (den)  hof 

Yür  den  habest  ze  R6me, 
20  dö  sprach  er:  »die  selbe(n)  kröne 

MU05  Unser  Vrouwen  kapelän 

morgen  üf  sinem  houpte  hän.« 
Des  andern  tages  vil  vruo 

nam  er  die  herren  darzuo, 
25  Dö  wart  er  gewaltik 

ören  manikvaltik 

Unt  ze  bischove  gekroBnet, 
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unde  in  den  bimel  gescbcßnel. 

Er  verdiente  an  slner  herschaft, 
330  da5  er  noch  alsolbe  kraft 

H4t  in  dem  bimel  riebe; 

da5  sprich'  ich  wserllche, 

Weste  ich  refate  slnen  namen, 

ich  troute  in  vil  wol  ermanen, 
35  Da5  er  mir  genedlk  w«re 

gegen  dem  lobeb8ere(n). 

Der  genMen  ons  allen  ndt  ist, 

nt  helfe  uns  der  Ak  schepfer  ist 

Des  himels  und  der  erden, 
40  das  ^^  vunden  werden 

An  dem  dienst  Unser  Vrouwen, 

da5  wir  mitesen  beschonweii 

Si  und  ir  liebes  kiBdeltii. 

des  helf  uns  unser  trehtln 
45  Und  sin  heiligen  drl  namen. 

nt  sprechet  alle:  Amen! 


Von  Kandelberk  s6  beiset  er 
Sante  T6mas,  von  dem  diz-msr* 
Ist  geschriben  und  geles^i: 
50  Got  gebe,  das  wir  mit  im  [muesen]  wesen! 


LXXXVllI. 


^tie     ^  a  V  i  a\ 


/ 


LXX^VIII. 

3i  V  t     Jttarta! 

Ein  Edelmann  entsagte  der  Welt  und  begab  sich  in  den  grauen 
Orden  des  Klosters  Ziles  (Citeaux  ~  Cisterzienser}.  Die  Mönche  fanden 
es  unfüglicb ,  dafs  er  bei  ihnen  nur  ein  Convers  (Laienbruder  zur  Be- 
dienung) wttre,  und  wollten  ihn  ganz  in  ihre  Gemeinschaft  aufnehmen; 
ein  Meister  sollte  ihn  die  Schrift  und  Pfaffheit  lehren.  Der  Ritler  liefs 
es  sich  gefallen ,  weil  er  aber  im  ritterlichen  Leben  alt  geworden ,  war 
die  Andacht  geringe,  und  von  Allem,  was  der  Meister  ihm  vorlas,  be-' 
hielt  er  nur  die  zwei  Wörter  Ave  Marial  Nicht  mehr  wollte  in  ihn 
hinein :  dies  aber  war  ihm  ins  Herz  gegraben  und  sprach  er  überall, 
wo  er  gieng ,  und  bei  allem ,  was  er  that. 

Gottes  Güte  wollte  aber  den  tugendhaften  Mann  seine  Hartlehrigkei» 
nicht  entgelten  lafsen:  als  er  starb  und  begraben  war,  wuchs  alsbald 
eine  schöne  Lilie  aus  seinem  Grabe ,  mit  vielen  Blumen ,  und  auf  jeg- 
lichem Blatte  stand  mit  goldenen  Buchstaben:  Ave  Maria.  Die  Brü- 
der gruben  diesem  Wunder  nach  bis  auf  den  Grund,  und  fanden,  dafs 
die  Wurzel  der  Blumen  aus  dem  Gaumen  seines  Mundes  entsprungen 
war.  Alle  bewunderten  die  Erscheinung,  dankten  Marien  dafür,  und 
erkannten  wol  die  grofse  Innigkeit,  mit  welcher  der  ritterliche  Mönch 
die  beiden  Wörter  aus  Herzens  Grunde  gesprochen  hatte.  * 

Drum  sei  gelobt  die  Königin  1 
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Ave     Maria! 


Hie  hebt  sich  ein  schanes  m»r'  an 
von  einem  edelen  manne  sfln. 


Zuo  der  werlt  ein  edel  man 

alsolhen  willen  gewan, 

Da5  er  durch  Got  wolde  leben 

reine  und(e)  sich  begeben. 
5  Dirre  wille  vollen  gienk, 

den  grAwen  orden\r  enpfienk 

In  dem  klöster  Zites. 

die  münche  sich  versunnen  des, 
*  Da5  dem  edelen  herren  guot 
10  niht  Yuogte  ein  solhiu  dömuot, 

Da5  er  ein  convers  wttre: 

dö  was  in  ouch  da5  swnre, 

Da5  er  wsr*  in  der  pfafheit; 

wan  in  genzllch  was  gesell 
15  AUia  pfefllche  kunst. 

der  guote  man  was  in  der  bransl, 

Da5  er  niht  vil  ahte, 

wa5  man  ^^5  im  mähte. 

Die  pfaffen  wurden  des  in  ein, 
20  er  solte  wesen  ir  gemein 

Und  noch  die  schrifl  lören; 

alsust  sie  wolden  6ren 

Sin  angeborne  edelkeit 

im  was  diu  schrifl  vür  geleit 
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25  Und  ein  meister  gegeben: 
s6  was  er  vor,  alle5  sin  leben, 
In  ritters  wtse  worden  alt, 
und  was  der  sin  in  im  kalt 
Ze  dirM  niuwen  l^re. 

30  an  manger  bände  köre 
Sin  meister  im  da  vor  las, 
da3  umbsust  doch  an  im  was, 
Wan  in  diu  kunst  niht  entraf, 
die  sinne  wllren  im  [al]s6  slaf, 

35  Der  kunst  (er)  ze  niht  enwielt, 
niwan  diu  zwei  wort  er  behielt 
»Ave  Maria!«  und  niht  me; 
swie  e5  im  selben  tsete  w6, 
Sd  wolt'  ot  niht  diu  kunst  in  in: 

40  diz  ergreif  sin  herter  sin, 
Da5  ouch  al  mit  buoch  Stäben 
im  in  sin  herze  (was)  ergraben. 
»Ave  Maria!«  sprach  er  ie; 
swa5  er  tet  und  swä  er  gie, 

45  Sd  sprach  er  ie  diu  zwei  wort. 
Got,  aller  sselden  ein  volbort 
Und  rehter  tugendeein  minne, 
lie5  der  herter  sinne 
Den  ritter  niht  engelten, 

50  er  wolte  im  wol  vergelten 
Die  werkte]  die  er  durch  in  He. 
dd  im  sin  leben  abe  gie, 
Er  starp  und(e)  wart  begraben, 
darnach  wart  vil  schiere  erhaben 

55  £ines  Zeichens  daran, 

den  bruodern  kunt  wart  getan, 
Wie  im  vergolten  was  sin  habe: 
ein  lilje  wuohs  Ö5  sinem  grabe« 

'     Diu  üf  an  schoBO^n  bluomen  trat; 

60  an  ein  iegllche5  blat 

Was  von  golde(s)  buoch  staben 
»Ave  Maria!«  wol  erhaben. 
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Des  nam  die  bruoder  wun(^r, 

und  gruoben  al[le]  hin  ander, 
65  Unz  sie  dö  kwämen  üf  den  grünt ; 

sie  sähen  im  in  slnen  munt: 

Do  was  diu  würz  der  bluomen 

entsprungen  üf  dem  guomen 

In  des  menschen  munde. 
70  iegücher  do  begunde 

Gr65  wunder  aldli  schouwen, 

und  Marien  der  Vrouwen 

Dankten  dirre  grÖ5en  gift 

und  der  wunderlichen  stift. 
75  »Eijä!«  sprächen  sie  »nü  seht, 

daran  sie  wiste  iren  kneht, 

£5  ist  offenliehen  wol  kunt, 

da5  er  von  alles  herzen  grünt 

Sprach  mit  grd5er  innikeit 
80  der  zweier  worte  reinikeit, 

Daran  er  tet  da5  beste, 

und  mit  willen  veste 

Wolde  an  der  Vrouwen  liebe  sin: 

des  sl  gelobt  diu  künigln!« 


B.   d.  Hnfity  0«M«ml«b«Dl«uer.     III.  dO 
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faxten  %0ftnkvany 


£äatxtn   '^0ftnktüny 

Wer  (Um-  Uimoielskaiseria  verlraiiet,  ist  geborgen ;  sie  befreuodi»! 
ihm  ihr  lieber  Kind ,  dais  er  bf i  GoU  im  Himmelreicb  ewig  seiig  is4. 
Wiie  sie  lobot ,  mOgt  ihr  aa  einem  Schüler  sehen.  Der  war  gänzlich 
der  WeH  ergeben»  und  von  der  rechten  Sirafse  aur  die  Bei  woge  gera* 
then:  alle  Streiche  des  Scbuimeisiers  waren  rrucbtios.  Jedoch  halte  er, 
bei  aller  Untugend,  die  Gewohnheit,  jeden  Morgen  aus  Roten  oder  an- 
deren Blumen ,  welche  er  selbst  aur  den  Bergen  suchte ,  einen  Kranz 
zu  winden,  den  er  in  die  Kirche  trug  und  dem  Bilde  Unser  Frauen 
aufsetzte :  es  war  sein  grösies  Leid ,  dies  zu  unlerlafsen.  So  gab  ihm 
Gott  ins  Herz,  dafs  er,  zur  Freude  seiner  Verwandten,  in  den  grauen 
Mönchsorden  trat.  Da  konnte  er  aber  seine  Gewohnheit  gar  nicht  mehr 
halten ,  sondern  musle  ins  Chor  oder  Capitel  gehen ,  wenn  er  Blumen 
lesen  wollte:  so  dafs  er  wieder  aus  dem  Orden  zu  entrinnen  gedachte. 
Kines  Morgens  trat  er  vor  Marien  Altar ,  weinte  und  klagte,  dafs  er 
ihr  Bild  ohne  Kranz  lafsen  müfse,  daher  er  lieber  den  Orden  aufge- 
ben wolle.  Kin  alter  Mönch,  der  zum  Gebete  gehend,  dies  sah,  ihn 
befragte  und  seinen  Kummer  vernahm,  rieth  ihm,  anstatt  des  Kranzes, 
täglich  noch  80  Ave  Maria  zu  sprechen ,  welcher  Engelgrufs  ihr  tau- 
sendmal lieber  sei.  Der  junge  Mönch  that  dies,  und  diente  so  treu  im 
Orden ,  dafs  er  Prior  ward ,  uud  seiuem  Amte  tüchtig  vorstand. 

Eines  Tages  ritt  er,  in  Geschäften,  nach  einem  Hofe:  es  war  im 
Maien ,  der  Wald  neubelaubt  und  von  Vöglein  durchsungen ,  auf  grü- 
nen und  blumigen  Wieseu  und  Angern  blühten  Rosen  und  sang  die 
Nachtigall.  In  einem  liefen  Grunde  gefiel  es  ihm  so  wohl ,  dafs  er  sei- 
ner L.  Frauen  ein  Kränzlein  winden  wollte.  Er  drang  tiefer  in  den 
Wald,  und  sprach,  bevor  er  etwas  abpflückte,  seine  50  Ave  Maria. 
In  seiner  Nähe  lauerten  drei  Räuber,  die  ihm  das  Ross  nehmen  woll- 
ten :  da  sahen  sie  eine  Frau  kommen ,  leuchlend  von  Antlitz  wie  die 
Sonne;  ihr  Mantel  von  Baldekin  (Sloflf  aus  Baldak,  Bagdad),  besät  mit 
Perlen  und  Edelsteinen  wie  Sterne,  war  so  schön,  wie  nimmer  in  Ara- 
bien und  Orient  gelben  ward ;  ihr  Gebäude  auf  dem  Haupte  war  un- 
gewoben,  ihr  Kleid  ncht  und  himmelfarbig:  so  schwebte  sie  zu  dem 
Mönche  hin ,  nahm  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  eine  frische  Rose  vom  Munde 
und  wand  sie  mit  eiilem  Golddraht  auf  einen  goldenen  Reif,  bis  ihrer 
50,  und  der  Kranz  voll  war:    da  setzte  sie  ihn  sich   aufs  Haupt;  und 


fo  ort  der  Mttncb  den  englifcheo  Gruft  sprach ,  blickte  sie  ihm  unter  die 
Augen,  laclite  freudig  und  neigte  lich:  so  vencbwand  sie,  ohne  dafs  der 
Prior  sie  gesellen  hatte.  Dieser  begann  nun  Laub  abzubrechen,  und 
wollte  heimreiten:  da  fielen  die  Rlluber  seinem  Rosse  in  die  ZQgel, 
und  drohten  ihm  den  Tod ,  wenn  er  ihnen  nicht  sage ,  wer  die  schöne 
Frau  gewesen ,  die  neben  ihm  im  Grase  gehend ,  ihm  SO  Rosen  vom 
Munde  genommen.  £r  betheuerte,  nichts  gesehen  lu  haben,  und  bot 
ihnen  willig  sein  Ross.  Sie  aber  wiederholten 'die  Drohung,  und  schil- 
derten ,  wie  die  Fran  mit  ibrer  schneew^ifsen  Hand  den  Rosenkranz 
gewunden  und  aufgesetzt  habe ,  und  holdselig  von  ihm  geschieden  sei. 
Der  Prior  beklagte,  dafs  fr  ^ie  nicht  auch  gesehen,  die  er  fOr  die 
Himmelskönigin  erkannte,  und  um  sein  Leben  zu  fristen,  verkündigte 
er  den  RXubern ,  Gott  selber  habe  ihnen  seine  Mutter  zur  Bekehrung 
gesandt,  und  ermahnte  sie  zur  Bufse,  um  U.  L.  F.  immerdar  im  Him- 
melrefcbe  zu  schauen.  Da  falteten  die  Schicher  ihre  Binde,  fielen 
dem  Prior  zu  FÜfsen ,  und  gelobten ,  ihm  zu  folgen ,  Gotl  und  der 
Himmelskönigin  zu  dienen.  Hierauf  führte  der  Prior  sie  fk^vdig  fss 
lloster,  und  erbat  fon  dem  Abte,  daf^  er  sie  darin  aufnahm,  wo  sie 
Gott  dienten  und  bllfsCen  bis  siim  Tode,  und  mit  dem  Prior  selig 
wurden :  dazu  half  D.  L.  F. 

Gott  lafse  uns  auch  so  leben ,  dafs  wir  die  Engel-Königin  und  ih- 
ren Sohn  ewig  schauen ,  der  uns  vor  Lucifer  bewahrt  und  sum  Bf n- 
mel  nUirt. 


LXXXIX. 

Marien  rösen  kränz. 


Hie  ist  ein  96110005  ttittre 
von  einem  sohuolaere. 


Wol  im,  das  «f  '«  ^»"^^  geborn, 
der  Martam  [ze  tröste]  hftt  erkorn. 
Die  himeliscfae(n)  keiserla! 
wer  dich  in  stnes  herzen  schrtn 

5  Be8lo53en  hüt  mit  triuwen, 
der  Wirt  von  den  riuwen 
Gescheiden,  die  da  6wik  sint. 
du  kanst  im  dln  liebes  kint 
Ze  vriunde  wol  gemachen 

10  mit  s6  vriuntltchen  Sachen, 

Das  ^^  mnos  vröawen  immer  sich 
mit  Gote  dA  in  himelrtch'. 
Wer  dich  von  ganzem  herzen  stn 
liep  kan  gehaben,  6  keiserln, 

15  Den  hastu  liep  hie  und  ouch  dort, 
dA  Got  den  starken  himelhort 
Den  stnen  gip(t)  ze  Idne, 
in  slnes  ?ater  irdne. 
Marta,  suese  reine  maget, 

ao  wer  an  dir  hie  niht  verzaget 
In  disem  kranken  leben(e)) 
dem  hast  du  dort  ze  geben(e) 
If^r  vröuden  unde  wuniie, 


1 
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wenne  er  bcgeren  kunoe.  — 

25  Wolf  iuch  sin  niht  betragen, 
so  wolt'  ich  in  mit  willen  sagen 
Von  der,  die  ich  nü  hAn  genanU 
wie  wol  der  diensl  ist  bewanl. 
Den  man  ir  hie  tuot  kleine, 

30  den  ahtet  diu  vil  rehie 
Gar  h6h[e]  mit  wider  löne 
in  dem  himelischen  trdne. 

Da5  wart  an  einem  schuoler  schtn, 
der  hete  gar  da5  herze  stn. 

35  Und  alle  sine  sinne 

ze  Verlust  unt  zuo  gewinne 
An  dise  werft  gelesen, 
er  was  von  der  [rehten]  strä3en. 
Verre  in  die  btwege  komen; 

40  sin  wildikeit  het  im  benomeo 
Gar  vil  der  besten  wizze; 
swie  mange  herte  smizze 
Der  meister  im  in  der  schiiole  streich, 
die  machten  in  doch  lüzzel  weich, 

45  Da5  er  iht  hete  guoter  site. 
im  wonte  doch  ein  tugent  mite, 
üä  hete  er  sich  gewenet  zuo. 
da5  er  alle  morgen  vruo 
R6sen  unde  bluomen  brach; 

50  wä  im  aber  des  niht  geschach, 
Da5  er  der  niht  mohte  gehaben, 
so  gienk  er  üf  die  berge  graben 
Und  suocht(e)  wa3  im  wol  gefiel, 
darÜ5  so  macht'  er  ein  schapil 

55  Unt  truok  e^  zuo  der  kircben  hin, 
ich  sag^  iu,  als  ich  berihtet  bin, 
Er  sazt'  e^  üf  da5  bilde, 
da5  nach  der  sue5en  milde, 
Der  edeln  und  der  guoten, 

60  der  milden,  wolgemuoten, 
Marla[m]  Unser  Vrouwen, 
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gesniten  was  und  gehouwen. 

Des  dienstes  het  er  sich  gewent, 

da5  sich  sin  herze  darnlich  sent'; 
65  Und  was  ouch  stn  bdbste  klage, 

solt'  er  niht  leisten  alle  tage 

Solch  dienst  Unser  Vrouwen. 

ich  wii  mir  l^5en  zouwen, 

Und  die  rede  kürzen  swä  ich  mak. 
70  diz  lie5  er  nimmer  einen  tak. 
Dar  nach  über  kurze  vrist 

Got  selber,  der  ein  schepfer  ist 

Und  [ein]  vueger  aller  guele, 

der  sant'  im  in  s)n  gemuete, 
75  Da5  er  sich  wolle  begeben 

in  der  gräwen  münche  leben. 

Des  wurden  sine  mdge  vr6 

und  schuofen*5  mit  dem  münche  so, 

Da5  er  vil  schön  enpfangen  wart. 
80  dö  muoste  gar  werden  verkart 

Sin  gewonheit  umb  da5  krenzeltn, 

wan  er  muoste  ze  köre  sin, 

So  er  die  bluomen  solle  lesen, 

so  muost'  er  zuo  kapilel  wesen 
85  Unt  zuo  labore  dikke  gen: 

des  muoste  er  die  bluomen  la5en  sten. 

Als  er  ze  köre  denne  kwam 

und  da5  bilde  lobesam 

Ane  krenzelin  gesach, 
90  so  gewan  er  vil  gros  üngemach 

Und  wart  sin  trüren  alze  gr65, 

da5  in  des  ]eben(e)s  verdrd5. 

Er  gedähl'  in  sinen  sinnen, 

er  wolle  e  entrinnen 
95  t^  »tnem  gräwen  orden, 

e  er  blibe  in  den  sorgen, 

Und  in  die  werlt  keren  wider. 

e  er  stn  gewonheit  legte  nider. 
Dö  er  den  willen  ganz  enpfienk. 
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100  eines  morgens  vruo  er  gienk 

VOr  Unser  Vrouwcn  aller  sUin, 

und  1ie5  vil  mangen  hei'sen  trän, 

Er  sprach:  »vil  sae^e  ktinigtn, 

nt  U5  dir  geklaget  sin, 
5  Da5  ich  des  nibt  mag  bewam. 

ich  enmue5e  wider  1^5  varn; 

£ij4,  himelische  Vrouwe, 

wen  ich  dln  bilde  scboowe 

Und  sihe  di^  »tön  äne  kränz, 
10  so  wirt  trArek  min  gedank; 

Ich  wil  legen  disen  orden  nider 

und  [muo5]'k^ren  in  die  werlt  wider, 

Da5  ich  dir  geleiste 

den  dienst,  den  ich  [a11er]meiste 
15  In  mlnem  herzen  habe  erkom: 

tuon  icb  des  niht,  sd  bin  ich  irerlom.'( 

Die  wlle  er  dise  klage  tet, 

dd  solle  gin  an  sin  gebet 

Ein  mfinch  der  was  ron  alter  grä; 
20  dd  er  in  sach  st^n  trörek  da. 

Er  trösl'  in  und(e)  sprach  Im  zuo: 

»sag*  mir,  wer  hat  dich  s6  ttuo, 

Vil  lieber  sun,  betruebet? 

ich  sihe  wol,  da  hast  geuebet 
25  Weinens  vil  and  ungedult; 

da5  ist  niht  geschehen  ine  schult« 
Er  sprach:  »weit  ir  mir  geben  rdt, 

ich  sag*  iu^  wie  min  herze  sUt: 

Ich  bin  betruebet  Worden 
90  also,  da5  ich  den  orden 

Niht  lenger  mag  gehalten.«  1 

und  begunde  dem  alten  ^ 

SInen  willen  legen  für. 

der  alte  bat  da5  er  varkür 
35  Die  gedanken  und  die  sinne, 

und  hie5  (in)  bllben  drinne: 

»Vil  lieber  sun,  nt  Tolge  mir, 
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ich  kan  vil  wol  gerliten  dir: 

Man  sündet  in  der  werlt  in4  den[Qe]  hie; 
140  nü  bltb[ej,  ich  wil  dir  sagen  <  wie 

Du  die  gewonheil  soll  verkdren; 

}ä  soU  du  sprechen  ze  6ren 

Der  himelischeii  künigln 

vür  da5  rösen  krenzeltn 
45  Vunfzik  Ave  Maria 

aller  tegellchen  }k 

Zuo  dfnen  gezlten  der  du  pfligest, 

d^mite  du  ir  an  gesigest, 

Da5  sie  dir  höher  Idnen  muo5; 
50  als  dikke  du  den  engelgrii*5 

Sprichest,  s6  bist  du  gewis, 

da3  er  ir  vil  werder  is(t}, 

Denne  ein  kröne  guldln 

oder  tüsent  rösen  krenzelln.« 
55  Des  tröstes  wart  der  junge  vrö 

und  stalte  sin  gemuete  also 

Nach  sinem  rdte,  da5  er  bleip; 

in  stnem  herzen  er  dö  schreip« 

Da5  er  nimmer  [einen]  tak  gelies^ 
60  ern'  spreche,  als  In  der  aide  hie^. 

Sus  dient'  er  Unser  Vrouwen 

mit  staßtiklichen  trouwen, 

Und  hielt  sich  also  eben(e) 

in  dem  grAwen  leben(e]. 
65  Stn  dienst  da5  was  niht  verlorn, 

er  wart  zuo  prior  erkorn, 

Wan  er  mit  ganzer  stffitikeit 

an  Unser  Vrouwen  dienst  was  gereit. 

Den  Orden  er  vil  schöne  hielt, 
70  und  ouch  da5  ampt,  des  er  wielt, 

Des  pflag  er  als  ein  saelik  man; 

vil  grÖ5e  tugent  er  gewan. 
Eines  tages  was  er  geriten 

in  einen  hof,  nAch  alten  siten. 
75  Als  im  ze  pflegen  was  ö  bevoln, 
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ich  enwei5  ^^3  ^^  ^^  ^^^^  i^^^'^* 
E5  was  zuo  den  »tunden, 
da5  diu  voglln  sungen 
Und  der  meije  Diuwe5  loup 
180  Ü5  den  zwlgen  allen  schoup 
Und  der  walt  gekleidet  stuont 
und  diu  vogel'  sungen,  als  si  tuont, 
E5  was  in  den  wunnenkllchen  lagen, 
die  wisen  und  anger  liigen 

85  Gruene  mit  bluomen  und  mit  rösen, 
diu  voglln  hörte  man  kosen, 
Und  diu  liebe  nahtigal 
sank,  da5  ih  den  wall  erschal. 
Er  reit  durch  einen  tiefen  grunl, 

90  da  loubes  vil  und  bluomen  stuont, 
Die  wären  schone  entsprungen; 
diu  voglln  helle  sungen. 
Diu  selbe  stat  im  wol  geviel, 
er  dähte:  »ich  wil  ein  schapil 

95  Miner  Vrouwen  bringen.« 

in  den  husch  begunde  er  dringen 
Mit  slnem  rosse  da5  was  guot, 
n4ch  dem  loube  stuont  sin  muot, 
Und  geviel  im  [wol]  da5  er  spraeche, 
200  ö  er  des  loubes  braeche, 
Sin  vunfzik  Ave  Maria! 
ern'  weste  niht  da5  im  so  ni 
Solhe  liate  lägen, 
die  die  8trä5e  rouben  pflegen, 
5  Bie  wolten  im  da5  ros  haben  genomen, 
wan  da5  si  sähen  ein  vrouwen  komen, 
Diu  was  s6  schoßne  und  so  licht, 
ires  antlUzzes  angesiht 
Benam  der  sunnen  iren  schln; 

10  einen  tiuren  baldikln 
Truok  si  an'  irem  llbe, 
da5  an  manne,  noch  an  wlbe 
Nie  so  guoter  wart  gesehen, 
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der  was  mit  edeln  und  mit  waehen 
215  MargaHten  wol  gezieret, 

mit  tiuren  steinen  durch  florieret 

Also  da5  ieglicher  stein 

noch  lichter  denne  ein  stern  schein. 

So  höhe5  kleit  wart  nie  erkaut 
20  in  ArabiÄ,  noch  in  brtant. 

Ir  gebende  was  niht  geweben, 

da5  sach  man  ob  irem  honbet  sweben. 

Ir  kleider  lieht  und  himelvar: 

alsust  kwam  (si)  geswungen  dar, 
25  Swar  der  münch  hin  reit, 

diu  vrouwe  Ilse  bf  in  schreit. 

In  einer  haut  truok  si  einen  reif, 

mit  der  andern  si  im  ze  dem  munde  greif, 

Und  ie  ze  kurzer  stunde 
30  zöch  si  im  iü5  dem  munde 

Eine  niuwe  rosen  röt, 

die  si  zuo  dem  bougel  bot: 

Mit  einem  goltdräte, 

den  si  bereitet  häte, 
35  Wan(t)  si  die  rösen  üf  den  reif; 

die  hant  si  Ilse  wider  sweif 

Unt  z6ch  herabe  vil  löse 

ein  niuwe  vrische  r6se 

So  dikke  1)3  stnem  munde: 
40  da3  treip  si  [bi5]  an  die  stunde, 

Da5  der  rosen  vunfzik  wart. 

do  wart  lenger  niht  gespart, 

D6  da5  krenzel  wart  bereit, 

si  sazte  e5  üf  mit  werdikeit. 
45  Und  als  dikke  er  si  nante 

und  si  des  gruo5es  mante, 

Den  der  engel  zuo  ir  sprach, 

als  dikke  si  im  under  diu  ougen  sach, 

Und[e]  lachte  in  hohem  muote, 
50  dem  münche  neik  diu  guote 

Und  was  ires  krenzeltns  vr6. 
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von  stnen  oagen  schiet  si  d6, 
Da3  si  der  prior  niht  ensach: 
do  er  stn  gebet  vol  gesprach, 
255  D6  brach  er  ein  loubelln, 
und  woUe  heim  geriten  sin, 
Ze  dem  wege  kwam  er  gedrungen; 
die  Schacher  üf  Sprüngen 
Ünt  vielen  dem  rosse  in  den  zoum. 

60  in  roohte  wol  ein  senfter  Iroum 
Des  nahtes  getroumet  sin, 
da5  si  die  himelis[che]  künigtn 
Des  tages  sollen  schouwen. 
»im^  sagt  uns  von  der  vrouwen/< 

(>5  Sprlichen  si  alle  gemeine 
»diu  s6  schodne  und  s6  reine 
Bl  iu  in  dem  grase  gienk, 
dö  si  von  iuwerm  munde  enpfienk 
Vunfzik  röte  rösen, 

70  irn'  sult  niht  umbe  kosen, 
Iu  ist  der  tot  hie  gereit, 
irn'  sagt  uns  die  rehten  wärheit. 
Wer  diu  vroowe  mohte  sln.a 
er  sprach :  »öf  die  triuwe  mtn , 

75  Ich  habe  kein  vrouwen  hie  gesehen, 
da5  wil  ich  bl  mlnem  orden  jehen, 
Und  als  ich  Got  schuldek  bin. 
weit  ir  da5  ros,  do3  vueret  hin, 
Da3  kan  ich  iu  niht  erwern.f< 

80  si  begunden  vil  tiuwer  swern, 
£r  mueste  von  in  sterben, 
künden  si  es  niht  erwerben, 
Da5  er  si  berihten  wolde. 
»der  bougel  was  von  golde, 

85  Darüf  si  die  rösen  want 
mit  ir  sn^wlsen  hant, 
Dö  si  den  kränz  gemachte, 
wie  suo3e  si  d6  lachte! 
Si  sazten  üf  und  neik  in  dö, 
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290  si  schiel  vod  iu  schöne  unde  vrö.«  -~ 

»A  wS,  moht'  ich'5  immer  gesehen!«  — 

»ir  weit  uns  niht  der  wdrheit  jehen.« 

Dö  sprach  der  eine  von  den  drin: 

»und  solle  ich  immer  ze  heile  sin, 
95  Iu  ist  von  mir  der  tot  bereit, 

irn'  sagt  die  ganzen  wärheit.« 

Der  mönch  erschrak  harte  ser, 

er  sprach:  »eijA,  küniginne  hir. 

Bist  dd  65  gewesen?  oder  wer?   / 
300  dich  hat  vil  Ilhte  selber  her 

Gesendet  Got  der  hoste 

disen  Sündern  ze  tröste, 

Da5  si  dich  sähen,  und  ich  niht. 

öwö,  mueste  ich  dise  pflifat 
5  Ouch  mit  in  gesehen  hän, 

dö  si  dich  so  schoBne  s4n!c( 

Er  sprach:  »slt  ir*s  niht  weit  enbern, 

so  muo5  ich  iuch  durch  not  gewern, 

Da5  ir  mich  \ä$ei  genesen: 
10  die  ir  da  sähet,  da^  ist  gewesen 

Marta,  Gotes  muoter; 

er  sue5er  unt  vil  guoter 

Hat  si  iu  selbe  her  gesant, 

des  si  mtn  solo  iuwer  pfant, 
15  Lü^et  von  der  missetät, 

und  dienet  Got,  da5  ist  min  rät, 

Und  der  himelischdn  Yrouwen, 

so  muget  ir  si  wol  beschau  wen 

in  dem  himelrlch'  an'  ende.<c 
20  si  Tielten  ir  hende, 

Dö  si  gehörten,  wie  e^  was, 

si  vielen  nider  üf  da^  gras 

Vil  schöne  vür  sine  vuese, 

und  sprächen,  si  wollen  buesen 
25  Ir  Sünde  unde  alle  ir  misseUt, 

reht  als  er  in  gebe  rät, 

Und  wollen  Gotes  kneble  sin 


608  LXXXIX.    Ülaririi  Unfcnkrans. 

uod  [dienen]  der  bimelischen  künigln. 

D6  der  prior  da5  vernam, 
330  Til  vröuden  in  sin  herze  kwam, 

ünt  viiorte  si  in  da5  klöster, 

von  Sünden  si  löst'er. 

Mit  vil  guotem  rät. 

den  apt  er  dd  bat, 
35  Da3  si  enpfangen  würden. 

d6  truogen  si  die  bürden 

Und  bu05ten  bi5  an  iren  tot, 

als  in  der  orden  gebot, 

Und  wurden  heilik  schiere, 
40  der  prior  und  die  viere: 

Des  half  in  Unser  Vrouwe. 
Die  rede  ich  nü  verhouwe 

Und  wil  si  lä5en  bellben. 

Got  1^5'  uns  vertrtben 
45  In  disem  dienste  al  unser  tage, 

da3  wir  der  Ewigen  klage 

Ze  der  helle  muesen  überik  stn, 

da5  wir  der  enge!  künigln 

Ewikllchen  bescbouwen, 
*       50  Marlam  Unser  Vrouwen, 

Und  ouch  iren  sun  J^sum  Krist, 

der  der  sünder  bek^rer  ist. 

O  du  hoch  gelobter  guoler, 

durch  willen  dtner  muoter,     , 
55  Hilf  uns  von  [der]  Sünden  überlast, 

da5  wir  iht  werden  Lucifers  gast. 

Darzuo  sprich,  reine  Vrouwe  guot, 

da5  wir  von  sünden  werden  behuot, 

Unt  varn  ze  himel  mit  schalle. 
60  nü  sprechet  »Amen!«  alle. 
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9nt)rer  ürltr  im  fliirabtefe. 

M«ria,  Kroae  alter  Jungfrauen  und  Königin 'im  llimmeireiehe ,  ver* 
leili  mir  sfifae  Worte  uii4  Stimme,  eines  Mönches  Leben  wahrtiaft  in 
beaehreiben ,  und  Geheimnisse  des  himmlischen  Palastes  zu  offenbaren. 

Ein  hcoliger  Mönch  des  grauen  (Cistercienser«)  Ordens,  las  gern 
alles  was  er  von  Gou  geschrieben  fand.  £r  hiefs  Felix,  trar  demQthfg 
wie  Uiob ,  und  verehrte  beständig  die  Himmelskönigin.  Keinem  Mönche 
war  er  gram,  auf  seinen  Knien  gedachte  er  reuvoU  des  Todes,  flehte 
Gotl  um  Rettung  aus  den  Stricken  des  Teufels,  verachtete  dieser  Wett 
£hfe,  weinte,  und  entschlief  nie  ohne  Gebet.  Niemals  beschält  er,  was 
etwa  ein  andrer  Mönch  that,  und  vergalt  nie  Leid  mit  Leide. 

Eines  Morgens  nach  der  Primieit  gieng  er  aus  dem  MUnster,  fn 
einem  Buche  lesend,  wie  er  selig  werden  möchte:  da  fand  er,  wie  im 
Himmel  Freude  ohne  Leid  und  Ende  wäre.  Mit  asfgebobenen  Händen 
und  Augen  dankte  er  unserm  Herrn  für  solche  Freude  und  Seligkeit; 
die  lausend  Zungen  nicht  aussprechen  könnten;  wo  im  ewigen  unwan- 
delbaren Lichte  die  heilige  Schrift  verheifst,  was  keines  Menschen 
Auge  gesehen ,  kein  Ohr  gehört  und  kein  Herz  je  volldacht  hat.  Dar^ 
über  Jedoch  gerieth  er  in  Zweifel,  und  es  dauehte  ihm  unmöglich. 

D»  sandte  Gott  vom  Himmelreiche  ein  Yöglein',  welches  Ihm  die 
himmlische  Freude  verkündigte :  es  sang  so  wonniglich,  daft  der  Mönch 
aufsprang ,  das  Buch  zuschlug ,  und  so  ^rofse  Freude  emptond  >  dafs  er 
niobt  wüste,  wo  er  war,  und  alle  andere  Freude  ihm  dagegen  niehts 
scUm.  Das  Vöglein  war  schnee weife  und  sang  so  sflDi,  dafs  ee  Jeden 
beseligte,  und  tausend  Harfen  nicht  lieblicher  erklangen.  Dieser  eng- 
lisehe  GruA  entzückte  den  heiligen  Mann.  Er  gedachte  *  das  Vögiein 
zu. Gangen;  und  nahte  sich:  es  flog  aber  weiter,  und  sang  dann  wieder 
so  wundervoll,  dafs  der  Mönch  wie  im  Himmel  war,  und  hisl  die  Sill>- 
nen  v^ifor:  er  glaubte  fest,  hier  wäre  das  himmlische  Paradleit,  - 

Bald  aber  flog  das  Vöglein  weg ,  und  Felix  rief  es  sehnsüchtig  va- 
rikck:  er  wollte  für  dessen  Gesang  das  lange  Leben  des  Ellas  «nd  des 
Kaisers  Macht  im  Römischen  Palast  hingeben  {  aller  Harfen  Klang  und 
aUff  Vöglein  Singen  werde  davon  übersüfset:  leider  sei  die  Himmels- 
Wonne  mit  dem  Vöglein  entflogen,  und  in  die  Tiefe  gefültoM:  Jedoch 
wolle  er  sein  süCws  Schantieren  {^haitter)  über  allen  menschlichen  Sang 
preisen;  er  wehklagte,  wenn  er  es  nie  mehr  hören  sollte. 

Indem  erklang  eine  Glocke :  man  läutete  Mittenmorgen ,  und  der 
Mönch  kehrte  besorgt  nach  seinem  Kloster  zurück.  Er  klopflA  an ,  der 
Pförtner  fragte ,  wer  da  wäre,  und  Bruder  Felix  nannte  sich.  Der  Pförtner 


kinnta  keinen  solcben;  Felis  erklärte  es  fttr  Spott:  aber  der  Pfört- 
ner behauptete  schon  30  Jahre  im  Kloster  lu  sein ,  ohne  ron  ihm  su 
wi/sen.  Felix  erzählte ,  wie  er  zur  Primzeit  aus  dem  Münster  gegan- 
gen, und  ein  Vöglein  ihn  verlockt,  und  dann  entflogen  sei.  Der  Pfört- 
ner erklärte  ihn  für  trunken:  er  hätte  befser  so  Tiel  des  Rh  ei  n  es  als 
des  M'eines ,  in  sich  gegofsen  ,  und  müfse  nun  draufsen  bleiben.  Felix 
berief  sich  darauf,  dafs  er  bei  dem  Abte  zur  Mette  gelesen  und  ein 
ftesponsorium  gesungen ,  er  kenne  den  Kellner j,  Kämmerer  und  Prior, 
und  habe  lange  im  Kapitel  und  Chore  gelesen.  Der  Pförtner  meinte, 
er  rase,  und  hiefs  ihn  seine  Slrafse  gehen.  Beschämt  bat  Felix  Gott  um 
dessen  Glauben,  und  klagte,  daft  man  Ihm  die  fünf  Stnne  raube;  was 
•r  doeli  nicht  um  die  DrQder  verdient  habe,  deren  keinen  er  je  feind* 
IkiigewtfseDy  und  die  ihn  sonst  gern  singen  und  lesen  hörten.  Er  fand 
•s  möglich,  dallB  Jene  himmlische  Freude  ihn  so  verwamMtbabe;  dann 
wäre  es  iböricht,  des  Vöglelns  Gesang  zu  loben:  wiederum  aber  schalt 
er  sieb  «ine»  AfTea:  denn  Jeder  der  es  hörte,  mttste  es  Aber  taosend 
Harfen  preisen.  Der  PlÖrUier  rief  zornig ,  er  rofifse  draufsen*  bleibMi. 
weim  der  Wind  ihn  nicht  herein  wehte.  Felix  tehte,  und  bat  ihn ,  nadi 
dem  Abte  lu  gehen.  Das  gesohah,  und  der  Pförtner  oMeldete  dem  Abie 
den  unbekanntan  Bruder,  der  iO  iahre  im  Kloster  gewesen  sein  wolliP. 
Der  AM  wolll#  ihn  aufnehmen,  wenn  Gott  ihn  gesendet  halte;  er  kam 
nit.dan  Aeltesten  lur  Pforte,  sie  sahen  den  Bruder  aw,  aber  keiner 
kanntf  ibn^  Der  Abt  erklärte,  es  mfifse  ein  unerhörtes  Wunder  sein. 
Felix  Khwur  bei  seiner  Seele  und  8L  Michael,  dafs  er  niemals  so  weit 
a«»  dem  Kloster  gekommen,  als  durch  die  Verlockung  des  Viögleins 
dep  er  wie  ein.  hungriger  Rabe  nachgezogen.  Der  Abt  erklärte,  (Sott 
habe  ihn  lief  genndt,  lie£i  ihn  ein,  und  führte  ihn  in  dio  Veflsamm- 
lung,  vo  AHe  und  Junge  fröhlich  Te  Deum  laodamos  sangen. 

Darnach  ftthrte  man  den  Ankömmling  in  das  Blechhaus,'  w^  ein 
alter  Mönch  lag,  der  völlig  100  Jahre  im  Kloster  gelebt  halt«;  der 
Aibl  befragte  ihn,  und  dcr^Alte  bevichtele:  als  er  Noviz  gewesen, 
habe  ein  MJHicb  im  Kloster  gelebt,  Feli^  mit  Namen,  der  gern  Alles 
gelesen,  .was  er  von  Gott  gesobriefoen  fand,  und'  liebreioh  und  ittclrtlg 
vor. allen  Möneben  wie  ein  Kristall  geteucbtet;  dieser  heilige  Mann  sei 
«ioei.  Tages  zur  Primzeit  vcraehwunden ,  zum  groCscn  Bedanefn  düer 
RrjÄ40r,  die  woi-gaglaubt,  UoU  habe  üin  zu  rtdi  genominen :  wwm  der 
nnn  wieder  gnkommen ,  so  wäre  es  ein  groTses  Wunder.  ■ 

Ich  will  ea  kurz  machen:  der  Abt- hiefs  ein  BifCh  hnbei  bringen, 
w«rif|.«Ue  seit  dreihundert  Jatoen  Im  Kloiler-  Ueteorbisiie  fenelehoet 
stanA?«,  und  darin  fand  sieb  nun,  daft  Bruder  Felix  völlig  hundert 
Jahre  anfsen  gewesen ,  die  ihm  doch  nur  eine  Stunde  dauebten ;  so  wl« 
ihm  Kappe^  Sehaprun,  Roek,  Schnlie  und  Socken  anversefart  geblieben 
waren:  das  wirkte  alles  das  £ngels- Singen. 

Wer  fermöeMe' die  Freude  dos  Himmels  austuspreoben ,  wo  Chri- 
stus, von  tausend  lobsinBenden  Eugelsohaaren  angebetet ,  anf  dem  höeb- 
slen  Throne  silcl,  und  Sonne  und  Mond  seine  Schöne  bewundern : 
dorthin  helfe  auch  uns  er  und  die  liebe  Königin.    Amen ! 
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Felix   im   paradise. 


Di/  ist  der  mUncli  F6lix  genant, 
der  tuot  uns  die  mcerc  bekam. 


Aller  meide  gimme, 

sue5iu  wort  und[e]  stimme 

Geruoche  mir,  Vrouwc,  ze  geben, 

da5  ich  eines  münches  leben 
5  Mue5e  als6  beschrtben, 

da5  ich  äne  sündc  belibe. 

Ich  meine  dich,  Ma^rte, 

du  bist  ein  mett  vrte, 

Geborn  von  künikltcber  art, 
10  e5n*  wirt,  noch  enwart 

Nimmer  meii  dir  geHch. 

du  bist  ein  vrouwe  in  himeltlcb^ 

Des  \ä  mich  geniesen, 

wen  ich  denke  entsliesen 
15  Ein  rede,  diu  'besl055en  was, 

von  dem  himelischen  palas, 

Diu  iu  kumet  ebene. 
In  einem  gr^wen  lebene         .  . 

Ein  heiliger  münch  was,  . 
dO  der  gerne  von  Got  las, 

Swa5  er  geschriben  vant, 

der  was  F61ix  genant; 

Er  was  dSmuetik,  als  lob, 
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der  himelküniginne[n]  lob 

25  U5  slnem  herzen  nie  enkwam; 
keinem  mtincbe  was  er  grarm; 
Stn  riuwe  diu  was  manikvalt,. 
des  wart  stn  Itp  dikke  kalt, 
Do  er  an  sfner  venie  lak 

30  unde  rehter  riuwe  pflak, 
An  dem  übe  leit  er  n6t; 
an  den  grimmigen  t6t 
Ged4bt'  er  vil  dikke, 
wie  er  des  tiuvels  strikke 

35  Mit  eren  möhte  eng^n, 
des  begnnde  er  Gote  vl6n; 
Dirre  werlt  ere 
was  im  gar  unm«re, 
Er  weinte  dikke  s6re. 

40  Got  unser  h^re 
Sach  sine.  tr«ne  wol, 
als  er  guotes  mannes  sol. 
Des  nahtes  seiden  er  entslief. 
stn  herze  üf  ze  Qoie  rief 

45  Unde  sprach  sin  gebet. 
swa3  ie  kein  müncfa  gelet, 
Nimmer  er  da3  beschalt* 
noch  leit  mit  leide  gegalt, 
Er  lie5  e5  alle5  üne  ntt. 

50     Eines  morgens,  n^ch  primezU 
Uz  dem  münster  er  gienk, 
ein  buoch  er  zuo  (z')im  gevienk. 
Darinne  begunde  er  lesen, 
wie  er  möhte  genesen. 

55  t>isiu  rede  im  vor  kwam, 
so  ich  e5  waerllchen  vernam, 
Da5  in  dem  himel  wsere 
vröude  äne  swaere 
Unde  immer  Ine  ende. 

60  beide,  ougen  unde  hende 
Ze  unserm  herren  er  huob  üf. 
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der  solhe  vröude  geschuof, 

Und  lobt'  iD  innenkltcftKe) , 

da5  in  dem  himelrtch(e) 
io&  Wiere  vrÖude  Ane  zai. 

er  ist  sielik  der  schouwen  sal 

S6  rehte  gr65  si  stn, 

da5  tüsent  zungen,  noch  diu  min 

Si  Tol  gründen  möhten  nibt; 
70  da  ist  da5  ewige  lieht, 

Da5  nimmer  verlescheu  mak; 

diu  heilige  schrift  da5  selber  jach, 

Nie  kein  ouge  si  gesach, 

und  ouch  nie(mS)  gescbach 
75  Noch  [nie]  keines  menschen  ören 

möhten  si  vol  beeren, 

Noch  herze  vollen  denkten. 

daran  begunde  er  wenken 

Und[e]  d6hr  in  sin  unmügeltch. 
80  dö  sante  Got  von  himelrlch' 

Dar  ein  klein  vogelln, 

da5  kündet'  im  die  gaudtn, 

Diu  in  dem  himel  wsere, 

mit  sänge  lobebseve 
85  S5  rehte  wunnenkltch  e^  sank, 

da5  der  münch  üf  sprank,^ 

Da5  buoch  er  zesamen  siö^, 

sin  yröude  diu  was  grd^, 

Da5  er  enweste,  w4  er  was;   . 
90  swa5  er  vröuden  ie  gelas, 

Da5  dübt'  in  alle^  nibt  sin , 

so  suo5e  sank  da5  vogelln; 

£5  was  wt5  sd  der  sn^; 

im  enwurde  nimmer  we, 
95  Swer  e5  hörte  singen, 

tüsent  harpfen  ktiogen 

Wnren  niht  s^  sa^5e; 

mit  engelischem  gruo5e 

Die  vröude  man  im  brühte, 
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100  die  süberllchen  gedHite. 
Der  vil  beilige  man 
mangen  (ge)daDken  gewan, 
Wie  er  cg  möhte  gevän; 
gegen  im  er  begande  gän: 
5  Da3  vogeltn  vor  im  vld; 
so  lobeltchen  ^ang  65  d6, 
Da3  der  münch  wart  sd  vr6,  • 
sam  er  wiere  in  dem  himel  h4, 
Da3  er  näcfa  bete  verlorn 
10  sine  sinne;  er  bete  geswom, 
Da3  da3  bimeliscb  paradts 
waere  dik  in  allen  wts. 
E5  vlouk  vil  schiere  dannen. 
er  sprach:  »möbf  icb  bannen, 
15  Da3  du  wider  kwsemes. 
din  sank  s6  genacmMst,  ^ 
Eijä,  liebes  vogeltn, 
du  hast  gemnot  da3  herae  min 
Mit  dlnem  saesen  sänge, 
20  solde  ich  alsd  lange 
Leben,  als  Ellas, 
oder  in  dem  Rcemischen  palas 
Gewaldik  immer  keiser  sin , 
icb  lie3'  63  durch  das  singen  dln; 
25  Aller  harfen  klingen 
und  aller  vogeiln  singen 
tibersueset,  der  dich  hceret, 
dln  edeler  sank  der  stoBret  ' 
Herzellches  nngemacfa. 
30  dö  ich  dich  hört'  unde  sacb, 
Mich  dühte  wsrllcbe,  '  -    / 

ich  waere  in  himel  rlcher 
Min  vröude  (nü)  ges wachet  ist, 
wen  du  mir  enpUog^n  bist, 
35  Und  ist  waerllchen  geraHen 

•  ÜV'wr  kwvine  —    •(  s6  genaeme. 
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in  den  grünt  der  galktt. 

Des  gibe  ich  dir  die  triuwe  «in, 

so  sue5e  ist  der  sank  dtn, 

leb  wii  immer  zieren 
140  dtn  8ue3e5  schantieren 

über  allen  menschitchen  sank; 

so  suo^e  nie  ein  kel  erklank. 

Ow^  unde  6  w^l 

sol  ich  geh(Bren  nimmer  mS 
45  DInen  lobellchen  sankl« 

Ze  hant  ein  klokke  erklank, 

D6  lüte  man  mitten  morgen ,    . 

do  begunde  der  münch  sorgen, 

GrÖ5e  riuwe  er  enpfienk, 
50  gegen  der  pforten  er  gienk. 

Der  pfortenaere  dar  lief, 

der  münch  Ü5wendik  rief; 

>7Lieber  britoder^  \h^i  mich  in.«  — 

»wer  slt  ir?«  — *  ))ich  bin 
55  £in  münch,  F^ix  genaat, 

dem  apte  bin  kh  wol  bekant 

Unde  der  samenoAge» 

all'  unde  junge 

Bekennen  mich  algemeine  wol,  . 
60  als  ein  bruoder  den  andern  sol>«.  — « 

»Wie  sit  ir  her  bekomen? 

da5  het'  ich  gerne  vernomen; 

Wen  ich  iuch  nie  mh  gesach.«   . 

der  münch  luo  dem  bruoder  -sprach :. 
65  »Bruoder  9  lä^et  disen  spot, 

durch  unser»  lieben  hcrren  Goi; 

Schimpf  der  ist  Got(e)  leit, 

des  wei5  ich  die  w^heit« 

Der  bruoder  der  sprach  offenbar : 
70  »ich  bin  gewesen,  drl^ik  jar 

In  disem  klöster  alhie, 

da5  ich  iuch  gesach  nie; 

lehn'  wei5,  trouweny  wer  ir  slt.«  — 
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»izuDt  n4ch  prlmezlt 
175  U3  dem  münster  ich  gienk, 

grÖ5e  vröude  ich  enpfienk 

Von  einem  kleinen  Togelln, 

s6  gr65  wart  diu  vröude  sin,  * 

Da5  mich  her  h4t  belrogeo, 
80  da5  ist  mir  listekltche[n]  enpflogen.«  — 

»Ir  redet  nach  bedanken, 

mich  dunket,  ir  8lt  trunken 

Worden  des  wtnes: 

h«t'  ir  des  Rlnes 
85  Sd  vil  in  iuch  gego^jen, 

iu  w»r(e)  niht  besiossen, 

Beide,  pforte  unde  tor; 

ir  mue5et  bltben  d^vor.cc  *- 

»In  nomine  patris! 
90  diser  herre  unser  apt  ist; 

Ze  der  metten  ich  btnaht  was, 

einen  leczen  ich  dö  las, 

Unde  half  im  singen  ein  responsorium; 

sol  mir  da5  niht  gevrum,  ^ 
95  S6  bin  ich  ein  unsi^  man; 

mit  valsch  ich  niht  gewerbeo  kan, 

Ich  bekenne  den  kelnaere, 

und  den  kamenere, 

Unde  den  prl6re, 
200  ze  kapitel  uBd[e]  ze  köre 

Habe  ich  lange  gelesen.«  — 

uir  muget  wot  ein  t6r(e)  wesen/< 

Dd  sprach  der  pforlenasre 

»mir  ist  iuwer  rede  onmaere) 
5  Mich  dunket,  da3  ir  rliset, 

ich  w»n',  ir  nie  geMset 

In  klffislem  (noch)  ein  wort; 

het'  ich  iuch  zeim^l  gehdrt, 

>  B^fw  mio. 

2  Und  Mog  eiA weseA  vfiiw? 
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« 

Ich  wolde  iuh  in  U5eii: 
210  get  iuwer  stra5en.« 

Der  müDch  sich  schemle  s^e, 

er  sprach:  »Got,  unser  hSre, 

VerlthCe]  mir  rehten  gelouben! 

dirre  [bruoder]  wil  mich  berouben 
15  Mtner  vünf  sinne. 

e3  ist  gr65iu  unminne, 

Da3  ir  mir  diz(ze)  tuot; 

nie  keinen  valschen  muot 

Wider  keinen  bruoder  ich  [ie]  gewan, 
20  noch  Ö5  dem  kldster  ich  [nie]  entran. 

Here  Got,  wie  ist  mir  gesehen! 

ich  hab*  die  ztt  alhie  gesehen, 

Da5  mtn  sank  genseme  was, 

oder  swen  ich  ein  leczen  las, 
25  Da5  es  die  münche  wären  vrö:  * 

nü  han  ich  mich  verwandelt  so,  ^ 

Da5  ist  niht  unmügellcb, 

da3  nie  kein  yröude  ir  geltch 

Möhte  in  dem  himel  stn; 
30  da5  get  in  da5  herze  min, 

ßeide,  ich  wuete  unde  tobe, 

da5  ich'  slnen  sank  lobe. 

Ich  rede,  als  ein  äffe, 

e5  wiere  münch  oder  p£affc, 
35  Swer  e5  hörte  singen 

und  sine  kele  klingen, 

Der  hete  vröude,  sunder  dank; 

tüsent  harpfen  klingen  klank 

Waeren  niht  sd  suese, 
40  so  des  vogellnes  gruese.« 

Der  pfortennr*  häi^  uuf^emach, 

mit  großem  zorne  er  (dö)  sprach: 

Mir  gebreche  den[ne]  der  sinne  min, 

oder  iuch  vuere  der  wint  her  in, 

Hier  nchtini  «u  fehltn  von  iwm  V^fflfttange. 
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245  Ir  mue5et  bltben  da  vor; 

ich  habe  die  slü55el  von  dem  tor.« 
Seht,  der  manch  begonde  vle[he]n, 
und[e]  bat  io,  n^ch  dem  apte  gen, 
Da5  er  zuo  (z')*>n  kwaeme 

50  unde  stn  rede  vernseme. 

Der  pfortenser(e)  niht  enlie5, 
da3  in  der  münch  taon  hie5, 
Zuo  dem  apte  er  (66)  gienk, 
der  sin  rede  wol  enpfienk. 

55  Der  pfortenaer*  mit  zome  sprach : 
»bere,  mir  bat  ungemach 
Ein  mttnch  geUn  mit  warten; 
der  st^t  vor  der  pforten, 
Der  sprichet  da5  ofiesblir, 

60  er  sl  gewesen  vterzik  jar 
•  In  disem  klöster  alhie,  — 

trouwen,  den  .gesach  ich  nie,-  — 
Unde  er  wser'  lenger  hinne  gewesen, 
er  habe  ein  lecze(n)  gelesen 

65  Zuo  der  mettcn  hloabt.«  — - 
»hat  in  uns  Got  her  bräht, 
S6  sulte  wir  im  gunnen  wol, 
als  ein  bruoder  dem.  ander  sol.a 
Der  apt  die  eldisten  nam, 

70  vtir  die  pforten  er.  kwam* 
Do  si  in  an  gesähen, 
algemeine  si  jähen, 
Da5  si  in  beten  nie  gesehen: 
»bruoder,  wie  ist  iu  geschiin?« 

75  S6  sprach  der  apt  Jm  zuo  d6 
»ob  03  waere  alsd, 
Da3  waer*  ein  wunder  alze  gr65; 
ich  wei5  keinen  unsern  genÖ5; 
86  grÖ3  wunder  nie  geschach.« 

80  der  münch  zuo  dem  apte  spraob: 
»Ich  swer  in  bl  miner  s^l' 
und  bt  Sante  Michah^l, 
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Da5  65  aisust  komen  ist, 

da5  i»'ei5  der  moide  sun,  Krist, 
285  Dem  ich  immer  dienen  sol, 

der  aller  gnaden  ist  vol. 

Nimmer- mue5'  ich  genern 

mine  sele,  ich  wil  swern, 

Da5  ich  ungehorsam 
90  nie  wart,  noch  nie  ienkwam    • 

S6  verre  i^g  dirre  pfort«^  ' 

dö  ich  singen  hörte.  n  : 

S6  suo5e  ein  kleine5  vogcHii, 

so  gr65  wart  diu  vrötide  mtii , 
95  Da5  ich  im  her  gevolget  habe, 

als  ein  hungeriger  rabe  ' 

Tuot  slner  spise: 

wser*  ich  gewesen  wlse, 

lehn'  het'  sin  iiibl  g^l^n; 
300  des  muo5  ich  hie  Vor  st^n.« 

Der  apt  der  sprach  alzehant: 

»Got  der  h4t  iuoh  her  gbsant, 

Ich  wil  iuch  'gerne  eBpfän.cc' 

er  nam  in  utide  niort'  in  da» 
5  Zuo  der  samenunge. 

alt'  unde  junge  ^  • 

Wären  algemeine  vi4, 

unde  sungea- atte  dö  .>  ii 

»Te  Deum*  laudanuisl«'     '  ;< 

10  dö  vuorten  si  fin'in  da5  siechiä», 

D4  ein  vil  altev  milneh  lak, 

der  het  gelebet  mangen  tak 

In  dem  klöster  offenbar 

vollikllchen  hundert  jär.>      > 
15  Der  apt  gezogeblicfaen  spraeb 

zuo  dem  alten,  der  däUk:  •' 

»Bruoder,  kennet  ir  d^en  manV 

da5  sult  ir  in  wi35en  län, 

Da5  er  unser  bruoder  sl; 
20  der  jiht,  er  habe  hie 
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Gedienet  vollen  vienik  jür: 

er  male  wol  haben  wir.a 

D6  sprach  der  alte  bruoder  sus: 

»dö  ich  was  ein  noviEius^ 
325  In  disem  kldster  ein  mttnch  was, 

der  gerne  von  Got(e)  las, 

Swa5  er  geschriben  vant, 

der  was  F61ix  genant,  * 

Von  grÖ5en  tagenden  wol  bekant. 
30  Got  hlit  an  in  gewant  ^ 

Stne  barmherzikeit; 

euch  was  er  im  gereit 

Mit  lobellchen  zfibten, 

des  sach  man  in  liuhten 
35  Als  ein  kristallen 

vor  den  münchen  allen: 

Der  was  ein  heiliger  man. 

nlich  prtmeztt  er  entran, 

Da3  unser  keiner  in  yernam 
40  sider  dem  mal,  war  er  kwam. 

Da5  was  der  sameniinge  leit 

unde  was  jAmer  al  ze  breit, 

Da5  si  in  beten  verlorn; 

si  heten  alle  wol  gesworn, 
45  Got  het'  in  zuo  sich  genomen. 

ist  er  nü  her  wider  komen, 

Da5  ist  ein  wunder  al  ze  grö5. 

Gotes  dienst  in  nie  verdr65.« 

lehn'  wil  e5  iu  niht  lengen: 
50  der  apt  bieg  im  brengen 

Ein  buoch,  da  er  inne  vant, 

wie  e5  umb  die  was  gewant, 

Die  gestorben  w4ren 

vor  drin  hundert  jAreu; 
55  Dar  inne  begunde  er  lesen, 

*    Hier  ftW  tckon  die  Zeilen  dSS'-SSS  poruntfenomimeit ,    äm$  Amimf$    dU$ 
9üran$tehenäen  gleichen  Reimworte$. 
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da5  er  wer*  Ü5en  gewesen 

Yolliklichen  hundert  jär: 

da5  düht'  in  stn  ein  stunde  gar. 

In  den  selben  jAren 
360  niht  vervül(e)t  wären 

Kappe,  schapruon  unde  rok, 

schuohe,  hosen  unde  sok. 

Diz  machte  engel[e]s  singen. 

wer  möhte  vor  bringen 
65  Die  vrönde  diu  in  dem  himel  ist, 

darinne  selbe  wonet  Krist, 

Den  manik  tüsent  offenbar 

lobet  engelische  schar 

Mit  gesange  schöne, 
70  der  in  dem  hcesten  tröne 

Sizzet  gewaldik,  sunder  wän, 

beide,  sunne  unde  man' 

Stner  schcßne  wundert; 

manik  tüsent  hundert 
75  Engel  (in)  ane  beten. 

mit  stner  helfe  sul  wir  treten 

In  da5  [öwige]  himel  riche, 

da5  wir  vröllche 

Mue5en  mit  slnen  engel[e]n  stn : 
80  des  hilf  uns,  liebe  künigtn! 
Die  diz  maere  Yernämen,      . 

die  sprechen  alle:  Amen! 
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Lesarten. 


LH.     Der   WeUheüige. 

Heideibtrger  Sammbmg  C^.)  176;   <«<  <«  der  Coloemaer  Abtehrift  tuu- 

gelaften. 

10.  Do  eile  *{beßer  a1).  lt.  begonde  {immer). .  14. 
chvm.  29.  tevfel  (immer).  ,  34.  Do  chom  her  (aus  er  ge- 
befseri),    38.  ATv  ist.    39.  evch  (meist).    40.  48.  vn  (meist). 

64.  si  {öfter).  74.  Sie  begonden.  94.  Die.  103.  geriet 
aus  riet  gebeert.  14.  so  fißr  wart.  22.  nt'man.  26.  vfi. 
31.  41.  Die.  42.  glnch.  58.  Do.  59.  Ern  ptiench.  65. 
E«.  70.  soU  dfv.  89.  *bejser  einfen].  95.  *be/^er  genftde[n]. 
98.  ieAen  (kann  so  bleiben).  20o.  ginch.  13.  ocler  setzet*. 
17.  *ltee  sin.      22.  ovch  ze  lenger  niht  w.      32.  scholde. 

42.  kt^men.  53.  *b^ser  (ge)sagen.  55.  aller  ist  überzählig. 
56.  *b^ser  künde  ie.  84.  Do.  85.  wizsagen  (z  übergeschrien 
ben).  307.  kein  Absatz.  21.  leren.  22.  Er.  26.  vn.  27. 
*ltee  s6.  29.  VA.  30.  got.  31.  kein  Absatz.  45.  wolfe. 
51.  Absatz.    78.  *bqfser  da5  (wol)  kunt. 

LIII.     Der  weifze  Rosendom.' 

Dr0$dner  Sammbrnftd:  Von  dem  wei/fem  refen  dorn.  »  (Ameh  in  der 

Wiener  Sammlung.jßt  Da»  nur  yon  den  torMi  und  in  der  Inebrneker  Ab-» 

eekrift  SQT'  Dan  mär  9on  dem  iörenf)  ->  Ohn»  Abtätne. 

4.  vn<f.  11.  ein  ntchcs^  k.  chun<l :  $tun<l.  13.  Gut. 
14.  17.  ^nd.  20.  vmb.  23.  dorn.  24.  26.  seh6n.  25. 
fraw  :  schatr.  29.  If^as — erkanf  :  pran^.  32.  -lieh.  34. 
«lork.    35.  Und  aMefist  überzählig.    37.  dar  ein:  erschain. 

43.  Nu  (immer).  45.  mochf.  47.  mer:wer.  49.  fraw. 
50.  reche.  53.  sa^igedag.  55.  sweig:  geneig.  57*  vrlobe. 
58.  mir  fey  enfwicht.    59.  sollet  irs  glaubjf).    63.  menig. 

65.  vnd  spricAf.  66.  IFas.  67.  frau?.  68.  Da^gärf^ein.  69. 
woU.  70.  dick.  71.  72.  do  si  sich  mit  W.  74v  wurcvv 
76.  schaffent  (meist).    71.  leib:beleib.    81.  fraw.    86.  ha 


628  ft0üxi€n.    LIV. 

87.  munif :  stund.  89.  wa9.  90.  dunckt  das.  91.  band. 
95.  enberod :  wernd.  97.  firaw.  100.  schön.  102.  3.  gerA. 
15.  hat.  16.  schopff.  27.  süllcnt.  28.  Röseit/oten.  32. 
fraii?.  34.  wer  — diesl.  .39.  he^  40.  schön  werg.  entw. 
42.  Yn.  43.  enp,  46.  harnd.  51.  fratr.  54.  Stflt.  64. 
hulil.  73.  wild'.pild.  80.  frau?.  85.  wer:diener.  90. 
Ghlaglich.  91.  dienst.  92.  Lan^.  94.  hetf.  95.  Da.  98. 
Secheitt.  99.  ira.  201.  sSiCh :  smich.  6.  euch.  8.  IFa. 
11.  dicAr :  plicAr.  21.  helf.  22.  gesagt.  26.  Da.  29.  sinne, 
(dazu  bejier  iren).  35.  fratr :  au?.  40.  sechü,  44.  red. 
Hinter  ew  /«f  ain  and'  wiederkoU,  aber  roth  durchstrichen. 
45.  fraw.  48.  kumerlich.  51.1er.  61.  nag(Ä  hiesszenliess. 
63.  siit.    73.  Ieifr:wei6.    75.  entrinn :  min. 


LIV.     Berchta  mit  der  langen  Nafe. 

Dre$duer  Sammhnfg  (D.)  ■Ü-  Wiener  Sammlung  C^O  7;  Innhrueker 
Aktehrift  C'O  8-  ^^  härehti  mit  d'  Unftn  nSJm.  D.  Da»  mer  vom 
der  Btempen.   W.    Da»  mär  v.  d.  $t.  1.  ^  Die  folgenden  Letarlen  gehör tm 

Dt  ohne  Abtat». 

1.  Sdft— mär:  bewär.  3.  erzäu^ :  leu^.  6.  haiw.  10. 
nü.[imimer\.  11.  w£.  13.  merckend~sag:  tag..  15.  *6^«r 
man  [da]  nei5[e]t.  17.  Da.  19.  hinter  man  stehlt  essfi  roth 
durchstriifhen,  wo\t:so\t.  21.  Da  — gesinil:  chin<l.  23. 
sttl/ent— peU:  tretf.  35.  40.  Vompt.  36.  Da.  49.  vn.  50. 
Weft  der  tUfel  bett  «et'n  g.  51.  furch/ —  ser :  ker.  .54.  dz» 
55.  fratc;  zürnet.  61.  Da  tat  der.  65.  niemat.  67.  pfle^: 
\eg.    70.  reii  gern.    72.  vertagen. 

LV.     Irregang  und  Girregar,      Van  Rüdiger  von 

Müner. 

Königtherger  Sammhutg  2*  —  tiine  gatim  andre,  küruere  Daratelhing  er-* 
öfnet  die  Wiener  SamnUung :  Bie  hebt  »ich  an  die  gut  geieltehaftf 
und  die  Inthrueker  Aheehrift ,  ohtu  Vt^erachrift ,  welche  au$  dem  Anfange 
genommen  tat:  Man  nrieht  gut  geaelechafft.  Die  hob  taal prSderleidt  eraft. 
In  der  Dreedner  Sammlung  7-  Von  mwei^  itudenten.  —  Rothe  Ueher^ 
eehriftt  Di»  mer  heitit  Rudeger  vn  »priehet  von  mwein  getgllett, 

8.  Wen.  9.  eftinture.  10.  vreide.  14.  kein  Absatz, 
19.  do.  *lies  in.  21.  Bede.  23.  in  di.  26.  Wenne.  30. 
moch.  32.  Wen.  33.  war.  35.  do.  36.  Vor— ucA.  39. 
IFer— j^e  scAacb.  45.  Do— vnii.  46.  Do.  49.  vnif.  53. 
vor.  5o.  Absatz,  59.  morginrotin.  62.  Do.  66.  imant. 
67.  ynd.  68.  Dor.  69.  Woikumen.  72.2;os— sptz  (:Ais). 
75.  vnsamfle— quam:  benam  (besteht,  wenn  74  der  ffir  ii 
gelesen  wird).  78  vnd  missetrare  (:  dare).  82.  Vreide  1. 
wen.     83.  leisten.      85.  dS  geirertin.     87.  nicA.     89.  i« 
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wrdin.  93.  iaiac  Mibe.  99.  ich.  100.  sint.  101.  Do  von 
yns6S.  6.  noch.  7.  kein  Absatz.  10.  wo.  12.  stfiche  hcre. 
13.  Do.  15.  mochtis  ««.  20.  Do.  22.  do.  24.  Do.  26. 
in  sempftit.  27.  Noch.  30.  Do.  33.  Botin  —  zu^tne.  34. 
W^nne.  35.  hiUe.  36.  W^ne.  37.  \nde  stehe  lide 
hetttn :  geb^tin.  41.  *lies  gesaeze.  44.  Hie  in  mac  stilcAir. 
48.  umflie  mogit.  49.  Do  ir  bmir.  50.  tirwirn.  55.  der. 
57.  Keinin.  58.  Bi  —  d\  59.  io  ie.  60.  nun.  63.  mac 
betiendin.  66.  mogtft.  67.  grosin.  72.  salt.  78.  hubi# 
un^.  80.  knoi.  m.  und.  87.  vmme  ein  k\e,  89.  uch 
gnuc.  90.  beite.  98.  Mette —lutiren.  202.  Do  ha»e.  4. 
do.  5.  hatfiß.  7.  vor.  9.  semfte.  11.  Sonir  ii;aTwe.  12. 
gezoginfl.  '  14.  Wi  zi.  15.  kumen.  ^  17.  uch.  20.  das.. 
24.  schonen.  38.  in.  41.  toaste.  4d.'slof.  46.  Wen.  53. 
Begondin.  59.  H'^aste  —  schone  magit  (g  unterpunktirt^ 
als  ungültig) :  vnuorcai^.  *Also  meii :  unverzeit  zu  lesen. 
64.  tvgin^l.  65.  ir  dach:nacA.  68.  He/teU  69.  se^e.  71. 
do.  72.  meitin.  74.  iDinch.  76.  ii7aste  zu  geii;allin.  77. 
vn.  81.  Zenedir.   S3.  * Sere  ist  herzustellen,    85.  Entneder^ 

—  adir.  87.  sal.  89.  an  den  wane:  getane.  ^1.  setnpftis. 
93.  NicA  vor.  98.  Wen.  302.  wes.  5.  tu  ^litin.  11.  nicA. 
12.  *lies  gelies.  ^3.  «;ortin.  15,  Wen.  17.  hatte.  19. 
Be^onde  trite :  scrithe.  21.  gret  vor.  22.  want.  24.  Slichin 
scrichin.  27,  benomen.  30.  sezin  wi  s.  [wi  unterpunktirt^ 
als  ungültig).  32.  vremdim.  35.  36.  Noch.  36.  kranchin. 
37.  icA  vor  nam.  38.  lezzit  39.  Do.  43.  kummir.  44. 
wen  der  tumntir.  46.  ti7indin.  47.  nich.  50.  stcenis 
U7arwe.  51.  in  ^ekit.  52.  hatte.  53.  kolte  brun  tfTar. 
54.  Do.    59.  un<i.    62.  deme  sl.  do.   63.  Absatz.  Besworen 

—  ttirc :  hu^rre.  68.  neichtin  bi  uch.  70.  here  seh.  wird. 
71.  ucA.  75.  76.  vmme.  77.  voirsteltn :  heiin.  80.  ucA  zu 
V0t  minnen.  82.  hettet.  83.  wanne.  84.  mogit  ~  gesegen. 
85.  uch.  87.  stet.  89.  und.  93.  vorferbin.  96.  s.  a.  98. 
vmme.  99.  400.  vme.  1.  ucA.  7.  vor  gein.  8.^  uch.  9. 
ste/in  :  queitn.  14.  15.  uch.  15.  vider  ti;erit :  bescher/t. 
18.  sah  23.  do  gescAa.  25.  vn.  26.  Irem.  28.  nich. 
34.  nicA.  36.  Spottn.  37.  uch.  ^.Absatz.  48  begonde. 
50.  Do  so  u^ant.  51  <  Noch  'sine.  53.  uchi  54.  Wen.  55. 
gonde:konde.  57.  sal  uch  *  (lies  \u).  58.  do.  59.  Wen — 
noch.  60.  kein  Absatz.  62.  Bi^.  64.  dochte.  66.  noch. 
69.  do.  73.  vmbeslossin.  76.  vor  swi.  78.  vnil.  80.  Do. 
82.  vn<l.  83.  Vor  sin  beite.  85i  vnd,  87.  karte :  gelarte. 
89.  den.  90.  tedinc.  91.  geswegete.  92.  93.  sind  etwa 
zu  ergänzen :  lern  gaste  si  sich  ^eigete  Und  ruort'  in 
minnekltche.  98.  hatte.  500.  Do  in  ftegin.  1.  do.  2. 
Gu^ir.  3i  noch  den  aldin  sit'On.  8.  bis  du.  9.  dire.  10. 
ha«.  11.  ernst.  12.  bi«.  13.  vorwisen  :  numer  in  pi«en.  17. 
schu^.    18.  do.     21.  vor  mere  steht  sere  als  Schreibfehler^. 
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unierpunkiirt.     522^    iraste.      23.   kein   Msmiz.   hathiin. 

27.  do.  31.  umme.  39.  micb^«.  42.  sennede  (meint  woi 
seneode).  46.  vollecAin  [meint  eher  YoUekllchen).  51. 
dlibeD.  52.  wer.  53.  tusin.  56.  wenete  se.  62.  71. 
togintiicbin.  63.  be<te.  66.  traot  73.  Ho.  74.  seMptiit. 
75.  slefis.  8a  Woldi«.  83.  ^nd.  85.  bU.  86.  weckes. 
91.  I^e  vor  — 6Uii:«D.  94.  do  man.  95.  rol:«7ol.  602. 
vDii.  4.  besweritf.  7.  VnJ.  9.  slrlcb.  11.  giiuc.  15. 
beite.  21.  ge«;ecbtin.  27.  wirtine.  32.  mag.  34.  her 
Ain.  38.  Here.  40.*  mgefuge.  41.  bewirrjs :  irri«.  46. 
dich^.  47.  eltr/chis.  50.  ucA.  51.  mannee  ich  gesch^f. 
52.  ifuier  des  iei.  55.  mochtic.  57.  wW,  61.  vdiI.  64. 
do.  65.  wirtwe.  67.  Bi»en.  74.  nimao^  nich.  75.  zoa- 
mi^.  76.  dp  voD  dich  tromef.  79.  Do—bu.  81.  ligin. 
83.  \vkd.  80.  1.  92.  bette.  93.  swigin :  sigen.  95.  Be- 
gondi».  96.  Har  [meint  wol  Gar)  gezogiDflicben.  97. 
gefleit.    98.  treitin.   700.  De«.   1.  ir^.    2.  knapin  itwedir. 

3.  vfi.  5.  61ibe.  6.  *iie«  af/'e.  9.  kuodigiii.  10.  saI.  12. 
tununen.  13.  ge  ouchtin.  14.  vß.  16.  andHa  nicA.  17. 
uiüflie.  18.  g'gio.  19.  bonil.  20.  *befser  do.  21.  Here. 
22.  macA— umwp.  23.  zub\ttiu.  27.  29.  hefte.  30.  36. 
w^s.  31.  jtigelinge.  38.  macA.  42.  imancfis.  43.  htr — ie, 
44.  tt^rist.  45.  irem.  46.  hierauf  folpt  schon  Ber  wirt  i» 
sin  gemuie  nam  Das  im  sint  Yoebene  quam,  ist  aber 
durchetricheny  als  Vorgriff  vom  779—80.  tö.  ir«.  49. 
Vf  im  beite  do.  53.  gewgin.  54.  getrristen.  59.  wrdin. 
61.  jKegin— di«.  64.  vcb  danne  lerin.  68.  sulchin.  69. 
w  Ych  g.  kr/Bdin.  70.  s<il  ich  uch.  71.  selb«.  72.  heften. 
74.  Wmi  Y.  ir.  81.  swivilhaflin.  84.  odir.  90.  «[lieb. 
91.  quai«te  (das  erste  e  unten  punktirt].  97.  do  gemii^in: 
lidin.    99.  Beidinfalbin.    800.  trinster«.    1.  do.    2.  hafte. 

4.  war.  5.  do  noch.  6.  «ane.  9.  Heitin.  10.  br<«eii. 
11.  Begonde.  13.  aUe.  17.  wirtine.  19.  ge  aachtin. 
20.  Kondin.    21.  Wo.     24.  raage.     26.  noch  *X^ies  nkdbi\. 

28.  30.  31.  do.  32.  himelic«.  33.  35.  Do  — irenstk.  36. 
sloMf.  42.  haften.  48.  begondin.  49.  eimen.  53.  Wad. 
54.  sal  m<  di«.Yn«heil.  56.  wWne.  57.  vnd.  58.  salu 
61.  manc^etinas.  64.  dor.  65.  traste.  75.  ebene  w. 
geware.  76.  ^m  ti^are.  79.  «i^allin.  81.  weite:  be<te.  83. 
yIoic  :  betrooic.  87.  do.  88.  ftuckete.  92.  zu  tuschit. 
93.  alle  sine  lid«.  95.  ToYginflichir.  96.  Watt.  97.  In 
(ff ichin  — craf.  900.  andris.  1.  Wen.  3.  wirtifle.  4. 
gezogen^lichin.  6.  u^ndin.  x  7.  beite.  8.  «cb.  13.  do  — 
tränt.  16.  mancAir.  17.  MacA  du.  18.  Ymme.  19.  ildir 
w.  gewinne«.  24.  vorkeri«.  25.  hattis  hi.  28.  noch.  32. 
pi^egis.    33.  beite.   37.  kummen.  38.  wile  du.   39.  kumet: 

geffimet.    42.  kieduchte  *(iies  bedühte).    43.  kumin.    45. 
ei^e.      46.  Da.     47.  begrife :  siife.     50.  w#n.     51.  mir. 
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9^.  vngeu^erte.  $^  vien.  59.  Wen  kh  mich  mach.  "63. 
vnse.  67.  d*  here.  68.  bi«  — kumen.  70.  Sul.  71.  in 
mogin  ntuner.  72.  tumwen.  74v  <^o.  76.  tu«.  80.  vor 
titeris.  82.  luiget.  86.  Zo.  .  90.  gearn^te*  94.  A^atz, 
96.  ich.  97.  *lie9  E5.  99.  hol  oder  bei  (heil?j.  1000. 
betrorn.  2.  gutir  m^tn/  GülcAen,  HauageM,  MUieilai. 
jotticus  —  AUnord,  jötun  RieM  und  Zwerg ^  Dan,  Jette 
Biese,  3.  pilewi«  (vgl.  dm  ieländische  bölvisi  böeer  Geist: 
gebildet  wie  noch  unser  ßul^last^  hal^stürig).  5.  vnge* 
hure.  8.  vnd.  9.  fiegooden.  12.  genzlichtw.  13.  htttti 
16.  erbeit.  19.  i/^arn.  20.  niman.  21.  gesehen.  24.  eine 
ganze.  25.  nicA  yor  tes :  gescfo.  28.  Keinerlei'e.  32.  in 
suUinl.  35.  in  sal.  35.  nich  aus  mich  gebefnert.  36.  bis 
tu.  42.  ti;rchte.  44.  banirie.  45.  im.  48.  fruchte.  49. 
scviwiX  brarcht.  50.  enge.  57.  Vm  ein  nvi%  barttrin. 
58.  zwiu7ilts.  70.  das,  nicA.  72.  si  do  b.  *\lies  do).  73.  uch 
wil  beschede.  77.  Do  di  wirtine.  78.  andrem  zwei.  84. 
ntman^  86.  konde  dt  j;eberde.  87.  behaitine  (in  unten 
punktirt),  88.  do— 6e  lagete.  91.  Do.  92.  geho»it.  95. 
stolce  «i;rtinne  vor  pflac.  98.  ge«;a«9it.  99.  mit  kann  fre- 
stehen,  1101.  gezogin^l ichin.  3.  slofe  irwacMe.  6.  tum- 
mer.  7.  hercAe  (ch  aus  z  ettfelattileit).  8.  angeln m.  10. 
vorteil.  11.  heiin: surin.  13.  H^ollecl ichin.  15.  do. 
18.  inslafin.  20.  snd.  21.  vn<l  vasta.  24.  Jdoch.  25. 
tror  sweic.  30.  t/^ant  32.  den.  36.  gref.  42.  ie.  43. 
Do..  45.  lerete.  49.  t^' mich  quelin  :  ?orhelin.  53.  *6e/ser 
Wach4.  55.  vrome  vnd.  57.  wilt  tu.  58.  bis  tu.  59.  eim 
(fnetnf  z'eim').  60.  geschtn.  61.  nime.  62.  here.  63. 
sagix :  verdagi;«.    66.  d*.    67.  wol  v'  das.     69.  kise — dor. 

71.  Nen  rch  «wäre.  72.  has<u.  76.  indaf^u.  78.  ts  «rant. 
82.  machte  ein  finde.  83.  anne.  84.  wiU  dvL.  85.  top- 
Aeheit.  86.  odir.  87.  sehe— elbie.  88.  clene  irrisi.  91. 
Swas  dich  westeti;alit.  92.  adir.  96.  solf  4^.  97.  findige. 
1201.  bette.  2.  beiffe.  .  3.  trolgete.  5.  furre.  7.  sies. 
9.  Hint  11.  ildir.  12.  Vor.  14.  gnuc.  15.  ▼mnie.  19. 
ynd.  21.  v*  war.  22.  vmme.  23.  nxch.  25.  vordir.  27. 
du^e.  28.  tuflten.  34.  d*.  36.  toro.  39-  sehe— wirit. 
43.  in  geschiet.  46.  nimer.  51.  AU  eus  getaner.  52. 
scurnin.  53.  veru^an.  54.  larte.  56.  vn<l.  o7  der  halm. 
60.  smeliche.  61.  wäre.  62.  min  [für  nim).  wäre  in 
vare  verschUmmb^eert.     63.  «f  gefruge ;  schuip.    69.  übe. 

72.  villin.  76.  he^fe.  77.  nacA,  79.  menit :  gewenit.  81. 
sullin— vmme.  83.  vnil  botin.  89.  de^  salter.  91.  Bie. 
94.  anftrrte.  95.  vmme  tus  du.  97.  iungelin.  1301.  larte. 
8.  wen — tich.  14.  ir€.  15.  t^idir.  16.  be^onde  si  do. 
20.  ge  ^anis.  21.  gnin.  22.  vnil.  23.  wluchin :  vor  tuchin. 
27.  heuere.  29.  nä.  30.  d€.  31.  schei.  34.  heee.  35. 
hesit.     37.  ie.     39.  mancAin  t^icigin.     40.  wes  was.    141. 
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kanz :  yerganz.    1344.  stridin.     47.  nim*.     48.  da«  das  in  ' 
tochte.      49.  Salt— wo.      50.  ril.     53.  g^be  tf.      54.  \üd 
▼ordir.     56.  gescbif  noch.     59.  ynini«  d*.    62.  den  vuire. 

63.  ir  /wach^ttn.  64.  disine.  68.  gadeite.  69.  ttert.  70. 
is  im.  77.  J  gelarte.  78.  do— 117*1.  79.  sal.  80.  he\e. 
81.  wolle.  84.  rWde  ist  t doch.  85.  T'tit.  87.  macht  du. 
88.  vi\'^ymd.    89.  gituc.    91.  tf-order.    93.  ?nsamUe.    96. 

§nuc.  98.  ucA.  1405.  do  was  ge  geborglt.  7.  w'ntlichir. 
.  nomen.  13.  rurdir.  14.  noch.  19.  vngef?'^.  20.  nuir 
alp  gesund*.  23.  do  ti7re.  24.  vor.  26.  vch.  27.  dunir. 
28.  Rudier  von  munfr.  31.  nich  —  nunen.  32.  girregati^io.  . 
34.  efchi'n  (:  leichin).  35.  gef&gin.  36.  warin  do.  40.  da. 
41.  g'regar.  42.  vor.  43.  begonde.  46.  wolt  vnd  uch, 
47.  48.  uch. 

LVl.     Meister  Irregang. 

Lafthers»  LUäersaal  CJLXVil. 

.  1.  4.  iich  (4  ist  vielleicht  ^es —  iuch  zu  lesen).  7. 
warten.  9.  kön.  16.  behebt.  17.  Wie  tum.  19.  Absat%i 
ITas.  20.  Uies  ieglich  (der).  24.  Gang.  26.  hü6sch.  27. 
mmpi  sich  och.  ^.  nützscMt.  29.  Den  nun  zway— drü : 
dti.  31.  \«irdig.  32.  güU.  34.  kain.  35.  hailip.  37.  für 
wem  wol  wenn'.  40.  yi^d.  41.  42.  uingekehrt.  tä^dingen. 
43.  sprecA.  44.  ain.  45.  rechf.  47.  hasz  hart.  49.  *lies 
Ü3.  50.  wichen.  51.  brisa.  52.  buc^— wis«.  55.  dtf. 
56.  Was  Siegfried  den  beiden  Nibelungenbrüdern  nicht 
konnte.    57.  Absatz.    59.  salfr  —  üch.    60.  wircAr.   61.  vnrf. 

64.  fürti.  65.  och  ich  in.  66.  huete  sind  hier  Helme, 
wie  helm-huot  in  Nib.  69.  kond.  72.  74.  ynd. '  77.  Gue 
anlwurf.  78.  ynd.  79.  w/sar — mäVen.-se^cn.  81.  yvetten: 
kneffen.  86.  haut.  87.  min  stunf :  hunf.  89.  Abstttz. 
basan.  92.  Ain.  93.  an.  96.  säglichen.  99.  roüg.  100. 
kdn.  2.  \nd.  3.  vmb.  4.  ain.  5.  Absatz.  *bejser  Die 
mit  Komma  vorher.  7.  macft  —  ^ach.  9.  habent.  10. 
slacA  pfenfng.  12.  armj^rost.  15.  verbotfen  :  snd  reffen. 
18.  Tröschen  vnd  (Fröschen  ist  Druckfehler).  19.  min. 
21.  Absatz.  TrÖsch  ich  aim.  22.  war  alle«  samfit.  23. 
Tackt.  24.  trüg  in  toten.  25.  sin.  26.  s[üg.  27.  iemanf. 
28.  gieng  —  wierr  [meint  wirre  :  geschirre,  wie  wol  zu 
lesen).  29.  Irre  gang.  30.  Man^.  33.  verdürb  :  wirtf. 
37.  wissent  sicherte/» :  ricA.    41.  wtsx  :  s^isz. 

LYII.     Minnedurst, 

LaJ%hery$  Liedenaai  LXXl. 

.  1.  wa«  —  uch  sag.  2.  könnend  a.  ta^.  3.  hövefi- 
liehen.     6.  k6nnenf.     9.  Werdend  —  mür.     10.  uch  hie 
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bewrfr.  11.  Mch.  12.  Woiirf.  13.  Absatz.  14.  D«.  16. 
ücÄ.  17.  haisseiit.  18.  Eh  (Ez  ist  Druckfehler)  —  wöU. 
19.  ficJk.  20.  mir,  24.  kond  ocA  alli  sinv.  26.  vn<l.  27. 
Kond.  33.  mtite.  34.  vn<l.  41  *  fehlt  hinten  ein  Punkt,  43. 
1teb<.  46.  yvo\t.  47.  nim  :  zafm.  52.  müsU.  53.  i^gt. 
54.  selb.  56.  angst.  64.  laiil.  70.  knaft  fügt<.  71.  sines. 
73.  do.  76^  ros«.  77.  Absatz,  84.  Ge  —  ecled.  ist 
Druckfehler,  93.  miner  für  ntmer.  97.  komy^st.  99. 
^6«^js.  103.  k6on.  5.  erstan.  7.  hab :  knaft.  9.  soU 
dir  gern.  15.  gemiiiert.  20.  kein  Absatz,  da.  23.  Absatz. 
26.  Was.  29.  letasste.  32.  brüt^ranf.  33.  Absatz.  ^  34. 
ha«.  35.  Wenn  niemen  wie  er  wur<l.  37.  h^«e ;  sparte. 
40.  schier.  42.  knaft  daz  er  sach.  46.  knapp.  47.  Ab- 
satz. 51.  snd.  53.  erhört :  sport.  54.  dax.  59.  Uebl. 
61.  Absatz,    turstet  ser:wilmer.      66.   atisz  hin  nacht. 

70.  hert«.  71.  durst.  72.  aft.  74.  sttl.  75.  Absatz. 
brin^.  82.  necAer.  87.  Absatz,  aft  :  knaft.  92.  min.  94. 
do  ;n.  99.  Absatz.  betf:sleee.  215.  hin  nacht.  19.  kom 
—  erst.  20.  W^n.  25.  Absatz.  26.  lue.  30.  hestu.  31. 
ain.  32.  niochl.  35.  besten.  36.  satzt.  37.  itft«af«.  38. 
kond  •—  vn/l.  42.  dursf.  45.  do.  46.  leste  —  so.  47. 
flis«.  49.  Sfinrf.  59.  Absatz.  *lies  vruot  (guot  ist  Druck- 
fehler,    62.  kna*.     66.  kanf.     67.  do.     70.  kein  Absatz. 

71.  end:  sehend.    76.  werd. 


LYIII.     Das  Rasern.     Von  Johannes  von  Freiberg. 

Heidelberger  Sammtttng  196i  in  der  Coloenmer  Abschrift  auigeleiften. 

8.  hört.  9.  sage  mirz  vor.  12.  kein  Absatz,  15.  vnde. 
13.  he«e.  20.  harte.  22.  wo.  25*  *b^ser  vrouw'.  26. 
harten.  27.  mohU.  30.  do.  35.  36.  schriber  en  rvcht 
wer  er  wer.  38.  hat.  40.  gesatzet.  49.  55.  maiein.  ,56. 
mt'ste.  59.  vn.  61.  harte  —  lockel :  tockcl.  63.  Zr.  66., 
nihte^.  67.  brane.  70.  seAolde  kvsseu.  74.  86.  vbclich. 
79.  geit.  83.  vcä.  85.  91.  Wai.  88.  hv^en.  91.  gebri^hte. 
93.  kein  Absatz.  94.  *ties  einen  (einem  ist  Druckfehler). 
95.  haeeen.  97.  nacht.  99.  warn.  100.  vrow.  11.  begona. 
24.  tr^ren.  27.  Nihi  v.  28.  dovhte.  35.  scÄolde.  {Ist 
zugleich  Anspielung  auf  die  Heldenlieder  vom  grojsen  und 
kleinen  Rosengarten).  36.^mi?sle.  47.  gedacht.  54.  man-  - 
cAem.  69.  Sf/berliche.  70.  ver^ait.  72.  \ch.  73.  Im 
begonde.  74.  einem  vische.  76.  «use.  80.  mancher.  Ktcr 
fehlt  etwas:  ein  Morgengrt^fs.  87.  redese  dv.  94.  vnd. 
98.  wolt.  200.  will  ev.  3.  spr<»ch.  4.  dir«.  9.  njolel. 
19.  begrnde  —  vn.  23.  AbstUz.  24.  min.  27.  kein  Ab- 
satz. 28.  vnd<?.  32.  stcne.  40.  gemacht,  41.  kt^men: 
benvmen.    45.  vroM?.    46.  vor.    48.  vn.    51.  *befser  list^. 
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251.  kt^mett :  benvme».  S9.  Wfirde :  burde.  62.  helle.  65. 
Abstdz,  begonde.  68.  gemolt.  74.  vn.  78.  vrow.  79. 
schnber:wer.  85.  "b^uer  habenl.  Der  bekannie,  nochge- 
bräuehUche  Spruch;  findet  eich  aber  nicht  im  Freidank. 
88.  kein  Absatz,  89.  an  «ach.  90.  techelicA.  91.  scAolde 
zrroen.  94.  weh.  99.  schellen :  melleo.  303.  Wie.  14. 
hasi  dr.  17.  Absatz.  18.  hal.  25.  we.  26.  hiz,  28. 
son^ft  <farf.  30.  kein  Absatz.  erbeiHe  :  f^eleiHe.  34.  be- 
gonde. 38.  Werl.  44.  sol  ich  getvn  woL  46.  doch  für 
dich.  49.  Absatz  (nicht  51).  .  55.  v».  57.  svberlichez 
megelin.  58.  scAoIt.  63.  Vnde  h^vte.  72.  hvpfet.  79. 
dorfle  "  (mnfs  bleiben).  81.  Absatz,  v^ste.  90.  v^te.  92. 
imanl.  98.  irie.  401.  fTaz.  8.  wer  ^gangen.  9.  ge*- 
Qicrkeii.  14.  zwischen  ze  triben.  19.  Z«  spil/en.  27. 
Scfcolde.  28.  Römischen.  32.  niemanl.  35.  wer.  38.  vß. 
40.  deinen.     44.  Konden.     45.  *lies  nihi.     49.  scbtozzei» 

ii,  als  unffUUig,  ttnten  punktirt^  und  o  aus  e  peb^sert). 
4.  lern.  53.  niemät.  57.  vii.  59.  Absatz.  eQ.  Ivften. 
65.  zwti.  (Anspielung  auf  den  Schwank  XXV).  66.  halben. 
68.  iezvnt  ist  überfi^fsig.  Tl.  Urre.  79.  konde.  86. 
87.  wie  in  dem  Schwank  XXIX.  90.  soholden.  91.  iren 
(kann  bleiben).  95.  weve.  97.  ScAvIt  ^  vnde.  502.  welcA. 
5.  kt^men  :  vernt^men.  8.  vcA.  11.  leiste.  12.  rrcke.  13. 
Wnde.    14.  ailesr.     15.  kein  Absatz,    17.  *be/ser  l^nt. 

LIX.     Der  blofsgesteUte  Eitler.      Von  dem  Stricker. 

Heidelberger  Sammlung  C^JiTii  Colocuaer  Aheekrift  QC.)  171.  Wi e- 
net  Sammhntg  (W.)  ili  Insbrneker  Abtehrift  CM.)  41.  Strickern  Wells 
Würmburg-Münchner  Uand$ehrift  C^JXi  Wiener  Handichrift  C^n.) 

94  BL  66. 

Veberschrift :  Hie  wart  entnacket  ein  ritter  Das  saget 
vns  der  Stricker.  Cy  Von  des  wirt(e)s  gaste  W.  1,  Vo  eime 
ritter  M.  1.  kam  üf,  chom  Wn.  eine  M.  W.  Wn.  3. 
Eines  B.  Wn.  rttters  Wn.  Z^  einem  wirte  Jlf ,  Ze  aim 
wirt  W.  enpfie :  ergie-  W.  4.  sage  evch  H.  wie  im  dac 
Jlf.  wie  ez  im  W.  5.  Er  ne  C,  Er  M.  mer  W.  Wn^  me 
M..  6.  Horte  M.  grdzzer  B.  7.  deste  Jf«  8.  vn  H.  9. 
wart  M.  [des]  W.  10.  wart  Jlf.  11.  Desüf.  er  an  im  IF. 
beschauwen  JA.  12.  Sine  —  sine  B.  13.  zu  im  sitzea 
Wn.  14.  was  M.  15.  ze  (geinj  der  Wn.  M.  16.  Im  W. 
schonez  fiur  M.  gemacht  B.  17.  sazens  in  der  stuben  M, 
Wn.  W.  19.  setzten  H.  under  W.  20.  alle  M,  also  Wn. 
21.  Zv  libe  B.  22.  Nu  (Und  Wn.)  b.  d.  fiur  [vii]  M.  W. 
Wn.  23.  Do  ez  guote  wile  a.  g.  M.  Wn,  W.  24.  \i\ 
daz  d.  h.  gw.  W.  Seht  wa  d.  h.  M.  W.  Wn.  25.  die 
6bern  M,  d'ober  W.  Wn.  26.  So  daz  Wn.  dfi  keltin 
Wn,  die  chelten  ff.  C.    28.  vor  hitze  Wn.  von  der  hitze 
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der  heiz  sw.  W.  39.  der  stirn  M.  Wy  dem  houpte  Wn. 
3i.  beime  wil  fremacbe  Wn.  gemach  wil  M.  W,  *(befiser). 
3Ö.  an  für  gdn  Ä.  33.  s.  r.  im  Wn.  *(befser).  Daz  ©r  im 
8.  r.  züge  (zi&g  s.  r.)  a.  M.  W.  34.  Ine  w.  nibt  d.  Jf. 
W.  lehn  w.  d.  ieman  hie  W.  *(ieman  hie  lautet  b^ger), 
Ir  sint  (seit)  in  einer  guoten  habe  M.  W,  35.  Habe  n. 
lange  u.  Wn.  35.  36;  wmgesteUti  Herr  habt  guten  ge- 
mach W,  37.  abe  z.  iu  den  üf.  W.  Wn.  38.  Ir  M.  W. 
Wn.  eiotfn  Jf.  fT.  39.  Sine  W,  Si  ilf.  Er  hang  allz  Wn. 
40.  ez  W.  41.  ane  üf.  43.  Do  spr.  M.  W.  [daz]  ITf». 
44.  bete  Jf.  45.  goot  M.  46.  wirt  do  W.  47.  lip  — 
CTCh  JET.  C.  Als  ich  Jlf.  refate  1.  [sol  IF.  ITn.  48.  Nu  /'Or 
und  H.  C.  tohter  M.  W.  Wn.  49.  unzühte  :  sühte  üf. 
fTn.  W.  50.  leid  Jf.  IT.  gerne  W.  ein  Jf.  IT.  Wn,  einn 
C.  51.  Dan  Jf.  53.  Der  w.  spr.  M.  IT.  54.  h6vesch  Jf, 
bvbsch  17.  55.  lit.  W.  ich  e  zwo  Af.  zwn  sTchte :  zYchte 
H.  57.  Heze  Jf.  W.  Wn.  58.  sült  —  vm  Jlf.^  59.  h.  hie 
Jf.  W.  60.  zen  ku.  W.  dem  knechte  Jf.  62.  d.  r.  von 
im  emph,  W.  enpf.  Jf.  63.  in  im  Jf ,  im  Tl^.  überz  houpt: 
beroupt  Jf.  W.  Wn.  64.  wart  M.  Wn.  W.  betoubt  C. 
65.  [yiI]  Jf.  W.  Wn.  grdzen  ff.  67.  was  M.  s.  dort  a. 
W.  68.  Ais  Jf.  Wn.  W.  71.  Als  in  do  d.  vr.  Ji.  Wn. 
W.  72.  blozzen  W.  73.  schämten  (schemten)  si  #ich  v. 
W.  Jf.  erkomen  si  tiI  sere  Der  gast  erschrac  noch  mere 
(77)  Wn.  hrbscheite  H.  75.  her  vil  manegen  Wn.  77. 
ouch  s.  Jf ,  noch  mere  Wn.  W.  78.  trvet  H.  Der  gast 
entrowet  [05]  W.  getruwets  Wn.  79.  komen  Jf.  W.  80. 
soham  also  Jf.  W.  «ö  Wn.  84.  bete  Jf.  82.  Träwet  H, 
Triawete  M.  in  für  hin  und  83  ros  d.  möhtc  han  Jf. 
Wn.  W.  *  ibefser).  danoan  Jf .  84.  Dts  möhter  Jf .  W. 
86.  zornklicn  Ü^  zorn]ich(en)  Jf.  W.  von  d.  Jf.  Vn  rait 
5ebant  von.  d.  Wn.  88.  wart  Jf.  Wn.  W.  alsam  e  Jf, 
sam  e  W.  89.  Sa  warne  -^  [wirtej  C.  mnne  Jf.  Wn.  W. 
90.  Swaz  liebes  AT.  Wn.  W.  93.  So  er  Jf.  Wn.  W. 
^  oder  für  unde  (vn  H)  ist  Druckfehler.  94.  Veber  Jf. 
Veber  sinen  w.  W,  Sfe.  waere  Wn.  Vn  w.  b.  verkom. 
W.  [b.]  verlorn  Jf .  97.  Swelch  Jf.  Wn.  W.  98.  mer  Jf, 
mere  W^  noch  m.  Wn.  denne  Jf.  In  W  folgt  noch  Hie 
wil  daz  mer  atn  end  han  Behüt  vns  got  Tor  aller  schäm. 

LX.     Der  nackte  Bote.      Von  dem  Stricker. 

Heidelherftr  Sammtumg  (B.)  171  f   CaUcmaer  Ahtchrift  C^O  170. 
Sttitktv    WtHi     Wiener  Hmtdichrift  (W.)  Bi.   6tt;     Würuiurg- 

Münchner  Handechrift  (M.)  42. 

Veberschrift:  Hie  pienc  ein  knecht  für  vrowen  Nacket 
in  ein  st  üben  C.  Von  eime  h^en  My  wo  der  Anfang  lau- 
tet:  £z  was  hie  vor  so  man  seit.    Daz  ein  h're  vf  einer 
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strazzen  reit.  Do  sant  einen  sinen  kneht.  Vor  im  für 
daz  was  rebt.  Ohne  Üebersehrift  beginnt  W:  Ez  geschach 
hie  Yor  so  man  seit  Daz  ein  herre  uf  ein  strazze  reit 
Vnt  sande  einen  sinen  chnelit  Vor  in  hin  daz  was  reht. 
—  Ain  mer  von  des  herrn  (bern)  kneht  Vnd  von  der 
padstub^.  W.  J.  1.  M,  W,  Ez  vas.  2.  C  eine  straze, 
W,  vber  velt.  3.  ilf.  W.  ho  sant  er;  W.  fehlt  einen. 
4.  M.  W.  Vor  im  für.  6.  M.  W.  Er  enb.  7.  M.  da 
sin,  W.  pei  im  s.  8.  M.  wol  scbin;  W.  Daz  t.  d.  kn. 
wol  seh.  10.  M.  W.  Er  k.;  M.  W,  hin  an;  Wn.  Und 
k.  zuo.  II.  Wn.  Daz  sach;  M.  Hohe  und  wil  u.,  W, 
D.  waz  w.  US  g.  12.  Wn.  Nu  vanl,  M.  W.  Do  vant; 
JH.    W.    an.      13.    Wn.    W.   der    maere.       15.    M.  Do. 

18.  M.   W.  Nu   s.   er,    Wn.   Er  sach  wol.    U.  sa  her. 

19.  Jf.   IT.   Wn.  fehlt  ouch.      20.  üf.  O.  w.  der  kneht 
so  t.  m.,    W.  Der  kn.  w.  t.  m.      21.  M.  W.  Daz  er  n. 
vr.  vurl).,    Wn.   D.   er  vr.  niht  vür  b.      22.  Wn,  Und 
w.      24.  ilf.   W.  D.   er  darinne  b.  u.  seh.,   Wn.   D.  er 
sich  b.  u.  seh.     25.  Jf.  Wn.  mir  ouch.     26.  IT.  Sw,  m. 
b.  im  enb.,  Wn.  Sw.  m.  h.  here  enb.     27.  FTit.  M.  IT. 
D.  sag  ich;  M.  der  badstuben,  H^n.  in  der  Stuben.     28. 
üf.  If^fi.  daz  was.    29.  Wn.  fehlt  bat.    30.  Wn.  Und  enb. 
ze  hant,    W.  Ec  stunt  von  dff  pherd  ^eh.      31.  JH.  sieb 
geswinde,  W.  Vnd  zoch  im  abe  geswinde.    32.  M.  ze  dem 
selben  k.    33.  itf.  Sitz  mir  uf  d.  gew.,  W.  S.  mir  zu  dem 
g.,  Wn.  S.  nider  uf  diz  g.    34.  M.  zoum.   W.  Daz  pherd 
er  an  pant.    35.  M.  W.  Hüete  m.,   Wn,  Und  hüete  mir; 
M.  unz  dar,  W.  mir  daz.  H.  hevte  (m^'nl  huete,  wie  zu 
lesen  ist).      36.  üf.  IF.  ieman,  H.  niemen;    H^n.  nieman 
hie;    M.   iht  ensch.;     Wn,  iht  schade.      37.  M.  W*  Wn. 
Ionen.    38.  M.  W.  Wn.  D.  k.  tet.     39.  üf.  >F.  Ez  ret  n. 
da  w. ,    Wn.  Ez  enspr.  n.  da  w.  .  40.  Wn.  l[.  s.  iesa  da 
nidere,  M.  W.  U.  s.  uf  daz  gewant  n.    41.  Wn.  Diz;  M. 
W.  Nu  w.  ez.      42.  M.  W.  So  d.  r.  dicke  I.,     Wn.  So 
dicke  d.  kalte  r.  1.      44.  ilf.  W.  Da  von  haizet;    CH.  in- 
gesinde.    46.  M.  W.  Doch  h.  si.  H.  evch.    47.  M.  W.  Wn. 
Ein  ander  St.     48.  M.  W^  Nu  w.      W.  M,  herre  also  f. 
49.  Wn.   ze  huse,    M.  W.  huswirl.      50.  M.  D.  er  die 
bezzern  st.  nit  liez,  Wn.  D.  er  die  niht  heizen  I.    FT,  D. 
er  die  stub  n.  h.  I.    51.  M.  W.  E.  daz  d.  s.  abe  gie.     52. 
ilf.  W.  ane  vie;  M.  W-  fehlt  kalte.    53.  M.  W.  Wn.  Vnd 
die  fl.  vervl.  H.  vligen.    54.  M.  Daz  ß  dar  in  n.  z. ,    W. 
D.  si  niht  dar  ein  z.      55.  M.  spacheit,     Wn.  specbait 
56.  M.  W.  Als  ich  ew  (-|-  nu  M.)  han  geseit.    57.  M.  W. 
Die  St.  m.  ungeheizet  lie,    Wn.  Die  st.   und  sie  kalt  lie. 
58.  M.  W.  Daz  gesinde  alle  tage  gie.     59.  Wn.  sin  ges. 
M.  W.  In  die  badstuben  zuo  den  frowen.        60.  M.  W. 
Ouch  m.  man  da  seh.    61.  M.  W.  fehlt  Vil;  ilf.  we'llichen. 
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W,  waidenlichen ,  Wn,  wdetlichen.  62.  Wn,  Die  frowe  ir 
t.  u.  iriv  w*,  M,  W,  Des  wirtes  t.  vn.  sin  w.  63.  W* 
Het  ez,  M.  Heten  ez,  Wn,  Si  hetenz.  H.  betens.  64. 
Wn,  Do  kom  der  du ,  M,  W.  Nu  was  er  der.  65.  IT». 
Als  DÜhte  an  der  Stuben  tür,  W,  Nackant  komen  zu  der 
t,  M..  Nahen  kom  er  zuo  d.  t.  66.  AT.  W.  Wh.  ober 
halp,  Wn.  Nu  was  gellt  da  für.  67.  Wn.  waeteK  Jlf.  W. 
kosten;  Wn,  waetel.  ein  michel  teil  (:)  68.  Wn,  (:)  ouch 
guot  heil.  69.  M,  W,  Als  er;  ilf.  do;  W,  der  einen,  W, 
do  ein.  70.  Jlf.  W,  Nu;  Wn,  daz  dort  her  k.  71.  M, 
W,  Dort  her  ein.  73.  Wn,  wadel,  M.  W,  dem  kosten. 
74.  Wn,  Doch ;  M,  W,  Der  h.  wa  s.  *  {lies  s6).  75.  Wn, 
D.  er  des  d.  kn.  tw. ;  W,  den  kneht  des  betw;  M,  kn. 
da  betw.  76.  M,  W,  under  s.  d.  78.  W,  Er  erbait.  W. 
Wn,  daz  er  gevienc.  79.  M,  dar  in.  80.  W,  Und  dem 
h.  entran.  81.  W,  Do;  M,  W,  in  befunden  $choweD. 
82.  M.  W,  Daz  gesinde  und  (4-  öuch  W)  da  fr.  H,  be- 
gonden.  83.  üf.  IF.  Si  erschraken  von  sin  seh.  84.  ilf. 
W,  bedacketen.  85.  M.  Ir  ougen.  86.  M,  W,  Wan  der 
w.  alleine.  87.  M.  W,  zeiget.  H.  er  zeigte  im  schire.  88. 
Wn,  fehlt  er.  M,  W,  Er  spr.  owe  waz.  89.  M.  W,  Wn, 
Owe  a.  m.  e.  90.  *{lies  do).  H,  begonde.  91.  M.  W, 
kneht.  92.  Wn,  daz  im.  M,  W,  Die  schände  diu  im 
du  M.)  geschach.  93.  Wn,  zuhter.  94.  M,  her  für. 
\,  W».  hin  in;  M.  waer  gew.  96.  Wn-  nicnder  gen. 
97.  Wn.  ünz  d.  er;  IF.  Daz  gew.  er  an- den  arm  n.,  M, 
Wan  d.  er  daz  g.  an  die  arm  n.  ^.  M:  W,  Und  wider 
uf  sin  pf.  k.  100.  M.  W.  also.  \,  M,  W.  da  reit.  2. 
M,  D.  er.  H,  chovm.  3.  Wn.  do  d.  wirt  gesach.  M,  W, 
Als  der  wirt  des  knehtes  flucht.  4.  M,  W,  Ersach  und 
ouch  sin  unz.  5.  Wn.  fehlt  vil  u.  het;  ilf.  W.  Do  was  er 
sicher  ane  wan.  6.  ilf.  W,  Er  bete  imz  ze  schänden 
getan.  7.  M,  W,  Swie  erz  getan  bete.  8.  M.  W.  Ob 
erz  niht  widert. ,  Wn.  Und  swer  er  getan  haete.  9.  M.  W, 
Er  het  verlorn  sin  ere.  11.  ilf*  W.  fehlt  vil.  12.  ilf.  W. 
6rsch.  13.  M.  W,  H.  ouch  s.  mit  im  r.  14.  ilf.  W. 
si  alle.  15.  ilf'  W,  gepieten.  16.  Wn,  Da;  ilf.  W.  sin 
.ors  (=  6rsch  ilf.)  geholte.  17.  Wn.  Beidiu  seh.  u.  sp., 
ilf.  W.  Dar  zuo  swert  u.  sper.  18.  ilf.  6rsch.  19.  ilf. 
gahte^  W,  eilte.  20.  ilf.  W.  Die  str.  hin  vil  r.  Hienach 
M.  W.  Und  allez  sin  gesinde:  Die  vuoren  (Daz  fuor  W.) 
nach  im  swinde  (gesw*  W],  21.  ilf.  W.  Do  fi  in  sahen 
r.  22.  Wn.  Do  geschach  in.  ilf.  W,  Nu  sach;  W*  in; 
üf.  ich  k.  z.  23.  ilf.  W,  D.  h.  sach  s.;  W.  sinem.  H. 
kvmen  :  vernvmen.  24.  ilf.  W,  sage  an  waz  hast  du  vern. 
25.  ilf.  W,  Wie  verstu  waz  wirret  dir.  26^  ilf.  H^.  Hab 
stille  und  sage  (4-  ouch  W)  mir.  H.  chvmest  dv.  27. 
ilf.  W,  her  jagen.    28.  ilf.  W*  Der  kn.  get.  im  n.  s.    29. 


a 
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Wn.  vneemach.  138.  H.  sweige.  W,  und  eilte  da.  31. 
üf.  ir.  Nu  k.  34.  M.  W.  Und  spr.  genad  h.  m.  35.  Jl 
VT.  diseQ  kneht  £1.  kimiep  :  gecvm.  36.  W%,  D.  m.  hiute 
h.  ben. ,  AT.  W.  Wan  er  hal  m.  ben.  37.  Jlf.  IT.  Alle 
mine  ere.  38.  W,  Ich  gewinns^  üf.  Ich  erhol  mich«.  A. 
roichz.  39.  C  fl.  sin  so  geniezen,  Wn>  also  genozen,  üf. 
sin  genozen  hin.  W.  mir  sein  hin.  41.  Jlf.  W,  da  ja(d[enilf.)t, 
der.  42.  üf.  W.  Wn  Er.  H.  evch.  43.  ir».  Sagt  m., 
üf.  W.  Alle  s.  scb.  44.  IFn.  So  er  m.,  üf.  W.  Ja  m.  er, 
A.  So  mage  er.  45.  üf.  W.  Mit  solchen  dingen  t.  h.  46. 
üf.  W.  daz  leben,  ITfi.  sin  leben.  47.  üf.  IF.  Gnad  herre 
m.  d.  48.  Wn,  batstuben.  49.  üf.  W.  Bi  miner  tohter, 
C  H,  Bi  minem  w.,  Wn,  minen  wibe.  50.  ü|.  W,  Vn* 
der.  51.  üf.  mer,  Wn.  mere;  üf.  ieiunt  52.  H^tt.  tet 
merer  m.;  üf.  W.  begie.      53.  üf.  W.  Er;    ITi».  hinför. 

56.  üf.  Tuo  mir  m.  6rsche  her ,  W.  Er  hawtin  daz  ros  ser. 

57.  üf.  einem,  Wn»  im;  W.  fehit.  59.  W.  Im.  wart  ze 
rennen  gach.  60.  üf.  W.  Uad  ouch  d»  kn.  n.  61.  *Uies 
hin).  Wn.  AU  er  hin  ze  dem  koehte  kam,  üf.  W.  Und 
het  in  bald  erriten;  62.  Wn,  Bi;  üf.  W,  Do  kom  er  mit 
unaiten.  63.  üf.  W.  Und  fuort  in  bi  dem  bare  wider; 
Wn,  fehU  her.  '64.  üf.  W,  sa  zehant  n.,  Wn,  sa  zor- 
niciichen  n.  65.  üf.  W,  Wn,  Und;  H,  beaürmelt,  W.  ge- 
blendet, üf.  erblendet.    66.  üf.  W,  D.  was  ouch  vil  nach 

S nahen  IV.)  getan.  67.  fl.  Absaiz,  üf.  W,  Genad  h*  spr. 
L  ka.  68.  M.  daz  reht.  W,  Lat  ew  d.  g.  sagen  r.  69. 
üf.  £w  s.  wie  ez  ergangen  si,  W,  Wie  ez  erg.  si  70.  üt 
W,  Nu  hielt  d.  r.;  W,  ouch  da  bi.  71.  üf.  W,  den  scha* 
den.  73.  üf.  ich;  B,  iz.  Wn.  fehü  173:4.  74.  üf.  geUn 
im;  Hiemach  W,  Wn,  üf :  wes  (waz  TT,  Oder  waz  üf.) 
er  mich  habe  (het  W,)  gezigen  :  Daz  (£z  Wn,)  waere  mir 
niht  liep  (leit  wurdez  Wn,]  verswigen,  75.  üf.  fehUBo. 
76.  üf.  W,  Wn,  Du  m.  doch;  üf.  W,  alle  dine  t.,  Wn. 
von  disem  t.  77.  üf.  W,  Immer  mer  w.  bl.  78.  üf.  W, 
Genad  h.  80.  üf.  W,  daz  wiste  mich.  81,  fl.  baistuben 
83<  üf.  Do  was  ich  sicher  ane  wan,  W,  Da  waz  ich  in 
dem  w.  84.  üf.  W.  Er.wolde  (-f  da  W,)  gebadet 
han.  85.  üf.  W,  Und  wold  ouch  icn  (ge)baden  mich:  -{- 
Daz  ist  mir  worden  schedelich.  Do  icn  gein  der  Stuben 
gie  Dd  was  oberhalp  hie  Guter  kosten  genuoc.  Die  der 
tiorel  dar  truoc.  Als  (Vnd  W,)  ich  der  einen  genam. 
Do  sach  ich  wa  (s=  daz  W,)  geloufen  quam.  87.  üf.  W. 
Dort  her  e*  ü.  h.  89.  üf.  IF.  IL  m.  zuo  der  tör  in :  Daz 
was  min  grozer  ungewin.  90.  üf.  W,  {siehe  vor,  Z,)  fl. 
Do  schvl  91.  Wn,  Und  h.  m.  erbizen  nach;  fl.  het.  JMf. 
W.  fOUi  aus.  92.  ül.  W,  fällt  aus:  H.  Do.  .  93.  üf .  IF. 
Daz  ich  niht  mohte  umhesehen.  94.  üf.  W,  £  mir  diu 
schände  was  (wer)  geschehen  (beschehen).   95.  üf.  W.  Do 
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disiu  (diu)  red«  (-1-  also)  geschach  :  Der  ritter  lachende 
sprach  (für  t^5--9S).  H.  Absatz.  i9a  Wu.  so  getan.  99. 
M.  W.  diu  fr.  200.  Wn.  fehU  vil ;  M.  W,  Herre  nii  lat 
in  gen.    Hienacb  M,  W.  Wn. 

Ez  was  entriuwen  (=  min  angebt  und  Wn»)  min  wan, 
Er  het  ez  ze  schänden  mir  (mirs  ze  seh.  W.) 
Ez  wäre  ze  laster  mir  Wn.)  getan. 

1.  M.  Sus  seh,  er  d.  er  f;.y  W.  Er  seh.  daz  der  g.  2. 
Wn.  d  so  ?ient  w.  3.  AT.  ihtz;  W.  icht  bescb.  IL  gesehen. 
4.  üf.  W.  So  müsten  alle  die  liute  jehen.  S.  M.  W.  D. 
er  seh.  W.  7.  Wn.  Beddehteclich ,  M.  W.  Bescheidenlich. 
M.  er  vam.  8.  M.  W.  uf  e.  w.  9.  JW.  W.  belriuget  ma- 
nigen  m.  10.  M.  W.  Der  sich  da  vor  nibt  hüeten  kan; 
Wn.  niht  wol  bed.  k.  12.  M.  So  verre,  W.  So  wer.  14. 
jlf.  W.  aller  s.  e.  a.,  W.  all  sein  ere  an.  18.  H.  erz. 
21Ö— 20.  =r  Wn.,  dagegen  M.  Wn.: 

Ein  ieclich  man,  der  sinne  hAt, 
der  habe  sich  an  disen  rät 
dar«  er  niht  wege  (Jf.  wnge^  W»  wäge)  so  sere 
durch  deheinen  wdn  sin  ere; 
wan  miaselinget  im  dar  an, 
so  beginnet  wip  unde  man 
vil  gemeinliche  (gemeinliehen  W.)  jehen, 
im  sl  gar  reh(e  geschehen  (bescfaeben  W.). 
disen  rat  den  merkent  ir, 
dunke  er  in  guot  (so  guot  ilf),  so  volget  mir. 

Amen  (W). 

LXI.     Der  geäfie  Pf«fe.      Von  dem  Stricker. 

U0idmUer9erSawmiiitv  (H.)  lT3f  ekendmin  wieäerkoU  CHAO  1W<  Mib« 
fehlt  in  der   CoUtma$r  Ab$ekrifi     Stricker»  Welt,    Wiener  AuitU 

eckrift  (WnJ  Bl.  49. 

Hekerschrift  in  ff.  ist  d€u  erstemat  ausffeschmbij  und 
nur  noch  zu  spüren  Ditz  ist  von  einen  kündigen  . . .  (tvol 
knehte)  Ein  vil  seltfene  mere.  Die  Wiederholung  mit 
der  f!oil9bändigen  tJeherschrift  verkürzt  Z.  1— 22  so:  Ein 
pfoffe  vnd*  eiii  vrowe  gvt  Die  hetten  beide  svichen  mvt 
Daz  sie  sich  liep  ein  ander  hatten  Daz  ist  war  mit 
gantzen  sleten  Die  vrowe  bette  einen  elichen  man  Der 
was  allez  valsohez  an  Die  vrowe  wart  des  erblichen  Ir 
wer  der  wirt  entwichen  (21)  Zehant  wart  des  der  pfaffe 
gewar  Nv  qvam  er  gealichen  dar  (22)  Recht  als  ein  diep 
sol  Wen  sie  geazen  vA  getrvnken  wol.  4.  Wn.  Der  h. 
H.  begonde.  (meist).  7.  Wn,  Heimlichen.  9.  ff.  dem  m. 
13.  ff.  zir  —  ZV.      15.  ff«  rovmen :  sovmen ,    W.  s^men: 
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r^meo.  la  Wn.  guoter  r  (tf«l  h^er)  22.  IFfi.  feJk»  nu. 
24.  TF«.  denne.  25.  HA.  begondens.  H.  danne  an.  26. 
Wn,  H.  Und  begunden  da  k.  w.  h.  27.  IFi».  mangen. 
Hh.  Daz  triben  sie  vil  manic  nacht  vn  tac  28.  ffA.  Eines. 
29.  HA.  An  sinem  belle  u.  30.  Hh,  Sie  pf.  Hh,  Wn.  sie 
in  an.  (Von  den  übrigen  bedeutenderen  Abweichungen  in 
Hh,  sind  hier  .nur  die  vergleichbaren  ausgehoben:  das 
Ganze  liefern  die  Nachträge,)     33.  Wn.   holz.      34.  Hh, 


,  Hh.  zvzevhel :  ver- 

39.  40].     39.  H.  vfi. 

dich  fMern.  43.  Wn, 


din  V«  35.  H.  gerovmcl :  versovmc 
sovmet.  38.  Hh.  Daz  vazze.  Hh, 
(meist).  41.  Hh.  die  rinder.  42.  Hh. 
Deswar  —  iz,  44.  H,  Iz  (äfter),  45.  Hh.  weste  m.  herre. 
Wn.  wesse.  46.  Wn.  unlr.  uns  t.  48.  H,  Hh.  schire^  Wn, 
schir.  49.  Wn^  rehle.  50.  H.  e?ch,  Hh,  vch  (meist), 
Hh.  von  für  ein.  Wn,  herze.  52.  IFn.  gewant  -r-  namen. 
53.  H^i».  da  V.  54.  Wn,  chome.  Hh.  Wn,  lalanc.  55.  Wn. 
Hh,  Ern.  *  (befser),  TT.,  wäre.  56.  W,  taete.  58.  W.  inder. 
60.  Wn.  iedoch  —  ersach.  61.  Wn.  vn  brpl.  *(bejser) 
Hh,  Sie  trvg  im  kese  vnde  brot.  62.  Hh.  izze.  Wn,  grim- 
migen. 63.  Wn,  Dune  t.  64.  H.  Hh,  Macht  d?  —  gesovm^n^ 
Wn.  Mahl  dv~  gesfmen.  65.  Wn.  zailen  ziten.  Hh,  zaller. 
66.  Hh.  Vmb  dm.  Wn.  dine.  70.  Wn.  H.  Hh.  nemt.  72. 
Hh,  al  die  wiJe.  73.  Wn.  widere.  75.  Hh.  fevstlige^  Wn. 
feusllinge.  77.  Wn.  Do.  80.  Wn.  tougen  als  e.  d.  81. 
Hh.  sinen.  82.  H,  Hh.  Do.  Wn.  niht  h.  83.  Wn.  dia 
was.  *  (bqfser),  84.  Wn.  Si.  85.  Wn.  bereite.  88.  IFn. 
alder  werlt  V  dr.  v.  89.  H,  Hh,  Do.  IF».  fehlt  si.  90. 
H^n.  schone.  90.  Hh.  Wn,  swin  («.  226,  233).  91.  Wn. 
fulte  *  (befser).  92.  »Fn.  ahcnel.  93.  Wn.  fulte  —  si  in. 
95.  Wn,  Tohenzent  w.  als  ein  sne.  96.  Wn,  sande  a. 
alsam.  *  (b^ser)  97.  Wn.  Heimlichen.  98.  Wn,  doch  enm. 
99.  Wn.  bereitle:gebeitte.  100.' ff.  Vnlz.  Vielleicht  um- 
zustellen: Da5  si  sd  tange  gebeite  ünz  si  die  sptse  be- 
reite. 101.  Wn.  warn.  4.  Wn.  Do  m.  s.  9.  Hh,  Wn.  haime. 
Hh.  bleip.  12.  Wn,  Er  lief.  z.  H.  zv.  13.  Wn.  dar  an. 
14.  Hh.  Wortes.  15.  ff.  zornlich,  Hh,  zorniger,  Wn,  zorn- 
cliche.  16.  Wn.  verdroz.  18.  ff.  hilfe.  22.  Wn.  gwan 
so  grozer.  24.  Wn,  han.  25.  W.  manigen  gedanc.  26. 
W.  eine.  28.  Wn.  gaz.  29.  Wn.  fehU  gar.  30.  Wn.  sine. 
31.  Wn.  war  siez  bare.  32.  ff.  zv.  33.  ff.  niem.  36. 
Wn.  denne.  Hh,  Daz  was  im  doch  selten.  37.  Wn.  do 
hin.  39.  ff.  Hh.  kvm:genvm.  41.  IFii.  dar  uz.  42.  Wn. 
C.  ff.  fehU  aber,  hat  Hh,  43.  Wn.  so.  44.  Hh.  maint. 
45.  Wn.  Unze.  46.  PFi».  hin  be  (ohne  komen).  47.  Wn.  ze 
den  torre  in  gan  :  stan.  48.  ff.  Do — entsamt  50.  Wn. 
Welich.  51.  Wn.  koeme  her  wider.  53.  Wn^  mahle.  54. 
Wn.  sagt.  56.  Wn.  \ie.  ^.  ff.  ringer.  64.  IFn.  sumere. 
66.  irfi.übele.     67.  Wr.  D.  ich  iTch  also.    68.  IT».  fekU 
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ir.  Wn,  noch  get.  [ebenso  Hh.  177:  b^eer).  173.  H.  evch. 
IT.  vü  sp.  Wn,  fehlt  ot.  76.  H.  benam.  IFn.  ze  fruo. 
77.  Wn,  fehU  wol,  Hh.  noch  (v^/.  168).  80.  H^n.  fehU 
bat.  82.  H.  ZV.  84.  ITn.  H.  /^«A^  nu  (An«  HA).  87.  IFn. 
Und  ist  d.  8a  Wn.  so  g.  89.  Wn.  daz  si  g.  90.  ITft. 
H.  ich  g.  m.  (nu  hat  Uh).  92.  Wn.  allen  disen  t.  93. 
Wn.  JET.  E  icb.  H.  fehlt  dich.  HA.  £  denne  ich  dich  94. 
«  Wn.  in  da  ze  d.  t.  96.  Wn.  iegUcb.  97.  JET.  zv  man,  Hh. 
slafman.  98.  HA.  iz  für  in.  98.  Wn,  be.  99.  Wn.  gedwa- 
gen.  204.  Wn.  chaes.  2.  IFn.  HA.  im  t.  roanigen.  3.  Wn, 
Doch.  HA.  Vnde  sp.  doch  nv.  4.  H.  HA.  zwu.  H^a.  trizec. 
j5.  IFn.  waern.  9.  Wn.  allen.  10>.  IFfi.  Noch  harter  11. 
Wn.  mir.  HA.  Harter  —  sam  danne.  12.  Wn.  gevoderet. 
~- aisam,  HA.  gevordert  —  sam.  13.  Wn.  Si  waer  m.  nim- 
mer ^  H.  niendfer^  HA.  talanc.  14.  *  Wn.  Entr.  meister 
spr.  mei«ter  hat  auch  Hh.  16.  HA.  noch  für  her.  17. 
Wn.  Daz  man  min.  18.  Wn.  ze  einig.  19.  Wn.  wo!  beb., 
HA.  wol  bevangen.  20.  Wn.  kom.  22.  Wn.  D.  seh.  diu 
w.  HA.  schalt  w.  aber  n.  m.  ^.  Wn.  wenigez,  HA.  clei* 
nez.  26.  Wn.  vaerelin,  HA.  verhelin,  H.  verhlin«  27.  Wn. 
dort  vffe,  HA.  dort  stet.  28.  Wn.  Ich  k.  des.  HA.  nv 
enmac  i.  n.  29.  HA.  Weder  iz  groz.  32.  Wn.  fehlt  vil. 
33.  Wn.  swin.  H.  HA.  do.  37.  Wn,  kom.  40.  Wn.  Daz. 
41.  Wn,  vochenz,  HA.  der  masantze  der.  42.  Wn.  Ich 
enw.  43.  Ich  g.  Wn.  47.  Wn,  vochenz,  HA.  daz  brot. 
49.  Wn.  fehU  selben.  50.  Wn.  fehlt  daz.  51.  Wn.  C. 
in.  HA.  traf  in.  52.  Wn,  wart  so.  H.  fehlt  wart  (hat 
Hh).  53.  Wn.  fehlt  mir.  Wn.  kume.  54.  Wh,  eine.  55. 
Wn.  als  ich  swern.  56.  Wn.  vollichlichen.  H.  alse,  Wn. 
als.  57.  W.  chome.  58.  Wn.  Ms.  59.  *lies  Die.  60.  Wn, 
nam.  61.  Wn.  nam  d.  chanel.  64.  Wn,  ich  siv  gerne  n 
hom;  H.  ichz,  HA.  man  dich.  67.  H.  draf  Wn.  ib.  6a 
Wn.  engienc.  70.  Wn.  beguude  ich  im.  71.  Wn.  eine. 
72.  H.  Do.  73.  Wn.  samene.  74.  Wn.  D.  ich  in  mere 
niht  m.  g.  H.  gejagen  mit  übergeschriebenem  g.  .  76.  HA. 
s.  do  dieplich  h.  77.  Wn,  ieger  ph.  78.  Wn.  Der  H. 
travwet.  79.  Wn.  HA.  der  k  80.  Wn.  mit  zorne,  H. 
z6rntich.  81.  HA.  Er  vienc.  81.  W.  bare.  82.  Wn.  ich 
bin  zeware.  83.  Wn.  Aller  diner  m.  vil  gar  an.  84.  Wn. 
H.  fehlt  wol.  86.  Wn.  fehU  L  90.  H.  kovme,  W.  chome. 
91.  Wn.  also,  H.  so.  94.  H.  m^ste  des  zu.  95.  H.  Wn. 
Sw.  er  seh.  H.  gvt.  96.  W.  danne.  300.  Wn.  si  sil  des 
Wirtes.  ^1.  Wn.  Er  w.  H.  dar  noch.  HA.  schließlich  hier: 
Er  getrowet  ir  doch  nimmerme  Als  wol  alsam-E.«  4.  Wn. 
im  z.  9.  Wn.  H.  rechte.  10.  T^n.  Der  h.  11.  H.  het. 
12.  H.  erer  w.  Wn.  ewirbet  v.  gwin.  14.  Wn.  geveigel. 
15.  Daer  da  frivntlichen.  16.  Wn.  hofchlicher.  18.  Wn. 
bob^chiichen.    23.  *  lies  meister.     24.  Wn,  Und  bete  m» 

».  d.  MmftH,  Oaiaaa<al>enUR(r.     III.  4'1 


642  iff«tte«.    LXII. 

325.  Wn.  U.  b.  si  ouch  I.  g.  26.  Wn.  siz.  27.  Wn. 
schyffen.  28.  Wn,  ir.  30.  Wn.  Ufid  zlvnnift  w.  gesw.; 
H,  ZV.  IFfi.  31.  Wn.  hiet.  34.  IFii.  im  umbe  da5 
gebaz.  36.  Wn.  mit  einer  g.  ^.  Wn.  Des  en  bazze. 
—  ilfMfaef  288  —  300  gibt  Hh:  Do  mit  quam  er  in  ein 
gedinge  Vmbe  fvnfzic  pfVnt  pfenninge  Die  lazze  holn 
den  Knebt  din  Daz  beste  pfvnt  sol  wesen  sin  Er  gilb 
im  die  slvsselin  Vnde  zeiget  im  sinen  schrin  In  ein- 
steinein kaemerlin  Do  ge  du  bin  in.  DEr  wirt  des  pfaffen 
die  wile  wielt  Vil  vaste  er  in  mit  dem  bar  bielt  Er  gab 
im  einen  slac  Da  mit  er  sin  vaste  pflac  Biz  der  kneht 
her  wider  qram  Vnd  daz  der  meister  vernam  DEr  knebt 
lief  vnverdrozzen  Wan  er  sin  ein  pfrnt  bet  genozzen  Er 
spracb  berre  bie  sint  ringe  Fvnfzic  pfvnt  pfenninge  Die 
nemet  berre  in  iwer  gewalt  Ich  ban  si  gescbowet  vnde 
gezalt  Habt  sie  lieber  berre  min  Last  vcb  dar  mit  ver- 
golten sin  Iwer  bvner  vnde  iwer  swin  Vnd  daz  svzze 
mettelin  Iwer  kese  vnde  iwer  eyer  Also  was  ouch  der 
maver  Gewesen  sust  vil  manchen  tac  Er  slvc  den  pfaffen 
vf  den  nak  Vaste  mit  der  favst  Daz  im  sin  bovbet  savst 
Vnde  stiez  in  vfir  die  tvr  Vnd  zoch  do  sin  wip  her  vur 
Der  wart  irrvcke  so  ze  slagen  (2^)  Daz  siz  got  mobte 
clagen  Iz  half  wenic  ir  gebet  Wie  vil  gvtes  sie  im 
sider  tet. 

LXII.     Die  drei  Manche  van  Kalmar.     Van  Niemand. 

L  üf%  bergB  Liedersaal  XLlll. 

1.  mir.  2.  ain  gantir.  3.  kolroalr.  4.  vernemewt  yr. 
maTr.  7.  kein  Absatz.  13.  vnzeficb.  15.  Absatz,  ai». 
17.  fr61ic*.  18.  ITaz.  20.  zwantzig.  22.  laist.  28.  Wa- 
renl^.  29.  Absatz,  laif.  32.  für  das  ergänzte  der  kann 
auch  ir  ausgefallen  sein.  37.  bicfae.  38.  Vnd.  40.  recht 
41.  d«  bichf.  42.  Vnii.  43.  «Taz.  44.  woU.  45.  Absatz. 
48.  tütest.  51.  fro  —  ersrack.  55.  gedacht.  59.  Absatz. 
62.  {ich.  63.  bai«.  64.  bitfend.  66.  herU.  71.  kein 
Absatz.  72.  beswirf.  75.  Absatz.  Tl.  vmft.  79.  warent 
81.  Baidi  —  vnd.  86.  Gnad.  87.  Absatz.  92.  da.  95. 
Da  —  gebore».  98.  W6nd  —  vmm.  99.  tugat^licb.  100. 
ücA.  1.  Absatz.  5.  gedacht  schier.  7.  mu^.  8.  kein 
Absatz.  Da.  10.  le.  14.  Absatz.  15.  grfist.  16.  tufit 
17.  w6llent.  «18.  gem.  23.  hetlent.  24.  wolt.  27.  Ab- 
satz^ anstatt  28.  30.  komennaten.  32.  WBinet.  33.  be- 
trtrbt  80  ser :  ler.  35.  Wolten.  36.  wolt.  37.  Denn.  40. 
wainent.  41.  Webi.  43.  Absatz.  47.  erz  doch.  54.  DocA 
mocht.  55.  sin  {für  ir).  56.  vnd.  57.  Absatz.  müncA. 
60.  w^lt^n.     61.  aacht.     65.  ip  ^  wurt.     66.  schier  vil 
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geerat.  168.  gdocken.  69.  koine.  70.  bringe.  71.  Absatz, 
befser  enbiut  (79)  du  da.  75.  spaf :  Redraf.  79.  mieeen ; 
geritten.  81.  kein  Absatz,  Da.  82.  guW  ho,  85.  ^16- 
«ate.  Ze  -T-  dritfn.  86.  Sane.  89.  Da  ^  müncA.  90. 
wordene.  91.  mSr  heftend  93.  kein  Absatz,  95.  Vntf. 
201.  Absatz.  Ynholeniuoilen,  7.  kdm:  gerann.  10.  Hinter. 
15.  Absatz,  schier.  17.  fro.  18.  liebi,  19.  vmb  ich  hier. 
20.  setzend.  21.  werrf :  errf.  23.  de^alnem  man.  21. 
Gern.  25.  Genf  —  hant.  26.  ücä  ez  denn.  27.  Absatz. 
28.  wirf.  34.  \nd  bestat  vmb.  39.  Absatz,  40.  sunt. 
41.  erloiten.  43.  schier.  45.  vnsitten  :  erbitten.  49.  kein 
Absatz,  50.  laitene.  52.  Absatz,  53.  Vollen.  55.  l^te. 
56.  hatten^.  57.  vernomenf :  koment.  59,  kein  Absatz, 
60.  etwa  münchhart?  63.  Sini*.'  64.  land.  65.  Absatsi. 
hu  fro.  67.  erhört  69.  h^nt :  w^nd.  76.  lür.  77.  drife 
monch  gelpffen.  78.  wirtin.  80.  \nd.  84.  Vom,  85. 
bald,  88.  Da.  (Absatz  erst  91).  92.  var^nder  schaWer! 
93.  so,  95.  Pfenning :  rrn^.  304.  buse,  5.  get5t.  10 
11.  Da.  14.  hat.  15.  hin.  i6..ge/üg.  17.  zwenl  18. 
geloffen.  19.  wolt.  20.  ietz.  22.  doch  für  noch.  23. 
begund.  30.  nimer.  31.  müncb.  32.  ietz  geloffen.  33. 
Absatz,  34.  zwain.  35.  Vnd.  36.  bald  kom  er  geloffen! 
37.  kein  Absatz,  38.  weg.  41.  luf.  44.  zichent.  45. 
Absatz,  46.  lofest  mir  disz.  47.  nit  ab.  50.  uch.  55. 
Ittfl*.  56.  knappe.  58.  vnd.  61.  da..  Absatz,  62.  vmb. 
63.  Vnd  iausz.  64.  rin,  67.  dir  [meint  dirret).  69.  er- 
loffen. 71.  Solt  da.  72.  recht.  •  74.  Absatz  erst  mit  75. 
79.  Hett  der  ye.  80.  wirt.  84.  straich.  85.  mär.  *  86. 
Wirt.  87.  gevaren  :  bewaren.  89.  sag  :  tag.  ^2.  93.  mnsz 
engelten.  94.  end.  96.  vnd.  99.  vngew^plich.  401"  nun 
3.  Sid.    4.  Dez. 

LXIII.     Turandot.      Von  Heinz  dem  Kellner. 

Lafabergs  Liedertaal  LXXlll. 

1.,ücA  sag:  lag.  5.  vnd  (immer),  6.  ez.  8.  ginet. 
9.  Sinn.  13.  Absatz ,  nicht  i^.  bispa\,  14.  merkent.  18. 
her.  19.  vmb.  20.  wolt.  21.  wis«.  23.  slunt :  kont. 
25;  Dri^er.  26.  misslang.  27.  Absatz,  haubt.  28.  di<> 
jungt.  32.  den  layg  getücbtet.  33.  kond  nit  (immer), 
»4,  sprüchalin.  38  konnyn.  39.  recht.  44.  werck.  46. 
sin.  48.  konige.  49.  hoff'.  M.Absatz,  hüt.  52.  wöltestu. 
54.  vnbet5bet.  55.  hoff*.  56.  kon.  57.  so  für  oder.  59. 
hoff  wie,  61.  kein  Absatz.  62.  Vor  e.  o/fen.  63.  busam. 
65.  Absiäz.  68.  hoffe.  70.  kein  Absatz,  75.  ton  ücä. 
77.  cesell  war  wiltu.  79.  Absatz.  83.  beschalcÄ.  88.  do. 
90.  begund.     94.  r.  Aer  gie.     95.  wurden^    -97.  i.  do  on* 
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h.  9^  frowe.  104.  Von.  (kunne?)  §.  koinen^.  9.  satzt. 
10.  ze.  11.  Abäoiz.  16.  Uirt.  19.  war.  20.  Essent.  25. 
kom.  26.  slaflentz.  27.  ains.  28.  s.  massen  gelag.  30. 
lagent.  ^.  ginnen  nteint  wol  begiimeii,  und  ist  dem  für 
den  zu  lesen.  .35.  nachUs.  38.  het  sin  für  daz  in.  41. 
Absai«.  47.  ho^z.  57.  do— versuchtt:  verflucl^ti.  59.  sprücb. 

62.  anderen.  63.  mocht.  65.  na».  68.  samen^.  71. 
sprachen^.  75.  Lang.  76.  geb&rscAiicb. .  77.  Absatz.  ücA. 
TB.  fro.  79.  do  jnnen :  koni^innen.  81.  baiten  fitr  eitet. 
82.  sprücbli.  85.  stosz  es  in.  87.  komf  t.  89.  sechen. 
93.  glück.  95.  sprach :  sprach.  201.  Absatz.  3.  nar.  5. 
must.  7.  Aerwelter  fegen.  11.  entboptat.  13.  habeiit. 
18.  mocht.  21.  spoUent.  23.  merckent  —  mar :  keiner. 
26.  geb. 

LXIY.     Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich. 

Heidelberger  Papier- ff andichri ft  ii9 ,  gesekrieben  OH,  Bl.  135—78.  -^ 
»Mite,  mitqbemeielmet,  nur  bei  {S4S.  «27  871.  889.  905   955.  1001.  1065.   1143- 

laa».  1586.  1824.  18S8.  9053.  i09a 

üeberschrift:  history.  1.  Wollent  —  gefagenn.  2. 
uch  (immer).  3.  geschitt :  nit  (meist).  9.  boren.  12.  zu 
(tmifi^).  14.  yor.  15.  herr«.  (oft).  18.  21.  wo.  ^.  <lapferung. 
22.  ho^ern.  23.  deli  (itmner).  26.  leiste  war  de.  ^. 
ime.  28.  li^be?.  29.  ruwen.  32.  grosze«.  38.  <iot.  44. 
jare.  46.  ane.  48.  gescheefi.  49.  solient  (immer  o  für 
Uy  iX  in  diesem  Wortej.  51.  leiste  (immer).  52.  jae,  55. 
nümer.      60i  wollent  (immer  o  für  e  in  diesem  Worte). 

63.  born.  64.  sole  —  dragen.  65.  wäre.  75.  gut  für 
rösen  röt.  76.  in  grd5e  n6t?  77.  iachien.  83.  gescbeen: 
tfehen.  87.  hoffe :  lobe.  103.  berAolt.  7.  Z.  wer  g.  10. 
nerrn  lo/f.  12.  <locbter — besta<2en.  14..  jiine.  15.  berre. 
17.  bo^e.  22.  ge^iset.  33.  herol#.  25.  27.  Da  (fast 
immer,  avjser  dem  Reim).  29.  ']ne  (immer).  32.  «mmer. 
.33.  danneji:maong.  37.  müsz  musz  zu.  38.  lotlfe  (:boue). 
39.  H.  spr.  steht  hier  und  öfter  a%pserhalb  der  Reimzeite, 
wie  £r  spr.  45,  59,  93^  130^  145,  162,  219  und  öfter.  39. 
beilruben  :  prüfen.  42.  gats.  43.  hoffe.  44.  ho/lern. 
47.  vod  (immer).  52.  wolt.  55.  bereyden  :  beydea.  59. 
zyte.  61.  schrey  :  ntfräe.  71.  bellen  :  bereiilen.  73.  was. 
*\b^ser  wes).  80.  lobe.  83.  kind:  wunde  (meint  ytnnde). 
89.  lojfe  :  ho^e.  96.  gnti.  207.  zytfenn  :  ryilen.  23. 
samet.  ^.  zyden.  27.  mogent  (immer).  29.  sitden.  31. 
banl.  40.  <lacb.  44.  zeren.  45.  bursis.  48.  dies«.  50. 
xiiij  tag.  53.  alle  zu.  56.  antwort  (immer).  59.  fast.  69. 
ifot.  75.  Fmer.  77.  fryd.  78.  was.  79.  wenif.  80.  nod. 
81.  diese.     .83.  xiii^  tag  w.  ¥erlie4en  :  sieilen.      89.  xiii] 
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tag.  294.  spBde  des  morges.  96.  herberg.  97.  gnug.  96. 
gefug.  99.  h«rt :  fisrt.  306.  sonne  (immer).  10.  wo.  13. 
morgend  16.  zurstort.  •  21.  der  wirt.  22.  be^swongen. 
33.  Was.    37.  wir  dir.   40.  embern.   43.  berey^n :  beicieß. 

47.  druncken.  53.  bosswicbt.  55.  56.  ntimer— ge<l£t. 
60.  gern  --  rillen.  61.  xiiij  tag.  72.  gut.  74.  beraten. 
77.  wenen.  79.  beiiien.  91.  furn.  92.  zyppernn.  103. 
Sprech.  9.  *  in  für  ir  ist  Druckfehler.  14.  geraden.  15. 
thu  für  du.  20.  hofe  :  lofe.  27.  uch  :  gezug.  30.  wald. 
35.  Vor.  37.  m.  gutt.  w.  38.  bronnen  (immer),  39.  51. 
wonniglich.    42.  jne  —  beriede.    47.  bereiiien.    58.  herre. 

64.  jitite.  73«  zwolff.  84.  aöentur.  96.  als  der.  96. 
iDogene.  500.  das.  11.  komer.  13.  gtit.  16.  das  da, 
24.  ryifen.  25.  wert.  27.  vier.  *  Vor  37  fehU  etwa  Da5 
sin  here  wolde  hkn,  49.  lacM.  51.  53.  habe.  52.  stunde. 
54.  enfpfiel.  58.  67.  94.  flog.  64.  ciribet.  67.  ein.  81. 
^hefser  reimte  In  der  seiften  stunde.  85.  *  lies  vAr  wäre. 
600.  freud.  3.  *  befser  kam.  5.  da.  20.  be^agent.  24. 
werd.  33.  rieden.  40,  gebern  (:  berrn).  41.  trumpfen. 
42.  lop#.  44.  62.  wonder.  46.  jarn.  53.  *  lies  wa5  für 
was.  54.  worden.  56.  dem.  61.  konig  [immer),  63. 
were  —  wer.  67.  *  lies  n^innilclicb.  74.  in  mtt  scheint  t 
0US  k  gebefsert,  ntimer.  81.  ^ugentlichen.  84.  herrn.  86. 
kund.  87.  Wo  here.  88.  knechte.  89.  druchseszen.  700. 
7.  ho/fe.  11.  diesz.  19.  gely^en.  23.  <lruchses5.  24. 
dies5.  27.  junckfrau  :  ruwe.  30.  dochi,  31.  gutt :  behutte. 
45.  jne.  52.  67.  flog.  59.  flocjb.  62.  flug.  88.  geflieAen. 
91.  gebertfe.  94.  mynes.  801.  dzitn,  3.  mocbt.  11. 
keyserynnen  :  hynnen.  13.  d.  vüsz  k.  pru/er  nyt  15. 
lor^sam.  28.  gecfret^en.  29.  gotf.  32.  flog.  34.  nüst  für 
niht.  39.  thure.  52.  magstu.  58.  des.  63.  die.  65. 
Sprech.  68.  dxMg,  83.  bev^en.  95.  duch.  98.  nefen. 
900.  Wttide.  *  lies  kleiden.  11»  male.  14.  nach  niemand« 
—  versecAt.  20.  wene.  23.  Vompi,  26.  syne  (:jne).  35. 
Oder  für  Aber.  40.  OL  41.  syden.  42.  umer.  43. 
wondert.  45.  Es  was  es  jne.  50.  jme.  52.  niemand  56. 
ho)felJcfa.  65.  prtesten.  66.  den.  72.  ge^lruncken.  81. 
Das.  82.  w«g.  86.  For  —  ilratt.  87.  ^ut.  89.  der.  94. 
gäbe.  98.  wonder.  1002.  hern.  25.  niemane  —  versecM. 
29.  gedeeht.  30.  hofelich.  56.  empfing.  59.  bey<{en: 
bereii^en.  62.  warn.  86.  ofl*.  1103.  feit.  9.  zwüschen. 
17.  jne.     29.  /egen.     38.  fielnn.     40.  feit.     42.  nieman«. 

48.  feil.  52.  AymelcA.  55.  Geweitig.  62..^ebott  Ut  auch 
gebett  zu  lesen,    vernympt.   63.  dich  für  dm.   64.  gönne. 

65.  be^e.  66.  «lugentrich.  72.  wer.  76.  wonder  an  saAe. 
84.  Wie.  86.  «Ittfel.  89.  jne.  92.  niemand —  genäse.  93. 
junckfraw.  1201.  dannen.  2.  one.  3.  fest.  11.  Hett. 
13.  hoff,    16.  gebe<len.     20.  ver<iriben.^  21.  antworl  em- 
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pfing.  1226.  das  erkain.  30.  hofes  pfligt.  31.  druckses. 
33.  heydenU  38.  kamer'.  43.  uor  :  thor.  45.  für«.  52. 
empfiog.  58.  gitnd  (:  münd).  64.  misz  than.  66.  ilott. 
Der  dritte  Reim  78  -—  79  soiite  nicht  mitgezählt  sein, 
80.  hofe.  85.  golden  (immer).  97.  niemanf.  98.  myn 
für  nim.  1302.  derfreuwet.  4.  was.  9.  wo.  19.  kenKnat 
oder  kemmat.  28.  druncken.  31.  empfangen.  33.  mer^ii. 
37.  hojfe.  42.  thron,  47.  tafel.  68.  uflen.  79.  gagA. 
82.  woit :  huld.  92.  vielleicht  als  ich  sol  leben.  97.  schuf! 
(vieUeicht  huop).  1409.  ofen  w.  sollen.  24.  hörn:  26.  32. 
Dey<2en  :  bereyi^e'n.  30.  31.  vor  Vor  —  thor.  48.  53. 
gülden.  70.  hrfi.  78.  rtisch :  wusch.  83.  most,  85. 
nergerts.  97.  sahen!  —  wonder.  1504»  niemants.  9. 
gefafi..  16.  heimsch  iet  auch  houusch  zu  lesen,  gest.  21. 
vießeicht  mit  für  und.  23.  spa^.  30.  gut.  33.  empfing. 
47.  getan.  51.  wondet.  55.  bliitcet.  58.  «locht :  mocht. 
61.  ntimer.  62.  *hefset  gewirret.  69.  ^ebe^iten.  74.  ane. 
87.  kam.  92*  wem.  98.  beyden  :  bereuten.  1600.  hofe : 
löfe.  4.  flog.  9.  zwej^n.  11.  hofe.  20.  ilaucke.  23. 
empfing.  30.  hofe.  33.  wonder.  38.  warn.  45.  tafel 
{fmmeir\.    97.  vor  --  ilraten.    99.  gut.     1602.  hofelichem. 

66.  wo.  67.  sterck.  75.  ofen  Wtfscb.  84.  niemand«.  ^88. 
kompt  ein  perlin  {immer),  93.  hofelich.  95.  96.  gescbeön. 
1701.  spa<fe.  3.  gebort.  4.  gest.  11.  fegen.  32.  *ermert 
ist  hefser  als  erm^rt^vermsert^  verherrlicht^  zu  nehmen. 
Vgl.  1797.  39.  yt.  41.  ymanf.  47.  helle.  50.  Was.  51. 
dos.  61.  merp  (:  herf).  66.  huner  <st.  72.  bofe  :  lofe. 
78.  sähe.  83.  wo.  84.  msch.  97.  vermert  (vgl,  zu  1732). 
1806.  sprechen.   9.  den.   25.  das  *  (hefser  des).   61.  sonnen. 

67.  er  für  es  *(befser  sie,  in  Bezug  auf  kwäle).  76.  do. 
96.  «wahen  gewöhnlich  iwahen  (LXVf^  764)^  eigentlich 
(AHhochd.)  dwaben,  zum  Goth,  thvahan,  Nord,  thvap; 
zwahen  (Oberd.  zwagen^  friV  schlagen  ron  slahen);  verwan- 
delt sich  sogar  Oberd,  in  kwähele,  kwäle  Handtuch:  wie 
Rwerx  aus  Zwerg,  twerg,  Nord,  dverg  entsteht  (=auer, 
zwerch,  twer(h),  Niederd,  thwas,  Nordd,  Ihvart).  1903. 
roecht.  21.  33.  vrloplL  35.  beinrichen.  55.  wo.  56.  fug^ 
61.  tag.  64.  65..  stehen  umgekehrt^  sind  aber  durch  a  b 
zurecht  gewiesen,  66.  hatt  *(lies  hkV),  73.  al«  sin.  79. 
vgl.  1992.  80.  gernn.  94.  herumb.  96.  geräcfen.  2006. 
herr.  7.  <mer.  8.  ^etan.  vgl,  1939.  23.  wem  (:  herfi). 
26.  dancke.  36.  ilot.  47.  niemand  49.  warn.  51.  *es 
(ist  richtig).  54.  sale  :  male.  58.  ra<fe  :  kemena<le.  57. 
*  lies  enwest{e).  69.  vor.  74.  gebe.  79.  wan  -für  man. 
90.  der  Reim  forderte  koning^  king.  2101.  vor.  4.  nie- 
mand«. 6.  beiale :  sale.  10.  ste€n.  12.  13.  one  a.  beiifen 
drümale  u.  leyif^n.  17.  wer  *  (liei  waer*).  20.  gemeite. 
22.  erenerkh.     26.  uszer  weite.   *  27.  gruelt.    28.  nit  wo. 
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2190.  drfl  male.  31.  gäbe.  36.  enlferwen.  48.  hoie:\ofe. 
50.  wern.  51.  sol/en  mit  hofieren.  52.  was.  54.  \achL 
62.  andrn.  70.  ho/lern :  torniern.  73.  tag.  75.  Yor,  81. 
one.    87.  gagA. 

LXV.     Das  Schrätel  und  der   Wdfserbär. 

Heidelherser  SamnUtntg  C^.)  204;  Cotoematr  Abtckrift  (CJ  179>  vii- 
oottsiäHdigf   Z.  1— 5i»    mU  der  Uehenehrift:   Vom  einem  waüsvkrettrl  ein  mer. 

Die  folsenden  f*e$jrten  gekären  H. 

3.  Distf  [immer  so  e  für'iu).a\enievTe  (meist  ev  für  iu). 
13.  24.  28.  \nde.  28.  iv.  30.  Da.  33.  Absatz.^  35. 
sot^mte.    44.  vnd^.    55.  geböwer.    56.  Wie  —  vnde  sower. 

58.  gäbe  (e  übergeschriehen).  64.  vcA.  65.  willekt^men. 
66.  vrvnt.  67.  iwer  [meist),  69.  creattJrc  :  vDgeht?re.  84. 
fnacht  (m  tj»  n  gebefsert  häufig  cht  /'är  ht).  91.  antwort. 
92.  tevfel«.  93.  kt^menibenvmen.  95.  waz.  97.  creatvren. 
99.  er  reichet.  100.  wie  — wie.  3.  die  [immer]  5.  8. 
•Vnde.  10.  er.  11.  schvzzeln  — toppfe.  14.  korbe.  17. 
Waz.  19.  Vnd.  21.  zieh  steht  für  ziuhe^  und  vich  für 
vihe.  24.  vnde.  34.  35.  qwer.  36.  vnde  — -  hient.  38. 
tev/'el.  eor  spot  steht  bot  als  ungültig  unterpunktirt»  40. 
\rs.    41.  ez.    47.  wie.    55.  rt?ben.     57.  Vnde  vr.  f>vttern. 

59.  Vnde.  60.  sower.  61.  saite.  67.  ba^bus.  69. 
saile.  73.. D«.  75.  Vnde.  77*«e*  leit{e).  83.  D«.  87. 
kovme.  95.  vngehiwerifiwer.  98.  vn  (öfter),  207.  rovmen. 
10.  er  wak.  \i,*lies  einen  für  ein[en].  13.  vnd.  20. 
brale  si^ste :  pruste.  27.  m^hföl.  29.  y&X'  33.  Begonde. 
37.  Wie.  Absatz.  40.  zv  zerret.  41.  vn.  43.  Vnde.  48. 
ielweder«.  51.  Begonden.  54.  wielkeu«  bin  vnd.  64. 
baAroven.  73.  Zv.  74.  er.  75.  waiz.  79.  kein  Absatz, 
83.  Da.  87.  Vnde.  96.  kein  Absatz,  300.  ze  kratzte.  3. 
vn  *[befser  unde).  7.  do.  Das  Folgende  ist  in  der  Hand^ 
Schrift  verbunden^  und  steht  vorher ^  Bl,  S70,  auf  einem 
eingehefteten  h4$lben  Blatte^  dessen  Kehrseite,  auch  mit 
Linien  bezogen,  leer  ist.  15.  Ze  kratzt  vnd  ze  bizzen.  16. 
zv  zerret  vnd  ze  rizzen.  19.  Vnde—  bov.  23.  Absatz, 
24.  antwort  —  bov.  35.  vnde  [besteht,  wenn  Louf  für 
Loufe  gesetzt  wird),  42.  begonden.  47.  Absatz.  48. 
bovman  karte.    50.  vnde. 

LXVI.     Helmbrecht.      Von    Wernher  dem  Gartener. 

Meine,  jttto  der  Berliner  Bibliothek  gehörige  Uandtchtift  (H.) ,  hinter  dem 
Titurel,  von  dertelben  Hand.     Wien-AmbraMer  Handtehrift  C^-9. 

Vebersvhrift :  malr  —  helmprecht  —  gau^lär  H.      (u)o 
auch  durchweg  ei  für  t,  eu  und  ie.  e  für  iu,  ai  für  ei» 
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BUfürtLundou,  cht  färbt,  häufig  i^  für  b,  ifür  d,  Ver- 
misckung  von  s  und  %^  u,  s,  w, :  alles  wie  in  W.  vergleiche 
die  Schriftabbildungen,)  1.  safi^t  w.  er  gcTsicht  W.  2. 
sagt  w.  im  gescb.  W.  3.  drit  [f.]  W.  4.  vierd  von  gew. 
IV.  5.  fünfte  H.  7.  euch  H.  (immer)  ^  fehU  W.  9. 
kein  Absatz,  9.  10.  Ich  snch  d.  i.  s.  w.  Eines  gepaurn 
f.  der  t.  W.  11.  raide  W.  12.  Ob  der  W.  13.  lennge 
es.  TÖHigl.  FT.  14.  haoben  A.  IT.-  (<oim^) .  vie  FT.  16. 
yemand  H^.  17.  manigen  vo^l  IT.  18.  sytteche  IF.  19. 
alle—  g^nstet  W^    20.  Welt  jr  nii  hören  was  da  st^t  IF". 

i/n  iltfm  Zusätze  von  W.*  lies  hie^].  21.  Ich  wil  euch 
Lüinden  die  mdr  H.  22.  h.  mer  war  H.  23.  [tu]  IT.  24. 
m^re  IT.  25.  sag  W.  26.  von  d.  W,  27.  28.  umgestelU 
W.  Recht  enm.  —  gegen  YF.  29.  Der  lün  W.  vogel  H. 
30.  Recht  a.  fv  w.  g.  W,  32.  Auf  des  g.  A.  33.  k6iii 
H.y  kam  —  noube  tach  W.  [meint  houbelach).  34. 
helmprecht§  A.  35.  geü  A.,  geü  W»  36.  gegen  dem 
W.*{befser.  vgl.  83).  37.  genäet  W.  38.  ir  nu  h.  — stet 
W.  41.  Absatz,  W.  troy  A.  43.  künige  W.  44.  was 
lieb  als  W.  45.  Vnd  wie  —  [da]  W.  troy  A.  W,  46. 
danne  W.  47.  das  mer  W.  48.  [wie]  A.  49.  maür  : 
gebaür  A.  50.  Awe  W.  51.  [Ein]  YF.  52.  so  i.  v.  A., 
so  V.  i.  TF.  53.  Absatz  W.  [nu]  A.  54.  half  auf  der 
bauben  W.  55.  [wol]  erv.  W.  56.  beirillet  W.  57. 
gegen  d.  wünstern  W»  vinster  A.  *  (bqßer  winstern ,  ob^ 
gleich  vinster  und  winster  ursprünglich  eins  isty  wie  im 
Hebräischen  links  und  der  dunkle  Norden,)  58.  künig  k. 
vnd  W.  59.  und  auch  Olyfere  A.  Olefiere  W.  60. 
gestalden  A,  gestallen  W,  62.  gegen  TF.  63.  vnd  Arel 
—  künig  karel  W.  67.  warn  W.  68.  Welt  jr  nu  h6ren 
was  hie  stee  fF.  69.  jenr  A.  y  einer  W,  70.  nun  H, 
euch  VF.  (immer),  71.  zwuschan  A.  72.  fraw(en)  A.  W. 
73.  weylend  IF.  74.  stürm.  A.  Den  1.  in  stürmen  verloren 
fF.  75.  slüg  h.  Weittege:vnsitege  IF.  wittig :vnsittig  A. 
76.  küene  IF.  77.  Diethern  IV,  her  dietreich  A.  78.  »hürn 
IF.  81.  Absatz  W.  82.  leym  A.  W.  83.  den  YF.  (r^l. 
36).  84.  lenge  A.  das  W.  86.  Na  A.  horel  »F.  87. 
mücht  IF.  90.  Baide  v.  rittern  u.  YF.  m^gten  A.  92. 
Genafet  —  die  warn  YF.  93.  97.  Zwüschen  A.  Ye  z. 
zwayen  YF.  96.  ainem  YF.  97.  Ye  z.  zwayen 
m.  giß  YF.  98.  knab  W,  99.  fidelare  YF.  100. 
Nff  A.  hüret  YF.  1.  Gebrüefet  YF.  3.  Absatz,  alle  YF. 
4.  beer  für  dar  YF.     6.  hübscbhait  A.     6.  7.  Die  nunne 

d.  ir  h.  —  z.  was  e.  YF.    9— 11.  H.  s.  Gotlint  Der  nunnen 

e.  g.  r.  Gab  sy  ze  kuchen  s.  YF.  12.  jrs  werche  YF.  13. 
diente  —  nate  :  wate  YF.  15.  Gütling  A.  Da  Gotlind  g. 
dise  YF.  16.  Nu  A.  17.  Der  YF.  18.  käse  YF.  19. 
weile  sy  YF.  reuend  A.      20.   zeit  YF.       21.   zerklugkte 
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FF.      123.  sw6ster  H:      24.  Dem  b.  d.  sein  e.   W.    ^* 
chlain  weys  H.  [Vil]  -r-  leynen  W.      26.  yemand  pessers 
W.    27.  Das  ^  klaine  TT.    28.  tueche  W.     29.  [Waren] 
W.  ist  auch  Oberzäklig.      31.  Auch  g.  W.      32.  sait  JBT, 
säyt  ir.      34.   dhainem   IT.      35.  einer  Peilitz  W.      36. 
kunter  (:undter)  W,   37.  velde  W,   38.  wachs  IT,  weysses 
IF.    40.  Jrem  I.  sune  W,    41.  und  W,    42.  jüngling  W> 
43.  Noch  IT.      44.  gewant  W.      45.  Gnipn  IT.     46.  na 
für  noch  H.     48.  Da  YF.     51.  verswachet  W.     53.  Also 
dein  aüge  d.  an  ges.  W,      54.  [des]  gicht  ff.      56.  War 
ff.  W,  i.  dann  k.  W     57.  h.  noch  in  W,      58.  r6cklein 
ff,  tüecheiein  IT.  behalten  ff.  H^    59.  one  W.    61.  blaw 
ff.    62.  ander  swa  ff.  H^.    63.  dechain  ff,  kain  W,  mayr 
ff.    66.  bey  den  trewen  W,    67   kuode  W,     68.  hoches 
ff,  hohen  W,     70.  ruck  ff.     71.  gürtl  fntz  in  W.     73. 
vergöltet :  woltet  W.   74.  Irs  nu  gern  h.  W.  nö  ff.  [meist 
so).     76.  e\vr  I.  sagte  W.    77.  il6«aes  :  Da  das  goller  W. 
78.  Raichel  Wy  Gericht  ff.    79.  warn  W.    80*  selten  ff. 
W.  solchen  ff.    81.  Ain  ff.    82.  Dhain  W.  84.  zwüschen 
ff.    85.  Secht  ff.  ir.  (hävfig).    86.  chnopfl  IT.    88.  beslos 
W.     91.  Bestredt  IT.      93.  blaw  ff.  pla  g.  praün  vnd  r. 
W.    94.  [und]  w.  als  er  W:   95.  so  für  wo(  IV.    96.  an 
den  ff.    97.  [m]  W,     200.  mit  warhait  W.     3.  erml  IF. 
.  4.  Alümb  W,    6.  lautte  hellen  W,    7.  Wann  IT.  den  ff. 
8.  ir  für  diu  ff.     9.  vnd  f.  d.  1.  W.     11.  Der  künde,  es 
euch  g.  W,      12.  nu  w.  W.      13.  ild^oe«.  verkaüffte  W. 
14.    im  gewunne  die   W.      15.  /n  <f^  Angsb,  Bibel  bei 
Oberfin  (glossar.  Germ.)  werden  sandalia  im  Buch  Judith 
10,  16.  durch  Spergelzen  übersetzt.    Einfach  golzen^  kot- 
zen {im  Parzival  20420)  sind  C^seme)  Ritterschuhe ,  vom 
hat,  calceus,  Franz,  chausse,  —  Hose,    £spargattes  heijsen 
Catalonische  Sandalen,    Auf  solche  Spanische  Stiefel  oder 
Schuhe  weist  auch  30^  Korrün  Coi'dova,  —  Corduan,  dct- 
von  cordonnier.     16.  Als  sy  do  dem  W,  *Cdas  Komma  ist 
Druckfehler).    17.  het  W.    18.  ze  hofe  W.    19.  [viil  W, 
2a  bedarf  W.    22.  Zu  ff  (oft  für  ze).    23.  farte  W,    24. 
lauffet  ff.  drate  ff.  W.     25.  springe  W.     26.  solt  du  da 
ze  W.  hofe  ff.  W.    27.  w.  wol  1.  W.    28.  [wie]  W,    29. 
vail  ff.    30.  s.  nu  e.  \V.    31.  ze  hofe  W.     32.  weys  W, 
35.  [Vil]  —  men  du  mir  W,      36.  men  W.      37.  pawen 
wir  W.     38.  kum(b)st  du  ff.  W,      39.  grossen  W.     40. 
Zwar  —  versieh  ff.  W,      Im  Zusätze  nach  40  :  alle  jare 
(:gare).      41.  [vil]  W.      43.  nichts  W,  Rude-s  g.  ff.    44. 
besehen  W,    45  [da]  ff.  hof(e)  ff.  W.    46.  s.  auch  d.  W. 
47.  reiten  den  k.  W.    50.  [wol]  gehassen  W.    51.  Wenn 
—  [dine]  0.  wtftte  W,  mdnte  ff.     52.  Vnd  dein  habern 
W,    53.  zware  ff.  W,    54.  1.  valben  W,    55.  56.  meinem 
raidem  loche  —  meinem  wol  stanndem  rocke  W.    57.  m. 
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wol  steendeti  b.  W.     258.  die  seidenen  W.    59.  tauben 
für  vrouwen  W.      60.  bilf  dir  nymer  ze  b.  W.     61.  sp. 
lieber  sun  b.  W.     63.  inayr  A.  W.  seine  H.    64.  vnd  H. 
W.  zehen  r.  W.    65.  vnd  VT.  66.  hast  du  W.    68.  gnaden 
W.  70.  hast  da  trümb  W,    71.  Wann  s.  VT.  73.  Ordnung 
IF.      74.  hodeute  H.     75.  Welch(e)s  J?.  W.    endest  H, 
cnnde  IT.    76.  du  merest  H,    77.  Absatz.  H.    78.  hof'(e] 
Ä.  W.    79.  Wirdcstu  H.    81.  [valer]  vnd  wirde  W.    82. 
hof(e)  1.^  H.  W.    84.  hofe  W,    85.  Wer  Jf.  W.  86.  haubte 
»F.     89.  Ob  ich  W.     90.  o.  den  pf.  in  der  v.  W.     91. 
geclaidc  W.    93.  stewr  W,    94.  u.  auch  m.  W.    97.  [ie] 
IF.    99.  [der]  drischein  W.  vnd  gepiez  '  W,  (biez  «e^xf  Hu 
ron   bei5en9  .bei5te,   verschiedenes  beisen  voraus).     300. 
stechen  W.     1.  2.  yemaud:äiemiandt  »F.      3.  Wenn  W: 
4.  geziert  IF.     5.  H.  vnd  s.  Wi  schüch  vnd  korraun  H, 
{vgl.  215).    7.  8.  yemand  d.  vormeltet  m.  niemant  W.  9. 
Gibst  W.  maiden  :  ayden  H.    11.  [mer]  W.    14.  dag: sag 
H.      15.  Wer  H.  W.      16.  frumb  W.      17.  Welches  IF. 
19.  ze  jüngst  W.     20.  '  <laff  Punkt  mufs  am  Ende  stehn. 
23.  29.   hof(e)raan  H.  IF.      24.  misselinget  dir  IF.      "25. 
tregt  IF.  vmb.  U.    26»   soltu  H.  Du  solt  auch  IF;      27. 
chlaugt  H.  kain  IF.    28.  Was  H.  W.  laids  H.  da  ze  laide 
IF.     30.  Ainen  H.  Dem  gepaürrn  was  IF.     31.  gedingete 
doch  ze  iungste  IF.    32.  [nu  H,]  wisse  IF.     33.  Nymbst 
IF.      36.  Du  bist  borge  H.  pürg  IF.      37.  [iht]  Ä.      39. 
siecht  a.  W.    42.  [dir]  ein  Eelichcs  IF.    43.  was  H,  was 
so  IF.    44.  las  H,    45.  müs*  —  püne  W-    46.  Nu  —  süpc 
IF.-   47.  dem  phlüege  IF.    50.  lang-  bleibe  IF.    54.  gepa&fn 
IF.    55.  anfüere  IF,  für  H.    57.  verdolen  IF.   58.  Wann 
—  volen  IF.      59.  Z6g  U,      60.  gewin  IF.  war  H.      61. 
tag :  betrag  A.    62   [vil]  IF.     63.  völliger  H,     65.  winter 
H,  W.    67.  [Darumb]  TF.    68.  Etwell  dechain  H.  dhainer 
IF.    70.  beleih  U,  n.  1.  |F.    71.  kein. Absatz  H.   73.  Also 
saget'  u.  IF.  mär  :  wjr  H,     75.  lengist  IF.  .  76.  an  dem 
IF.    77.  chü  H,  küe  IF.  Cdie  gewöhnliche  Schreibung  des 
Doppeliautes  mit  dem  Doppel  umlaute),      78.  .dre^f  st.  IF. 
79.  U.  darzu  v.  mült.  H.  mute  IF.      80.  Awe  dir  g.  IF. 
{im  Zusätze:  kauffte  —  Awe  IF.)    81.  Da  IF.  83.  [Nu]  H. 
knabe  IF..    84.  schulte  H.  vnd  H.  IF.     85.  [sin]  yetweder 
acbsl  IF.       86.   pisse   VF.  *  (meint  bi35e  ConJ.   Prät.  und 
stimmt  befser  zu  vrae^e).    88.  Wey  —  äze  H.    90.  Viengc 
IF.     91.  beschatzte  IF.     93.  etslichen  IF.    94.  ü.  velt — 
traben  IF.     95.  On  angst  IF.    96.  weit  dwerh'es  IF.    97. 
Er  sprach  vater  la  IF.     98»  Von  h.  phurren  n.  IF.    99. 
selben  IF.    401.  [Den]  —  dann  IF.    2.  dich  zieht  ^.  zur 
folgenden  Zeile.      5.  Seyl  ich  IF.      7.  So  huele.lF.      9. 
nynd't  IF.      10.  ü.  nicht  ze  v.  IF.     11.  Vnd  d.  IF.  lang 
H.      12.  Vnd  wilt  du  H.   W.      13.   züchte  nyvmerc  IF. 
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415.  volgst  zlest6  e.  Stab  :  chnab  H,  ze  iüngest  W,  16.  e. 
klainer  k.  W.  17.  Der  Vater  sp.  W.  chnab  :  ab  A.  18. 
La  d.  D.  richten  a.  W.  19.  leb.  :  ^eb  ff.  21.  Irincke 
W.  23.  ze  —  claroirre  W^  chlamirrc  W.  24.  Ist  es 
jener  ist  es  d.  W.  25.  tümb  ff.  26.  Habent  W.  .  27. 
solt  da  W.  29.  Gehst  W.  32.  [wol]  W,  35.  ph^rd  W. 
36.  Sun  vnd  h.  W.  38.  War  ff,  Wohin  IV.  42.  k.  dich 
d.  ff.  43.  hast  du  W.  45.  Erwirbest  du  W.  48.  [al] 
W.  53.  Da  ff.  m.  da  h.  IT.  57.  [der]  W.  59.  seiner 
für  der  IT.  60.  Von  seinem  t6dten  ainon  W,  götten  ain 
ff.  61.  g6t  ff.  62.  selbig  TT.  63.  [al]  W.  64.  trag  so 
If .  65.  nü  glaube.  W.  66.  et  W.  67.  recht  ff.  69. 
Wafre  W.  70.  Den  geviel  ff.  (n  scheint  in  r  gebefsert), 
weite  ir.  74.  man  an  d.  W.  75.  [Weder]  ff.  W.  zucht 
n.  c.  nie  b.  W.  76.  Vnd  k,  W,  K6men  ff.  77.  nvemant 
W.  78.  Da  h.  m.  d.  ff.  80.  Da  v.  ff.  ere  W.  81.  wilt 
du  ff.  W.  83,  thue  v.  edelich  W.  84.  zucht  W.  i.  vil 
s.  ff.  85.  crone  W.  87.  ehiat  m.  h.  vnd  m.  W.  89. 
steende  W,  91.  [mir]  W,  92.  sy  b.  zamen  e.  W.  ainö 
tantze  ff.  93.  oder  für  und  W.  94,  m.  je  g.  ff.  95. 
Absatz,  ff.  96.  w.  das  peste  lan  vnd  das  böse  t.  W.  97; 
Absatz-  Jüngling  W.  99.  wonen  w.  W.  d.  wirde  ff.  500. 
Weiher  b.  lebender  W.  1.  Den  W.  2.  d.  al  d.  weit 
entgillet  ir.  5.  i.  aber  e  IT.  7.  we'it  ff,  weit  VT.  8. 
[des]  ff.  9.  vnd  ff.  W.  11.  unter  W.  und  auch  e.  ff. 
12.  Weihes  W.  ff.  ends  er  sich  k.  ff.  13.  u.  all  d.  weit 
W.  [so]  ff.  W.*[ist  zu  streichen  :  stimmt  nur  zur  fol- 
genden Lesart  in  W,)  14.  s.  daz  du  W.  17.  Absatz.  W. 
18.  entgelten  H^.  20.  lebnliger  ff.  26.  arm  ff.  27.  der 
wolfife  u.  der  ar  W.  28.  creatur  W.  29.  Was  ff*  Vnd 
was  W.  30.  leben tig  ti.  W.  31.  [Vil]  W.  32.  Ja  w. 
W.  fraw  ff.  33.  Von  dem  b.  g.  W.  35.  steürer :  teurer 
ff,  steür :  tewr  W.  36.  Wann  niemand  FT.  37.  wire 
W,  wurd  vil  ff.  39.  predige  W.  ff.  40.  Get  mich  s.  W. 
41.  Vnd  ob  W.  42.  predigare  ff.  W.  44.  predige  IV. 
46.  Pawen  die  gepaurn  W  48.  Wie  ff.  W.  49.  dem 
phlüge  W.  50.  Und  s.  f.  weisse  W.  53.  wer  i.  ymmer 
g.  W.  54.  Wenn  i.  tantzte  W.  vr.  an  der  h.  ff.  56.  der 
für  des  W.  57.  Wo  du  seycst  W.  58.  träumt  e.  träume 
ff.  59.  Die  für  Du  ff.  61.  Leuchten  m.  irem  W.  64. 
plinten  W.  67.  Vmb  sünst  g.  W.  68.  zage  i.  dann  W. 
o9.  In  ensi.  et  W.  70.  m.  entraumte  m.  W.  71.  erde 
W.  72.  73.  Da  stündest  du  —  Hohe  u.  W.  74.  regt 
ff.  Do  r.  d.  aus  W.  75.  ächsen  drüm  ff.  79.  Absatz. 
ff.  W.  si\de  vnde  W.  80.  Vnd  a.  r.  u.  vr.  ff.  [r.]  W. 
83.  [Wie]  —  hohe  :  lohe  W.  84.  vbelv.  ff.  86.  Da  ff. 
W:  [garj  W.  88.  Awe  hennde  füesse  W.  89.  Absatz. 
ff.    90.  all  die  W,    91.  jug  ff.    94.  Was  ff.    Wie  ujl  dir 
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sey  g.  W.  595.  sein  W,  %.  [G.  den]  W.  98.  stündest 
W.  99.  vntz  an  W.  60t.  haubt  H.  IT.  2.  rape  vnd  e. 
fl^.  ^  bestraubet  W.  5.  Ceswentbalbe  e.  r.  sass  da  W, 
rab.  H.  6.  Winfterthalb  s.  dir  d.  W.  (vgl.  zu  57).  8.  fehU 
das  Komma  hinter  sun.  9.  Awe  —  a'we  W.  10.  wann  i. 
rAebig  bcstan  W,  13.  basser  oder  vasser  [SchreibfelUerj 
durch  das  folgende  wisse  veranlasst)  für  vater  A.  15. 
vnd  H.  YT.  16.  17.  leb  gelasse  d.  nymmer  m.  m.  Hynnen 
u.  ir.  2ö.  die  if.  21.  Ewr  W.  22.  [die]  »F.  23.  all  ~ 
pfleg  :  weg  H.  24.  kein  Absatz.  H.  W.  [so]  W.  25.  [da] 
zürn  W.  26.  Hin  trat  er  W.  27.  alles  IF,  älls  H.  28. 
Das  wurde  W.  drein  H.  29;  [vil]  W.  *  (befser).  31.  kam 
IT.  32.  in  den  s/W.  33.  [st«t]  IT.  34.  und  auch  y. 
gern  W,  35.  streiten  :  reiten  W,  37.  knabe  W.  38. 
raube  W.  39.  Was  e.  W.  anderr  fl.  40.  ers  alles  st. 
W,  42.  Obain  W.  44.  wir  H.  r.  es  were  b.  W.  45. 
wir  —  wrfr  If.  46.  alles  der  junge  Helmprecht  W.  47. 
mayr  W.  48.  das  r.  •—  das  r.  W.  49.  mane  nit  fT.  50. 
wammes  vnd  W.  51.  mantl  vnd  rdck  W.  52.  die  g.  — 
die  pdk  W.  53.  die  ob  IT.  55.  R6ckel  W.  57.  mantel 
FT.  B.  58.  gern  IF.  59.  macbet  W.  63.  Seine  IF.  64. 
Vnd  seine  schef  W.  66.  Dauon  W.  67.  gewinne  W.  68. 
Da  IT.  70.  in  für  zuo  IT.  71.  hole  —  [do]  W.  72.  zu 
H.  W.  78.  Künde  W.  79.  hayme  emphie  IF.  80.  gein 
H.  82.  Alle  W.  83.  trang  IF.  84.  vnd  IF.  86.  br.  da 
w.  W  87.  Dem  unechte  g.  m.  one  W.  88.  hembde  vnd 
W.  89.  [vrl]  H.  90.  wille  IF.  92.  solt  g.  wille  W.  95. 
1.  swester  kintekin  IF.  (swester,  worauf  süssen  in  H. 
weist y  ist  vielleicht  zu  behüten ^  und  Er  sprach  überzäh- 
lig^ wie  mehrmals :  doch  vgl,  727).  96.  Lat  lat  IF.  97. 
Die  s.  entgegen  im  IF.  99.  Da  IF.  zder  H.  [meint  zer). 
700.  Gracia  IF.  1.  den  IF.  2.  zugen  hinten  IF.  3. 
baide  one  IF.  4.  Zum  —  den  IF.  5.  Zu  IF.  H.  6. 
Bohamisch  A.  7.  baide  an  e.  a.  an  IF.  8.  Baid  H.  13. 
vater  W.  14.  Meinen  —  befalch  IF.  16.  inieich  fl.  17. 
Da  IF.  18.  ewr  W.  21.  Er  antwurtet  m.  in  IF.  23. 
traün  IF,  27.  1.  swester  k.  IF.  (wie  695).  kindelein  H. 
(vgl.  LI,  229.)  28.  Er  m.  w.  IF.  29.  red  R.  30.  Pist 
dus  IF.  .33.  vnsere  vordere  IF.  vorde'n  Ä  34. 
müge  A.  35.  sprachest  i.  ,deu  IF.  36.  zweo  A.  37. 
vnd.  Ä.  IF.  38.  vrab  A.  IF.  39.  [Nu]  IF.  40.  Ich 
w.  deinen  beugst  w.  IF.  44.  selb  A,  selben  ->  dein 
IF.  43.  du  ymmer  s.  IF.  44.  sacken t  IF.  geb^urekein 
A.  45.  iens  g.  IF.  wief :  lief  A.  46.  parit  [u.]  IF.  mein 
chtare  A.  50.  Da  IF.  52.  hais  A.  Ich  sende  d.  noch 
heinte  e.  IF.  53.'  prate  d.  aber  e.  IF.  54.  rede  IF.  S5. 
Bistu  a.  A,  Vnd  bist  dus  n.  Helmprecht  m.  IF.  56. 
beham  A.     60.  dhainem  IT.     61.  "lies  sin.     62.  irs  W. 
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763.  H.  i.  dann  a.  W.  64.  Ir  twacht  W,  (vgl.  LXV,  1896.) 
65.  €wr  W.  66.  Sachse  W.  68.  müesset  es  in  ewr  W. 
69.  [wol]  W.  70.  [so]  w.  nicht  W.  72.  soll  bei  den  h. 
IF.  73.  Ätfi«  iifttfiiex.  H,  hart  W.  74.  chnapp  JET.  Der 
knab  w.  ze  W.  82.  witz  JET.  83.  rede  W.  84.  Ich  tun 
W-  85.  ichs  W.  86.  vater— sagt  W.  88.  valer  W  90. 
ewr  —  ewr  W.  92.  zware  W.  93.  [z'wär]  W.  S!6.  tu 
H.  [ot]  W.  99.  awer  :  gebawer  Hy  Ower  :  gepaür  W. 
801.  reich  n.  also  H.  2.  zam  If^.  sein6  H.  3.  a.  der 
hiess  Rame  W.  4.  5.  Nie  r.  so  gename  W.  g.  FT.  6. 
Den  d.  n.  ich  i.  W.  8.  k6mt  H,  kumbt  W.  9.  ichs  W. 
10.  W6lt  H.  11.  vierdte  d.  hiess  W.  12.  ichs  W.  la 
]nü]  geniesset  IF.  14.  Haisset  W,  15.  it6«at:s.  ff.  16, 
solt  du  n.  sein  W,  19.  ft^'n  46siie;s  ff.  21.  hanndlonge 
W.  22.  [al]  W.  24.  selb  ward  w.  ff.  25.  sw6rier  ff. 
(immer).  28.  Wie  ff.  IF.  29.  dhainer  W.  30.  V'cAie  ein 
Strich  am  Ende.  31.  rüefft  W.  33.  vnd  ff.  34.  polsler  W. 
35.  den  a.  W.  36.  Gelegt  W.  37.  [üf]  W.  39.  it6*a*a. 
knabe  ,W.  41.  henndt  IF.  42.  Höret  W.  44.  herre  in 
W.  45.  [was]  V.  klaine  W.  46.  beden  FT.  48.  [M] 
W.  50.  richte  w.  [ouch]  W.  5l.  höret  W.  52.  am  IF. 
53.  Bey  dem  Mr  W.  55.  vnd.  ff.  W.  58.  dhaines  W. 
60.  knabcn  YF.  61.  vnd  ains  ff.  versoten  W.  63  D. 
w.  das  ff.  64.  nam  W.  65.  Wann-phlage:  läge  W.  gc- 
jlges  ff.  67.  maniges  W.  68.  bekande  W.  69.  Als  gut 
W.  70.  [die]  —  knaben  W.  72.  müesset  heüt  W.  73. 
[min]  W.  .75.  [der]  H^.  76.  w.  nicht  pniinnen  s.  W.  77. 
Wann  W.  78.  tregt  et  uns  nu  nyemand  W,  79.  Da  sy 
do  W.  (ohne  Absatz).  81.  fragt  ff.  82«  hofweysz  W. 
83.  wäre  W.  86.  entwenne  ff.  88.  [d^  W,  89.  *  befser 
sage.  .  92.  *  fehlt  die  Zahl  üur  Lesart  2*,  die  T7  in  1  zu 
berichtigen  ist.  93.  Absatz,  ff.  W.  Weylen  do  VF;  96. 
Hintz  ze  ff.  hole  ff.  W.  97.  ksis  ff.  ayr:  98.  mayr  ff. 
'  W.  9&.  Da  W.  900.  w.  hoflich  u.  W.  3.  man  för  nü 
W.  7.  buhurdietn  W.  8.  ein  hofcman  b.  W.  9.  fragte 
W  12.  [so]  W.  14.  dirr, läT,  diser  IF.  vnd  ff.  W.  15. 
enen  IF,  den  andern  ff.  wolle  W.  18.  hof(e)  ff.  IF. 
20.  sy  danne  t.  W.  21.  höh  ff.  22.  kiirtzt  ff.  kurtzte 
die  weile  W.  23.  kam  e.  ,W.  25.  Da  W.  26.  möcht  m. 
gern  W.  ^.  gegen  W.  29.  [dan]  W.  wnn  vii  (i.  ff. 
§2.  hern  vnd  W.  34.  [Baid  ff.]  IF.  Arme  W.  35.  des 
d.  nymmer  W.  36.  vnd  IF.  37.  ernst  ff.  W.  38.  gernst 
ff.  39.  vant  W.  40.  Da  W.  42.  maniger  fredde  W. 
43.  Ainer  r.  dirr  ff.  diser  pirset :  wirset  W.  45.  wäre  nu 
IF.  46.  Hey  wie  IF.  etwenne  ff.  48.  valhait  ff.  50. 
v*b6sen  ff.  53.  Ze  hofe  IF.  55.  vnd  ff.  IF.  56.  hofe 
IF.  63.  sag  m.  die  IF.  64.  tu  ff.  [otl  IF.  65.  Absatz. 
ff.  IF.  *  (sollte  mii  64  beginnen).     65.  hofeliche  IF.     66. 
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trincke  l.  iv.    967.  [üz]  H.  69.  fr.]  W.    74.  Das  W.    77. 
zeriDne  W,    79.  E*  andern  d.  H.    81.  s.  nu  ir  W.  brief 
H.    82.  laid  H.    83.  Ir  solt  fallen  u.  d.  W.  naser  H.    84. 
äff  e.  narr  wasscr  H,  a.  vnd  e.  W.     85.  gesent  IF.     88. 
h^bpschait  H,  höfschait  IT.    89.  ^eiüe^e  w.  IF.    90.  rede 
W.    91.  sch^Ickliche  IT.  93.  lehnt  geloubens  AT.    95.  96. 
Der  ist  —  ist  W.      97.  genos  H.  als  W.      98.  Als  W. 
1000.  alle  IT.       2.   berait  IT.       5.  ho't  m.   grogierg  J5f. 
kroyren   W,      6.  Helt   r.  weset  v.    W.      7.   grogiert  fl, 
kroyeret  W.    8.  Jage  rihder  jage  W.    9.  schlahe  W,   10. 
slüm(m)el  TT.  H.      11.  dem  ab  W.     12.  [ü.]  —  disem  d. 
fr.     14.  einem  r.  nahen  W.     15.  geit  u.  W.      16.  süe 
W.    18.  tra^Ve  TT.    19.  Nu  wan  H,  Nun   W,     20.  h.  vil 
g.    21.  ruhe  IT.    22.  Da  teilen  W.    23.  war^  im  H.    24, 
new  gewaschen   IF.      25.  Gotlinl  da  W,      27.  ward  W. 
29.  vnd  JT.   W.      31.  zienb  H,   ziehe  W.      32.  hofe  IT. 
34.  zwar  H.  vnd  H.  IT.      36.  [gn.]  W.      37.  br.  er  W. 
38.  dhain  PT.    41.  guete  W.  *  [be/ser  guote).    42.  Bey  — 
klainat  IT.  |  43.  [o.J  W.     44.  raaniger  W,      45.  Gesmitt 
H.  dhaln^ir.    46.  [h.]  hagken  W.  [da]  H.    49.  jüg  chnab: 
ab  H,     50.  er  es  H.  stale:  hale  W,     51.   vnge'n  H.     53. 
kumen  :  genumen  W.      55.*  56.  Ein  seiden  gepinden  Das 
r-  Gotlinden  W.    57.  port  ab  g.  W.    59.  [b.  er]  W.    60. 
annder  nieman  W,     63.  [AI]  W.    64.  So  h.  W.  h6bpsch 
H.    66.  [ü.]  —  seines  valers  W,    67.  one.H^.    69.  einen 
IF.      70.  Die  zway  warn  d.  diern  W.      71.  kein  Absatz, 
W.    72.  knabe  [al  da]  W.    73.  tag  H.    74.  [wel]  W.  75. 
[en]  W^.  raubte :vr1aubte  H.    79.  gelebnrgehiTH.  .81.  Vnd 
1.  an  W^    82.  sitze  u.  zwach  W,     83.  nü  wan  H,  nur  Tf^. 
vnd  H,  W.      85.  vnd  JT,   vnd  ist  IT.      86.  e.  pawr  W. 
87.  hof(e]man  if.  W.    88.  hüb  H.      89.  nü  waif  H,  nun 
W.    93.  veint  IT.    94.  stümmeln  H,  [u.Js^umblen  vnd  JV. 
95.  kein  Absatz  W.    96.  handlünge  TT.    98.  seint  H,  seit 
W.      99.  Das  —  aine  ir.  mer  W.      1101  gürti  mein  hin 
W.    2.  et  W.    3.  ringge  H.  [mir]  W,    5.  phlüge  PT.    9. 
reicher  W.      11.  Als  v.  Jze  1.]  W.      12.  meins  H.  töten 
FT.      14.  M6cht  et  ers   W,      (et  o^fcr  ot  fülit  b^ser  die 
Reimzeile).      .16.  Seine  W.       17.  [u.j  W.       18.  göte  fl, 
töt^n  W.      19.  zertrat  TT.  arebait  fl.  *  (bejier  arebeit). 
21.  Absatz,  -fl.      22.  D.  h.  m.  laid  o.   W.      23.  ausz  fl. 
24.  Riebe  IT.      25.  Absatz,  fl.      27.   Dhainer  JV.      28. 
bisshof(e)s  YT. -fl.     29.  ichs  n.  hn  W.     32.  gürlPweiter 
W.    33.  34.  tish  Hei  —  erwisch  IT.    37.  phlüg  W.     39. 
[d.]  IT.  weinachten  fl.      40.  Wie  fl.  W.  [betr.  W.      41. 
w^net  et  er  W.    42.  ettleich  fl.    43.  h.  1.  hat  W.  setan: 
stan  fl.  (^^fifer  a  fOr  ii;  wie  sonst  auch  au  fär  ä).    48.  [u.] 
ir.  49.  wurde  W.    50.  Zwar  vnd  solt  auch  n.  W.  51.  Gürten 
W.  meine  fl.      52.  h6ret  fl.      53.  Helmprecht€  fl.   W. 
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H.  W.  1155.  Vinde  W.  56.  treibe  W,  57.  nu  für  snn 
W.  58.  Daz  ichs  f*  diene  hin  %e  d.  IT.  59.  Deine  -^ 
[b.]  IF.  -62.  Seine  Ä.  IF.  habest  n.  »T.  63.  dem  Jf.  65. 
s.  da3  ist  m.  W.  68.  nenn  H,  69.  Helle  sach  H.  71. 
Käefrass  JV.  73.  kiiaben  [daz]  W,  74  sechsse  TT.  75. 
wolfsgöm  :  müm  H.  76.  Wie  H.  W.  77.  base  s.  oheim 
W.  u.  [s.]  H,  Vetter  :  weiter  H.  W.  80.  vnd  fßr  noch 
W,  Öl.  an  PF.  82.  Dem  —  [den]  H.  83.  wölf  drüssel 
Hy  Wölfstrüssel  W.  84.  onfe  IF.  86.  jare  W.  gezalt  H. 
88.  danne  W.  90.  vnd  H.  W,  manige  IT.  92.  höfen  H, 
hofe  ?l^.  94.  Schos  wenn  er  -dartzü  W.  95.  compan  W. 
96.  knabe  [me]  W.  97.  also  hofleich  PF,  99.  edle  W. 
1201  Wolfltarm  W:  4.  fal]  TT.  5.  [en]  H.  7.  Auss  der 
ii.  W,  8.  [ot]  IF.  9.  Gegen  d.  f  beltale  :  säte  IF.  11. 
kein. Absatz,  sag  TF.  12.  Wie  sy  sp.  hin  zu  d.  W,  14. 
dieh.  IF.  •  16.  m.  nymmer  gescham  W,  17.  genant  PF. 
18.  gepaurn  ich  vil  selten  W,  ^.  kint  W,  22.  Laider 
t.*i.  in  ».  IF.  23.  äuge  austruoke  IF.  25.  Disen  pint 
TF.  26.  *lies  disem  Ä  Enem  zeuch  i.  den  1.  W.  27. 
zang€  H.  29.  lide  :  wide  W,  31.  ade'n  H.  32.  gepaurn 
band  W.  33.  Wa  JT,  Wo  IF.  35.  alle  W.  41.  selb  H. 
45.  kein  Absatz.  W.  47.  Wolt  IF.  49.  ka*se  W.  51.  .vo" 
H.  (mehrmals  '  blojs  für  y^  meist  für  er).  52.  nu  nvmmer 
t.  IF.  53.  Ir  sprechet  al  IF.  54.  kriaben  W,  55.  ahainer 
W.      56.  raube  IF.      59.  Ewr  t.  Gotl.  IF.      62.  het  IF. 

63.  Ze  d.  weite  IF.  65.  mantl  IF.  68.  scherphe  IF.  69. 
Gegen  IF.  71.  ytneüs  IF.  sieg  H,  72.  Gotlint  IF.  [immer). 
75.  erst  H.  76.  Da  IF.  78.  solt  du  IF.  79.  sol  re\Ven 
IF.  81 :  82.  .on  angst  —  icht  I.  hängst  IF.  83.  slach  H. 
IF.  abigrabH.  84.  [selbe]  ^IF.  zdem  Ä.  86.  mirre  IF. 
baiden  H.  89.  Vmb  IF.  90.  wisse  v.  IF.  92.  gut  H. 
94.  dir  die  bl.  IF.  1300.  one  s.  IF.  3.  an  deinen  W. 
H.  4.  vnd  IF.  5.  da  IF.  10.  als  IF.  117  ain  H.  12. 
leynen  IF.  13.  [da]  IF.  zu  hofe  H.  14.  eil  war  H,  i. 
wol  V,  IF.  17.  vnd  H.  IF.  dar  zu  hemde  H.  18.  [vil] 
IF.  frömde  H,  frembde  IF.  .21.  Zwar  IF.  22.  wdz  H. 
W.  .23.  s.  der  i.  v.  IF.  24.  geschoppet  IF.  ?5.  Frit- 
schat  .H.  Vech  H,  vehe  IF4  *  [lies  vech  für  den  Druck- 
fehler  v6cht)i  27.  schatlar  IF.  (wol  nur  Lesefehler  für 
scbarlec).  30.  i.  hie  pey  in  iL  31.  Naben  hie  v.  Hi  34. 
müs  ir.    35.  säur  :  gebaur  H.  W.    38.  so  für  als  IF.    39. 

tso]  müst  du  IF.  40.  s.  vnd  b.  IF.  44.  Awe  IF.  45. 
He  s.  IFi  51.  Geschryern  IF.  52.  [en]  IF.  54.  het 
tragen  H:  56.  Da  IF.  58.  [so]  IF.  $9.  g6tten  K,  t6ten 
IF.    60.  bede  IF.      63.  kein  Absatz.     Da  s.  sein  sw:  IF. 

64.  wann  —  [d.  i.]  W.  65.  icht  IF.  69.  rilter  IF.  70. 
Da  sy.  den  abent  IF.  71.  lohe :  hohe  IF.  [0.  m.]  IF.  [so] 
Jf.    7ä.  [Vil]  —  slinles  gew  IF.   76.  [M]  W.    77.  Werde 
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geben  ze  einem  ra.  W.  1978.  schreyt  mir  mein  pf.  W. 
*lies  diu  für  diu.  82.  [oucbj  IV.  84.  arm&t  IT,  ann&te 
H.  *  (armetue  fär  armuele  t«e  Druckfehler)»  85.  Entsfn'ickt 
dem  Reimspruche,  »Die  Hülle  und  Fälle.«  ßß.  gewern  W. 
87.  Des  W,  *  (b^ser),  an  ain€  m.  H.  89.  trawe  ich  [in] 
W.  94.  [nun  TT.]  H.  95.  sinnt  W.  98.  one  starp  W, 
1400.  Ich  wdn  W.     i,  werde  IT.    5.  6.  ^'sweige  leb  dritl 

—  stige  H.  9«  *  Das  Komma  steht  be/ser  Mnter  da;.  11. 
kein  Absatz»  rede  W.  15.  volgle  H.  17.  Wie  H.  W.  18. 
lemper  slinden  ^.  20.  reichtumb  fT.  21.  Wiit  dus  W. 
24.  Seit  if,  Seit  W.  25.  beden  IF.,  27.  f&ege  ich  dein 
h.  W.  29.  wamrois  W.  vnd  H.  W.  36.  J^t»  il6«a#i^.  fl. 
fF.  39.  lemperslinden:gdt(gotte)linden  H.  IV.  4d.  seine 
H.  41.  neigte  gegen  W.  42.  wiete  IT.  (pgl.  Minnesinger 
1,15.)  43.  /rein  A6«a«£  fT.  höret  H,  *  (haeret  t^e  Druckfeh- 
ler: b^ser  hoBrt].  44.  witbe  W.  45.  gut  H.  46.  [gar] 
W.  47.  Da  W.  49.  prewt  IT.  50.  [da]  W.  (Ut  auch 
üherzählig).  51.  gesammet  H.  IF.  52.  Bey.lT.  «54. 
knaben  IT.  vnd  H.  W.  55.  Vnd  fuerten  auf  W.  56. 
vnd  A.  W.  58.  Da  IT.  59.  Ginoferen  W. .  63.  ward  A. 
IT.  *  (mt(/>  bleiben).  64.  senndet  Helemprecht  IF.  67. 
kein  Absatz.  [da5]  IT.    69.  Bälde  er  gegen  W»    70.  [nü] 

—  emphieng  IT.  72.  [sil  —  [her]  W.  län  JI.  73.  [VilJ 
W.  7d.  Gegen  W.  79.  Gegen  G.  1F.  Götlinden  :  Lemper- 
slinden  H.  W.  83.  Wir  sollen  H.  W.  89.  90.  Der  — 
dinge  Er  stellet  —  ringe  W.  92.  [vr.]  W.  94.  Gern  — 
knabe  W.  95.  fraget  W.  96.  i&erne  H.  [aber] --knaben 
w:  98.  gerne  H.  knabe  W.  99.  vnd  H.  W.  1500.  gern 
IF.  1.  Da  W.  2.  fünd]  >F.  3.  Gern  W.  6.  Gerne  H. 
7.  [sp.  er]  IT.  8.  Gern  W.  herr  H.  9.  Da  W.  GoÜ.  ir% 
H.  10.  Ze  weibe  L.  IF.  *{befser).  .  16.  sölIen-lF..  19. 
Slintesgew  TF.  20.  vülte.  IF.  21.  So  W.  22.  Helle  sach 
H.  S3.  fr6m(b)den  0.  W.  24.  druchsass  H,  trogsass 
W.  ward  H.  H^.  (Arann*  bleiben),  25.  geware  :  cammerare 
W.  27.  Kuechen  —  Mevr.  W.  30.  Muschenk  Jff.  IF.  der 
g.  W.  32.  Wolll'esg.  n.  Wolffesd.  W.  Wolfs  güm  ff.  33. 
Wolffesdr.  IF.  Vnd  der  chnappe  IF.  JET.  34.  [Secht  die  H.] 
IF.  37.  knaben  IF.  v'swand  H.  41.- asse  :  tnigksas^e 
IF,  druchsdfsse  H.  43.  trüge  IF.  45.  im  IF.  46.  vil  k. 
IF.  48.  Yeglicher  IF,  Ain  i.  H.  49.  vmb  IF.  53.  mcr 
IF.  54.  fr6lichen  IF.  55.  kein  Absatz.  H.  Da  IF.  56. 
Awe  IF.  58.  fr6m(b)de  H.  W.  59.  nahen  JI.  W.  (kann 
bleiben).  60.  Ey  IF.  63.  furcht  IF.  66.  vil  s.  IF.  67- 
da  hayme  H.  70.  Name  IF.  71.  Da^nne  H.  [dai]  IF. 
72.  bort  IF.  73.  leüt  H.  74.  wurde  IF.  79.  verdencke 
m.  [nü]  IF.  80.  Awe  d.  i.  mich  so  IF.  83.  schier  H. 
84.  da  hayme  IF.  87.  kein  Absat:^.  H.  W.  88.-  weile  IF. 
89.  gäbe  —  IF.  preütgaumen :  komen  if.      9^  Darnach 
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te  h.  Fdö]  W.  1593.  fünften  ff.  94.  signunfte  W,  sigenaften 
H.  95.  Gesigl  H.  96.  of(f)cn  W.  H.  97.  slof  W.  aber 
u.  a.  99.  vier  H.  1600.  den  allnin  z.  H.  3.  wie  H.  11^. 
4.  [Und]  H^.  6.  mag  W.  Der  Reim  weisH  noch  auf  das 
ältere  warjan,  werjan.  11.  [o.l  ir  prcAtlich  g.  W.  13. 
kost(e)  H.  W.  14.  baider  W.  15.  [ir]  h.  verd.  W.  16. 
vnsanffte  W,  18.  Der  sag  es  der  das  sabe  (:  geschähe) 
W.  21.  Sluege  W.  22.  Gegen  —  er  dhain  wer  W.  23. 
Sicht:  li(e)cht  W.  H.  25.  varb  W.  26.  Wie  —  wie  H. 
W.  27.  vacht  W.  30.  räche  W.  31.  höret  W.  34.  Do 
H.  36.  Lemperslinden  kwo  rinders  W,  39.  biind  H. 
41.  das  brautgaums  //.  42.  trog  ye  mer  vnd  mere  W. 
43.  geswcy  :  drey  W,  44.  haut  H.  46.  Slintesge^  Helem- 
prccht  W.  49.  vor  H.  W.  54.  gab  W.  57.  vmb  H.  58. 
Wie  H.  60.  Den  ainen  er  W.  61.  Das  IF.  62.  Slintes^ew 
Helemprecht  W,  66.  helmprechl€  H.  68.  scherge|fr.  im 
d.  0.  aus  jff.  69.  was  der  räche  n.  W.  72.  [er]  W.  73. 
74.  [vnd]  JSr.  IV.  75.  Da  W,  76.  sagcut  ir  gepürikein 
W,  77.  s.  m.  h.  W.  78.  [Dise]  W.  slachlen  iJ.  81. 
m6cht  il.  82.  Dann  W.  83.  Aetn  i46«a^s.  H.  W.  85. 
Ajiit«r  weg  steht  wHg  durchstrichen»  ff.  87.  Dem  ff.  d.  bl. 
IT.  90.  behielt  W.  91.  swere  W.  92.  H6rt  ff.  iVacA 
94  im  Zusätze  liest  W :  hofe  —  anfang  —  beer  — w.  d. 
an  ew  wöl  m.  95.  soll  W,  97.  taugt  ff.  98.  Jüngling 
W.  99.  berge  FT.  [mir]  ff.  1701.  bass  W.  2.  plind  ff. 
3.  [al]  IF.  4.  were  FT.  5.  heinte  FT.  6.  ew  ff.  euch 
aus  balde  v.  W,  7.  Naine  herre  W,  8.  plinde  W.  ew 
ff.  12.  Zöget  ewr  es  W.  13.  solt-ainen  W,  ew  ff.  14. 
gab  ew  V.  ff.  15.  Baid  ff.  Iaido  W.  16.  Seyt  —  v.  vnd 
s.  W.  17.  herre  i.  bin  i.  W  18.  knabe  IT.  19. 
Slinlesgew  W.  20.  er  n.  des  W.  22.  mer  W.  23. 
24.  Hey  —  asset  Do  —  sasset  W,  25.  meine  W,  26. 
[ünl]  W.  27.  [enl  W.  28.  lod  ff.  30.  lagt  W.  32. 
solt  euch  bald  W,  33.  tot  W.  35.  Da  W.  37.  nymrmer]mere 
IT.  39.  Solt  —  teüfl  W.  40.  dürftigen  W.  41.  ewrem 
IT.  haus  ff.  46.  alsam  IT..  47.  [L.]  IT.  48.  vn- 
gnadig  ff.  50  Wie  ff.  W.  hertze  k.  fF.  52.  Wie  ff.  IT. 
er  11^.  stund  ff.  53.  f&erel  jr  dwcrhos  W.  54.  Ewr  IT. 
55.  vnd  schaüifle  W.  Er  endrabte  noch  ensch.  ff.  56. 
berlzc  —  ersaüffte  W.  57.  wäret  W.  *  (lies  wärt),  vn- 
geheör  :  gebeör  ff.  W.  59.  alles?  60.  [Nu]  ff.  61.  seint 
ff.  62.  höher  W.  63.  dann  ff.  64.  [daz]  W.  66.  sperr 
sloss  r.  ff.  67.  heinacht  W.  69.  behielt  W.  70.  gäbe 
W.  71.  [ie]  W,  72.  et  weyset  W.  78.  [daz]  W.  81. 
ichs  W.  82.  Yedoch  ff.  mag  W.  83.  (l)cst  »F.  84. 
[hin]  W,  85.  ewr  IT.  88.  deübe  W.  89.  Wa  ff,  Wo 
IT.  90.  Dhain  W.  gebaur  ff.  fT.  91.  schrier  ff,  schray 
ir.    94.  zttge  W.    95.  ^ei»  ilA^A^x.  Hr  W.  laide  IT.    96. 

9.  d.  Mmfm^  GM«ai«t«VtaU«tr.     III.  4J 
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bangen  scheint  eher  bengen  H.  1801.  widt  J7,  weit  W,  6.  Da 
er  sach  W.  8.  wollen  H.  W.  9.  Entratin  —  ain  :  klain  W. 
10.  zerr  H,  11.  sänne  W.  12.  niemant  W.  16.  [nd) 
W.  17.  Da  W.  18.  waren  W.  22.  was  H.  n.  daz  ich 
da  ynne  W.  23.  will  H,  wyd  IT.  24.  pidmet  —  als  IT. 
gird  tf.  28.  Da  IT.  29.  wand  H.  "[das  Kürzungshäkchen 
ist  zu  streichen).  30.  da  W.  33.  Sein€  A.  34.  hilffe 
W.  35.  Entraiprn  IT.  do  der  H,  39.  notzoget  W.  40. 
[Und]  YF.  42.  Selb  ich  im  kaum  W.  43.  nackent  TT. 
▼nd  H.  W.  45.  wirde  IT.  46.  Seint  17,  Seyt  fT.  48. 
rdar]  W.  50.  Helemprechte  IT.  51.  erraihen  W.  5^. 
hAete  —  Helemprecht  W,  54.  Daz  W.  57.  greulich  IT. 
60.  calander  W,  61.  Sparbarc  IT.  62.  genaten  W.  66. 
[ihl]  Ä.  69.  klaine  —  zarle  W.  71.  72.  kale  —  [daz] 
ifalbe  W,  74.  [da]  W.  75.  yedoch  IT.  76.  seine  IT. 
77.  müeding  IT.  83.  paume  :  träume  H.  84.  wane  IT, 
w^n  H.  85.  Daz  er  s.  b.  W.  86.  A^ii  itft^ot«.  fl ,  <if  H^. 
beim:  Wo.  88.  [bt]  m.  W.  89.  Seint  H,  sein  -^  hiem. 
IT.  91.  ertaile  W.  92.  geschech  Jf ,  geschehe  W.  95. 
warent  IF.  96.  Seint  H.  Seit  ff.  ist  an  der  w.  W.  —  J7. 
schliefst  hier  mit  Explicit  und  der  rathen  Unterschrift : 
Finis  adest  vere  et  vere  Scriptor  debet  preciü  bfe.  —  98. 
*  befser  Rät'. 

LXYII.   Herr  Friedrich  von  AuchenfurL    Von  Janfen 

JEnenkeL 

Uandichriften  von  Knenkeis  WeMutk,  aus  welchem  die  %ehn  Enählmmfem 
de*  Anhange»  «n  Bd.  II.  genommi'n  aind,  in  deren  Rede-  und  SchreA- Weite 
fei  für  i,  mi  für  ei,  au  für  ü,  ou,  und  em  fitr  iuf  vgl.  uu  299^  auch  diesem 
Stück  gehauen  »ein  »Mte:  Heidelberger  Handschrift (H )  Bl.9ß».  Münchner 
Hamdachrift  (M)  he»ehiie/»t  auch  hiemil,  bricht  aber  bald  nach  dem  Anfanga 
ab.  Leipziger  Handschrift  C^.)  Bl.  403.  Die  folgenden  Lesarten  von  L. 
sind  nach  M.  Haupts  Ausgabe  derselben.  Die  meiner  frtihern  Ausgabe  in  Klam- 
mem beigefügten  Srgäamungen  und  Ausweisungen  stimmen  utitL,  wetm  me  hier 

wicht  auch  hemerht  sind. 

Ueberschrift:  Von  ainem  Ritter  den  cbaiser  Friderieh 
het.  L.  Fehlt  H,  M.  1.  geselln  Jf,  ritter  L»  2.  Den 
allew  Jlf.  3.  auchenfürt  her  JH,  antfftrte  der  L.  5.  [beste] 
L,  7.  erwarifen  L.  8.  Den  allen  g.  L,  gezierd  H.  9. 10. 
sazte  er  fine  sinne  An  eine  e.  graevinne  L,  11.  scheine  I#. 
12.  vil  d.  L,     13.  14.  Unde  ooch  sine  sinne  n.  d.  selben 

Srsyinne  L.  15.  Do  —  [yil]  L,  16.  teiln  n.  H.  ir  Z.  20. 
0  klage  ich  L.  23.  werde  danne  L,  24.  verlttrn  JT. 
▼liuse  mine  L.  27.  28.  gedahtes  in  ir  muote  ja  —  der 
gnote  1/.  29.  tete  —  guot  L.  30.  lieze  L.  32.  k.  in  n. 
L,  33.  in  m.  hövescheit  L,  35.  schulden  min  L.  36. 
d.  möhte  unschuldic  sin  L,  37.  38.  umgesetzt  meinen 
seh.  lite  den  tot  Und  daz  ich  wser  ane  not  JL    39.  behielte 
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mine  L,  40.  mücjet  d.  hört  ser  L,  43.  würd  H^  Ivirdt 
L.  44.  ir  reioez  herze  L,  [45.  46]  L,  47.  48.  umgesetzt : 
eines  wan  ze  M.  50.  in  in  kumber  L*  51.  Ouwe  ▼•  L^ 
52.  mit  Dntrtun  L»  53.  mine  werdek.  L^  55,  gescheiden 
L,  56.  mein  dich  1^.  58.  daz  mues  mich  L*  59.  ir 
elichen  L.  60.  h\  wol  a.  i;.  61.  also  für  daz  i;.  62. 
Unde  im  also  veij.  !#.  63.  minem  H,  61.  wolte  L.  66. 
und  n.  do  ir  schoene  JU  67.  umbe  L.  68.  69.  Do  sp. 
diu  fron  mit  sinne  Her  Friderich  wolt  L,  70.  Das  ff, 
Swes  —  ioch  muge  L.      71.  herre  L.      72.  fron  daz  h* 

75.  i.  wftrlich  niht  z.  L,  76.  süU  L.  79.  mäht  ich  wol 
iar  L.  81.  scbcene  L.  ^.  sol  X«.  83.  teilen  L.  wol  fü^ 
80  H.  85.  vor  ffir  vro  .we  L>  86.  1.  gar  u.  2«.  87.  [m] 
s.  b.  L.  88.  so  ftir  dö  L.  89.  Yil  maneger  ritter  ein  Ma* 
91.  Möht  Ji.  do  ftfr  da.  iL.  92.  93.  [mit]  --  [iu]  teiln 
JD.  94.  [der]  li.  95.  danne  in  einer  L.  96.  Sin  h.  97. 
eime  L.  98.  i.  iu  d.  L,  99.  Wartuot  fl;  do  iur  Schaftes 
h,  100.  iur  bete  ich  iuch  h>  L.  1.  kumbl  ff.  ir  lebendic 
Zr.  2.  gar  I.  m.  i.  L.  4.  iu  L.  5.  biderbe  ü.  6.  frou 
swaz  i.  L,  wol  ftfr  vol  ff.  8.  Das  ff.  Ii.  9.  gern  L. 
10.  sült  '-^  da  T.  d.  If.  11.  Si  sp.  i.  d;  ez  g.  L.  13. 
wart  L.  15.  her  Friderich  von  Antfurt  L,  16.  *  degen-^ 
liehen.  17.  Gein  L.  19.  weit  li.  20.  21.  mir  vil  edel  r. 
r.  h.  Vertuen  —  [hie]  L,  22.  degen  L.  23.  Da  von  b. 
L.  27.  gein  L.  ^.  Bloz  L,  31.  n.  anders  dann  L*  an 
für  ein  ff.  32.  trost  für  tschost  (gewänlich  tiost)  ff.  zem 
tnrnei  L*  34  biet  ich  ein  L.  35.  ich  an  füeren  unde  L. 
36.  zäffelich  L.  38.  Nein  L,  39.  henden  L.  40.  [hie] 
ü.  41.  vergibe  —  mit  t.  L,  43.  ich  slirbe  Zr.  45.  Als 
vil  lang  —  [s.]  Xi.  46.  [zuo  im]  L,  47.  samne  L.  do  ff. 
If.  49.  Ein  L,  50.  schone  —  menege  j.  L.  51.  a.  rittr 
L.  52.  Daz  daz  sper  durch  L.  53.  Hinden  L,  54. 
amaht  JL.  56.  Sanc  daz  er  v.  L,  57.  Und  rr.  in  do  von 
d.  L.  58.  was  g.  klage  L.  59.  üeberschrift :  Merch  von 
der  Gräfin.  [Nu]  L,  61.  Ouwc  I/.  62.  hast  du  cre  u.  jL. 
63.  minen  1.  hie  g.  L,  64.  tugenthailez  L.  65.  Umb  — 
Verl.  U  66.  künde  ie  L.  69.  Ouwe  L.  70.  möhtestu  d. 
dienest  an    L,      71.    biet  L,    werd  ff.     74.   h.   hie    L. 

76.  bietest  wol  s.  L.  77.  danne  L.  genesen  ff.  78.  du 
w.  vil  w.  L.  79.  Des  —  w»rlich  L.  80.  [w.]  —  disc  L. 
81.  Gel.  u.  disen  L.  86.  i.  würde  L.  88.  Diu  L.  89. 
Üeberschrift:  Merkcb  wie  dem  ritter  darnach  geschach  I«. 
90.  menigv  ff.  91.  er  sicherlich  v.  L.  92.  dan  ander- 
balp  L.  93.  durch  für  von  ff.  94.  risen  m.  L.  95.  Und 
haeret  in  als  £i.  säum  ff.  96.  ist  warden  uf  L.  97.  do 
für  da  L,  98.  langer  L.  202.  sweizi«  L.  3.  inne  w. 
warden  L.  4.  b.  warden  f.  L.  5.  seht  frdw  selb  w.  L. 
7.  dar  an  vil  s.  L.    8.  niht  i.  werden  X#.    9.  Habe  —  erornt. 


660  funu*.    LXYin. 

L.  210.  zeiffete  —  hemdlin  L.  12.  an  in  L.  13.  hemde- 
lin  L.  14.  barmherziclich  si  kuo  im  L.  15.  weiz  g.  wol 
d.  riebe  :  w«r  gelaiche  Xr.  17.  fü  williclich  I/.  18.  [e] 
—  an  m.  L.  19.  niht  z.  zc  keiner  Ii.  20.  einen  I/.  21. 
Ja  ▼.  8.  den  L.  22.  [Und]  — -  erc  hielte  !#.  23.  Ja  s.  d. 
r.  L.  ere  behaltet  I..  behieltent  H.  26.  Wollcnt  ff,  Welt  — 
ein  ding  ü.  27.  ir  schoenin  vr.  L.  28.  Welt  tnon  daz 
ich  g.  L..  30.  Daz  L,  31.  m.  sin  so  L.  32.  Und  ge  cz 
halt  an  d.  L.  33.  Das  ander  alles  w.  i.  volleest  L.  34. 
ere  L.  36.  Die  —  der  wehe  L.  38.  Nu  merket  reht  waz 
ich  iu  8.  L  40.  Dann  d.  pf.  an  iacb  L.  41.  Do  If .  41. 
42.  innen  wont  warden  b.  Nu  merkt  vii  rehte  m.  L,  44. 
ler  nach  miner  s.  L.  45.  hemdel  L.  risew  JT.  48.  e. 
guoten  m.  einen  h.  L,  51.  z'opferX«.  52.  und  ze  rehte 
▼.  d.  aller  L.  alt*  17.  54.  sach  ü.  sehe  frou  hoch  gemuot 
L.  56.  So  ir  s.  L.  57.  frou  L.  58.  vor  ffir  iu  X#.  60. 
m.  h.  62.  ez  m.  h.  L.  64.  Swaz  L.  66.  Zwar  d.  sage 
L.  67.  [nü]  —  gezit  L.  69.  hemdel  L.  70.  do  g.  L.  72. 
ir  j.  froun  einer  L.  73.  sir  tr.  scbuohe  L.  74.  prisen  ff. 
1^.  Ze  I .  I«.  76.  ir  zuht  :i  n.  da  hcime  lie  L,  Tl.  Do— 
ze  k.  schöne :  kröne  L.  79.  wartet  H,  *  wart  uf  daz 
offertorium  L.  81.  altere  :8w«re  L.  84.  *'.  so  1.  L.  85. 
Er  ged.  L.  86.  Ja  —  Tgot]  I«.  88.  Od  L.  90.  heim  wan 
im  L.  91.  Do  si  daz  o.  L.  92.  sameit  —  weil  H.  Ein 
•amatmantel  also  wlt  L.  (in  der  Baudschrift  seiber  gewiss 
auch  weit^  zum  Beleg  der  obgedackiem  Beimwei9f\  93. 
*dar  nider  ▼.  L.  94.  hemdel  g.  nider  an  L,  95.  bluote 
so  L,  96.  ir  aldo  h.  97.  [dJi  Hl  do  h.  98.  mandels  an 
sich  w.  L.  99.  [der]  L,  300.  [do]  i/.  1.  des  kume  enb. 
L.  4.  wol  iur  L.  5.  iuch  so  gar  y.  L.  6.  gemeret  H. 
iuch  selbe  geun.  L.  7.  Zwiu  —  bluotige  L.  8.  bi  I«. 
9.  sagt  diu  frou  L.  10.  daz  für  do  X#.  11.  [als]  umbe 
L.  12.  sagte  L.  15.  [het]  I«.  16.  dir  für  ez  i/.  17.  m. 
zwar  als  I.  a.  L.  18.  herze  ~  als  L.  19.  20.  Daz  i.  d.  s.  bloz 
stan  Vil  schttniu  frouwe  w.  L.  21.  froun  schone  z.  im  v.l/. 
22.  froBlich  er  do  mit  ir  gie  L.  23.  vil  I.  L,  2i.  [alles]  l,. 
25.  ouch  T.  L.  26.  do  er  do  s.  L  27.  Do  da  L,  28.  gienge  L. 

LXVIII.     Zwei  Kaufmänner  und  die  treue  Hausfrau. 
Von  EupreeM  von   Würzburg. 

G^ihmer  PmpUr-Hmndiehrift, 

Ueberschrifi:  kaufmafi.  2.  zuo  (meist).  7.  si  (wteisi). 
11.  Die  (imnner;  auch  im  Pron.  vndAA\.  e  für  iu,  seUen  ew 
5)28)13.  Kumen:genamen.  vurcht  (dieümiaute  fehlem  meist). 
20.  wollen.  26.  vol  für  vil.  44.  waz.  *  lies  was).  Gilot 
(wteisi).   64.  nit  (öfter).  e&,  kein  Absatz.  Nun.  69.  vmme. 
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71.  *  gröMT  für  linier  ist  Druckfekier.  74.  mer.  77.  iw«n 
iang.  TB.  mochtin.  90.  kumen.  96.  do.  103.  entworte. 
16.1ibez.  17.  wierde.  19.  vernime.  22.  wilt.  23.  kein 
Ahsaiz.  31.  biten.  34.  morgent.  37.  seumdc.  41.  zur. 
42.  Wenne.  43.  eidan.  $0.  entwurt.  60.  gesworen.  61. 
einen.  69.  vcrnemme  :  erkemme.  201.  waren  auch  flau- 
tern. 5,  tafeln.  8.  Was.  9.  hetten  —  genumen  :  kuroen. 
11.  truchsezzen.  28.  disew  beidew.  31.  war.  40.  zuo- 
trant.  43.  bette.  52.  zuom.  64.  dor  von.  66.  kein 
Absatz.  74.  Absatz.  77.  Mit.  80.  allew.  89.  sie.  93. 
scheit.  302<  hubchslichen.  4.  *in  für  im  ist  Druckfehler. 
5.  kumen.  6.  euch  (selten  ew  für  iu].  10.  däz.  19. 
altum.  32.  kumen  :  vernumen.  54.  Er  slug.  55.  *btfser 
selber.  66.  Absatz.  60.  bette.  63.  machen!.  67.  kein 
Absatz.  72.  wip.  82.  ew.  89.  Absatz.  90.  wolt.  92. 
allew  gutew.  99.  wennet.  407.  *iu  für  iuch  ist  Druck- 
fehler. 35.  mer.  45.  vmmer.  47.  Des  •-  nun.  50.  ver- 
numen :  kumen.  55.  nach.  56.  Getette  *  (wank  für  gank 
Ut  Druckfehler.  57.  tette.  61.  "lies  ddht.  78.  *  ist  er 
hinter  da5  im  Druck  ausgefallen.  Befser  ist  auch  würde 
drumb  [gar  wol].  81.  begond.  88.  89.  ew.  95.  wolt. 
501.  zutroschen.  6.  disew.  14.  ertacht.  28.  schob.  ^. 
vilz  wolle.  36.  woll.  40.  ew.  53.  kein  Absatz.  59.  Wolt. 
67.  entwurt.  75.  77.  ew.  95.  kein  Absatz,  disew.  98. 
komst  {weist  auf  koemst).  600.  frie.  10.  nun.  11.  loz. 
16.  do.  25.  gesint  für  gesunt?  28.  Vernime.  30.  wez. 
*(lies  wes).  47.  wechsz.  48.  erwürbest.  52.  michil.  53. 
kein  Absatz,  diz.  59.  bitalle.  60.  wille  wolle.  62.  wollen. 
63.  dez.  65.  vnd.^  69.  ew.  72.  dovon.  81.  vink.  84. 
kein  Absaiz.  87.  k'umer.  97.  nun.  98.  *  b^er  geruochet 
99.  wolst.  702.  neme  meint  wol  nnme.  11.  Do.  25. 
kumen.  32.  schob.  37.  on.  44.  On.  46.  empfaienk.  56. 
im  für  iv.     58.  kein  Absatz.     59.  kussin.     60.  si  für  er. 

I  61.  begond.    63.  zurtrant.    66.  zeren  :  weren.    86.  stund. 

für  Stern.  89.  kemmenate.  91.  wolt.  96.  gedenken. 
807.  Wenn.     12.  Waz.     13.  Da.     22.  wie.     25.  daz.    27. 

'  kumen.     33.  34.  do.     35.  frawe.     42.  kumen.     50.  dew. 

56.  enwurt,  58.  *lies  guot.  59.  vnd.  62.  do.  64.  fraw. 
67.  nun.  68.  sie  :  bie.  82.  kumer.  87.  Nun  da.  89. 
nun.    923.  solt. 

LXIX.  Der  Richter  und  derTeufel.    Vm  dem  Stricker. 

HamdickrifteH:  Heid«lh4r§er  Sammhnts  CH.)  186;  f*kli  in  d«r  Ccloemmer 
M».hrift  CC).    Msiktr  ibmdtekrift  «m  Strick »r»  WtU  (MO  90.    £«/<- 
I  A«rft  Lieder$ami  CI'O  CXXXiL 

Ueberschrift:    Der  tiufel  nam  eins  richter  war    Vnd 
'  fürten  mit  im  bi  dem  bar  üf.     1.  was  H.  L.    3.  {en]  sol 
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Af.  [idi]  nibi  a.  üf.  L.  i«  nibt  aller  U.  4.  bat  L.  5. 
recbt  L.  6.  dovcbt  0.  ilf.  lül  tuncket  b.  L,  7«  erd  I>. 
8.  macbent  JL.  Jf.  9.  reicb :  geleich  Jf.  10.  kain  L*  iü, 
w.  da  w.  Mf  13«  begoode  A.  bagund  aioz  !#.  markte 
tags  Jf.  14.  seben  Jtf.  Z/*  15.  besten  Jf ,  acbAoen  /;. 
16.  begonde  der  levfel  H*  (immer),  begunde  M,  17,  [vil] 
H.  Jj.  18.  Er  kom  ^f ,  Dpr  quam  [im]  H.  weg  L.  19.  Da  -- 
[wtn]  Z4.  20.  [vil]  £/.  21,  warent  waidenlich  I4,  22.  Der  rich- 
tcr  kaoig.  L,  kom  —  ricbter  Jf.  23«  [in]  ff.  24,  25.  vnd  JH, 
vA  Jf .  23,  24.  Von  sioem  wtngarten  Er  gr6st  jn  vnd  spracb 
harten  X«,  2S»  Von  wannen  es  war  vnd  wer  L^  Wannen  er 
were  vn  wer  er  w'  0,  27.  recht  ilf.  L,  sagt:Terdagt  L.  2S. 
ew  üf.  als  g.  H.  Af,  besser  L.  31,  richtere  H.  sorn  :  ver- 
lorn m.  32.  ir  fint  v,  L.  34.  Was  L.  evcb  0.  jL.  [leides] 
Af.  36.  begunt  £»  fornlicben  M.  L.  37.  Vn  sagte  B. 
Sagstu  mir  n.  M.  mer :  wer  i>.  38.  Von  w.  L.  Von  wanne 
du  sist  oder  wer  M.  39.  Er  bcn^m  L.  leb  neme  dir  e 
I,  M.  vn  IT,  vnd  Jlf.  X#.  41.  Abtatz  So  s,  —  recbt:  ge- 
sla'cht  L,  sage  AI.  evcb  H.  L.  42.  Minen  fl,  Af.  44.  bin 
der  H.  M,  45.  /reii»  Abtaiz,  ilf.  JL.  In  vr.  L.  sprach  H. 
ilf.  46.  Wa  sin  gewerb  h,  sines  gewerbes  do  üf,  [47. 
48]  H.  M.  49.  Daz  wil  ich  d.  w.  H.  M.  50.  die  L.  M. 
51,  Pas  i.  es  b,  L.  beut  ilf>Xf.  52.  Was  L,  ernstlichen 
L.  M,  53,  hevle  für  a|lcz  K.  54.  richtere  U.  55.  es 
^är  daz  ilf.  56,  Das  dir  ze  nement  beschäcb  (isech)  ü. 
ne.ro en  H.  ilf,  57,  wil  L.  ilf.  vnd  dirre  markte  ilf.  des 
marckt  L.  58.  Ten]  ilf.  L.  59,  Absatz.  H.  L.  Vnd  gebüt 
och  dir  L.  60.  komest  L,  komste  Jf.  61,  büt  hie  L. 
Vn  m.  U.  M.  63.  got :  gchot  üf.  L.  65,  [alle]  H,  1/, 
werdent  bestalt  //.  66.  [ez]  L.  gebeutc  dirz  ilf.  68. 
[Und]  ilf.  wie  L.  gebot  H.  JHf.  L.  69.  müsent  L.  7a 
mugte  üf.  du  nit  mocht  L.  71.  Vn  dar  zu  die  L.  genoze 
üf,  72.  Do  U.  [ez]  L.  73.  gebeute  H.  üf.  73  —  75.  ge- 
riebt —  angesicht  Neraest  was  —  htit  gcb  L.  75,  Swai 
so  m,  —  [hie]  ilf.  76.  inder  üf.  iendert  leb  L.  Tl.  Ab- 
satz, h.  78.  an  ain  starck  L,  79,  Beide  gev.  üf.  80. 
manigen  ilf,  81,  Grösser  not  L,  82.  Das  L.  dar  n.  üf. 
L*  83.  So  w.  üf.  L.  nienderl  L.  84.  Das  v.  dich  L. 
85.  Sid  —  one  fromen  L.  an  Jf.  86.  laz  ilf.  L.  ding  h. 
87.  ritler  H.  daz  L,  [en]  L.  üf.  88.  Was  —  vmb  bes.  L. 
89,  [mir]  a.  bes.  L.  90.  muz  ilf.  w.  ez  gerne  s,  L.  91. 
92,  in  L.  timgekehrt.  So  müssz  es  büt  also  e,  L.  92, 
micbz  H,  Sit  do  ilf^  Syd  L.  m.  sin  üf.  L.  syn  denn  n. 
L.  93.  dir  wirt  ser  L.  vnd  üf.  h^  vii  H.  94.  Er  k.  du 
A,  Bekandestu  üf,  Bedarfestu  [die]  L.  wisheit  H.  JL.  95. 
zwingen  L.  üf.  96.  Beide  din  —  din  min  üf.  Dar  umb 
die  genossen  aiin  h.  97.  [Die]  h.  an  e.  üf,  99.  soldestu 
üf ,  soltest  L.     100,  wold(t]e«tu  üf.  L.     1,  Absatz.  L.   2. 
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Es  ist  M,  L,  nicht  [so]  M.    103.  c an  L.    4.  Sin  werd  L, 
werde  Jtf.    5.  Was  d.  iiüt  h.  werd  L.  [hie]  M.  geben  M. 
JU.    6.  an  JH,     SoU  ez  mir  gan  an  daz  leben  L.     7t  ich 
war  n.  M,    8.  solde  -M.    7.  8.  Das  wil  ich  sechen  an  Vnd 
solt  ez  mir  mis5  gan  L,    9.  Ich  erlaze  M,  Ich  las5  L.   er 
laz  H.  [es]  L.  Jtf.  mit  n.  Z^.    10.  [und]  H.  Jlt  sprichestu 
M.  L,  sp.  aber  M.   do  Jb,  der  H.      11.  wer  H.  ii.      12. 
bliben  Jtf,  du  varn  L.     13.  [dö]  M.  H.     Absatz:  Da  sp. 
d.  vil  bösz  g.  h,    14.  vmb  M.  I^.    15.  Daz  bevinst  n.  L, 
bindeslu   n.  beule  e.  seile  üf.      16.  dovht  H,    tunckt  lt. 
Do  waz  er  vro   und  geile  M.      17.  Was  er  w.  solle  L. 
darunler  s.  M.    18.  Do  —  nicht  leit  Jtf,  lieb  L.    19.  kein 
Absatz:    giengent  L.    iesa  für  si  sa  H*      20.  Dez  w.  L. 
markte  Jf,    marckt  tag  L.     21.  do  1.  g.  üf.    iüt  L,     22. 
richter  itf.  li.    da  Jtf,  do  L,      24.  Do  w.  Jtf,  Da  w.  i.. 
niem  H,  nicmant  /;.      25.  ii6«af:%:  Der  s.  gesell  wer  i#. 
26,  Do  b.  im  d.  richter  L.  [27.  28]  H.  Jtf,    29.  Der  t.  w. 
8.  (wolde  dez)  aber  n.  H.  Jlf.    30.  A«<»  -46««**:  er  gie  da 
sochlan  L.      31.  wib  ilf.  L,    [da]  M.  H.   besch.  ii.      32. 
swein  M,  L.  [ein]  itf.    33.  di  für  ir  iMT.    34.  gink  üf.  JST. 
[ze]  B.  t.  balde  h.  M.     35.  Also  —  zornig  L,    36.  neme 
M.  dir  leben  vnd  I.  L.     38.  gang  dar  vnd  p.  d.  ii.     39. 
Ir  höret  II,    ich  h6r(e)  L.  M,    s.  dir  Jtf.    [dir]  li.      40. 
ernsie  H.  itf.  1.  ir  e.  M.  [ir]  ernst  L.     42.  fürte  M.     43. 
mirz  itf.    44.  [vil]  ilf.    "Nein  ich.  ez.  ez  wer  H.    41.  Ab- 
satz. I.,  M7o55-58««Ä<a«41— 44  steht.   45.  kein  Absatz. 
H.  L.  markl(e)  L.  M.     46.  Do  enw.  i.  [n.]  itf.    Da  der 
Iüt  vil  waz  L.    47.  [a.]  ilf.  bes.  L.    48.  rind  L.    49.  sistu 
ilf.  sigest  du  erg.  L.    50.  neme  üf.  dir  lib  vnd  1.  L.    51. 
Absatz.  U.  richlär  :  mer  L.    52.  daz  m.  L.  M.     53.  ditz 
H.  geben  1..    54.  leret  ains  L.    55—58.  versetzt  L.  anr 
statt  41—44.      56.  darvmb  c.  j.  ilf.  war  —  [dar]  vmb  L. 
drvmbe  H.      57.  [und]  —  innc  :  hinne  ilf.    Wenn  sy  dez 
wird  L.      58.  ichz  v.  von  h.  ilf.    ez  hette  L.    Hier,  für 
55  — 58,  /iVä^jL:    ir  ist  nit  ernsl  dar  zu    Waz  ich  ander 
swa  nu  thu.    59.  Ich  h.  ilf.     So  h.  i.  n.  —  rind  L.    60. 
kein  Absatz,  H.  L    zu  ainem  kint  L.      61.  Absatz:    Du 
w.  n.  lassen  L,  Du  w.  ilf.    62.  nem  L.    64.  Ich  h.  ilf.  L. 
do  l.  [r.]  n.  [leider]  H.  M.  n.  rechtes  ilf.    65.  Do  sp.  ilt 
da  ze  h.      66.  näm  n.  zechen  h.  [zwei]  ilf.     67.  mir  ez 
ill.  mir  syn  g.  h.      68.  Vnd  m.  L.      69.  nemo  M.   gern 
mocht  L.    70.  kein  Absatz  H.  L.  sy  also  v.  L.     71.  Uisz 
en  m.  vff  d.  marckt :  slarck  L.  markte  :  erstarkte  M.   7d. 
Absatz:  sy  gar  warent  komen  har  L.    74.  wolden  ilf.    7ö. 
Do  ilf.  b?gonden  H.  still  slan  L.      76.  Vnd  b.  -  witibe 
ilf.  begonde  H.    Ain  wib  begund  zu  im  gan  i]'-    77.  Daiai 
L.  (meint  beidiu).      78.  Vn  a.  H.  Ir  vnkraft  ilf.  [diu]  H. 
M.    79.  wart  /#.  [vil]  tf.  ilf.  [ir]  H.  in  ungehab ;  Stab  ilf. 
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vngemach  L.  [180.  81]  L.  80.  [?il]  kaum  üf.  8f .  an  üf. 
^.  begund  L,  vnd  M,  Ly  vA  H.  83.  Wie  waz  dir  so  r. 
M.  *  si.  rieh  L.  M.  85.  arm  L.  86.  du  n  tr.  H.  L. 
trü(oa)west  L,  M.  87.  Du  h.  M.  L,  hast  M.  an  L.  88. 
ane  H,  an  L.  89.  aigcns  kttlli  !#.  armes  M.  90.  Do  H. 
et  —  seit  I#.  Da  y.  ez  a.  s.  üf.  91.  Absatz.  L,  [vil]  JH. 
solle  L,  ^.  Mir  i.  —  geben  Jf.  I#.  93.  min  für  der 
Jf.  so  wol  tfige  :  müge  /^.  94.  i.  m.  d.  n.  m.  L.  95.  mirz 
M.  L.  iz  H.  96.  Dez  h.  Jlf.  L.  hestu  i^.  (m^inf  hetestu). 
[niht]  H.  98..  grimmigen  JH.  200.  armen  sfinder  I.  JD. 
2.  din  H.  li.  sei  —  din  L.  u.  ouch  d.  M.  3.  übel  t  für 
L.  5.  itft«ar«.  I#.  ernst  H.  L^  ernste  üf.  Des  i.  e.  nime 
w.  H.  Der  rede  i.  Jf.  6.  jm  vas(  L.  vienk  in  rehle  bi 
dem  M.  7.  begund  ze  berg  L.  8.  [an]  Jf.  9.  markte 
Jf.  markt  wSren  :  swären  L.  10.  In  mochte  H.  M.  11. 
müsz  L,  kumberlichcn  varen  :  aren  ilf.  L,  12.  Den  ain 
L.  [13.  14]  I#.  13.  danne  H.  Jf.  14.  im  alle  H.  15.  Ich 
w.  nicht  Jtf.  li.  16.  Do  —  verriste  Jf.  v.  an  s.  L.  17. 
IreJft  Absatz:  mer :  richlär  Xr.  18.  Also  Jf.  19.  sig(cn]los 
Jf.  L.  20.  wönd  L.  vinden  Jf.  H.  vnd  /«r  er  Jf.  21. 
[vil]  17.  L.  22.  m.  tevfeln  H.  Tm(b)  L.  Jf.  23.  Wer  I^. 
gern  H,  Jf.  I^.  vmb  Jf.  L.  25.  vil  man  igen  Jf.  argen  L, 
26.  [vil]  -  lürchtent  L.  wol  Jf.  L.  [27.  28]  if.  Jf.  27. 
fehlt  ein  Punkt  am  Ende. 

LXX.  Der  Welt  Lohn.  GeHcht  Wirents  van  Graven^ 
berg.     Von  Konrad  von   Wurzburg. 

Hmtdukriften:  HeidelherferSammlmifCH.^i^i  CoUeumerAbtehriftrC.) 
lia.  Lmf%htr§»  Lieder$aal  (L.)  XLIV.  Mtnekner  Brnndtekrift  mm  1284 
CM.')  m.  Wiener  Per§amenthand»ehrifi  des  ii.  Jahrhunderte  (W -)  El.  09. 
WolfenhaUeler  Papierhandechrifi  dee  IS.  Jakrhunderie.  —  Die  dUeete  Uamd- 
Behrift,  M,  h«i  auch  ecken  die  Sekreihweiee ,  wie  bei  Junten  BnenkeiCvgf. 
•K  LXVn^,  hie  muf  iu,  m/eki  eui  meiet  to  mmeh  W:  jedoch  fordern  keins 
lieime,  dieeelbe  «uth  kirr  dmrekmufSkren. 

üeberschrift :  vfl  H.  Ditz  ist  von  der  werlte  Ion  Vnd 
stet  niht  vmb  ein  hon  C  Der  weit  Ion  W.  1.  Armer 
weit  L.  werk  H.  C.  W.  2.  Vernement  wol  disz  lt.  4. 
weit  lobelr.  Ion  ie  A.  C.  W.  5.  Baidi  (meliie  beidiu) \L, 
Beide  ff.  C.  W.  vnd  hy  vji  ff.  Jf.  W.  6.  gedaht  ff.  C. 
W.  im  W.  man(i)gen  ff.  C.  IF,  alli  h.  daz  für  dar  W. 
7.  Wie  ff.  C.  Tf^.  begieng  :  enphieng  h.  9.  Welll.  i;« 
Wertl.  ff.  10.  k6nd  —  gem^ren  L.  Die  konde  (kund)  er 
ff.  C.  W.  11.  12.  umgekehrt  ff.  C.  IT.  11.  ob  für  an 
IT.  1*2.  Vnd  —  [mit]  L.  13.  lob  (aus  \eben  geändert)  — 
vol  Jf ,  volle  L.  14.  ZV  dem  (den)  ff.  C.  15.  it6«a^a;.  L. 
devUchen  ff.  O.  IT.  16.  hat  L.  Er  h.  ff.  C.  IF.  17. 
AIIA  sinü  L.  sein  IT.  18.  w.  bider[be]  ff.  C.  IF.  vli  Jf. 
ff*  C.     vnd  L.  W.    gvt  ff.  C  IF.  (gf  t  «or  vr.  in  Jf  ist 
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ausgestrichen  und  unterpunkHrt ,  als  uhpüUig).  19.  20. 
umgesetzt  L.  19.  schöne  —  tvgende  H.  C  W^  tHgent  L. 
20.  Wa  L.  [ein]  m.  I/,  er  W.  zv  der  H.  C.  werlde  C 
zerechte  I^.  scbol  H^.  2t.  h.  eren  L,,  22.  konde  H.  C^ 
chvnd  H^.  rilter  X.  23.  bedrachten  L.  25.  erwelti  L, 
erweite  C,  erwelt  W.  tra^n  üf.  26.  pirsen  M,  birsenfl. 
C,  hierzen  W.  vnd  X.  H^,  vn  IT.  C  JH.  -  27.  Absatz,  h. 
konde  ff.  C.  er  wol  ff.  C.  YF.  X.  vn  C.  Jlf^  vnd  Xr.  IF. 
28.  $Ghah  JH.  vn  ff.  Jtt.  vnd  C.  W.  L.  29.  [Daz]  X.  30. 
tvsent  ff.  C.  IT.  31.  Gezaig(i)t  Jlf.  X,  Erzeiget  ff.  C.  W. 
32.  Dar  M,  Do  C.  here  X^  ritt«  W.  33.  gutem  X.  C.  IT. 
geritten  :  gestritten  Jlf.  L.  34.  bet  Jf.  W.  L.  35.  Nach 
lob  ff.  L.  W.  vnd  /'ür  üf  IF.  minnen  ff.  C.  39.  langer 
üf,  lang  H^.  40.  gedient  ff.  C  41.  iifrsaf«.-  alld  selden- 
haftü  L,  ellev  ff.  C,  alle  H^,  42.  minnenclichen  ff.  C. 
IT,  togen trieben  L.  43.  Lopten  ff.  C.  vn  ff.  üf,  vnd  X. 
W.  45.  icbz  itf.  in  ff.  46.  Svst  ff.  C,  Sus  W.  her  1/. 
47.  wirant  Lj  wirnet  ff.  C.  W,  wirin  Jlf.  (t?^l,  101).  [da] 
V.  graueberg  L.  48.  het  H.  C.  L,  fehlt  W,  werltlicbiv 
itf,  weltlicbü  JLr,  werltliche  C,  wertlicbev  ff,  wertlihe  W, 
49.  Gewi(ti)rket  ff.  C.  X.  allü  sinü  X.  allev  sinem  (meint 
sineu)  ff,  alle  sine  C,  alle  sin  iV»  50.  bertz  X.  H^.  still 
Ir.  51.  tobte  :  gelobte  M,  L,  W,  52.  kein  Absatz.  Svst 
ff.  C;  Nu  L,  [hoch]  M.  53.  siner  L.  chemnaten  M.  L. 
55.  Absatz.  L.  Er  ff.  C.  W,  56.  [er]  aventewer  fV.  57. 
min  L.  58.  obe  W.  [do]  ff.  C.  H^.  L.  59.  bisz  X.  60. 
fröd  w.  [vil]  L.  61.  red  W.  L.  er  da  1.  M.  62.  Nu  da 
er  g.  w.  L,  Vnd  do  er  alsvst  (olsus  W.)  eine  w.ff.  C.  »T. 
63.  Da  Xr.  kom  ff.  C  i>,  qvam  W.  geslichen  ff.  C.  W. 
61.  nach  ff.  C.  IT.  L.  seius  ilf.  65.  Zv  ff.  wünsch  W. 
L.  gebr^fet  M.  X,  gezi(e)ret  ff.  C.  W.  dar  för  gar  M. 
66.  minnenclich  ff.  C,  wunnenchleich  H^.  67.  [seh.  w.] 
ff.  C  seh.  [w.]  n.  W.  68.  sch6ni  X,  schon  IF.  voliicl. 
ff.  C.  W^.  1/  69.  F^r  M.  allü  X.  70.  [Ein]  ff.  C.  IT. 
rechte  JL.minnencI.  ff.  C^  minnicl.  IF.  C.  71.  Vz  w.  ff. 
C.  W.  brvstes  ff.  geloff  L.  72.  sprich  ff.  H^.  X,  sprach 
C.  d.  avch  u.  ff.  C  11^.  meinen  TF.  73.  Absatz.  L.  sie 
C.  (immer),  ferer  i:#,verre  IF.  (/««  comparative  Form  dieser 
Partikel  entstand  wie  bei  dem  immer  mit  dem  Comparativ 
verbundenen  dester  für  deste).  schöne  ff.  C.  74.  Dann 
Ly  denne  IF.  vnd  für  oder  L.  vrav  p.  ilf.  palas  ilf.  ff.  L. 

75.  Oder  a.  [die]  ff.  C.  IF.  alli  L.  go(6)ttinne  ilf.  W.  L. 

76.  wilent  ff.  C^  wilant  L.  d'  m.  üf.  77.  antl^tz  ilf,  antlvtz 
ff.  C  W^  antiitz  X.  vnt  ff.  varbe  IF.  ilf  (afr^  tu  varwe 
gebe/sert).  78.  warcnt  L.  bede  ff.  C,  paide  IF,  baidi  X. 
garbe  üf.  IF.  79.  Dvrch  Wehtet  ff.  C,  d.  lu{ü)chtich  IF. 
L.  spigel[l]in  ff.  C.  W,  spiegalin  L.  80.  sch6ni  L, 
varw(b)e  ff.  C.  L.     81.  wunickl.  ü,    minnencl.  ff.  C.  IF. 
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82.  Da  H 9    Do  C.  W.    pallast  C.      83.  lib  L,  achone  0, 
schon  JV.  er  Ivchtet  J9.    84.  der  h.  U,  C.   hei  A.  C.  IF. 
X(.     85.  grosten  M,   s.  meitterscbafi  H.  C  W>  An  sioer 
m.  lir.    86.  bet  sin  W.  L.    s.  beste(n)  krafl  /i.  C.  W.  h. 
87.  il6«a#z.  hochem  L,      88.  Was  —  hocben  frowen  L. 
89.  gülte  Xi.     90.  £r  W.  inin(n)icl.  IT.  L^  minnend.  H. 
C.    91.  Beschowet  H.C.  L.  erd  :  werd  L.    92.  vch  ff.  (der 
grqfse  Anfangsbuckstahe  der  Absätze^  für  weichen  Baum  ge-- 
iajseuy  ist  fDom  Schriftmaler  vergefsen),  ovh  w.   nab  M, 
in  hohem  H.  C.  W,    93.  becl.  H.  C,   scb6ne  :-  chr6ne  fl, 
schon :croni;.   95.  Dil  L.  d.  6elbe(i)  vr.  U.  C,  W.  L,  96. 
vnd  H.  C.  L.  W.  leib  IT.      97.  warent  h.      98  halt  hol 
nur  My  das  I  nachtraglich  übergeschrieben),    99.  Nieniant 
—  kund  :  tund  L.  chondc  H.       100.  Eb  L.      1.  Absatz: 
graueberf[  b.  wirint :  zwirint  L,    wirnt :  zwirnt  A.  C  HT, 
wirn  :  zwirn  M.     2.  Er  sehr.  H^  Der  ersr.  i/.     3.  Da  H. 
qvam  fF,  chom  H*  C    4.  Si  varb  JL.  varb(c)  W.  H.  was 
im  (in)  H.  C,  W.    5.  Und(e)  b.  C  A.  hart  A.  h.  do :  so 
A.  d.    6.  michcl  A.  C  TF.    7.  Wanne(n)  die  vrowe  qyeme 
A.   »T.   C.      8.  [vil]  h.      9.   Er  sehr.  A,    Ersr.  £,,    Er- 
schrakchet  W,    10.  Em  pfie  A,  Er  enpfie  C,  Er  enphienc 
W,  minfn)ickl.  i.  IT,  minnencl.  A.  C.      11.  fVil]  A.  C 
Zr.  TF.  enonde  A.  C,      13.  Seit  vr.   Af ,    Sint  fro  i^.  got- 
willk.  h,  kvmen  :  v'nvm  A.  C    14.  Was  />.  wiben  A.  C. 
IF.      15.  ü.  g.  s.  ir  A.  C.  W,  L,    gülde  sind  L,      16. 
schoniv  gar  Jlf.      Die  vrowe  (fro)  s.  m.  zvchten  d.  A.  C 
IF.  L.     17.  it6tfat2.  [Vie]  Z..  Ion  IF.     18.  Erschricke  Af, 
Ersr.  L,  Der  seh.  A.   ser  W.  L.  Yor  A.  C.  W.    (in  dem 
Zusätze:  1.  bin  L.  2.  vnd  A.  C.  IF.  L.  4.  Wie  L.)    19.  So 
A.  C.  IF.  i/.    ichz  A.  C.  W.      20.  sei  Jlf.  IF.  L.   vii  Ä, 
ond  IF.  L.    21.  dick  IF.  L.    22.  bertz  Z^.  nie  A.  C.  IF. 
betragt  Af.      23.   trvg(e)   ie  A.  IF.  C.    d.  dich  IF.      24. 
bivbsch  M,  biderb(ec)  A.  C.  IF.  vii  Jlf.  A,  vnd  IF.  L.  gvt 
A.  C.  IF.    25-39.  verkürzen  A.  C.  IF.  durch  VerschmO- 
zung  von  25  und  39:   Ellev  dinev  (e.  dine,  alle  dine)  iar 
gewesen.      25.  alli  dini  L.      26.  svz  vn  M.  vnd  L.      27. 
Absatz:  nach  L.     29.  waz  ez  I«.     30.  ward  je  L,    dienst 
Jf  L,      34.  blutest  —  mayen  L.      35.  In  so  ü.   tugent: 
iugent  M.  L.    38.  bcrl.;  L.  vn.  ilf,  vnd  L,    39.  f  ic]  gegen 
I/.    gewesen  :  erlesen   A.  C.  IF.  L,      40.   [vil]  A-  C.  IF. 

41.  ilAtfafs.  Zi.  vmb  h.  W.  pit  för  bin  IF.  kvmen  A.  C 

42.  nach  A  C.  IF.  L.  43.  4i.  umgestellt.  A.  C.  IF.  43. 
in  A.  C  W,  4i.  Schawes(t)  A.  C,  schonest  IF.  vn  A. 
My  vnd  IF.  L,  45.  er  A.  O.  IF.  bin  L.  vol  Jf.  Z/.  kvmen 
A.  C.  46.  hohen  —  werden  A.  €?.  IF.  hochen  v.  h. 
frvm  A.  C.  L,  47.  Der  dich  (doch  C.)  v.  m.  f;ezi(e)hen 
A.  C.  IF.  mocht  L.  48.  vil  für  wol  Ä.  C.  IF.  L.  gc- 
schall  //.    49.  s(ch)olt  du  M.  A.  C.  W.  vn  Af .  A,  vnd  IF. 
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U  spt hen  B.  C,  W^  .Sechen  (:  speehen)  L,  150.  uetn  M. 
L.  dir  ^.  hie  verich^n  H,  C.  W.  52.  hest  L,  gedient  W. 
53.  Den  (Der)  ritter  H.  C.  W.  lygende(n)  H.  C.  reiche: 
wiHiderleiche  W.  51.  Den  nam  gar  w.  IT.  C,  Vervienc 
gar  w.  |F.  55.  Dirre  if.  C,  Der  —  tifdinge :  j&nglinge  L. 
56.  wand  W»  sei  ilf.  (soiw^  auch  immer  si),  /"Ml^  A.  O. 
IF.  scibiv  ilf,  /VA«  L.  57.  Sie  m.  o.  JI.  O.  WK,  Da  vor 
m.  o.  I/,  58.  selbe  H.  C.  W.  L.  iach  J7.  C.  IT.  59.  Ir 
If.  C.  wert  O,  maclil  W.  60.  gnad  li.  vr.  gnade  W.  61. 
Hab  I^.  evb(ch)  17.  C.  IF.  /^.  63.  tuncket  L.  64.  i. 
CYh(ch)  H.  C,  W,  [mlnen]  W.  65.  Jvh  Jf.  Hab  v.  s. 
(Uan  vilten)  me  gesehen  (:iehcn)  H.  C.  IF.  66.  Sid  L. 
de  fär  aber  M,  gerochent  L^  geruhet  W,  67.  zv  0.  C 
chnecht  Wy  diensle  L.  68.  So  s.  ff.  C.  H^.  L.  hertx  1/. 
sei(e)  u.  avch  C.  IF.  ff  69.  Absatz,  L.  ivch  üf.  ff.  C, 
W.  L.  dien(e)6l  ff.  C.  IF.  70.  willicl.  ff.  L^  volHcl.  C. 
IF.  71.  Immer  u.  an  ff.  C  IF.  mein  IF.  endes  ff.  C 
IF.  L,  72.  habet  ff,  hant  L,  [so]  ilf.  vrevden  ff.  C.  IF. 
73.  als  Mj  so  L.  manignalti  L^  wunne(n)cliche  ivgent  ff. 
C  IF.  74.  vreTde(n)  bernde  ff.  C.  IF,  raini  sAssi  X^. 
ivgenl  ff.  C.  IF.  75.  m.  vol  g.  IF.  gehelfen  ff  C.  IF. 
76.  So  w.  m.  ff.  C.  IF,  Wo!  mir  L.  (Abkürzung  in  ff. 
C,  W:  gelebt  IF.)  77.  Gelebt  ilf.  vrev  ilf,  fr6  JD.  78. 
Sid  minickl.  £r.  79  w6lt  L.  80»  gozelt  aus  erweit  ^6- 
befserU  üf.  Pro  an  tiigent  usser  z.  I#.  81.  Geruchent  />. 
mir  ze  (zv)  sagen  C7.  IF.  ff.  82.  ewer  für  daz  ff.  C.  IF. 
wunnen  ff.  //,  wunden  IF.  berndes  ff.  C  83.  Absatz, 
L,  euch  ff.  C.  IF.  Xi.  schoniv  ilf,  werndi  L^  hohe(v)  C 
ff;  hoch  IF.  vreude  I.  IF.  84.  [von]  ff.  C.  IF.  85.  Alder 
wie  ir  sit  L,  Oder  wannen  daz  si  ff.  C.  IF.  86.  nam  ff. 
IF.  L  [87.  88]  ff.  C.  IF.  87.  Wcrd^nt  L.  89.  bi  ff.  C. 
H^  90.  evh(ch)  gehört  ff.  C  IF.  singen  oder  [ge]sagen 
ff.  C.  [91.  ^2]  ff.  C.  IF.  Km»  Absatz:  die  frowe  I^ 
antvrt  BH.  92.  Vnd  sp.  X«.  93.  Die  vrowe  sprach  d.  ff. 
C.  IF.  gesehen  IF,  geschehen  ff.  C.  jL.  94.  gern[e]  hie 
veriehen  ff.  6\  IF.  L.  95.  Meins  hob  M.  gelobten  ff.  C. 
IF.  Dornen  IF.  96.  darft  ff.  C.  IF,  bedarst  h.  d.  sin 
niht  schämen  ff.  C.  IF.  97.  Daz  ff.  C.  IF.  L,  teine  C. 
98.  waz  L,  crd[en]  ff.  C  IF.  L,  99.  Absatz,  L,  hortes 
IF.  vn  üf,  vnd  IF.  L,  oder  ff.  C.  200.  vri{g)es  ff.  C. 
IF.  Z/.  1.  2.  umgesetzt  ff.  C.  IF.  1.  [Daz]  ff.  O,  IF. 
vn  ilf.  ff,  vnd  IF.  L.  künges  L.  2.  [Alle]  L,  Daz  ff.  C. 
IF.  3.  [irad]  ff.  C.  IF.  L,  4.  (Die]  ff.  C.  IF.  Haben 
ff.  C,  hant  —  kint  gegeben  (:  hertz6gen)  L,  5.  al  L, 
6.  [en]  ff.  C.  IF.  //.  furcht  niemen  IF.  wan  für  äne 
ilf.  8.  genant  IF.  well  g.  b.  L.  9.  lang  IF.  L,  h.  heg. 
L,  gedient  h.  vnd  g.  IF.  10.  sollu  IF.  C.  11.  Von  ff. 
C.  IF.  L.  zaigte  £..    (12.  kume  ff.  C,   chvm  IF.  dir  für 
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dar  C.  W.)  213.  Aks&iz.  M.  L.  Sust  L,  Do  B.  C.  W. 
iiicke(n)  H.  C.  L,  nick«  W.  14.  orten  A.  C.  W.  15. 
unde  C.  16.  Mit  k.  H.  C.  IT.  L.  krotten  M.  L.  md 
mit  patero :  p(b)laterii  A.  C.  H^.  Jtf.  natran  :  blatran 
L.  18.  vollen  JSr,  volle  L.  19.  Und  von  a.  C.  W.  21. 
e.  niichel  w.  W.  [dr.]  li.  C.  W,  dar  i.  I«  22.  Iren  lib 
Xr.  23.  ßiz  H.  C.  an  d.  H.  C.  W.  L.  24.  [s6]  Z/.  25. 
Absatz:  jrem  I«.  blöden  H,  broeden  Jf,  broden  C.  W^ 
blümden  L,  drancb :  slanch  A.  C  W.  h.  26.  e.  also  A. 
C.  IT.  angsti  JL.  27.  kond  1/^  mocbt(e)  A.  W.  C.  (Die  4 
hier  eimgefH^ten  Zeiten  hat  auch  C.  W:    1.  vil  ü.  g.  L. 

2.  Unde  C.  schier  da  W.  u.  wart  vil  gar  v.  L.  3.  bo(e)8cr 
C  A.  poses  aschen  tuchlein  IF.  tfichalin  L.  4.  minnencl. 
A.  1.  wonickl.  L.)-  29.  Wart  L.  Er  stencket  (stinkchet) 
vnd  ist  missevar  A.  C  IT.  30.  Recht  a.  A.  C.  W.  als 
sam  IF,  als  M.  L,  asse  A^  escbe  L.  31.  itfr^of:«;.  !#,  Da 
A.  r,  Do  IF.  [mit]  C.  [von]  M.  32.  vor  fSr  von  üf.  A. 
C.  IF.  33.  [UndJ  IF.  aller  L,  vor  aller  A.  C.  fT.  34. 
vfi  Jf.  A,  vnd  W.  L.  35.  Do  der  A.  O.  IF.  an  ÜT.  IF. 
36.  hertz  im  das  L.  Nv  mvg(e)t  ir  hören  wie  er  sprach 
C.  W.  A.  37.  wurde  Ly  mfst  sin  [gar]  A.  C.  W.  38. 
Wer  L,  Der  A.  C.  If^  si  IF.  w51te  L,  nv  w6lt  (wolte, 
wolt)  A.  C  IF.  39.  In  L.  dinem  A.  G,  einem  IF.  dienst 
A.  C.  IF.  40.  wib  L.  41.  it6«a^«.  L.  [sich  al]  A. 
C.  IF.  42.  Vnd  n.  L.  chrvce  A.  C  in  die  hant  IF.  43. 
Er  fvr  hin  ü.  A.  C.  W.  44.  edelen  A.  C^  edlen  IF.  gots 
jr.  45.  Do  C.  IF.  [ritter]  A.  C.  IF.  46.  steten  bvzzen 
A.  47.  Vnd  s.  [daz]  L.  48.  Er  warp  (warf)  dort  zv  (ze 
C)  a.  (zailer)  A.  C.  IF.  50.  sei  Jf.  i/.  doch  ffir  dort.A. 
C.  IF.  51.  il6«al2  M.  h.  Nun  merckent  I«.  de  IF.  52. 
Dirre  A.  C,  L.  werlt  A.  C.  IF,  weide  h.  53.  Dilze  IF. 
endehaft  h.  mer:  gewer  A.  IF.  54.  Ez  A.  C  IF.  [al]i;. 
55.  gern  Jf.  /;.  56.  werlde  1/.  C.  IF^  weit  h.  57.  D. 
hant  ir  a.  Lj  Wir  han  ez  (iz)  A.  6\  IF.  wol  v.  A.  C  IF. 
lt.  vernumen  C.  58.  Dez  b.  i.  vfi  h,  kumen  A.  C  59. 
Der  in  L.  ir  Auf  Jf.  hineingebejiert.  dienst  A.  C  IF.  1>. 
60.  im  IF.  fr6d  L.  61.  wernder  L,  siner  A.  C.  W.  61. 
Absatz.  L.  wirtzpurch  Jf,    würlzburg  L.    [Zusatz  in  Li 

3.  getichten.  4.  weit  vigent.  7.  sei.  9.  well.  10.  b6si. 
12.  jüngst.  15.  gefachet.  18.  schowent.  19.  lügenl.  21. 
lant  die  weit.    ^.  mügent). 
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LXXI.    Der  Könmf  im  Bade.     Van  dem  Sirieker. 

Heidtkherger  Sammimg  (H.)  118;  Col»fa*r  Ai$ehrifl  (C  }  \U,  M«/. 
her  Bamd$ckrift  von  Stricktr$  Welt  (^  )  42.  Lafsbtrg»  Li^derauai  (*/.. > 
CXhVU.  —  In  der  Wien^Amhrat^r  Handtckrifl  de%  Ueldtnhuck»  18  ?«(  eine 
gmim  andre  BearbrHmig  vn  Herand  ton  WUdttnie.  —  Der  alte  Drnek  Vom, 
kiftig-  f.  päd.  de  iit.  gewali  geumS.  wart,  —  Itamikeirg  —  von  Uanten  pmeek 
Drucker  1403.  1  Bogen  4.  nennt  Panaer  ('Annalen  der  alt.  deut.  Litt.  J,  208> 
«IM  Lied,  ist  alta  wol  eine  der  alten  »tropkitchtn  DartteUung^fn. 

üebersehrift :  kvnge  H.  [h^re]  der  hiez  C.  Welt  ir 
hören  vnd  dagen  So  wil  ich  ew  ein  mere  sagen  Wie 
einem  kvnige  geschach  Vnd  wi  ez  im  ergie  hernach  Jf* 
Mit  dem  ersten  Reimpaare  beginnt  auch  Wildonie  seine 
Erzählung,  1.  Swer  Jlf.  sim  selber  L,  2.  vnrecbt  Jlf.  L. 
hoffart  Xr.  3.  dort  vnd  L,  4.  wi  ez  Jlf.  hie  bevor  if .  5. 
e.  riehen  konig  her :  er  L,  kvnege  H.  6.  vil  m.  M.  7. 
Vnd  w.  L.  [ouch]  so  gewaldik :  valdik  Jf.  9.  würdi  fürt 
L.  in  Jlf.  L.      10.  Devtsche  ff,   Teutschiu  JHT,   Tüschi  L. 

11.  12.  Di  d.  im  vorchtliche  Vnd  allez  Romische  riebe  Jf. 

12.  13.  In  allem  romschen  r.  Was  im  du  weit  L,  13.  Di 
werlde  w.  im  M,  14.  wolt  £>.  wold  ouch  er  g.  M.  IS* 
iman  M.  ob  im  m.  M,  L.  mochte  ff.  iKf.  16.  Da  w.  [im] 
L.  oilenlich  Jf.  17.  ihesv  ff.  u.  «lieber  h.  k.  JL.  18.  vogte 
ob  a.  kuniffen  ilf.  vogl  L*  19.  glaubte  ilf,  gelovbet  ff, 
globt  L.  vil  kl.  ff.  M.  20.  In  dovchte  ff.  Er  wände  ilf. 
ducht  —  ain:  ciain  L.  21.  Solte  herre  gar  ob  a.  herren 
üf.  Soll  —  kunigen  L.  22.  kein  Absatz,  des  L,  abendes 
(abentz)  vesper  C.  ff.  Jlf.  L>  i^Vgl,  57).  23.  Do  üf.  sUt  g. 
L.  24.  [heiligen]  ff.  L.  25.  p.  de  sede  Jlf.  L.  26.  Sust  w.  L. 
27.  Vnd  w.  L.  28.  Do  Jlf.  L.  vragte  er  wi  im  Jlf.  war  :  swer 
L.  30.  Seiten  Jlf.  zu  ff.  Jlf.  betüte  L.  31.  Daz  Jlf.  vff 
L.  33.  hof  L.  alle  höh  v.  Jlf.  34.  red  —  konig  L.  35. 
mochte  ff,  machte  JCr.  Vnd  s.  Jlf.  L.  ez  künde  Jlf.  gesche- 
hen Jlf.  L.  36.  [ie]  wirt  L,  Wa  man  den  kunige  het  g. 
üf.  37.  ob  im  Jlf.  moch/e  ff.  Jlf.  ff.  möcht  L.  [gew.]  M\ 
38.  nicht  mer  Jlf,  ntime  L,  39.  solle  Jlf.  Vnd  och  n.  L. 
40.  Di  s.  wolde  er  st.  Jlf.  müst  du  geschr.  zerst.  L»  zv  st. 
ff.  41.  gewaltig.  Jlf.  [die]  L,  43.  ab  ist  übergeschrieben. 
ff.  [wider]  L.  schrib  :  blieb  Jlf.  44.  weitem  buch  L,  45. 
wolde  man  Jlf.  Daz  wölt  L.  46.  Do  Jlf.  47.  Zv  ff.  Jlf.  i>. 
48.  d.  so  h.  Jlf.  49.  Wer  L,  50.  Immer  gel.  —  glit  Jlf. 
Läsz  der  müst  s.  bestes  L,  51.  52.  umgestellt:  wölt 
—  Vnd  b.  h.  51.  Hin  zu  hof  b.  Jlf.  53.  Absatz.  Jlf; 
Alsus  L.  wurden (t)  Jlf.  L.  54.  Von  im  e.  wil  zer  L.  zv 
stört  Jlf,  gestört  ff.  55.  Dpz  ir  keiner  so  gewaldik  Jlf. 
Wenn  —  getürstig  L.  56.  im  ff,  sy  L.  57.  in  keiner 
M.  L.  58.  dannoch  ff.  Dar  n.  st.  [ez]  Jlf.  [vil]  L.  59. 
Daz  vnser  herre  I.  lie  Jlf.  60.  In  i.  Jlf.  er  ie  Jlf.  L.  61. 
gewaldik  Jlf.    iemer  L.      62.  h.  vil  vil  einen  ff.    speher 
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M.  böreftt  wie  e.  offen  1^  63.  kn^ge  JT,  konig  L.  er- 
zeigte Jf.  L.  6i.  [er]  H.  L,  bald  !#,  scbire  reigte  JT.  L. 
66.  Artffit  Ah$atx,  H.  Jf.  Ynd  gie  ain  L,  e.  tages  in  ein 
M.  j;.  66.  Dar  kome  M.  kam  Xr.  CT.  gewSre  L.  68.  er 
fSr  ez  1».  69.  [Wan]  Jf.  in  rehl  e.  ff.  verkosi  £r.  70. 
9ine  JM.  er  L.  72.  Er  w.  (wölt)  oucb  JT.  L.  allen  r.  Jf. 
73.  wis  1«.  74.  deinen  Jf.  n.  s.  nie  man  w.  i^.  75.  Dem 
e.  w.  h,  76.  Waz  I*.  weit  —  geschehen  Jf.  i^.  77. 
kvneges  H.  was  I^.  w.  nr  ▼.  Jf.  78.  Doch  Xi.  79.  Bin 
tn  JV.  den  h-  80.  b.  balde  for  in  Jf.  dort  hin  L.  81. 
von  daane  Jf.  83^  Zo  JL  X«.  bader :  war  Das  er  in  nit 
erkande  Da  snäch  wai  in  ande  Dö  er  hn  tet  da  se  staut 
Er  sprach  ich  ton  dir  knnt  1«.  86.  mOgent  ~torlf.ni. 
vil  wol  c.  Jf.  [87.  88]  Jf.  ysa  JT.  her  L.  89.  90.  tm^e- 
Heilt»  Jf.  wen  ir  sint  voller  w.  L.  wine  :  gesine  A  nuge(n)t 
Jf.  1/.  sin  L,  91.  Oder  wa  Jf.  ist  If. Xi.  rieh:  zorn(ek)lich 
L.  Jf.  03.  Secht  non  d.  hosen  L.  boswicht  Jf.  94.  er 
ain  Xi.  d.  nn  e.  Jf.  ers.  L.  95.  alrest  Hy  alersle  Jf,  erst 
Xr.  ^  h.  Jf.  L.  97.  geswind  :  gesind  X/.  98.  Da  Jf.  kom(e) 
H-  Jf.  bad(e]  L.  Jf.  99.  [in]  Xi.  100.  Dez  X«.  a  den  JL 
▼olk  L,  4.  oo  IT.  Vnd  den  armen  k.  Jf.  em.  L»  &  niochl 
a.  ab  im  kl.  X«.  6.  Wi  wol  er  do  w.  z.  Jf.  zv  sl.  B.  n. 
ser  zersl.  L,  7.  AbMtx,  Jf.  bad  X«.  8.  d.  armen  k.  er 
fa.]  Jf.  10.  e.  wart  nach  p.  Jf.  zv  Jf.  It.  [wart]  Jf.  w. 
im  an  L.  12.  schön  JL.  ge(i)n  X/.  Jf .  13.  saz  Jf.  d.  k.  ann 
▼nd  b.  L.  15.  in  heros  lur  di  Jf.  Stiezzent  in  ?z«erlh.  X#. 
16.  nacket  gar  da  L.  17.  west(e)  ni(h)t  X.  A.  solt  Jf.  L. 
18.  Er  sp.  —  geschehen  Jf.  wj  mir  sy  beachechen  Desz 
waisz  ich  sicherlichen  nicht  Diz  ist  ain  wundertiche  schicht 
JU  19.  Ein  k.  w.  i.  Jf.  hüt  Xi.  20.  We  da  g.  t.  rede 
Jf.  *(dä  l0f  befier).  3SL  spotlichen  L.  24.  Die  sine(n)  XT. 
Xr.  25.  wene  ich  Jf,  wolten — zv  if.  Woltern  Xr.  27.  sin 
levte  Uy  sinfi  löt  L.  28.  hört  I«.  vn  17,  vnd  Jf.  X#.  29. 
were  in  Jf.  lip  A.  30.  in  Jf.  X«.  31.  eigenlichen  Jf.  X#. 
32.  Vntz  im  s.  t  h.  riet  Jf.  hertz  L.  33.  begonde  Jf, 
t>egand  L.  denken  Jf.  L.  36.  Dar  I.  er  nacke(n)t  Jf.  Ia. 
37.  schäm  Jf.  L.  39.  Aösaix.  Jf.  schenck  Xr.  40.  Ich 
wene  er  biet  gezzen  Jf.  wil  X«.  41.  [Wan]  Jf.  L*  n.  ezzens 
Jf.  des  imbisz  L.  zlt:scbrlt  H,  zeit: schreit  Jf.  42.  Vnd 
er  dem  L.  43.  s.  h.  bald  in  L.  44.  er  für  ich  L.  45^ 
Kome  dtt  im  luffen  L.  46.  Der  torwarten  L.  47.  sp. 
ze  leiste  (jüngst)  d.  H.  L.  48.  dem  tore  Jf.  porten  war: 

E^rtnär  L.  50.  Der  portener  (torwart)  sprach  so  (do) 
.  L.  51.  also  Jf.  laslerlieh(en)  Jf.  L.  gan  L.  52.  Ir 
w.  nimmer  h.  Jf.  Ir  werdent  taten  L,  53.  schreit  H,  schre 
X»,  rufle  —  mere  Jf.  54.  schenck  L.  d.  d.  sin  e.  Jf.  JL. 
55.  Wer  i.  da  vz  an  Jf.  56.  do  H,  hie  Jf.  stat  Jf.  L»  e 
hie  vor  Jf.    57.  gihet  H,  gicht  Jf.  X#.    58.  [doch]  Jf.   Na 
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stel  er  a.  L*  160.  Neitie  Üf.  Neinz  dem  lieb  L.  etwas  M, 
L.  61.  laze  üf.  62.  hüt  L,  Sin  h.  die  levte  H,  so  gr. 
M.  63.  den  M.  64.  dae  er  ist  H.  L,  bliben  M.  6& 
anderstwa  bin  L.  66.  d.  arnan  k.  m.  [döl  L.  67.  snoden 
tf,  snöder  L»  In  vi!  böser  w.  M.'  68.  [hin]  H.  L,  69. 
wiiku(o)men  jlf.  I/.  koA  H.  71.  Ir  svlt  (selten)  ni.  H,  L* 
wol  c.  H.  72  Diz  jL.  73.  Wan  ez  Jff.  hüt  n.  betagt: 
verjagt  L.  76.  Mir  was  H.  L»  des  wol  tf ,  baz  i^.  zv  H* 
Hierauf:  Als  ich  mich  gen  vch  hett  entcletl  Gestcr  frü 
mit  miner  rett  L,  77.  Eines  —  wolt  ich  haben  üf ,  Dax 
ich  duz  w.  h.  H.  L,  78.  Sprech  —  solt  üf.  sprach  daz  s. 
i.  h.  1.  H  spracbent  ir  L,  79.  were  AT.  dem  K.  80.  Den 
seh.  er  do  [vil]  üf^  81.  Yil  heimlicher  üf.  82.  fbizl  L. 
Yntz  der  sclienke  b.  IF.  begondeif,  begund  i/.  83.  [Und 
sp.]  üf.  L,  ez  ist  ein  w.  üf.  84.  evchz  H.  Ob  (Daz)  ez 
cw  (vch)  d.  t.  [h.]  üf.  L.  85.  Ez  üf.  L.  her  L.  86.  Da 
L.  Der  k.  sp.  der  A.  daz  üf.  87.  Wie  m.  sy  L.  m.  nu 
i.-üf.  88.  waz  L.  89.  mines  üf.  Doch  w.  ich  wol  H.  w. 
für  war  m.  L,  90.  ich  rechter  (gerecht)  üf.  L,  91.  Ab» 
satz.  üf.  schenck  —  sint  L,  93.  d.  konig  L.  ze  ezzen 
üf.  L.  94.  dacht  —  konig  L^  kvnege  H.  (im  Zusätze: 
herre  -  sie).  95.  Dirr  tor  L*  wante  H,  1>6.  wir  in  d 
H,  toncket  mich  gamelich  L.  97.  kein  Absatz.  J7.  üf.  [der] 
L.  sin  für  also  J7.  98.  [dikke]  H.  L.  99.  Wan  er  was 
ovch  (zam)  zv  H.  L,  bof  üf.  200.  [Wan]  L.  Vnd  riet 
als  man  zv  rechte- sol  üf.  1.  zv  H.  Nach  e.  wol  d.  r.  üf. 
2.  gie  üf.  L.  ^  3.  Für  —  sa  üf.  L,  4.  mer  üf,  red  L,  5. 
g^st :  vast  L,  6.  Vnd  lachte  üf.  mitten t  H.  smieret  en- 
m.  L.  7.  Der  e  sp.  üf.  wo  JET.  er  L.  8.  Heiz  Üf.  L,  in 
bald  für  mir  in  h.  bringen  üf.  9.  Der  seh.  h,  boten  (da) 
sp.  üf.  L.  10.  zu  üf.  H.  hof  Üf.  11.  Do  si  in  fürten  uf 
üf,  Der  wan  gefüret  vff  Ü.  12.  hof  üf.  L,  gesind  L,  13. 
Schrey  alfez  üf.  Schrnwent  L»  [samt]  üf.  L,  14.  Got  wil 
komen  i7,  Wilkum  üf.  "  [b^ser),  h're  her  k.  H.  an  L* 
[15—22]  L.  16.  vil  lieber  h.  wer  üf.  17.  schenk  üf.  ia 
frow  üf.  der  H.  19.  spehist  üf.  20.  zu  dem  üf.  21.  Nu 
heiz  d.  I.  gedagen  üf.  22.  Waz  d.  t.  habe  zu  s.  üf.  23. 
Abeutz,  üf.  arm  L.  Den  armen  k.  fürt  man  für  üf.  26. 
grüzt  L.  (widerwenden  meint  widerwinnen;  bei  Ottokar 
widerwinden).  27.  vint  H,  veint  üf.  28.  Do  A.  L,  huz 
vr.  üf.  ^.  er  do  an  allen  var  üf.  30.  Er  spT  sagt  an  i, 
L,  daz  ff.  L.  31.  ir  ain  k.  hatt  L,  vergezzen  iehen  (gezzen 
als  ungüUia  unterpunktirt)  Hy  geiehen  üf.  L,  32.  ban  wol 
d.  L.  ja  ich  han  g.  üf.  33.  Ich  w.  o.  JET.  o.  gewaldik  w« 
üf.  34.  fro  enphieng  L.  frow  m.  lieblich  enphie  (:hie) 
üf.  35.  Vil  dike  a.  üf.  [Reht]  L.  bider  H.  ir  üf.  L.  36. 
nu  für  gar  üf.  37.  e  vil  u.  L.  Vnd  ist  mir  von  ir 
gar  verseit  üf .      38.  zv  H.  dienst  L.  Mit  d.  w.  si  m.  üf. 
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239.  Vntz  h.  vf  M  hat  L.  40.  [nt]  H,L.  necbstc  M.  nachiez 
L.  41.  *früDtlich:VDgelich  L.  42.  gebaret  si  nu  nindert 
gliche  M.  43.  konigin  w.  von  schäm  r.  Xr.  44.  Daz 
sdiamptc  sy  vnd  teil  L.  schamel  H.  45.  wMt  —  in  nie 
L»  in  e  nie  g.  Jlf.  46.  Da  —  zv  H.  (r^/.  Nibelungen  3399^. 
Do  —  [da]  L.  47.  innend.  H.  49.  Zem  e.  vii  1.  ilf.  50. 
[man]  üf.  [wol]  I«.  51.  Dez  er  da  gicht  H.  do  H.  daz  i^ 
h%  Swigent  ir  böser  L.  boswicht  Jlf.  53.  [alter]  bof  M. 
ritter  H.  ilf.  i^.  54.  sitter  L.  slt  ir  ist  slt  er  «ti  sprechen^ 
wie  sonst  auch  das  i  des  Pronomens  in  solcher  und  ähn- 
licher Anschmelzung  geschrieben  wird  habt  er,  nemt  en. 
55.  *  sicifen  :  greifen  ff.  (wo  sonst  1  für  das  alte  Ober- 
deutsche und  jetzige  Hochdeutsche  ei  gilt),  slaifen : graifen 
3f.  L.  [wo  zuweilen  ei  für  t  und  demgeuU(/s  ai  für  ei  ein- 
tritt) weisen  auf  steifen  :  greifen^  die  auch  bestehen y  als 
Ableitung  von  sieif,  greif,  mit  Prät,  greifte  [im  Tristan 
13595),  sieifte,  welches  letzte  in  diesem  Sinne ,  schleifte 
wm  schliff  unterschieden ,  noch  gilt).  56.  begonden  ff, 
begund  L,  Nach  im  begunde  er  M.  57.  Der  jlf.  torischen 
ff.  My  törschen  L.  Jüngling :  vng^ling  L.  58.  grozze  L. 
59.  Mn  aber  k.  X.  61.  Fürli  >-  one  L.  62.  Er  fürte  in 
in  Jir.  gaden  L.  63.  Absatz  Jf.  64.  gelorbest  dv  ff,  ge- 
lobst L.  Wiltu  gelouben  M,  65.  ai  L.  66../ [sterke]  L. 
67.  verdrucket  L,  68.  *  dich  vor  dtn  L,  69.  imant  ff. 
72.  [der]  ff.  L.  tette  X.  des  fßr  noch  ff.  (noch  hat  auch 
M).  73.  gedrucket  ff.  X.  M.  74.  Wölt  —  wirdest  £., 
wurdest  X.  Jf.  75.  Der  k.  sp.  her  sagent  L.  76.  sint  L. 
77.  Sint  —  haut  L.  78.  ovgent  ff.  X.  79.  vil  a.  L.  tori- 
schen ff.  üf,  törschen  L.  80.  wisent  -^  ettwar  L.  81. 
bin  nit  L.  82.  bin  ein  e.  und  bin  s.  X.  *  lies  stn.  83. 
cristtt  ihesus  L,  mit  d.  w.  L,  84.  httt  JL.  85.  lie  —  am 
Ij,  87.  hotlertikait  L.  89.  höhet  ff.  wen  L.  90.  Da  w. 
spächt  L,  [gar]  üf.  X.  91.  fügt  dir  doch  L,  für  noch  hat 
Jf.  ouch;  *bejser  ist  doch.  92.  wer  du  L.  93.  schuld 
noch  L.  94.  müzzest  iemcr  alsus  L.  95.  vile  —  zv  ff. 
96.  mangen  L.  für  97.  98  Vnd  batt  vmb  ßottez  hulde  Für 
sich  vnd  sine  schulde  L.  99.  Der  e.  h.  m  L.  300.  Vnd 
sp.  L.  1.  Waz  L,  2.  sie  ff.  och  für  halt  L.  3.  geschrift 
X.  5.  rat  —  mer :  er  L.  6.  wilt  du  ff.  7.  merck  recht 
—  dir  sag  L,  8.  Wer  —  clag  L.  9.  Gen  X.  solt  dv  ff. 
erbarmhertzig  J^.  10.  volpstu  L.  11.  Du  wirst  L.  12. 
iemer  L,  13.  von  vr.  zaichen  L,  14.  naigcte  s.  vfi  sin 
X.  15.  Vnd  sp.  i.  volg  L.  evh  ff.  X.  16.  wölt  —  [ze  h.] 
L,  ZV  ff.  19.  rieh  Z/.  20.  rockcl  ff,  rocklin  X.  2t. 
schenck  L.  22.  der  torwart  L.  23.  konig  verswand  X. 
24.  gen  h.  rieh  ze  hant  L.  *  lies  himel  nche.  L  setzt 
hinzu:  In  vnsers  vatters  haim  fn  gottes  rieh  allain  Vnd 
wem  er  ez  liehen  wil    Ze  cwigkait  der  hat  fröde  vil.  25. 
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ZV  B.  BnMltk  i  dick  L,  227.  süssi  L.  2B.  [a1]  i;.  29. 
Waz  L.  30.  ain  rechli  L.  [31.  32]  1..  33.  s.  nu  mit 
zachern  b.  L.     34.  gaden  Ly   gad€  H,  kein  Absatz,    36. 

*  lies  vrägten.  fragent  L.  38.  Er  sp.  nu  gand  a1  h.  L. 
39—42.  So  wil  i(%  üch  sagen  mer  Wie  im  beschechen 
wer  Er  zaigot  in  vnd  lie  si  sechen  Vnd  begund  in  ver- 
jechen  L.  40.  begonde  H,  43.  frowen  L,  *  befser  künegin. 
45.  von  L,  47.  rockel  H.  47.  48.  Vnd  zai^t  in  do  daz 
Tocklin  Daz  er  gelait  hett  dort  hin  Vii  manig  ritter  sieh 
dez  erschempt  Das  sy  in  betten  so  gesehent  L,  49.  Vnd 
hettent  allü  L.  50.  Ir  1.  —  [daz]  L.  51.  kunigin  bat  ymb 
L.  *iies  küni^in.  .  52.  an  L,  53.  warent  mir  sicher  L. 
54.  hent  in  sin  L,  55.  fro  swigent  L.  56.  Diz  ding  was 
L.  57.  erkant  ich  mich  s.  nit  L.  Der  Reim  bezeugt  hier 
die  Aussprache  von  niht  fast  wie  nit.  58.  fersz  L.  59. 
löblich  L.      60.  hett  !#.    *  lies  het.      62.  c.  demütigt  L, 

*  (b^ser),  L  fährt  fort  Der  sich  gen  got  wol  versa n  Vnd 
als  ^ins  vatters  lob  gewan  Da  von  wil  ich  vch  künden 
Mit  allen  clugen  fünden  Wer  diz  büchlin  höre  lesen  Der 
sol  got  vnderlenig  wesen  So  mag  er  mit  im  wol  Genesen 
als  er  billich  sol  Hie  vnd  in  der  ewikait  Daz-sy  vch  allen 
vorgesait  Vnd  mag  behollen  allen  rat  Der  in  demütickait 
bestatt  Vnd  och  von  gotbait  allez  gut  Dez  hab  mich  got 
in  diner  hut.  Folgende  Lesarten  gehären  M,  4.  291. 
douchte.  290.  redestu.  291.  *  lies  dich  für  dicd.  295. 
vil.  276.  kome  285.  varen.  267.  wcre :  here.  269.  ni- 
man.  270.  Nach.  324.  zvm.  320.  rokline.  321.  lete.  327. 
Gelobte.  334.  kein  Absatz.  337.  sagte.  338.  ew.  *lies 
Idgen.    349.  50.  hiten.    351.  gebtc.    357.  torischen. 


Unser  Frauen   Wunder. 

Eingang  der  eigeni'n  Sammiung  iolcher  volkamäfiigeii  EnUhlungen  von  Unter 

Liebem  Frauen,  aw«  weichet    LXXlV-^LXXXVl.   LXXXVIU  genommen  »ind. 

Dort  üehn  die  verglicfyinen  Haadechrifien  verueieknet. 

üeberschrift:  in  H.  und  C,  buchstäblich  gleich.  Von 
vnser  vrouwS  wfld'e  Hg,  P,  Diz  sint  unser  frowen  wun- 
der W,  Hie  heft  sich  an  der  jnncvrowen  chran  W*.  1. 
di  Hg  (immer),  2.  [iu]  H.  C,  W\  vch  P.  Hg.  kunigi  P. 
3.  edel  H.  C,  W*.  vii  Hg,  unde  P.  4.  Godes  müder  P. 
5.  muget  C,  deste  Hg,  W,  des  die  P.  6.  hi  Hg,  6.  zv 
P.  Hg,  W,  uns  für  unt  Hg,  W.  P,  *  (befser).  8.  mit  für 
die  Hg,  W.  P.  *  (b^ser).  9.  Sumliche  W.  12.  deme  P, 
aim  W,  daz  für  der  Hg.  P.  W.  13.  vorsprechen  Hg. 
W.  P. 

m.  d.   Kmf*m,  GMaaoitabtDUuar.     III.  43 
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L1\U.  Der  FrauM  Trost   Von  Sie^ried  dem  Dorfer, 

Handtekri ften:    Heidelhtrfer  Smmmhmg  C^O  32i   Col^emaer  Ab- 

»ckrift  (CO  36. 

Vebersckrift:  *  lieg  Vrouwen.  —  grahen  H.  DHz  ist 
des  grawcn  mantels  mere.  got  helf  uns  aller  swere  C 
Die  folgenden  Lesarten  gehören  H.  9.  kvnde.  15.  Die 
(immer).  16.  mere.  17.  boret  —  fyr  (die  Umlaute  fehle» 
meist).  23.  dorfern.  2^.  do :  wo.  31.  si  (meist:  soUte 
im  Accus,  und  Plural  immer  sie  lauten.  F^/.  421).  34.  vA. 
40.  wa.  46.  Ir  tet.  50.  "  Hes  herzelichcn.  55.  £r  werben 
mohte.  70.  svicben.  74.  getane  (immer).  -Vor  mere  steht 
swere  als  ungiittig  unterpunktirt.  79.  lYlen ;  trvten.  81. 
enpot.  84.  waren.  86^  vnd.  89.  sie  zv.  90.  svlcbeo. 
93.  zvrnei>.  94  —  104  sollte  als  Zwischenrede  bezeichnet 
sein.  100.  fvrchte  (fordert  den  Dativ  mir).  1.  *lies  wir!. 
2.  boste.  6.  vnde  —  pfr.  8.  zopfen.  9.  sie.  19.  kein 
Absatz.  21.  ZV.  25  —  30  vgl.  zu  94.  25.  26  sind  wol 
umzustellen.  28.  enpindct.  36.  iz.  46.  der  für  des.  52. 
rit.  53.  kein  Absatz.  57.  sie.  63.  slvssel.  74.  tvr.  76. 
konde.  80.  bofe.  85.  kreik  ron  krlgen  ertr achten;  ver- 
schieden von  kriegen  (kriegete)  KrUg  führen.  Jenes  ist 
unser  in  Niederdeutscher  Aussprache  aufgenommenes  krie- 
gen, erlangen  j  das  jedoch  kriegle,  gekrirgl  (ausgesprochen 
krichte^  gekricbl)  im  Prät.  hat,  dagegen  das  Niederdeut- 
sehe  krlgen,  krech,  krcgen,  zu  kreich  (das  auch  krech 
lauten  könnte)  stimmt.  87.  Vfi.  91.  toten.  *(/<^«  So).  204. 
varbe.  5.  pot.  15.  vmbekant.  17.  Wo.  53.  *  lies  Do. 
57.  58.  Do.  66.  sit  so  gerne.  75.  dvchte.  78.  Mocbt  ich 
evch.  95.  evch  geben  svichen.  307.  cvch.  10.  zv.  15.  dirs. 
26.  Do.  30.  zwifelichen.  36.  worle.  47.  zv.  49.  vn. 
80.  vrewen.  89.  Do.  91.  kvmen.  401.  vlizen.  11.  sei. 
15.  16.  lere: mere.  Diese  beiden  Zeilen  sind  roth  geschrie- 
ben, von  derselben  Hand.  20.  werde.  21.  si  :  hi.  25. 
svlche.  32.  wurde.  33.  Kvndest.  40.  sehe.  42-  loser. 
48.  Vnd.  57.  ze.  61.  *  danken  für  danke  ist  Druckfehler. 
71.  zvcbiciichc.  73.  kvmen  liber  herrc.  *lies  komen.  77. 
ZV.  83.  dankete.  85.  Waz  —  zv.  86.  nem.  98.  konde. 
502.  zvbten.  4.  svente.  11.  der  für  den.  1.3.  mohte. 
14.  libe.  18.  ^lies  vröude.  22.  evch.  35.  kvmen  :  gen v- 
men.  .37.  vrevelichen.  41.  vrevnden  :  kvnden.  46.  49. 
evch.  52.  54.  werde.  57.  ertöten  :  notcn.  62.  gäbe.  67. 
evch.  95.  libe.  97.  Waz.  602.  Daz  für  der.  14.  kvmen. 
22.  E.  gewerten.  24.  kein  Absatz.  38.  Sifrit  der  dorfere? 
42.  n wen  :  getniwen.  Nach  47  steht  noch:  Hie  endent 
»ich  vnser  vrowen  wnd*  So  zeiget  got  ein  anders  dar  vnd*, 
als  Schli(fy/chrift  der  sämmtlichen  vorstehenden  Marien" 
legenden. 
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LXXUL    lAuer  Formten  Biiter  und  die  Jungfrau. 

Hondtehriften:  Heidelberger  Smmmlung  TIT.)  29;    Coloenaer  Abiehrift 

CC.)  «9.  ' 

.  V^er^chrift:  Ditz  ist  von  einem  hübschen  ritler  Des 
kummer  wart  vil  bitter  C.  Die  folgenden  Lesarten  gehö- 
ren H,  4.  dolte.  6.  ZV.  7.  aventvre.  9.  Do  wart  genv- 
men  ein  tvrnev  (immer).  10.  entzwey.  12.  herwergt. 
21.  Daz  sin.  23.  der  für  er.  25.  kvmen :  v'nvifi.  29.  kvn- 
dick.  30.  er  warb.  33.  pesten.  37.  zv.  43.  nibt  er.  50. 
Vnd.  65.  *b^8er  än\  64.  w6re.  65.  evch.  71.  zv.  76. 
sei.  77.  enpern.  82.  kein  Absatz,  vn.  83.  groyerer.  84. 
Des  was  do.  86.  ze  brach.  87.  Tampvren.  floytiren.  89. 
er  krachen.  91.  betert^te.  93.  6rs  ~  verdacht :  macht. 
100.  Do.  3.  do.  5.  tyostierten.  13.  do.  14.  intwanch. 
17.  ZV.  26.  vil.  33.  Sie.  34.  leibes.  37.  do.  46.  Eya. 
50.  do.  57.  ze  rovften.  60.  is.  63.  leyen :  geheyen.  74. 
Da  begonde.  80.  svlche.  81.  Tete.  83.  evch.  91.  £n 
pern.  97.  Leyen.  99.  wurde  ge  ert  (ein  g  über  den  bei- 
den e  geschrieben),  200.  da.  2.  kein  Absatz.  15.  vngvte 
:  bifte.  17.  etwa  noch  für  doch  zu  lesen?  18.  ver  irt. 
19.  ligen :  betrigen.    25.  *  biderb. 

LXXIV  -  LXXXVI.     LXXXVIII.      Vhser   Frauen 

Wunder.    Vgl.  vor  LXXII. 

Handtehriflen  det  grofien  dreitheiUgen  QedicIU»  von  Chriitui  und  Maria, 
den  Apoitebif  und  allen  Heiligen ,  und  riwar  1)  der  beiden  ertten  Bücher  t 
Witner Pergtunenihandtekrift C^O-  Heidelberger Pergamenihandieh-ift, 
Paetional  benanni  CPO'  Meine  Pergamenikandichrift (^ Hg.) .  Pergamenthand' 
»ehrifl  des  Fürtten  Dietriehttein  mu  Nikol^urg  (D.).  Meininger  Papier- 
handeehrift  QM.").  2)  Au»  dem  er»ien  Buch  abge»onderi ,  Marien  Wunder: 
mwei  Wiener  Pergamenthandechriften  ^W*.  W^).     Heidelberger  Sitmmlung 

£H0  6—28;  Coloemaer  Abtehrift  (CJ  10-32.  M9lk e r  Handiehrift  nU.) 
i.  45.  Bine  Umarbeitung  enthält  eine  Pergamenthandeehrift  in  KloUer  Neu- 
bürg  C^O  —  Von  den  25  Ermählungen  fehlen  21.  25  in  Jf.  C.  In  Wi  fehlen 
7.  2t.  ».  W2  hat  nur  A,  5.  15.  16.  17.  in  P.  »tehen  nur  1—5.  M.  gibt  nur 
10.  24.     i»  ^'  »iftd  neun  Legenden,  daruniir  nur  8.  9.  vergleichbar. 

Die  hier  aufgenommenen  14  Eruählungen  und  ,  in  andrer  Folge  1 4.  5*  16.  17. 
20.  8.  22.  7.  19.  2i.  S3.  10.  14.  15.  Anttatt  der  in  H.  C.  Wi  fehlenden  Kr- 
•äUung  21  itt  eine  andre  DareteUung  denelben  GeaeUehte,  welche  in  H.  C. 
Muff&,  mit  3  anderen  Marien- Wundem  (darunter  LXXXYU,  vor  15^  folgt, 

hier  angefügt  LXXXlX. 

LXXIV  (4:  H.  9;  C.  13).    Marien  Bitter. 

Ueberschrift :  CHg.  P.  W.  unterscheiden  die  einzelnen 
Erzählungen  nur  durch  gr^sere  gemalte  Anfangsbuchsta- 
ben.} mer :  lobeber  JJ.  loberc  C.  2.  Schvlle  H.  ITS  Sulle  C« 
suln  P.  5.  pise  P.  6.  Wol  k.  AUSy  at^fier  Hg.  vn  H.  7.  [d4j 
IT*,  dugethaft  P.    9.  do  für  die  W.     10.  steteclicher  P. 
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11.  maniicer  Hp^  matilcber  P.  13.  za  einem  H^.  13.  Wolde 
»r.  P,  Wol  Ha.  iL  gewonheite  P.  16.  lac(h)  Hy.  P.  17.  Ge- 
wil  P,  Geweihte  H^.  waldes  FT',  gewaldes  H.  C,  gewalteo 
IV».  18.  Godes  P.  19.  helt  W.  P,  rilter  If^.  20.  bereit  W. 
P.  hette  H.  P.  21.  Vn  17^  Vnde  if.  P.  [vtir]  IT.  [selbe]  H^. 
22.  ein  ffir  von  IT^  fiafTeit  P.  33.  Gesampt  IT.  C.  lr*'^ 
Gesament  P.  24.  gen  für  in  VT'.  25.  dachte  Bg.  P^  ge- 
dachte W.  W^-\  II  il.  2ft.  Vnde  H.  P,  Vfl  fl^.  crist«- 
Heher  P.  27.  *  Ein  IT.  28.  Si  Alte,  a^fser  H.  C.  {meUt) 
!nac(h)  Hg.  W.  P.  29.  Vor  W.  IT*.  P.  31.  De«  H.  <?, 
Den  Vf^.  vol  H.  IT' ,  wol  C.  varen  P.  33.  er  da  gie  IT** 
[hin]  Hff.  H.  C.  WK  33.  di  Hg.  {meht  für  die  und  dio). 
34.  alse  P.  [ende]  H.  C.  35.  D»  IT^  dorte  P«  and'e 
Hg.  36.  Do  w.  IT.  wolde  Hg.  P.  IT.  [aber]  Bg.  volle 
IT* '^  37.  vollen  P.  38.  sol  das  H.  C.  99.  messe  H.  C. 
40.  hielden  Hg.  P.  deme  P.  41.  an  den  H^'.  %u  mittem 
H^.  so  ft0r  da  flflf.  P.  42.  beiliger  W^.  44.  sp.  der  messe 
H.  C.  P.  WK  46.  Vn  ff^.  47.  Do  0.  C.  behart,  bohurt 
Atle,  a^ßet  H.  48.  bedachte  Hg.  P.  Wj  toueht  W\ 
kart  iif/«;  at(/«er  H.  WK  50.  Unde  gode  P.  got  Jf.  C 
51.  [den]  W^.  behart  Hg.  P.  52.  zu  lan  Hg,  P,  lerlan 
W.  W\  53.  ieme  P.  entg.  Hg.  P.  W.  IT*.  54«  Vfl, 
ünde  för  Sie  Hg.  P.  IT.  W*.  55.  wer  AUe,  ai^fser  H. 
C.  56.  tyost  H.  C.  W)\K  tyust  Hg.  W.  vn  fl^.  auf  dem 
fest  W\  57.  Gesehen  W*.  *  {befser  gesaeljen).  58.  Ritter- 
schaf H.  wol  getan  Hg.  99.  sine  Hg.  P.  60.  ime  P.  61. 
Vit  vil  P.  62.  ime  P.  63.  tvrneys  H.  C.  64.  vn  Hg.  H. 
66.  veh,  evch  Hg.  P.  JJ.  67.  Wände  P,  Wan  if .  C.  gate 
W.  vß  ir^.  69.  iueh  für  uns  iF.  habt  P.  beiaget  P.  H^. 
70.  dit  deme  rittere  P.  71.  *Es  Jf^.  (6c/5«*).  73.  Be- 
gonde  Hg.  H.  78.  Sus  sagete  AUe^  aii/ser  H.  [vil]  P.  fvil 
gar]  Ä  C.  W*.  79.  ime  P.  ze  k.  W.  W^.  80,  da  H.  €. 
yp.  81.  Zur  Alle,  a%ß€T  H.  werelde  P.  82.  Wan  H. 
Wände  lerne  P.  83.  Er  ensah.  11^.  P.  dis  loch  P.  84. 
dem  H.  C.  W^.  wapen  IT*,  wapenen  Hat.  P.  R^.  W^.  85. 
Sus  itf^«,  at{/Jer  H.  her.  P.  86.  goClicher  Hg^  gerlicher 
A  C.  ir*.  88.  tugent  W.  tugenehraft  W^.  89.  wolde 
AUey  an/Ht  H.    90.  kaningin  P.  IT. 

LXXV  (5:  H.  10;  G.  14.)     Maria  und  die  Mutter. 

üeberschrift:  eine  mere  vil  hart  wie  einer  vrowen  ir 
sun  gevangen  wart  C.  Wie  unser  vrow  ein  jungelinc  le- 
digt TT*,  Daz  ist  von  einem  junglinge  W^.  1.  starf  P. 
2.  ünde  hette  P.  mer  W**^.  3,  Danne  P.  W,  Dan  Bg^ 
Den  IT*.  4.  Do  H.  C.  zv  e.  Alfe^  atifser  Hg,  o*  irem  ff. 
P.  6.  unde  P.  bederhe  ttg.  P.  7.  vugete  Jf^.  P.  sidrt 
ir.  fl^.  P,  sich  W\  uf  c.  ir.  P.  ir>.  einem  ^l/f^,  iiij/i«f 
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B0.  9.  Wände  P.  W,  Wan  II.  C.  10.  VÄ  H^,  Und  W. 
il.  karcfaer  H.  C.  unde  W.  P,  vn  H^.  12.  Umbe  P.  15. 
Wände  W.  P,  Wan  H.  t\  unde  W.  P.  16,  Ireip  H.  17. 
vn  11^.    18.  dcovf  H.  C.  uf  /llle.    19.  begonde  fl^.  H.    90. 

godes  P.  22.  Unde  P.  H^  Vn  fftf.  23.  wolte  H.  24.  ge- 
ete  IT.  da3  wont  IT^  25.  unde  P.  daz  g.  IT*.  26.  h. 
ir  W\  28.  ümbe  P,  Vnd  fl.  C.  IT».  29.  karcher  H.  C. 
nlman  km  Hg,  zesl.  IF^  30.  zu  W,  P.  fl^.  31.  Wände 
P,  Wan  ü.  32,  zu  Aiie.  34.  Do  H.  C,  W  ^  35.  ünde 
P.  meisterlich  H^.  P.  WT.  W^'\  37.  schos  H.  C.  W.  IT«, 
ein  ^«r4r  J7^.  ^cindil  P.  H^,  kindlin  FT.  WK  38.  ge^ehet 
H.  Cf.  WK  39.  alleine  P.  [sie]  W^.  wer  H.  drinne  JT^. 
40.  einvaldigeme  P,  einvaltigeni  H.  €.  W,  42.  samen  ff. 
43.  ünde  vü  P.  irer  W^  (meint  ifev,  iriu),  ire  Hg,  P,  ir 
IF.  W^'.  £f.  C?.  vil  unvro  »F.  45.  PTande  P,  Wan  Ä.  €. 
W,  wart  W.  ff.  C.  48.  ünde  P.  49.  Baid  W.  51.  wol- 
des  P,  wellest  »r.'ff.  O.  IT»  ^  52.  ünde  P.  53..  54. 
«fMw  umgekehrt  in  W.  ff.  C.  IV*  ^.  Vroliche  IT.  P,  Vro- 
lich  Hg.  wellest  ff.  C,  WK  alle  ff^.  P.  55.  han  ff.  C. 
WK  56.  vil  wol  des  WK  enstan  ff.  C.  IT».  57.  unde  P. 
58.  ables  P.  59.  Wände  P,  Wan  ff.  C.  IV.  enwilt  P.  60. 
Mine  Hg.  bete  IV.  ff^r.  WK  61.  Wände  IV,  Wan  ff.  C. 
[dich]  IV.  62.  Vmbe  ff.  C.  P,  um  IV.  63.  sal  Alle, 
aufser  ff.  sich  IV.  64.  mide  P.  65.  Alse  P.  66.  Sit  P. 
IV.  IV^  67.  dir  din  kint  P.  IV.  68.  Zv  einem  ff.  C.  gi- 
sele  Hg.  P.  vor  P.  IV.  70.  niemer  P.  71.  brenge  Hg. 
P.  72.  Dvnen  seh.  ff.  Cy  Dun  seh.  IV.  73.  vmme  P.  IV, 
vme  Hg.  74.  Wände  P,  Wan  ff.  [ie]  ff.  C.  IV«.  76.  mide 
P.  77.  Vnde  P.  [ir]  ff^.  vzer  Hg.  P.  IV.  hant :  want  P. 
78.  vmme  P.  IV,  vme  Hg.  79.  Vnde  ff.  C.  P,  Vn  ff^. 
80.  Vnde  ^enc  in  ir  beimelch  clus  P.  81.  r.  dar  V5  P. 
82.  Vielt  si  in  in  ir  t.  H.  C,  und  vielt  e5  in  ier  stuch  IV*. 
sidencr  t.  die  wäre  crvz  P.  83.  Vnde  P.  ain  a.  IV.  [guot] 
Hg.  P.  84.  Darvme  Hg.  85.  Vnde  P.  leite  P.  FV,  leit 
Hg.  86.  ich  IV^  icht  für  hie  ff.  C,  nicht  IV».  88.  Gibet 
Hg.  P.  mir  nicht  IV:  P.  ff.  C.  89.  virdest  ff.  C.  WK 
wirdes  ir  niemer  P.  .  92.  karchers  ff.  Cy  kerkeres  Hg.  P. 
IV.  93.  Da  der  vrouwen  s.  IV*.  94.  Vnde  —  pKich  P. 
wenic  IV.  95.  vinde  ff.  C.  IV*  ^  96.  karcheres  ff.  C. 
IV*.  97.  Vezzerg  P.  IVS  Vezzer  ff.  C.  IV*.  98.  ieme 
P.  100.  Vrie  ff.  s.  an  a.  ff.  IV*  ^  2.  habe  P.  IV.  IV*. 
hab  wol  IV*.  g.  w.  h.  Hg.  3.  vrie  ff.  vrei  m.  IV*.  bi  mir 
Hg.  leben  IV.  IV*,  wesen  P.  4.  k.  ouch  w.  Hg.  IV.  Heize 
m.  ouch  ra.  k.  P.  5.  vor  Hg.  P.  e.  v.  dich  ff,  P.  IV.  7. 
vroliche  P.  8.  macht  ff.  was  er  wal  b.  P.  9.  Unde  sade 
ir  waz  ime  waz  P.  10.  gesehen  IV.  ff.  C.  IV**.  11.  vr. 
vollen  IV.  P,  vr.  en  v.  IV*,  vrevden  v.  ff.  C.  IV'.  12. 
Ira  ff.    14.  schone  b.Alley  at{fiter  Hg.    15.  zv  der  ff.  C, 
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um,  se  W\  116.  Vnde  H.  P.  19«  fideJe  P.  YF.  godes  P. 
20.  Gnade  IT.  vnde  P.  2t.  Wände  P^  Wan  B.  C.  IT. 
belfelicber  P.  22.  irlost  W.  P.  23.  "^vankniisse  R.  C. 
IT^  (6<A^)-  gevencnisse  Bg.  P.  IF.  IV^  24.  sol  A  C. 
iemcr  P.  25.  Ane  J7^.  YF.  P.  virgessens  P.  28.  Secht 
alsus  Bg,  P.  fr.  H^*  ^  30.  wollent  Hg.  P.  31.  Uode  P. 
92.  gelobt  H.  C  kvnegin  H,  kuningin  P.  IT.  (Imm^). 

LXXYI  (16:  H.  21;  G.  25).    JfcnVi  um/  der  Maler. 

Uebertchrift:  gewer  :  maler  H.  Dilz  ist  von  einem 
molere  Ein  vü  scbonet  mere  C,  Das  ist  von  einem  nialer 
W^,  Von  einem  maier  WK  1.  .moler  J7,  C,  meler  Bg. 
bette  £r.  2.  Und  s.  H.  C.  H^^.  amt  Bg^  wereh  H^.  3. 
abeJfir*  Wy  von  IT^  4.  Die  sinne  W^,  [er]  H.  vestecl. 
Bg.  5.  [üf]  IT.  vnse  Bg.  6.  [er]  IT.  C.  8.  malet  H.  C. 
vmb  H,  vme  H^.  IF.  9.  sich  im  g.  *ff.  C  VT.  10.  rehte 
fr.  C  WK  11.  kunigin  H^,  kunin^^  W.  12.  tuvels  H^. 
IT,  teufeis  B.  C.  (immer).  13.  vme  B^f.  W.  14.  meler 
Ug.,  (immer),  kreif  If.  15.  an  Bg.  16.  Mall  —  kunin- 
ginne  W*  17.  best  i.  konde :  begonde  Bg.  19«  uch  B, 
und  otich  C.  durch  ^tfr  tk5  A^.  21.  kunste  W.  ban  :  ent- 
stan  B.  C.  W.  22.  bete  Bg.  W.  23.  höchste  B^  höchste 
IT.  24.  also  fikr  harte  H.  O.  IT',  ouch  so  IF.  25»  zorn 
Bg.  in  s.  e.  W.  VP.  26.  Dai  er  v.  d.  u.  B.  €.  W.  vme 
Bg.  W.  27.  [er]  B.  C.  W.  deme  W.  28.  Eya  —  sag 
W.  B.  C.  30.  bistu  Bg.  gevlizzen  W^'  \  32.  so  schon 
und  m.  W^.  33.  machest  Bg.  vlizikl.  £[.  W.  3i.  vnge- 
stall  fl.  C.  W'^.  35.  daz  för  als  W,  also  das  J7.  C.  38. 
Zegegene  IF,  Zv  k^gen  Bg^  Gegen  fF^  der  Bg.  B.  C. 
W.  W^.  39.  smchelichen  W^  smechleich  W^^  sinnec- 
licben  B.  C.  YF'.  40.  Deswar  Bg.  W.  42.  Konde  B.  €. 
Bg^  Kund  IF.  43.  hiesch  fF^  zem  —  zv  reble  B.  C.  IF'. 
46.  gvt  B.  C.  47.  So  m.  B.  C.  49.  Da3  ich  B.  C.  IF». 
gemolet  B.  CL  habe  B.  C.  W.  51.  wirded.  Bg.  53.  w. 
her  dan  Bg.  W.  W\  54.  Secht  Bg.  W.  began  IF,  be- 
gonde B.  a  W^'  \  55.  vnse  Bg.  58.  rächt  IF,  raicht  W\ 
recte  IF.  59.  [wol]  Bg.  enpor  Bg.  B.  61.  an  Bg^  mit  IF^. 
vreuden  IF.    62.  gelobt  B.  W.  kunigin  Hg,  kuningin  IF. 

LXXVil   (17:   H.  22;  C.  26).     Der  Prapp  zu  St. 

Gallen. 

Ueberschrift:  Dit5  mer  sag  ich  durch  vrunder  IFie  d.  C. 
Von  munichen  W\  Daz  ist  von  den  täfeln  IF^  1.  reich 
IF*.  2.  blomen  vfi  B.  C.  W.  W.  4.  Wan  B.  C.  W.  4. 
5.  vmme  Bg.  W.  6.  vluchtich  IF**  \  7.  [in]  Ä  C.  W\ 
en  IF.   8.  gewonten  IF.  IF'.    9.  entphiengen  Bg.    la  der 
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Bi,  W^  12.  vil  vr.  W\  14.  vfi  für  umbe  Hg,  uode  W. 
W\  15.  ?mb  H.  Cy  um  IT.  vnde  itele  Hg.  17.  [hetc] 
H.  C,  was  WK  18.  der  w.  W\  trvck  Ä  C.  H^.  19.  ite- 
ien  H,  C.  21.  kvmen :  vernvmeD  Hg.  21.  ieglicher  H.  C. 
H^*,  vil  ser  W\  25.  Vnde  H.  Tragle  IT.  vrogelen  H^. 
[SÄ]  W\  sie  ff,  do  W\  27.  luvele  H^.  28.  ündc  H. 
29.  sant  IT.  W.  30.  Probest  JT^.  31.  Vn  Ä^,  Vnd  »F. 
ZV  einem  H.  C  H^^  zeime  houbele  W,      32.  vnsen  H^. 

35.  begonden  Aiie.  allen  J7^.     37.  Sentc  Hg.     38.  Und(e) 

I.  W.  H.  40.  tuvele  Hg.  41.  Schrieten  flp.  IT.  C,  schri- 
ren  »F^,  schrien  IT*,  ir  /ttr  der  H^.  42.  Deswar  Hg^ 
Zwar  ir».  habet  Hg.  43.  ir  nu  r.  W.  44.  Were  IT', 
Enwere  Hg.  W.  45.  hiet  H^^  heten  W.  47.  ITan  H^. 
W.  muneche  W.  49.  Kegen  Hg.  50.  itelichen  JET^,  it- 
lichen  H.  C^  eiteln  H^^  52.  verkort  W,  55.  Da  W.  H. 
€.  W^.  56.  hielten  W.  57.  sulcher  —  sulcher  Alle.  69. 
Als  do  (da  W^)  in  r.  n.  w.  seh.  Alle,  außer  Hg.  62.  ge- 
lobt Aliey  atißer  Hg.  kunegin  H.  C,  kuningin  W. 

LXXyilI(20:  H.25;  G.29).  Maria  und  die  Hausfrau, 

Überschrift:  lobewere  H.  Ditz  i^t  von  einem  hüb- 
schen riller  Des  kummer  wart  vil  bitter  C,  Von  einem 
Riller  WK  2.  sol  W.  H.  uch  Hg.  C^  iuch  W^  evcfa  H^ 
auch  WK  wol  für  noch  H.  C.  w\  7.  des  für  daz  W. 
8.  *irre  Hg.  W.  C^  (b^ser).     9.  edelm  Hg.     10.  vol  WK 

II.  Worte  —  littere :  bittere  Hg.  W.  12.  eime  Hg.  W. 
13.  vremeder  W.  ttigent  Hg.  W.  14.  sinem  H.  17.  Vrie 
H.  C,  Vries  IT*,  vn  ITy.  18.  *ünd  W.  19.  er  s.  Alle, 
iit{/&tfr  ir^.  20.  Da  bi  er  Alle,  at{/ser  Hg.  dicke  W.  21. 
Baidev  IF*.  tyust  11^.  IT,  lyost  H.  C,  dost  IF*.  vnd  W. 
22.  [Und]  ir^.    2i.  sine  Hg.    25.  vn  den  jET^.  W.    29.  «te 

,  för  sich  Hg..  30.  er  doch  h.  H.  C.  W.  [vil]  W*.  31. 
vmme  J»^.  TT.  32.  Unde  H.  zerte  C.  WK  virtel  fl^.  83. 
Da5  Hg.   met  H^.  1F.      34.  armekeit  Hg.      35.  neil  J7j^. 

36.  Der  W.  noch  H.  C.  87.  *  selber  IT.  so  W.  H.  38. 
n.  in  W.  41.  mit  ftflr  diu  wiederholt  H.  C.  IV\  vreuden 
IT'.  42.  fugte  vr,  fvgt  Hg.  es  sich  W.  43.  vrieheit  H. 
C.  W\  44.  sampten  H.  W\  sample  C  noch  H.  C.  W. 
45.  wan  IT.  H.  46.  So  W.  48.  rittere  Hg.  49.  ITan 
W.  H.  do  n.  H.  C.  W^.  51.  cntphan  fl^.  52.  truri^er 
H.  C.  WK  55.  Do  ff.  57.  niman  w.  wä  Hg.  58.  *reine 
Hg.  W.  (b^eer).    59.  Gewart  C.    61.  unviec  C.  W.    62. 

fab  ff^.enwec  W.  63.  ummazen  IF,  vmazen  Hg.  64. 
re  ff^.  67.  [vil]  Hg.  W.  68.  ier  W\  er  ff.  C.  tugent- 
hafter  Hg.  70.  milder  W.  72.  Wan  ff.  C.  74.  Win  W. 
ff.  75.  swar  ff.  C.  W'.  konde  :  begonde  Hg.  78.  Wan 
W.  C.  ir>.    81.  wolde  —  haben  IF.  ff.  C.    82.  Vnd  die 
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vrowen  dnr5  g*  AUe,  jaufter  Hg.  83«  gedaht  H,  vollen 
fitr  vi)  AU%,  außer  Hg.  84.  Er  Hg.  86.  Do  k.  —  [al] 
Hg.  87.  Unde  H.  bi  in  in  Hg.  W.  [im]  WK  88.  ptWt 
WK  89.  swarlze  W.  9D.  rUtere  Hg.  91.  Wan  er  des 
gesiebtes  H.  C.  W\  92.  £[ulclier  itlle.  93.  Do  JET.  C.  W. 
mite  H^.  1F.  95.  zu  Alte.  97.  [nö]  Hg.  treip  :  bleip  JET. 
C.  ir*.  98.  [alj  fl^.  99.  qoame  W.  101.  Do  IT»,  wan- 
delte  17^.  W.  3.  wellest  it/A?^  a^r9er  Hg.  an  Hg.  4.  i(e)- 
doch  H^.  H.  6.  doch  fffr  onch  U.  C.  WK  7.  ich  noch 
m.  IV.  H.  gut  erwegen  :  pblegen  H.  C.  W^.  8.  sulcher 
Alle.  10.  hohe  Wy  ho  IT^.  enpor  AUe.  II.  £r  ensolde 
hoer  Hg.  12.  [sust]  Hg^  sus  IT.  14.  [ot]  Hg.  15.  [nü] 
W.  H.  C.  19.  wertItcher  W.  20.  Ginch  H.  C.  IT',  vfi 
H^9  und  IT.  grab  W.  23.  vindestu  H^.  den  fßr  dA  H. 
C.  WK  soll  fißr  bort  i4{|^,  at^Tser  Hg.  24.  erst  ff.  C.  WK 
25.  kein  /iar  gegen  Hg.  26.  dine  IT.  vroowe  Hg.  27. 
Wollest  brengen  Hg.  29.  ime  IT.  31.  ime  W.  32.  ziert 
H.  sinen  W.  34.  m.  e  Hg.  35.  vremder  Ji.  C.  WK  96. 
loste  —  sa(n)  zvbant  W.  Hg.  37.  [vil]  W.  Hg.  38.  Vnde 
ff.  lebte  W.  ff.  39.  diseme  W.  disem  ff.  41.  an5  W. 
Hg.  42.  *  edele  W,  edel  ff^.  (6e/«w).  wip  nam  ff.  C.  If^'. 
43.  solte  bringen  ff.  C,  scholt  erpringen  WK  44.  wolde 
ff|r.  W.  45.  do  was  IT^  46.  *satelen  W.  bcgonde  Hg. 
ff.  51.  Soltcn  ff.  53.  wa  Hg.  sulle  ff.  54.  sagete  Hg. 
55.  sotten  ff.  56.  [sie]  ff.  C.  57.  gröblich  ff.  C,  grozz- 
lieh  W*,  greulich  W.  58.  Idoch  Hg^.  W.  59.  Vnde  b. 
ff*  C.  YT'.  iren  ff^.  61.  ime  ff.  62.  grozze  IV^.  63. 
Wan  IT.  ü.  65.  sich  für  sie  IT.  pblegen  WK  66.  g.  nu 
an  W.  ff.  irme  IF,  ir  Hg,  ier  IT'.  67.  eine  Hg.  69. 
Vielß  IT.  dei  (i  aus  r  gebifsert)  edel  ff.  C.  71.  Vnde  I. 
ZV  spr.  ff^.  72.  Als  Hg.  73.  Unde  IT.  74.  fugte  W.  H. 
ez  sich  ff.  C.  fF*.  76.  snlche  Hg^  svicher  W.  ff.  an  sich 
Hg.  77.  gestaltnvsse  ff.  C.  WK  cleide :  vnderscheide  Hg. 
79.  gantze  MT.  ff.  C.  80.  s.  d.  vr.  W.  solte  ff .  82.  da 
ff.  C.  WK    83.  reine  ff.  C.  W^.    84.  Vurte  ff^.  IT.    86. 

felobeten  W.  87.  [gar]  —  ban :  entstan  ff.  C.  FT».  92. 
ya  ff.  C.  W\  94.  hast  dv  ff.  97.  unde  IF.  99.  [mir] 
ff.  C.  ir^  brechtest  W.  ff.  200.  wolle  ff.  2.  Wan  W. 
ff.  4.  ir  ii^,  avfser  Hg.  5.  unde  IF.  6.  ander  ff.  C. 
WK  8.  erbieten  Alle  [in  Hg.  ist  das  e  hinter  i  ausge- 
schabt). 9.  Di  —  verbr:  W^.  wolde  ff^.  IT*,  haben  W. 
C.  11.  michz  Hg,  mich  ff.  C.  IF*.  vurwart  Hg.  W.  hat 
ff^.  14.  kvneginne  ff,  kuninginne  YF.  16.  unde  TF.  18. 
sus  ff.  VF.  21.  gew altes  ff.  22.  Eya  AUe,  ai{fser  Hg. 
scbalkafter  ff.  C^  scshalchaftiger  IFS  nachafter  W.  23. 
gap  ff.  25.  sunderliche  Hg.  WK  27.  mim  W.  die- 
nest IF*.  dienste  W.  28.  solt  dv  —  zeigen  ff.  C.  Du  salt 
V.  W.     32.  hebes  Hg.     33.  [Hin]  ff^.  IF.     37.  [den]  Jf. 
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C,  mich  WK  238.  begonde  ÄUe,  tn^fter  W.  40.  faulte 
H.  C^  hulte  Ug.  W.  W^.  42.  dit5  Aiie,  außer  Hg  M. 
Di  in  H0.  47.  Jedoch  B.  49.  Vor  Hff.  C.  W.  SO.  auf 
W.  52.  woUe  H.  55.  Gench  H.  C.  WK  [bin]  A^.  56. 
*AI  WK  des  ü.  C.  IT'.  59.  Salt  du  W.  golt  dv  H.  60. 
[das]  ^1^*  ^*  svntliche5  H^,  suBdicliches  IF,  sandige 
IVK  63.  Vnde  if.  67.  Do  AUey  avfser  Hg.  hus  vr.  IT. 
68.  slafent  W.  69.  [grozcr]  il^.  vrumen  :  kumen  AUe. 
70.  *Vor  Hg.  W.  71.  was  H.  W,  72.  Vnde  wacket  si 
H,  gvtlicben  W,  gutlich  si  Hg.  75.  mäht  H,  machte  W. 
Hg.  76.  vmme  Hg.  W.  78.  volgete  Hg.  79.  karte  Hg. 
82.  ^  siner  für  der  H^.  IF.  (6^«r).  84.  lebene  Hg.  86. 
gelobt  die  kvnegtn  H.  kuningin  W. 

LXXIX  (8;  H.  13;  C.  17).    Marien  Pfarrer. 

Veherschrift:  ein  vil  gut  ro.  C.  Von  einem  pfaffen 
W^y  Marien  süile  wir  singen  und  sagen  und  an  irem  dienste 
nicht  verzagen  N.  1.  In  JV.  2.  meine  Hg.  W.  vser  H, 
uzer  C.  W^.  4.  tugende  Hg.  6.  ie  sertze  WK  8.  übe 
H.  vil  und  gnuoge  N..  9.  zallen  H.  C.  N.  10.  Dirr  W. 
gut  ff.  C,  gueter  W\  11.  gemeine  :  eine  N.  13.  [Daz  er] 
A.  s.  e.  in  Hg.  allez  W.  17.  wolde  ff^.  W.  W\  woll  H. 
C7.  18.  vn  Hg.  19.  bereit  WT.  WK  20.  an  im  ff.  C.  W. 
21.  Da5  C5  N.  Hg.  der  b.  ff^.  22.  grozlicfa  Ny  growHch 
W^y  graeulich  W.  23.  Wan  AUey  at^er  Hg.  24.  er- 
wante  C.  WK  26.  alle  Hg.  pristersch.  AUey  immer.  28. 
Deweder  W.  29.  Wan  AUey  aufser  Hg.  es  W.  JV,  er  ff. 
C  W».  31.  ze  leben  Ny  beliben  W.  32.  eine  Hg.  [vor] 
fff(.  W.  geben  IT».  33.  im  o.  n.  ff.  C.  W^.  34.  vn  ff^. 
35.  Des  I.  AUey  atifiser  Hg.  n.  im  ff.  W.  36.  Wan  i4//e, 
avfser  Hg.  wolle  ff,  woU  JV.  [39.  40.]  N.  Unde  W.  4t. 
unde  ff^.  IF.  43  alle  sime  Hg.  W.  mache  W^.  44.  Vud(e) 
durch  W.H.  selbe  IF.  45.  vnse  vrouwe  ff^gr.  46.  sus  ff;^. 
IT.  d.  z.  also  iV.  47.  Vnde  ff.  48.  jvncvr.  ff.  C.  W. 
Unser  vr.  da  ze  haut  hin  k.  iV.  49.  bischof  H  do  ff.  C 
WK.N.  50.  slafen  ff.  C.  WK  slafende  N.  51.  sinem  ff. 
52.  ErnslichlF,  gar  ernstlichen  JV,  grulich  ff.  C,  gruz- 
lieh  W.  53.  vnmvtich  ff.  W.  54.  Sage  ff^.  ff.  55.  kape- 
lan  ff.  57.  Vnd  ff,  Vfi  Hg.  sine  W.  benumen  ff.  W.  ge- 
numen  Hg.  W.  58.  Dar  C.  WK  dienest  W.  hekumen 
AUe.  59.  solt  ff.  v'war  Hg.  61.  Dvnen  g.  ff.  C.  die  e. 
IF.  ff^.  62.  ligct  ff.  C,  gelit  W.  63.  lieb  ff.  64.  Mvst 
dv  ff.  g.  ergeben  W.  Hg.  65.  Inner  W\  inrbalp  JV.  dri- 
zec  Hg.  66.  di  7*i/r  sin  Hg.  69.  Vnde  ff.  70.  demut 
Hg.  W-  [er]  W.  vor  ff^.  71.  [wol]  ff.  C.  M^'.  gesehen 
ff^.  72.  habe  ff^.  W.  W\  73.  ubelen  W.  ff.  74.  als 
W^',  alle  W.  Hg.     76.  Vnde  ff.     77,  sulcher  4//e.      79. 
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diseme  Wj  disem  JET.  8a  Salt  du  Wy  Soll  du  U.  82.  di 
wirdigen  M.  JV.  83.  Erresl  JET.  ir  für  der  W.  allein  :  ge- 
mein W.  Mp.  84.  Vor  Hg.  85.  bits  H.  86.  [Sebel]  Hy 
Secht  IT.  87.  Und  W^  Vü  Hg.  89.  an  dem  e.  — •  ampt 
H.  C.  WK  99.  gelobt  die  k?negin  H,  koningin  W*  Des 
danket  der  kunigin  Und  darnach  immer  mere  Sank  und 
laie(r)  in  ir  ere  Biz  daz  sie  in  zno'sich  nam  Uns  geschehe 
allen  auch  alsam.    Amen  JV. 

• 

LXXX  (22:  H.  26;  G.  30).  Maria  und  der  SchüUr. 

Veberachrift :  Ditz  ist  YOn  einem  schalere  Ein  vll  gut 
gehörtes  mere  C^  Von  einem  schulere  H^*.  1.  [euch]  W. 
3.  iren  //.  C.  5.  zer  W,  6.  an  Hg.  7.  larlc  Hg.  W. 
vlizecl.  Hg.  8.  wise  Hg^  wiser  W.  9.  *  [an]  W.  Hg.  [pej- 
9er).  10.  Da  er  W.  H.  C.  TT*.  11.  groze  W.  [er]  W. 
13.  werltlicher  Hg.  IT.  15.  Gein  Hg.  17.  Verbünde  IV. 
18.  heimlichen  W*.  sinem  H.  19.  ane  Hg.  20.  Für  für 
truo  H.  C.  WK  [ir]  W.  21.  sinen  (für  den)  —  od  Vir. 
22.  '*  iies  aT«  Mertä.  23.  irem  W.  H.  25.  mocht  W.  26. 
gesehen  A^.  27.  abe  Hg.  IV.  29.  daz  a.  Hg.  W.  30. 
Wand  W.  31.  do  A.  O.  WK  32.  disses  IT.  %,  ditz 
Wy  (wo!  dissc  %ti  l€im).  33.  Vnlz  If^.  FT.  zen  W.  *He8 
jkT.  34.  Unde  W.  missewar  C^  missebar  WK  35.  svnde 
Hg.  37.  nn  W.  H.  38.  vnse  Hg.  39.  Der  IT^  vrte :  bie 
H.  C.  W.  40.  Da  W.  was  A.  C.  W^  kirchmesse  W.  C. 
W^y  kyrmesse  A.  41.  einem  A.  dorf  Hg.  42.  De  W.  H. 
do  IT.  A.  C.  FT',  hin  A.  C.  W^  43.  applaz  A^^  aplas 
W.  44.  as  IT.  47.  [diu]  Hg,  48.  vzer  st.  Hg.  W.  49. 
kirchwie  H^,  kirwihe  A.  IF*,  kirwie  IT«.  50.  Sine  A.  C, 
Seinev  WK,  52.  hete  A^.  IT,  53.  sine  Hg.  54.  [sin] 
herze,  sinne,  an  A.  55.  [gienk]  W.  bi  die  a.  Hg.  56.  ge- 
sellichc  A^.  W^  gesellicheite  W^.  58.  was  ouch  y.  Hg. 
W.  *  (beßer).  59.  iezT  A,  ietzo  W.  izv  A^.  [wol]  IF». 
62.  da  A.  C.  IF^  63.  unde  W^  vn  A^.  er  schrack  A. 
64.  H^in  A.  66.  harte  /^0r  also  A.  O.  IT*.  68.  antlvtze 
A.  70.  wolde  IV,  wolt  H.  71.  Zv^A^.  A.  0.  72.  Idpch 
H^.  A^.  begonde  Hg.  H.  73.  giench  :  enphiench  A.  C 
74.  applaz  Hg^  aplas  IV.  75.  svst  wurde  A.  benvmen  : 
kvmeii  AUe.  76.  Mochte  A^^  Möchte  W.  chapelen  FT*. 
77.  spreche  Hg.  Wj  sprach  IT*,  [er]  Hg.  78.  Wer  A.  C. 
WK  79.  bctlcn  A^.  (m^tit^  tieitcn),  bliben  W.  aida  hü- 
ben A.  80.  fM/<  ÄiicÄ  in  W.  WK  Wurden  C.  81.  zvr 
Hg.  W.  86.  fehlt  auch  in  W.  87.  den  A.  C.  88.  Noch 
A.  89.  Svst  A.  C.  IT*,  [er]  A.  92.  Inner  des  in  WK 
[in]  A.  C.  93.  dicke  :  blicke  A.  C.  IV».  94.  die  bl.  IVK 
95.  Secht  A^.  IV.  begonde  Alle.  96.  mariam  A.  (7.  98. 
nu  IV.    99.  [mochte]  IV».  ergraben  daz  0.  C.  WK    100. 
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als  oucb  6,  W.  U.  bete  Hg.  W*  seh.  ersach  daz  H.  C. 
WK  101.  do  H.  C,  WK  einem  H,  2.  Da  —  aa  frevden  d. 
H.  C.  IT»,  vreude  IT.  Hff.  4..gedattch  Ä.  W.  in  wan  vf 
wanc  tr.  H,  C  W^.  5.  meler  betet  H^.  ez  aus  et  |r«- 
befsert  U.     7.  crs  H.  C  WK     8.  maneger  H^  venige  H, 

9.  Langez  H.  10.  Gein  Hg,  12.  des  geri  H,  13.  be- 
hagte :  sagte  H.  15.  sorkvaltik  A.  18.  gpoze  IT.  19. 
Vnde  Hg.  20.  gerulgeie  JH^.  (da«  erHe  1  unterpunktirtf 
ais  MngälUg)^  gefvgel  H.  23^  sollen  H^  salten  W.  C,  scboU 
ten  IT',  ir  für  der  JETp.  H^.  25.  vol  br.  H.  26.  Vfl  if^. 
H,  Und  IT.  27.  in  s.  w.  W.  da  W^.  28.  Wan  If.  30. 
yf  der  verren  wilde  W.  Jf.  31.  ane  il^.  34.  lasure  W^ 
lauzure  IT».  35.  an  dem  IT*.  37.  Vmbe  H,  Um  IT 
Tarbe  :  garbe  H.  IT^  39.  weschet  ez  abe  WK  40.  deme 
W.  41.  bie  bat  W.  C.  IT'.  42.  AIsus  was  H^.  W.  43. 
vme  ir^7  amme  W.  44.  lynein  JET.  C,  leinein  H^*,  linine 
H^.  kleiderH.  C.  FT^.  46.  Alsus  Hg.  W.  47.  Idocb  A^^. 
W.  docb  ^«r  wol  iL  C^  nocb  IT^  48.  dort  für  docb  H^. 
IF.  *  {b^ser).  49.  Wand  —  [vil]  Hg.  50.  [dd]  Ä^.  52. 
ümbe  Hy  Um  W.  53.  do  W.  VF*,  kvrlzte  H,  fuczte  W^. 
$4.  Den  IF.  [teil]  Hg^  55.  Wan  ir.  W.  selber  if .  57. 
hull(e)te  in  W.  Hg.  vliztclicben  H.  58.  Da  mite  er  mit 
d.  Bgp  Hie  mite  ged.  er  Wy  Er  d.  w.  so  H,  C.  WK  59. 
Do  er  do  W.  62.  Idocb  Hg.  W.  65.  Gebenediecte  W^ 
Gebenedicite  W^.  kvnegin  Hy  kaningin  W.  67.  vernu- 
men  :  kumen  Alie,  68.  hiezzest  WK  zv  d.  w.  H.  C.  W^. 
69.  tvgent  W.  H:  scbowen  H.  70.  spr.  zv  irn  d.  vr.  Hg. 
W.  71.  Genk  H.  C.  WK  zv  für  bin  in  Hg.  72.  Do  A. 
vindestv  Hg  74.  [du]  fl^.  dar  an  W.  WK  C.  76.  sulcher 
Alle.  77.  verdienet  b.  um  W.  [hat]  H.  79.  wie  W.  80. 
kanigin  A^^  kuningin  W.  82.  sinen  /'ör  stolzen  IF«  JH. 
83.  Swenne  Hj  Swen  IF*.  85.  prister  AlU  (immer).  86. 
kumen  Alle.  87.  nocb  H.  C.  WK  89.  messen  Ag.  90, 
Alsvst  A.  91.  sine  w.  versl.  H.  W.  92.  gclart  Hg.  W. 
93.  zite  IF.  95.  Alvollen  W.  H.  solt  IF,  sol  Hy  schot 
IF*.  98.  inder  A.  99.  ampt  A.  was  A.  C.  IF'.  200. 
sinera  A.  W.     1.  ie  für  mir  A.  IF.     2.  Fumfzic  Hg.  W. 

3.  einem   W.  H.  iegelichen  IF,  ieg(e)lichem  A.  C.  WK 

4.  ez  im  A.  IF.  5.  IFan  A.  IF.  gar  /«r  dran  IF.  6. 
*M^sicb  einzufügen y  wie  310.      7.  ie  IF«      9.  noch  A. 

10.  Da  IF.  im  s.  Hg.  ie  für  im  A.  C.  IF*.  11.  solt  du 
IF.  A.  12.  Wand  Hg^  es  Hg.  (kann  auch  bestehn)^  sein 
IF*.  13.  schfler  heyk  A.  16.  dannen  Alle  *  (b^ser).  18. 
Do  8.  er  w.  A.  C.  IF*.  19.  Daz  —  gelan  IF.  21.  Wan 
A.  W.  nibt  da  IF.  22.  vli^che  IF.  23.  dorfe  Hg.  W. 
25.  Bracbte  Hg,  26.  zur  Hg.  IF,  zv  der  A.  27.  Do  IF. 
A.  C.  IF*.  29.  woldc  Hg.  W.  bisschofe  :  bofe  A.  31. 
hotten  Hgy  b^ten  A.      36.  twanc  IF.      37.  vn  Hg.     38* 
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Man«(i)gCD  sl.  maDe(i)geD  W.  Hg.  239.  Musle  Hp.  do  IT. 
€.  WK  40.  wolder  Bg.  42.  dolo  H.  W.  44.  Do  W.  U. 
C.  W*.  46.  *  und  W.  47.  was  do  W.  H.  C.  W*.  48. 
Vor  Hp.  49.  er  rechter  Hg.  enuapp  H^S  enlsUnt  JSr.  SO. 
offenliche  W.  51.  biscboue.  vn  0^.  er  /iffr  undc  H.  C. 
W.  &6.  im  W.  C.  WK  lieze  Ji^.  W.  58.  er  /Vir  her  B. 
59.60.62.  evcfa  IT,  ucb  Hg.  (immer).  61.  kvnegin  A,  ko- 
nJDgin  W.  62.  Der  gr.  der  H,  sal  bi  ucb  Hg.  63.  ver- 
dienet W.  babet  vmb  IT.  ume  Hg^  um  IF.  66.  evcb  H, 
dir  fl^.  67.  vol  W.  69.  bevolen  ü^,  bevoln  W.  72.  wit 
H^.  IT.  73.  glischcnheit  Hg.  74.  h.  dar  zv  g.  J7^.  75. 
^chvlle  ff.  Wien  :  verzien  Hg.  IF.  77.  gotes  die  ff.  C.  W^, 
78.  uweren  Hg^  nuweo  WK  79.  einem  W.  H.  wollet  ff^r. 
ban  :  entstan  ff.  C.  IV*.  80.  es  Aiie^  av/ser  Hg.  8f.  an 
gelucke  W.  ff.  C.  £5  wiert  ewer  u.  WK  83.  knutleln 
gar  zur  (ge)8lan  W.  ff.  8i.  Wolt  Hg.  gemelicbes  Hg^  ge- 
meliicbes  W.  87.  sol  IF.  ff.  ze  sp.  ff.  C.  IT^  88.  ey 
W.  ff.  89.  Wolde  Hy  Woit  ez  evb  ff.  90.  wolte  ff. 
wartzeicheO'  IF\  worlzeicben  H^^  92.  sa  zu  b.  W.  94. 
ir  mir  zv  st  W.  ff.  95.  zwifcis  ff.  97.  si  für  er  ff.  C 
99.  zu  ampte  W.  ampt  ff.  302.  alles  W.  3.  Swurt  ff. 
6.  Vumtzic  ff^.  7.  einem  ff.  ich  ew  s.  IT*.  9.  [ir]  IfT. 
12.  der  b.  daz  W.  13.  grasulicb  W.  sin  A^r  daz  W.  ff. 
15.  genumen:  kumen  A/to.  17.  einem  ff.  IFS  einen  W. 
18.  n.  er  m.  Hg.  19.  betrvpnvsse  ff.  21.  gesprach  W. 
22.  Idoch  ff^.  W.  den  nie  IF.  24.  Nu  W.  ff.  in  i4//e, 
atifser  Hg.  zur  I^T.  ff^.  27.  der  Hg.  28.  Sus  W^  Susi 
ff.  sagte  IT.  sagete  Hg.  29.  einval tigern  TT.  ff.  *  lies  ein- 
valdigem.  30.  [im]  W.  ff.  kvneginne  ff.  34.  wort  ff.  C7. 
H^».  36.  [her]  ff.  [da]  IT.  Hg^  dar  IT».  37.  safjete  er 
gentzlich  im  Hg.  in  genlzleich  WK  es  H^.  39.  Keip  Hg^ 
Gen  H^.  Gegen  ff.  40.  Neik  ff.  IT.  unz  uf  W.  42.  do 
W.  45.  gr.  vr.  IT.  46.  anderen  W.  48.  pfefliche  Hg. 
gekleit  IT.  49.  wien  FT.  50.  ^ch  ^ör  ouch  ff.  52.  Hö- 
rest dv  ff.  newes  WK  54.  56.  solt  ff.  IT.  Sazuhant  ir. 
61.  ampt  W.  ff.  62.  dran  W.  64.  nach  in  etlicher  W. 
etslicher  ff.  C.  67.  ampt  ff.  IT.  [d]  aber  i.  ff.  C.  IT', 
über  1.  W.  69.  m.  ie  s.  W.  70.  zu  m.  h.  W.  71  ..sol  J/te;, 
attfger  Hg.  72.  [sl]  IT.  dir  für  dar  ff.  IF.  73.  Do  spr. 
W.     74.  iüsvst  ff.  er  k.  IF.     76.  Und  die  i.  WK  indul- 

gcncia  Alie.  Tl.  Der  hvbe  der  ff.  C.  FT'.  79.  vrolich  H0. 
0.  gepflogen  ff.  C.  ff^.  Gepfl.  sin  ouch  h.  Hg.  82.  AI 
W.  9^.  erliche  den  sanc  IF.  disen  saifch  ff .  C.  IF*.  8t. 
sanges  Alle^  at{f$er  Hg.  86.  entstunt  ff.  C  87.  kapelan 
ff.  88.  quam  ff.  C.  IF*.  *li^«  kwämen.  gegen  W.  (meimi 
geg^n).  91.  Die  k.  0.  ie  me  g.  ff.  C.  IF',  Die  k.  mensche 
nie  g.  IF.  93.  kvnegin  ff,  kuningin  IF.  94.  samite  ff^. 
unde  IF.  baldigin  ff.      95.  von  1.  IF>  in  I.  ff.  loter  ff§r. 
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196.  Daz  dnz  tassel  H.  €.  WK  tessiel  W.  wold«  Bg.  97. 
Brante  Hg.  W.  99.  lihten  H.  401.  ougon  H.  C.  W\  2. 
sehen  in  dise  17.  C.  W^.  3.  Svst  —  kvneginne  By  kunin* 
ginne  W.  5.  opferl  H.  7.  hele  Hg.  W.  [aij  W.  8.  habe! 
A^.  H^.  9.  kant  daz  Hy  erkant  da^  Wy  bekant  daz  1^'. 
scbapil  H.  C.  IT*.  10.  [oucb]  W,  11.  Wan  A.  13.  sa- 
mene  fl^.  14.  aisvst  U.  15.  karten  fl^.  18.  gesiebt  Bg, 
entstvnt  ff.  das  Komma  hinten  muji  wegfailen.  19.  habt 
IT.  Ji.  vernumen :  kumen  Aiie*  21.  kvneginne  Bg^  ivnc- 
vrow(e)  H.  C  W.  2^.  hemde  ü^.  23.  [6]  H^.  vmmei 
H^.  1i^.  24.  ir  H.  W.  wisen  B.  26.  ir  ir  ff^.  W.  zuch 
IT.  27.  ünde  H.  so  för  dA  M':  B.  28.  Der  W.  H.  29. 
alleine  Bg.  31.  altare  IT.  33.  ampt  A.  H^  bereit  W. 
36.  sehen  H.  dem  volkc  Bg,  37.  beilegen  W,  lichnam  fT. 
C  TT^  38.  im  gezam  Bg.  W.  39.  abe  die  arme  Bg,  W. 
40.  vcrslvnt  B.  C.  44.  edeln  Bg.  45.  Wart  Bg.  genuroen  : 
vernumen  Alle.  47.  So  Jf.  C.  WK  48.  vi!  für  gar  ff. 
C.  IVK  51.  52.  umgestellt  in  W.  ff.  O.  IT*,  pfeflichen 
werden  W^  pf.  geberden  ff.  C.  H^'.  52".  von  der  erden 
ff.  C.  W.  53.  lichnam  ff.  54.  sechl  Bg.  W.  55.  kvne- 
gin  ff«  koningin  H^.  59.  Bekümmert  Alle.  60.  Wan  ff. 
W.  6t.  enprant  Alle.  62.  Unde  die  libe  ff.  63.  tege- 
liehen  ff.  zuttvlul  Bg.  W,  zvhet :  vleohet  ff.  Cy  zeuhet : 
vleuhet  W\  65.  Vnde  ff.  66.  gelobt  die  kvnegin  ff. 
knningin  W. 

LXXXI  (7:  H.  12;  C.  16).    Manen  Bräutigam. 

Ueberschrift:  schönes  m.  C.  Von  einem  schuler  W*. 
i.  schule  für  statt  Bg.  3.  er  an  kunst  e  W,  an  kuust  er 
Bg.  gedech:  \ef%ech  Alle,  anfser  B.  5.  Er  enh.  ff^,  Ern 
h.  W.  *  (befser).  7.  dicke  Bg.  W,  dich  ff.  8.  dem  für 
sinem  Bg.  9.  tagzit  WK  10.  manfger  noch  Bg.  12. 
enstvnl  B.  W.  ein  Bg.  W.  14.  Wan  W.  C.  herrevart  W. 
15.  yh  Bg.  17.  Wand  —  einec  Bg.  wart  H.  C.  18.  rate 
IT.  musle  Bg.  W.  19.  Wan  B.  W.  20.  solde  Bg.  W. 
21.  grlfen:  entsliefen  B.  22.  begunde  W,  begonde  Hg. 
B.  23.  henden  [hin]  Bg.  25.  Unde  W.  Er  volgete  irme 
Bg.  27.  Getrevt  H.  O,  Getruwet  Bg.  W^  Gedrutet  W  K 
29.  Erlich  Bg.  W.  30.  prvtegvm  ff,  brutegovm  [do]  Bg. 
33.  Di  gezil  Bg.  W.  unserr  W.  35.  samnvnge  Bg.  W. 
36.  was  im  W.  39.  In  Bg.  41.  wolde  Ä^r.  42.  An  d. 
ir*.  Binnen  des  vn  er  Bg.  W.  43.  unde  W,  vn  ff^. 
entnukte  Alle.  44.  cnlzvcktc  ff.  W.  45.  vremede  a.  W, 
vremde  aneschoowe  Bg.  46.  Vor  —  vnse  Bg.  47.  Hhte 
B.  W.  4a  antlutze  B.  W.  50.  solde  Bg.  51.  [wol]  W. 
geliehe  ff^.  H^.  52.  vnmvtec  Bg.  55.  wil  du  W.  W\ 
wiltu  A^.    56.  brovt  ff.  C,  bru^e  IT.    57.  wiltu  mich  Bg. 
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58.  Vnde  A  "  Hes  Terunwaehen.  59.  Diner  H.  C.  60.  Die 
s.  W.  Soldesta  Hg.  6f.  Behalden  Hg.  %9X'für  wol  Hg. 
W.  62.  8os  betestu  —  Inedacht  Hg.  W.  63.  [£ya[  bu 
wiltu  Hg.  (EyA  tnnft  aufserhaib  der  Reimzeile  fi^eleeem 
werden:  wie  öfter  eolcke  Ausrufe),  veraendern  W.  64. 
bravt  H.  65.  dine  I.  nv  z.  Hg.  übe  H.  C.  zieit:  vlien  Hg, 
W^  Kihen:  vfihcn  H.  66.  Sus  Hg.  W.  wil  du  W,  wilta 
Hg.  67.  *  effenlich  Hg.  W.  68.  [Sehet]  Hg,  Secht  W. 
69.  Deswar  Hg.  C,  Zewar  W  K  ooeh  b.  H^.  73.  machte 
Hg.  W.  niroaD  Hg,  niemcn  W.  76.  aide  Hg.  rew  W  '. 
78.  karte  Hg.  svch  J7.  C,  kluc  W '.  79.  Wier  h.  W.  [bin] 
cntqueme  H^.  W.  83.  eime  il^.  TF.  klosterc  Hg.  ab: 
begab  ffp.  W,  begäbe  H.  C.  84.  Do  H.  C.  WK  85. 
reinekeit  Hg.  86.  Opferte  12^.  «ein  für  die  )F*.  88.  ge- 
lobet die  kfnegin  Hg.  kuniogin  W. 

LXXXII  (19:  H.  24;  C>  28).   jlfafw  tmJ  die  Sünden^ 

waage. 

Vebereehrift :  mer:  sonder  H.  Ditz  Ist  von  etnem  offen 
svnder  Ein  vil  genemes  mer  C,  Von  einem  sunder  WK 
2.  ^lies  da5.  3.  gote  W.  mensch,  beiaget  Hg.  4.  Mariji 
Hg,  Marien  H.  W.  5.  lip  H  6.  YUgete  Hg.  sich5  Hg. 
W.  hi(c)  Hg.  W.  7.  g.  au  im  [und  W  *]  durch  sin  Jf.  C. 
IF  '•  10.  sust  H.  C.  13.  genfzlichen  C.  beknmen :  gc- 
numen  Alie.  14.  sie  für  sicn  C.  uitliche  H.  C.  15.  leffel 
H.  (immer).  16.  Unde  W.  18.  almechtiger  H.  C.  IT*. 
20.  Wan  W.  C.  WK  21.  mag  dar  auf  WK  22.  sinem 
H.  25.  Do  sprach  IT.  H.  C^  fr  sprecht  IF '.  27.  Swenne 
W.  H.  ovch  fOr  iuch  JT.  C.  W  ^.  28.  *  obes  W.  29.  spre- 
chen W*.  30.  diser  ~  Tai}  IF^  fftn^er  31.  eUlit  in 
ITS  6/«tf:  Nu  heft  ez  sich  an.  33.  habe  Hg.  34.  Wan 
W.  H.  35.  rWol]  W ».  drizick  H.  W.  ist  JHir.  37.  Vnde 
woltc  H.  woiden  Hg.  (das  n  unterpunktirt ,  ais  ungültig). 
38.  [ouch]  JT.  C.  WK  39.  albie  b.  W.  H.  41.  hab  H. 
42-  [n^!  i'^«  i<*h  in  nr  H.  C.  zc  samen  ff.  C.  W.K  46. 
sol  ii/to,  avfser  Hg.  47.  als?st  ff.  C.  hast  du  fT.  49.  dar 
zu  w.  ff^.  IT.  wolle  Hg.  50.  verdagcn  IF.  51.  Von  A. 
C.  ir  K  52.  Vnd(e)  do  fT.  H.  53.  nlter  il/l^ ,  utr/i^r  Hg. 
57.  achte  t.  alumme  W.  alvmc  Jf^.  58.  truric  AUe.  61. 
vragete  H^.  so  H.  C.  W  *.  62.  umme  Wy  vme  Hg.  truric 
H.  W.  65.  druir^,  drei  W*.  6ß.  groze  H.  C.  IT».  67. 
bei  im  ▼.  17.  C.  W  *.  vur  fV.  68.  Und  wie  im  W.  was 
▼il  u.  AUe^  ati/her  Hg.  nnbereit  W.  69.  enprcche  Hg. 
H.  70.  nu  ruech  IT«.  72.  [wil]  W.  75.  da  H.  C.  WK 
76.  vesteclichen  Hg,  velschlichen  WK  77.  wolde  Hg.  fF, 
wolt  H.    78.  andere  Hg.    80.  gerechtekeit  Jl^.    81.  und 
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wil  haben  die  0.  C,  W\  85.  und  umb  IT*,  vmbe  0, 
um  W.  87.  des  hie  W.  im  di  seh.  g.  Bg,  sali  0.  88. 
verloren  W.  Tmbe  H,  um  W.  Ha.  89.  vrevele  W.  90. 
Alle  Aile.  mit  WK  91.  ar  gebrach  W.  93.  abe  Ha.  W. 
94.  Do  »T.  0.  C,  Dar  ir».  96.  do  von  0  C.  W\  97. 
um  sus  W.  100.  [er]  W.  1.  «e  einem  0,  zcinem  Vf. 
3.  erste  0^.  4.  frerechtekeit  Hg.  da  hin  0.  C.  W*.  8. 
drizzick  0.  W.  9.  grosvn  sVnden  0^.  11.  [hie]  0.  C. 
unde  Wy  \n  Hg.  0.  12.  ime  W.  conscicncia  0.  H^. 
14.  wart  daz  W.  15.  die  er  0.  O.  16.  17  erwack  Sich ' 
der  0.  W.  [zweier]  Ä  C.  IT '.  [stükke]  W.  90.  Fuer 
W*y  Vor  0^.  0.  C.  2t.  Er  sprach  do  w.  dirre  0.  C. 
diser  W*.  22..  bringet  IT.  0.  23.  Ein  0.  2*.  mer  WK 
26.  {dö]  0.  C.  HT ».  27.  Wan  0.  an  vorchten  0.  W.  28. 
vÄ  gerechtekeit  Hg.  30.  mensch  IF.  3i.  unserr  vr.  W. 
32.  sie  wellen  W^  si  wollen  0^.  33.  unde  W,  vn  0^. 
[34.  35.]  W  *.  35.  so  für  also  IT.  36.  *  ir  für  ie  wf  Drt/cÄ- 
/«*/<»•.  37.  triwe  W,  truwc  0Är.  39.  Wan  W  0.  edeln 
Hg.  40.  barmherzekeit  0^.  41.  armen  0.  C.  W\  42. 
seinem  W '.  43.  Viel  er  0.  C.  WT ».  44.  Eya  0.  C.  W  *. 
46.  La  TF*.  47.  danne  Hg  WK  48.  Wan  W.  0.  49. 
Sei  AUt^  anfser  Hg.  52.  um  mich  W.  53.  [wol]  Hg. 
54.  O  vr.  IT,  Owe  vr.  0.  C.  W  *.  55.  sundegen  IT.  56. 
solt  H.  57.  VI)  din  Hg.  58.  barmherzekoit  0^.  61.  Wan 
mir  gel  —  In  W.  H.  aller  IT*.  62.  [dö]  0.  C.  W\  gut 
Hg.  63.  Hin  v.  m.  wil{t)  0.  W.  wollest  Hg.  64.  soU  — 
keren  0.  65.  Wan  0.  W.  66.  mite  W.  Hg.  vrowen  0. 
W.  67.  bi  der  W.  71  Unde  0.  gehufet  Hg.  72.  legte 
o.  sin  0.  73.  andere  Hg.  75.  also  (als)  vil  g.  0.  C.  fT*. 
76.  schalen  0.  77.  dahl(e)  0.  W.  79.  Die  nam  W.  80. 
tugenthaften  0.  W.  81.  Unde  0,  Vn  Hg.  legte  IT.  ir  0. 
W.  aS.  [da]  0  W.  hohe  PT,  ho  0^  84.  tiivele  Hg. 
85.  kondcn:  begonden  Hg,  86.  fouch]  0^.  [sie]  W.  87. 
,  [sich]  0.  C.  W '.  88.  Unde  woltcn  0.  zihen  0^.  0.  C. 
IT*,  zien  IT.  [so]  0^.  89.  tiefe  0.  W,  lufe  Hg.  93.  vrie 
0.  94.  da  0.  C.  WS  so  IT.  erwachte  W.  95.  Wand 
Hg.  96.  werld  Hg.  97.  Unde  0.  vliziclichen  0.  W.  98. 
sinem  heiligem  0.  heilige  W.  200.  4.  kunigin  Hg^  kunin- 
gin  W.    1.  lieb  Hg.    2.  gelobt  0. 

LXXXIII  (24:  H.  28;  C.  32.  IM.  44).    Marien  RUler 

und  der  Teufel. 

Uebersckrift:  ritter  Jlf.  Ditz  mere  ist  von  einem  edeln 
man  Der  wilent  Ritter  wart  ysan  0,  Ditz  ist  wie  ein  edele 
man  ze  ritter  wart  Der  sich  dem  teufel  ergab  C,  Von 
einem  ritter  IT*.    1.  s6lch  W,  sulch  Hg.  0.   2.  ze  werft 


088  ftuaUn.    LXXXIU. 

WK  iuDglink  M.  4.  hielte  M.  5.  Unde  W^  \f\  H§.  hob- 
vart  tf  9  harvart  W^.  6.  vr(e)unt  Hg.  H.  C.  W.  7.  fouch] 
Hg,  vrolichen  H.  W.  8.  dick  —  puchurt  M^  huburde 
IV,  behurde  Hg,  9.  [do]  Hg.  W,  10.  taraeie  Hg.  tiuste 
Hg.  W.  üf ,  lyostc  ff.  C«  glust  WK  H.  daoDe  IT,  deiin(e)' 
ff.  C.  IF,  den  IT'.  12.  sinDe(n)loser  fT.  AT.  ff.  13.  am 
jir.  14.  Idocb  Hg.  W.  hoem  Hg.  15.  Wolle  W.  ff.  Cf, 
Wolt  M.  WK  nicht  noch  ff^.  16.  begonde  Hg.  ff.  17. 
und  W,  M.  iiDgetate  If^^  18.  obe  W.  19.  Wan  m,  ff. 
[gar]  Hg.  20.  uppekeit  Hg-  23.  verzehc:  lebe  M.  24. 
nicht  H.  25.  Des  ff.  C.  IT',  ^ande  iRL  reht  W.  ban: 
vcrsian  ff.  C.  IV*.  Jlf.  26.  Ouch  ff.  C  ir^  ilf.  der  JIT. 
28.  melsticb  ff.  If'',  meiste  jlf,  maistail  IT*.  29.  bargen 
Hg.  W.  bürgeren  ff.  C.  W\  30.  [den]  H^  31.  gewalt: 
halt  M,  32.  Sus  W.  M,  Sust  ff.  kome  M  33.  grozz  n. 
W,  34.  konde  ff^.  35.  allem  m,  ff.  C7.  IF^  #ime  ff^. 
39.  da  IT.  ff.  C.  40.  dabt  I^S  gedachte  M.  W,  gedabt 
ff.  gemAte  ff.  IT.  42.  bore  M.  unde  ff^.  fF.  [ouch]  W. 
43.  beiagen  IF.  44.  Eya  ff.  (7.  IT^  borte  ich  Hg,  ich 
höre  H''.  45.  Wer  W.  A^  ergebe:  lebe  ff.  C.  IT^  46. 
Unde  W.  sinem  Jlf.  TF.  ff.  47.  gut  Tii  gut  ff^.  W.  48. 
Deswar  ff^.  H^.  Daz  jst  war  ilf  ^  Zwar  WK  [al]  üf.  ff.  C. 
WK  solieben  Jlf,  sulchen  Alle  übrige.  49.  wer  M.  50. 
Ol]  Hg.  Iribcl  ot  IF.  so  bi  »F*.  52.  bereit  Jlf.  W.  WK 
i.  mite  Hg.  W.  [sä]  Jf.  IF',  so  W.  ff.  C.  55.  puach 
alleine  Hg.  58.  bist  du  W.  ff.  59.  wand  Hg.  60.  ant- 
wort  ff.  im  sin  antwurt  W.  61.  Wan  M.  ff.  IF.  [al]  W. 
62.  ener  IF*.  behalten  ff,  balden  Hg.  M,  halten  IF.  63. 
dien  mit  meinem  leben  IF^  64.  Und  da3  FF*.  VJI  du  ff^, 
Vndc  du  ff.  wollest  ff^.  65.  Wand  Hg.  pin  arm  YF', 
bin  arm(e)  jlf.  66.  soliches  Jlf,  sulcbes  die  Vebrigen.  67. 
ban  Jlf.  ff.  C.  WK  68.  [des]  ff.  C.  IF'.  enlstan  Jlf.  ff.  C, 
verstau  WK  73.  verloukenen  sali  ff^.  74.  ro.  dan  g.  ff. 
75.  unde  sele  erbieten  Hg.  76.  Wil  du  Jlf,  Wilt  du  W. 
ff.  77.  [da5]  Hg.  78.  Trip  ff.  IF.  Treibe  ot  mine  Jlf. 
armute  ff.  C.  IF'.  hie  bei  IF*.  79.  sie  ff.  lute  ein  spot 
Hg.  80.  Alsvsi  ff.  verkoz  ff,  vergaz  IF'.  do  ff.  Jlf.  IF. 
81.  gloubcn  IF.  82  und  [alj  do  Jlf.  ff.  C.  IF'.  [al]  IF. 
83.  Übeln  für  (argen)  hat  aUein  IF'.  81.  eide  IF^  aigen 
Jlf.  ff.  87.  ?il  für  da  Hg.  88.  Und  spr.  er  Jlf.  ff.  C.  W. 
wis  hat  aliein  Hg.  89.  die  sinne  ibt  ff.  Cy  iht  sin  IF. 
ab  Jtf.  90  nu  gutes  IF.  [nö]  Hg.  93.  machte  wo!  Jlf. 
94.  zu  andern  leuten  IF'.    95.  Gar  in  IF'.  glicber  ff.    97, 

Slubes  Jlf.  98.  [ouch]  Hg.  99.  vollen  IF.  brengen  ff.  W. 
ovchte  ff.  100.  er  zu  b.  IF.  [er]  brovchte  ff.  C.  2.  Be- 
gonde Hg.  ff.  W.  3.  sinem  Jlf.  ff.  IF.  5.  Gcbruchte  Hg. 
Wf  Gebrovcbtc  Jlf.  Geworcht  er  seinen  IF'.  6.  zallen 
Hg.    7.  [und]  Jlf.  ff.  IF.  beburl  Hg.    8.  kurlz  M.  ff.  t\ 


f 
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liO.  Der  schätz  Jir.  11.  Wan  ilf.  i7.  W.  12.  do  Hg.  14, 
kam  M.  15.  Wan  SS,  H.  W.  kome  —  und  M.  17.  listic- 
lieh  zn  H.  M.  W.  18.  Höra  W.  mich  für  min  M,  H.  W. 
unde  H,  20.  g.  durch  m.  jlf.  H.  W.  22.  M^an  M.  H.  W. 
23.  soitu  Af,  soU  du  ilf.  W.  verzien  Hg.  W.  25.  enU 
numcn  H.  T9^,  genumen  Hg.  26.  bist  dv  H.  knmen  AUe. 
27.  dienst  JI^.  H^  dinste  Jlf.  30.  Wan  ilf.  ff.  W.  alle 
ze  W*.  31.  grozer  W.  32.  aldereff^,  alder  ilf.  unde  W. 
33.  lieb  Hg,  Wy  liebe  ilf.  34.  zur  get.ff^.  36.  gezihe 
H.  C  IV*,  gezie  ff^.  37.  wene  ff^.  W.  gesehen  Hg.  38. 
umme  Hg.  W.  habe  umb  ilf.  han  ff.  39.  So  enweiz  Hg. 
ilf.  40.  si  sich  d.  ilf.  ff.  C.  W\  41.  unde  W.  eine  ff^. 
43.  werde  Hg.  alda  werde  ff.  C.  W\  M.  44.  dik  ilf.  45. 
Erworben  ilf.  ff.  W,  erworuen  WK  46.  Des  W.  sollu 
My  solt  du  ff.  IF.  von  mir  ilf.  ff.  C.  PT*.  entslahen  üf. 
47.  von  dir  Hg.  48.  sei  ilf.  50.  Darumb  nirae  s.  vnd  ilf. 
vn  Hg.  51.  Vnde  ff.  gantzer  W.  ff.  C.  WK  52.  dine 
M.  55.  Ey  ff^.  [nü]  IV'.  56.  Geswic  ff^.  IT,  Geswige 
ilf.  ff.  C.  WK  60.  [üf]  ff.  C.  W\  61.  Als  du  il/le,  avfser 
Hg.  entstan:  han  ff.  C.  WK  ilf.  62.  Mariam  ilf.  63.  zn 
ilf.  ff.  zeiner  ff^.  W.  64.  Sol  Alle,  avfset  ff^.  ich  minen 
ilf.  66.  Sonen  weiz  ff,  Sone  w.  TT,  So  w.  ilf.  67.  De- 
heine  ilf,  Dekein  Hg.  TT,  kein  ff.  C.  WK  heflich  ff.  [h. 
gew.  n.l  Hg.  W.  M.    69.  Wan  ilf.  ff.  W.    70.  [ein]  FT». 

72.  doch  Hg.  M.  ff.  C,  auch  W\  *dich  W,  bevilhl  ff. 

73.  Dune  w.  fT,  Dunen  w.  ff,  Du  w.  ilf.  wollest  Hg.  74. 
unde  W.  75.  Macht  du  ff.  W.  genesen  W.  76.  eines 
AUe^  at^fser  Hg.  TT.  Vnde  ff.  hab  ilf.  vollen  ff.  C.  WK 
80.  Wand  Hg.  [niht]  Alle,  at{fser  Hg,  81.  dienst  W.  d. 
nicht  m.  ilf.  W.  behalden  Hg^  enthalten  W.  ff,  enthal- 
den  ilf.  82.  .M  ie  ff.  C.  ilf.  [ie]  WK  verschalden  Hg.  üf. 
83.  soltc  ff.  W,  solt  ilf.  84.  konde  Hg.  85.  werlde  ilf. 
88.  volant  W.  89.  Mit  des  t.  Hg.  M.  90.  Und  sp.  sus(t) 
zu  W.  ff.  C.  ilf.  91.  Wilt  du  W.  ff.  noch  mier  I.  W\ 
mir  versetzen  ff.  C.  zu  Anfang  von  92.  hi  dir  ff.  C.  W*. 
üf.  gestan  ff.  C.  M.  93.  sage  Hg.  ilf.  W.  [des]  Hg.  des 
endes  WK  94.  wie  ff.  C.  IT',  ilf.  ez  mir  ge  ilf.  95.  laze 
Hg.  W.  98.  Mine  Hg.  üf.  wol  v.  Alie,  avfser  Hg,  200. 
Salff^.  1.  so  für  sie  ff.  C.  IT*.  Sei  üf.  [ouchl  Hg.  *(b^er 
liest  sich  ouch  sie).  2.  dincm  ilf.  ff.  3.  halde  W.  sei  ilf. 
5.  triw  üf.  10.  verlorn  Alle^  avjser  ff.  11.  a.  nu  hie 
W^  a.  alhic  Hg.  12.  [st]  Hg.  üf.  g.  si  IT.  geschreit  ff. 
C,  geschrieren  TF*.  (mWnf  geschrirn).  14.  hinz  im  W.. 
15,  Ey  üf.  Hg.  [16.  17.]  ff.  C.  WK  M.  16.  Vorchtestu 
Hf.  vrowe  W.  17.  bern6fen  JV.  18.  wand  Hg.  wan  ich 
wil  nichtig*.  19.  bekümmern  ff.  IF,  bekumern  ff^r,  be- 
kumert  sein  W*.  20.  vfi  ff,  vnd  ilf.  21.  schuldic  ff.  üf. 
W.  i.  scfa.  W.    22.  *  verlorn  AUe.    24.  So  ff.  schiede  üf. 

*.  i.  ir«fcw,  OcMantab«BU««r.     III.  ^^ 
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[s6]  Hg.  225.  gäbe  M.  28.  gole  W.  30.  vinde  IT.  IT, 
veinde  Jlf.  31.  sinen  H^.  W*.  M.  homvt  Jf^,  hoben  m. 
H.  C.  IT*.  Jf.  reitzten  H.  C.  WK  32.  [nü]  Jf^.  erbeiUten 
H.  C.  WK  33.  wolten  H.  piugen  IT,  pevgen :  Trlevgen 
IT.  C.  IT' ,  bougen  :  yrioogen  Hg.  M.  34.  begooden  Bg, 
B.  W.  36.  YDd  M.  37.  vA  J||f.  H,  ^nd  Jlf.  lan  H.  AT. 
38.  wolte  B.  M.  W.  39.  [im]  Bg.  wert :  bert  H.  C.  IT*. 
40.  Tinde  B.  W^  veinde  Jf .  komen  Jf.  vart  IF.   42.  Wan 

B.  üf.  43.  leidiges  üf.  44.  vinde  ff.  IF,  veinde  Jf.  45. 
sinem  B.  Jf.  in  atigen  Jf.  46.  t.  wart  H.  W.  47.  wer- 
dikeit  A.  üf.  48.  gie  H.  Jlf.  IT.  nie  JET.  Jf.  IT^  kein  Jf. 
51.  Ane  Bq.  52.  wibe  W.  Jf.  vnd  Jf.  53.  Tot  Bg.  W, 
sink  Jf.  54.  vinde  H.  IF^  veinde  Jf.  55.  wilie  B.  C.  W\ 
56.  wolten  B,  57.  Vnde  Jf.  türme :  stürme  Jf.  58.  Vnder 
des  Jf.  JET.  C.  WK  [do]  11^9  daz  W\  w  W,  wart  Jf.  H. 
W.  59.  VA  J1^9  Und  Wy  Vnd  ein  Jf.  umbe  Bj  am  IF. 
so  ffir  vil  Bg.  60.  unt  IT.  Jf^  vfi  0^.  61.  Do  TT.  Jf.  C, 
Daz  ir^  Westen  17^.  62.  Unz  W,  B.  Jf.  teile  Jf.  63. 
rovmes  ff.  65.  Wan  Jf.  ff.  W.  von  danne  Jf.  66.  wart 
ff.  W.  ein  ^tffr  der  Jf.  ff.  C7.  IF^  67.  nam  AUe,  anfier 
Bg.  68.  pusche  Bg.  ff.  1F,  bosch  Jf.  kam  Jf.  72.  Na 
Bg.  zwene  ff^r.  ff.  73.  Di  Jf.'  75.  Vor  Bg.  W.  die  n. 
ff.  C.  IFS  ir  n.  Jf.  77.  umb  Jf.  sie  beg.  Bg.  W.  78. 
[Und]  Bg,  Vnde  ff.  sin  fär  dia  IF.  80.  Vnde  ff.  81. 
nicht  Jf.  83.  do  AUe,  aufner  Bg.  was  do  W.  84.  fFant 
ff,  Wan  Jf.  IF.  IF'.  stunde  Jf.  85.  edel  ff.  Jf.  86.  Hete 
ff.  C.  IF',  Het  Jf.  87.  was  Bg.  Jf.  IF.  88.  sie  g.  im 
AUtj  at^fser  Jf.  namen  Jf.  ff.  90.  w.  me  g.  ff|r,  fF. 
"  {heßer).  91.  ein  ander  in  ff.  C.  IF'.  daz  IF.  IF'.  92. 
Em  a.  IF.  den  Jt  knntel  IF.  Jf^  knvttel  ff.  93.  ruk  Jf, 
rücken  IF.  94.  mit  —  si  dez  Jf ^  sie  es  Bg.  95.  da  w. 
entstunden  Jf.  ff.  C.  WK  96.  G(e)lich  IF.  Jf.  ff.  [leiden] 
ff.  C.  WK  97.  da  ff.  98.  Sus  Bg.  Jf.  IF.  vn  ffp,  md 
M.  99.  vfi  ff^9  vnd  Jf .  301.  [S6]  Ba.  2.  Welch»  IF, 
Wclchez  —  were  Jf.  3.  Owi  Bg*  ir  bose(n)  Jf.  ff.  4. 
Nv  ist  mir  r.  Bg.  5.  Wan  >-  iaemerlichen  Jf.  ff.  IF.  7. 
[hin]  ff^  8.  tut  Jf.  ff.  O.  IF'.  In  Bg.  Ut  hierauf  eim 
Witrt  aaggeschaöty  und  hinten  tut  für  manl  uHeäerholi.  11. 
hinderst  Jf.  ff.  C.  IF'.  12.  Da  solte  Jf.  13.  steter  Jf. 
ff.  C.  IF'.  14.  ergesten  Bg.  ff.  IF.  16.  iemerlieber  Jf. 
ff.  IF.  17.  welch  AUe^  avfeer  Jf.  18.  AJsust  ff.  Jf.  18. 
90.  begonde  Btf.  21.  beg.  ooch  seh.  IF.  pfil  ff.  22.  von 
sich  IF.  23.  uf  der  e.  Jf.  erde  IF.  24.  disem  AUt^  m^/9er 
Bg.  25.  [Sd  hinl  Jf.  kein  Bg^  gen  IF,  ffegen  Jf.  ff.  26l 
Diman  Bg.  W.  29.  krancheit  Jf.  Bg.  30.  natura  Jf.  32. 
Des  Bg.  Jf.  schäme  AlUy  a^ßer  Bg*  34.  Alsust  M.  ff. 
treibe  er  Jf.    35.  vremde  Bg.  W.    36.  Do  er  nieman  ff. 

C.  IF'.  Jf.    37.  Wan  Jf.  ff.  IF.  kumen  AiUy  mt^/ker  M. 
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von  My  ttf  W.  338.  ein  H.  zu  einer  W.  ff.  39.  40.  spate 
:  rate  Aile,  atiTser  M:  spat :  rat.  41.  Gedacht  M.  siehe 
IFS  ersie  M,    43.  wandere  W,  wand(e)l  W*.  M.  aver  W. 

44.  bürge  ein  graf  M.  45.  alte  h.  ßi.  46.  u.  im  w.  ff. 
Jtf.  47.  guten  Jlf,  gutS  Hg.  48.  Wan  ff.  Af.  W.  kinde 
Hg.  ff.  49.  gantzen'ff^.  allez  M.  ff.  C.  IT*.  50.  sulher 
jir,  sulcher  die  üebrigen,  51.  wer  ff.  hoer  Jlf.  52.  Wan 
man  dik  M.  [ouch]  Hg,  53.  sinem  ff.  M.  W^  leben :  eben 
M.  54.  Wan  IT.  ff.  M.  55.  An  ff^.  56.  Wie  ff.  tituf 
if.  lesen  auch  C.  und  1V^  dagegen  W.  wie  Hg.  5S.  vnd 
M.  60.  hertz  er  gentzlicb  Jlf.  61.  got  M.  62.  kam  M. 
63.  herwerge  ff.  64.  alte  ff.  AT.  W.  graf  ilf.  greve  kein 
im  Hg,  65.  Vfi  entpfienc  Hg.  Vnd  üf.  66.  *  er  es  W.  Hg. 
dik  ilf.  67.  betelern :  swern  ff.  69.  Bezzerte  ff^.  M.  71. 
gute  M.  75.  meinde :  vereinde  W.  Tl.  wolte  2lf.  ff.  h. 
m.  ff.  W.  78.  wandeln  ilf.  79.  er^^ie:  enpGe  X^/^^  a%f8er 
ff^.  (entphienc).  82.  Ergienk  in  ein  k.  üf ^  Inder  selben 
k.  ff.  C.  WK  83.  iman  Hg,  üf.  darinne  Jlf.  86.  graf  Jlf, 
greve  Hg.  87.  Wan  ilf.  ff.  W.  88.  Bleib  Hg^  Beieibe 
AT.  innekeit  Hg.  89.  Yntzer  hin  die  üf,  Ynlz  hin  in  die 
ff.  C.  fT*.  90.  ein  heimliche  ilf.  ff.  C.  WK  91.  do  üf. 
92.  got  ilf.  95«  Wand  Hg.  darinne  üf.  96.  iam'e  uz  im 
Hg.  97.  besw.  alle  ilf,  98.  schon  Jlf.  401.  Stunde  daruf 
Jlf.  dor  uf  IFS  druffe  Hg.  schone  Alle^  außer  Hg.  2.  reine 
für  schoene  Aaf  allein  Hg.  3.  het  IT.  5.  Wisete  Hg.  *  (lies 
wlste).  7.  vor  Hg.  ff.  8.  fousten  ilf.  9.  brüste  Jlf.  10. 
was  er  Hg.  W.  11.  riwigen  ilf.  12.  brunne  Alle^  außer 
Hg.  13.  ho  Hgy  hoch  er  ilf.  ff.  C.  WK  vf  er  doz  ff.  14. 
zun  Hg^  zu  den  die  Uebrigen,  15.  Ein  bacb  in  m.  Alle^ 
ati/ler  Hg.  miltecl.  ilf.  ff.  18.  Vor  Hg.  ff.  19.  mani(e)> 
ger  Hg.  ilf.  TF,  mancher  ff.  venige(n)  ilf.  ff.  20.  kreutz 
Jlf.  21.  weinunde  W\  "^weinde  Hg.  W:  (b^ser).  22.^ 
beleih  üf.  23.  kein  Hg^  gegen  alle  übrigen,  daz  b.  W. 
24.  Eva  üf.  ff.  edel  üf.  26.  sundere  üf.  28.  leide  vnd 
üf.  29.  ie  wart  AUe^  außer  Hg.  30.  herzen  Alle,  at{fser 
Hg.  3.1.  da5  hat  allein  Hg.  32.  So  tu  so  wol  Hg.  37. 
in  disen  sw.  Alle^  at{fser  Hg.  38.  du  in  den  ilf.  39. 
Geben  ilf.  ff.  C.  WK  zu  einer  AU^.  atifser  Hg.  40.  Eya 
ff.  C.    43.  lieb  üf.    44.  barmherzikeit  Alle,  at{ßer  Hg. 

45.  Nu  übe  Alle^  ausser  Hg.  disen  n.  W.  47.  ich  so  r. 
Hg.  rehte  erbl.  lesen  auch  C.  WK  48.  kein  d.  Hg^  gegen 
dinem  die  üebrigen.  49.  ie  für  mir  W.  ff.  C.  WK  Daz 
ich  so  t.  ie  g.  üf.  50.  Eya  Alley  außer  Hg.  n.  leider  e 
Hg.  starb  ilf.  Hg.  51.  s.  ie  w.  ff.  C.  W^.  üf.  53.  so  üf. 
ff.  C.  WK  tiberladen  W.  54.  zwifelichen  üf.  ff.  ff^.  55. 
Viel  Hg,  enwer  Jlf.  *  (Hes  enwaer*).  57.  AI  W.  minc  AlUj 
a9{rser  Hg,  hofnunge  üf.  58.  weinende  W,  weinden  Hg.  59. 
Tenigeteff^.  (das gausgeschabt),  weinte  die  übrigen.  *ven]te. 


692  imrUtt.    LXXXIU. 

vii  Hg^  vnd  M.    460.  mudekeit  Hg^  grozer  müde  M.    6t- 
Ynde  ff.   62.  alde.greve  ff^.  graf  ilf.    63.  disez  ff,  disses 
ff^.  Wy  disse  C  (=  dises).    64.  bekam  ilf.    65.  meinde : 
bescbeinde  W,     70.  Wie  ez  uf  st.  AUe^  aujser  Hp.     71. 
Vnde  ff.  satzt  ff.  VT.   «.  ez  k.  vzer  seh.  Hg.   uz  irre  W. 
72.  himelische  FT.  kuoeginne  M.  Hy  kunioglnne  IF.    73. 
Uf  d.  a.  e.  w.  Hg.    74.  kinde  —  sitzende  M.    75.  Yn  si 
gic  V.  der  Hg.   Vnd  M.   76.  Vor  Hg.  ff.  C.  WK  77.  uude 
för  si  dö  W.  üf ,  und  sich  ff.  C.  WK  viel  IT.    78.  [Sich] 
W.  ff.  C  WK  kein  ff^^  gegen  —  an  die  üebrigen.  niaer  — 
kniei  IT.    79.  samen  ff.    80.  Do  si  ff.  C.  WK    kein  ff^, 
gegen  i^te  üebrigen,    irme  ff^^r.  H^^  ir  WK    81.  Gnade  JM". 
^(Ii>«  Genäde).    82.  solt  Alle,  anfser  Hg.    83.  kein  Hg, 
gen  IF,  gegen  ff.  disem  ^1//«,  aufser  Hg.    84.  sunden 
i4^^^,  avfser  M..   85.  machet  Jlf.    87.  des  für  keine  Jlf.  H. 
C.  W*.    88.  vn  Hg^  vnd  Jf.  W.    89.  Wolle  ff,  Wolt  M. 
90.  solt  AU€,  aufser  Hg.    dar  für  gar  ff.  O.   IT».     92. 
Kegen.  Hg.  allen  Jf.  ff.  C.   fT*.    dine   IT.    93.  bite  Hg. 
m.  W.  vlizekllch  alhie  Hg.  dich  :  sich  W^.    95.  sol  Alle, 
at^fser  Hg.  vrumen  :  entnumen  Aile.    96.  er  s.  v.  m.  h. 
Jlf.    97.  Vü  andere  Hg.   Und  W.  M.    98.  Den  Hg.  sinen 
dienest  W.    99.  Den  sal  Hg.  wol  reht  ff.  C.  WK  M.    500. 
wolle  ff.  IT,  yfoh  M.    1.  n.  m.  in  ff,  in  n.  m.  fV.  M. 
2.  sinem  ff.  M.    3.  Eja  ^4^/«,  ot{/«er  Hg.    6.  sufzte  ff^. 
W.  C{  seufzte  ilf,  sufte  11^*.  vn  ff^.    7.  sunderliche  W. 
8.  schäm  ff.    9.  im  zv  stören  Hg.    10.  Bcnamen  du  solt 
Alle-,  at^Tser  Hg.    11.  Wan  Alie^  aujser  Hg.  oft  g.  M.    12. 
barmherzi(g)kcit  IT.  ff.  ilf.    13.  [sali  ff.  Jlf,  sol  W.    15. 
klegiichen  üf.    16.  porten  Hg.  YF,  phorlen  M.    17.  Were 
w.  gefreit:  schreit  üf.    18.  schriet  ff^.  IT*.    21.  Vnde  J7. 
22.  Den  ilf.     23.  barmherzikeit  ff.  M.  W.     24.  innekeit 
ff^.  üf.     25.  m.  r.  ff.  W.  üf.     26.  gnade  üf.  W.   kumen 
Hg.  W.  ff.    28.  Gedenk  ilf.   herre  1.  üf.  ff.  C.  W^.  libes 
ff.  liebes  C.  W\    30.  bitterlichen  W.    31.  32.  erliten :  ver- 
miten  ilf.  ff.  (7.  WK     34.  min  üf.     37.  ffrozer  üf.  ff.  C 
IT*.    38.  Vmbe  ff,   Um  W.  Hg.    yermerlichen  ff,   iam*- 
lichen  Hg.     39.  alle  min  ff.  C,    al  min  W^.     40.  mane 
Hg,   mone  ilf.     41.  sunders  ff.  C.  YT*,   sunderc  üf.    42. 
Nach  ff.    43.  gi^aden  ff.  W.   tore :  vore  üf.    45.  Wan  Jlf. 
ff.  W.   er  ez  ^,   tn  Hg.  ist  ez  o<fM*  es  ausgeschabt^  erz 
ff.  C  ermer  Hg.  danne  11^,  denne  üf.  ff.  C.  WK  arme : 
arme  üf.     46.  nime  üf.   in  W.     47.  wan  üf.  ff;  W.     4& 
Kein  ff^,  Gen  W,  Gegen  ff.  lazen  W.    50.  übel  g.  !««€» 
auch  C.   WK     51.  abe  Hg.  W.     52.  in  vri  ff.  üf.   VF. 
53.  ot  er  W.    54.  gench  ff.  C.  W\  gink  —  nime  üf.  [wi- 
der] ff.  C^.  WK  üf.    55.  dine  üf.  W.    56.  neige  üf ,  neick 
ff.  IV.   kuneginne  üf.  ff,  kuninginne  W.     57.  Kein  ff^, 
Gen  IT,  Gegen  üf.  ff.  imc  W.    5a  Vnde  ff.  ir  ilf.  ff.  C, 
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ier  WK  S59.  Do  Aile.  avfser  Hg.  60.  [dd]  Hgy  do  B.  üf. 
61.  h.  er  do  e.  M.  62,  [er]  H.  C.  WK  63.  weinen  für 
yenicn  Alie^  auTaer  Hg.  64.  [er]  e  W.  vor  für  £  JVf.  65. 
siner  s.  AUe^  aufser  Hg,  suftunge  W*  ITS  sufzunge  die 
Vebrigen,  «  66.  vnse  Hg.  vrouwen  Alle,  ati/her  Hg.  67. 
senden  A.  C.  WK  M.  antlaze  liejl  auch  WK  68.  strozc 
H.  C.  69.  Unde  W,  Und  do  M.  her  ^är  er  W.  kome  üf. 
zu  der  W.  M.  WK  70.  kein  Hg^  gegen  ilie  Vebrigen. 
71.  purk  Jf.  72.  hite  wol  e  M.  73.  darinne  ilf,  drinne 
JI.  FT.  76.  aide  Hg.  77.  mensch  IT.  gehab  M.  78.  Wand 
A^^  Wände  W.  schänden  H.  80.  dine  Hg.  M.  W.  WK 
81.  Von  wanne  M.  bekamen  :  vriimen  Alle.  82.  Wan  ez 
sol  Alle^  aufser  Hg.  m.  u.  d.  üf.  83.  gsentzlich  M.  85. 
arme  W^  arm  WK  rit(l)ere :  til(l)ere  W.  Hg.  W.  Sine 
zit  Jlf,  Sin  eit  H.  C.  WK  87.  Waz  M.  vernuwele  H, 
verniwte  M.  W,  ver  nevte  A,  vernewet  W*.  en  im  W. 
ime  :  Ternime  M.  89«  dir  es  IF.  dirs  A.  C^  dir  Hg.  90. 
Alsus  Ap.  H^.  *vor  Alle.  91.  Vnde  A.  sagete  Ag.  gute 
m.  VFS  gute  m.  vnd  g.  A.  C.  93.  tiulel  üf.  A.  94.  Vnde 
A.  zu  jüngste  ilf.  er  ab  A.  C  l^^  95.  wände  M,  wan 
A.  W.  96.  n.  wolt  verzien  IF,  n.  w.  vrien  A^.  verzihen 
A.  C.  WT«.  Jlf.  97.  vnd  M.  98.  di  a.  Jf.  600.  einegen 
Wy  einigem  Jlf.  *  Got  fehlt  Allen j^  und  ist  zu  streichen. 
beleip  A.  '  {b^ser).  1.  bitte  Jlf.  2.  triwen  JVf ,  getriwen 
A.  C.  WK  4.  [ich]  Hg.  5.  weil  Jlf.  7.  [so]  W.  8.'  zäher 
lesen  auch  C.  W\  10.  alte  A.  Jlf .  11.  lieblich  W,  lip- 
lieh  A.  12.  Seleger  W.  14.  ritterlich  Jlf.  15.  verlou- 
kenen  Hg.  18«  besilen  W.  i.  gein  dir  vnder  g.  Jlf.  19. 
Svst  A.  sagete  Hg,  sagte  Jlf.  A.  er  mir  Jlf.  \wol  ime). 
20.  [Und]  —  er  zu  im  (zu  im  er  Jlf.)  ouch  spr.  AUe,  aufser 
Hg.  2t.  solt  Alley  aufser  Hg.  noch  für  doch  W.  22. 
völliger  für  h.  gr.  Alle,  at^fser  Hg.  23.  selbe  ließ  allein 
Hg,  und  *  selben  ist  herzustellen.  24.  herze  W.  Hg.  A. 
dar  ab  Jlf,  drab(e)  W.  Hg.  25.  vreunt  A,  vrunt  die  Veb- 
rigen. 26.  Wand  Hg.  han  W.  ä8.  gesehen  Hg.  29.  [al] 
A.  C.  W^.  31.  lob :  grob  Jlf.  32.  vJR  Hg,  vnd  Jlf.  34. 
helt  Alley  at{fser  Hg.  35.  der  für  ganzer  Älle^  avifser  Hg. 
36.  Do  er  s.  ir  entl.  Hg.  37.  gutes  für  sines  Jlf.  A.  W. 
WS  gotes  C.  39.  [er]  Jlf.  42.  behowen  W.  A.  C.  43. 
sunder  A.  Jlf.  crbunst  A.  C.  TT'.  Jlf.  44.  williclichen  W. 
H.  45.  in  C.  W^.  allen  Jlf.  46.  gelobt  A,  gelobte  Jlf. 
kunegin  A.  Jlf,  kuningin  W. 

LXXXIY  (23:  H.  27;  G.  31).     Theophüua  und  der 

Teufel. 

Veberschrift :  sich  an  also  A.    Ditz  ist  ein  mere  vnd 
hebet  sich  an  mit  lobe  also,  Von  dem  heiligen  theofilo 
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Cy  Von  einem  pischolf  IF*.     1.  Nu  Jf.  C.  WK     4.  kref- 
iiger  H.  C,  WK     5l  einem  Alle,  aufoer  Hg.     6.  het  W, 
7.  ampt  H.  W.  9.  theopbilus  AUe  Omm^r^.    10.  Tice  AUe. 
12.  d.  w.  alle  n.  H.  C,  [alle]  d.  w.  n.  Bg.  W.  [alle]  d. 
w.   [noch]   irS      13.  man  da  s.  IT.  W.  *  O^^er).      14w 
leyen  fl.    15.  unde  W,    16.  muste  Hg.  W.    17.  Wan  II. 
W.  billich  H.  C.  W.  vortrat  W,  vor  trat  Hg.    18.  ambet 
IFy  ampt  H.     19.  vlizcichlichen  IF^  wislicben  Hg.     21. 
Vn  flff.  tarn  Aiie,    22.  angesprochen  H.  C^  ein  gespraeb 
WK    23.  biscbof  kvre :  fvrc  H.  C.     24.  da  für  vil  IT.  Jf. 
C.  IF*.  manegen  IF^  man  igen  Hg,    25.  Idocb  geviein  Hg. 
27.  ban  :  entstan  H.  C.  VT.      28.  het.  H.      29.  wider  C, 
nider  WK  schriet  IT.  H.  C.  W.      3t.  Dar  Ä.   W*.  vor 
ag.  alle  s.  IF.  sampt :  ampt  Jf.     33.  do  H.  C.  WK     34. 
ob  für  da5  U.  W.      35    G.  uf  m.  nu  (nu  uf  m.  IT.]  w. 
W.  H.  C.  IVK  geUget  C,  geleit  W.    36.  trag  H.  icbz  fF. 
IF^      40.  Aller  H.  C.  tum  itl^.      41.  da  W.  umme  IF. 
Jf^.    42.  Unde  W,  Vn  Hg.    43.  bischtum  Jf^.  H.  C.    45. 
einem  H.  IF.     46.  verwarf  W.  H.  C.  IF*.     49.  vor  vint- 
Schaft  Jf.  C.  WK     50.  Vor  Jf.  C.     51.  schemte  Hg.     52. 
vice  AUe.      57.  amptes  H.  W.      58.  vn  IT^^  vnd  H.  IF. 
59.   [dö]   Hg.      60.    fFan  —  gröblichen  H,  graeulicb   W^ 
ffroslichen  W\     61.  stroze  Jf.      62.  der  für  stn  Hg.  W. 
63.  64.  rüde  :  iude  AUe  (immer).    66.  liste  IF.  konde  Jf^r. 
67.  umme  W,  vÄe  Hg.    68.  do  (da  Jf)  für  vil  W.  C.  WK 
gar  do  W.   69.  disses  Jf^.  IF,  ditz  H.  C.  IF».    70.  hosten 
Hg.  W.     71.  artzedien  Jf^^  erzedien  IF,  ertznien  H.  C. 
IF'.     72.  sollen  H,  solde  Jf^.     73.  dem  Jl.  C.  IF*.     74. 
vor  H.    76.  Gebore  H.  W.    Tl.  Und  do  H.  W.    79.  [dö] 
Hg.  [was  du]  ^.  C.  IF*.     81.  Ezn  v.  Jf.     83.  [er]  H.  C. 
IF*.      84.  Die  w.  u.  der  n.  Jf.  IF.      87.  Soll  du  Jf.  IF. 
verzien  Hg.  W.    89.  niewan  Jl.  IF.    90.  Deiswar  W.  WK 
91.  Vnde  liget  H.  C.  groz  IF.    93.  Dine  Hg.     94.  gewal- 
tes H.  W.  dennoch  für  dar  zuo  H.  C.  IF*.      97.  ambet 
IF,  ampt  Jf.    98.  nider  Hg.  W.  IF*.    99.  genant  IF.    100. 
[sÄn]  H.  C.  IF*,  sa  IF.    1.  Einen  H.  C.  IF*,  Ein  VF.    2. 
der  AUe,  ati/ser  Hg.  an  Hg.  W.    4.  do  Jf^.  IF.    5.  leit- 
lichen IF,  leitlichev  IF*.     6.  Wilt  du  Jf.  FF.     9.  solt  H. 
W.     9.  verzien  Jf^.  IF.     10.  und  IF.     11.  lebens  :  ver- 
ebens  H.  C.  IF*.      13.  drin  Hg.  H.  W.     14.  diser  H.  C. 
WK     16.  veste  Bg.      17.  18.  umgestellt  Hg.      19.  Schrib 
ich  W.  sol  H.  W.     21.  bleib  Jf^r.     22.  brif  fl.     23.  vcr- 
tumten  IF,  verdampten  Jf.  C.  IF*.    24.  er  für  es  H.  W. 
25.  torochte  IF,  toreh^  H.  C.   turecht  IF*.      27.  insigil 
H,  ingesigel(e)  IF.  H.     29.  Vnde  H.      32.  hine  Hg.  IF. 
34.  unde  W.    35.  Gepineget  Hg.  W.  hosten  Hg-  klagen  : 
tagen  Jf.  C.  IF*.      36.  den  Jf.  C.      39.  Wand  Hg.      40. 
Untr  Alle^  at^fser  Hg.    42.  vrünt  Jf,  vrunt  die  üe&rigem. 
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143,  noch  ff.  C  44. 45.  er  wante  Im.  wan  ff.  C.  45.  Wan 
W.  WK  47.  amples  ff.  48.  Wan  W.  ff.  d.  wol  g.  ff. 
C.  WK  *  (bifser).  49.  Und  a.  WK  *  ibefser),  50.  Svst  ff. 
51.  ampt  ff.  di  für  sin  Hg,  54.  wolde  Hg,  W^  wolt  ff. 
55.  vnde  ff.  57.  vil  für  uns  IT.  58.  sollen  ff.  59.  Zu 
«.  ff.  C.  ir».  beilegen  IT.  60.  [so]  ff.  C.  W.  64.  dar 
für  er  ff^.  W,  65.  Si  enbr.  ff^.  welle  WK  69.  fvge  ff. 
C.  W*.  7i.  Ges.  —  [offen]  W.  72.  het  W.  74.  Welch 
Bg.  W,  welche  lone  ff.  C.  75.  disses  Hg,  disse  (=  dises) 
lebenes  W,  77.  selber  geschach  W.  ff.  C.  IT*.  78.  lei- 
dik  Hg.  W,  ff.  79.  hohe  v.  W.  81.  vreuden  ff.  C.  W». 
82.  vnd  ff.  83.  gote  Hg.  W.  84.  vA  ff^.  87.  [Gote]  ff. 
C.  IF'.  89.  Helle  ff.  92.  ruwen  Hg.  93.  Milticlich(e) 
ff.  W.  95.  die  für  stn  ff^,  sine  IT.  di(e)  für  mildiu  ff. 
H^9  milte  ff.  C.  IT^  96.  betrübter  Hg.  W.  98.  fvr  ff. 
C.  200.  eime  ff^.  1.  der  für  ir  ff^.  W.  2.  clagende 
ff||[.  suften  wart  VT.  3»  vnse  vrouwe  Hg.  4.  von  müde- 
keil  Hg.  5.  do  ff.  C.  WK  allere  ffigr.  6.  disses  ff^  disse 
IF.  8.  unse  Hg.  9.  anc  ff.  10.  m.  gelerlen  w.  ff.  C. 
WK  w.  undspr.  IT.  ff.  C.  WK  11.  [du]  W.  Hg.  loroch- 
ter  W.  13.  vh  Hg..  14.  iemerlich  ff.  €.  WK  15.  Vfl 
ovch  d.  H.  C.  WK  W.     17.  do  für  du  ff^.  TF.     18.  sei- 


Hg.  28.  Owi  owe  Hg.  W,  Owe  we  ff.  C.  WK  29.  den 
ff.  30.  kunegin  Hg.  ff,  kuningin  W.  31.  Will  du  ff. 
W.  nu  /*t0r  noch  ff.  C.  WK  32.  yn  ff^.  35.  krislen  ff. 
C.  ir^  38.  werlich  Hg.  39.  Ja  ich  spr.  Hg.  40.  Ja  ich 
W.  ff.  C.  ir».  42.  nimmer  ff.  C.  WK  43.  Gen  W.  dinem 
vil  I.  ff.  C.  IT».  51.  Wand  Hg.  52.  [und]  —  der  m.  Hg. 
53.  gr.  vr.  Hg.  W.  54.  sorgen  ff.  C.  WK  sich  /"«r  vil  W. 
55.  schonen  IT*.  57.  dankt  W.  [58—67]  WK  60.  Idoch 
Hg.  W.  61.  aide  Hg.  62.  der  br.  Hg.  63.  dort  noch 
ff^.  65.  [6]  ff^.  67.  Hin«  W,  Zu  ff^.  68.  O.  vr.  Hg: 
W.  70.  dinem  ff.  W.  71.  mir  min  *.  ff.  C.  WK  ver- 
geit :  leit  ff.  75.  Vnde  H.  76.  leit  ff.  78.  gebete  Hg. 
enlslack  ff.  C.  79.  begonde  Hg.  80.  vnse  Hg.  (das  r 
scheint  ausgekratzt).  81.  minrete  TF.  minert  sine  ff.  C. 
IV».  82.  Vnse  Hg.  83.  gewaltes  TT.  ff.  85,  prit  ff.  86. 
so  V.  Hg.  W.  *  (bq/ser).  verkoln  ff.  C.  WK  90.  musle  Hg. 
91.  clagete  Hg.  92.  den  WK  93.  geben  WK  94.  ent- 
waht  ff.  95.  Wand  Hg.  96  gie  hin  sanzvh.  Hg.  97. 
vor  ff^.  ff.  C.  98.  hie3  W.  99.  der  ff.  300.  im  ff.  C. 
besneit  ff.  C.  WK  1.  mite  Hg.  W.  wart  ff.  C.  WK  2. 
machte  ff^.  IF.  3.  vnse  vrouwe  Hg.  4.  vor  ff.  C  5. 
Daz  er  Hg.  7.  wisele  ffgr ,  zeigete  W.  8.  da  ff.  C.  m.  vr. 
do  ff^.      9.  reines  Alle  ^  (ist  herzustellen).      12.  [so]  W. 
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Irew  Wy  getriwc  H.  C.  W.  313.  gantzen  Hg.  14.  vliben 
Hffy  Bevelhen  uns  Hy  wenelien  uns  H^,  beveln  uns  W. 
C.  15.  in  ir  scberm  uns  vertan  W»  H.  C.  WK  19.  20. 
benumcn:vernumen  Alle»  habt  H.  21.  EU  vor  Ha.  dea 
Worten  W.  H,  C.  W^.  22.  gelobt  H.  kunegin  H,  kunin- 
gin  W. 

LXXXV  (10:  H.  15;  G.  19.    M.  45).     Ave  Maria. 

Ueberschrift:  glokenene  M.  Hie  hebet  sich  eine  mere 

an    Von  einem  mvncfae  vreizsan  Jff,    Ditz  ist  von  eineoa 

munche  kranc    Wie  der  in  einem  wasser  ertranc  C,  Von 

einem  munich  IT*.  3.  Vndeff.mit  vi.  H.  C.  W^JHL  4.  Deswar 

Hg,  Zwar  W».  lone  M.  [harte]  H.  C.  W*.  M.    5.  WanlT. 

iir.  C  W^.  kunegin  H.  M,  kuningin  W.    8.  o.  woi  g.  H. 

C.  W\  wol  f^  ouch  ilf.    9.  Do  U.  C.  WK  erz  fl,  er  ez 

üf  ^  er  es  Hg.  W.  best  IT.    10.  gebete  ilf.    12.  Und(e)  n. 

IT.  M.  H.  nemlich  M,    menleich  IVK      13.  Ab  üf.      15. 

Deswar  Hg.  leides  Hg.  W.    *[b^9er).      16.  evch  H.   uch 

Hg.     17.  eim  W,  einem  17.  C.  IT*.  M.      18.  munchisch 

kleit  IF.    19.  Vnde  JET.  uzene  d.  Hg.    20.  vmbegeben  A. 

21.  In  W.    22.  bruder  Jlf.  H.    23.  Pflac  fl.  IT.  Ha,  Pflage 

AT.     24.  Vnde  H.  bediutten  M.    25.  vfl  Hg,  uncf  Jf.    26. 

vil  f«r  harte  H.  C.  W».  Jlf.  munich  M.     27.  Wände  IT, 

Wan  M.  H.     29.  30.  State  :  hate  Hg.  W.     31.  32.  pfleg: 

weg  H.  in  dem  Hg.      34.  Vn  Hg,  Und  Jlf.  H.      35.  Em 

spr.  W.  H,  Er  spr.  ilf.     36.  kome  üf.     39.  Dar  über  JI. 

C.  IT*.  W.    .40.  [dd]  Hg.  da  Jtf.     41.  ime  —  [h.  a.]  W. 

im  d.  a.  sin.  v.  H.  C.  FT',  [im]  dar  ab  sin  v.  M,  entgleit 

W.    42.  Ime  W.  enstunt  H.  WK  M.    43.  Wan  er  vil  M. 

[nider]  H.  C.  WK  M,   in  W.  unde  W.     4i.  an  v.  H.  C. 

46.  der  tiufel  M.  H.  C.  IT',    kam  ilf.      47.  beilegen  W. 

kamen  ilf.      49.  Vnde  H.      51.  Warn  H.  W.  tuvele  H^. 

sere  für  harte  ü.  VF.  üf.    52.  Vnde  IT.  do  für  so  IT.    53. 

'werben  ilf.    54.  disses  Hg.  W,  disens  W^.     55.  Icit :  zeit 

H.  M.     56.  Wan  ilf.  H.  W.  pflac  Hg.  W.     57.  umb  üf, 

umme  Hg.  W.      60.  rechte  H^.  W.  ilf.      61.  engele  J7^. 

W.  sich  des  IT.  H.  C,  WK  ilf,  sichs  Jf^.  *  [lies  sich  desj. 

Kar  für  dd  fl.  C.  IT'.    62.  antworte  H.  C.  si  do  Jf.    63. 

Wan  ff.  ilf.  W.  tuvele  £f^.      64.  kumen  äUe^  aufiet  M. 

65.  Sehet  H.  machte  A^.'  if.  \V.      67.  68.  w.  bestan  Bi. 

die  H.  C    69.  dieneste  W.  ze  aller  ilf.  ff.  C,  zailer  ly^ 

70.  Obe  W.  [wol]  IT.  IT*.    71.  kuneginne  ilf.  ff,  kunin- 

ginne  W.  etlichem  W,  etslichem  ilf.  ff.    75.  [in]  W.    76. 

lebene  W.     78.  kom  ilf.     79.  Da  Hg.     80.  si  do  zu  W. 

im  ff.  C.    81.  gewnites  W.  ff.    82.  vbeln  ff.  C.  IT',  übel 

W.    83.  geturret  VT.  ilf.   geruren  ilf.      85.  evch  ff,  vch 

Hg.      86.  si  alle  o  ilf.     87.  wol  für  harte  ilf.  ff.  C.  W*. 
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88.  Wan  »  b6ser  H.  W.  M.  89.  lib  H,  W.  M.  90.  san 
H0.  92.  mac  Hg.  W.  M.  93.  den  H^^.  94.  Wan  ff.  M. 
W,  95.  kam  Jf.  96.  [^]  Hff.  urloube  M.  zv  H^.  97. 
Vnde  H.  neic  IF,  neige  Jf.  kein  17^,  gegen  H.  C.  IT*. 
H^.  minem  Äiley  a^fser  Hg»  99.  Er  engruzte  Hg,  W.  W\ 
Er  gruzte  M.  100.  sinemüf.H.  i.  dikJf.  d.  v.  im  H.  M. 
2.  kam  M.  3.  Gruzte  Hg.  W.  M.  und  ilf,  vfi  J»^.  4. 
tuvele  fl^.  mit  H.  üf.  gesweik  IT*.  6.  Gedenket  Hg,  an 
AT.  W.  H.  7.  evch  fl ,  uch  Hg.  10.  druz  Bg.  H.  C.  W\ 
II.  sulle  H,  M.  W.  halden  Hg.  M.  W.  unser  H.  C.  W^. 
M.  12.  von  in  W.  WK  *(b^ger).  13.  hoste  IT^,  boehste 
H.  15.  sin  17.  16.  die  H.  C.  M.  17.  queme  Alle,  a%ßer 
M.  18.  Hb  Hg.  M.  19.  Wölt  H.  20.  Do  So  tf^.  (Do  ol« 
ungültig  unterpunktirt).  wolt  A.  C.  H^S  ^olde  Hg.  W.  21. 
Werc  Hg.  W.  22.  posheit  wolte  H.  23.  Vnde  H.  besub- 
wet  H.  C.  W.  H^S  besulbet  M.  24.  solt  J7,  solle  M, 
solde  H.  ir.  bliben  Hg.  M.  25.  noch  M.  H.  C.  WK  todes 
not :  tot  Alle,  at^ser  Hg.  27.  Vnde  H.  bi  d.  H.  C.  IT^ 
da  besitzen  aie  H.  JV.  29.  san  bat  allein  Hg.  30.  o.  d. 
z.  IT.  31.  beten  M.  32.  [biz]  zu  der  ilf.  33.  [Und] 
niman  Hg.  niemant  H.  C.  34.  volk  W.  H.  C.  W*  M. 
solte  H,  solt  M.  35.  Zu  der  ilf.  H.  C.  W^.  noch  H.  C. 
36.  da  H.  C.  W^.  37.  Wan  W.  Vntz  ilf,  Vnde  H.  C.  WK 
38.  Gesuchten  •—  glokner  ilf.  40.  Zu  der  t.  [A5]  If.  C. 
WK  t.  m.  in  uz  ilf.  41.  [im]  H^.  42.  dem  Alle^  atifter 
Hg.  46;  do  H.  C.  M.  47.  der  für  da3  H.  C.  IT*,  ilf, 
ler  IT.  49.  Vnde  H.  klagten  H.  C.  M,  clagete  H^.  IT. 
50.  daz  g.  W.  51.  clagcten  fl^.  ilf.  52.  erkucktc  Alle, 
aufeer  Hg.  der  sin  ilf.  54.  gesampte  H.  55.  Nach  d.  W. 
56.  vrageten  Hg.  alle  ilf.  H.  C.  fF\  57.  gesehen  Hg.  58. 
sagete  ü^.  FT,  sagte  ilf.  ff.  59.  kam  ilf.  61.  kuneg(e)in 
ilf.  H,  kuningin  W.  63.  Getruelich  W.  kuroen  :  vernumen 
Alle,  avfser  ilf.'  65.  lobeten  — [da]  H.  W,  do  die  UehH- 
gen.  66.  den  s.  ilf.  67.  Noch  JH.  C.  lugende  Hg.  68. 
senlichen  W^.  69.  Vnde  ff.  kome  ilf.  70.  gelobt  ff^ 
gelobte  ilf.  kunegin  ff.  ilf^  kuningin  W. 

LXXXVI  (14:  H.  19;  C.  23).    Der  Raubritter  und 

sein  Kämmerer. 

Veberechrift:  mere  —  r.  vreissam  C.  Von  einem  rilter 
W».  5.  Genade  Hg.  wol  an  FT*,  al  vol  Hg.  W.  9.  ge- 
truwelichen  W.  10.  da  v.  Hg.  W.  11.  ufl  Hg.  ff.  13. 
maniger  WK  15.  groz  W.  gulde  ff^.  H^.  ff.  C.  grozzez 
gult  WK  16.  gerne  Hg.  W.  * (h^ser).  [ab]  Hg,  abe  IT. 
17.  *  Em  w.  W.  W\  Er  en wolle  Hg.  *  grozlichen  ff^.  W, 
grozlich  ff.  C.  IT*.      18,  st.  in  d.  v.  Hg.  W.      20.  unde 
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W.     %.  [vil]  Hg.     37.  wslden  undc  W.     38.  vme  fl^. 
39.  "  lies  leider  Dächgebür :  schür  Hg.  W.  teil  H.  C.  WK 
nachtgebavre  H.    30.  schüre  C,  schavre  Jf.  IF'.    31.  (gar] 
H^.     32.  Bi  alle  Hg,     33.  hete  er  eine  Hg.  W.  W.    37. 
Er  engr.  ie  m.  Hg.  W.  *  (ie  Ut  aufzunehmen).    39.  an  für 
üf  fl|r.  W.     40.  Entweder  J7#.  IT.     43.  bekümmert  fT, 
bekümert  if^«     43.  enkam  für  *ennam  ist  Drukfehlery 
und  für  im  ist  in  zu  lesen.      43.   44.  di  ynmvze  In  n. 
Hg.    45.  Wand  Hg.  bleib  Hg.  W.    46.  [doch]  Hg.  ubeles 
fr.    47.  St.  o.  d.  Hg.  W.     49^  municb  W.    50.  vor  Hg. 
51.  do  H|r.  H^.     54.  amtes  Hg.      55.  ravbten  H.  C.  W*. 
Struten  vnde  luden  Hg.  W.      56.  stavden  fl.  <7,    stoden 
tf^.  IT.  WK      57.  [die]  JET.  C,    haben  die  üebrigea.      59. 
Ynde  H.  im  ^fir  nü  JET^.  W.  *  (6^«r).  genem  II.    60.  vn 
A^.  If.      61.  entgan  Aile.      63.  der  If^.  gut  H.  Cy  gute 
11^.  W,  guter  IT'.   64.  [doch]  Hg.  65.  Vor  iren  A^.  66. 
do  ZV  im  H^.  [69.  70]  W.    69.  *  Und  Wj  Vn  H^.  gewere 
Hg.  eine  IF.  *  bete :  trete  Hg.  W.    75.  goto  Hg.  W.    Tl. 
sal  gesehen  Hg.     79.  schatt'ez  ü^.   gueten  WK     80.  Sus 
IF,  Do  —  vor  Hg.      81.  do  H.  C.  W^.  gesamt :  amt  Hg. 
83.  Bekümmert  IT,  Bekümert  Hg.      83.  Do  Hg.     84.  h. 
erquam  H.  C    85.  Gesamt  H^,  Gesamnet  W.  munich  W. 
87.  iagete  :  sagete  Hg.  88.  Zvme  Hgy  Zem  IF.   89.  knmen 
Alle.    91.  laz  A^,  laze  H.  C   [nemen]  Hg.     93.  gem.  di 
Hg.   W.      93.   Üeswar  Hg.   W.      94.  J(e)giichen  IF.  Hg. 
95.  Machtu  H^.  FF.      97.  Ey  nv  habet  Hg.   —    vur   sp. 
H^.  IF.  C.  W^.    99.  enpristet  IF*.  *  etewes  11^.  IF.    101. 
AlsusH^.  IF.  3.  kemererfl^.  5.  WandJET^.    6.  munich.  IF. 
7.  *  haben  :  entsaben  Hg.  W.  (ist  herzustellen  aus  der  durch- 
gängigen Veränderung  der  übrigen  Handschriften  bei  die- 
sem simst  nicht  sehr  häufigen  Worte).     8.  hate  IF,  *  hete 
Hg.    9.  bringen  H.  C.  WK     10.  kemerer  Hg.     11.  wand 
Hg.    13.  wol  für  billicb  Hg.    13.  *  [dö]  Hg.  W.  gebracht 
IF.  zur  Hg.  W.    15.  die  ougen  IF.  [oach]  Hg.  W.     17. 
Daz  Hg.     18.  Sine  IF.  *  antlitze  Hg.  W.    20.  houbt  Hg. 
W.  H.      31.  eime  —  sinne  Hg.  W.     33.  Unde  IF.     35. 
Salt  Hg.  IV.  mich  Hg.     36.  gebiete  Hg.  W.  H.      38.  du 
nu  m.  s.  Hg,    *  du  m.  nu  s.  IF.      39.  an  Hg.      30.  sali 
Hg.    33.  hi  so  1.  s.  Hg.  IF.  *  beliben  IF.     34.   getriben 
Hg.     35.  saltu  Hg.     36.  geschacfa  IF.     37.  kemerer  Hg. 
38.  *hohe  IF,    ho  Hg.      39.  grobelich  Hg,   ^rsolich  IF, 
groziich  IF*.   m^te  :  l^e  H.    40.  vie  (meint  vihe)  Hg.   42. 
eime  Hg.  eim  IF.     43.  *  vil  für  vollen  Hg.     46.  also  IF. 
50.  swenne  IFS  swan  Hg.     51.  habe  IF.     55.  Vnde  Hg. 
56.  vierzen  IF.      57.  *  wol  lesen  Hg.  W.      59.  Wan  IF. 
60.  Vnse  Hg.  Sathanas  Hg.  W.  H.     64.  *  Eine  Hg.     65. 
dicke  IF.  Di  er  let  an  im  seh.  Hg.    67.  *  pfliget  liest  Hg^ 
pflit   IF.      67.  68.  a.  t.  phl.  H.  C.    WK      68.  [ist]  IF'. 
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[groze]  H$.  169.  Vnde  W.  herte  1.  Bg.  W.  70.  der  g. 
Hg,  W.  71.  genuinen  :  kumen  Alle,  73.  welchem  Hg. 
75.  Daz  er  AUCy  avfser  Hg,  pflit  Hg,  W.  76.  in  ff.  C' 
78.  iare  AUe^  nvf^er  Hg.  81.  enviele  an  den  gr.  Hg,  W' 
83.  sal  Hg,  84.  gen  Wj  kein  ff^.  85.  *  1.  im  n.  Hg,  W- 
WK  86.  sus  ff^.  IT.  89.  [vil]  Hg,  W,  90.  Welchs  W, 
*  Welch  ff^.  *  was  für  waerc  ff^.  W,  92.  vor  ff^r.  93. 
langes  W,  die  lenge  fT*.  96.  wie  ff.  C,  WK  98.  en- 
prechen  Hg,  ff,  entbrechen  W.  99.  An  fdr  Von  ist 
Druckfehler,  *  lebene  :  unebene  Hg,  W,  201.  gestan  W. 
2.  munech  W,  3.  [du]  Hg,  W,  *  (ist  auszuscheiden^  an- 
statt 6y  oder  dieses  steht  at^fserhalb  der  Reimzeile),  ke- 
merere  Hg,  205.  kristi  .*  vri  ff.  [mit  dem  seltenen  Länae- 
zeichen).  11.  i.  turrest  Hg.  13.  pflit  ff.  W,  W\  ze  sehr. 
W.  vn,  14.  An  h.  ff.  C,  W\  •Nach  h.  Hg.  W,  15. 
dinem  vientüchen  Hg,  17.  edeln  Hg,  18.  demut  Hg.  W, 
19.  Secht  W.  wo  ff.  C.  W,  IT».    Der  kemerer  do  v.  Hg, 

21.  niman  Hg.  24.  disses  W^  des  Hg,  muneches  W. 
25.  Wandert  ff.  C,  W^^  Wandelte  Hg,  W.  *  lies  wandelt'. 
ieg{e)lich  Hg,  W,  27.  sine  Hg.  W,  31.  Wand  Hg,  Sa- 
thanas  AUe.  32.  {;eschendet  Hf,  33.  Sus  Hg.  W.  34. 
gelobet  Hg,  kunegin  Hy  kuningin  W, 

LXXXYII.    Thomas  von  Kandelberg. 

Ueidelbtr^er  äammltms  C^Jl  30{   Coloeuaer  Ai$chri/t  CC)  9i,   GthSrI 
nicht  >u  den  MarieniegenäeH  LXXIV^LXXXVI.  LXXXYIU. 

Ueberschrift:  Hie  ist  ein  schönes  mere  Von  einem 
andern  schulere  C.  Die  folgenden  Lesarten  gehören  ff. 
1.  3.  evch.  18.  vor  wungen  steht  noch  twanch,  als  trit- 
giUtig  unten  punktirt.  19.  zvchten.  26.  mvze-— schir. 
38.  Wie.  39.  evch  (immer).  43.  vnd.  57.  75.  sie.  80. 
dran.  91.  geselleschaft.  94.  95.  Vnde.  103.  svich.  7. 
mole.'   12.  v'nvmen.    14.  Vfi.    25  ist  etwa  dk  einzufügen. 

36.  Vnde  —  milde.    47.  vfi    55.  Sie  w.   60.  Wie.    65.  vn 

37.  kynegin.  80.  genck.  85.  für  Unser  vrouwe  würde  ir 
die  Reimzeile  gehörig  kürzen.  86.  bvchselin  (immer),  89. 
begonde.  92.  vü.  200.  Vnde.  2.  üben.  4.  Vnde.  13. 
Vfi.  14.  konde.  19.  svlche.  21.  kvnegin.  30.  begonde. 
71.  32.  kvmen.  33.  34.  sind  etwa  so  zu  kürzen:  Der  wiste 
ein — Der  zwei.  44.  vrogten  sie.  45.  Vnde.  53.  54.  ovch 
Tfrrovh.  58.  Vor  ein  groze.  64.  svlche.  72.  prisler.  74. 
vänt  ist  verkürzt  und  verlängt  aus  vahent.  79.  Sie  heten 
svlches  niht  v'nvmen :  kvmen.  89.  sie.  92.  vnde.  99. 
Vnde.   300.  kvnegin.   5.  erschallet.  7.  prister.   19.  pabest. 

22.  hovbte.  27.  Vnd  zv  bischofe.  28.  dem.  30.  svlche. 
32.  Sprech.    43.  sie  -*  libes.    48.  m^r. 
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LXXXYIU  (15:  H.  20;  C.  24).    At>e  Maria. 

Gehört  wieder  %u  dem  MmriemUfemden  LXXJV^LXXXVi. 

üebersckrift :  Hie  nach  hebet  sich  danne  Ein  mer 
von  einem  edelen  manne  C,  Von  einem  edlen  man.  der 
sich  begäbe  W\  1.  werlde  Hff.  W,  edel  ein  Hg,  2.  al 
sulehen  AUe^  aujier  W\  aUo  hohen  N.  4.  *unde  Hg. 
W.  5.  Diser  W^.  6.  graben  W^.  N.  entpfienc  Hg.  7. 
dostere  Hg.  8.  versavmen  W^.  9.  edeln  Hg,  10.  vugete 
H0'  sulche  AUe,  12.  Da  Hg.  13.  were  Hg,  W.  14.  Wand 
Hg.  *  im  AUe.  *  verseil  Hg.  W.  WK  17.  n.  enachte  Hg. 
19.  en  ein  W.  20.  solde  Hg.  W.  Vnde  Hg.  22.  Alsus 
Hg,  W,  w.  sie  H^,  wollen  sie  in  N,  2%.  [was]  JV,  *  wart  Hg, 
W,  25.  Unde  W.  26.  alle  IT.  iV,  al  A^.  27.  wis  Hg.  W.  N, 
28.  ime  W.  29.  In  diser  IF^  30.  maneger  IF,  maniger 
ff^.  31.  do  Hg,  32.  an  im  doch  urome  sus  W,  33. 
Wand  Hg.  34.  so  WS  alle  IT.  IF^  Alle  d.  s.  im  w.  sl. 
Hg.  JV.  35.  *Der  er  zu  (zTr,  zu  der)  kunst  W.  Hg.  W^, 
36.  Niewan  H,  37.  n.  behielt  me  H,  38.  selber  Hg,  W^ 
selbe  C.  W\  39.  wolde  Hg,  auch  för  ol  IF^  40.  Daz 
W,  41.  alles  W.  W\  *als  H^r.  42.  *  was  W\  wart  IT. 
er  graben  H.  ( F^l.  jV<6tfl.  7718).  46.  vollez  bort  WK  47. 
[rehter]  WK  lugenl  IF.  48.  horten  Hg,  W,  49.  50.  en- 
gelden  Er  wolde  —  vergelden  Hg,  W,  51.  *werlt  If, 
werlde  W,  53.  *unde  IF,  ?n  Hg.  54.  *en  Isaben  fl.  IF, 
entsnaben  iV.  57.  vergolden  Hg.  58.  lilije.  If.  sime  Hg, 
W,  60.  An  einem  IF'.  igleichem  IF*.  N,  61.  golt  Hg. 
IF,  *guldin  IF^.  62.  [wol]  Hg,  63.  brudere  Hg,  64. 
vnde  tf.  ^alhin  Hg.  W,  IF'.  65.  Do  sie  k.  Hg,  W.  67. 
wurlzelF.  68.uz  IF.  71.  [Gröz]H^.  IF.  72.  [Und]  fl^.  IF. 
73.  "  Danken  Hg,  W.  75.  76.  *  umgekehrt:  Hg,  W,  wisete 
Hg.  Tl.  i.  uns  offenlich  w.  H.  W.  [wolJ^JV.  79.  innekeil 
Hg^  innerchait  iV.    80.  und  stet  daran  was  berait  N.  m. 

ganzem  w.  N,    83.  Wold  IF,  Wolde  er  Hg.  lieben  vr.  N. 
4.  gelobet  Hg.  W.  kvnegin  H,  kuningin  IF. 

LXXXIX.    Marien  Rofehkranz. 

Heidelberger  Sammlumg  C^.)  31;  Coloemaer  Abtehrifi  (C.)  35,  m  .4m- 
ketmge  mu  den  MarieiUegeiidem  de»  Pmtnenmh,  wie  LXXXWti,  iU  eAer  «ta« 
mmdre  DmrtUUunf  der  dafUr  in  beiden  Sammbinge»  au$gelmf$enen  Marienleftmde 

(21j  deueiben. 

Ueberschrift :  einem  andern  schulere  C.  Die  folgendem 
Itesarten  gehören  H,  8.Jibes  9.  vrunde.  11.  vr^wen. 
16.  Do.  26.  evch.  39.  40.  kvmen :  benvmen.  54.  schapel. 
55.  Ynd.  56.  evch.  57.  saztes  vf.  58.  Dar.  62.  vnde. 
66.  Solle.  68.  lazen  floven.  69.  wo  ich.  72.  schopfer. 
78.  schvfens.   85.  Ynd.   101.  Vor.  3.  kvnegin.   5.  bewärn. 
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106-  enmvz.  9.  sehe.  10.  irvrick.  16.  vMorn.  20.  tryrick. 
23.  Über.  24.  sehe.  28.  evch.  32.  Vnde.  43.  kvnegin. 
49.  si.  60.  spreche  (so  sieht  fast  immer  e  für  ae,  wie 
für  ä).  62.  triwen.  73.  kein  Absatz,  74.  altem.  87.  übe. 
90.  Do.  94.  schapel.  99.  Vnde.  203.  JSvlcbe.  4.  5.  ge- 
nvm  :  kvm.  7.  lint.  10.  paldigin.  14.  wehen.  15.  16. 
geziret :  floriret.  18.  lehter.  23.  liht.  27.  28.  30.  34.  sie. 
32.  bvgel.  38.  nlwe.  44.  48.  sie,  59.  Ynd.  62.  65.  sie. 
(die  Kürzung  mein^  himels).  67.  evch  —  ^raze.  71.  evch. 
77.  schvldick.  79.  evch.  82.  iz.  86.  wisen.  89.  Sie  — 
evch.  91.  Absatz,  94.  *soIde.  95.  Evch.  98  kviieginne. 
301.  h6hste.  6.  sie.  (säu  =  sähen).  7.  enpern.  10.  do. 
12.  vnd.  13.  sie  ovch.  22.  Sie.  23.  fvzen.  28.  kvnegin. 
31.  Vnde.  35.  sie.  39.  Vnde  —  schire.  42.  kein  Absatz 
44.  hinter  uns  steht  be,  als  ungültig  unten  punktirt,  48' 
kvnegin.    59.  Vnd  varn  zv. 

XG.    Bruder  Felix  im  Paradiese. 

Heidelberger  Sammlung  ("Ä.;)  41;  Coloe»aer  Mtekrifi  QC.}  9.    , 

Heber  Schrift:  [der]  munich  C  —  Die  folgenden  Les- 
arten gehören  fl,  wo  dieses  Gedicht  ^  wie  das  vorherge- 
hende \waruM  Christus  am  Kreuze  sein  Haupt  neigte)^  an 
die  Stelle  eins  oder  mehrer  ganz  abgeschabter  Gedichte 
geschrieben  ist,  3.  zv  (immer),  10.  Isn.  .  17.  evch.  18. 
kein  Absatz,  graben.  27.  r£we.  34.  tevfels.  36.  begonde. 
40.  herre.  41.  trene  (=trehene,  von  traben).  46.  (kein 
steht  für  dehein).  49.  alles.  50.  kein  Absatz,  53.  Dor 
inne  begonde.  62.  svlche.  63.  Vnde.  70.  Do  —  licht 
(:  nicht).  75.  dven.  78.  Dor  an  begonde.  80.  sant.  82. 
in.  85.  is.  88.  *lies  was  s6  grÖ5.  (für  v/as  steht  wa-was, 
durch  ein  Loch  im  Pergament  veraiUqfst),  91.  alle«.  93. 
Iz  waz  wfz  {ineint  vireiz^  da  hier  öfter  ei  fürX  steht),  94. 
nimer.  95.  is.  102.  manchen.  3.  is.  4.  begonde.  6.  is. 
9.  hatte.  10.  bette.  12.  do.  13.  viock  vil  schire.  16. 
(in  der  Verbefserung  darunter  lies  ist  für  st).  17.  libes. 
20.  Scholde.  22.  romischen.  39.  gebe.  40.  schantieren: 
vgl,  Minnesinger  \y  15^.  42.  ni.  46.  kein  Absatz^  46. 
klogke.  48.  begonde.  49.  r^we.  53.  Liber.  66.  libeO. 
71.  72.  al  hi:ni.  73.,tr&wen.  75.  Ovz.  82.  drunken.  85. 
Evh.  204.  ^w*.  8.  ev  (das  ch  oder  h  feMt^  durch  ein 
Loch  im  Pergament).  12.  herre.  16.  Iz.  21.  Herre.  25. 
ez.  34.  Iz.  35.  iz.  46.  sivzsel.  47.  begonde.  51.  52. 
enliz  :  hiz.  61.  virzick.  62.  Träwen.  73.  betten.  74. 
evh.  75.  Do.  76.  is.  81.  evh.  83.  iz  —  kvmen.  91. 
pforten.  310.  sichus.  11.  Do.  12.  manchen.  20.  gicht 
^  hi.    21.  virzick.    24.  nonicius.    25.  26.  waz  :  laz.    33. 
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334.  zucbten  :  Ifcbten.  43.  44.  hellen.  46.  kvmen.  48. 
dJDSt  ib  nie.  49.  evch.  51.  do.  55.  Dort  inne  begonde. 
In  der  Wiederholvng  Dor  inne  begonde.  56.  werc.  In 
der  Wiederholung  wer.  57.  boDOer.  In  der  Wiederho- 
lung bundert.  60.  ver  fvll.  62.  vü.  66.  Dor.  67.  manch. 
74.  manich.    79.  Mvsen.    81.  ?ernamen.    8R2.  ameN. 


N  a  ch  t  r  ä  g  e. 

Zu  I.  Adam  und  Evn. 

In  der  Wiener  Pergamenthandschrift  689,  welche 
Bruder  Philipps  Marien- Gedicht  enthält  (Orundr.  959^^ 
fand  Schottky  auf  dem  letzten  Blatte,  um  i960— 80  ge- 
schrieben, folgendes  Bruchstück: 

Woll  ir  ez  Ternemen  das  ich  vch  sage 
ein  vil  iamerlicbe  clage 

Sroz  herzenleit  vnd  vngemach 
as  her  Adam  vnd  Evam  geschach 
5  von  dez  tufels  reten 

dem  si  gevolget  helen 

na  habet  ir  ez  dicke  vernumen 

wi  iz  zu  der  ret  ist  kamen 

wan  allenthalben  ist  gescbriben 
10  wie  her  Adam  wart  vertriben 

von  dem  paradise 

got  wolt  in  selben  geben  di  wise 

her  vf  das  ertriche 

da  lebten  si  iemerliche 
15  da  machten  si  ein  hatelin 

di  eilenden  sazen  da  in 

mit  grozer  rewe  vnd  clage 

also  sasen  si  siben  tage 

das  si  nicht  äsen 
20  aller  ir  vreude  ii  vergasen 

da  der  achte  tag  verschit 

di  eilenden  hungeren  geriet 

si  suchten  an  dem  nuntcn  tage 

ob  si  icht  mochten  beiagen 
25  des  si  sich  generten 

vnd  sich  des  hungerea  werten 
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in  den  selben  stunden 

nicht  andres  si  vunden 

danne  kraut  loup  vnd  gras 
30  daz  der  tire  futer  waz 

do  sprach  her  Adam 

der  eilende  wise  man 

nu  mag  vns  wol  reuwen 

daz  vns  des  tufelez  vntreuen 
35  verrit  von  dem  paradise 

da  wir  lebten  der  engel  spise 

vnd  daz  wir  nu  hir  muse  leben 

das  den  tiren  ist  gegeben 

des  bab  wir  billicn  vngemach 
40  £ua  weinende  sprach 

Adam  lieber  herre  min 

gewer  mich  durch  di  gute  din 

vnd  tu  mich  von  dem  Übe  min 

ob  dich  got  licht  leset  bliben  bi  im 
45  vnd  nimt  dich  wider  in 

wan  du  von  den  schulden  min 

dine  vreude  hast  verlorn 

dar  zu  dich  got  het  erkorn 

do  sprach  her  Adam 
50  do  er  di  bete  vernam 

Eua  du  scholt  nicht  so  sprechen  • 

das  got  icht  mer  an  vns  reche 

Eine  freie  Bearbeitung  der  biblischen  Geschichte^  mit 
Einmischung  eigenthilmCicher  Einzahlungen  und  Mären,  ent- 
hält die  Neresheimer  Papierhandschrift  in  Folio,  mit 
Gemälden;  deisselhe  Werk,  aus  welchem  Hr.  Schöber  in 
Gera  nach  seiner  Papierhandschrift  des  iS.  Jahrhunderts 
das  gereimte  Hohelied  bekannt  machte  (Augsburg  i769}, 
welches  Herder  in  den  Liedern  der  Liebe  (Leipzig  1771) 
wiederholte,  yuaier  und  zwanzig  alte  Minnelieder.«-  Schö^ 
bers  Handschrift  geht  bis  auf  die  Makkabäer,  mit  Auslas- 
sung der  Psalmen  und  Propheten,  Die  Neresheimer  endet, 
hinten  mangelhaft,  mit  Christi  Auferstehung.  Und  aus 
dieser  ist  in  Gräters  Idunna  1813,  S.  64  gerade  das 
hieher  Gehörige  mit get heilt: 

Kap.  XVII.      Wie  Eua  ir  ersteB  kmt  gebar. 

Nu  was  Adam  bj  siner  huf5fr6wen  Eua  die  enpfing 
ein  kint  do  sü  das  kmt  gewynnen  solt  do  was  ir  we  vnd 
was  Adam  nit  by  ir  das  was  ir  gar  leit  vnd  konde  nit 
domit  vnd  sprach  nu  müsse  es  gott  erbarmen  das  ich  sinen 
zorn   habe  verdienet    Nu   ist  leider  nieman  vnd*  allem 
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hjrmelschen  gesinde  an  den  ich  gnade  vinde  vnd  der  mir  in 
minem  liden  einen  Rate  gebe  oder  der  mir  helffe  goU 
hclffe  das  ich  sterbe  oder  helffe  mir  von  dieser  not  durch 
sine  gdte  die  ich  von  minen  sAnden  han  do  erhört  sA  gott 
nit  wanne  er  hatt  (s}einen  zorn  dann  naht  (dannoch?)  nit 
von  ir  kert  do  sprach  aber  die  arme  Ena  das  ich  nieman 
han  der  mich  tröste  oder  rat  gebe  ymb  min  sAnde  WAst 
es  doch  min  her  Adam  oder  hett  ich  yeroan  den  ich  zu 
Ime  sante  So  wolle  ich  Ime  es  entbieten  das  er  mir  darzu 
riete  So  han  ich  nieman  danne  die  sun  and  Sternen  die 
bitte  ich  das  ir  zu  Orient  körnend  zu  Adam  vnd  kündent 
Im  das  ich  grosse  pin  han. 

Kap.  Xyill.     Wie  Adam  einer  fratven  in  %yt  zu 

helfde  kam. 

Zu  hant  wart  Adam  ir  klage  kunt  getan  von  gottes  er- 
bermde  der  sprach  mit  leide  ach  gott  m6chte  ich  bebAten 
das  der  Vyent  iht  mere  als  das  arme  wip  verriet  als  er 
vor  bette  getan  vnd  ging  mit  grosser  betrAbde  do  er  sü 
vant  in  grossen  nAten  das  [hefser  des)  wart  sA  gar  fro  vnd 
sprach  Adam  min  liber  here  bitte  gott  das  er  sich  Aber 
mich  erbarme  es  erhört  dich  vielleicht  er  danne  mich  sider 
miner  sAnden  also  vil  ist  das  er  mich  nit  erhören  will  do 
ruffte  Adam  mit  flisse  an  vnd  mit  ernste  vnd  batt  gott 
das  er  siner  frowen  ein  kint  gebe  davon  er  gelobt  wArde 
vnd  das  {b^ser  des)  er  ere  bette  do  erhört  in  gott  zu  hant 
vnd  sant  elme  zw6lft  Engel  zu  tröste  das  (bejser  des)  wur- 
dent  sA  von  hertzen  fro  vnd  zu  hant  richtet  sich  das  kint 
zu  der  geburt  Do  konde  Ena  nit  darzu  do  lerte  sA  sanct 
Michel  vnd  sprach  zu  ir  tu  also  vnd  halft  ir  mit  der  hant 
darzu  vnd  die  andere  Engele  ouch  als  in  gott  gebot  do 
wart  von  der  gnaden  Gottes  geborn  ein  schAn  kint  genannt 
Chaym  do  sprach  Eua  tu  hin  den  wurm  er  hatt  mich  als 
sere  gebissen  Do  sprach  ein  Engel  zu  ir  kAsse  in  das  dett 
sA  vnd  sprach  es  ist  min  hertze  liebes  kint  vnsers  herren 
gAte  wart  do  schin  Ich  wene  das  kein  kint  solche  Arne  ye 
gewan. 

Zu    Vlil.      Die    Königin   von   Frankreich   und   der 

ungetreue  Marschalk. 

Vergleichung  der  Heidelberger  Hmndaekrift  472* 

5.  6.  umgestellt.  Er  het  auch  groz.  7.  Er.  8.  Nach 
wünsch  gestellet  w.  9.  [Si  w.].  10.  nimät  mocht  bei. 
II.  ans.  12.  ir  der  hocher.  14.  m.  man.  15.  Waz  man 
zu  hoff  do  g.    16.  Do  mit  d.  vr.  k.    17.  zart.   19.  Wann 
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er  ir  dick  h.  w.  20.  Ann  eren  sie.  2i--24.  Das  sie  durch 
kein  pette  Aus5  irer  zucht  icht  missetrete   Vnd  für  saget 

—  Zu  im  sprach  die  mynniklich.  25.  Wor  vmb  müttest 
dw  von  mir  dez.  26.  w.  v.  durch  wez.  27.  Willen  du 
daz  I.  HS.  d.  also  h.  29.  Und  h.  gesetzet  in  dein.  30. 
Ptirg  stet  ynd  weitte  1.  32.  argen.  33.  Bey  dir  pleiben 
ynd  peit  nit  mir.  34.  get.  36.  ist.  38.  39.  Ja  hann  ich 
euch  an  vnderscheit  Gedienet.  40.  Nu  lazzet— fw.].  41. 
erhört.  42.  Ir  z.  frawe  m.  43.  44.  rein  kfinigin  Ich  nyms 
auft*  die  trewe  mein.  45.  46.  ErlAzze  m.  d.  pette  E  dann 
i.  d.  gewertte.  47.  Ich  leide  ee  leit  u.  u.  48.  sprach 
ach  we.  49.  leget  sys  irem.  52.  Hie  mit  ging  der  mar^ 
schalk  vfl  schuf.  d3.  54.  umgesetzt:  Dez  mals  von  — 
valscher  sinn  gervet.  55.  sHtü.  56.  Do  er  erst  s.  d.  t. 
Daz  er  auff  stund  in  hocher  art  Vil  lise  vö  der  frawn  zar(. 

57.  Als  sie  ir  peider  t.  h.  58.  Ynd  d.  er  sie  slaffen  I. 
59.  n.'d.  jar.  60.  Suz  fiSr  er  jagi^  für.  61.  vnd.  62.  Er 
h.  0.  63.  M.  m.  besluz  k.  tür  Wann  der  m.  kem  do  für. 
65.  66.  Die  köngin  e.  het  —  t.  Sünder  missetat.    68.  Dez 

—  m.  war.  70.  Vnd  decket  ez  zu  a.  71.  Vnd  leit  ez  ir 
an  ir.  72.  Werlich  d.  sys  nit  enwest.  73.  macht  s.  dauö  1. 
75.  In  völligem  luste.  76.  künig  weste.  77.  Do  er  vö  e. 
ane  s.  78.  mund  er  sp.  79.  L.  pirssen  hie  pl.  81 .  necher. 
82.  küroerlicben.  83.  84.  sp.  waz  mag  daz  sein.  85.  ku- 
negein.  86.  [Diu].  87.  Ir  s.  sein  w.  [88].  89.  kümpt 
m.  m.  drate.  90.  poser  tatte.  ^  91.  [s.].  92.  Pirsenn.  93. 
In  zorn  r.  er.  94.  Er  v.  d.  zarttn  w.  95.  Slaffen  an  dem 
pette.  96.  Vnd  —  hettc.  98.  99.  Er  nam  mit  u.  Daz 
geczwerg  pey  der  h.  100.  Vnd  sl.  1.  2.  Vmb  seh.  dar 
nach  ez  nie  gewarb  Biz  ez  von  seinen  henden  starb.  3. 
wachte  vfi.  4.  ewer.  5.  ir  seit  z.  v.  6.  Ir  ziehet  mich 
schände  Dez  duncket  mich  wol.  7.  Ez  ist  nit  als  dw 
gihest.  8.  poszheit  ü.  gest.  10.  Ja  berre  habe  dein.  11. 
rein^  fraw€.  12.  Wizze  d.  l.  dez  n.  13.  u.  thu  do.  14. 
habe  ~  diser.  15.  16.  umgekehrt:  schemlichen  v.  Daz 
dw  zw  diser  stunde.  17.  müsl  v.  18.  So  palde  i.  ez. 
19.  fuget  -^  do  nohet  pey.  20.  fürste.  21.  herzog.  22. 
Als  sich  daz  dar  v.  S».  Daz  er  bort  daz  gepreste.  24. 
dem  g.  *  24.  künigez  —  [ez].  26.  Der  I.  do  —  ftirsten. 
27—29.  Er  sp.  w.  z.  ir.  31.  d.  edel  knng  r.  32.  O  herre 
laz  erparmen  dich.  33.  hertzfl  layd  1.  34.  an  e»  36. 
nvmer  m.  37.  furste.  38.  [so]  werdet.  40.  verworren. 
4(.  Nein  sp.  d.  hertzog  ir  g.  47.  48.  Wann  ir  keinen 
erben  habt  [meint  Mnt)  Purge  stet  vnd  weitte  lan^^9. 
W.  ir  daz.  51.  Werder.  52.  Daz  i.  euch  ymmer.  53. 
Gebet  ir  fride  piz.  55.  Als  pin  ich  gewessen  ye.  56. 
schuld  wart  so  gr.  nie.    57.  Dw  soit  ir  e.  t.  genedig  sein. 

58.  59.  Ere  die  edel  k.  Die  rain€  magt.   61.  disem  a.  62. 

«.  d.  BrnftHf  GtMaaUbtntincr.    III.  45 
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irem.  163.  schone.  64.  65.  weiz  —  w.  Seh.  —  [gr.]  66. 
auch.  67.  [sa].  69.  Ligenn.  70.  i.  doch  e.  71—86.  Wann 
für  sie  von  den  augfi  mein  Piz  sie  geperd  das  kindlein 
So  müsz  sie  doch  v'liesen  den  leip  vil  snelle  daz  ver> 
schamtte  weip  Der  herczog  do  von  Österreich  Nam  die 
l'raweA  mynnicklich  Dem  kunig  von  den  angen  Er  suchet 
ir  also  tawgen  Einen  hoch  gelobtten  mann  Der  mannez 
laster  nie  gewann  Der  mit  stolczer  heldez  kraft  Beweisset 
het  meisterschafft  Gancz  an  allen  orttii  Stet  an  seinen 
worttil  Dem  beualch  er  die  gutten  Er  sprach  habe  sie 
in  hüte  Vnd^  für  sie  in  fremde  lant  (173)  Pis  ir  got  tut 
gnade  bekantt  Biz  sie  gepere  daz  kindlein  So  soltu  nit 
lenger  sein  D.  k.  br.  m.  (iV?)  Ynd  laz  die  fraweii  hinder 
dir.  188.  Die  im  do  bef.  80.  fnrte  sie  in  einen  t.  90. 
Dtz  erCür  d.  ungefüge.  91.  do  für  v.  g.  92.  Vnd  zoch 
ir  heimlich  n.  94.  könegin  floch  in.  95.  96.  Er  fartte 
d.  r.  von  d.  w.  Von  der  recbtten  Strassen  stege.  97.  98. 
Durch  daz  ez  nyniät  seche  Waz  mordez  do  wer  geschecben. 
99.  [o.].  202.  Doch  für  er  h.  m.  3.  [g.]  6.  warczeln  u. 
graz.  7.  Daz  az  —  ge«.  9.  Suz  g.  sie  lang  in.  10.  Piz 
—  kölcr.  11.  lieh.  12.  Fraget.  13.  mache  koln.  14.  Wo 
m.  i.  d.  dann  w.  15.  vil  für  doch.  var.  16.  n.  do  s. 
genote  w.  19.  sonder.  20.  g.  so  het  ich  ez.  21.  Nu  m. 
].  hie  d.  22.  piz.  23.  zart  25.  Westu  bedarfft;  26. 
Dez.  27.  d.  vil  g.  28.  Ich  (mag).  29.  [w.J  gemese.  30. 
edel  here.  31.  k.  nu  t  33.  hab  pey  mir  fanff.  34.  daz 
secklein.  35.  gahg  in  sneller  i.  36.  waldez  w.  fünfl.  38. 
kawfte.  39.  40.  umgekehrt:  swarcz  vnd  —  (J.  auch  v.  41. 
Pringe  vns  auch  n.  43.  Frage  —  m.  wo  dw  w.  44.  Piz 
der  antbürt.  45.  m.  irgen  r.  46.  Vnd  m.  keinen  k.  47. 
tel  waz  sie  in  h.  48.  Sein  trewe  in  dez  nit  enl.  49.  Vnd 
laiste  waz  in  die  frawe  b.  50.  Vnd  g.  gein.  51.  Vnd 
kawfTet.  53.  Er  kawffet  ir  nadeln  vnd.  54.  Der  -liebe». 
55.  56.  Die  zartte  an  allen  wKler  satz  Worchtte  vö  seiden 
schätz.  58.  sy  ez.  60.  Biz.  62.  r.  wo!  vird.  64.  Mit  g. 
w.  dorin  saz.  65.  Do.  66.  In.  67.  Verholn.  69.  gutn. 
70.  lecket  in  do  er.  71.  Wenn  daz  in.  72.  L.  er  do  n. 
bei.  73.  lief!  —  zu  hoffe  :  pischolffe.  75.  gros5.  76.  Vnd 
mit  grossen  eren  assen.  77.  ging  czu  in  in.  *(in  in  Ut  mmf- 
»rnnekmen),  78.  wo..  79.  V.  d.  t.  m.  dem  Stab  er  ging. 
80.  vr.  gefing.  81.  In  die  fuee  vnd  in  d.  82.  Der  hünt 
zannet  vnd.  *  Wann  daz  d.— Wider.  83.  er  vorcht.  84. 
CzijLbantt  n.  der  bunt  e.  85.  floch  von  dann€  b.  86. 
w.f^  selben  w.  87.  Do.  88.  Dez  hüt  er  n.  vnd.  89. 
Mz  —  lang  zu.  90.  d.  faigen  man  k.  91.  manig  w,  92. 
U.  wider  oann  zu.  93*  94.  Eiaez  t.  da  pot  er  v.  Der  m. 
daz.  97.  98»  n.  heimlieh  k.  d.  h.  Vnd  stal  sich  in  zu  d. 
s.  St.    99.  lewfiU    300.  s.  snelle  u.  ein.     U  2.  Wann  das 
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d.  m.  über  tisch  Gesaz  man  pracht  im  raorsel  frisch -D. 
h.  waz  nit  trege  Do  er  saeb  sein  wege.  303.  Do  sk  er  u. 
d.  tisch.  4.  scbendcen.  5.  Myt  grym  er  in  hart  b.  6. 
Wann  d.  der  m.  7.  8.  Von  smerczeß  vnd  von  zorit  Wann 
daz  d.  k.  bogeporn.  9.  Scbrey.  10.  U.  mit  grossem  gn 
11.  B.  t.  d.  posen.  14.  dulden.  15.  [vv]  palde.  16.  er 
auit  dem  tisch  enpf.  17.  [v.]  18.  tor  m.  versl.  20.  Der 
hunts.h.  2f.  Ob  d.  t.  pey  d.  k.  22.  s.  swester  sun.  23. 
forstü.    24.  [Dem].    25.  d.  berczog  tugentlicb.    26.  here. 

27.  disen.  28.  Daz  ir  m.  lawbet  zu.  29.  i.  s.  rede.  30. 
Vnd  mein  peste  kere  d.  31.  Als  garlieplich.  33.  an  sein. 
34.  Vnd  s»  i.  d.  ern.  3ö.  [so].  36.  d.  heriszög.  87.  Nu 
h.  lieben  herii  herzu.  38.  Waz  e.  michel  w.  39.  40« 
weiz  st.  diser  b.  Er  tut  euch  vnd  den  furstfi  kunt.  *  Er 
bitte  euch  sunder.  41.  denckenn  (meini  tpoi  dempfen). 
42.  Wie  er  m.  d.  m«  kempffe.  43.  stat.  44.  in.  45.  Sei- 
nen —  hifSen.  46.  in  47.  Für  in  n.  k.  in  bore.  50.  in. 
51.  d.  berczog.  52.  Wartmb.  53.  leidez  nit.  54.  Ir 
sullet  m.  d.  r.  lan.  56.  verschuldet.  57.  berczog  begunde 
in.  59.  Wann  ir.  60.  R.  werlich  ez  ist  z.  63.  einen 
kunig«  65.  66.  Durch  lieb  durch  leid  dw  nit  entlaz  Sag 
mir  als  dw.  h7.  erfülle.  68.  man  bie  k.  sulle.  Hierauf 
foifft  noch:  Hie  kempfl'en  htint  vnd  le^t  £z  gilt  hals  vnd 
hewt.  69.  Einer  s.  mich  düncket  Strichet.  71.  72.  Ich 
mein  m.  süll  einen  k.  nem€  Vnd  s.  in  dem  marschalk  g. 
73.  Arms.  74.  r.  an  allen  viranck.  Hierauf:  Der  hunt 
keiner  wer  bedartt'  Von  keiner  bände  waftcn  schärft*. 
75—78.  Denn  d.  zenn  —  Do  —  bebelffen  süll«.  79.  u. 
w.  für  vachet.  80.  81.  Vnd  w.  vil  sehir  gemachet  Ein  kr. 
84.  berczog  do  d.  86.  sie  im  bilffen.  87.  d.  hunde  h. 
88.  Als  verre  er  n  89.  Sust  w.  g.  do  so.  90.  Itikher 
het  ü.  91.  An  der  a.  ptirden  genüg.  94.  selber  n.  trog:  pog. 
95.  aufi'  mit  e.  Sprunge.  96.  D.  m.  hing  er  an  die  k.  97. 
zu  zoch.  98.  peissen  m.  [b.].  99.  bl.  ansz  viel.  400. 
morder  vft  die.  2.  sein  kel  ab  b.  3.  Er  wuntte  im  kele 
vnd  flans.  4.  Recht  sam  er.  5.  Biz  d.  d.  m.  do  in  n. 
6.  Die  h.  do  gen  himel.  9.  [Dol.  10.  Vnd  hiez  d.  11. 
morder.  12.  e.  k.  do  zu  st.  13.  Der  fraget  der  morder 
mere.  14.  d.  totz.  15.  Dez  mordesz  d.  u.  er  kempfite. 
16.  morder.  17.  Sage  dw.  18.  dei  m,  19.  Die  dw  selber 
•—  treist.  20.  u.  so  lang  verholn.  21.  morder.  22.  [der}. 
23.  düncket.   24.  vmb.   25.  ban.    27.  Dar  vmb  d.  —  trewti. 

28.  Vnd  .er.  29.  Die  zart.  31.  vmb.  32.  ir  groz  erbeit. 
33.  slofl'entt.  34.  ffut.  35.  Vnd  leits  ir  nackent  an.  36. 
Werlich  das  siis  nit  enweste.  37.  38.  falch  i.  euch  dar 
Airtte  Do  mud  gein  müd  rurtte.  40.  Wan  sie  mein  n. 
enw.  [40.  42].  43.  Der  künig  sprach  ach  we  m.  ach.  44. 
Meines  h.  ung.    45.  rewen.    4«.  [h.].    47.  der  reinen  fr. 
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449.  Vor.  50.  S.  wangen  er  m.  tr.  tw.  51.  [im  dar]  ü. 
Aussen.  52.  frewd  waz  gar  zu  gössen.  53.  Vnd  rawfft 
s.  sere  vnd.  54.  Ach  wo  b.  edler.  55.  Ein  r.  vr.  ein  k. 
56.  bochgepornez.    57.  S.  ich  nach  meins.  58.  gedrucken 

d.  59.  Uere  —  pit  i.  d.  61.  grossen  (bejier).  62.  Die 
mein  leip  begangen  hat.  [63.  64].  65  Der  küni^  fraget 
do  d.  66.  Sage  pald  Vnd  1.  sein.  67.  Wo  hin.  70.  bere. 
71.  Die  i.  [72].  74.  Da  -lieb.  75.  So  v.  von  mir  in  d.  t. 
76.  wo  sie  hin.  78.  im  ruck  vnd  b.  zu.  79.  Daz  er  so 
w.  verschuldet.  81.  saczet.  82.  tu  für  gar.  83.  84.  n. 
schir  wart  g.  B.  auz  in.  86.  Wo.  87.  suchet.  9S.  erfür. 
89.  vird.  90.  Wenn  d.  91.  Sant  kawffmanschafll.  92. 
D.  sie  da  gewtircket  hat.  93.  94.  Nach  ir  so  groz  jamer 
waz  In  der  slat  ein  frawe  saz  Die  irem  potten  friden  gab 
Die  sie  veruat  vnd  verbab  (vergab?)  Seiaen  wolt  der  pott 
kawffen  Die  frawe  sprach  ich  müz  lawffü.    95.  Peyte  mein 

e.  kleine  weil.  96.  kume  in  sneller  eyl.  97.  98.  zu  dem 
negsten  b.  gen  Peitte  mein  ein  weil  vnd  ste  Suz  1.  sie 
aus  m.  vr.  Sy  möcbt  nit  lenger  peittfi.  99.  so.  500.  furstn 
1.  gab  dem  künig  b.  2.  Here  habet  n.  n.  6.  lieff.  7. 
küst  sie  weinling.  8.  Wo  i.  meins  beilez.  9.  10.  hercze 
h.  verrost  Hilffe  h.  daz  werde  erlöst  Von  not  vnd  von 
erbeit  Von  jamer  denn  mein  bercze  treitt.  11.  Vnd  e.  m. 
armen  m.  12.  jamer.  14.  Nemet  d.  herczogen  r.  15.  in 
18.  [v.  w.]  19.  jnrossen  s.  ti.  18.  sechet  einen.  19.  Here 
der  saget.  21.  2S.  D.  k.  do  nit  lenger  liez  Hin  zu  dem 
herczogen  er  do  liefT.  23.  reichenn  sinnen :  kremerinne 
25.  kawffman.  26.  [n.].  27.  kawffn.  28.  kam  gelawffen. 
29  fraget  do  d.  30.  Er  sprach  sage  an  vnd  sage  r.  31. 
Wann  dw  d.  k.  hast.  32.  Der  koler  sich  pald  bedacht. 
33.  auz.  34.  Vnd  b.  von  d.  h.  35.  Von  dannen  i.  br. 
her.  36.  in  reicher.  37.  Die  w.  wircket  ein.  38.  Weise. 
41.  kam  in  grosse  not.  42.  trechen  —  heg.  43.  Vnd  s. 
44.  gelobet.  46.  N.  t.  zu  irem  1.  47.  Da  mit  sie  bebart. 
48.  D.  berczog  st.  nochät  do.  50.  Daz  i.  do  v.  w.  b.  51. 
Er  sprach  wolt  ir  d.  seh.  53.  kumpt.  54.  Vnd  s.  55. 
[an  g.]    56.  In  e.  heiligs.    58.  gro.     59.  Mit  fleisz  b.  sie 

got  nir  den  [d.].  60.  geben.  61.  wart  d.  mere  nit  v.  62. 
eschrottii  so.  63.  regl.  64.  Durch  die.  66.  gel.  68. 
weliche.  69.  ez.  70.  sag.  72.  n.  e.  kindellein.  1^.  yzunt 
— -  knab.  74.  im  gedienet  bab.  75.  Sunderlich  an.  76. 
im.  78.  Er  —  der  a.  79.  vor  m.  leide  besessti.  80.  liez. 
81.  Daz  —  here.  82.  Von  g.  genaden.  83.  Die  werli 
wart  der  mere.  84.  [Die]  —  künig  zöget  man.  85.  86. 
umgeßtelit:  [w.l  —  manigem  reichen.  87.  [U.  r.]  —  d. 
selben  w.  w.  k.  der  s.  b.  Zu  dem  künig  in  hocber  acht 
Herre  lasset  ewren  pracht.  89.  M.  fraw.  90.  Wer.  93. 
Vnd  k.  —  heimlich.    94'.  Vnd  w.  —  prastez.    97.  t.  daz. 
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599.  lang  het.  600.  [U.]  i.  So  nocbent.  2.  fürste  jung 
lieft  in.  3.  Ynd  wolt  fogellein.  4.  Do  begund  ez  v.  5. 
Daz  ez.  6.  Vil  paldez  zu  d.  m.  s.  7.  Sage  an  w.  thun. 
9.  wo  d.  10.  vnd.  11.  sie  im  entlawffen.  12.  Do  w.  d. 
kneblein  zu.  13.  14.  Yngern  sie  pleiben  wolle  D.  k.  tet 
als  er  solle.  15.  lief  ir  nach  vil  shelliklicb.  16.  [achl. 
17.  18.  Erfrewe  mich  yil  senden  man  I.  hab  u.  an  a. 
Darauf  folgt  noch:  Das  ich  pis  an  den  jun^stfi  tag  Gein 
dir  niemer  verdienen  mag  Daz  dw  durch  mich  ^etan  hast 
Ach  zartte  fraw  nü  thn  daz  pest  Vnd  pewtte  hiir  lieplich 
deinen  grüz  Ich  wil  dir  neigen  auff  den  fuez.  19.  Hie 
neiget.  20.  Vnd  wüssch  m.  weinen.  21.  do  ifiir  sich)  — 
viel.  22.  Der  werde  künig  sie  vmb  fing.  23.  Vnd  k.  sie  1. 
24.  sp.  geblümt.  25.  die  frawn.  27.  küste  —  u.  lyde. 
28.  gut  8.  e.  st.  vr.  29.  Von  —  ergieng.  30.  lieb  — 
vmbfieng.  31.  s.  zu  im  permcklich.  32.  gemiden.  33. 
hercz  gar.  34.  Vnd  wie  hastu  m.  38.  [ach].  39.  hilft'. 
41.  [m.]  zu  tröste  h.  [uz].  42.  U.  auch  diz  k.  Wolgetan 
vnd  g.  46.  [d.  al]  d.  edele  t.  47.  Die  hat  m.  über  wun- 
den* 48.  Nu  zu.  49.  grossen.  50.  Eins  lieplichen  smiren. 
do.  52.  grossenn.  [53--64].  66.  er  d.  k.  do  zu  h.  67. 
68.  Sein  armül  im  er  gar  begrub  Der  koler  in  erst  auz 
der  tauffe  hub.  69.  Den  ftirsten  jung  s.  70.  Hie  mit  diz 
puch.  71.  auz  h.  72.  reicher  h.  her.  73.  dtnst  d.  zartten. 
74.  Die  er  —  geuilde.  75  —  82.  stimmi  mit  der  Berliner 
Handschrift.  75.  erlich.  76.  sullen.  77.  lazze  pl.  78. 
Gedencke  guter  weihe.  79.  der  schände  han  verw.  80. 
W.  got  d.  einen  hat.  81.  mag.  Nach  82  beschliefst:  Hie 
mit  die  rede  ein  ende  hat  Almechtige  reine  trinitat. 
Darunter^  roth:  Amen  dez  helff  vnsz  got  allen.  Hierauf 
beschulst  noch  ein  gereimter  Morgen-  und  Abendsegen  die 
ganze  Handschrift, 

m 

Zu  XU.     Das  Auge. 
Lafsbergs  Handschrift  hat  folgende  Nachrede: 

277  Der  ez  sich  ze  aller  stunt 

Gen  jm  geflissen  kunt 

Mit  vnfalschen  trüwen 
80  Ze  allen  zitlen  nüwen 

^fer  ye  hertz  lieb  gewann 

E5  sy  wib  oder  man 

Der  merk  wol  disz  mar 

Wie  grosz  du  liebi  w^r 
85  Durch  sy  daz  sdlig  wib 

Tailet  mit  jr  man  den  Hb 

Vil  rain  wib  jr  werden  man 
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Hie  fl6nd  jr  ^cocketf  an 
Ain  haüi^  wib  nein  sich  dez  an 
290  Daz  SV  iriu  *  getr&wen  man 
An  faiseblicb  sin 
Mit  sUtten  tr&wen  min 
Sin  will  ir  bertz  lieben  sol 
Wo  mit  )m  sol  wesen  wol 

95  Daz  sol  ir  b6cbstd  fr6d  sin 
Vnd  sin  lait  jrs  bertzen  pio 
Si  sol  daz  nit  secben  an 
Ob  er  nit  sy  ain  schon  man 
Hab  er  zucht  mit  bescbaid^hail 
300  Vnd  sy  mit  trA  oaeb  beklait 
Gewissen  tugent  rain  sit 
Vnd  won  jm  stätti  mit 
Vnd  miinliciier  mut 
Si  er  frafel  rnd  gut 
5  Nach  der  masse  1er 
Was  sol  jm  schdne  mer 
Auch  sol  ain  man  sin  wib 
Minen  als  sin  selbes  üb 
Vnd  geb  jr  den  selben  Ion 

10  Ob  er  jr  sy  ain  absolon 
Daz  sy  jm  ain  16win  sy 
Wan  ir  zucht  mit  fcAnschi  by 
Tugent  mit  rechter  stittij^kait 
So  si  ir  ze  aller  zit  berait 

15  Daz  er  ir  willen  wol  dar  zn 
Willige  daz  sy  gerne  tu 
Vnd  daz  sy  mügent  sin  erkant 
Ain  lib  zwA  seilen  genannt 
Also  tut  lieb  bertzen  lieb 

20  Ez  was  nie  so  wol  stellend  dieb 
Dez  liste  so  wol  künden  heln 
Daz  er  daz  lieb  mach  versteln 
Daz  lieb  mit  sLjtter  stittikait 
Sinem  hertz  liebi  trait 

25  Lieb  ?nd  lieb  der  zwaiger  lib 
Lieber  man  vnd  liebes  wib 
Vz  den  zwain  üben  wurt  ain  Üp 
Ein  trüiwe  ain  hertz  ain  man  ein  wib 
Also  daz  der  man  Tnd  wib 

30  Hand  ainen  sin  vnd  ainen  lib 
Ain  gedank  vnd  ainen  mut 
Ist  jr  lib  also  bebut 
Däz  si  rechter  trüwen  phligt 

*  MeitU  im  oder  \r. 


Vnd  jm  gelich  liebi  wigl 
335  So  begint  ^ich  ze  finden 
Von  frömder  lüt  kinden 
Swen  lib  an  ainem  Hb 
Also  das  ain  man  vnd  ain  v/ib 
Werden  aines  hertzeu  kint 

40  Wie  fer  sy  von  ain  ander  sind 
Da  lieber  man  do  liebes  wtb 
Da  iwib  do  liebes  manes  lib 
Da  manes  mut  do  wibez  sifi 
Sy  lat  sin  vnd  mvt  an  jn 

45  Vnd  er  hertz  lieb  an  sv 
Susz  wannent  sy  ainanaer  by 
Vnd  werden  von  jn  baiden 
Niemer  geschaiden 
Mit  de  hainen  saehcn 

50  Si  slaffen  oder  wachen 
Ez  wart  nie  weltliches  gut 
Als  über  got  *)  so  steter  mut 
Dem  mit  rechter  st^ttikait 
Ain  lieb  sinem  liebe  trait 

55  Wib  aim  man  dem  man  ain  wib 
Die  gut  lieb  vnd  fr6de  cit 
UTach  lieb  lieblichen  gedanck 
Ain  ander  liebent  ane  wanek 
Vnd  an  allen  falschen  hasz 

60  Den  ist  in  der  weit  basz 

Den  ieman  an  fr6d  kan  beschechen 
Da  sol  man  an  zwain  lieben  sechen 
Wie  liebi  lieb  süsset 
So  ez  sin  ong  grüsset 

65  Mit  offenlicher  an  gesiebt 

Vnd  ez  en  mag  denn  anders  nicht 

Von  der  mirker  geuard 

Wie  lieblichi  gebärd 

Wie  mintckliches  gegen  sechen 

70  Wie  frÜDtliches  ougen  brechen 
Von  jn  baiden  beschicht. 
So  lieb  sin  hertz  lieb  ersieht 
So  denn  füget  sich  die  zit 
Daz  Heb  an  liebes  arm  lit 

75  Vnd  so  mit  frßden  on  nid 
Rüsz  mit  smütz  Wechsel  git 
So  daz  ietweders  kusz  wiT  komed 
Hin  wider  da  er  wart  genomen 
So  ietweders  lieb  gewert 

*  Btf$er  überguof. 
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380  Daz  ez  ze  hertz  liebi  gert 
Vnd  dez  ez  nil  Ye^drüszet 
Jetweders  aa  sich  scb(l)(u8et 
Dez  Wunsches  wunicklicheo  rat 
Dez  ez  ze  wünsch  erwünschet  hat 

85  Da  mit  jm  fr6de  nahet 
Jetweders  vmb  vachet 
Sines  hertzen  wunsches  kraft 
So  Wirt  die  geselleschaft 
So  süsz  an  alle  sw^r 

90  Daz  ietweders  wtfr 
Dem  andern  gern  by 
Wie  nach  ez  jm  geslossen  sy 
Ir  ielweders  wolt 
Daz  du  f6g  wesen  solt 

95  Daz  ez  der  krilncki  pOeg 

Daz  ez  jn  dez  andern  hertzen  leg 
Vnd  ez  jn  sinem  hertzen 
Wie  ez  an  allen  smerzen 
Sich  hab  gethan  dez  hertzen  ab 
400  Vnd  dez  andern  hertzen  hab 
Lieb  lieb  nit  tröget 
Lieb  lieb  nit  lüget 
Lieb  lieb  sin  iieb  trait 
Lieb  an  falsch  mit  warhait 
5  Waz  ainem  lieb  ist  erkannt 
Daz  waiz  daz  ander  lieb  ze  band 
Jettweders  lieb  dem  andern  sait 
Waz  ez  an  sinem  hertzen  trait 
£z  sy  lib  oder  gut 

10  Daz  liebet  lieb  sinen  mut 

Vnd  hilff(t)  lieb  in  früden  leben 
Mit  früden  jn  früden  gar  begeben 
Lieb  lieb  selten  sait 
Angst  not  ald  arbait 

15  Wann  ez  kain  sorgi  swirt 
So  lieb  an  lieb  getracket  wirt 
Mit  süssem  Tmb  vang 
Mit  liebem  zu  zwang 
Da  sich  zwinget  brüst  an  brüst 

20  Durch  früd  wunt  durch  sorgen  Trust 
Durch  min  vnd  liebes  gewinn 
So  liebet  lieb  vnder  jn 
Vnuerwürckt  vnd  vnuerhert 
Ir  leben  sich  mit  fr6den  zert 

25  Vntz  an  daz  wort  got  hüte  din 
Daz  ist  denn  ir  hüchster  pin 
So  lieb  von  lieb  vrlobes  gert 
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Vnd  ez  vil  kum  wirtt  ^ewerl 

Vnd  lieb  von  lieb'  scbaidet 
430  Vod  fr6d  dennocht  waidet 

Ain  tail  vff  sorgen  waide  ' 

Blit  senlichem  laide 

Von  sendes  jamers  ler 

Gen  liebez  wider  ker 
35  Machet  in  der  geding 

Dar  noch  das  leben  ring 

Vnd  werden  fro  als  do  vor  E 

Tut  jn  ain  jamer  schaiden  we 

So  wirt  jn  aber  denn  wol 
40  So  lieb  ze  lieb  komen  sol 

Da  von  myn  ain  sallig  wib 

Ir  man  alsam  jr  selbes  Hb 

Vnd  ain  man  sin  rain  wib 

Für  baz  denn  sin  selbes  Hb 
45  Der  rat  ist  myn  gar  behend 

Got  vns  sinen  segen  send. 

Zu  XUl.     Das  Auge, 

Herr  an  da  von  WHdonie  eigenthümliche  Darstellung 
lautet  in  der  Ambras -Wiener  Handschrift  des  Helden^ 
buche  etc.  Bl,  917 y  Sp.  1  also: 

Ditz  puechel  haysset  die  getrew  hone, 

liTir  sullen  von  lieben  dingen  sagen 

Vnd  laider  märe  gar  gedagen 

Wann  sy  tünd  wee  dem  hertzen  gar. 

Ich  han  alle  meine  Jar 
5  mit  laiden  m^ren  beer  verzert 

dauon  ich  freüden  bin  hebert 

Wafi  ^te  m^re  machent  fro 

die  laiden  han  getan  mir  so 

daz  ich  jr  willikliche  'empier 
10  wo  die  wal  stat  an  mir 

da  wel  ich  das  mir  rechte  kümbt 

vnd  mich  an  meinen  frefiden  (rümbt 

Nu  ist  das  mein  maists  layd 

daz  mir  die  wal  ist  gar  versait 
15  seyt  mir  niemand  nicht  wil  sagen 

daz  mir  von  recht  müge  behagen 

so  bin  aber  ich  so  wol  gemüt 

daz  ich  vil  Heber  sage  gut 

daz*  daz  mir  nicht  gezam 

*  Bejter  dan  •dtt  daone. 
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20  vnd  yemand  sein  freüde  ^m 
dauon  wii  ich  ein  m^re  sagen 
das  euch  fon  rechte  müss  behagen 

Hie  hebt  sich  an  d€U  pdechet. 

Ein  ReAtter  het  ein  scb6n  weyb 
die  was  jm  lieb  als  sein  leib 

25  das  was  billich  ir  sch&ne  was 
durchleucbtig  als  ein  spiegl  glas 
dartzu  was  sy  den  vollen  gut 
wo  ein  weyb  ist  so  gemüt 
daz  sy  be^  sch6ne  gute  hat 

30  der  leib  billich  le  loben  stat 
die  raine  was  so  erber 
daz  jr  man  kain  hertzenswar 
von  den  dingen  nie  gewan 
dauon  m6cht  er  sy  gern  han 

35  Sy  was  au  züchten  so  volkomen 
daz  nye  nicht  ward  von  jr  vernomen 
daz  man  für  vnzucht  möchte  han 
darumb  was  (ir)  auch  lieb  jr  man 
$y  pot  es  seinen  freunden  wol 

40  den  festen  als  ein  frumb  weyb  sol 
Ir  Wirt  was  an  dem  leibe  ein  man 
daz  er  was  nicht  so  wol  getan 
als  er  es  ^em  het  gesehen 
von  im  wil  ich  der  warhelt  iehen. 

45  er  was  gerumphen  vnd  klain 
der  reutter  vor  den  leuten  schain 
als  er  wer  hundert  jar  alt 
daz  es  *  doch  nicht  gegen  ir  enCgalt 
Er  daucht  sy  schöner  als  Absolon 

50  vnd  stercher  dann  Sampson 
In  irem  hertzen  wart  nye  man 
den  sy  für  in  wolte  han 
das  machet  ir  grosse  frümbkait 
das  annder  Er  was  gar  berait 

55  zu  alle  die*^  das  ymmer  man 
an  allen  eten  mag  began 
das  tet  er  alles  v611eklieh 
als  ob  er  wir  ein  kayser  rieh 

Sewesen  vnd  der  schöneste  man 
en  alle  die  weit  ye  gewan 
willig  seines  ipütes 

*  Brfier  des  er. 
**  MeiiU  diu,  nach  ohi§«r  Sekrtihwti$e  deu« 


seines  leibes  seines  güfcefl 

was  er  g«r  den .  ynnderian 

an  den  er  Eere  solle  begpan 
65  dauott  ward  sein  vnstetikait  (unvlatikeit?) 

in  allen  lannden  bingelait 

Nu  i(am  es  nach  gewonbait 

daz  dem  Keuiter  ward  gesait 

Von  einem  vrlauge  ^ros 
70  dar  für  vil  manig  seiu  genos 

dar  für  auch  £r  durch  seinen  müt 

vnd  tet  es  da  so  recht  gut 

daz  man  im  da  des  preyses  iach 

f&r  alle  die  man  da  sach 
75  vnd  wer  er  dahaim  beliben 

so  mueset  er  euch  ban  vertzigen 

das  ich  euch  nymoner  han  gesait 

von  aller  seiner  fr&mbkaii 

da  er  das  pesie  het  getan 
80  da  müst  auch  er  aida  emphan 

ettlicbes  bertzenlaid 

das  manigem  was  vil  vnberait 

der  zehinderst  was  darbey 

von  dem  bin  ich  der  sage  frey 
85  ein  äuge  im  ausgestochen  ward 

von  einem  der  sich  auf  in  spart 

all  die  zeit  f ntz  in  da  neyd 

vmb  alle  aem  frümbkait 

dem  reutter  tet  sein  schmert£  wee 
90  Yedoch  klaget  er  das  michels  mee 

als  er  sein  weyb  an  solte  sehem 

daz  jr  wer  laid  an  im  geschehen 

Wann  ir  laid  was  das  sein 

sein  laid  was  auch  ir  laides  pein 
95  Seiner  swester  sun  der  ward 

sein  gerays  auf  diser  fart 

£r  was  im  auch  durch  sucht  verUn 

den  nam  Er  von  den  leuten  dan 

vnd  sprach  getrewer  freund  nu  far 
100  vnd  sa^  der  raineii  süessen  klar 

Mein  dmg  sich  bab  gefüegei  so 

daz  ich  sey  ymmer  mer  vnfro 

Ich  was  ee  nicht  ein  flitig  man 

nu  bab  mir  got  also  getan 
5  daz  ich  mich  scbam  das  sey  billich 

vnd  weile  auch  alle  teutsche  rieh 

pawen*  vnd  alle  die  Lannt 

*  Der  8inft  fordert  räumen. 
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da  ich  bei  namen  bin  bekant 
Vnd  sag  der  saessen  daz  ir  bey 
110  mein  bertze  in  allen  lannden  sey 
Wohin  ich  ymmer  mer  sol  kamen 
Ich  hab  da  nye  von  ir  Ternomen 
Offenleich  noch  haimleich 
damit  sy  hab  Terscbmahet  mich 

15  Ir  zucht  sey  *  hab  des  nicht  erlan 
Sy  hab  die  ere  mir  getan 
daz  ir  die  weit  sol  aester  bas 
sprechen.    Frenndt  na  sag  ir  das 
Ich  mag  sy  nymmermee  gesehen 
'20  da  solt  ir  des  von  mir  veriehen 
Ir  schönen  leib  ir  varbe  dar 
den  muess  ich  sein  ein  martrer  gar 
solt  ich  ir  f&rbas  wonen  bey 
der  marter  sol  sy  wesen  frey 

25  seyt  ich  ir  nicht  gedienen  mag 
so  sol  aach  sy  dbainen  tag 
von  mir  gewynnen  nymmer  laid 
der  pot  weynende  von  im  rait 
vnd  kam  hin  dar  er  ward  gesant 

30  die  fraw  ^ieng  ^egen  jn  ze  bannt 
Sy  vieng  in  za  ir  vnd  sprach 
vor  maniger  zeit  ich  nie  gesach. 
dbainen  poten  als  gern 
vnd  wilt  da  lieber  märe  wera 

35  Mich  freat  von  dem  neaen  dein 
sag  an  ist  fro  der  herre  mein 
das  kindi  weynende  sprach  gegen  ir 
Er  hat  empoten  frawe  dir 
sein  dienst  vnd  wo  er  sey 

40  so  won  dir  doch  sein  bertze  bey 
das  hast  du  wol  gen  in  versolt 
es  hab  nye  scb6n  weyb  gedolt 
mit  solhen  züchten  kainen  man 
Vnd  der  als  fbel  war  getan 

45  sein  leib  wer  dir  ye  ze  schwach 
Na  sey  ein  solher  vngemach 
Im  geschehen  da5  Er  dir  pey 
ze  schmache  an  deinem  pete  sey 
vnd  müg  dich  nymmermer  gesenen 

50  die  raine  sprach  was  ist  geschehen 
im  an  dem  mein  fremde  stat 
der  pote  sprach  ein  aoge  er  hat 
verloren  vnd  doch  vil  ritterlich 

*  Br/fcr  sy. 
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die  guete  sprach  freundt  trewen  reich 
155  Nu  renne  pald  vnd  pit  in  komen  , 

vnd  ich  han  von  im  vernomen 

das  mir  fürwar  geualle  nicht 

des  schmertzen  hab  ich  mit  jm  phlicht 

billichen  wann  es  ist  ein  leib 
60  ich  bin  auch  so  gemüt  ein  weyb 

daz  mir  ist  als  lieb  mein  man 

vnd  soll  er  tausent  äugen  han 

vnd  daz  im  die  stuenden  wol 

so  wil  ich  vnd  billich  sol 
65  sein  ainig  äuge  han  so  zart 

daz  mein  hertze  das  bewart 

daz  es  gedenken  müge  daran 

ob  es  im  f  bei  solle  stan 

fraw  ich  sol  dich  triegen  nicht 
70  mein  rayse  die  ist  gar  enwicht 

dauon  la  mich  beleiben  hie 

nu  waist  du  wol  daz  er  das  nye 

gegen  dir  kain  zeit  geprach 

was  er  ernnstlichen  sprach 
75  Nu  wolte  got  die  raine  iach 

daz  an  mir  all  sein  vnj;emach 

Ijge  vnd  daz  er  wdr  ein  man 

als  schon  als  er  sich  wolte  han 

Ich  boer  da«  wol  ich  mues  emperen 
80  sein  den  ich  doch  hette  gern 

das  ist  ein  jamerliche  not 

wann  an  in  so  bin  ich  tot 

Nu  pit  ich  lieber  freündt  dich 

daz  du  jn  sehest  noch  durch  mich 
85  vnd  fuer  jm  mein  kleinat  hin 

nu  wart  mein  vnlang  ich  bin 

die  ^uete  gieng  von  im  zehant 

Inn  ir  kemmenaten  da  sy  vant 

ein  schere  vnd  stach  vil  balde  dar 
90  Ir  selben  aus  ein  äuge  gar 

daz  es  ir  vber  die  wangel  ran      , 

also  plütig  gie  sy  dan 

für  den  poten  der  dar  kam 

ze  baiden  hannden  £r  sich  nam 
95  ze  bar  vnd  schrav  wee  ymmer  ach 

so  grosse  ding  icn  nie  gesach 

fraw  gut  was  sol  daz  sein 

Sy  sprach  nu  sag  dem  herren  dein 

daz  er  beer  kum  vnd  sehe  mich  an 
200  dunck  ich  jn  noch  ze  wolgetan 

ich  nem  dem  andern  seinen  schein 
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so  Heb  ist  er  dem  hertten  mein 
▼nd  well  ich  jm  verwfeysen  icht 
daz  er  mit  «lynem  äugen  siecht 
205  so  mug  er  wol  von  warheit  jeien  * 
ich  mug  auch  wann  mit  ainem  sehen 
Sy  sprach  far  bin  lieber  knabe 
ynd  pit  in  des  daz  er  sey  abe 
selbes  müles  tnd  heerkom 

10  das  sey  im  ymmer  an  mir  from 
der  knabe  warnende  von  tr  gic 
wann  im  ward  so  tayde  nye 
Er  sass  auf  im  was  vil  gaeh 
Als  er  den  herren  sein  ansach 

15  warnende  lief  er  gegen  im  dar 
▼na  saget  im  alles  das  vil  gar 
das  Er  dahayraen  het  gesehen 
vnd  wes  die  gnete  het  verieben 
desselben  Er  alda  gewüch 

20  der  reuter  sieh  zun  prusten  schlag 
Er  sprach  Awe  mir  ymmer  wee 
Ich  het  dar  bas  geriten  ee 
Ach  daz  ich  ye  ward  geporn 
Wie  hat  mein  schoen  weip  verioren 

25  jr.  augc  wee  daz  ich  ye  ward 
der  herre  ron  der  swarten  zart 
sein  bar.  ein  reuter  zu  im  sprang 
der  sprach  nu  hab  sj  ymmer  danck 
Sy  hat  euch  das  erzaiget  wol 

30  daz  sy  ist  gen  euch  treuen  wo\ 
das  wort  jm  als  nahen  gie 

'    daz  er  ein  ernst  dauon  gefie 
vnd  dacht  mir  sagt  war  der  man 
ich  wil  sy  dest  lieber  hau 

35  Wann  sy  bat  erzaiget  mir 
daz  sy  hat  gen  mir  freundes  gir 
Er  sprach  zu  dem  poten  balde  far 
vil  lieber  freundt  vnd  bewar 
daz  sy  ir  mer  ich!  schaden  tüue 

40  Ich  straiche  spat  vnd  frue 

zu  der  vil  raynen  wanndels  fVey 
vnd  sag  jr  daz  Ich  ymmer  sey 
nach  ir  willen  vmb  die  tat 
die  sy  an  mir  ertzaiget  hat 

45  Er  eylte  nach  jm  im'  was  gach 
als  er  die  mfnnichlichen  9ach 
vor  liebe  warnende  lief  er  dar 

•  Bffier  jeben  oder  gejeit  =  gejchcn. 
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die  raine  mynDecliche  klar 

sprach  freundt  lieber  herre  mein 
250  clu  solt  mir  willekomen  sein 

der  herre  sprach  awe  wie  sol 

jeh  liebe  dich  ergetzen  wol 

deines  schmertzen  den  dein  leifo 

hat  durch  mich  vil  weipHch  weih 
55  emphangen  weder  meinen  lat^ 

die  mein  leib  begangen  hat 

die  gute  sprach  vnd  wtit  da  mich 

ergetzen  wol  das  1er  ich  dich 

so  solt  du  des  getrawen  mir 
60  daz  nun  stee  gen  dir  mein  gir 

ynd  lass  auch  mich  dir  wol  behagen 

vnd  solt  ich  tausen  taugen  tragen 

vnd  geuielen  dir  die  nicht 

so  sotten  sy  mir  fein  enwicht 
65  wer  vor  die  frawen  gern  sach 

durch  die  schöne  der  man  jr  iach 

der  sach  sy  nii  vil  lieber  an 

durch  die  trewe  diser^  man 

ertzaiget  het  das  was  biltieb 
70  wann  sy  was  schon  vnd  trewen  rieh 

dauon  sy  bas  zu  loben  stat 

dann  manige  die  zway  an^en  hat 

Was  noch  getrewer  konen  sey 

die  thue  got  alles  laides  frey 
75  den  allen  sol  ich  sein  bekant 

Von  Wildonie  Herrant. 

Zu  XIII.    Fmueaireue, 

Niederdeutsche   Vehertragung ^  in  Eschenburgs  Hand- 
schrift, Denkmäler  Altdeutscher  Dichtkunst  S.  9B^: 

1  Ich  solde  wünschen  mochte  dat  wesen 

2  wat  men  van  herte  leue  mach  lesen 
«%  e^vnd  van  der  suten  leve  so  tzart 

7  na  der  werlde  sinne  vnde  art 

7  beschcden  wil  niyd  worden 

8  dat  steyt  an  allen  orden 

9  wo  eyner  vrauwen  to  mute  was 

10  als  yk  vthe  deme  boke  las 

12  wat  or  to  vrauden  wart  getalt 

11  myd  tniwen  se  dat  gar  vorhält 

*  Btfser  wd  der  meinllit. 
**  Meiia  die  si  ir. 
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21  disse  vorrede  wil  yk  nu  laten  sUn 

22  vnd  wil  diss  bock  nv  heoea  an 

23  dat  was  eyn  ritter  vnd  eyn  degen 

24  des  liues  was  he  ($ar  vorwegeD 

27  he  vorwarff  durch  yrauwen  minne 

28  vil  manige  blut  ryane 

29  vnd  vil  manke  biUircheit 

3  t  to  vrauwen  denste  was  he  jw  bereyt 

38  vnd  dede  yo  dat  beste 

37  wat  he  to  vrauwen  denste  wiste 

43  de  sulue  ritter  quam  gereden 

44  vff  euenture  nach  sinen  zeden 

45  in  eyne  vromde  stad 

46  dar  one  nemant  heyme  enbat 

47  vnd  was  dar  vnbekant 

48  eynen  borger  den  he  vant 

49  ome  duchte  he  hedde  en  er  geseyn 

50  to  dem  borger  begunde  he  syk  theyn 

51  vnd  rekende  myd  om  de  künde 

52  vnd  ome  rad  geue  wor  he  vunde 

53  de  alderschonsten  vrauwen 

54  de  borger  sprack  wille  gy  de  schauwen 

57  dat  ys  morne  eyn  hillieh  d^eh 

58  als  yd  wal  wesen  mach 

61  so  kan  yk  ok  myd  wincken 

62  vnd  myd  ogen  blincken 

55  gar  in  korter  vrist . 

56  vff  de  alderschonsten  de  dar  yst 
rdo  he  de  rede  also  vornam 

63  64  <^^  wart  he  gar  eyn  vrolick  man 
Jdo  dat  an  den  andern  dach  quam 
'he  ging  rechte  vor  de  dore  stan 

65  dar  de  papen  sungen 

66 'vnd  de  vrauwen  to  der  dore  indrungen 

67  eyne  vrauwe  he  dar  sach 

68  sin  herte  do  vil  vraude  plach 

69  vnd  hadde  geseyn  nv  bilde  also  dar 

70  de  ritter  nam  der  vrauwen  war 

75  siuer  synne  hadde  se  one  berouet 

76  vor  war  des  gelouet 

77  se  druch  har  vff  dem  houede  goldegelik 

78  dar  vppe  eyne  binden  erentrik 

81  ore  mund  de  stund  in  rosen  var 

82  rechte  sam  de  rosen  dar 

83  gestrowet  weren  in  rode 

84  dat  brachte  den  helt  in  node 

87  to  den  syden  smal  to  mate  lang 

88  se  hedde  eynen  weydeliken  gang 
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103  de  borger  sprack  deme  ritter  to 
4  eya  welker  duekeyt  jw  nv 
de  alderschonsle  vrauwe 
wesen  by  rechter  trauwe 


5  gy  muten  my  der  warheyt  geyn 

yk  1 
7  hir' so  manich  tzartze  liff 


6  yk  weyt  dat  wal  gy  hebt  geseyn 


8  de  ritter  tugede  vft  des  borgers  wift' 

11  ok  bat  one  de  borger  mere 

12  dat  he  sin  gast  were 

13  dat  vorsede  ome  de  belt 

14  wente  sin  herte  was  gequelt 

15  nach  der  vrauwen  nacht  vnd  dach 

29  went  dat  de  elende  man 

30  herberge  wan 

31  alder  nogest  by  der  vrauwen 

32  Yfle  dat  he  se  mochte  schauwen 

22  vrw  ydder  spede 

21  wor  se  in  deme  wege  trede 

23  vff  dat  se  one  grotte 

24  vnd  ome  sine  swere  botte 

45  de  ritter  reyp  vth  ouer  all 

46  dat  yd  in  der  stat' schal 

47  yffl  one  yement  durste  bestane 

48  m  vullem  wapene  ydder  ane 

49  myd  deme  wolde  he  to  velde  komen 

50  in  zyden  hemden  hebbe  yk  vornomen 

51  dat  vorhorde  eyn  dummer 

52  de  brachte  den  belt  in  kummer 

53  myd  torne  dat  he  yft'  one  stack 

54  dat  ome  dat  sper  in  der  syden  aß  braelc 

57  do  wart  he  bleyk  de  vor  was  roth 

58  vp  hoff  men  dea  ritter  vor  dot 

71  dar  quam  to  ome  vil  manich  man 

72  sines  herten  trud  dar  nicht  enquam 

85  de  borger  sprack  der  vrauwen  to 

86  wultu  dat  durch  mynen  willen  don    • 

79  vnd  gan  to  deme  manne  de  dar  ys  gewunt 

80  de  vrauwe  spradc  he  ys  my  vnkund 

81  yk  weyt  nicht  ^at  yk  dar  don  sal- 

82  he  dut  ane  myne  hulpe  wal 

90  de  borser  sprack  yk  en  weyt  in  disser  stad 

inemande  de  dar  mach  bat 
ome  geuen  yenigen  trost 
dar  mede  he  möge  werden  gelost 
ane  van  dy  vrauwe  here 
see  dyt  ys  myne  lere 
93  yk  wils  van  dy  nicht  entbern 

i>.  d.   Haftttf  Oeiaaatabenteuar.     III.  i|4) 
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194  du  Salt  my  disse  bede  wern 

97  de  Trauwe  syk  nicht  mer  werde 

98  se  hoff  syk  vppe  de  verde 
201  do  se  aldar  quam 

2  de  ritter  was  ejo  vro  man 

3  do  he  se  sach  m  suiker  wise 

4  ome  duchte  he  were  in  dem  paradise 

5  de  ritter  de  vraawen  schone  emfKng 
•  6  vnd  de  maget  de  myd  ore  ging 

7  vnd  sprack  dat  se  neder  seten 

8  de  vrauwe  begunde  sweten 
10  dat  quam  van  orer  gute 

9  yfft  se  were  in  eyner  groten  giute 

22  se  sprack  leue  here  gy  sint  sere  gewunt 
21  gy  weren  my  vil  leuer  gesund 

27  dat  weyt  crist  de  alder  reyne 

28  de  hefft  de  gewalt  alleyoe 

23  de  mach  jw  helpen  bat 

24  wen  yk  arme  vrauwe  nv  wetet  dat 
he  sprack  yk  bin  disse  stund 
durcn  eyn  werde  wiff  gewund 

let  mv  de  vorderuen 

so  Wille  yk  gerne  steruen 
32  yk  mud  in  yamer  scryen 
31  Wille  gy  my  van  deme  dode  vryen 

35  so  teyt  my  dat  yseme  vth  der  syden  myn 

36  ydder  yk  mud  des  dodes  syn 

37  de  vrauwe  werde  syk  harte 

38  de  ritter  vnd  de  vil  tzarte 

39  de  stund  van  swete  nat 

40  de  maget  sprack  wat  schadet  jw  dat 

41  se  brochte  se  dar  an  myd  groter  nod 

42  de  hant  se  ome  to  der  syden  bot 

43  vnd  loch  ome  vth  dat  ysern 

44  des  wil  yk  se  jummer  prysen 

48  deme  ritter  men  eyne  arsten  wan 
47  eynen  vil  gute  man 

49  de  makede  ^ne  in  korter  stund 

50  myd  saluen  heyl  vnd  wal  gesund 
(dar  na  warde  dat  nicht  lang 

51—56  <dat  one  de  leue  sere  dwang 
f  rayd  gedancken  also  vorwe^pen 
57  to  enem  venster  quam  he  inaestegen 
58.  59  dor  de  vrauwe  by  orme  wertle  lach 

60  vnd  sleyp  se  vil  sere  yrscrach 

61  he  grep  vff  se'  vil  lincfe 

62  de  wert  vnd  sin  gesinde 

63  wern  entslapen  vaste 
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264  dat  was  leyflf  d«mii  gaste 

73  se  sprack  we  bistu 

74  de  my  nv  wil  tu 

75  dat  bin  yk  edete  vrauwe  tcart 

76  de  durch  jw  verwundet  wart 

65  de  vrauwe  des  vil  sere  yrscrach 

66  rechte  sam  eyn  donreslach 

83  van  leyde  se  syk  reffte 

84  eyn  syden  hemede  se  an  sloffte 

85  vnd  ging  vth  deme  betde 

86  vnd  weide  den  wert  nicht  wecken 
88  went  dat  se  de  vromcden  man 

87  bracht  hedde  weder  van  dan 
J.Q Qo  Jmyd  armen  se  one  vmme  veng 

( wo  dat  god  an  or  vorheng 
93  vnd  mvcT  armen  one  vmme  stet 
ior  leyde  weren  sere  grot 
94—98  sdat  was  eyne  grote  nod 

(de  ritter  vel  neder  vnd  was  dot 
301  dat  spreke  yk  by  mynem  eyde 
300  der  vrauwen  wart  gar  leyde 

5  se  künde  one  van  dannen  nicht  getragen 

6  ok  dorfte  se  des  nemande  sagen 

7  yodoch  so  spreken  de  wysen 

8  nod  brecket  ysern 

9  eyn  bret  se  vth  der  want  gcwan 

10  dar  vp  lede  se  den  doden  man 

11  vnd  brachte  one  in  sin  bedde  weder 

12  dar  na  lede  se  syk  neder 

idat  des  neymant  wart  enwar 
in  deme  hus  al  ane  var 
wen  de  maget  de  myd  ore  was 
als  man  vns  in  deme  boke  las 

19  dat  geschach  des  morgens  vro 

20  de  knechte  sproken  orem  heren  to 
2t  vnd  de  kamer  lüde  reyp 

22  den  langen  slap  he  leyder  sleyp 

Q^  ^do  des  de  werdinne  wart  enwar 

^ejn  tept  leyd  se  bringen  dar 

34  sme  besten  knechte 

33  houen  ene  vp  myd  rechte 

35  vnd  drugen  one  in  de  kerken  seder 
vnd  setten  one  dar  neder 

myd  lesen  und  myd  singen 
vnd  ok  myd  guten  dingen 

36  de  vrauwe  syk  des  an  nam 
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XXXY.     Ehefrau  vnd  Buierin. 

Ganz  verschiedene  kürzere  Darstellung  in  Lafsberys 
Handschrift  ßl.  39,  Liedersaal  LXXIV: 

Es  framet  maiies  Übe 

Der  siDem  getrfiwen  wibe 

Volget  vnd  jr  trüwe  trait 

Ez  was  ain  junj^er  man  gemait 
5  Der  helt  ain  wib  ze  E 

Vnd  hett  gutes  me 

Denn  kain  der  nacbgebure  sin 

Vnd  het  ocb  zwo  amyen  fin 

Die  jn  sincr  jogent  jaren 
10  Jm  lieb  on  mase  waren 

Ze  ainer  mer  fart  er  wart  berait 

Do  biesz  iettwederiu  jr  ain  clait 

Von  kostbaren  dingen 

Mit  jm  ze  lande  bringen 
15  Vnd  das  och  yiAt  von  richer  kost 

Vnd  er  es  gar  sch6ne  lost 

BTu  fraget  er  ocb  sin  elich  wib 

Vnd  jr  rainer  stolzer  lib 

Was  er  bringen  wölt 
20  Er  sprach  was  jr  dolt 

Von  Silber  ald  von  goid 

Si  sprach  jr  mir  nit  anders  bringen  solt 

Wann  ain  pfenning  wert  wilzen 

An  sinem  kiel  er  sitzen 
25  Ze  hant  vil  balde  gie 

Für  aine  gomen  hett  er  die 

Do  rette  och  sin  selig  wib  ♦ 

Vnd  befalcfa  jm  an  sunder  kib 

Das  er  bewarti  wol  sin  gut 
30  Vnd  t^t  als  noch  vil  manger  tut 

Vnd  lebte  tu{;enliche 

So  liept  er  sicherliche 

Sich  den  lüten  allen 

Vnd  wird  jn  wol  gefallen 
35  jDas  tucht  jn  ain  schimpf 

Er  maint  sm  kain  gelimpf 

Mit  volg  nach  ir  rat 

Er  für  von  jr  drat 

Vnd  fliset  sich  mit  claide 
40  Erfrdwen  sin  amyen  baide 

Sinem  wib  koufft  er  nicht 

Ir  red  ducht  jn  ain  wicht 

Min  vnd  jugent  jn  verirt 
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Nu  kom  er  ze  ainem  wirt 

45  Der  kos  an  sinem  bilde 
Das  sin  gemüt  ^as  ^ilde 
Der  fraget  in  der  m^r 
Wie  sin  gefert  war 
Dem  sait  der  stoltze  jüngeling 

50  Vii'  ain  end  als  sin  diog 
Er  sprach  Tolget  miner  ler 
Daz  frumt  Ach  iemer  mer 
Versuchet  al  drie 
Vwer  wib  vnd  amie 

55  Bi  nacht  so  koment  dar 
Vnd  klage nt  ieglicher  gar 
Ez  si  üch  Abel  ergangen 
Ir  ^arent  vmb  den  Hb  geuangen 
Vnd  jr  entrunnent  vmb  gut 

60  Das  si  durch  jrn  statten  mut 
luch  ruchent  helffe  bringen 
Ze  den  komberlichen  dingen 
Kr  dacht  er  sait  dir  war 
Vnd  versucht  ez  alle  gar 

65  Vnd  für  wider  hain 
Vnd  volget  jm  allein 
Von  erst  er  zu  der  liebsten  kam 
Vnd  si  stne  slag  vernam 
Si  hiesz  jn  hin  f&rder  strichen 

70  £r  gie  ze  der  minicklichen 
Der  andern  die  tat  also 
Ze  sinem  wib  kert  er  do 
Der  sait  er  laidA  mär 
Wie  es  jm  ergangen  war 

75  DA  sprach  geliab  dich  wol 
Sid  ich  dich  lebent  sethen  sol 
So  ist  mir  wol  ze  mut 
Du  trure  nit  nach  gut 
Ich  w6lt  E  mit  dir  bitten  gan 

80  E  ich  dich  /verlorn  wolt  han 
Do  er  sust  jr  trA  bevaut 
Do  sait  er  jr  ze  haut 
Alle  die  gelegenhait 
Des  warent  sy  baide  gemait 

85  Do  sine  koite  komen 

Vnd  die  zwi  das  vernomen 
Do  begundentz  jm  lucken 
Vnd  jn  an  sich  zucken 
Das  versait  er  jn  also 

90  Daz  si  wurdent  gar  vnfro 
Die  riehen  claider  die  och  er 
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In  kouffet  bett  durch  mine  ger 
Die  pb  er  ^inem  wibe 
DA  smem  werden  übe 
95  Was  dennocbt  lieb  fiir  alles  gut 
Dise  red  vns  kunt  tut 
So  der  faUeh  fr&nt  ab  gat 
Der  getrd  dennocbt  bestat 
Das  merckent  man  vnd  wib 
100  Das  si  behaltent  fründes  lifo 
Vnd  kiesent  was  vntrAwe 
Yet3  jn  der  weit  brdwe. 


XLVII.     Das  Sekneekind. 

Vgl.  unten  die  Wür  zbnrger  Handschrift  von 
Strickers  Welt^  weiche  eine  der  beiden  zu  den  Lesarten 
gedachten  Münchner  Handschriften  ist^  und  dies  Gedicht 
unter  38  enthält,  €f leichlange ,  Jedoch  verschiedene  Dar- 
stellung in  Lafsbergs  Handschrift  Bl.  2liM^  Liedersaal  242 : 

Kain  lasier  er  gesät 

Der  vntrüw  wider  gat 

Der  ist  ain  wyser  man 

Der  slat  wol  gebiten  kan 
5  Ain  man  hett  ain  schon  wib 

Du  jm  was  lieb  sam'sln  Hb 

Daz  er  hart  tAre  swAr 

Do  er  sins  koffez  f&r 

Daz  er'  beiage  guot 
10  Als  noch  vil  manger  tuot 

By  ainem  andern  man 

Si  ein  kint  gewan 

Wann  wirtez  frdmdi  schaden  birt 

Do  daz  vernam  der  wirt 
15  Do  fragt  er  si  der  mire 

Wer  dez  kindez  vatter  w^re 

Si  sprach  hertz  lieber  man 

Grozen  iamer  ich  gewan 

Mich  begiind  nach  dir  belangen 
20  Vnd  kam  allain  gangen 

In  unserm  wurtzgarten 

Da  ich  din  wolt  warten 

Wann  mir  was  nach  dir  we 

Do  lag  ain  vngefüeger  sne 
25  Dez  lail  ich  in  den  munt 

Do  wart  ich  swanger  ze  stnnt 

Von  der  brönschlichen  gir 
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Die  ich  hett  do  zu  dir 

Der  man  antwurt  also 
30  Dez  bia  ich  hertzlicben  fra 

Das  f;ot  vns  gab  disen  sun 

Gar  iieplich  zuocbte  duD 

Er  wirt  m\  got  ain  werder  man 

Ist  das  jm  ^ot  des  lebens  gan 
35  £r  ist  mir  loneeklicheo  zart 

Do  daz  kint  ze  knaben  wart 

Do  sprach  er  dem  wib  zuo 

Heftz  trut  ez  ist  (nicht)  ze  t'ruo 

Das  ich  vz  fuer  disen  knaben 
40  Man  muoz  in  de&t  lieber  haben 

Gelernt  er  wol  gebaren 

Von  kintlichen  iaren 

Waz  man  by  zit  hebet  an 

Wol  man  daz  gelernen  kan 
45  Hey  wol  (bejser  wel)  ain  man  wirt  daz  kint 

Si  sprach  du  dich  sin  vnder.wind 

Mit  vnuerwenckten  trüwen 

Wan  ich  stürb  von  rüwen 

Ob  jm  geschieh  argez  icht 
50  Suz  nam  er  in  sin  pflic^t 

Den  sch6nen  sne  knaben 

Vnd  begund  sich  vz  haben 

£r  swur  vast  dem  wib 

By  got  vnd  sinem  lib 
55  £r  pflsfg  sin  so  er  beste  kund 

Alz  er  jm  liebes  gund 

Wenn  er  vor  nie  gebarte 

Daz  er  sin  nit  warte 

So  wol  kunt  er  gebaren 
60  Vnd  siner  lun  varen 

Kr  bracht  jn  in  ain  laut 

Da  was  der  sitt  so  gewant 

Das  man  kint  kofft 

£z  was  ain  diet  vngetoft 
65  Da  verkofft  er  daz  Kint 

Ze  hant  on  vnder  bint 

Er  do  mit  dem  ^uot  fuor 

Der  vrowen  er  vil  tür  swuor 

Da  er  kam  in  egipte  laut 
70  Do  zerflosz  er  in  den  sant 

Von  der  sunnen  bitz 

Er  sprach  ez  was  unwisz 

Das  ich  nit  gedacht  £ 

Das  er  smiltz  als  der  sne 
75  Syd  er  was  von  sne  komen 
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k  lisl  mochte  si  nit  frumen 
Er  w^r  jr  wol  verker(e}t 
Als  si  jm  daz  messer  bot 
Bissez  halb  gab  er  jrs  wider 

80  Dez  fiel  jr  alle  fr6d  nider 
Etiicb  belib  stdt^ 
Der  jn  noch  also  t^t 
Doch  SOD  wir  hie  foy  merckcn 
Wer  kan  sin  lasier  de(r)cken 

85  Vnd  och  sin  hertz  lait 

Bisz  jm  sin  stat  wirt  berait  ' 
Das  er  mag  wohl  erwenden 
Allenthalb  an  den  enden 
Der  ist  gar  ein  wiser  man 

90  Der  lug  mit  lug  gelten  kan. 


Eine  Wolffeubütteler  Pergamenthandschriß  des 
toten  Jahrhunderts  C^^y  ^6*.  M8.  Aug.  8)  enthält  hinter 
mehren  lateinischen  Werken  (Alexanders  Brief  an  Aristo- 
telesy  über  Indien^  Alexanders  Geschichte  nach  dem  angeb- 
lichen Kallisthenes  von  Valerius ,  Bedä's  Homilie  zum 
Johannis  des  Täufers  Festy  und  Legende  vom  Heiligen 
Georg)  ^  vier  Gedichte  in  vier  ilberschriebetten  Weisen^  das 
letzte  auch  mit  Sangnoten,    Das  dritte  lautet  so: 

MODVS  LIEBINC. 

Advertite  omnes  populi  ridiculum.  et  audite  quomodo 
Suevum  mulier  et  ipse  illam  defr{a)udaret.  Gonstantiae 
civis  Suevulus  Irans  aequora  gazam  portans  navibus  domi 
conjugem  lascivam  nimis  relinquebat.  Vix  remige  triste 
secat  mare.  ecce  subito  orla  tempestate  furit  pelagus  cer- 
tant  flamina  tolluntur  fluctus.  post  multaaue  eiulem  litore 
longinquo  nothus  exponebat.  Nee  interim  aomi  vacat  conjux 
mimi  juvenes  secuntur.  quos  et  inmemor  nri  eiulis  ex- 
cepit  gaudens.  atque  nocte  proxima  praegnans  filium  in- 
justum  fudit  justo  die.  Duobus  volutts  annis  exul  dictos 
revertitur  occurrit  infida  conjux  secum  traheüs  puerulum 
datis  osculis  maritus  illi.  de  quo  incfuit  puerum  istum 
habeas  die  aut  extrema  patiaris.  At  illa  maritum  timens. 
dolos  vcrsat  per  omnia  mi  tandem  mi  conjux  inquit.  una 
vice  in  alpibus  nive  sitiens  extinxi  sitim.  unde  ego  gravida 
istum  puerum  damnoso  foetu  heu  gignebam.  Anni  post 
haec  quinque  transierunt  et  plus,  et  mercator  vagus  in- 
Staurabat  remos  ratim  qaassam  reficit  vela  alligat  et  nivis 
natum  duxit  secum.  Transfretato  mare  producebat  nalum. 
et  pro  arra  bona  mercatori  tradens  centum  libras  accipit 
atque  vendito  infanti  dives  reverlitur.  Ingrcssusque  demum 
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äd  uxorem  ait.  consolare  conjux  consolare  cara.  natum  tuum 
perdidi  quem  dod  ipsa  tu  me  magis  quidem  dilexisti.  Tem- 
pestate  orta  nos  ventosus  furor  in  vados  ad  sirtes  nimis 
fessos  egil  et  nos  omnis  gravi ter  so)  lorret  at  ille  nivis 
natus  liquescebat  Sic  perfidam  Suevus  conjugem  dein- 
serat  sie  fraus  fraudem  vicerat  nam  quem  genuit  nix  recte 
hunc  sol  liquefecit. 

XLYIU.     Die  Mibe  Decke. 

Ganz  selbständige  Darstellung  f^on  dem  Hufferer^ 
in  der  Dresdner  Handschrift  li: 

Vo  dem  ritt'  mit  dem  koczen. 

Ich  hört  üö  ain€  ritter  sagen 

Der  Jebt  schon  by  seine  tagen 

in  ritters  weisz  wol  xx  jar 

Mir  ist  v6  im  chund  für  war 
5  Daz  er  seine  müt 

Wol  mit  dem  gut 

Vol  ziech§  mocht 

Das  lülzei  yemät  docht 

Den  man  in  dem  land 
10  Zu  ritterschaft  ienä  vand 

Das  ir  kain'  mocht  sich 

Gen  im  geleichn  TöUclich 

An  fründn  noch  an  dem  müt 

Dez  was  im  wol  ze  müt 
15  Er  hat  auch  gar  ain  schönes  wyb 

So  si  ie  gewan  mannes  leib 

Wan  si  ez  zu  alln  stundn 

Vm  in  gediene  kundn 

Mit  weiplicher  gut 
1^  Also  stund  auch  im  sein  g«mät 

Vn  het  menge  and'n  raut 

Das  ain€  ritter  wol  an  staut 

Ross  vnd  darzü  reichu  claid 

Ze  harnaseh  wz  er  bas  beraid 
25  Defi  kain  sein  genosz 

Sein  zer^elt  wol  erschosz 

Wer  zu  im  rait  oder  gieng 

Das  er  den  wirdiclich  enpneg 

Da  si  also  gütlich  lepten 
30  Vn  in  den  freudn  swebten 

Da  starb  die  fraw  Yn  lie 

Dem  ritter  ain€  sun  hie 

Vn  kaing  erbn  me 

Das  tett  dem  hrn  also  we 
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35  Das  er  zeband  zu  f&r 
Vn  alle  frawfi  u'schwür 
Vn  solt  er  lebfi  hundert  jar 
Den  aid  liesz  er  uil  war 
Er  zoch  den  sun  z&  ain^  man 

40  Ains  ritters  tocht'  er  im  nä 
Mit  fründn  vn  auch  mit  gut 
Das  was  im  wol  zemüt 
Da  ward  nit  leng*  gespart 
Er  schÄf!  dz  er  ze  ritter  wart 

45  Er  sprach  uil  lieber  sun  mein 
Ich  wil  dich  wirt  laossn  sein 
Gib  mir  gewand  vnd  dein  prot 
Seyt  dein  mfitietn  ist  tot 
Vnd  faab  dir  gut  und  ere 

50  Ich  bedarff  nü  nicbcz  mere 
Aige  Tod  auch  lechn 
Der  soUu  niemät  flechii 
Das  wil  ich  sprechn  on  hasz 
Dest  war  de5  gan  ich  niemät  pasz 

55  Wan  der  liebn  tochter  mein 
Ja  main  ich  dein  wirtein 
Tu  dein  zucht  gegen  mir 
AI3  ich  han  erzaiget  dir 
Der  jug  sprach  er  täti 

60  Ob  er  sein  nit  erbäti 
Er  hiess  im  buwn  uil  drat 
Ain  schön  kemnat 
Da  sprach  er  uil  liebez  väterlein 
Die  kam'  sol  wesen  dein 

65  Dar  ein  soltu  schlafTn  gan 
Vn  allain  dein  gemach  da  han 
Dez  wart  der  alt  ritt'  fro 
Gecad  set  er  im  do 
Darein  zehand  er  da  slafln  gie 

70  Bis  in  die  wirtin  lie 

Ez  was  gar  ain  gut  gemach 
In  ain*.  jarzeit  das  geschach 
Da  sprach  die  fraw  zu  ire  man 
Lieber  wirt  ich  enkan 

75  Der  kam'  nit  enberii 
Der  soltu  far*  mich  gewern 
Da  dein  vatter  jnne  leit 
Ez  ist  kom6  nü  die  zeit 
Das  ich  schier  geligen  sol 

80  Sü  füget  mir  gar  wol 
Vn  han  auch  rü  nienä  pas 
Der  ritter  erlaupt  ir  das 
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Er  spch  vil  liebu  frain^  mein 
Was  du  gepeutest  daz  sol  sein 

85  Was  du  ^erüchest  pitten  mich 
Das  tun  ich  lieb  durch  dich 
Man  trüg  dem  alten  zehand 
Pett  vnd  sein  gewand 
In  ain  alt  kam'  man  in  tet 

90  Die  er  dauor  gepnwn  hett 
Do  er  denDOcht  wol  mocht 
Der  ritter  wo!  geslacht 
Du  Yolg  waz  da  nit  so  gut 
Ain  man  uil  tumplichn  tut 

95  Der  sich  s«lb  also  beschelt 
Vü  im  ertailt  vü  auch  weit 
Nu  lat  euch  fürbas  sagS  me 
Schier  ward  der  frawn  -we 
Aines  suns  si  genas 
100  Der  auch  in  paidn  lieb  was 
Da  wx  ain  am  zehand 
Du  sich  dez  kindez  vnderwand 
Vn  ain  magt  du  ir  pilag 
Vn  vor  irem  pett  lag 
5  Die  frawn  sacbn  ir  zu 
Baidn  spät  ynd  frü 
Bis  si  zu  vierczig  tag€  kam 
Alz  iren  erii  wol  gezam 
Da  sü  darnach  ze  kirchn  gie 

10  Da  irret  si  der  sweher  hie 
An  der  selbn  stat 
Du  fraw  den  ritt'  aber  pat 
Ich  mnsz  die  kemnate  nan 
Da  süllnt  die  mägt  ein  gan 

15  Vn  du  ame  mit  dem  kind 

'    ( '  .    .    •) 

Da  dein  vatter  jnne  leil 

Du  stieg  ist  prait  yfi  weit 

Du  in  der  kticbin  da  staut 

20  Da  lasz  in  leg€  dz  ist  mein  raut 
Dein  vatter  ist  ain  alt'  man 
Da  scheint  in  dz  fuir  an 
Da  hat  er  recht  gut  gemach 
Dar  haiss  im  pettn  das  geschach 

25  Da  lag  er  Tnd'  vierdhalb  jar 
Daz  ist  mir  kunt  tan  fürwar 
Das  man  sein  swachlich  da  pflag 
Der  mengen  wirdiclichn  tag 
In  höhn  ern  hie  beiaib 

30  Bis  er  sich  selb  da  u'lraib 
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Da  er  sein  gftt  von  im  lie 

Dez  laid  er  seufczend  rui  Imeint  riuwe)  hie 

An  ain€  morgS  n\  frü 

Die  fraw  sprach  aber  dem  ritl'  zu 
135  Vn  sach  in  gdtlichn  an 

Vn  ward  im  aber  clagS  san 

Lieber  fr  und  ich  kan  noch  mag 

Geduldn  nim'  me  den  schmack 

Der  \iö  deinS  vatter  gaut 
40  Ein  Stadel  in  dem  hof  staut 

Da  leit  er  jnn  uil  pas 

Durch  meine  willn  schaff  daz 

Das  er  in  dem  hausz  nime  irr 

Die  koch  vnd  daz  geschirr 
45  Bedttrffend  wol  der  selbii  stal 

D'  ritter'lett  daz  si  in  pat 

£r  müst  von-  dem  fuir 

Her  ausz  in  die  schuir 

Mit  sein€  pett  vnd  darzü  me 
50  Das  tett  dem  alten  ritt'  we 

Mit  vil  pAsfi  leilachfi 

Sein  lehn  begund  da  fwachn 

Seine  Hechten  wangen 

Wurdn  mit  runczeln  vm  fangen 
55  Die  Hechten  äugen  sin  wel 

Die  wurdn  trAp  vnd  gel 

Die  vor  uil  laut'  warn 

Pey  seine  jü^en  jarn 

Na  hett  er  ainS  hofman 
60  Alz  ich  ew  wol  gesagen  kan 

Der  was  sein  amptman  uor  gewesn 

Kr  wer  and's  nie  genesn 

Er  was  da  schlüssler 

Vnderweiln  püst  er  im  sein  swir 
65  Der  den  keUer  besloss 

Dez  diser  alter  ritt'  dick  genoss 

Der  pracht  im  ym*  ettwaz 

Ez  wer  defi  daz  oder  das 

Des  er  tugentlich  {lies  tougenlich)  da  stal 
70  Vn  uor  der  frawfi  u'hal 

Er  müst  auch  kom€  dan  vnd  dar 

Daz  sein  da  niemät  ward  gewar 

Da  waz  dez  jügen  ritters  sun 

Zu  den  Zeiten  wordfi  also  from 
75  Das  er  mit  and'n  kindn  gieng 

in  Stadel  vn  auch  da  vieng 

Vögeh'n  ward  mir  gesait 

Da  hin  der  ritter  wz  gelait 
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Alz  ez  der  anlin  da  ersach 
180  Zeband  er  zu  dem  kind  sprach 

Gang  her  mein  sünlein 

Ez  sprach  was  wiltu.  ä'nlein 

Das  sag  ich  dir  vil  wol 

Daz  kind  teil  aiz  ain  fründ  sol 
85  Ez  gieng  zu  sein6  bett  dan 

Ez  spch  WZ  wiltu  lieber  an 

Will  du  mein  ernd  polt  sein 

Durch  mein€  willn  sünlein 

Sprach  der  ritter  schon 
90  Daz  dir  got  vö  himel  Ion* 

Da  sprach  das  kind  vm  was 

Dez  soltu  mich  beweisn  bas 

So  wirb  ich  dir  wz  ich  gücz  kan 

Durch  deine  wiiln  lieber  an 
95  Da  bitt  du  dein  vätterlein 

Sv  genüsz  ich  villeicht  dein 

Das  er  villeicht  mir 

Seinen  koczen  halbü  bey  dir 

Durch  dein€  willen  send 
200  Dz  sprach  der  ritter  wainend 

Der  ob  sein€  saumer  leit 

Ich  waiss  nit  ob  er  dir  in  geit 

Ich  gab  im  allez  mein  gut 

Dein  vatter  an  mir  fbel  tut 
5  Aig€  vnd  auch  lechii 

Owe  nü  müsz  ich  in  flechen 

Er  wil  mich  hie  u'derbn  lan 

Den  schadn  han  ich  mir  selb'  getan 

Der  Stadel  ist  weit  vn  kalt 
10  Na  mag  ich  vbel  vnd  bin  alt 

Vn  wolt  in  deckn  vber  mich 

Da  sprach  das  chind  daz  tun  ich 

Dz  cnind  gieng  hin  wider  dar 

Ach  got  wurd  mir  der  kocz  gar 
15  Gedacht  ez  in  seine  müt 

Daz  kam  mir  zu  allem  aüt 

So  wölt  ich  in  halbn  gebn  mein€  an 

Das  ander  tail  wölt  ich  mir  han 

Das  wölt  ich  auch  behaltn 
20  Bis  mein  vätterlin  begund  altii 

Gelept  ich  ym'  den  tag 

Das  sich  nd  wol  gefügen  mag 

Das  mein  vätterlin  ab  gaut 

Vfi  der  gewalt  an  mir  staut 
25  Vfi  er  den  schilt  von  im  lait 

\n  dez  swertez  nime  trait 
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Alz  6r  iii«iD^  änlin  iecso  likt 
Das  hab  er  auch  von  mir  cfgüi 
Im  werd  wol  oder  we 
230  Ich  gib  im  anders  nichz  me 
Alz  das  kind  bin  wider  kam 
Da  sehand  ez  sieb  n^san 
Wirvm  ez  der  änlin  bat 
Ez  sprach  ie  sa  zestat 

35  Zu  seine  liebfl  vätterii 
Alz  recht  lieb  ich  dir  si 
Du  solt  mir  dz  wol  gttnne 
Ain  clainat  wil  ich  uö  dir  f  ewinn^ 
Zwar  ich  gedien  ez  rm  dich 

40  Der  ritter  sprach  ntl  bescbaid  mich 
Sun  wez  mutest  du  zu  mir 
Han  ich  ez  ich  gib  ez  dir 
Vn  gib  mir  vor  dein  tmi 
Das  ez  dich  nit  gerui 

45  So  sag  ich  dir  was  ich  wil 
Dez  kindez  red  was  ir  aller  spil 
Der  ritter  pot  im  dar  sein  band 
Se  hin  die  trui  zu  ainS  pfand 
Das  ich  dir  nichcz  T«zcicb 

50  Ja  gib  ich  dir  vnd  leich 
Da  sprach  das  kind  vätterlin 
Waiss  got  so  ist  der  kocz  mdn 
Ob  deinem  saumer 
Nu  sag  mir  traut  sun  die  mer 

55  Was  wil  tu  damit  endn 

Dez  sol  ich  dich  nim'  wendn 
Da  sprach  das  kind  vätterlein 
Da  wainet  so  ser  mein  änlein 
Daz  erbarmot  so  ser  mich 

60  Da  erbat  ich  den  koczn  vm  dich 
Ich  wil  in  halbii  gebii  meine  an 
Das  ander  tail  wil  ich  mir  han 
Das  wil  ich  dir  bebaltü 
Bis  du  beginnest  alltil 

65  Vn  geleb  ich  ym*  den  tag 
Das  sieh  wol  gefögen  mag 
Das  ez  vm  dich  hernach  zergaut 
Vft  der  gewalt  an  mir  Staat 
Das  du  den  schilt  von  dir  laist 

70  Vnd  dez  swertez  nime  traist 
Alz  mä  meine  anlin  iecz  tut 
Dasselb  nim  auch  uö  mir  u*güt 
Dir  werd  dafi  wol  oder  we 
Ich  gib  dir  ander»  nichcz  me 


275  Er  liesz  das  haupt  nider  seign 
Man  hört  in  vil  lang  sweign 
Daz  er  uor  zorn  nichz  da  sprach 
Er  richcE  sich  aufif  vnd  sprach 
Sun  was  sprachestu  ee 

80  Kind  nii  sag  mirs  aber  me 
Da  spch  das  kiod  rätterlein 
Da  wainet  so  ser  mein  anlein 
Daz  ez  so  ser  erbarmet  mich 
Da  erbat  ich  den  Itoczn  ?m  dich 

85  Den  vril  ich  enzway  spalten 

( v0l,  360»  361) 

Daz  ain  tail  wil  ich  dir  behalten 
Bis  du  auch  beginnest  alten 
Wen  geleb  ich  ym'  den  tag 

90  Das  sich  wol  gefügen  mag 
Das  ez  vm  dich  zergaut 
Vn  der  geWalt  an  mir  staut 
Vn  du  den  schilt  uö  dir  laist 
Vn  dez  schwejtes  nim'  traist 

95  Als  mä  meine  älein  ieczo  tut 
Da5  hab  auch  von  mir  u'güt 
Dir  werd  wol  oder  we 
Ich  gib  dir  and's  nichcz  me 
Die  red  ist  on  laugen 
300  Wil  tu  mirs  noch  gelaubn 
\n  wil  in  decken  vber  dich 
Her'  mein  got  gesegen  mich 
Sprach  der  ritter  zehand 
Da  er  der  red  also  enpfand 
5  Nu  beschirm  mich  dauor 
Daz  ich  dez  koczn  nicht  bechor 
Daz  ich  dein'  müt'  han 
Geuolget  dz  ist  nit  ^üt  getan 
Das  was  ain  krancklich  geschieht 

10  Da  tett  ich  alz  ain  pöswicht 
Ich  wil  ez  anders  beware 
Vn  das  ding  vnderfarii 
Doch  tätest  du  mir  yiI  recht 
Mägt  vnd  darzü  knecht 

15  Leten  seiner  a\i€  vatter  wtder 

In  die  sch6n€  kam'  wider  (lies  nider) 
Yü  ailez  sein  ding  zu  im  dar  ein 
Das  müst  die  wirtin  gut  lan  sein 
Do  si  dez  herii  ernst  sach 

20  Kain  zornig  wort  si  da  sprach 
Du  red  ist  on  laugen 
Er  gebot  ir  an  die  äuge« 
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Dem  weib  vad  auch  dem  Idnd 
Vfl  auch  allem  hofffesind 
325  Das  si  in  schon  grasten 
Vnd  8ein€  altem  vat'  püstn 
Was  im  ze  vngemach 
Vö  in  würd  an  kain'  sacfa 
Dez  wolt  er  nit  enberii 

30  Er  hiesz  im  paden  vnd  scbern 
Vfl  kaaft  im  zeband 
Ain  newes  frisches  gewand 
Vn  hiesz  im  ziechn  darein 
Aine  guten  pelcz  füchsein 

35  Alz  ez  ain^  alten  man 
Nach  sein€  eVn  wolgezam 
Bolsler  schüch  vn  nüw  hosfi 
Nu  mügend  ir  gut'  mer  losn 
Vn  ain€  rauchn  fuchsin  hüt 

40  Der  ist  auch  altn  lentn  gut 
Vn  ain  fürgg€  in  die  band 
Damit  er  schurti  die  prand 
Vn  saczt  in  alle  täglich 
Vber  die  tafel  nebn  sich 

45  Vn  gab  im  ob  dem  tisch 
Flaisch  vnd  auch  visch 
Frü  vnd  auch  spat 
Vn  waz  er  güttez  hat 
Vn  halff  im  das  er  nit  u'darb 

50  Vnczer  mit  ern  selber  starb 
Nu  ist  der  abentür  nit  me 
Doch  mag  ich  sprechn  alz  ee 
Wer  ere  oder  gut  haut 
Das  ist  dez  Huffereres  raut  ' 

55  Der  geb  den  chindn  in  der  mäs5 
Dz  er  im  selber  auch  läsz 
Vnd  hab  dz  messer  hefftes  halb 
Vod  hab  selber  auch  den  gewall 
Das  er  baidn  leich  vnd  geb 

60  Vnd  das  er  sein'  chind  nit  leb 
Schaffent  selb  ew'  dinj; 
Das  ist  euch  gut  werling 
Vnd  laut  euch  nit  an  die  kind 
Seit  si  so  pöses  lones  sind 

65  Daz  ist  dez  Huffereres  raut 
Dez  volg  mir  der  gut  haut 
Tut  er  dez  nit  ez  virt  im  lait 
Daz  wissent  für  die  warhait 
Disen  raut  behaltend  ir 

70  Dunck  er  euch  gut  so  volgöt  mir. 
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LIV.     Berchta  mit  der  langen  Nafe, 

Leaarten  der  Wiener  Handschrift:  t.  ew  gcr  aine. 
2.  m.  leicht  d.  i.  pewer.  3.  U.  wil  d.  ichs  erzewg.  %. 
gicht  ich  lewg.  5.  ichs  peweisn.  6.  haim.  8.  Si  farnt 
mir  nindert  nach.  9.  ^ell  gelawbn.  10.  chawf  m.  e.  havbn. 
11.  waz.  12.  g.  mirs.  13.  merkt  —  sag.  14.  vvernacbten 
aD  dem  z weiften  tag  (in  den  12  Nächten)»  15.  Nach  dem 
heilign  ebnweich.  16.  er  vns  wol  gedeih.  17.  soll  zv 
der.  18.  zu  dem.  19.  Alls  —  ezzn  solt.  20.  der  wirt 
gebn  wolt  21.  zum  g.  22.  Vn  an.  .  23.  Ezzent  heint  v. 
durch  m.  pet.  24.  ew  die  stemp  n.  tret.  25.  do  vor.  27. 
du  die  stemp  n.  28.  dus.  33.  swer.  35.  kumpt.  37.  38. 
sind  hinter  39.  40.  versetzt  40.  [oder].  42.  [iht]  geleicb. 
43.  44.  sind  umgestellt.  43.  dem  v.  gernleich.  44.  Ja 
sun  dem  ist  es  g.  '  Hierauf  noch :  Soracb  er  zu  dem  kind 
Do  lachet  das  gesind.  45.  do.  46.  Wizze  d.  i.  ez  s.  47. 
obn.  48.  vr.  hewt  tobn.  49.  drukn.  vud.  50.  Sam  der 
ez  hiet  ge{)etn.  51  Vn  v.  54.  i.  ir  n.  55.  Do  zürnt 
die  fraw  wid'n  wirt.  56.  spr.  wie  lummer  sin  ew  pirt. 
57.  ew  der  red  n.  58.  dw  k.  59.  sey.  63.  h.  es  d.  64. 
i.  0.  w.  ich  ff.  65.  Seit  daz  m.  niem.  66.*  ich  wol  d. 
67.  Welch.  68.  si  den  pf.  69.  sis  den  k.  vor  hei.  70. 
red  gern.  71.  sehnt  —  sagnt.  72.  lützl  verdragent.  73. 
[Itht].  74.  hat  es  leicht  nicht  für  gut.  Hierauf  noch:  Es 
ist  im  ain  hertzn  swer  Hie  endet  sich  das  mere  Gol  geb 
das  vns  nieman  y'mere. 

LV.     Irregang  und'  Girregar. 

Die  selbständige  kürzere  Darstellung  lautet  in  der 
Dresdner  Sammlung  7: 

Von  zwain  Studenten. 

IIa  sp'cht  gut  gesellschaft 
Die  hab  wol  prüd'iich  kraft 
Dez  pflagen  zwen  piderman 
Bis  ietwed'  ain  sun  gewan 
5  Die  warn  an  dem  alter  geleich 
Die  geselln  warn  paid  reich 
Vn  wurbn  vast  nach  ern 
Sich  begund  vast  mern 
Ir  ai^en  vnd  ir  ligend  gut 
10  Du  kmd  gewunnet  gütn  mfit 
Das  si  ain^ander  hold  warn 
Da  si  nü  kom€  zu  den  jarü 
Zu  der  schul  man  si  liesz 
Irem  maister  man  vö  m  gehiesz 
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15  Baidu  silber  vod  gold 

Das  machet  in  den  maist'  hold 
Der  müst  bj  in  wesen 
Die  knabn  singen  Tnd  lesfi 
Lert  mä  si  widerstreit 

20  Das  tribn  si  alz  lang  zeit 
Bis  si  vstündn  wol 
Wz  ain  junger  kiindfi  sol 
Vn  dariu  ir  gesang 
Das  tribii  si  alz  lang 

25  Bis  si  die  pesten  warn  da 
Mi  sait  in  ez  wer  vnd'swa 
Ain  schul  v<^  gross'  maist'schaft 
Da  wer  pfaffen  kunst  tA  kraft 
Du  wer  Parys  genant 

30  Da  sprach  der  ain  zehant 
H'cz  lieb'  gesell  mein 
Vn  wer  ez  der  wille  dein 
Das  du  mit  mir  wöltist  dar 
Vn  wir  belibn  da  ain  jar 

35  Dez  betten  wir  ymer  mer 
Baidu  nncz  vnd  er 
Der  ander  sprach  ez  ist  dein  Spot 
Ich  lob  ez  vns'm  hri>  got 
Dz  du  ez  an  mir  hast  erfarfi 

40( ) 

Dez  gabn  si  da  paid 
Ain  ander  trew  vnd  aid 
Da  si  uö  schul  da  giengen 
Ir  vätler  si  wol  enpfiengen 

45  Die  warn  an  die  strasz  gesessil 
Vn  warteten  ir  mit  dem  essn 
Der  ain  sprach  nü  sagent  mir 
Was  mainet  das  daz  ir 
Heinacht  kom^t  also  spaut 

50  Oder  wez  werdent  ir  zu  raut 
Müg^t  ir  vns  da(5)  wissen  lan 
Der  ain  sprach  daz  sey  getan 
Wir  wölln  gen  schul  tarn 
Da  hin  süünt  ir  vns  bewarn 

55  £z  wir  ein  v'lornn  arbait 
Die  ir  an  vos  hetient  gelait 
Dez  habfi  wir  sein  bald 
Ain  ander  gesworii  aid    . 
Wir  seyen  ain  jar  da  pfaffii  sind 

60  Vn  was  in  laid  vm  die  cbind 
Vn  sph€t  sc  ipleibnt  hie 
Was  vns  vnser  vatter  lie 
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Das  babil  wir  wol  gemeret 
Ir  sind  so  wol  geleret 

65  Was  ain  lay  künd  sol 
So  gefügen  wir  euch  wol 
In  clisen  jarn  hie  haim  raut 
Der  wol  nach  ew^n  erß  staut 
Ir  sünd  nticz  zeschafffl 

70  Habii  mit  den  pfafFA 

Da  sprach  der  ain  Toder  jnn 
Das  wer  ain  ffrossu  ^nsinn 
Das  wir  Tin  daz  plibii 
Yfi  vnser  zeit  also  ▼nribA 

75  Mit  arbait  vi)  mit  sorgjl 
Wir  pleibii  nü  bis  morgen 
So  wellA  wir  zu  f(ksz  gan 
Ee  wir  lenger  hie  bestan 
Da  sprachfl  aber  die  alten 

80  Na  möss  sein  got  walten 
Daz  ir  da  hin  strebent 
Da  ir  mit  grossem  kum*  lebAt 
Fürent  ir  nit  in  der  malhen 
Ir  werdJSt  doch  den  Walhß 

85  Ain  vil  vnmerer  gast 
Si  achtend  nit  vm  ain  hast 
Wer  on  silber  zu  in  fert 
Vn  nit  reilichil  zert 
Den  habfit  si  mit  schall 

90  Für  ain«  narrn  all 

Ir  söllfi  mit  züchtn  paitfi 
Bis  wir  euch  wol  beraiten 
Ir  sind  hübsch  jtingeling 
Tünd  recht  ew*m  ding 

95  Dez  band  ir  nucz  vnd  er 
Wir  habn  kain  kind  mer 
Vnser  freud  an  euch  leit 
Man  berait  in  in  kurcz*  zeit 
Rosz  püch'  vnd  gewand 
100  Zwen  knecht  man  mit  in  sand 
Die  ir  schon  pflagen 
Wa  si  dez  nachtez  lagen 
Das  si  nichcz  verlüril 
Vfi  in  piderb  leut  erkürn 

5  Vnd  das  si  zarten  redieich 
Vnd  doch  beschaidenlich 
Die  knabii  da  nit  leng'  bittft 
Mit  vrlob  si  dann«  ritten 
Der  knabfi  vätter  paid 

10  Wz  ez  ser  vnd  leid 
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Das  81  schiedn  von  in 
Si  rittn  allez  da  hin 
Mit  freudn  on  hasz 
Nu  komm€  si  {;en  Arras 
115  In  die  stat  geritten 

Da  grüsst  si  mit  guten  sitten 
Ain  fraw  die  von  päd  gie 
Mit  ir  tochter  die  nit  lie 
Iren  grftsz  da  beleibn 

20  Wa  man  uon  vainö  weibn 
Mag  gesagen  in  alle  weisz 
Ze  lob  vn  auch  zu  breisz 
Da  warn  si  uolkomö  an 
Die  selbn  zwen  jögen  man 

25  Danckoten  also  schon 
Mit  mengem  gocz  Ion 
Die  müter  wz  gar  mineclych 
Der  tocht'  ward  nie  gelych 
An  tugendn  vnd  an  wirdikait 

30  Si  WZ  nach  wünsch  wol  berait 
Da  si  der  ain  recht  gesach 
Zu  sein€  geselln  er  da  sprach 
Hastu  die  magt  wol  gesechn 
So  müstu  mir  uö  scbuldn  iechn 

35  Das  du  gesechist  ie  sch6n'  weib 
Ich  müsz  v'liesn  hie  den  leib 
Vn  on  alle  freud  gar  u'derbn 
Ob  ich  si  nit  mag  erwerbn 
Nd  lasz  dir  nit  sein  zegauch 

40  So  reiten  wir- allez  hinan  nauch 
Vn  mercken  wa  si  jnne  sey 
Vn  herbergg  da  oder  da  by 
Bis.  wir  si  recht  gesechn 

) 

^a  si  in  das  hausz  tratn 
Den  wirt  si  for  der  tür  batn 
Ob  er  dez  hausez  wielt 
Das  er  si  talag  behielt 
Der  wirt  sprach  ich  bin  ain  man 

50  Der  mit  kauff  nit  enkan 
Ir  sind  villeicht  kauflleut 
Ain  red  ich  euch  beteut 
Ist  das  ir  hinn  zeruch^t  sein 
Paidu  prot  vnd  auch  wein 

55  Das  musz  euch  wesn  vnd'tan 
Vi)  WZ  ich  gütez  han 
Genad  her*  das  wer  zeuil 
Ain  red  ich  eW  beschaidn  wil 
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Wir  habfi  müt  in  aller  wysz 
160  Üincz  der  schul  gen  Parysz 

Erlaubnt  vns  bifi  ze  sein 

Baidu  prot  vnd  wein 

Vnd  was  mä  darzü  habfi  sol 

Das  gewinnt  hart  wol 
65  Vn  pasz  dan  katn  kaufl'man  * 

Da  spach  der  wirt  dz  sey  getan 

Ich  schaff  euch  gut  gemach 

Leut  ich  nie  lieber  gcfsach 

Das  si  sotten  dinen  sein 
70  Der  ain  sprach  traut  geselle  mei 

Nu  acht  vns  vm  die  kost  wol 

Das  ich  dir  ymer  dancken  sol 

Pring  vns  wein  vnd  met 

Dez  aller  pesten  uö  der  stet 
75  Dem  wirt  vn  sein6  gesind 

Das  ich  ez  fr61ich  vind 

Ob  dich  der  kost  beuilt 

Ich  gilt  ez  ainig  ob  du  wilt 

Der  geselle  ez  wol  bedacht 
80  Wein  vnd  met  man  pracht 

Das  sein  daz  hausz  het  genüg 

Der  tochter  man  ain  lad  h'  trüg 

Dar  inn  ain  schön'  schlair  lag 

Die  fraw  die  dez  hauses  pflag 
85  Die  pat  die.  tochter  dz  si  las 

Ich  waisz  wie  ez  ^eschribn  wz 

Daz  si  daz  wort  nit  recht  fand 

In  nam  der  schüler  in  die  band 

Vn  lasz  alz  ain  gelerter  man 
90  Du  tochter  sprach  dz  ich  nit  kan 

So  r^cht  lesen  alz  ir 

Ür'  nü  vberhörend  mir 

Mich  siecht  mein  fraw  so  Ter 

So  ich  daz  wort  verker 
95  Da  begund  die  müt'  lachii 

Si  sprach  vn  künd  er  machn 

Daz  du  läsi^t  alz  er 

So  wer  er  dir  wol  kome  her 

Vn  überhüb  dich  grosser  sieg 
200  Her'  nü  gand  mit  mir  ab  d€  weg 

Vnder  die  laubn  für  die  tür 

Da  {^ang  wir  mit  alnand'  hin  für 

Da  irrent  vns  die  leut  niecht 

Noch  der  rauch  vnd  ist  liechl 

*  Uie$e  beiden  Zeilen  stehen  nochmai»  vor  der  vorigen ,  ahtri   ichway  und 
tath  dmrehUrichfn  und  die  ietmte  mder/rnnktirt . 
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206  Da  er  kam  Ton  den  leotfi  bas' 

Ich  wen  er  tat  alz  ain  bas 

Er  seit  ir  den  psalter  saffen 

Er  begand  ir  sein^  kum*  clagen, 

VA  sprach  liebu  junckfraw  mein 
10  Ewer  aigen  müsz  ich  sein 

Ew*  BÜA  kan  mich  zwingen 

Junckfraw  land  mir  gelingen  * 

Durch  ew*  zucht  vna  ere 

Lösent  mich  ^rö  mels  h'czfi  swere 
15  Vfi  uö  dem  kum"  den  ich  hau 

Ir  sind  (meint  s(int=sttlnt)  mich  nit  erderbn  lan 

So  lobi)  ich  ew'  Uigend 

Ew'  schdn  zucht  yn  ew'  jtiffend 

Ich  han  euch  nie  me  gesechU 
20  Junckhr'  wie  kttnd  dz  gesehechft 

Ich  mfist  vm  die  schuld 

Meinez  valters  huld 

VerlierJV  vn  der  müt'  mein 

Wa  solt  ich  dan  kern  hin 
25  Darzü  v'iür  ich  mein  ere 

Ich  wil  euch  ym'  mere 

G'n  tragen  holdn  müt 

£z  sey  mir  vbel  oder  gut 

Was  aber  euch  darvm  geschieht 
30  Ich  wagen  mein'  eril  nicht 

Er  solt  si  den  psalter  lern 

Er  begund  si  vast  meril 

Dz  ir  er  wol  wz  bekant 

Bis  si  vieng  mine  haut  (p0l*  XXIV,  26) 
35  Er  traib  ez  also  lang 

Bis  dz  der  minS  zang 

Si  auch  (Tieng?)  in  ir  strickt  (strik?) 

Si  tett€  vil  mangS  plick 

Ire  h'rczn  sich  enzundü 
4 )  Das  si  nit  enkundA 

Ire  äugen  wendfi  herdan 

Si  sachil  ain  ander  an 

Bis  in  der  sin  gar  entwaich 

Si  wurdii  farblos  vA  plaicb 
45  Dez  zwang  si  der  mine  pand 

Sein  gesell  si  also  siczfi  yand 

Er  zürnt  im  uil  ser 

Er  sprach  wiltu  dein  er 

Hie  Vliesen  yfl  dein  lebA 
50  Vm  diser  junckfraw A  miA  gebA 

*  Dieu  Ztile  i$t  mtdtrholi,  ub0r  durchiitichen  und  uiUerpmiAUr$. 


Wer  sei  80  uast  erplaichn 

Ez  sind  der  mine  laichn 

Dil  kennet  wol  ain  weis'  man 

Den  geselln  nam  er  herdan 
255  Vn  sprach  junckfraw  hand  güt6  müt 

Baidu  leib  vnd  gut 

Vn  solt  ez  daz  gestan 

Ewer  will  baider  musz  ergan 

Vn  das  ir  doch  nit  ser 
60  Wagend  ew*  er 

Ewer  taugen  werdet  nit  gesagt 

Da  begund  frewn  sich  die  magt 

Vn  gewan  ir  färb  wider 

Nu  sassn  si  zu  ir  nider 
65  Bis  ein  knab  sait 

Das  essn  wer  berait 

Da  waz  der  wirt  ain  hübsch  man 

Er  behielt  sein  zucht  hier  an 

Das  er  si  der  magt  nit  u'stiess 
70  \fi  si  gütlichn  hiess 

Mit  den  knabn  essii  (i^gL  NibeL  6703) 

By  den  si  was  gesessn 

Daz  wz  dez  aine  pesle  rieht 

Vil  dick  er  si  an  piicht 
75  Der  and'  gesell  der  auch  da  sasz 

Niemacz  er  da  vergasz 

Er  gab  in  ailn  sampt  genüg 

Dez  pesten  weins  man  dar  trüg 

Den  man  vail  vindn  kund 
80  Becht  wol  er  in  dez  gund 

Dez  wirtez  hausz  ^esind 

Trücken  alle  geswind 

Das  si  traurens  vgaussn 

Da  si  nach  essns  gesaussn 
85  Der  wirt  fraget  si  d'mer 

Wa  hin  ir  will  wer 

Da  welln  wir  zeschül  varn 

Yn  müssn  vns  bewaril 

Dz  wir  vns  wirt  erkiesü 
90  Bey  d€  wirt  [Heg  wir)  itt  y'liesjf 

Vn  sag  euch  auch  wie 

Wier  fürn  mit  vns  hie 

Dez  wir  bedürffA  zway  jar 

Da  sprach  d'  wirt  ist  dz  war 
95  So  sol  ich  ew'  wol  pflegen 

Ich  wil  euch  in  mein  kam'  legen 

Dz  euch  nit  geschadfi  mag 

Sind  sicher  bis  an  den  tag 


744  UtAUiiie. 


Da  wurdli  si  ,da  frölicb  mutes 
300  Vn  freuten  sich  irs  gutes 
Das  si  da  ligen  soltü 
Ez  gieng  recht  ah  si  woltn 
Schiaulfn  giengn  si  zehand 
Du  magt  irer  trui  ward  gemjit 
5  Daz  si  nit  uergäsz 
Dz  si  zelaDg  da  säsz 
MzD  pettet  in  recht  wol 
Alz  man  reichn  gestn  sol 
An  der  kam'  end 

10  Der  wirt  lag  an  d'  wend 
An  ain€  ort  lag  du  magt 
Von  der  ich  vor  han  gesagt 
Nä  teten  si  sich  pald  nider 
Dez  wirtez  knecht  gi^g  hin  wid' 

15  Er  sprach  fraw  yfi  hr*  mein 
Ir  süllnt  nit  lan^  hie  uor  sein 
Das  ir  die  gest  itt  weckend 
Vn  ausz  dem  slauiT  ersreckend 
Si  sind  müd  vnd  hand  gerittn 

20  Des  machtu  mich  leicht  erbittn 
Sprach  der  wirt  zehand 
Er  nam  die  frawn  an  die  hand 
Vn  sein  tochter  wol  getan 
Vn  giegn  mit  ain  ander  dan 

25  Nu  WZ  ain  kind  v(J  in  komen 
Daz  hett  düi  fraw  zu  ir  genom^ 
Vn  saczt  ez  für  ir  pett  wider 
Vn  let  sich  zu  dem  wirt  nider 
Ze  schlauffend  si  wol  vast  an  \ie'j^ 

30  Der  schüler  zu  der  tochter  gieg 
Du  enpfleng  in  mineclich 
Sü  wurdn  paidu  freudenrich 
Vfi  hetten  kurczweil  vil 
Die  red  ich  euch  kürczn  wil 

35  Der  gesell  a IIa  in  lag 

Kaines  schlauifes  er  da  pflag 
Er  gedacht  ach  ich  zag'  man 
Das  ich  nit  erwerbii  kan 
Das  mir  kain  er  wider  vert 

10  Vn  halbs  mein  ist  dz  mä  zert 
Da  er  ez  also  betracht 
Nil  waisz  ich  was  ez  macht 
Das  du  fraw  herausz  gie 
D*  schüler  die  wie^e  gevie 

i5  Vi)  saczt  si  für  sein  pett  [wid'J  nid' 
Da  du  fraw  kam  herwider 


Vfi  wolt  sich  zu  dem  wirt  \e^f\ 
Vn  da  irs  gemachez  pflegen 
Der  Schüler  naro  dz  chindleiD  . 
350  Yii  zoch  ez  by  dem  orü  sein 
Daz  ez  vast  waine  began 
Dü  fraw  gieng  zu  dem  kind  dan 
Vn  wolt  daz  chind  swaign  wid* 
\fi  let  sich  zu  dem  schuier  nider 

55  Vnd  wond  ez  wer  ir  pett 
Nu  sechent  wa  si  sich  hett 
Zu  im  hinan  ^elait 
Der  Schüler  vil  gemait 
Tetf  recht  alz  ain  man 

60  Der  frawn  wol  diene  kan 
Vn  Hess  si  (un)müssiKe  iigen 
Stt  sprach  dez  het  ich  mich  v'zign 
Daz  du  nim'  rürtest  mich 
So  wol  getruckn  sach  ich  dich 

65  Si  kussl  in  vn  erbot  ims  wol 
Dez  ward  sein  hr*cz  freudn  vol 
Schier  graiff  er  ir  aber  dar  zu 
Si  sprach  ich  wil  dir  morgn  frü 
Zetrmken  gebn  gütn  wein 

70  Wilt  du  dauo  so  piderb  sein 
Dir  zam  nie  trincken  pas 
Wiltu  ich  kauff  dir  ettwas 
Das  ez  dest  lengor  an  dir  wer 
Vnder  dem  gieng  d*  gesell  her 

75  In  daucht  ez  wer  liecht*  tag. 
Der  da  by  d'  locht'  lag 
Vn  wolt  zu  seine  pett  gan 
Da  vand  er  die  wiegü  dauo'  stan 
Vü  hört  die  frawn  vn  den  man 

80  Da  kert  er.  pald  wid'  herdan 
Vh  gien^  vil  pald  hin  wid* 
Vü  lä't  sich  zu  dem  wirt  nid* 
Da  sprach  der  wirt  wa  wärt  du  hin 
Du  waist  wol  wa  ich  gewesn  bin 

85  Ich  bin  der  mägt  by  gelegen 
Vn  han  grosser  freudn  pflege 
Mit  ir  min  uil  gut 
Da  gewan  d'  wirt  grime  mül 
Er  spch  du  pist  trücken  alz  ain  hund 

90  Vnd  slüg  den  scbüler  in  den  müd 
Vnd  wond  ez  wer  sein  weih 
Der  Schüler  gedacht  sam'  mei  leib 
Mein€  gesellß  ist  laid 
Das  mir  so  grossu  hupscbait. 
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395  Vö  der  jückfraw  ist  bescbechfi 
Ich  wil  ims  d'ch  zocht  vbersechfi 
Yn  wil  mich  cü  im  slaufffl  legen 
Der  wirt  wart  sich  mit  ^ossü  slegfi 
Er  slüg  im  zway  mit  epicher  hatid 

400  Dz  er  sein  anderthalb  enpfand 
Seyd  dich  dez  slachens  nit  beOlt 
Ich  gilt  dirs  bnam€  ob  du  wilt 
Den  wirt  er  by  dem  har  nam 
yß  d'  wirt  den  gast  alsam 
5  Si  rauften  ain  ander  paid 
Da  ward  der  frawfi  laid 
Si  spch  zu  dem  schüler  börsto  mich 
Die  schul'  mit  ainand'  rauffent  sich 
Nu  verstund  er  sich  wol  der  mer 

10  Wie  der  schad  ergang€  war 

Ain  Hecht  sprach  er  dz  wir  gesechn 
Wz  den  gesten  sey  benchecbn 
Du  fraw  noch  dem  Hecht  gi€g 
Der  schüler  die  wiegen  gevieng 

15  Vnd  saczt  si  für  ir  pett  nider 
Seins  geselln  fürt  er  wider 
Recht  leins  (für  leise)  das  geschach 
Si  leten  sich  pald  an  ir  gemach 
Yb'  ir  baupt  zugSt  si  ir  gwand 

20  Die  fraw  kom  zehand 
Yn  pracht  mit  ir  das  Heeht 
\n  si  den  wirt  so  siczii  siecht 
Im  was  die  haub  ab  gezart 
Yn  dez  hars  uil  ausz  d*  swart 

25  Si  tet  für  sich  mengen  segen 
Si  spach  got  mti85  vnser  pflegen 
An  das  hercz  slüg  si  sich 
Si  sprach  w'  hat  gerauffet  dich 
Das  hastu  vnj^lück  mir  getan 

30  Nain  ich  wSrIich  lieber  man 
Sölt  ich  han  gerauffet  dich 
Yn  du  heinacht  so  tu^ntlich 
Bist  gewesen  wider  mich 
Du  wirt  (meint  würde]  doch  so  freudenrich 

35  In  ainS  ganczen  iar  nie 
Der  wirt  mit  dem  Hecht  gie 
Da  sein  gest  lagen 
Wie  si  kaines  slauffSs  j)flag€ 
Doch  tetfl  si  dem  geleich 

40  Alz  ob  si  schlieffA  streilideich 
Da  er  si  also  Hgen  sach 
Zu  der  frawn  er  da  sprach 
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Die  gest  sind  vnschaldig  daran 

Der  tüfel  der  hat  mirs  getan 
415  Der  hat  vns  paida  betrogen 

Wie  hastu  mich  angelogen 

Du  gichst  ich  wer  hinacht  gemelich 

Die  fraw  pald  v'stünd  sich 

Si  sprach  wir  müssfi  ez  lan  sein 
50  Nu  sweig  durch  den  willn  mel 

Das  die  gest  nit  werdii  innan 

Si  varii  morfi  uö  hinnan 

Vii  wissent  daud  nicht 

Frag  dich  yemät  daud  icht 
55  So  soltu  sein  laagn 

Also  zergiengen  die  taugen 

Nu  rat  ich  mein€  fründn  wol 

Wer  fremd  gest  behaltß  sol 

Dz  er  ir  anders  wol  pfleg 
60  Vn  si  nit  in  sein  kam'  leg 

Vfl  si  anders  wol  u'sech 

Daz  im  nit  alz  dem  wirt  beschech 

Tut  er  daz  ez  wirt  im  lieb 

Ciain  stein  macht  grossii  dieb 
65  Da  ez  nü  tag^  began 

Die  Schüler  die  schiedst  davan 

Mit  vrlob  ir  Strasse 

Si  lachoten  paid  on  masse 

Vö  diser  eemelicher  tad 
70  Yn  sich  also  dez  ^lückes  rad 

Vn  ir  seiden  scheibn 

Sich  also  liessend  treibn 

Aun  allez  missewend 

Hie  hat  disu  red  ein  end. 


LXXI.     Der  nackte  Kaiser,      Von  dem  Stricker. 

Andere  Darstellungen  sind,  at{ßer  der  angeführten  des 
Herr  and  von  Wildonie,  noch:  IJ  t2oi»  einem  Ungenann- 
ten: in  der  Hamburger  Papierhandschrift  des  Parcivai 
BL  669 ;  und  in  einer  Weimarer  Papierhandschrift* 
9)  von  Hans  von  Rosenplüt,  in  der  Dresdner  und 
Meifsners  Handschrift  seiner  Gedickte  Nr,  1,  S)  Ein 
Meistergesang  des  IS,  Jahrhundert,  in  einer  Wiener 
Papierhandschrift  von  1479,  4)  Eine  nComediaa  von 
Hans  Sachs  1565, 


748  TMtUit*' 

lAXlI.     Der  Frauen  Trost      Van  Siegfried  detn 

Dorfer. 

Lesarten  der  Coloczaer  Abschrift  (C.J)  und  der 
^Wiener  Handschrift  (W),  Vgl.  zu  LXXIV-^LXXXVIII. 
Die  hier  nicht  bezeichneten  Lesarten  gehören  W*.  4.  pai- 
dev.  9.  Chvot« machen  24.  da  C.  WK  37.  sei.  38.  ver- 
richl.  40.  wa  C.  WK  deheine.  44.  wart  fehlt  auch  in  C, 
und  H^^  und  gram  ist  als  Prät  van  grimmen  verstanden. 
50.  hertzenl.  52.  sie  filr  sich.  55.  Erwerfen.  56.  reines. 
59.  bidib  oder  g.  62.  danne  —  *[ein].  68.  ^ern  las.  75. 
Hart.  84.  waren  liest  auch  C.  und  WK  85.  cbummer- 
leihem.  87.  e:schracht.  ^93.  seinen  zorn.  95.  ist  füUt 
zwar  befser  die  Zeile ^  sonst  versteht  sich  gewont  auch 
als  Präsens  von  gewonen  gewohnt  sein,  wie  das  einfache 
wonen.  bedont  für  bedont  ist  Druckfehler.  97.  lazzet  W*. 
seilen  :melten  H.  C.  WK     100.  fuchte.    7.  gena.    9.  Und 

12.  wen.  13  kr.  sinne  (?).  21.  lest  VF*,  letzte  C,  24. 
sinen  m.  C,  si  macht  W^,  25.  26  umgestellt  (?).  27.  man 
ez.  29  30.  umgesteUt  (?).  34.  selben  (?).  35.  icbz.  38. 
seit.  40.  di  pait.  43.  lasen  C.  45.  *  testen  W^j  letzsten 
C.  46.  vermag.  47.  laides.  51.  do.  52.  gyetlT*.  rit  C.  56. 
do.  58.  Fuern.  59.  stat.  60.  selbers.  62.  und  g.  zu  e. 
tych.  63.  nah  C,  nahen  WK  64.  die  vraw  ser  W.  gahC, 
gaben  W^.  67.  paz  rechen.  72.  ainnach.  78.  sarg.  81- 
nuer.  84.  ir«  88.  weinunt.  90.  erparm.  93.  manich.  96. 
^  für  er.  200.  wörte  H.  3.  einvaltigez.  4.  graber.  5. 
pat.  6.  si  ier  den.  14.  verliten.  15.  unerchant.  17.  Wo 
C.  W.  20.  wa.  22.  fvil].  23.  und.  25.  [Der].  26.  da. 
28.  [aber].  30.  unlz.  38.  wa-  40.  schowa  h.  schowa.  48. 
do.  51.  vrowe  —  treip  :  bieip.  52.  [all.  55.  stieg.  57. 
den  hohen  paume.  58.  Do  C.  WK  leibfos  W^,  59.  einen 
ast  han.  62.  vor  hete  C.  63.  So  si.  66.  so  g.  sit  C. 
W  (?).  72.  Sit  iers  W.  *  heiles  für  llbes  H.  C.  W.  73. 
tugentleich«  75.  Iz  tunchen  (meint  dunket,  das  befser  zu 
saget  steht).  TI:  ane  (?).  78.  ze  tröste.  79.  unde  (?).  87. 
[iawer].  88.  den  ich  ev.  93.  getrav  w.  sundern.  94.  Jer 
s.  95.  swelhen.  307.  8.  stehen  in  H.  C.  W^  verkdurt^  in 
fl.  aber  durch  Zeichen  zurecht  gewiesen.  10.  ze  aller  z.  13. 
du  allez  g.  15.  dirs  C,  die  ez  WK  [vil]  W^.  22.  sinnen  C,  *simie 
W^  23.  hangen  C.  W^.  25.  sein.  27.  nimmer.  29.  fmit]. 
30.  dein  tzweyfelischen.  31.  Laz  auch.  33.  biet.  34.  cnum- 
merleich.  38.  cras.  45.  dan  etewaz.  49.  Stant  (?).  52.  ditz. 
[61].  62.  han  (?).  63.  heb  (?)  67.  git  (?)  dir  s.  76  u.  [diu].  78. 
sit  (?).  83.  danne.  84.  Diser  meint  Disev.  *  lies  disiu.  89. 
Do  C.  W.    91.  chumen.    93.  hat.    408.  Meinev  -  klage  (?). 

13.  mine  (?).  20  werde  C.  W.  23.  erliten.  25.  [solhej. 
26.  erliden.     29.  in  für  ir  H.  C.  WK     30.  kanst  du.     33. 


nat^UÜBt.  749 

Kündest  du.  434.  wirst  du.  35.  Leu,  *lieä  Llt.  36.  sit. 
37.  erliten.  38.  l)urch  dich  so  vil.  40.  siech,  bqfser  sich 
=  sihe.  42.  al  der.  44.  Und  w.  46.  sit.  48.  und  du. 
51.  geklage  (?)  55.  Und.  57.  hie  ze.  61.  danke.  65. 
Gen  (?).  73.  vil  L  WK  herre  C  WK  74.  vil  s.  75.  *  si 
für  diu.  78.  seinen.  82.  [gar].  83.  dankete  C,  W^,  (kann 
bleiben  und  danket^  gelesen  werden).  84.  u  für  iuch.  85. 
Waz  —  zu  C  WK  86.  neme.  89.  gedachte :  brachte.  93. 
[diu]  w.    98.  denne  (7,  danne  WK    502.  rgar]-    3-  zurnde. 

4.  suente.  li.  Den  h.  W*  der  r.  C.  IV*.  12.  manich. 
15.  Si  wold.  20.  lehn.  23.  vervrar.  24.  ich  ez  viril.  27. 
es.  30  stoze  C.  37.  vrölichen.  41.  vmnden.  42.  mirs 
H.  C.  47.  [ot]?  50.  alles.  51.  zürn.  52.  werd.  54.  werde 
ich  immer  C  Daz  wirt  eurem  rukke  nicht  guet  W\  60. 
sigehaft.  62.  gäbe.  6^.  geliche :  tiche  C.  W\  65.  al[le]. 
69.  Da  C\  Do  IT*,  vildr.  WK  87.  leben :  geben  a  W\ 
88.  [dort].  90.  sus,  91.  oder  für  unde.  94.  der  r.  dar  k. 
97.  Waz.  98.  da  u.  C.  602.  Daz  w.  C.  WK  4.  wol  für 
gar.  5.  Alsus.  9.  Und.  14.  kumen.  16.  venien.  17. 
merckten  WK  do  C.  WK  20.  milde.  21.  selben.  22.  [e] 
WK  gewerten  C.  WK  28.  Dem.  29.  vreude.  32.  von  dem 
ewigen  v.    35.  *  entwende.    37.  dekeiner.    38.  pit  If  *  der 

5.  C.  39.  diss  buchelins.  Hierauf  ergänzen  C  und  W^: 
An  disem  gutem  mere,  wofür  in  H.  Raum  gelafsen  ist. 
In  C.  fehlt  gutem.    43.  g.  vil  vol  g. 

LXXYIU.     Maria  und  die  Hausfrau 

und 

LXXXIII.     Marien  Ritter  und  der  Teufel 

finden  sich  anders  dargestellt  in   hafshergs  Liedersaal 

CLXXXX  und  CLVI,   das  erste  von  Ehrenfreundy  das. 

andre  von  einem  Ungenannten. 

LXXIX.     Marien  Pfarrer. 

Eine  andre  Darstellung  gibt  die  Heidelberger  Samm- 
lung 8y  Bl.  49*  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Fünfzig 
der  Mariengrüfse^  aus  Unser  Frauen  Judenhuche: 

nrV  boret  h'zen  lieben  kint 
Die  in  der  tovfe  erwachsen  sint 

Ich  wil  evh  tvn  ein  mer  bekant 
Daz  ich  an  einem  bvche  vant 
5  Daz  ist  genant  dvrh  den  gesvch 
Vnser  vrowen  Jvden.bvch 
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Da  stet  ir  wunders  iooe  ein  horl 

Wie  sie  kan  Ionen  yf  daz  ort 
Den  der  ir  diensles  ist  bereit 
10      Alsvs  daz  selbe  bvch  seit 
Ein  armer  prister  wilen  was 

Der  Ivtzel  sanc  Tfi  wenic  las 
Wan  er  nibt  wol  f;elemet  het 

Des  an  der  heiligen  scbrift  stet 
15  Doch  anders  was  sin  leben  gft 

Yil  rebte  stvnt  gegen  got  sin  mvt 
Er  was  kevsch  vn  bete  er  ibt 

Des  bare  er  vor  dem  arA  nibt 
Sinem  volke  sienc  er  vor 
20     Als  er  kvnae  vf  seiden  spor, 
Svs  lebte  der  ewart  als  ich  sage 

Eine  messe  sine  taj^e 
Von  vnser  yrowen  die  sanc  er 

Die  treip  er  bin  die  treip  er  ber 
25  Die  bebt  sich  rechte  des  gewens 

Salve  sancta  parens 
Der  andern  was  er  gar  ein  gast 

Wan  im  des  amptes  svs  gebrast 
Dem  bischofe  er  gervget  wart 
30     Ze  bove  mvste  er  an  die  vart 
Do  vragte  in  der  bischof  sa 

Sage  ist  ez  war  de  sprach  er  ia 
Herre  leider  ez  ist  war 

Do  wart  der  bisschof  missevär 
35  Von  grozem  zorne  daz  geschach 

Mit  vnmvte  er  zv  im  sprach 
Ir  trvgenes  gar  verlogen 

Ir  habt  got  vn  die  werlt  betrögen* 
Nv  strichet  rebte  in  gotes  baz 
40      Vfi  Sit  verbannen  fvrbaz 
Lat  messe  lat  daz  gotes  amt 

Daz  sich  in  ewerm  mvnde  schämt 
Ze  wonen  .  ir  sit  rccbtelos 

Alsvst  der  ewart  da  verlos 
45  Mit  vrteil  phrvnde  vfi  ovcb  sin  e 

Daz  tet  dem  armen  manne  w6 
Dannen  schiet  er  ane  trost 

Von  sorgen  wart  er  sint  erlost 
Des  selben  nabtes  do  er  slief 
50     Dem  bisschof  vnser  vrowe  rief 
Er  antwurte  ir  wer  ist  da  wer 

Si  sprach  da  bin  ich  kvmeu  her 

^  Di*$€  heidtn  ZtiUm  ttekem  mm^imml  m  ifer  Btmd$ekrift. 
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Vmb  mines  kaiUzel^rs  not 
In  drizic  tagen  Uf^est  dv  tot 
55  Des  han  ich  minen  stq  erbeten 

Dvne  heizest  in  minen  dienst  treten 
Minen  kanzeler  wider  als,  e, 

-Der  bisschof  svoate  sich  niht  ni^ 
Er  sante  nach  im  er  ovam  wider 
60      Vor  dem  ewarte  viel  er  nider 
Er  bat  im  sin  schylde  y'geben 
Er  hiez  in  sinf^en  vn  leben 
Als  er  vor  gephlogen  hat 
Er  gab  im  spise  yJä  wat 
65  Die  wile  er  lebte  alsvs  fyr  er 
Die  reine  maget  yns  gewer 
Daz  wir  solchen  dienst  geben 
Da  von  wir  ewiclichen  leben 
Ir  hant  si  ob  yns  vn  eiineben 
70      Hie  sol  daz  dritte  fynfzic  heben 
[Ilf  yns  yrowe  wir  sin  brode  — 


und  so  beginnt  jedes  der  folgenden  fünfzig  vierreimigen 
Grii/se  mit  Hilf  yns  yrowe;  wie  die  vorhergehenden  mit 
Vrewe  dich,  und  das  erste  Fünfzig  die/er  ISO  Marien- 
grüße  mit  Wis  gegryzet. 

Liber  de  miraculis  S.  Mariae  C^on  dem  Presbyter 
Botho  des  Benediktiner  Klosters  Prieflingen  bei  Regens- 
htirg^  im  19.  Jahrh.;  her.v,  B,  Pez  zu  Wien  iT31y  hinter 
Ven.  Agnetis  Blannbekin  yita  et  reyelationes  p.  303-45i6),  c.  9 : 

De  quodam  presbytero, 

Sacerdos  quid^m  erat  parochiae  cujusdam  devote  Do- 
mino seryiens,  ac  honeste  yivens,  et  optimis  stndiis  prae- 
ditus,  sed  litterarum  scientia  non  plene  imbutus.  Etenim 
onam  tan  tum  missam  sciebat,  quam  deyotissime  in  hono- 
rem Domini  et  Sanctissimae  Genitricis  ejus  omnibus  pene 
diebus  decantabat.  Est  autem  missae  ipsius  introitus: 
»Salve  Sancta  Parens!« 

Ob  hoc  a  clericis  apud  episcopum  accusatus  est,  et 
eodem  jubente  coram  adductus.  Quem  corripiens  episco- 
pus  interrogabat:  si  verum  esset,  quod  de  eo  audierat? 
Qui  respondit  ei,  verum  esse,  et  se  aliam  missam  nee 
scire,  nee  dicere.  Ad  hoc  episcopus,  furore  commotus, 
dicens  eum  seductorem  bominum  esse ,  otllcio  missae 
privavit. 

Reversus  vero  presbyter  ad  domum  suam  tristabatur 
propter  missae  privationem. 

Noeie  autem   sequenti  apparuit  Sancta  Dei  Genitrix 
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episcopo  in  yisione,  dicens  ei  aliqaantulum  seveia  voce: 
»ut  quid  ita  cancellarium  meom  tractassi,  ut  prohiberes  ser- 
vitiiim  Domini  et  meum  ab  eo  fieri?  Pro  certo  ergo  do- 
veris,  quia  nisi  citius,  ut  agat  divinum  officium  sicut 
solet,  jusseris,  die  tricesimo  morieris.« 

Hac  Tisione  tremefactus  episeopus  surre;iit  concitus, 
et  mittens  ad  pre^byterum  mandavit,  ut  ad  se  veniret 
quantocius. 

Qui  dum  venisset,  episcopos  ad  pedes  dus  procidit, 
ut  sibi  indulgeret  bumiliter  poposcit.  Deinde  praecepit, 
ut  Dunquam  alteram  missam  cantaret,  nisi  eam,  quam  de 
Sancta  Maria  cantare  solitus  erat. 

Ex  tuDC  vero  presbyterum  magnifice  bonorabat.  quem 
etiam  pro  Dei  amore  et  Sanctae  Genitrieis,  quamdiu  vixit, 
et  yeslivit  et  aluit.  Sic  Beata  Dei  Genitrix  sacerdotem 
sibi  servientem  ab  injuria  protegens ,  quae  nece^saria  erant 
praeberi  fecit,  et  postea  defanctum  ad  yitam  aeternam  suis 
meritis  introduxit. 


Ouellenverzeichniss. 

Handschriften,  Abdrücke,  Ausgaben,  Erläuterungen 
und  Erneuungen   dieser  Altdeutsehen  Erzählungen, 

CVg^'  den  litterarischen  Grundriß  zur  Geschichte  der  AU^ 
deutschen  Poesie  CiS19)  S,  303—368.  Den  Nachweis  der 
einzelnen  Barzahlungen  in  den  Sammlungen  und  einzelnen 
Handschriften  geben  die  Lesarten  und  die  allgemeine  Ueber- 
sieht  des  Inhaltes  dieser  Sammlung.  J 

1)  Die  umfafsendste  und  prächtigste  Sammlung  ent- 
hält die  Pergamenthandsehrift  des  13 — 14.  Jahrhunderts, 
irelche  ISlö  aus  der  Vatikanischen  Gefangenschaft  nach 
Heidelberg  (H)  heimgebracht  wurde,  Sie  ist  in  grqfs 
Folio  y  S74  Blatter,  zweispaltig,  grq/s  und  schön  ge- 
schrieben ^  zwischen  Linien,  jede  Spalte  40  Zeilen  oder 
90  Reimpaare^  Jede  Reimzeiie  mit  grofsem  Anfangsbuch- 
staben, die  etste  Zeile  jedes  Reimpaares  vor  die  senkrechte 
Querlinie  jeder  Spalte  ausgerilcht.  Die  Absätze  wechseln 
mit  gröjleren  rothen  und  blauen  Buchstaben,  die  rathen 
blau  verziert,  die  blauen  roth.  Die  einzelen  Gedichte  der 
Sammlung  htiben  ähnlich  gemalte,  nach  gröfsere  Anfangs- 
buchstaben und  rothe  üeberschriften.  Vgl.  die  SchriftaböU- 
dungen  zu  Bd.  /.   In  all  dieser  Hinsicht,  uHe  auch  in  Alter 
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und  Schrift^  t«(,  diese  größte  Eit^ählunpenkandeichrift  sekr 
ähnlich  der  grasten  JAederhandschrifti  welche  mit  ihr  im 
Heidelberg  war,,  der  MannessiMchenfjezt  in  Paris*  Sie  ist 
ebenfalls  mit  Sjnn  zu  einem  Gatten  abgelegt  und  geurdMSt^ 
freilich  eben  so  H>enig  durchgeführt^  aus  manigfaUigmK 
älteren  Sammlungen  und  einzelnen  Handschriften  zusammßnr 
und  nachgetragen^  n^on  verschiedenen  Händßn^  Man.vft^ 
gleiche  die  Schriftabbildung  1  bei  meiner  Ausgabe, der  SUnMe-^ 
Singer^  Beide  Handschriften  haken  anch  die  beiden  SUmrien- 
leiche  gemein,  welche  hier  zu  .Anfange^  mit  den  zundehst 
folgenden  vierreinUgen  Mariengri{fsen  (oben  S.  76 i}^  den 
üebergang^  zu  den  durchgängigen  Reimpaaren  der  ,erzdih- 
iendeny  sich  so  der  Prosa  nähernden  Qedichie  bilden^ 

Die  erste  Seite ^  zwar  auch  liniert^  ist  leer^  als  Decke,: 
von  ganz,  später  Hand  steht  oben  Allerley  ge<|icbl  vnd  Fabeln 
Aelter,  KanT^leischrift  des  i6  —  ±7^  Jt^hunderts^  steht 
darunter:  V^er  nach  der  weit  woljust,  glitt,  vnd  Eren  stadU 
und  wem  esz  hie  wol  in  sinen  sunden  gadt.  Das  ist  ein 
zeychen  gewysz,  Das  er  kompt  zu  ewiger  verdamimirzs. 
Dann,  von  derselben  Hand:  Est  nostre  sortis  transire  per 
hostia  mortis  Est  graue  transire  quia  transit9,  al>sq5.  redir^ 
Sollte  die/s  etu^a  dieselbe  Hand  sein^  welche  die  Coloczaer 
Abschrift  C^J^  gemacht  hat?  —  Auf  i)  Konrads  goldene 
Schmiede  folgt,  nach  M  leeren  Zeilen  für  die  fehlende 
Veberschriftf  noch  auf  derselben  Spalte,  2)  WMhers  Ma- 
rienleichy  und  3)  Reinmars  von  Zweier  Marienieich;  dann^ 
noch  auf  derselben  Spalte,  4)  Unser  Frauen  ßriJ/seilöO,  zu 
welchen  die  i9  Chri{/se  der  Minnesinger  111^  430  aus  Docens 
Handschrift  gehören^,  5)  Unser  Frauen  Klage  (Grundr. 
466};  und  €)  das  Jüngste  Gericht  (Grundr,  46»},  Mit 
ö)  beginnt  ein  Heft  und  eine  andre  kleinere  Schrift^  etwas 
älter ,  und  war  vielleicht  der  frühere  ^nfang  der  jetzt  in 
dejr  goldenen  Schmiede  mit  den  beßden  Leichen  manigfaltig 
verbundenen  Handschrift  (die  vemiuthlich  für  den  ßuchr-, 
binder  bezifferten  Blätter  mii/sen  so  folgen:  i.  9.  19.  ii.  id. 
iOi  14.  9.  i5.  3—8,  16),  weiche  hier  auch  den  grasten^ 
schön  mit  Arabesken  verzierten  Anfangsbuchstaben  hat^ 
ein  langgezogenes  blumiges  J,.  an  welchem  ein  Drache  nagtf 
und  ganz  unten  ein  Häschen  springt;  oben  aber  auf  dem 
Blütenkelche  dieses  J  steht  im  Goldgründe,  unter  einem 
Rundbogen^  eine  blondlockige  Jungfrau <>  die  Arme  ausbrei^ 
tend^  in  rothem  langem  JJnterkHeide  mit  blauem.  Mantel: 
wol  Maria.  Die  Schrift  geht  aber  so  allmalig  wieder  in 
die  erste  über  und  ist  so  ungleich  hie  und  da,  dajs  es  doch 
Eiine  Hand,  sein  könnte,  nur,  ^.i^.  verschiedener  Zeit,,  mit 
versfhiedener  Feder,  Schreibung  und  Sprache  ist  ziem- 
lieh  gleichartig :  manche  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Stücke    erklärt    sich    wol    aus    der    Verschiedenheit    der 

9.  d.  Mmf»ii,  OMS««ul)»t»ii«r.     III.  4o 
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mt%ekhen  fffiekriflen  dieser*  ^ßen  Sammlung,  Mk  dem 
Kaib^  Bi,  71 ,  kehrt  entscMeOen  die  erste  StkHff  wieder: 
dfiB  A^eMmng  Bt  SS— 99,  ivü  wieder  kteinH'e  ftttete 
Stk^ift  erscheint  y  kOmmt  v&fn  sehreiben  auf  dem  abgeschab- 
t\M  FergamtHt.  ßbehso  Bt.  946 —  49,  bis  Anfang  des 
tA-inen  Heinrich.  Gewisser  ist,  daß  mit  Bt,  Blil  andre, 
der  äitem  kfeinen  äfmtiche  iSchrift  antritt»  Vm  hier  an 
fBhien  €fueh  dtB  geniatten  Anfangsbuchstaben,  deren  SteOe 
nur  kfeiHere  V&rschrift  bezeichnet.  Die  beiden  letzten 
Biätter  ztigen  dagegeh  ieieder  die  erste  gr^ere  Schrift 
de^  göidmten  Schmndt,  wetche  in  der  Coloczaet  Abschrift 
zitischen  die  Marienwander,  hinter  anseid  LXXXV,  terselxt 
ist,  so  di^ß  die  beiden  Leiche  dlhi  Anfang  mathen.  Auf 
sy  das  Qedtcht  vom  jüngsten  tage,  folgen  diese  Marien^ 
ieginden,  0-^39,  iveicke  bei  unseren  daraus  genommenen 
I— LXXXlX  in  andereh  Handschriften  (unten)  nachgewie- 
sen sind.  Und  so  folgen  die  Übridäh  Stücke  dieser  Sammtung 
89^-^904,  wie  sie  in  Witkens  Verzeichnis  der  Heideibetger 
HaMstmft^  (f^iflS.  441^—9^,  mit  den  röthen  teber- 
Schriften  uHd  deren  Blattzahlen  y  ttvf geführt  stehen.  tJeber 
^k  b^rdchttiche  Atizaht  i^on  ÜtrickeTs  Beispiel- Sainmlung, 
gekannt  did  Wdt  f  ÄOtT-?'  fi^^^  *^^  ebenfhtls  bei  den  von 
whk  ausgehabeuen  Öeaitkten  die  Nachw^iä^ng  in  anderen 
l^UdsChriften  (unt^  19  f.).  Desselben  Strickes  Schwanke 
vom  Pffxffeh  AnHs  (S6),  HaHmanns  ärmer  Heinrich  Ci^*'^?y 
Heinrichs  d^s  Cflichseners  ÜeinhOrt  Fuchs  C^iJ^  Colons 
Sfnüche  CB4)y  und  ein  Beispiel  aus  Rudolfs  Bartaam  (89), 
sind  fm  tSfrundt,  ädO.  $i3.  499.  B9&.  9&9  nachzutragen. 
Die  Veberschrift  iBl  &nth(ftt  zwei  Gedichte  (namentlich 
nhch  Atrlcker»  Beispiel  vom  Burgätat).  t)ädkg\en  gehören 
drei  teberHhriften  48 —^t^  zu  Einer  lErzdhlung  (in  der 
Cbloczaei^  Abschrift  47),  Und  eine  Bridhiung  (t\\)  ist 
zweimal  geschrieen  (i7S.  i9S).  üieHandschrtft  ist  hintan 
wieder  verbunden,  so  da/s  die  richtige  Blätter  folge  Slitj 
9e4-'B9.  Bü8—ßS.  Btl.  879.  870.  878.  874  ist,  und  den 
BesChlufs  macht  auch  (905)  de!r  von  HJichetsberg ,  wie  in 
d^Coloctaer  Abschrift,  laut  des  dtten  InhoUsti^zeichnisses. 
Oieies  Gifdicht  ist  bei  Witken  ÜberseheAf  wHi  der  Anfang 
fehlt  (Bl.  873),  vermuthtich  mit  (Ml '  ausgeschnittenen 
Blatte,  das  mit  dem  eingehefteten  haibeh  Bt.  870,  dessen 
Kehrseite  leer  iit,  einen  FUlz  bitdiete.  V)gl.  meinen  Ab^ 
druck  dieses  Gedichts  in  Germania  II  (iSW),  99.  Auf 
solche  W)tisify  und  i^^H  man  äk  beidSh  LHche  (9)  auch 
ais  zwei  I^Heke  zählt,  bliebe  greithwoi  dh  Gesammtzaht 
der  Gedichte  904,*  Zwar  ist,  wie  gesagt,  ein  .^ück  {L\i) 
zweimai  geschrieen,  aber  Hnmal  tn  frHtr  teberarbHtWng. 


Dieie  ^9»mmmp  h«t  um  f^ipemM  M  ^zähimmi 
0eikierti  I.  lll-^VII.  XI.  XIH.  XVIi;  XVIIL  XX.  Xm 
XXIII.  XKIV.  XXVI^XXXIV.  XXXVI.  XXXVII.  XLV. 
XLVL  XLVUI— LH.  LVill^^Xii  LXIX--XC. 

Vtm  dw  HHOMergeir  mtkänkfift  Hejk  Bilsekinp,  40$ 
ich  mach  mit  ilmi  i»  ßtesMu  wmr  ffi&t  is»4)^  d0rt  ein« 
r4tß8tan4ige  Absekriß  maihem;  durch  den,  »Hch  schon  ver-^ 
9tmrb9nen,  AtcMehemaBn  F*  Jariök,  weiche  pegmwimi$  mü 
Büschings  übrigen  AHdB^tHöhen  HMHdtekHften  und  A^ 
ti'hriften  hier  in  der  K6nigiiehen  BmioPhek  i$t 

Afts  meier  Hundschriß  hm  ßüsehing  $ck»n  fYühet  der 
Wiet^  MeätttOtn  (U)  ^  nach  einer  Ahschrtß  OiMki^^ 
1^9^.  Grundr.  839}  in  den  ^r%dhiungen  etc,  dee  MUtH^ 
toterä  {Breeiam  i^i4)  S.  914  in  Froea  thifj^öät.  *-  Jtbii- 
rode  der  Weit  Ijtthn  liXX)  gab  Benecke  vor  seiner  Ane- 
gäbe  f^on  Qrmenbergs  ittgaa^s  CBeMn  fS19)  S.  LV. 
E4ne  Auigtibe  deeeetben  Oedimte  aus  dieeen  imd  mtderen 
Bmndechrißen  ertchieh  t^B  zu  t^ankfurt  am  Main^  ^m 
Frana  M^tit.  -^  BOi  Märe  mn  dem  SchrOtel  (LXV)  ig$  in 
Mem)^e  Üktersuchungen  zur  GeecMchM  der  Iteutschen  Hin*- 
densage  C^ediinbutg  und  l,eipzig  iSS6)  abgedruckt. 
Bine  Ausgabe  desseiben  »oh  W,  Wachetnufgel  t^t  in 
M.  Bai^s  ^etteehr^ß  VI  if^4fy ,  174.  — ^  Strickers 
Kiage  n»er  den  VerßUl  der  mchtkmst  in  Oesterreieh 
fii^Ov  find  des  B&hmieeken  Mitters  Johann  frön  Miehäi^ 
parg  RHierfahH  in  Frankreich  94m  Heinrich  von  Frei^ 
birg  f9M^  habe  ich  im  N.  Jahrbuche  der  Berlinischen 
Geielt9ekaß  ßir  Deuische  Sprach  tmd  Atierthumskunde, 
oder  Germania  Bd.  3  (Berlin  1937)  S,  S9.  99  bekannt 
gemathi,  —  Konradb  Kaiser  <Hto  mit  dem  Barte  (1V|  hat 
K.  A.  Hahn  aus  dieeer  und  zwei  anderen  Handeehriften 
herausgegeben  (Bibiiothek  der  gesammten  Beutsehen  Natio- 
nallitteratur  Bd.  13,  Th^  3,  Quedtinburg  und  Leipzig 
1S3€),  Derselbe  hat  eine  Ausgabe  mn  dreizehn  der 
Stfickernehen  Beispiele  nach  dieser  und  acht  anderen  Hand- 
sckNßen  gemaam  O^^^-  Bd.  IS.  1^99),  ndmlich  139. 
199.  147,  ff 3  (unser  LXI>  lf4  (unser  t).  188.  189. 
79.  71.  74.  IfÖ.  117.  99^  Genthe  O.  Ged.  II.  (is4iy9S, 
erBeut  iW.  174^  147.  —  Hfl*  Hervmm*e  fXi>  «^  v&n  F.  Roth, 
ndch  dieser  und  sieben  omd^eaHand^hrifien,  heTauege^eben 
(Frankfurt  a*n  Main  1849J.  ^  r<m  dea  Marienlegenden 
dieser  HatfdmiHß  hat  A.  ^iommeih  (de  l%eophiIi  com  drafoolD 
f«Ntere.  ß^oÜDf  1S44),  waeh  BSschingä  Abschrift^  LXXXIV, 
uinA  JT.  BohOdei  (drei  MittelkoohdeutscheGedichte.  timnöif^ 
tS49)  LXXIV.  LWy  herausgegeben.  Zu  (Franz  Pfeife 
fers)  Ausgabe  der  »ü  Marienwunder  (LXXIV-^LXXXVl* 
LXXXVHI)  iet  düeMe.  nebst  sechs  anderen  Handschriften 
benutzt  (Manmbffehden.  BtuUgart  9843}.  -^  Aufs^Üem 
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M  diß$0  M^idMerfier  Handackrifi  amh  bei  den  Auegaben 
des  Bf  äffen  AmU  (  66)  fHm  ßemecke  C  Beiträge  zur  KetuU-^ 
nie  der  AHdeetsehen  Sprache  und  LUteratuti  iL  QöiUn-* 
gen  1839  ^  S.  493),  des  SLeiuhart  Fuchs  Heinriche  den 
GUcheeuere  «o»  J.  Qrimm  CBeriin  i934)^  und  der  gol- 
denen Schmiede  Kamrads  .von  W.  Grimm  CBeriin  1840). 
In  diesen  beiden  Oediehie»  hmt  die  Randschrijt  eine  LMcke 
mm  derselben  Stellt,  wo  die  falgetide  Emndsehrift^  in  dem 
testen  ohne  Andeutung  des  FelUenden. 

9)  die  Colöezaer  Handschrift  (C)  brachte  der  Bi- 
schof von  Gr^swardeiUn  Paiachich,  aie  er  Erzbischof  von 
Caieicza  ward,  1776.  dorthin  (AUg.  Deut.  Bibi.  Bd.  Ö7^ 
Se.  U  1784,  S.  M89),  wo  sie  M.  G^  v.  Kovaehich  1811 
in  der  Kapitelbibliothek  fand^  und  in  F.  Sehiegels  Deut^ 
sehem  Museum  18 1$^  Bd,  4,  S.  4P4lf.  Nachricht  davon  gab^ 
leeiche  die  Herausgeber  eines  Thkils  der  Handschrift  1817 
vervoUstdndigten.  Sie  verrnnthent,  diese  Handschrift  sei 
für  den  Vngrischen  König  JUatthiag  Corvinue,  der  jährlieh 
3ßiO00  Ducaten  0uf  Abschriften  verwandte^  geschrieben, 
also  im  lö-'iß..  Jahrhundert  (1451—1616).  Die  Hand- 
schrift ist  auf  Pergament  in  Folio,  338  Blätter,  ganz,  so 
^schrieben  und  gemalt,  wie  die  vorige,  die  Spalten  eben- 
falts-  40zeilig ,  und .  die  Malerei  auch  nicht  ganz  durch- 
gef4ihrt.  Sie  hat  aber,  nach  dem  ersten  leeren  Blatt,  auf 
der  Vorderseite  des  zweiten ^  dicht  unter  detn  Namen  des 
Besitzers:  Über  Dd.  Voss,  den  Titel:  Das  haiszt  de  gesamt 
aveolbewer,  und  auf  dem  dritten  Blatt  ein  Inhaltsverzfeich- 
nis  der  ganzen  Sammlung,  mit  gleicher  üeberschrift:  Dax 
buche  hebet  gesampt  faabenthewr.  Es  zählt  von  I  bis 
CLXXXIII,  mit  Beifügung  des  den  Inhalt  jedes  Gedichts 
andeutenden  Reimpaares  ^  welches  von  den  üeberschriften 
dieser  Gedichte  selber  mitunter  aiweicht^  stärker  zwar  V4m 
den  Heber  Schriften  der  Heidelberger  Handschrift. 

Die  Coloczaer  Handschrift  enthält  nichts  was  nicht 
auch  die  Heidelberger  hätte,  aufser  GXXIV  das  Waeh- 
teimäre.  Dieses  würde  in  der  Heidelberger  Handschrift^ 
wo  CXXI— 'IIl  hinter  dem  in  der  Coloczaer  ausgeU^fsenen 
i9ß  Rädlein  Cunser  LVI1I>  stehen,  auf  194  (=  CXX} 
Märe  von  der.  B^rmherssigkeit  folgen;  welches  ganz  siuf 
4  abgeschabten  BlSttem  M4B  bis  M4Q  steht  ^  sowie  die 
Gedichte  40.  41.  49  (=:  VlU«  IX.  XU)  auf  BUUt 
88^93,  auf  welchem  let:Uen  noch  über  Hne  Spotte  leer 
gebUdben  ist*  Hier  zeigt  sich  schofi,  d^fs,  wie  die  Zahl 
derJStilcke,  auch  ihre  im  €hanzen  übereinstimmende  Fotge^ 
in  der  Coloczaer  Abschrift  mehrmals  abweHM,  Konrads 
goldene  Olchmiede  ist  hinter  XIX  Cwser  LX\\\)  ver^ 
setzt ,  das  Inhalteverzeichnis  übergeht  sie  aber  da- 
selbst, vermuthlii^  weil  ihr  die  rothe  Üeberschrift  fehlt. 
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I?«  zähii  auch  das  ddraiif  fölgetide  zwanztgsti  ^Öedicht 
nicht  mi$,  daher  nur  €L XX XIII,  dagegen  der  Abdruck 
dieses  Verzeichnisses  poT  der  ohgedachten  Ausgäbe  es  mit^ 
zählt,  aiso  CLXXMV  Stücke.  Die  Fotge  der  übrtgen  Stücke 
stellt  sich  zu  der  Heidelberger  so:  l  —  !V  =  2  — ö;  V— IX 
=  34.  3Sf.  36.  40.  41;  X— XXXVII=re*-^38;  XXXVIll— XL 
=87-39;  XU  —  XLVI  =  42-47;  XLVII  =  48.  49.  öö; 
XLVIII  —  CXX«  51  —  120  fniir  ist  LIV  Beinhart  Fttchs 
hinterhWU  versetzt y  und  fehlt  hinter LWU  ein  aediehi:)\ 
GXXI-GXXIII=197.  199.  200;  CWiY  fehlt  inj»;-  CWW 
=  192;  CXXVI--GLXIX  =  125— 168;  CLXX.  Cf.XXIa 
171. 172;  CLXX1I  =  174;  CLXXill—CLX XVIII :=5|78-*183; 
CLXXIX.  CLXXX=rt87.  188;  CLXXXI-CLXXXIÜ=  191; 
194.  193.  Die  hier  ausfallenden  Zahlen  von' H  feMtnin.€K 
Anch  die  beiden  letzten  Gedickte  und  die  Hälfte  des  twirv 
hergehenden  fehlen:  das  vorletzte  ist,  laut  Maildths  Er- 
neuung desselben  (1819)  <S.  210,  ausgeschnitten  und  deshalb 
aus  der  Wiener  Sammlung  gegeben^  und  so  ist  auch  u:oi 
das  Üebrige  weggeschnitten,  zumal  das  Oänsetein  (uns&f 
XXJIIJ,  das  nur  bis  Z,  120,  wo  e^  noch  nicht  änstöfsig 
isty  stehen  geblieben.  Aus  ähnlichem  Grunde  sind  auch  wot 
die  oben  bemerkten  Blätter  in  H  abgeschabt.  Im  Reinhart 
Fuchs  (LIV)  bemerkt  die  Coloczaer  Abschrift  eine  Lücke 
durch  et  cetera  (bei  Z.  555)  läfst  3  Spalten  des  Blattes 
leer^  und  hat  auf  der  zweiten  nur  die  letzten  7  Zeilen 
des  Inhattsrerzeichnisses,  gerade  derjetzo  fehlenden  Stücke, 
in  H  sind  die  beiden  halb  abgebrochenen  Zeilen  vollständig 
und  noch  10  ZeUen  mehr^  worauf  ^  f  vnd  nur  züte^ 
Zeilen  leer  stehen,  zur  sonst  nicht  gebotenen  Ergänzung, 
I.  N.  Graf  Mailäth  und  J.  P.  Köffinger  nahmen  bcUd 
nach  Entdeckung  dieser  Handschrift  eine  vollständige  Ab^ 
Schrift  davon  für  ihren  Abdruck  einer  Auswahl:  y)Ko^ 
loczaer  Codex  altdeutscher  Gedichten  (Pesth  1817)^  bei 
welchem  M,  Schott  kg,  der  damals  dort  war^  die  Verbes- 
serung besorgte.  Büschings  w4k;h.  Nachr.  Bd.  II  (1816), 
S.  362.  vgl.  s.  335  und  1.  25.  Enthält  i^  Stücke:  Konrads 
Goldene  Schmiede;  XXXVHI—XLVI  (=37.  38.  39.  42—47): 
XLVIH.  XLIX  (=51.  52);  Uli.  LIV  (=56.  61);  CXXVI 
(=  125).  Davor  S.  XI  d4M  alte  Inhaltsverzeichnis:  wieder^ 
holt  Genthe,  D.  Ged.  des  M.  A,  II  (1841),  347.  mit  Aus^ 
zug  von  XXXVIIt-XLV.  XLVIII— IX.  LH.  Früher  hat 
Gr.  Mailath  25  Stücke  in  Reimen  erneuet:  »Auserlesene 
aittleutsche  Gedichte.  Neudeutsch  umgear/teiteta  (Stuttgart 
und  Tübingen  iH\9) ,  nämlich:  VI!  (36);  IX  (41);  Xltf  (9); 
XXIV.  XXV  (20.  21);  XXVIH.  XXIX  (2i.  25);  XXXV 
(31);  XXXVHI  (37);  XLVIII(51);  LXX  (73);  LXXXV  (89): 
CV  (109);  CVII  (111);  CXIV  (118);  CXXIII  (200);  CXXVI 
(125);  CLIII  (152);  CLVII(156);  CLXV  (164);  CLXXH(174)J 
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CLXXm  (ITS);  CLXSIV  (tOO);  CL&XIX  (187);  CtKXXUl 
(19a).  -^  ^<m»«/»  «4ikl  ft«r4  4te«r  Ban4§ckriß  her^uMge- 
ge^^in  CXXIV,  4a$  9k0if4achU  WmckUlmärt^  «Mt  il%^- 
«Mii»9  »OenimMfier  dituUchn  Sprache  un4  JAtterm^ur  mwa 
ßmndsckriften  4e$  8-16^<ni  Mkrkmmdettä  §ir*te$  (im4  «19- 
:^iges)  ll^lti  (München,  London  und  Amsterdam  t8S»),  8. 106), 
AMr$iek  mus  MmUMk-KU^initerM  Ähsckrift ,  f>ergiieken  mit 
Sckottkf^s  AbMChtift  det  Wiener  Mamdeckrift  438,  ^QeMe 
ieh  W.  Wefikemagei  miigetkeUi  umd  dkeeer  damn  ameh  »u 
miner  Aufgabe  im  AUdeuUchen  Leeebuck  bemytU  hat  (1839; 
i»  der  9*  Ausg.  1843  weggetafsen).  iSchMkfs  Absvkrift 
0Uein  hohe  ich  in  Germania  Vlli  (1848),  S.  310  wieder- 
hott.  -*  y^Ver  Wiener  Meerfahrtu  (unser  LI) ,  heransg.  i?on 
K.  Schadet  (Kiatiethat  1842).  —  DU  seit  1817  gemachten 
Ausgaben  eon  Hattmamms  arm§m  Heinrich^  «mi  Laehmemm 
(Auswahi.  Berttn  1820),  «o»  W.  Waekemaget  (Lesebuch 
1830.  1842),  WM  W*  Bfätter  (Qättingen  1842)  haben  muck 
den  Abdruck  der  Cokicwamr  Haadslehrift  (dach  nicht  die 
UcidHberger)  vergtichen.  Densetben  habgn  auch  die  bei 
dieser  Handschriß  gedockten  Ausgaben  des  Pfafen  Amtisy 
Mteinhari  Fuche  und  Gatdeaen  /Bekmiede  gebraucht, 

mt  mkischtn/k  der  letzten^  die  beide  Verzeichnisse 
übersehen  haben,  »dhU  die  Oaleczaer  Abschrift  185  Stocke, 
atsQ  gegen  ilfe  20S  *  der  ßeideiberger  20  StUeke  weniger 
(76.  169.  170.  173.  175—177.  184—186. 180. 100. 105.  106. 
108.  201.  202.  204);  unter  diesen  sind  unsere  W.  VI.  XXVII. 
LH.  LVllU  LXI.  LXV.  LXIX,  für  weiche  tUe  Verglei^ 
Ckung  mithin  anriet,  Anfeer  dem  Abdruck  aber.,  wetcker 
unsere  YIL  XIU.  XVUL  XIK.  XXVI.  XXXi.  XLVIIL 
XLIX.  LI  darbot,  hatte  ich  von  Schottkg  Hnzeine  Abschrif- 
ten (z*  B,  «on  unserem  XX);  und  M^femann,  der  Maiidthe 
gesammte  Abschrift  ais  Geschenk  ooit  ihm  besitzt j  hat  für 
unsere  XXXIL  XXXIII.  XXX VIL  LIX^LXI  auch  deren 
Vergieichung  mir  mitgetheOt. 

Die  hienach  schon  so  nahe  Verwandtschaft  der  Ooiefizaer 
Bandabschrift  mit  der  Heidelberger  hat  man  thdU  durch 
unmittelbare  Abschrift  Jener  aus  dieser,  theiis  durch  Ab- 
Schrift  ans  gemeinsamer^  nickt  mehr  bekannter  Urschrift 
eriUdrt,  theHs  zwischen  betdem  unentschieden  geiafsen. 
Die  verschiedenen  Annahmen  der  Herausgeber  Btaitdih  und 
KöHinger,  W.  Wackemagel,  J.  und  W.  €hrimm  (weicher 
erste  im  Sendschreiben  über  Beinhart  Fuchs  S.  10  auch 
zweifelhaft  spricht),  Hahn  und  Schadet,  hat  Dr.  Lüike 
in  Germania  V,  123  zusammengesteitt ,  nebst  der  meini- 
geuy  welche  bisher  unmittelbare  Absehriß  vorzog.    Für 

*  Bei  der  ohifen  (S.  TSi^)  Rechnung  904  *'<  •war  übersthen,  dafi  900  mmd 
M  »tammuinntgektrem  tmi  mir  vtrhmmden  »ind.  dage§m  heateht  63  vnd  ttS  ^ 
«««  t  Siaekgn. 


utui  Ui/s  4ie  ütfrif/eu  18  Qedich^  in  H  ^nrMck,  i^l^U^i  ittmi 
wegen  anafiiföigeu  InhalU.    Dergleichen  ntm4  ^HOi^  mU 
auf  den  abgeschabten  ßlätten^  von  ß^  nnd  darunter*  Aqim^ 
da9  Wachtefmäre  seitf ;  dßs  ^iu^ij^e  in  H  (^^IpnJ^  GedUM* 
Biese  Blätter  tfe^ßn  zugleick  in  f^  nur  4or^  M»4  dicht 
vorher  einmal  staxH  abu^eichende  Folge  der  Qedi^htß  (H 
34—36.  40.  41  stehen  in  C  hinter  If  5).     Ifie  ^thqn  er^ 
warnten  LücHen  haben  ke^^  Jiquä^cf^riften  gefiß^in^  sqwqA 
die  darin  nicht  Ifeut^-kte  in  d£r  Qol^enen  ^chmiedi^  ^  di^ 
im  Jleinhßrt,  wo  <7  n(mh  10.  Zßil^  t/^§0ff^f^jCse^  hat^  ü/ff 
Anfang  eines  doch  abgebrochenen  Abenteuers i  für  tpeU^^ 
aber  auch  di^  kergel^fsen^  drei  Spff^t^  n^chi  ai^«ri|'c^f^ 
würden,   indept^  J.  Qrint!^   140   ^^i/efi  dafi^  iter^jc/miK 
aus  den  Bruchstücken  des  altern  Gedichts  {Se^^ciir,  9)t 
Mn  C  aUein  dagegen  fehlen  nkanehei  ßin^ekne  ^filen  und 
J^eimpaare  (X«U  376.  403-6.  XVlU»  1«37~40).   mndfn 
erheblich  sind  einzelne  fehlende  Hein^wörter  (XYUIi  1513» 
XXM.  49.  XLIX,  676,  ^023)-    4«cA  terset^^t  C  gmnz^ 
Reim^eüen  (XYlI,   71.  XVIII ,    1217.   XXXJ ,    437.  LI, 
656-57),  und  einzelne  Wörter  (XVIII,  768.  XLIX,  109). 
Nur  finmal  hat  C  eine  länger^  Stelle  mehr  (XXVi,  hMfr 
348)  I  i^her  unv^kennbar  B^itnerej  des  Scftr eibers.,  ,etw0^ 
durqh  eigenp  .ähnliche  Beziehung-  veranln/kt'  ^K/^i^».  imj^ 
gereimt  sind  die  durchgängigen  Beimeinschiebsel  in  XXXIi 
zu  185.  191.  ^15.  241.  2^2.  387.  293.  ^97,  317.  329.  335, 
357.  365.  403:  so  da/s  auch  die  wirkliche  Eirg^n^ung  der 
Reimzeite  344  verdächtig  wird.,  in  dieser  sonst  auch  ver>r 
wilderten   Erzählung.      Qeivis   iiberfli{/sig  ist    der  drifU 
Beim  zu  VII,  367  — 68.    Aehniiche  Verscb^mmbefs^ung^n 
sind  in  VII,  507.  817—18»  XVli^  803,  10«5.  XLIX,  734. 
Ausserdem  fehlt  es  nich^  a^  neuen  Schreibfehlern   (Vlji« 
187.  241.  XLIX,  755.  860.  LI,  .47  n.  a.),  welche  »acÄ  durck 
Druckfehler  vermehrt    sin4,     Merkwürif(g  sin4  0per  diß 
mit  B  gemeinsamen  Schreibfehler  ^  vqn  welchen  ich  hier 
nur  einige  anführe:    ViL  204.    XVm,  858.  1156.  1234« 
1465.  152i   XXVI,  365.   LI,  43.   durchgängig  ist  dieses 
Verhältnis  bei  der  meist  buchstä^ichen  Vebereinstimmung. 
Dagegen  ist  eine  richtiae  Auswerfung  in  XLIX«  316,  eine 
Reimb^serung  ebd,  1S4,  und  das  inU  durch  drei  Veber-^ 
Schriften  vert'heilte  QedicM  (46 — iS)   ist  richtig  aJs  eins 
(XL  VII)  (aufgeführt,     Diej-othen  V eher  sehr Iften    weichen 
endlich  am  meisten  aby    und  man  bemerkt  darin  eine  ge^ 
wisse  Freiheit  und  Willkür,  vermutUiich  des  v^u  dem  Abr- 
schreibe}* '  verschiedenen   Schriftmalers  ^    der  ,  seine  Arbeit 
nicht  gan^^  vollendet  hat.  i/»  Betreff  des  Abschreibers  wird 
man  Jedoch  nicht  leicht  ei$i  Beispiel  so  genauer  Veber-ein" 
Stimmung  Altdeutscher  Handschriften  finden,    auj'ser  der 
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\ücker  ixm  4er  BerUner'Uundwhrift  abpegckrühenen  ßftbe- 
twtpen^Handschrift  von^  Meusebachs  und  der  Heidelberger 
)ind  €Hirre$s€%en  Nibelungenbrtichstücke,  Eine  so  nahe 
§berehMtimmende  Abschrift  wird  eher  auf  Bestellung  ge- 
mtieht^  ais  sonst ^  etwa  auf  den  Verkauf;  und  so  würde 
die  Anneihme  der  Herausgeber^  dqfs  König  Matthias  Cor- 
vinus  sie  habe  mathen  tajken  (wie  fast  gleichzeitig  1517 
KOisH'  Maximilian  das  Ambraser  Hetdenbuch  an  der  ßtsch 
ausschreiben  H^s,  und  ebenso  stattlich  auf  Pergament)  sich 
bewähren:  Sie  weisen  die  Schrift  dieser  Zeit  zu.  Es 
kömak  auf  eine  Abbitdüng  der  Handschrift  an,  welche 
noch  fehlt.  Auf  jeden  Fall  gelten  beide  Handschriften  nur 
für  Eine.  Sehuttkg  bemerkt  noch  {Wöch.  Nachr.  II.  362), 
dtifi  die  Handschrift  auch  den  Binbdnd  der  Cortfinischen 
Bücherei  trdgt. 

3)  Eine  Wiener  HMtdschHft,  Theol  701  (R:  2062) 
FW.  Ferg.  i\9  vierspaltige  Bl.  des  \^:  Jahrhunderts,  scheint 
der  Urschrift  der  beiden  toTigen  noch  näher  zu  stehen, 
durch  gewkinsamen  Inhalt  und  Fplge ,  nur  auf  das  Geist- 
liche und  Ernste  beschränkt^  zu t orderst  auf  Verherr- 
lichung  der  Mutter  Gottes  gerichtet.  Beginnt  mit  der  Heil, 
Jungfrauen  Kranz  {Marien  Wtmdh',  unser  LXXIV  flf.; 
Näheres  bei  den  Lesarten):  Dann:  vom  jüngsten  Tage  (Bitte 
län  MarieH  Fürbitte^  A  5;  C 4) ;  ein  gut  Lbb  Unser  Frauen 
(Beschlujs  der  Marienwunder  im  Passional);  ein  Leich 
von  ü.  Fr,  (H  2;  €  1);  V.  Fr,  Orüfse  rH3:  C2);  U.  Fr, 
Freude  [der  150  GrUfse  das  zweite  Fünfzig);  U.  Fr.  Klage 
(H.  4;  er.  3);  der  Welt  Lohn  (unser  LXX);  der  Sunden 
Widerstreit.  BL9t''9^  Prosa  ron  der  Messe.  Darauf  wieder 
Gedichte-,  von  dem  Hauptneigen  Christi  am  Kreuze  (H.  40; 
CS);  Adams  Klage  (unser  l.  fgl.  die  Nachträge).  Die 
fünf  vom  Teufel  ausgesandten  Geist&Ty  die  Welt  zu  ver- 
derben (H  119;  C  15.  Vom  Stricker ^  Mölker  Hds.  11); 
Gottes  Barmherzigkeit  (H  154;  C.  120);  IT,  Fr.  Scheidung; 
Legenden  von  St.  Verena^  Katharina,  Lncia^  Margaret a^ 
Frida fBrigitta).  DeDis  catal.  II.  16S3.  Graff  Diutiskalth  188. 
4J  Strafsburger  Sammlung  (St): 'des  iiten  Jahr- 
hunderts ^  Pergament  y  80  Blätter  gr,  8.  oder  kl,  4,  in 
Spotten y  war  abhanden  gekommen^  ist  aber  durch  den 
Freiherrn  von  Lt{fsberg  der  Strafsburger  Bibliothek  zu- 
räckgeetem.  Enthält,  mit  dem  Bruchstück  von  Rudolfs 
Barlaäm  (Grundr.  282) ,  26  meist  hieher  gehörige  Gedichte: 
unter  6)  einige  Lieder  (vgl,  Minnesinger  IV,  904).  Eine 
voUständige  Uebersicht  destnhalts  habe  ich  von  Majsmann. 
Das  Inhaltsverzeichnis  in  Chraffs  Diutiska  I,  314  Hber- 
sieht  das  vorletzte  Gedicht,  das  Ute  der  in  der  Mütter- 
sehen  Sammlung  gedruckten.  Dieselbe  gibt  aus  dieser 
Handschrift  auch   zuerst  den  armen    Heinrich,    welcher 


Brück  i»ucH  äer  Ausgabe  4er  BrÜäer^Hmm  {Berlfri  18)5)) 
sowie  den  fotgenden  Ausgaben  und  manigfättighi  Bear- 
beitungtn  zum  Grunde  liegt.  Nach  den  von  Graff  pacß- 
gehotten  Meinen  Stücken  ist  allein  das  Sperbenhäre  {unser 
XXir)  in  dieser  Handschrift  noch  ungedruckt.  Für  unsr^ 
ISammlung  hat  sie  aufserdem  I!.'  X.  XI.  XU.  XXXVlir. 
XLI  geboten.  Zu  seiner  Ausgabe  des  Herzmäre^s  (XI)  nach^ 
8  Handschriften  (darunter  auch  die  Wiener  und  Insbrucker 
Sammung)  Frankfurt  18$6,  hat  F.  Roth  die  Handschrift 
nochmals  verglichen;  aus  derselben  auch  zu  einigen  an-' 
deren  Stücken  (X)  Berichtigungen  mitgetheilt.  —  Ausi^üge 
von  11  und  XI  liefert  F.  W.  Genthe^  deutsche  Bichtungeu 
des  Mittelalters  Dd.  I,  Ä.  4^.  385. 

f5)  Königsberger  Sammlung  [K):  des  \^ten  Jähr-^ 
hunderts,  Pergament,  hinten  und  vorn  mangelhaft ^  nur  noch 
19  vierspaltige  Blätter  kt.  4j  in  zwei  Lagen,  die  erste  von 
10  Blättern^  die  andere  nur  von  9,  weil  das  vordere  Blatt 
des  dritten  Boppelblattes  weggeschnitten  ist^  ohne  d({fs 
etwas  fehlt;  also  schon  alter  Ausschnitt ^  wol  weil  es  ver- 
schrieben war,  wie  die  beiden  letzten  durchgtrichenen 
Zeilen  des  vorhergehenden  Blattes  andeuten»  ZiemlicJi  un- 
geschickt geschrieben ,  durchgängig  mit  dem  Niederrheini- 
schen Ftexions  -  i  und  manig faltig  ins  Niederdeutsche  schil- 
lernd. Die  drei  noch  übrigen  Erzählungen  y  von  tcelcfieA 
nur  die  mittlere  vollständig  ist,  sind  unsere\\\.L\,  XIXl. 
Bie  erste  stellt  sich  aus  der  Heidelberger  Sammlung  [i)  u.a. 
her;  zur  zweiten  ist  in  der  Wiener  (Q)  und  Dresdner  {9)  Safnm- 
lung  eine  verschiedene  Barsteilung :  die  letzte  fand  bisher 
keine  Ergänzung.  —  Eine  Abbildung  des  Anfanges  der 
letzten  Erzählung,  von  F.  Sotzmann^  war  für  eine  vierte 
Tafel  bestimmt. 

fij   Wiener , Sammlung  (W:    manchmai  auch  W^);* 
m.  119  {Ambras  428:  sonst  auch  2885),   kl.  Fol.  Papier, 
2t 3  Blätter,   im  J.  1393  geschrieben,   enthält  68  Stücke, 
deren  Verzeichnis  in  Gräters  Bragur  VI^l,  124  ich  im' 
Museum  für  Altd.  LiH.   u.  Kunst  I  (1809) ^   593  und  if$' 
Grundr.  322  vervollständigt.,  mit  Nachweisung  ^nzelnei* 
Slücke  in  anderen  Handschriften,  denen  ich  hier  noch  bei- 
füge: 1.  2.  4.  14.  16.  20.  22.  46.  49.  54  sind  in  der  Dres- 
dener Sammlung  (9) :  7. 14. 11.  1.  32. 29.  9. 31. 38.  26.  29.  9. 
Ferner,  hat  sie  folgende  Stücke  mit  der  Heidelberger  Samm- 
lung (\)  gemein:  3  {H  193),  14  (192).  15  fl311,  18(111), 
19  [161).  24  (194),  25  (202),  27  (120),  28  (34),  '30  (47), 
31  t1),'32  (46),  af3  (130),  38  (129),  39(171),  40(127),  44' 
(174),  47  (172),  52  (36),  54  (191),  55  (197),   63  (79),  "64' 
(118),  68  (123).    Ai{/serdem  gibt  W  4  eine  andre  Barstet-; 
lung  von  H  4»  {unsertn  LV) ,   und  mit  der  Coloczaer  Ab- 
schrift (2)  hat  sie  das  in  H  fehlende  Wachtelmäre.    Allein 


at  der.Mget^deß  imbrm^  Al^^ckrift)  HeM  4ie  um 
VII  (37)  dag  Sckneekindy  un4  VergUichuM  zu  HL  IV. 
V.  X.  XI.  XIV,  XVUI.  XX.  XXII,  XXHi.  XXXIIJ. 
XXXV- VII.  XXJLIX.  XLV-IX,  L.  LIV.  Lx.  LXXI. 

Oe4ruckt  ^in4  «tf«  dieser  Handsohrpft;  H  [umaer 
XXll)  in  Gräterg  Brmgut  VI,  1  (I7d8],  155:  und  7.  9 
ebenda  VII,  1  (1802),  192.  203.  ITei^ir«^  Abschriften  und 
Vergleichungen  habe  ich  von  Schottky  (V)  und  von  Mt^A^ 
mann  (XXli,lll.  L.  LIX.  l\).  —  Graf  JUaUdth  hat  in  seiner 
Emenung  von  25  Gedichten  der  Cofoczaer  Handschrift  (1819) 
das  v'eggeschnittene  Herzmare  [unser  XI)  aus  fieser  Wie^ 
ner  Handschrift  genpmwen,  ^-  gine  Ausgdbe  von  20.  25. 
10  iiefert  M.  Haupt  in  seiner  Zeitschrift  ßd.  V(  (iSfS), 
i9.  489;  ^ei  25  ohne  Bücksicht  auf  difi  mfte  vffllst^mdige 
Darstellung  in  H  (1),  202. 

T)  Insbrucker  Abschrifj;  (l):  kl,  Fol,  (Parier)  im 
Jahr  1456  geschriebene  seit  1824  im  Museun^  zu  Jnsbruck, 
als  Geschenk,  eines  Professors.  Eine  Beschreibung ^  In- 
haltsverzeichnis und  Stellen ,  von  4*  Pmmert^  steht  in 
Mone's  Anzeiger  zur  Kunde  der  teutschen  Vorzeit  1836, 
Sp.  336  —  41.  Hienach  steht  diese  Ifandschrift  in  ganz 
ähnlichem  Verhaltnisse  zu  der  vorigen  Wien^ftf  wie  die 
Coloczaer  (2)  zt/nr  Heidelberger  (1),  so  dajs  sie  als  eine 
Abschrift  derselben  anzusehen  ist,  Sie  enthält  zwar  nur 
56  Stücke^  aber  durchaus  dieselben^  meist  in  4^setben 
Folge  und  wörtlich  übereinstimm^d*  Einige  Blätter  utut 
einzelne  HeimzeUen  sind  leer  gelq/sen ,  uol  toegen  des  au- 
st<lfsigen  Mattes }  weshalb  auch  mehrere  Blätter  abgeris- 
sen  sind,  z.  B.  14.  15.  28.  29.  30  (unsei-  Xt.  XXU.  XIV. 
XVIJI.  XLV).  37.  38  (wol  unser  IX).  40  (/.),  F<?«C  alle  Er-. 
Zählungen  haben  ausgemalte  Federzeichnungen ,  sowie  rothe 
Ueöerschriften ,  welche  ebenfalls  genau  fnit  W  stimmen»  Den 
Anfang  macht  auch  die  ngute  Gesellschaftn  [vgU  unser  LV)t 
die  aber  im  gedruckten  Verzeichnisse  nicht  mitgezählt  ist^ 
vermttthlich  weil  die  rothp  Ueberschrift  fehlt  [daher  wir 
eins  hinzugezählt^  hahen^  Q^rauf  folgt  auch  der  Heller- 
Witz  (Wiy  unser  XXXV).  dß^n  aber  schon  das  Slchnee- 
kind  (IT  37  =  XLVH).  Hinler  W  18.  27.  30.  37.  45.  55 
ist  je  ein  Stück  weggelafsen^  hinter  61  fehlen  sechs  Ge- 
dichte: darunter  also  nur  unsere  XXXVIl  (38)  vnä  h%\\ 
(64).  So  macht  aiich  Kaiser  Otto  (IV)  den  fieschiitfs,  mU 
der  Nachricht^  da/s  das  Buch  am  Freitage  nach  St.  Gilgen 
(Aegidius  i.  Sept.)  Tag  f^lendet  ist.  Dahinter  steht  noch 
von  andrer  Hand,  auf  25  Blättern y  das  Märe  ron  dem 
BUter  mit  dem  «pockhen,<i  d,  t.  Kunharts  ron  Stoffel  HU-^ 
iergedicht  Gabriet  ron  B^nntavel .  aus  dem  Sagenkreise  der 
Tafelrjunde,     Vgl.  Minnesinger  |V.  870. 

S)  Eine  Handschrift  ,von  neun,  dieser  Gedichte  der 


36.  4.  5$.  6a.  17.  be^q/h  X  C.  J&.  l^ntU  Oher4etif.  i4(^ 
Z0Um0  1B10,  inML  ßi.  MI,  95»  XVIU,  14^  HTW^ir^' 
Ku»4e  mangeU. 

9J  Dresdner  Sammlung  (9);  iVn  68.  Fo/.  Papier^ 
79  Blätter  in  Spotten  von  iO^und  etlichen  Seiieo,  im  J^hr 
1447  «wi  .Satn^^oir  iKicA  iSrt««  ü^rich^  Tag  (4,  Jn/O  t^oi»  i>^^^ 
Griminger  roUendet.  E^tkäU  35  Stücke^  welche  ich  ivf^ 
Orundr.  32o— 38  umständlich  mf geführt  nnd  i^  den  an- 
deren Sammlungen  nachgewiesen  höhe.  ßHschings  eigenr- 
händige  Abschrift,  jetzt  in  der  Berliner'  Bibliothek,  habe 
ich  nochmals  mit  der  Urschrift  verglichen.  Die  mAt  d^r 
Wiener  Sammlung  (6)  gemeinsamen  Gedichte  sind  schobt 
bei  dieser  verzeichnet.  Mit  der  Heideiberger  (f)  hat  die 
Dresdner:  1  (H  192).  6  (131).  ^  (35).  1^  (U).  25  (79)«  9Q 
(191).  28  (91).  31  (m  gemein,  ihre  7  und  11  sind  ganz 
verschiedene  Barstellungen  vonL\ undXliVlU.  EigenthümT 
lieh  ist  ihr  19  der  %ve{ße  Rosendom  (unsef  LI  11)  9  wenn 
nicht  W  26  oder  36  derselbe  Schwank  ist^  Vergleichung 
gewährte  sie  uns  zu  III.  XXIL  XXXV.  XXXIX,  XI^.. 
XLVI.  XUX»  LIV.  —  (29  der  Venußberg  ist  die  Hegel 
der  Minne  in  der  Eeide^erger  Handschrift  313,  2,  Vgh 
Grundr.  557). 

Gedruckt  sind  aus  dieser  Hatulschrift,  aufser  den 
Auszügen  und  einzelnen  kleineren  Stücken  (^.dl2im  Grundr*)^ 
die  Umschmelzung  eines  Liedes  Sigeher^^  welches  im  20, 
nach  Vna  Ira  (littera;  wie  Franz.  lettre)  amoris,  einem 
Salve  regina  eingefügt  ist.  Minnesinger  IV,  760,  907.  Ba9 
Ganze y  umgeschrieben^  von  M.  H^upti  Al^d.  Bla^r  I 
(1835),  78.  Ebd.  105,  von  demselben  y  12  (unser  U\);  mff 
8,  zur  Ausgabe  einer  Leipziger  Hds.  105  benutzt  (dabei 
U  35  übersehen)',  und  32.  33.  34,  ebd.  108.  Unsere  Nach-- 
trüge  zu  XLVUI  und  LV  geben  11  und  7  der  Dresdner^ 
Handfichrift. 

IQ)  Lafsbergische  Sammlung  (L):  Foh  Pap.  269 
Blätter,  in  4  Spalten  zu  42  Zeilen.  Bie  Veherschriften 
der  einzelnen  Stücke  fehlen,  und  zu  den  Anfangabuchstn^n 
derselben,  wie  der  Absätze ^  stehen  n^f  die  ileine^^  Vor* 
Schriften  für  den  Schriftmaler  da.  J,  p^  Mishergs  Vor- 
rede zum  Liedersaal  Bd.  I«  S.  XV.  wo  die  Schrift  dem 
Ende  des  i^ten  Jahrhunderts  zugeeignet  und  auf  die  Ab- 
bildung des  Bl.  88  (ist  Brücke  Bd.  11 ,  ^  29)  verwiesen 
wird.  Diese  Abbildung  bekundet  jedoch  offenbar  die  Mitte 
oder  das  Ende  des  X^ten  Jahrhunderts.  Dahin  setzte  die 
Hds.  auch  L({fsbergs  Schreiben  in  Gräters  Idunna  1816, 
Sr.  18,  wonach  sie  von  den  Grafen  roti  Helfenstein  als 
Erbstück  in  die  fürstliche  Bibliothek  zu  Donauesc^ingen 
kam.     Die  Sammlung  enthält  261  Stücke,   wäre  al4io  die 
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reichiiey  wenn  'nicht  die  eiffMttfthen  ErzäMunffen  den 
kleinem  Tkeii  ausmachten,  und  die  Veherzdkl  aus  lehr- 
haften Beispielen y  Parabeln ^  Fabeln,  Sprüchen^  aUegori- 
sehen  Gedichten  und  dergleichen  bestünde^  darunter  Frei" 
danks  (146.  175),  Cato^s  (76.  ISS)  und  andere  Sprüche 
(218—20.  224.  236:  237.  239) ,  Beispiele  Strickers  {s.  unten), 
und  auch  ^iele  solche  der  spätem  Zeit  angehörlge  Gedichte, 
namentlich  Spruchgedichte  des  Teichner  [Grundr.  408), 
welcher  am  Schlujse  jedes  Gedichtes  in  tichtner  unkennt- 
lich gemacht  ist  (52.  '63.  55-69.  86—89.  91.  95.  140—45. 
149^52.  171.  172.  189.  207—12.  214.*  223.  228-31.  233. 
202.  259.  260). '  Folgende  Abenteuer  sind  uns  vor  der  Hand 
hier  allein  geboten:  33  (\LIV  die  Beichte)',  43  (LXII  die 
drei  Mönche  ron  Kolmar);  45  (XVi?erö  und  Leander); 
7t  (LVII  Minnedurst);  73  (LXIIl  Turandot);  127  (LVf  Mei- 
ster Irregang);  166  (iX  alten  Weibes  List).  Vergleichung 
gewährten  Ü  (XIII).  27  (XII).  31  (XXII).  44  (LXX).  132 
(LXIX.  133  (XI).  136  (XXIV).  147  (LXXI).  169  (L).  191 
(X).  148  ist  eine  erweiterte  üeberarbeitung  von  III.  Ganz 
verschiedene  'Darstellungen  geben  42.  74.  78.  242  %u  un- 
seren III.  XXXV.  XLVIII.  XLVII.**  Die  auch  hier  ans  den 
oben  (S.  754)  erwähnten  Marienlegenden  aufgenommenen 
Stücke  werden  bei  den  Handschriften  dieses  Werkes  nach- 
gewiesen, Sprache  und  Schreibung  der  grojsen  Sammlung 
(liebi,  ä9tli,  gemacht,  gent,  went  fitr  liebe,  ästlin  ge- 
macht, gebet,  wdlet)  weisen  auf  ihre  Heimat  um  den  Ober- 
rhein und  die  Oberdonau.  Die  Kachträge  zu  XII  {die 
Nachrede).  XXXV  und  XLVII  wiederholen  27.  74  u.  242. 
Drucken  liejs  die  ganze  grofse  Sammlung  auf  seine 
Kosten  der  Freiherr  J.  von  Lajsberg^  in  seinem  nLieder- 
saaln  Bd.  1.2^  Epzishusen  (damals  sein  altes  Wohnhaus ^ 
bei  St.  Gallen ,  mit  dessen  Abbildung)  1820.  1822.  Bd.  3 
St.  Gallen  und  Konstanz  1846;  mit  welcher  letzten  Be- 
zeichnung das  Ganze  erst  1846  zu  St.  Gallen  und  Kon- 
stanz veröffentlicht  ward,  dessen  'man  sich  zuvor  nur 
durch  die  Freigebigkeit  des  Besitzers  erfreute.  So  habe 
auch  ich  daraus  das  Lobgedieht  auf  Graf  Wemher  von 
Honberg  zum  Leben  desselben***  in  berichtigter  Schreibung 
wiederholt,  Minnesinger  IV,  93.  Schon  1816  sandte  Lajk- 
berg  ein  Stück  aus  der  Handschrift  an   Gräter  [das  in 

*  In  dietem  Qedielüe' findet  aieh  $ehon  Sehiltrrt  Pridolin  vorffMfdrt,  ah 
Bei$pM  dr$  Unfm»  der  Mtue.    \gL  Lit*redU  in  Qermmiia  Vll,  42).  VIH*  iOi. 

**  Zur  weitern  Aufnahme  empfehlen  »ich:  175  dU  drri  FraufmliMien; 
ä02  der  Fischer ,  det  noch  unbekannten  Dichter»  Heinrich  von  Pfor%heim{ 
213  Edelknecht  und  Minnetold;  216  Bauernhoth»eit  (an  Nitharliuhe  Bauern- 
ahentetur  ttfhmemd).  Jftnr  dat  vPtUtiUe  Qfditkl  findet  tieh  mneh  santt  »och »  im 
der  Heidelberger  Handtchrift  313.  S.  406. 

***  In  einem  ähnlichen  Gedichte  213  wird  eine  Herzogin  von  Kärnten 
und  Tirol  beklagt.     187  uml  218  be%iehen  nick  auf  tCünig  Ludwig  den  Baitn», 


MttfMia  IHIG,  B&iUi0e  9  0i4ruckte'i)  und  versprach  das 
MinneklMter  (12i). 

ii)  Meyers  Sammlung  (M):  HL  ^,  Papier  ilüiBlät* 
ter,  a»f  j^der  Seite  2i  Zeilen^  imi^ten  Jahrhundert ,ge^ 
schrieben.  Zum  Umschlage  sind  zwei  Pergameniurkunden 
verschnitten y  deren  eine  von  1393  Basel  betrifft^*  in  weU 
eher  -Gegend  die  Handschrift  auch  der  Sprache  und  Schrei* 
bung  nach  heimisch  ist,  Sie  gehörte  früher  der  Stadthibliothdt 
zu  Bremen yv^n  wa  L.  Meister  {Geschichte  der  DeMschen 
Sprache.  Bern  1796.  Th.  /,  S.  94)  Kunde  haite^  Vermuth-* 
lieh  mit  dem  Nachlqfse  des  Bibliothekars  Heiden  r.erstei'* 
gert,  kam  sie  an  den  Buchhändler  Cramer  in  Bremen^ 
von  dem  sie  Dr*  N.  Meyer  in  Minden  1805  erwarb  y.  und 
Goethe^n  mittheilte»  Damach  erhielt  ich  von  Dr,  Meyer 
(aus  Bremen)^  der  schon  1801  zu  Weimar y  als  Goethes 
Hausfreund^  sieh  mir  sehr  freundlich  erwiesen,  Abschriften 
und  Auszüge ,  die  Hr,  E.  F.  Mooyer  in  Minden  1827  noch 
vermehrte,  und  tcelche  mir  noch  jetzo  werth  sind.  Die 
vordere  Hälfte  der  Handschrift  nimmt  der  Freidank  ein 
(i$n  Grundr.  371  nachzutragen).  Darauf  folgen  acht  meist 
hieher  gehörige  Gedichte^  nämlich  die  schöne  Legende  vom 
Heiligen  Alexius  und  sieben  weltliche  Erzälungen,  alle 
mit  rothen  Überschriften  und  getnalten  Anfangsbuchsta- 
hlm.  Darunter  sind  2  und  7  nicht  weiter  bekannt y  unser 
XVI  Magelima  und  XXV  die  Nachtigall.  Zur  Verglei- 
chung  dienten  3  (XLl)^  5  (VIII),  6(XiV).  ^  ist  ein  Minne- 
gespräch, und  8  ein  Bruchstück  von  einem  Trunkenbold, 
da  die  Handschrift  hinten  mangelhaft  ist. 

Einen  Abdruck  sämmtUcher  acht  Stücke  mit  Anmer- 
kungen gab  der  Besitzer  der  Handschrift  mit  dem  genann- 
ten Mooyer:  y>AUdeutsche  Dichtungen.«  QuedHnburg  und 
Leipzig  1833:  schon  als  ein  Theil  der  ebenda  noch  erschei- 
nenden Bibliothek  der  Deutschen  Näti^fnättitteraltur  )tu  be- 
trachten. In  derselben y  Bd.  9  [ebd:  t843),  hat  Mafsmann 
zu  seiner  Ausgabe  der  sämmtlichen  Altdeutschen  Alexius- 
Legenden  S.  118  auc^  diesen  Abdruck  benutzt. 

Strickers   Welt. 

Qthtlieh*   und  weUUehe^  tehr- Gedichte,    AUtg9tiM,    <Oleit4Miue ,    Bdspigli 
(Fabtln),  EnOhtungfeu,     COntndr.  383.  Gtrmaiva  VW,  284.J 

i9)  Würzburger  Handschrift  {W:  befser  Wb)j  in 
Würzburg  geschrieben  und  bewahrt y  gegenwärtig  in  Mün- 
chen {daher  manchmal  M  bezeichnet) :  dieselbe  grcjse  Samm- 
lung, welche  Gesetze ,  Jahrbücher,  mancherlei  Gedichte, 
Walthers  y    Reinmars  and   anderer  Liederdichter  bis  ins 

*   In  der  andern   von   1403   ht  Heinrich   von  Audeia ,    wie  im  Vorbericf^ 
»teht,  Wjt  Heinrich  v.  Andlau. 
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tue  JäHrUftmäeiii,  entk&H,  imdbei  ditgen  [MitMeginfferlV, 
901)  ausführlich  beschrieben  ist^  mit  einer  Abbikhmg  4er 
fiM^rift  (tafit  fif).  fifN»  ist  in  l%»o,  Ferpautenty  2S6  Biätter 
in  4  Smrtten^  des  i^ten  Suhfhtnuhrti,  und  enthäit  Fi.  68, 
Sp,  c  bU  Hf!^  S6  dieser  Gedichte^  roth  überschrieben  Hie 
h«bt  sich  on  daz  buch  duz  do  heizet  die  werlt. 
Da«  sagt  vö  bispel  vA  von  nierh»  Pas  erste eeäieht^ 
9hne  Veberschrift,  ist  unser  LiX.  2)  Dix  ist  von  ein^ 
hasen.  Ich  fa6)r  sagen  fQr  ^ar.  Swet  einen  ha^ett  drizzie 
iar.  An  ein^  bände  behabe.  Vü  ziehe  er  im  daK  bdnt  abü. 
Er  wde  dennocb  wilde,  q  Diz  iet  ein  gifebez  bilde.  Swie 
lange  c^  man  wo  ene  hat.  Swenne  er  sie  vz  der  hftte  tat» 
Sie  wirt  im  wilder  denne  ein  faase.  Der  da  laufet  in  dem 
grase.  3)  von  eime  ritten  vA  vö  siner  frauwf.  Ein 
ritter  tngentrich.  Nikm  ein  wip  etieh.  Do  wott  sie  iem 
willen  bau.  Vil  dts  sinen  nrbtes  be?aii«  Ende:  Et 
wer  an  manigen  stetf  noi.  I^az  ir  noch  da  «ine  were. 
Die  der  werit  Cride  gefoere«  Vor  ^belri  wib€  meisterschaft. 
Die  tnii  groi^er  "^belin  sint  bebaht.  In  der  Wiener  Hds^. 
(15)  J9I.  85.  4)  Diz  ist  von  ein^  Ra|)pen.  ist  ht  » 
(HeidHberger  fkunnUnrnp)  161.  Vgl.  M&ners  Edelstein  39. 
Renner  JSi  iHf.  6)  Von  zwei«  gesellen  ob  einem 
muse.  ist  Jf  178.  6)  Von  eime  toren.  ist  m  142. 
Wiener  Mds.  GVL  7)  Von  eine  kdnige.  igt  in  B 
{dresdner  SBmmtung)  31.  Vjfl.  Scner  63.  8)  Ton  ein* 
kraen.  Ein  k4ra  ir  etaea  vogt  erkos.  Do  von  sie  doch  den 
lip  v'los.  Ende:  Auch  gesem  ex  einem  voget  wol.  Swen 
er  z^  reht  schirmen  soL  Das  ez  do  gewait  v'bere.  Vft 
in  ^enedio  were.  V§1^  99Mr  ÜB^  9)  Von  wildeüern. 
i«eH85.  Wiener  Hds.  ^hWliW.  V§1.  Boner  ^.  10)Dit 
ist  von  einer  eycben.  istE^i.  Vgl.B&nerS^.  11)  Von 
einem  wolfe»  M  tf  84.  Vgl,  Boner  11.  12)  Vö  einer 
vohen.  Z^  einer  vohen  spracht  die  äffen.  Wie  ist  vn« 
so  v'«cbaffen,  Daz  wir  belfben  also  bloz.  Ende  Einen 
argen  man  mein  ich.  Sw*  den  bitet  der  effei  sieb.  Vgl. 
Minnesinger  II,  ^122.  13)  Von  einem  se.  Ich  kam  c% 
ein^  fulen  se.  Wol  lusent  frösche  oder  me.  Hort  ich 
schrien  durch  die  naht.  Ende:  q  Ez  ist  auch  klagebere. 
Daz  so  manig*  frumkelt.  Mit  swacber  für  wirt  hin  geleit. 
14)  Von  einen  gitigen  hnnde.  Ez  was  bie  vor  ein 
gitic  bullt.  Dem  was  viel  scbalkeit  kattt  Ende:  Er  ist 
niht  tnmp  <ler  sich  besebiet  Oaz  er  nit  wirt  htukenhaft. 
Bi  vfigetrAw'  geburscbaft»  Vgl.  Boner  7.  15]  Von  ein  € 
kinde  vA  eime  ei.  Bi  einem  fi{Er  ich  ez  Mch.  Dai  mir 
zelachen  geschach.  De  lac  ein  ei  gebroien.  Ende:  Sas 
grifet  er  in  die  glüt.  Daz  man  sin  tiimi)hefi  wol  ersifal* 
Yfi  wirt  im  doch  des  eies  niht.  16)  Vö  schönen  blü- 
men.    Ich  kam  in  eines  ^ei^n  j^it.   So  die  wise  grfin  ÜL 


Mit  blÜmen  fmine  vangisn.  Vf  ^in  heide  gegangleti.  Ende: 
Ir  terliesent  wol  fAf  war.  Gütün  gedingen  vn  ^'wer  iar. 
vn  alle  di(s  arbeft  Die  ir  an  sie  habt  geleit.  ist  äas 
Gedicht  v&n  den  Üaselbtumen^  in  det  grqflen  Wiener 
Handschrift  von  Strickers  Wäli  (15).  17)  Von  einem 
esel.  £z  lac  ein  esel  vnder  eime  schöpfe.  Dem  ;was  vil 
we  an  sihS  köpfe.  iSinde:  Wdfl  \vAllent  ^ie  in  alle  sehen. 
Da  mac  dat  lint  gesheh^n.  Daz  it)  sihl  etlich  man.  Der 
im  sin  vil  wol  gan.  18)  Von  eii'n  lanwen  sfx  sime 
sun.  t^in  lautre  ti  sfn^  snne  ^tiraCb.  Do  er  sich  des  todes 
v«sach.  tinde:  Ich  mein  mit  disen  diog^ii.  Ein  legticbez 
der  iv'elde  kint.  Der  so  gai'ist  blint  Daz  im  rat  v'smabet. 
VR  daz  er  sich  V'gahet.  vut  er  isich  niht  erkennet.  Swie 
ofte  er  sich  nennet.  19)  Von  ein'  sch6ni^  linden.  Ich 
reit  Mr  ein  linden.  Daz  niein^n  mohte  vinde.  Schöner 
anjgenwelde.  l&nde:  Stis  ftiac  man  diöke  vinden.  Den  dorn 
bi  der  linden.  20)  Ton  einem  gattChe.  vfi  vom  wil- 
hopfen.  Uf  eime  ztne  stünt  ein  gauch.  Do  für  ein  wit- 
hopfe  vianch.  Der  wolt  Vz  defti  lahde.  Ende:  Yfl  hab  den 
müt  immer  me.  Wie  er  do  heim  miige  bestan.  Sus  hat 
der  withopfe  getan.  21)  ohne  Vehetschrift :  q  Ein  gliz- 
zender  körn  kefer.  Saz  vf  eihem  stein  sdiever.  Zedern 
sprach  ein  wolf  ez  hilft  niht.  Daz  man  dich  so  Vre  schinß 
sibt.  Sit  du  ane  htlrn  bist,  q  Hie  bi  merkebt  ein^  list. 
Da«;  di&  ere  |^ar  zergat.  Do  man  nit  bi  Vstat.  ist  Wiener 
Hds,  XXI.  [H  VSiist  hievon  verschieden).  22)  Von  schon 
blümen.  Ich  kam  eins  males  besundelr.  Ich  sach  des  nam 
mich  wunder.  Zv  liebten  äugen  blicke  stan.  Ein  blü- 
men gar  wol  getan.  Binde:  Auch  mÜz  ir  entsliffen.  Ir 
IVaude  wunn^hernder  tac.  Vi^  ist  auch  der  sele  ein  slac. 
23)  V5  eihei*  frauwen.  ist  t)  [Dresdner  Sammlung)  S3. 
2*)  Von  eine^  vuhs.  vfi  vö  ein«  katzieti.  Ein  fuhs  ge- 
sellt sich.  Zv  einer  wilden  katzen  so  wen  ich.  Ende: 
Ntt  si  gemant  ein  ieglich  man.  Der  iht  guter  liste  kan. 
WöYlent  ir  daz  er  wol  gevar.  Daz  er  die  selben  iht  lange 
spar.  2B)  Von  einem  hänen.  ist  H  162.  t^ffl.  ßanert. 
26)  Von  einer  riehen  stat.  ist  Ä.  146.  27)  Von  einÄ 
vögellin.  Vf  einem  schönen  grüben  rise.  Sancein  voge- 
lin  sitie  wise.  Ein*  morgend  vil  fVü.  Unde:  So  ist  der 
Wide  kinde  not.  Die  an  rüwe  ligeh  tot.  Ane  ende,  vfi  also 
manfgvalt.  Daz  sie  inrnh*  belibent  vngezalt.  28)  Von  ein 6 
guten  manne,  ist  B.  82.  29)  Von  eime  ritter.  Ez 
reit  ein  ritter  der  was  tap.  Vf  ein  strazze  Ait  was  krump. 
Entfe:  Als  des  ritters  lop  vsWant.  Der  dem  berge  wirde 
iBch.  Vfi  m  stt  schalt  db  ör  in  sacb.  Die  vierden  siten  do 
di«  dri.  Gar  v^erfoeft  warn  bi.  ist  in  H  unter  131 ,  ohne 
eijfene  üebersthrift.  30)Von  einem  brunn^.  Ich  kao) 
lipegang^  ein.  Zv  ein€  h'teA  stein.  Dar  vi  so  viel  ein  brunno 
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J^alt.  Ende:  Swie  groz  sin  süDde  ist  gewesen.  Si^  siet 
an  göt  er  mac  genesen,  ist  H  107,  das  zweite  der  darin 
ohne  Ueberschrif'ten  enthaltenen  drei  Stücke,  Wiener  Hds, 
GCXt^VIlI.  31)  Von  eine  vuhs.  Ein  fuhs  an  sin' weide 
gie.  Vor  einem  holtz  h\%  er  gevie.  Ein.mus.des  was  er 
fro.  Ende:  D^  selbe  hat  der  vohcn  list.  Des  sol  sich  kein 
sihnic  man.  An  valscher  wip  kosen  lan.  ^)  Von  einem 
honen.  Ein  han.  vn  ein  heijine..  Giengen  an  eime  tennen. 
Ende:  W^an  wirt  sh  krankeit  an  im  gewar.  So  let  sie  libt 
ein^  andern  dar.  Der  ir  vor  nie  kein  liep  getet  (getet  als 
ungültig  unterpunktirt)  erbot.  So  leg  er  ^hel  aurcb  sie 
tot.  Wiener  Uds.  GGL.  33)  ohne  üeberschrift:  q  Einem 
manne  brast  ein  akest  Stil.  Do  bat  er  alle  bäum  vil.  Vm* 
ein  help  der  wer  yeste.  Ende:  q  Wan  sw'  sinen  vint  ffir 
zacket.  Sich  selben  er  nider  drücket.  Wiener  Hds,  CCXL. 
3i)  Von  ein^  lauwen.  Ez  kam  ein  lauwe  do  ein  geiz. 
Vie  einem  stein  embciz.  Er  rief  hin  vf  vü  sprach.  Ende: 
q  Sw'  yolget  zf  drat.  Vngewissem  rat.  Den  gerüwet  Übt 
dar  nach.  Daz  im  do  vor  ytdA  so  gach.  Vgl.  Boner  90. 
3^)  Von  einem  vogeler.  Vßl.  Boner  92.  36)  Von 
dem  krebez.  Der  krebez  riet  sim  kinde.  Liebez 
kint  des  erwinde.  Dv  gast  allez  hinder  dich.  Daz  ist  dir 
harte  mülich.  Ende:  q  Ez  bezeichent  auch  den  man. 
Der  leret  des  er  nie  began.  Vgl.  Boner  45.  37)  Von 
dem  sumer.  Do  der  sumer  ane  viel  Vn  der  wmt'  zer 
gie.  Do  begonde  grünen  daz  gras.  Bnde:  q  Der  fuhse 
bezeichent  ein^  wisS  mä.  Den  nieman  betriegen  kan. 
Des  wart  auch  die  krote.  Von  den  tyern  zf  spote.  Vgl. 
Boner  4S.  38)  Von  ein^  kau  fro  an.  Ez  het  ein  kauf- 
man  ein  wip.  Df  was  im  liep  alsam  der  lip-  Er  wer  ir 
liep  des  lach  auch  sie.  Ende:  q  Swelh  man  sich  des  be- 
denket. Ob  in  sin  wip  besch renket.  Daz  er  den  scbranck 
wider  sturlz.  Vn  mit  listen  listlich  lurtz.  Daz  ist  ein  michel 
wisheit.  Sdmlich  ma  fber  kum^  ist  ein  tüpheiL  ist  unser 
XLVII.  39)  Von  eime  gaste.  i«eH.  86.  40)  Von  e im 
man.  vil  s6  sin€  wibe.  ist  unserWXWL.  4l)Von  eime 
hafen.  Ein  hafen  eriu.  Wolt  eins  irdin  geselle  sin.  Ende: 
Gesellescfaaft  niht  wol  zimt.  Do  man  des  gewaltes  schaden 
nimt.  VgL  Boner  71.  42)  Von  eime  h'ren.  ist  unser L\. 
43)  V^  eime  csel.  Ein  esel  lac.  vß  gedahte.  Wie  er  t\ 
do  ZY  brehte.  Daz  er  gewünne  ere.  Ende:  q  Des  esels 
hoher  müt.  Bezeichent  den  tüfel  der  sich  tut.  Hochfert 
vber  sin  genozzen.  Des  wart  auch  er  v'sloszen.  Vgl.  Bo- 
ner&7.  44)  Von  eime  snecken.  Ein  sn ecke  hohe  wolt. 
Anders  denne  er  solt.  Für  allcz  sin  gesiebte.  Ende:  Daz 
sie  dem  tüfcj  w'dent  zeteil.  Zf  ierem  gro^zen  vnheil.  Vn 
als  der  snecke  der  kra.  Fürt  in  die  lüft  in  der  da.  VgjL 
Boner  17.    45)  Von  einem  closter.  Ich  bort  sagen  ein 
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mer.  Wie  ein  kloster  wer.  Rieh  vn  erbuweD  wo).  Als  von 
rebt  ein  kloster  soJ.  Ende:  Gedienten  die  ir  meist'  baz. 
Die  büzzen  aucb  daz  ist  min  rat.  Hie  mit  die  rede  ein 
ende  bat.  Der  Anfang  stimmt  zu  XXII.  46)  Von  einö 
manne.  Ez  nam  ein  man  vf  sinen  nac.  Körens  «inen 
vollen  sac.  Den  trüc  er  do  er  gemaln  wart.  Ende:  Swen 
aber  des  genügt.  Daz  im  got  zf  lügt.  Vn  andern  lüten 
auch  wol  gan.  D*  ist  bie.  vn  dort  ein  rieb*  man.  47)  Von 
ein^viscber.  Ein  viscber  vienc  ein  viscbelin.  Daz  sprach 
la  mich  wider  in.  Ende:  Ich  wen  wol  daz  ein  tumb'  man. 
Den  wisen  nit  betriegS  kan.  48)  Von  ein'  rosen.  Ein 
blüme  ist  rose  genant.  Die  treit  maniger  in  der  bant. 
Durch  iren  vil  süzzen  smac.  Ende:  Vn  als  die  selben 
sterben t.  So  ligent  sie  vö  ierem  bazze.  In  des  tüfels  vazze. 
Do  noch  vil  maniger  inne  liget.  Der  hazzes  vn  nides 
pfliget.  49)  Von  ein€  vü  von  sin€  wibe.  ist  unser 
XXXIII.  oO)  Von  einem  wolfe.  Ein  wolf  zv  sinem 
kinde  sprach.  Ich  ban  ein  solichz  vngemach.  Daz  mir  an 
min  herze  gat.  Ende:  Swen  er  salbet  daz  ist  ein  schacb. 
Wan  den  betröget  er  dar  nach.  Nimm*  er  vlazzen  kan: 
Er  zeige  inä  des  woH'es  zan.  51)  Von  ein^  risen;  ist  H 
145.  Wiener  Hds.  CLWl.  Vgl.  Minnesinger  II,  33L  52)  Vö 
einö  gebure.  ist  unser  WWL  53]  Ein  lere.  Ez  sol 
mit  dem  b6sen  man.  Kein  frum'  nint  zv  schatten  ban. 
Ende:  q  Hie  bi  sült  ir  fch  v'stan.  Daz  ein  ieglicb  frum- 
mer  man.  Swa  er  mac  oder  kan.  Den  bAsen  fliehe  er  zv 
aller  zit.  Wan  er  vil  b6sez  ende  git.  Wiener  Handschrift 
GLXX.  Vgi.  Boner  5.  54)  V<^  scb6n€  bäumen.  Ich 
kam  geriten  in  einö  walt.  Do  warn  bäume  manicvalt. 
Ende:  Ir  fraude  dorret  alle  zit.  Von  dem  der  da  dürre 
vf  ir  lit.  So  ist  einer  baz  gegeben.  Die  arme  frölicb  hat 
ir  leben.  Anfang  und  Inhalt  stimmt  mit  H 92.  55)  Von 
zwein  gesellen.  Wilunt  wolt  ein  man.  Ferre  durch 
daz  lant  gan.  Do  gab  er  sich  in  gotes  pflege.  Ende:  Nu 
waz  seit  dir  der  ber.  In  daz  ore  sprach  er.  q  Der  ander 
iach  er  seit  mir  vil.  Das  üehrige  fehlt  mit  einem  sichtlich 
ausgeschnittenen  Blatte.  Vgl.  Boner  1^.  Daher  fehlt  auch 
der  Anfang  von  56),  und  beginnt  das  folgende  Blatt  105: 
So  süzze  noch  so  gutes.  Des  wart  nie  nit  noch  nimm' 
tut.  So  liep.  so  edel,  noch  so  gut.  So  du  w'de  minne. 
Ende:  Swelch  frauwe  ir  eren  nuten  wil.  Die  endünket 
der  hüte  nibt  ze  vil.  Ob  ir  alle  die  hüte  bern.  Die  in 
der  w'lt  weren.  57)  Von  bofschern.  Swelch  gast  daz 
bot  für  bofscheit.  Ob  einem  wirt  ein  b'tzeleit.  Von  sinem 
hofschen  übe.  Geschiht  an  sin€  wibe.  Ende:  Der  spise 
der  er  mac  genesen.  D^'  sol  in  kalter  wise  wesen.  D^  die 
hitze  so  wol  entrenne.  Daz  sie  in  nibt  gar  v'brenne.  Die 
beiden  letzten  Stücke  gehören  «u  GLV,  die  Minnesinger,  in 

9.  d.  Kmftm  ,  Of  MaalabwUMr.     III.  49 
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der  arqfsen  Wiener  Handschrift  von  Strickers  Welt  (16). 
58)  Von  der  min ne.  Waz  ieman  keinen  man.  Von  min n€ 
geleren  kan;  Df  rede  ist  gar  v'Iorn.  Vn  also  nütze 
verhorn.  Sie  haben  zf  heln  glichen  m&t.  Ende;  q  Also 
ffeschehe  noch  Übte  zwein.  Die  mit  Tnglichem  sinne. 
Pflegent  einer  minne.  Du  minne  würde  unstete.  So  man 
sie  aller  gernest  bete.  Hie  get  die  w'it  vz.  Hilf  berre 
sant  Michel.  Vn  den  pfabe  [meint  und  enpfabe)  am  letz- 
sten  ir  sei.  Vn  bebüt  sie  vor  dem  grimm€  tot.  Die  mir 
helfen  vz  miner  not.  Nv  müze  sie  sot  be.roten.  Die  mir 
ie  kein  gut  getoten.  Sie  sin  lebendig  oder  tot.  N?  belf 
in  got  vz  aller  not.    Am€.  ' 

Gedruckt  ist  aps  dieser  Handschrift:  durch  Docen 
Nr,  10.  25.  26.  35,  in  den  AUd.  Wäldern  Bd.  2  (1815), 
S.  i.  —  Als  ich  1825  diese  Handschrift  wegen  der  darin 
enthaltenen  Minnesinger  hier  hatte  ^  machte  W.  Wacker- 
nagel  mir  vorstehenden  Auszug^  und  von  Mq/smann  habe 
ich  die  vollständige  Vergleichung  der  hier  aufgenommenen 
Erzählungen. 

19)  Mölker  Handschrift  (M) :  R.  18.  Pergament 
205  Seiten,  kl.  S.  Mitte  des  löten  Jahrhunderts^  nach 
Schottkpj  der  zwei  Stücke  j  30«n<;36^  daraus  abgeschrie- 
ben hat.  Dies  sind  die  Gedichte  des  y>ungenannten  Bene- 
dictiners  von  Mölk,a  in  der  vollständigen  Dresdner  Ab- 
schrift^ von  welcher  Adelungs  Abschrift  {ßihWoih.  Adelung. 
Dresd.  1827.  p.  5) ,  mit  allen  Adelungischen  Handschriften^ 
1816  in  die  Berliner  Bibliothek  gekommen  ist:  Fol.  Nr-  27. 
Vgl.  Grundr.  383.  398.  Eine  Birkenstockische  Abschrift  hat 
J.  Grimm,  äahns  Vorrede  zu  der  Ausgabe  Strickerscher 
Gedichte  (16)  S.  XVUI.  Es  ist  eine  Sammlung  von  47 
Gedichten,  mit  meist  gereimten  Ueberschriften,  wie  in  der 
Heidelberger  Handschrift  (1),  welche  den  grösten  Theil 
dieser  Gediehte  enthält.  Die  ersten  41  Gedichte  gehören 
dem   Stricker^    die  übrigen  äind   verschiedene  Anhänge: 

1)  Ohne  üeberschrift :  Ein  berre  voll  zu  bof  varn  Na 
soltu  dich  vil  wol  bewarn  Sprach  er  zu  sinem  ampte 
man  (empfiehlt  ihm  Tochter  und  Büden=Seeie  und  Leib) 
—  istH  (Heidelb.  Hds.)  78  und  Wb  iWürzb.  Hds.)  JH.  lOS. 

2)  Wi  Got  dez  geruchte  Daz  er  vns  alle  versuchte.  M 
H.  98.  3)  Wie  ein  spotter  mit  wan  Ersluk  einen  guten 
man.  ist  H  82.  4)  Geste  wolden  einen  wirt  nicht  gelten 
Davon  bub  sich  ein  scheiden,  ist  H  76.  5)  Die  Gotes  wort 
nicht  gern  hüren  Ynd  sich  den  tiufel  lazzen  betüren. 
ist  H.  65.  Auch  in  der  Münchner  Handschrift  [i^.  6)  Ein 
man  bat  Got  den  süzzen  Daz  er  im  gunde  sm  sunde 
zebuzen.  ist  H  101.  7)  Ein  gut  pispel  von  den  sunden. 
ist  H.  102.  Auch  in  der  Münchner  Handschrift  (15). 
8)  Swer  allez  sin  leben  Houbtbaft  sunde  nicht  wil  bege- 
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ben.  ist  H  100.  9)  Swer  sich  wider  Got  setzet  Den 
hat  er  s<^hir  geletzet,  ist  H.  99.  10)  Kein  phaffe  sol  Dich 
vbersehen  Daz  wider  Got  kan  geschehen,  ist  H  64. 
11)  Swer  den  tiufeln  wil  an  gesigen  Der  muz  vasten 
vnd  an  gebete  ligen.  ist  H  119.  12)  Wi  vns  Got  wil 
ergetzen  Mit  einem  vollen .  metzen.  ist  H  75.  13)  Swer 
zu  Got  nicht  vorchte  hat  Dez  wrrt  benamen  selten  rat 
ist  H  75.  14)  Swer  sich  hie  verret  von  Got  Der  wirl  hie 
vnd  dort  zu  spot.  ist  H,  66.  1^)  Wie  Got  [mit  der  marter] 
einem  gebernden  weih  Glichet  sich  mit  dem  leib,  ist  H 
63.  16)  Daz  bispel  ist  von  herrn  Salomon  S^er  ez  Irset 
der  hat  dez  Ion.  ist  H  67.  17)  Swer  Gotes  alt  kleider 
tragen  wil  Der  sol  vasten  beten  venigen  alle  zil.  ist 
H  91.  18)  Swene  der  mensch  reine  werke  tut  Daz 
ist  der  sele  vur  daz  waschen  gut.  ist  in  ff  63,  hinter  15) 
ohne  üeberschrift.  19)  Daz  ist  von  den  pheffinne  Die 
den  pristern  nement  leib  sele  er  vnd  sinne.  Anfang: 
Ir  tumbe  sele  ir  tumber  leib  Ist  leider  ein  vil  tumbez 
weih  Di  Got  also  verliuset.  Ende :  Si  mochte  di 
sunde  gerner  tragen  Denne  si  eine  sele  biet  erslagen. 
20)  Liegen  vnd  arme  hochfart  Sint  mit  dem  tiufel  bebafL 
ist  ff.  74.  Auch  in  der  Münchner  Handschrift  (i^),  21)  Swaz 
komen  ist  von  der  erden  Daz  muz  allez  tot  ligende  wer- 
den, ist  ff  97.  In  Lafsbergs  hiedersaaH  1 ,  605.  22)  Swer 
stet  sundel  vil  Vnd  di  im  alder  buzen  wil.  In  der  Münch- 
ner, Handschrift  (15).  23)  Ein  kunic  wolt  ni  gelachen 
Daz  kom  von  grozen  Sachen,  ist  ff  79.  Liedersaai  I,  357. 
Vgl,  Grundr.  402.  24)  Daz  ist  von  iam«r  vnd  von  kla^  Di 
sich  hebent  am  jüngsten  lag.  ist  ff  90.  25)  Wi  der  tiufel 
pheffern  kan  Daz  merken  weib  vnd  man.  Anfang:  Ein 
wirt  der  veile  spise  bat  Vnd  sich  der  geste  begat  Kumt 
im  denne  geste  nicht  So  wirt  di  spise  gar  en wicht.  Ende: 
Da  ze  helle  ist  eren  nicht  Swer  dar  kumt  daz  ist  enwicht. 
Rügt  die  Sodomiter^  wie  ff  190  die  Männeier.  Vgl,  Miime^ 
Singer  IV,  385.  26)  Von  den  brudern  di  gern  ampte  haben 
Di  sich  mit  guten  ezzen  vnd  trinken  laben,  ist  ff  70. 
27)  Swer  welle  kaufen  weislich  Der  geh  sin  sunde  vmb 
das  himelrich.  ist  ff  113.  28)  Swer  Cvot  wil  dienen 
mit  reinem  gebet  Der  gedenke  siqer  marter  an  aller  stet. 
ist  ff  114.  29)  Daz  pispel  ist  von  werltlichem  gut  Swer 
ez  liset  der  habz  in  sinem  mut.  Anfang:  Ein  iegcr  kom. 
in  einen  walt.  Do  vande  er-  äffen  vngezalt  Da  wolde  er 
lagen  inne  Er  vant  ein  eflinne,  Ende:  Der  klage  wirt 
im  nimmer  puz  Vntz  an  den  iungsten  tak  In  k6lt  der 
tiufel  swa  er  mac.  30)  ist  vi^lsr  LXIX.  31)  Swer  in  di 
hell«  nicht  welle  varn  Der  sol  sich  mit  warer  riw  vnd 
bichte  bewarn.  Mff  115^.  32)  Swer  sin  hieb te  mit  glich- 
sen  tut    Dez  sele  ist  vor  dem  tiufel  vnbehut.    ist  ff  \\^^ 
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ohne  üebergchrift.     33)  Obe  wir  leben  nach  Gotes  mut 
So  wil  er  vns  geben  allez  gut.  ist  H  116.    3i)  Swer  hie 
leib  vnd  sele  vertut    Der  muz  in  der  helle  flut  [wol  gluot). 
ist  H  86.    35)  Swer  sich'  in  geistlichen  orden  zinchet   Vnd 
darvz  schir  fliuchet.  ist  H.  152.   36)  Swer  bite  daz  betlich 
ist    Der  wirt  gewerte  ze  maniger  vrist.  istHi^S.   37)  Von 
einem  riehen  sundigen  man      Der  zu  einem  einsidel  rat 
nam.   ist  H  Tl.    Liedersaal  i,   593.      38)   Swi  suze  der 
werlde  honik  sei    Dez  lodes  mak  nimen  werden  frei,   ist 
Liedersaal  I,  253.      39)   Di  weile   wir  leben     SuUe  wir 
hinvür  senden  vnd  geben.    Anfany:  Ich  wil  ew  sa^en  was 
ich  sach  Geschriben  daz  hievor  geschach    Ich  weiz  nicht 
ein  laut  lak    Do  daz  leut  solicher  site  phlak  (den  zum  König 
eingesetzten  Ankömmling  nach  Jahresfrist  auf  ein  wüstes 
Eiland  zu  verbannen^   wo  viele  umkamen^    einer  jedoch 
zeitig  sich  Vorrath  besorat).     Ende:  Daz  er  sich  hie  also 
bewar  Daz  er  den  gemach  dort  vinde  Der  do  nimmer  ver- 
swinde.    40)  Swelich  sele  verdampnet  sint     Di  enphehet 
der  tiufel  vnd  sin  kint.    Anfang:  Vns  hat  dez  tiufels  ge- 
walt  Vnd  sin  vntugent  manicialt    Vil  grozen  schaden  ge- 
vAget.    Ende:  So  rat  ich  daz  entriwen  Daz  wir  hie  weinen 
dise  frist  Di  weil    daz    weinen    nutze   ist.      41)  Swer  di 
Gotes  hüz  enteret    Der  hat  sich  selbe  geuneret.    ist  ein 
Abschnitt  aus  H  103  (Z.  14^—226).    42)  Hie  hebet  sich 
an  alsus  Von  einem  bischof  hiz  Bonus.   Anfang:  Gotliche 
mere  Weren  vns  vreudenbere  Von  dir  zesagen  Ghuniginne 
aller  magen   Der  wil  ich  eines  recken   Do  soitu  minen  sin 
zu  strecken    Daz  ich  dich  lob  nach  dinem  recht.    Diese 
Xarienlegende  ist  in  ungefähr  ^zeitigen  Sätzen  mit  drei- 
reimigen  Schlil/sen  gedichtet^  wie  unsere  LI  und  LXVIII. 
Ende:  Doch  wart  er  ein  gute  man  sit  Kuniges  kint  Davit 
Herre  an  dise  werlu  wurde  de  ^eborn  Lazze  vnser  keinen 
werden  verlorn  Di  dich  zu  vogtinne  habent  erkorn.  43)  ist 
unser  LXXI.  44)  ist  «iw^r LXXXIII.  45)  ist  unser  LIÜWN. 
46)  Ein  kunik  verbot  bi  dem  leben      Ez  soll  nimen  an 
sinen  Gots   huz  geben,    ist  H  33,   woraus  der  Eingang 
dieses  Gedichtes  in  den  Minnesingern  IV,  755  steht.  47)  Daz 
getichte  ist  Kato  genant    Vnd  ist  den  gelerten  wol  be- 
Kant,  ist  H  34.     Den  Beschlu/s  macht  48]    Der  gruz  von 
vnser  vrowen  ist    Wol  im  der  in  mit  andacht  list.    Salve 
regina  etc.  '  Gegruzet  von  vns  ruche  sin   Der  erbarmunge 
kunegin.    Dann:  Oremus.  Nu  biten  Got   daz  ist  billich 
Daz  er  vns  helfe  zem  himelrich.     Ende:    Durch  vnsern 
herren  Jesum  Krist  Der  du  drivalt  vnd  eine  bist  An  ende 
immer  ewiklich  Hilf  vns  zu  dinen  himelrich.  Amen. 

Gedruckt  sind  aus  dieser  Handschrift:  die  Anfangs^ 
zelten  von  47  Gedichten  [wobei  46  übersehen  ist)  in  Graffs 
Biutiska.  Bd.  3   (Stuttg.  1829),  S.  275.      Vollständig  46. 
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47,  durch  H,  Hoffnumn  in  den  von  ihm  und  M.  Haupt  her- 
ausgebenen  deutschen  Blättern  Bd.  \  [Leipz.  1835),  <S.  49. 
II  (1837),  18.  Eine  Ausgabe  von  42  liefert  M.  Haupt  in 
seiner  Zeitschrift  II  (1842) ,  208  nM^h  einer  Abschrift  von 
F.  Pfeiffer.  Ebd.  III,  299. 

iS)  Vatikanische  Handschrift,  Bibl.  der  Königin 
Christine  1423:  Perg.  128  J9I.  in  12,  vom  J.  1347,  scheint 
eine  unvollständige  Abschrift  der  vorigen  Handschrift, 
enthält  nur  die  Stücke  1—40^  die  beiden  letzten  umge^ 
stellt,  dann  gleich  47,  und  zuletzt  eine  kurze  erbauliche 
Erzählung  in  Prosa;  sowie  ganz  vom  noch  ein  geistliches 
Lied.  J.  J.  Banga,  in  des  Freiherm  von  Aufsejs  An- 
zeiger des  Mittelalters  1833,  Sp.  285 ,  gibt  Anfang  und 
Ende  aller  Stücke,  unter  denen  jedoch' i9  und  2t  über- 
sehen y  indem  nur  die  Anfänge  von  18  und  19  und  dazu 
die  Schliyse  von  19  und  21  angeführt  sind.  Ebenso  CGreith  ~ 
spicileg.  Vatican.  (1838.)  p.  57.  wo  3.  29.  33  übersehen  sind. 

14)  Karlsruher  Papierhandschrift  86 ,  vormals 
des  St.  Georgen  Klosters  in  Vitlingen ,  des  16.  Jahrh.,  «n- 
vollständige  Abschrift  der  vorigen  oder  gemeinsamer  Ur- 
schrift, enthält,  nächst  einem  Spruche  von  einem  König 
von  England y  und  Erzählung  von  einem  Manne,  der  sich 
aus  Liebe  entleibt,  das  buch  genant  der  Stricker,  35 
Stücke  der  Mölker  Hds. ,  nämlich :  2.  4.  5.  6.  9  —  22.  25. 
1.  3.  26  —  37.  Hinter  25  steht  ein  eignes  Stück  (Ich  klag 
ein  ding  das  misse  zimt  nur  6  Zeilen).  Auf  37  folgt 
her  Freydanck,  (Ufer  ein  ganz  andres  Spruchgedicht,  40  Bl. 
Endlich,  ein  Spruch  von  der  Liebe,  6  Bl.  Mone  in  s.  u. 
V.  Aufs^s  Anz.  1834,  Sp,  181. 

iö)  Münchner  Handschrift  von  Rudolfs  Barlaam 
und  Josaphat  vom  Jahr  1284,  enthält  hinten  Sechs  Ge- 
dichte, von  welchen  das  fünfte  Konrad  von  Würzburg 
gehört  (unser  LXX),  die  Ueberschrift  des  ersten  (in  der  vo- 
rigen Mölker  Handschrift  5)  es  dem  Stricker  zuschreibt, 
dem  auch  wol  das  zweite,  in  der  Handschrift  vom  ersten 
nicht  abgesonderte  gehört,  sowie  die  drei  übrigen,  welche 
in  der  Mölker  Handschrift  7.  20.  22  sind. 

Gedruckt  sind  alle  diese  Gedichte  in  Docens  Mis- 
cellnneen  zur  Gesch.  der  teut.  Litt.  (München  1807)  Bd.  I, 
S.  31.  II,  209. 

16)  Wiener  Handschrift:  (W^):  2705  (sonst MS.  VII. 
F.  7.  Denis  cat.  codd  theol.  I,  2,  1378)  Pergament  4,  im 
13 — 14.  Jahrhundert  geschrieben,  enthält  auf  zweispal- 
tigen Seiten  der  175  Blätter  271  Gedichte,  ist  also  die 
umfafsendste  Handschrift  von  Strickers  Sammelwerk. 
Grundr.  383.  Germania  VIII.  284.  Graffs  Diutiska  III, 
160  gibt  nur  263  Gedichte  und  dereti  Anfangszeile  an^ 
daher  ich  seine  Zählung  hier  nicht  anwenden  konnte  (vgl. 
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Mii/knuuuu  Berichtigung  in  Mone^a  Am.  des  Jf.  Ä.  1838, 
Sp.  237),  und  bemerkt,  da/s  die  meisten  Gedichte  der 
Mölker  Handschrift  it%  sich  darunter  befinden,  so  dafs 
von  dieser  nur  7.  9.  18.  19.  38-40.  42—48  fehien.  Schottky 
hat  einen  grofsen  Theil  dieser  Handschrift  abgeschrieben 
(weiche  BL  155b— 160>,  unter  den  fortlaufenden  Zahlen 
CCXIII— CCXXX,  auch  Freidanks  Sprüche  aufnimmt),  und 
darnach  habe  ich  in  Germania  VllI,  205—315  gedruckt: 
die  Klage  über  alle  Stände  und  Zustände  Deutschlands  \ 
die  Geistlichen  (CXX);  die  Ritter;  die  Minnesinger  (GLV, 
auch  in  der  Würzburger  Handschrift  56);  Frauenminne 
und  Goltesminne  (G<^IX);  die  Haselblumen  (CGI:  auch  in 
der  Würzb.  Hds.  16) ;  Aberglaube  (GGX) ;  IMgenmäre 
(GLXXXl) ;  der  Ritterzopf  (GGU).  Drei  andere  Beispieie 
sind:  die  Burgstall  (XLV),  der  Löwe  (LXXXII);  der  Weit 
Lohn  (GGVIII:  verschieden  von  unserm  LXX).  Von  den 
bedeutendsten  übrigen.  Erzählungen,,  die  wir  zum  l%eU 
hier  aufgenommen,  sind  die  Anfänge  mitget heilt.  Voll- 
ständige Vergleichung  derselben  habe  ich  von  Majsmann, 

Viele  Stücke  dieses  Werkes  sind  der  grq/sen  Heidel- 
berger Sammlung  (i)  einverleibt,  zum  Theil  mit  Strickers 
Natnen  in  den  üeberschriften  (59.  66.  67.  68.  179. 181.  182. 
190).  Die  mit  der  Würzburger  und  Mölker  Handschrift 
ihr  gemeinsamen  Gedichte  sind  schon  bei  diesen  (11.  12) 
bemerkt.  At{ßerdem  finden  sich  folgende  Gedichte  der 
Wiener  meist  auch  in  der  Heidelberger  (H) :  Bl.  40c  ut  H 
154;  BL  41<i  Ez  g«8chach  von  gewooheit  Daz  hie  vor  ein 
rilter  reit;  Bl.  45d  ist  H  138.  173  [unser  LXJ);  Bl.  47<i 
ist  H  174  [unser  f:);  Bl.  49c  ist  H  185;  Bl.  52d  Ut  H  189; 
BL  64«  ist  H  89;  65b  igt  H  171  [unser  LX);  0/..66c  istH  172 
(unser  LIX);  BL  85d  ist  in  der  Würzburger  Bandschrift 
(11)  3;  Bl.  88«  Ich  wil  von  vbelen  wiben  sagen  Daz  suln 
die  frowen  wol  vertragen  Vnt  suln  ez  lazen  ane  haz;  BL 
105d  ist  H  78;  BL  142  ist  H  167;  BL  148d  istH  81.  Von 
den  64  Fabeln  sind  folgende  25:  GLXX.  GLXXVll. 
GLXXXIX.  (fl  85).  GGLXIII.  GLXX!  [H  145).  GGLV. 
[H  9i).  GGLVI.  GGLIX.  LXXV  (fl  181).  GGXLIL  XLl 
(fl  136).  GV!  (fl  143)  GGXLVIf.  GGXXXVIU.  XXXVIII 
(H132).  GGXLI.  GGXL.  LXVI  (fl.  187}.  LXXIX.  GGXLVUI 
[Hunter  107  ohne  üeberschrift).  GGL— GGLIV.  Den  Be- 
schlufs  macht  fl/.  173—75  das  ^ledicht  vom  Weinschwelg. 

Gedruckt  sind  hievon:  das  letzte  Gedicht  und  die 
25  Fabeln  durch  J.  Grimm  in  den  Altdeutschen  Wäldern 
Bd.  3  (1816),  S.  13-34.  167—238  mit  Anmerkungen.  Ein 
Beispiel  BL  31^  durch  M.  Haupt,  AUd.  BL  I  (1835),  14. 
<i  Kleinere  Gedichte  von  dem  Stricker ,  herausgegeben  von 
K.  A.  Hahn»  [als  Bd.  18  der  BibL  der  ges.  Deut,  National- 
literatur)  Quedlinburg  u.  Leipzig  1839.    Dreizehn  Stücke^ 


zunächst  nach  der  Ueidelberger  Sammlung,  welche  allein 
sie  mit  der  Wiener  Handschrift  gemein  hat,  nämlich:  136. 
139.  147.  173  (unser  LXI :  die  Wiederholung  198  hat  der 
Herausgeber  übersehen.  Vgl.  die  Lesarten  zu  LXI).  174 
(unser  L).  188.  189.  74.  170.  117.  99.  Für  einzelne  dieser 
13  Stücke  ist  die  BirkenstocHische  Abschrift  der  Mölker 
Handschrift,  die  Wiener  Sammlung  (5) ,  Lafsbergs  I^^eder-- 
saal  (9),  Docens  Abdruck  der  Münchner  Handschrift  (13). 
i7J  die  Wiener  Handschrift  2884. 

18)  die  Münchner  Handschrift  444,  und 

19)  eine  Karlsruher  Handschrift  verglichen.  Vor- 
rede S,  XVIII.  .    .      «      . 

MO)  die  Hamburger  Papierhandschrift  des  Parci- 

val  und  Wigalois,  und 

91)  eine  Weimarer  Papierhandschrift  in  ö.  enthal- 
ten unser  LX.  Grundr.  3Ö0.  396.  411. 

99)  In  einer  andern  Wiener  Handschrift  [Philol.  VM) 
stehen  32  Gedichte  der  großen  Hds.  (16^).  Graff,  Diutiska 
III,  160,  weist  sie  einzeln  nach. 

93)  Bine  Freiburg  er  Handschrift  des  Schwaben- 
spiegeis  enthält  mehrere  Beispiele,  darunter  auch  30)  (un- 
ser LXIX)  und  37)  der  Mölker  Handschrift,  und  eins  vom 
Diebstal,  Raub  und  Wuc^ter. 

Gedruckt,  diese  3  Stücke,  in  H.  Amanns  Programm: 
Praestanliorum  aliquot  codiciim  mss.  qui  Friburgi  servan- 
tur  ad  jurisprudentiam  speclanüum  notitia.  Fnburgi  Bnsg. 
t836,  4.     vgl.  Mone  Anz.  des  M.  A.  1836,  Sp.^%. 

94)  In  einer  Stuttgarter  Handschrift,  Theol.  19. 
Fol.  Papier  des  15.  Jahrb.,  steht  hinter  den  Gedichten  von 
Salomon  und  Sibglla  und  Marien  Klage,  Von  dem  konige 
Deposuit,  unser  LXXI. 

Die  weiterhin  (25)  näher  bezeichnete  Wiener  Hds.  Jtm 
enthält  auch  Bl.  89  zwei  y,Beispiele  Strickers'':  H.  77. 
73.  Graft  Diutiska  III,  373  gibt  die  Anfänge. 

Die  sonst  in  der  Wiener  und  Dresdner  Sammlung  (ö.  O) 
vorkommenden  Stricker  sehen  Gedichte  ergeben  sich  zumTheil 
aus  den  Hinweisungen  bei  den  Verzeichnissen  derselben. 

Hier  reihen  sich,  auch  als  Strickers  Werk,  an:  die 
Schwanke  des  Pfaffen  Amis  (Grundr.  350) ;  sie  stehen  auch 
in  dir  Heidelberger  Sammlung  56 ,  in  der  Coloc^aer  Ab- 
schrift 53,  und  aus  dieser  gedruckt ,  ^  ^»^f^,!?,^i'^^ 
derselben  durch  Gr.  Mailath  und  Köffinger  (1817)  S.  M\9. 
-  Die  Riedeager  Pergamenthandschrift  des  Amts,  bevm 
mthart  (Minnesinger  IV,  753.  902),  hat  G.  F.  Benecke  in  den 
Beiträgen  II  11832),  Ä.  493  herausgegeben,  mit  Verglei- 
chung  der  beiden  genannten  Handschriften  und  einer  Go- 
thaer des  15.  Jahrh.  Dies  Gedicht  steht  auch  in  der 
Amlrt'as-Wiener  Handschrift  (30). 


' 


776  ItneUeitiirr^ftd^iitf. 

Anderen  Handschriften  beigefügte  Erzählungen. 

95)  Die  eben  gedachte  Windhag -Wiener  Perga- 
menthandschrift  B.  2259.  Fol.  vor  1358  in  Wien  geschrie- 
ben ^  enth.  das  Kaiser-  und  Heldenbuch  (Otniiy  Dietrichs 
Flucht,  Ravenna- Schlacht),  Hartmanns  Iwein,  Virichs 
vom  Türlin  Abenteuer- Krone,  und  dabei,  nebst  den  beiden 
Beispielen  Strickers y  die  Siebenschläfer,  und  fünf  unserer 
Marienlegenden  {unten) ,  auch  5)  die  Heidin ,  0/.  68*  unser 
XVIII. 

Gedruckt  sind  die  Siebenschläfer ,  durch  G,  v.  Ka- 
rajan  [Heidelberg  1839). 

96}  In  der  Berliner  Pergamenthandschrift  [B)  von 
Gottfrieds  Tristan ,  in  4.  Nr.  284.  des  14.  Jahrhunderts 
{vgl.  Groot^s  Ausgabe  Vorr.  S.  LXVIII  mit  Schriftbild, 
Minnesinger  IV,  904,  und  Germania  VI,  266),  stehen  zwi- 
schen einer  Prosa-Chronik  bis  auf  König  Ottokars  lod 
1278,  und  dem  Tristan,  BL  53b_64«  von  derselben  Hand 
ins  Niederrheinische  umgeschrieben  13  Erzählungen,  alle- 
'gorische  Gedichte  und  ^Lieder  y  darunter  4)  der  Sperber 
(unser  XXIJ).     Vgl.  das  Schriftbild  zu  Bd.  2. 

Gedruckt  ist  daraus  dies  letzte  Gedicht  durch  Mone 
in  „Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte  der  teutschen 
Literatur  und  Sprache^'  Bd.  1  (Achen  und  Leipzig  1830), 
'S.  133—45.  Die  übrigen  habe  ich  in  Germania  VI,  51—78 
und  VII,  326 — 36  vollständig  bekannt  gemacht. 

97)  Hinter  der  Heidelberger  Papierhandschrift{H) 
von  Budolfs  Wilhelm  von  Orleans  Nr.  4.  Fol.  stehen  von 
demselben  Schreiber,  Bl.  i98  fünf  Erzählungen  und  Spruch- 
gedichte y  darunter  1)  die  (Gürtel-) Borie  (unser  XX),  von 
Konrad,  Schreiber  von  Oettingen  iwl — ^78;  und  3)  geschrie- 
ben von  demselben  1466,  der  Schüler  zu  Paris  (unserWY). 

96)  Eine  von  dem  verstorbenen  Propst  Stieglitz  zu  Leip- 
zig beschriebene  Papierhändschrift  des  14—15.  Jährhunderts, 
hinter  1)  dem  sonst  unbekannten  Gedicht  vom  Drachenkampfe 
des  Heiligen  Georg  (verschieden  von  dem  Gedichte  des 
Beinhot  von  Dorn,  das  ich  in  den  Deutschen  Gedichten  des 
Mittelalters  Bd.  I.  1808  herausgegeben  habe)  stehen:  2)  Herr 
Witig  vom  Jordan  (wol  das  ebenda  gedruckte  Gedicht^ 
vgl,  Grundr.  202  und  hier  zu  XVIII);  3)  Meister  KaJt&s 
Lehren  an  seinen  Sohn  (vgl.  oben  S.  772);  4)  die  Königin 
ron  Frankreich  (ohne  Zweifel  unser  VIII);  5)  Prosa  von 
zwei  Bittem  in  England,  Gido  und  Thyrus.  6)  Prosa  vom 
Marterthum  des  Heiligen  Georg.  7)  Anweisung  zur  Be- 
dekunst und  zum  Briefschreiben.  8)  Prosa  vom  König 
Oswald  ron  England:  die  auch  durch  eine  gereimte  Alt- 
deutsche Darstellung  (aus  der  einzigen  Schaff  hauser  Papier- 
handschrift  herausgegeben    ron    L.    Ettmüller)    bekannte 
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votksmäjsige  schöne  ijegenäe.  Stieglitz  gibt  im  Jahresberichte 
der  Deutschen  Gesellschaft  zu  Leipzig  1831,  IX  über  die 
Legenden  von  H.  Georg,  hinter  einem  Auszüge  dieses  Ge- 
dichts [S,  121 — 3f )  ^  Nachricht  von  der  ganzen  Handschrift, 
jch  habe  nicht  ermitteln  können  ^  wo  dieselbe  sich  jetzo 
befindet. 

29)  Gotha  er  Papierhandschrift  (Gj  des  15.  Jahr- 
hunderts enthält,  unter  mehreren  Würzburgischen  Sachen : 
Erzählung  von  einem  Mönch  und  einem  Söldner  der  Be^ 
lagerung  der  Weifen  in  Lucca  im  Herbst  13il ;  die  beiden 
Kaufmänner  {unser  r^XVJIl);  der  fahrende  Schüler;  der 
heilige  Mönch  (unser  XG);  von  den  langen  Barten  (in  der 
Würzburger  Hds,  (11)  Bl,  98  eins  der  Gedichte  des  nKö- 
nigs  von  Otenwaldea);  der  Neidhart  (Fabel  von  einem  das 
Heu  seines  Lagers  anderem  \iehe  verwehrenden  Hunde, 
scheint  in  der  grofsen  Wiener  Hds.  Strickers  {16)  bei 
Graff  76);  der  alberne  Ehemann  (unser  XXIX),  und  von 
der  Trunkenheit. 

Gedruckt  sind  diese  Gedichte,  das  erste  ausgenom^ 
men^  mit  Anmerkungen^  durch  J.  und  W.  Grimm,  in 
ihren  Altdeutschen  Wäldern  Bd.  1,  £f.  35.  Bd.  2,  S.  49. 
70.  84.  96.  189.  Bd.  3,  S.  160.  164. 

30)  Ambras -Wiener  Han  dschrift  (A )  der  Nibe- 
lungen, Ravenna- Schlacht^  Otnit,  Wolfdietrich,  Dietleib, 
Gudrun  und  anderer  Stücke  des  Heldenbuchs,  mit  Eschen- 
bachs Titurel ,  Hartmanns  Iwein ,  Erek  und  Minnege- 
dichte, 1502—17  auf  Pergament,  in  gr.  Fol.  prächtig  ge- 
schrieben, aus  dem  »Heldenbuch  an  der  Etsch«  für  Kaiser 
Maximilian.  Vgl. MinnesingerlX,9QQ. Germanial,^^.  Vlll^ 
1 .  Die  Abbildung  zu  Bd.  3  zeigt  die  Schrift.  Unter  den  23 
Stücken  dieser  Handschrift  sind :  2)  Nero's  Schwangerschaft 
(rgl,  das  Kaiserbuch  und  Enenkels  Weltbuch);  als  Ein- 
gang zu  Hartmanns  14)  das  üble  Weib.  (Auch  in  der 
Wiener  Sammlung^^ ;  in  der  Insbrucker  Abschrift  »Frauen* 
zuchto  überschrieben,  jedoch  von  unserm  III  verschieden); 
15)  die  getreue  Frau ,  von  Herrand  von  Wildonie  (ver- 
schiedene Darstellung  von  XII);  16)  der  verkehrte  Wirth, 
von  demselben  (un^^r  XLIII);  i7)  der  blqfse  Kaiser ,  von 
demselben  (verschiedene  Darstellung  von  J^ X X I) ',  18)  Ka- 
ter-Freier der  Frau  Sonne,  von  demselben  (verschiedet^ 
von  Strickers  Fabel,  in  H  136  und  W  XLI,  näher  stim- 
mend zum  Sängerkrieg  auf  Wartburg  l,  12);  19)  Ulrichs 
von  Lichtenstein  Frauenbuch  (rgl.  Minnes.  IV,  384); 
20)  Helmbrecht  (unser  LXVI);  20  Strickers  Pf  äff  Amis 
[oben  S.  775) ;  23)  Priester  Johann.  —  Abschriftlich  habe  ich 
14.  16.  19.  20.  23  von  Schottkg  (der  mir  auch  10)  die 
Klage,  7)  Dietrichs  Flucht  und  8)  die  Ravenna-Schlacht 
abgeschrieben ,  wie  Ziska  und  Primisser  9)  die  Nibelungen, 
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für  meine  Ausgabe  1820,  und  Primisser  allein  12)  den 
Dietleib  und  II)  Gudrun  für  unsern  Abdruck  in  den  deut. 
Gedickten  des  Mittelalters  Bd.  11.  1823);  und  15.  17.  18, 
so  wie  k.  5  Hartmanns  Minnegedichte ^  durch  Endlicher s 
Güte,  van  Goidhan  (der  mir  früher  schon  13  den  Otnit 
und  Wolfdietrich  abgeschrieben  hat). 

Gedruckt  sind  davon:  20  »Von  dem  Mayr  Hefm- 
preciUea  durch  J.  Bergmann,  mit  Anmerkungen  und  Wör- 
terbuch, irtVitl839,  aus  den  Jahrb.  der  Litt.  Bd.  85);  19 
»Ulrichs  von  Lichtenstein  Jtwiz  oder  Frauenbuch  um  1207« 
durch  denselben  ebenso.  Wien  1841  [Jahrb.  Bd.  92.  93); 
15 — 18  y^des  stegermärkischen  Herrn  und  Sängers  Herant 
von  WUdon  vier  poetische  Erzählungen  atts  der  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts^  durch  denselben,  ebenso.  Wien 
1841  (Jahrb.  Bd.  95.  96).  Der  Wundermantel  (Grundr. 
156),  durch  M.  Haupt,  AUd  Bl.  11  (1839),  217.  Dessel- 
ben Ausgabe  des  Helmbrecht,  mit  Vergleichung  von  Hg 
(48),  in  s.  Zeitschr.  IV  (1844),  318.  Der  Nachtrag  zu 
unserm  XII  zeigt  an  Wildonie^s  Darstellung  diese  Hand- 
schrift. 

31)  Eschenburgs  {dann  Meusebachs?)  Papierhand- 
schrift (E)  der  Niederdeutschen  Bearbeitung  von  Flos  und 
Blanklofs,  in  12,  geschrieben  1431  in  Liefland,  enthält, 
ebenfalls  in  Niederdeutscher  Mundart:  unser  XLII; 
ein  Liebesgespräch;  und,  frei  übertragen ,  trit^^XIII,  un- 
vollständig. 

Gedruckt,  in  Eschenburgs  Denkmälern  Altdeutscher 
Dichtkunst  (Bremen  1799).  «.  231.  2o5.  265.  Ein  Auszug 
des  ersten,  bei  Genthe  I,  445.  Der  Nachtrag  zu  unserm 
XIII  wiederholt  das  Bruchstück. 


Einzelne  Erzählungen  und  Bruchstücke. 

39)  Heidelberger  Pergamenthandschrift  (H):  395. 
in  4.,  des  14.  Jahrhunderts,  enthält  zwischen  Strickers 
Karl  und  Ulrichs  von  dem  Türlin  Wilhelm*  von  derselben 
Hand,  Bl.  92  Konrads  Kaiser  Otto  (unser  IV).  Vgt. 
das  Schriftbild  zu  Bd.  1. 

Gedrückt^  aus  der  Heidelberger  Sammlung  (A),  mit 
Vergleichung  dieser  Handschrift  und  der  Wiener  Samm- 
lung (5).  durch  L.  Hahn  (Quedlinburg  und  Leipzig  1838, 
als  Bd.  13,  Th.  3  der  Bibl.  der  ges.  deut.  Nat.  Ut.). 

83)  Die  Königin  von  Frankreich  (mjwct*  Vlli): 
a)  Wiener  Peraatnenthandschrift:  545  (sonst  443)  des  14. 
Jahrhunderts^  8  Blätter  mit  8  Bildern.     Kenne  ich  nur 
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aus  catal.  mss,  hUt  prof,^  beiSchwandners Hds,  Verzeichnis j 
nach  Schotikp's  Abschrift  in  der  Berliner  Bibl.  Anfang: 
Hebt  sich  an  ein  Hystori  von  der  Kunigin  von  Frankereich 
der  Hochgebornen  fürstin  von  Baiem.  Das  puch  bedeut 
waz  vor  hie  geschach  Daz  man  in  hohen  eren  sach  Von 
Frankreich  ein  icunig  gut  Er  was  vor  wandel  wol  behut. 
Ende:  Zu  dinst  dem  werden  bild  Da  er  ez  in  dem  geuild 
Also  erenreich  het  funden  Also  ward  si  von  all  sorg  en- 
punden. 

84J  b;  Wiener  Papierhandschrift  (W:  bei  den  Ijes- 
arten  ist  unrichtig  Q  gesetzt)  des  15.  Jahrhunderts:  2000 
(ft.  3045)  Fol.^  unter  mancherlei  Deutschen  Aufsätzen^  BL 143. 

Gedruckt  durch  Graff  Diutiska  Uly  378.  (Damach 
ist  Griindr.  186  zu  berichtigen.) 

36) 36)c)  d)  Zwei  Heidelberger  Papierhandschriften 
(H.  Hh)  des.  15.  Jahrhunderts:  373.  Fol,,  hinter  OtniU  Bug- 
und  Wolfdietrich,  BL  132;  —  Nr,  472.  Fo/.,  unter  ver- 
mischten  Deutschen  Sachen ,  eine  von  1439^  Bi,  195.  Den 
Anfang  gibt  Wilkens  Vers,  S,  487.  Das  Ganze  habe  ich 
in  den  Nachträgen  vollständig  verglichen, 

37Je)  Darmstädier Papierhandschrift  des  15.  Jahrh, 
Fol.y*  hinter  dem  Renner ,  Salomon  und  Morolfy  und  wie 
ein  Müller  ohne  Gottes  Hülfe  ins  Himmelreich  kam^  Bl, 
108l>  Von  der  Konigin  von  Frankreich.  H,  Hoffmann  Altd, 
Bl.  I,  381. 

38)  i)  Basler  Papierhandschrift  des  15.  Jahrh,  in  4: 
0.  III.  15.  ^BL  16a.  W,  Wackemagel  die  Altd.  Hdss,  der 
Basler  Univ,  Bibl.  [Basel  1836  4),  S,  56;  wonach  das  Ge- 
dicht wahrscheinlich  von  Schondoch,  im  14.  Jahrh,  ist, 

39J  ^)  Berliner  Papierhandschrift  (B)  des  15.  Jahrh, 
in  4:  267^  Bl,  46a— 61«,  nach  der  alten  Zählung^  so  da/s 
es  nur  ein  Stück  einer  gröfseren  Handschrift  ist^  und  auch 
hierauf  noch  Sand  Margreten  püechlein^  18  Bl.^  vollstän- 
dig folgt.  Diese  Handschrift  hat  Schottky  1817  von  Wien 
her  der  Berliner  Bibl,  geschenkt,  Anfang  und  Ende,  bei 
H,  Hoffmann  Altd.  Bl,  11, 96.    Vgl,  das  Schriftbild  zu  Bd,  2. 

40}  h)  Im  Kloster  Herzogenburg  ist  eine  Papier-- 
handschrift,  Mitte  des  15.  Jahrh,  14  Bl,  in  8.  stifrk  ab- 
weichend.  Die  vier  ersten  Zeilen  vertreten  die  Ueberschrift : 
(D)As  ist  der  künigk  von  franckhreicb  Vnd  sein  t'raw  gar 
mynnigkleich  Die  so  jämerklich  verraten  ward  Von  jrem 
pozen  marschalkh.  Das  erste  und  die  4  letzten  Blätter 
sind  von  schlechter  Hand,  Den  Anfang  und  die  Stelle,  wo 
die  befsere  ältere  Hand  eintritt  (Z,  40) ,  gibt  H.  Hoffmann 
AUd.  Bl.  I,  382. 

41)  i)  Eine  Handschrift  die  Docen  in  München  besq/s 
und  in  s.  Miscell,  II,  145  erwähnt,  ist  Abschrift  einer 
nicht  bekannten  Urschrift,  .  Mq/smann,  dem  er  sie  schenkte, 


780  4hteHrit9eQei4)iitf. 

vermuthet  diese  zu  Nürnberg,  Altorf  oder  Jena,  und  gibt 
Anfang  und  Ende  im  Anzeiger  des  M.  A.  1835,  Sp.  4f. 

k)  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Handschrift  dieses 
Gedichts  in  der  ran  Stieglitz  beschriebenen  Sammlung  (28) ; 
und  neben 

1)  der  Meyerschen  Sammlung  (10),  habe  ich  nur  die 
hier  mit  Buchstaben  bezeichneten  Handschriften  vergleichen 
klHinen, 

49)  Eine  Regensburger  Bandschrift  (R)  des  14. 
Jahrhunderts,  welche  1809  in  der  Jesuiterbibliothek  ver- 
brannte ^  und  TA.  Ried  mir  in  zuvor  genommener  Abschrift 
\S\^  mittheilte ,  enthielt,  nächst  dem  Aristoteles  [unser  W). 
auch  das  Leben  des  Heiligen  Alexius ,  von  welchem  Ried 
jedoch  nur  den  Anfang  abgeschrieben  (verschieden  von  Kon- 
rads Gedicht,  so  wie  von  dem  der  Meyerschen  SammlunaX. 
und  der  Heidelberger  Pergamenthandschrift  4  t  7,  Bl.  1t9); 
und  Strickers  Cato.  Vgl,  meine  Briefe  in  die  Heimat  Bd.  I 
(1818),  S.  64.  —  Schon  1812,  in  Gräters  Jdunna  Nr.  14, 
erwähnt  A.  Hirn,  Pfarrer  zu  Erlbach  bei  Regensburg, 
dieser  Handschrift ,  als  der  seinigen ,  und  gibt  ihren  Inhalt 
aU)  wonach  der  Cato  voran  steht  auf  15  Bl,  (444  Z.)^  dann 
Alexius  1100  Zeilen  auf  35  Blättern. 

43)  Liederbuch  der  Klara  Hätzlerin(K),  zu 
Augsburg  1471  vollendet,  grojses  Sammelwerk  älterer  und 
gleichzeitiger  eigentlicher  Lieder  {vgl.  Minnesinger  IVy 
902)  und  andrer  Spruch-  und  erzählender  Gedichte,  Pa- 
pier, in  Fol.  zu  Prag,  des  Böhmischen  Museums  iVr.  325. 
Eine  Uebersicht  des  ganzen  Inhalts  habe  ich  von  W.  Hanka^ 
der  für  Büsching  eine  vollständige  Abschrift  besorgte. 
Biene  istjezt  in  der  Berliner  Bibliothek,  und  eine  Abschrift 
davon  erhielt  Lafsberg.  Von  der  Urschrift  zu  Prag  nahm 
K.  Halt  aus  selber  dort  Abschrift  für  seine  Ausgabe.  Bie 
Anfänge  der  einzelnen  Gedichte  und  einige  Nachweisungen 
der  Quellen  gab  H.  Hoff  mann  Altd,  Bl.  U,  57. 

44)  Eine  der  vorigen  völlig  entsprechende  Handschrift 
erwarb  1835  L.  Bechstein  in  Meiningen,  und  lieh  sie 
Haltaus,  der  sie  für  etwas  jünger  hielt,  und  zum  schon 
vollendeten  Abdrucke  der  Prager  Urschrift  [Quedlinburg 
und  Leipzig  1840,  zugleich  der  Bibl.  der  ges.  Beut.  Nat. 
Lit.  Bd.  8)  in  der  Einleitung  S.  XXXI  die  Lesarten  gibt. 

Beide  Handschriften  enthalten  an  derselben  Stelle 
auch  den  Herzspruch  (unser  XI),  Th.  I  [im  Abdruck  II), 
Nr.  23, 

Klara  Hat  zierin  nennt  sich  auch  am  Ende  zweier 
gleichzeitigen  Heidelberger  Handschriften:  478  Br.  Hart- 
liebs Buch  gegen  den  Aberglauben  und  Zauberei;  und  677 
Kaiser  Friedrichs  (III)  Krönung. 

45)  Papierhandschrift  des  Dr.  Klofs  (iC)  zu  Frankfurt 
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am  Main,  enthält,  neben  Laurin  oder  dem  kleinen  Rosen- 
garten, Bl.  21  den  Schüler  zu  Paris,  unser  XIV. 

46 J  Wiener  Papierhandschrift  [Wn)  van  Hadamars 
von  Leiber  allegorischem  Jagdgedicht  in  der  Titurelstanze: 
270  (Ambras  439)  enthält  hinten  Bl.  58-64  den  Sperber, 
unser  XXU^  stark  überarbeitet,  wie  schon  der  eigene  Ein^ 
gang  zeigt.  Eine  Vergleichung  derselben  hat  Schottkg 
Büschings  Abschrift  der  Dresdener  Handschrift  bis  Z,  154 
beigeschrieben.  Wodurch  meine  Vermuthung  im  Grundr, 
323  bestätigt  wird. 

47)  Heidelberger  Papierhandschrift  i\9  in  ^:  EU" 
rialus  und  Lucretia,  geschrieben  1444  zu  Wien;  Tancred 
und  Sigismunda;  Rath  gegen  die  Bufschaft;  rom  reichen 
Kaufmann  (die  dem  klugen  Procurator  in  Goethes  Unter- 
haltungen Deutscher  Ausgewanderlen  zum  Grunde  liegende 
Erzählung)',  Markgraf  Walther  und  Griseldis',  Papst  Gre- 
gorius  (mit  Hartmanns  Gedicht  stimmend):  sämmtlich  in 
Prosa ^  von  derselben  Hand,  wie  Bl.  135  —  78,  das  die 
Handschrift  beschliejsende  Gedicht  von  dem  Edelmann  und 
seinem  Knecht  Heinrich,  unser  LXIY,  welches  hier  all  ein 
sich  findet.    Der  Anfang  steht  bei  Wilken  350. 

48)  Papierhandschrift  des  Titurel,  die  ich  durch 
Goldhan  aus  Süddeutschland  erhielt  (Hg),  gegenwärtig  in 
der  Berliner  Bibliothek:  Fol.  470,  im  15.  Jahrhundert, 
zweispaltig  geschrieben ,  enthält  S.  452—74,  auf  den  letz- 
ten i2  Blättern  von  derselben  Hand,  den  Helmbrecht,  un- 
ser LXYI.  Näher  beschrieben  habe  ich  die  Handschrift  in 
Germania  U  (1837) ,  333.  Eine  Abbildung  des  Anfangs,  die 
mir  Majsmann  machte,  sollte  dies  Buch  begleiten. 

49)  In  der  Wolfenbütteler  Papierhandschrift  aus 
dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts:  16.  17.  Q.  Mise,  welche 
unter  mancherlei  Aufzeichnunaen,  auch  einige  Gedicht Cy 
von  den  6  Farben  (Grundr.  31  §.  Minnes.  IV,  95),  von  den 
beiden  Blutsfreunden  (ähnlich  dem  armen  Heinrich  u.  a.), 
enthält,  steht  zuletzt  auch  der  Welt  Lohn,  unser  LXX. 
K.  H.  Hermes  in  Germania  VII,  325 

60)  Die  Wiener  Handschrift  von  Bruder  Philipps 
Mariengedicht  (Grundr.  252) ,  Theol.  705  (sonst  682)  in  4. 
Perg.  72  vierspaltige  BL ,  hat  nächst  dem  Lobgedicht  auf 
Maria  von  einem  grauen  Bruder  zu  Pomuch  (in  Böhmen, 
1146  gestiftet),  auf  dem  letzten  Blatte  das  Bruchstück  von 
Adam  und  Eva  {unser  l,  Z.  1—52).  Denis  catal.  II,  1686. 
Graff  Diutiska  III,  189. 

Gedruckt  in  den  Nachträgen  zu  I. 

öl)  Sechs  XU  Bücherrücken  verschnittene  Pergament- 
blätter in  8.,  des  14.  Jahrh.  in  der  Pauliner  Bibl.  zu 
Leipzig,  enthalten,  nächst  zwei  Minnegedichten,  nach 
Art  der  Büchlein  Hartmanns  und  Lichtensteins ,  auf  Bl.  5. 
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6.    Der  vrowen  torney.  (unser  XVII,  Z.  1--I9.  25—39. 
48-70). 

Gedruckt,  durch  H.  Lyeer  in  den  AHdeutschen  Blät- 
lern  Wy  396,  wo  aber  die  beiden  Seiten  des  letzten  Btat- 
tes  verkehrt  stehen  j  und  manches  verlesen  ist.  Der  Nach- 
trag zu  XVIi  berichtifft. 

6»)  Vier  andere  PtrgamentMätter  In  8. ,  vierspaltig^ 
des  14.  Jahrh.^  enthalten:  Bl.  1  den  Anfang  von  Alexander 
und  Antiloie  (Grundr,  314);  Bl.  2  BruchstOck  einer  sonst 
unbekannten  Erzählung  vom  König  Confortin  von  Nor^ 
mandie,  seiner  Gemalin  Crisante  und  ihrer  schönen  im 
Schlq/se  versperrten  Tochter;  und  Bl.  3.  4  aus  unserm 
XIII,  Z.  45^188.  248—75. 
*    Gedruckt y  durch  M.  Haupt,  in  den  Altd.  BL  I,  241. 


Das  Kaiserhuch. 

Say  Die  Heidelberger  Handschrift  des  Kaiserbuchs 
(K)bis  Konrad  III,  Perg.  des  12—13.  Jahrh.y  105  vierspeU- 
tige  Blätter  in  4.  [Wilken  442),  Ut  in 

64)  der  Wiener  Handschrift  {W)  833  [sonst  97) 
gr.  4.  Perg.  120  Bl.  des  13 — 14s  Jahrh.,  erneut  durch 
Abkürzung  und  Berichtigung  der  Sprache,  Reime  und 
Iß(M(fs  der  Beimzeilen.  Schwandners  Hds.  Verzeichnis 
Bd.  I,  Sf.  609,  wonach  sie  dem  Bischof  von  Wien  Johann 
Faber  gehörte.  Graff  Diutiska  III,  360  gibt  Anfang  und 
Ende.  Schottkg  hat  diese  Wiener  Hds.  abgeschrieben  für 
die  Berliner  Bibl.  274  in  4. 

öö)  Diese  Bearbeitung  steht  auch,  aber  nicht  so  gut, 
in  der  obigen  (25)  Windhag- Wiener  Handschrift  des 
Heldenbuchs  3.  Schwandner  V,  12.  Graff  III,  370  hat  den 
Anfang;  und  in  der  Wiener  Hds.  bist.  prof.  n.  577 
des  14.  .Jahrh,  Perg.  94  Bl.  4.  bis  auf  K.  Friedrichs  IL 
Tod,  und  auch  sonst  abweichend.  Graff  III,  342  gibt 
Anfang  und  Ende, 

66)  Dus  ältere  Werk  enthält  auch  die  von  Jos,  Diemer^ 
Bibl.  Scriptor  zu  Grätz,  gefundene  Vorauer  Hds.  des 
12—13.  Jahrh.,  von  welcher  der  Entdecker  einen  Abdruck 
(Bd.  1.  Wien  1849)  besorgt  (vgl.  Mq/smann  in  Haupts 
Zeitschr.  II,  223.  570):  während  Mafsmanns  längst  vor- 
bereitete Ausgabe^  deren  erster  Band  eben  als  Bd.  4  der 
Basse^schen  Bibl.  der  Deut.  Xat.  Litt,  erscheint,  die  Hei- 
delberger Handschrift  zum  Grunde  gelegt  hat,  deren  Les" 
arten  zugleich  die  Vorauer  Hds.  und  die  Bearbeitungen 
aus  allen  bekannten  Hdss,   und,  Bruchstücken^  bieten,  also 
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auch  ttnsre  VII  Crescentia.  Diese  ist  aus  dem  alten  Ge-^ 
schichtenbuch  auch  schon  in  der  Heidelberger  Sammlung 
und  Coloczaer  Abschrift  abgesondert.  Ein  Bruchslüch  der 
Ueber arbeitung  sind  auch  die  gleichzeitigen  4  Pergament- 
blätter in  4.,  welche  durch  K.  T,  Heinze  in  Gräters  Idunna 
1812,  Kr,  44  abgedruckt  stehen  y  und  mir  aus  seinem 
Nachlq/se  zukamen. 


Jansen  Enenkek   Welihuch. 

Enenkel,  dessen  Name  Urenkel  bedeutet^  war  ein  Wie- 
ner  und  lebte  1190—1251,  laut  des  Einganges  der  Neres- 
heimer  Handschrift^  und  des  Beschlvjses  seines  Oeslerreichi- 
schen  Fürstenbuchs  mit, Herzog  Friedrichs  des  Streitbaren 
Tod  in  der  Üngarschlacht  an  der  Leita  1246.  Vgl,  Grundr, 
1 86.  Minnesinger  lY,  379 ;  und  über  die  Handschriften  des 
Weltbuchs  y  der  biblischen  und  weltlichen  Geschichte  und 
Dichtung  bis  auf  Kaiser  Friedrich  I.  II,  s,  Qrundr.  248. 

6 7)  Die  JSeresheimer'  Pergamenthandschrift  des  1 4. 
Je^rh,  165  vierspaltige  Blätter  kl,  Fol,,,  mit  Gemälden^ 
kam  in  die  Thutn  und  Taxische  Bibliothek  in  Regensburg, 
wo  ich  sie  1816  einsah.  Vgl,  meine  Briefe  in  die  Hei- 
mat I  (1818),  66.  In  demselben  Jahre  war  sie  wieder  im 
Stifte  Neresheim,  wo  P.  Augustin  Wiedebauer  für  Grä- 
ters Bragur  Abschrift  davon  nahm.  Gräters  Idunna  1816, 
Nr.  43.  Dies  ist  wol  die  von  Gräter  bestfsene  Abschrift, 
welche,  laut  Mufsmann,  an  Kuppitsch  nach  Wien  kam, 
und  eben  die  Wiedebauersche  Abschrift  von  Z.  1—2035^ 
in  dem  Verzeichnisse  von  Gräters  nachgelafsenen  Büchern 
[Stuttgart  1831)  .9.  4,  wobei  bemerkt  ist,  die  Urschrift 
sei  nnun  aber  nach  einem  dabei  liegenden  Schreiben  wahr- 
scheinlich an  Herrn  von  der  H<$gen  abgegeben,^  Dieses 
Schreiben  bezieht  sich  vermuthlich  auf  den  mir  in  Regenß- 
burg  verstatteten  Gebrauch,  wo  Mone's  Anzeiger  1839, 
Sp,  208  sie  noch  nachweist,  einige  SteHen  daraus  gibt, 
und  die  in  der  Wiener  Handschrift  71  fehlende  Geschichte 
Alexanders  bemerkt y  in  welcher  der  Rhein  mehrmals  in 
nahen  Bezug  auf  den  Dichter  vorkömmt.  Die  Neresheimer 
Handschrift  schilpst  mit  Kaiser  Friedrich,  der  nicht  ge- 
storben, sondern  in  einem  Berge  verborgen  sei:  des  meres 
pin  ich  worden  frey.  bei  Pez.  Die  vom  P.  Magnus  fauis'in 
Neresheim  1793  angekündigte  und  mit  Enenkels  Vorrede 
begonnene  Ausgabe  dieser  Handschrift,  wollte  nach  dessen 
Tode  Wiedebauer  liefern  (laut  Gräters  Idunna),  ist  aber 
auch  darüber  gestorben.  —  Die  Nachricht  und  Stelle  von 
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dieser  Handeckrift  in  der  Hisioria  der  Gelehrsamkeit  TA.  11 
ist  von  Pez. 

Ö8)  Wiener  Pergamenthandschrift  ^  hist.  profan, 
n.  71  des  14—15.  Jdhrh.  Graff  Diutiska  111    (1829),  341. 

69 J  Wiener  Papierhandschrift  des  14.  Jahrh.,  Cod. 
recent.  u.  2115,  292  B/.  pr.  4.  Van  der  Schöpfung  bis  K. 
Friedrich  II.  1230.  Der  erste  Theil  endet  mit  der  Persi- 
schen und  Griechischen  Monarchie.  Der  zweite  Theii^ 
Bi,  2()1:  Hie  hebent  sich  an  die  ßomschen  chunich  vnd 
wie  Rom  gestifftet  ward  vnd  erfunden: 

Ich  sag  ew  svnder  wan 

Als  ich  es  vernomen  han 

An  einem  puch  als  man  es  las 

Das  mercket  hie  noch  ffirbaz 

Als  ich  es  hie  lichte 

Vnde  in  dcwlsch  berichte. 

Isle  über  est  compositus  et  constructus  anno  Domini  Mil- 
lesimo  CGGo  nonagesirao  seplimo  in  vigilia  Thome  Apii. 
Ebenso  steht  BL  292,  dieses  Buch  sei  geschrieben  anno 
Dni  Millesimo  trecentesimo  nonagesimo  VIII.  in  die  S. 
Dorotbee.  Es  gehörte  einem  Grafen  Trautson ,  dessen  und 
seiner  Frau,  Gräfin  Meggauy  Wappen  in  Gold  aufgedruckt 
sind.  Schwandners  hds.  Verz..  IV,  25.  Graff  Diutiska  III, 
367  gibt  Anfang  und  Ende,  welches  mit  der  Neresheimer 
Handschrift  gleich  lautet. 

60)  Münchner  Pergamenthandschrift  (üf)  des  14. 
Jahrhunderts,  162  vierspaltiae  Blätter  in  Fol.  mit  Bildern 
bis  Bl.  68;  beginnt  mit  Z.  i'2Q\  der  Neresheimer  Handschrift: 

Daz  in  baiden  tet  vil  we 
So  ruften  baid  dichk  owe 
Vil  werdes  paradjrs 
^  Wie  sanft  vnd  wie  leys 

Wir  dar  inn  sin  gewesen 
Dez  müss  wir  paid  nu  entwesen 
DO  sprach  ez  her  Adam. 

Endet  auch  mit  K.  Friedrieh  11: 

Daz  wort  si  wainend  sp'ch 
Vnd  wider  ir  hercz  daz  v'iach 
Vil  sauften  in  ir  herz  viel 
Wan  ir  von  der  sorgen  schiel. 

Doceu  catal,  ms.  p.  21.  Das  letzte  Reimpaar y  welches 
in  dem  Abenteuer  des  Friedrich  von  Auchenfurt  (unser 
LXVII)  abbricht,  Z.  45.  46  hat  sie  mit  der  Heidelberger 
Handschrift  gemein,  gegen  die  Leipziger. 

61)  Münchner  Papierhandschrift  (Mm)  des  15.  Jahrh. 
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286   vierspaitige  Blätter  in  JPtol.,    mit  Bildern,   schleckt 
geschrieben.    BL  1  fehlt.    Jetziger  Anfang: 

Nu  werd  ein  vestichait 
Hie  mit  besunder 
Schied  er  das  wuder  [meint  under) 
Von  dem  daz  man  oben  sach 
All  zehend  do  daz  geschach 
Dye  vestikait  den  himel  er  nant 
Do  mit  er  den  tag  yersbant 
DO  sprach  got  aber  nu  bil  ich 
Daz  die  wasser  all  samen  sich 

*  • 

Schliq/st  auch  mit  K.  Friedrich  II.  BL  187—227  ist  hihli^ 
sehe  Geschichte  in  Prosa  eingeschoben,  hinter  Alexander 
und  Seleucus.  Ebenso  folgt  Bl,  281—82  die  Prosa  von 
den  Fürsten  in  Oesterreich  (s.  Pez  scriptt.  rer.  Austr.  II, 
538—41).    Docen  catal.  ms.  p.  261. 

€2)  Heidelberger  Handschrift  (H)  386  des  15.  JoAr- 
hundertsy  Papier y  310  vierspaltige  Blätter  in  Fol.  Beginnt 
mit  Saul,  und  endet  wie  die  Neresheimer  Handschrift,  ist 
also  wol  der  zweite  Band  zu  einem  verlorenen  ersten. 
Wilkens  Verz.  415.  Ich  habe  diese  Händschrift  hier  ge- 
habt und  zunächst  gebraucht.  Der  Schliffs  stimmt  mit  der 
Neresheimer  Handschrift. 

63)  Leipziger  Handschrift  [L]  der  Rathsbibliothek 
cod.  Germ.  100,  Pap.  415  vierspaUige  Blätter.  Neumanns 
Katalog  8.  33.  Fleischer  und  Delitzsch  prodromus  et 
specim.  catalogi  libr.  mss.  bibl.  senat.  civ.  Lips.  [Hanno- 
ver 1837.  4).  Pertz  Archiv  VI,  209.  üf.  Haupt  Zeitschr.Y 
(1845),  268,  wo  die  Erzählungen  von  Kaiser  Friedrich,  die 
wie  in  der  Heidelberger  Handschrift  den  Beschlt{/s  machen, 
auch  in  das  gemeine  Mittelhochdeutsch  umgeschrieben  sini, 

64)  Die  Helmstädter  Papierhandschrift  in  Fol., 
nur  bis  Josua  gehend  y  ist  gegenwärtig  in  Wolfenbüttel. 
Bl.  125:  Got  aller  dinge  ein  yb'craft.  Vgl.  Minnesinger 
IV,  556. 

6ÖJ  66)  Zwei  Wol fenbüttel er  Handschriften  [Wy 
Ww)  von  Rudolfs  WeUgedicht,  zu  dessen  Ausfüllung 
Eltenkel  manigfaltig  angewandt  ist  [Grundr.  241)  *)• 

67)  Augsburger  [Schelhoms)  Handschrift  (A)  von 
BSidolfs  Werk  [Grundr.  246). 

68)  Die  Gleinker  Handschrift  [G)  von  Rudolfs  aus 
Enenkel  u.  a.  ergänztem  Werke  (Grundr.  228),  Pergament^ 
mit  Bildern y  ist  in  Linz.  Graff  Dtutis^a  III,  279.  Die 
Gottschedische  Abschrift  des  Trojanischen  Krieges  daraus 
ist  mit  Büschings  NachU^fs  in  der  Berliner  Bibliothek. 

•  Die   ekd.   850  «w«  KmderHngt  NaeMafi  mitgeiheitte»  Niedträttittcktm 
BruehstMehe  gehören  *«  Jakobt  von  Moerimnt  ReimHM. 

r.  i.  M«fta,  OM«aiMtal»»t««flr  III.  50 
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{8.  346—476  feMeu  in  der  Qleinker  Hds.  und  sind  mus 
der  KremsmUmtertcken  Banditckrift^  Oründr.  238,  Graf 
Diutiska  HI,  276,  ergänzt).  Hier  ist  auch  Adelungs  Ab- 
Schrift  desselben^  Fol,  JVr.  21;  sowie  die  Adelungische  Ab- 
schrift  des  übrigen  grqfsen  Sammelwerkes  in  drei  Folio- 
bänden ^  Nr,  439-41. 

unsere  eilf  aus  Enenkels  Weltbmch  aufgeno$nmenen 
Geschichten,  LXVII,  und  in  Bd.  II  als  Anhang  1—8«. 
8.  9  (=  XC  — C)  gewährte  sämmtlich  die^  Heidelberger 
Handschrift,  Vergleichung  von  %  3.  5.  6.  7.  8a.  8b  boten 
die  Neresheimer,  die  Augsburger  und  die  Münchner  Pa- 
pierhand schrift  ^  die  Münchner  Fergamenthandschrift  gab 
1.  3.  5.  6.  8a;  die  Gleinker  Handschrift  i ,  und  die  beiden 
WolfenbüttHer  Handschriften  lieferten  2.  Die  Lesarten 
dteser  Handschriften  habe  ich  meist  von  Mafsmmnn,  Die 
Leipziger  Handschrift  gab  nachträglich  Vergleichung  xu 
LXVII. 


Handschriften  des  grofsen  dreitheüigen  Gedichts  van 
Christus  und  Maria,  den  AposUin  und  edlen  HeiUgeny 
au%  welchem  Unser  Frauen  Wunder  LXXIV — 
LXXXYI.  LXXXVIII  genommen  smd  {Grundr.2&l). 

Die    beiden    ersten   Buche r,    von   Christus  und 

Maria  und  den  Aposteln. 

49)  Wiener  Pergamenthandsckrift  (W)  philol.  163 
[Ambras  966)  des  13—14.  Jahrhunderts,  905  Bi.  in  kt.Fbt. 
t^ie  ersten  3  BL  sind  ausgeschnitten,  s,  dtts  mit  Büsching 
und  Dosen  r&n  mir  herausgegebene  Museum  für  Altdeutsche 
Litteratur  und  Kunst  ßd,  1  (1809),  8.  604,  wo  die  Nachr. 
tn  Lambeccii  commenl.  II,  781  wiederholt  ist;  dann  Graff 
Diutiska  III,  352;  Alle  geben  Anfana,  Ueberschriften  der 
einzelneu  Stücke  und  Ende.  H,  Hoffmanns  Wiener  Hand- 
schriften" Verzeichnis  8.  124.  Sach  Lambek  fehlen  auch 
am  Ende  4  Blätter.  Die  üebersehrift  zum  Leben  der 
H.  Katharin«  %u  Ende  ist  aber  ausgestrichen,  weil  beides 
als  Beseht ujs  des  dritten  Buches  nicht  hieher  gehört. 

76)  Des  Fürsten  Dietrichstein  zu  Nikotsburg  in  Mäh- 
ren Pergamenthandschrift  127,  des  14.  Jahrh.  211  Blätter 
kl,  Fol.  Ausgeschnitten  sind  4  Blätter.  Beschreibung  und 
Auszüge^  in  der  Wiener  Utteraturzeitung  1816^  InteUi- 
genzbi.  8p.  185.  161.  169,  sind  von  G.  MHnerty  wie  dessen 
Aamerkung  zu  8.  469  der  yyFglgße,  Volkslieder  ams  dem 
Kuhländchen^^  (1817)  ergibt. 
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7iJ  Meine  PergamenthantUchrift  ffl}  de»  13— U. 
Jahrh,^  2töviersptUii0e  Blätter  M.  Fol.  in^i  Lagen.  Worauf 
Mqfsmanns  Angabe  in  den  HeiOe^öerger  Jahrbüchern  1^, 
^\  1181,  diese  Handschrift  sei  aus  Görlitz ,  beruht ,  erinnert 
dieser  sich  nicht  mehr,  Möglich^  d^/»  ßratring^  von  dem  ich 
sie  ertauscht  y  sie  von  dorther  hat.  Qewifs  hat  sie  in  einer 
Rauchkammer  gelegen  ^  wo  die  ersten  Seiten  unier  dem 
mit  den  alten  Krampen  nicht  geschlq/senen  lederbezogenen 
Holzdeckel  stßrk  angeschwärzt  sind.  Genauen  ßerichi 
von  dieser  Handschrift^  von  ihrem  Verhältnisse  zu  den 
gedruckten  Theilen  des  alten  Werkes^  und  Abdruck  meh- 
rerer  Stücke  gibt  Prediger  C.  Kläden  in  Gerw^ania  Vli 
(1846),  219—72.  Eine  Abbildung  der  Schrift  war  für  Bd.  3 
bestimmt.  CVgl.  Vorbericht  S.  XXV i iL}'' 

7»)  Heidelberger  Pergamenthandschrift  (P)  352 
des  14.  Jahrh.,  270  vierspaltige  Blätter  in  4.  Die  erste 
nähere  JSackricht^  Anfang  und  Ende^  gab  Glöckle  im 
Grundr.  5^.  Bann  Wilkens  Verz.  434.  Einen  Abdruck 
lieferte  K.  A.  Hahn^  Frankfurt  am  Main  t845,'Pa««io- 
fial,  wie  die  Ueberschrift  dieser  Hmndschrift  und  die 
Schltifsschrift  der  Wiener^  sowie  die  Aufschrift  der  Kö- 
nigsberger  Handschrift  des  drUten  Theils  (81)  dieses  Werk 
benennen. 

73)  Meininger  Papierhandschrift  des  15.  Jahrh.y 
kL  Fol  In  der  MiUe  fehlt  ein  Blatt.  Grundr.  260—67 
gibt  Auszüge.  —  Eine  T  hörn  er  Papierhandschrift  yysoU 
vorhanden  sein«.  (Pfeiffers)  Vorrede  zu  den  Marieniegen* 
den  S.  VJil. 

74J  Pergamenlhandschrift  des  13.  Jahrh.^  unvollstän* 
digy  nur  noch  30  Blätter  in  4.  Beschreibung  und  Auszug 
in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  Mecklenburgische  Ge^ 
schickte  und  Alterthumskunde^  herausgegeben  von  G.  Lisch, 
Jahrg.  II  (1837),  S.  15i— 72. 

7^'y)  Ein  Pergamentblait  des  14.  Jahrhunderts^  in  Fol. 
zwei  ^zeitige  Spalten  auf  jeder  Seite^  aus  dem  zweiten 
Buche,  besqß  Veesenmeger  in  ütm^  und  ist  aus  Mu^stsanns 
Abschrift  gedruckt  in  Mon^s  Anzeiger  1838,  Sp.  521, 
mit  Ergänzung  aus  der  Heidelberger  Handschrift,  n4»ch 
Hahns  Abdruck  S.  250,  Z.  86  bis  253 ^  21. 

76)  Ein  Pergamentblatt  des  14.  Jahrhunderts,  zwei 
ASzeilige  Spalten  auf  jeder  Seite  in  Folio,  habe  ich  in  Ab^ 
Schrift  aus  v,  Meusebachs  Nachlafs  (selber  besitze  ich 
keine  Perg,  Bl.  dieses  Werkes ,  wie  Pfeiffer  a.  a.  O.  ver- 
nommen hatte),  ist  auch  aus  dem  zweiten  Buche  meiner 
Handschrift  BL  121 »  -~  122^,  in  Halms  Abdruck  S.  169, 
Z.  61  bis  171  y  63. 

77)  Ein  Papierblatt  des  15,  Jahrhunderts,  auf  jeder 
Seite  zwei  %2zeilige  Spalten,  fand  Prof.    Jung  in   der 
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Strajib  uraer  Bibliothek >,  und  gab  es  in  Man^s  Anzeiger 
1838,  Sp,  517.  Es  ist  aus  4^m  ersten  Theile^  Hahns  Ab^ 
druck  ^.  3t,  Z.  12  bis  32,  35.  üfone  bemerkt^  er  habe 
noch  mehr  solche  Blätter  an  BOcherbänden  dort  gesehn, 

78.  Das  zweite  Buch  (die  Apostel):  Strafsburg  er 
JohanniterbibL  B.  110,  eine  Papierhandschrift  des  15.  Jahr- 
hunderts^  150  Blätter  in  Fol.  —  Aus  diesem  2.  Buche  hat 

79)  die  Papierhandschrift  der  känial.  Handbibl.  in 
Stuttgart^  vormals  in  Weingarten  K.  17,  Fol.  des  15. 
Jtshrh.  Bl.  10^119  den  Heiligen  Michael,  Johannes  den  Täu- 
fer, Magdalena,  Vor-  und  Nachrede;  und  Bl.  120 — 67 
Katharina,  aus  dem  dritten  Buche.  Oraff  Diutiska  1  (1827), 
66—68  gibt  Anfänge  und  Ende. 

80)  Das  dritte  Buch  (die  übrigen  Heiligen  nachdem 
Kirchenjahre):  Strajsburger  Pergamenthandschrift  des 
14.  Jahrhunderts,  in  der  JohanniterbibL  A.77,  in  Fol.  222 
Blätter,  dreispaltige  Seiten.  Gra ff  Diutiska  I  (1826),  301 
gibt  die  Ueberschriften.  Mafsmann ,  der  mir  früher  schon 
brieflich  den  Inhalt  nUttheilte,  Heidelberger  Jahrbücher  1826, 
8.  1180;  gelehrte  Anzeigen  der  Bairischen  Akademie  1830, 
JVr.  12;  und  Germania  VIII,  273-315,  gibt  Anfang  und 
Ende  der  einzelnen  Abschnitte  und  vollständig  die  Vorrede 
und  Nachrede. 

81)  Königsberger  Pergamenthandschrift  des  14. 
Jahrhunderts  216  Blätter,  dreispaltige  Seiten  in  Fol.,  be- 
schrieb 1812  schon  F.  K.  Köpke  in  der  Vorrede  zu  E.  Ben- 
nigs  historisch-kritischer  Würdigung  einer  Hochdeutschen 
Uebersetzung  eines  ansehnlichen  Theils  der  Bibel  aus  dem 
14.  Jahrhundert  (Königsberg  1812)  S.  XV—XIX,  mit  An- 
fang, Ende  und  Ueberschriften;  auf  dem  Deckel  steht  von 
itlter  Hand:  Passionale  Sanctorom.  Diese  und  die  vorige 
Hds.  hat  Köpke  hier  zu  einer  Ausgabe.  —  Aus  diesem 
dritten  Buche  sind  Laurentius  und  Decius,  in  Heinriche 
von  München  Bearbeitung  und  Erweiterung  von  Enenkels 
Weltbuch.    Mqfsmann  Germania  YilT,  274. 

Aus  dem  ersten  Buche  sind  abgesondert: 

89)  Unser s  Herrn  Marter ^  in  der  Wiener  Per- 
gamenthandschrift 2740,  in  Sy  des  14.  Jahrhunderts  Bi. 
45—64.    H.  Hoffmanh  Wiener  Hdss.  S.  321. 

Vnser  yrouw^  lob«  welches  mit  einer  Nachrede  Unser 
Frauen  Wunder  und  dieses  Buch  beschliefet  ^  in  meiner 
Handschrift  Bl.  107c,   bei  Hahn  S.  145,  steht  so  in 

88)  Heidelberg  er  Papierhandsckrift^^  desi^.  Jahr- 
hunderts in  4.,  hinter  Konrads  goldener  Schmiede,  Bi. 
55 — 76.  Adelung  Nachr.  von  den  Altd.  Hdss.  im  Vati- 
kan II,  259  gibt  Anfang  und  Ende.  Wilken  Heidelberg. 
Hds.  Verz.  488.     Ebenso  in 

84)  Heidelberger  Papierhandschrifl  478  des  15.  Jahr- 
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hunderis  in  4.,  Hl.  49^—56,  aleichfatis  Mnierder  ffoideneti 
Schmiede,  bricht  ab  mit  Z.  23  bei  Hahn  S.  150*  Willsen  456. 

Unser  Frauen  Wunder:  Heidelberger  Sammi-' 
lung  (H)  s.  1.  Coioczaer  Abschrift  (C)  s.  ü.  Wiener 
Handschrift  2062  (W^)  s,  3.  Möiker  Handschrift  voH 
Strickers  WeU  (M)  s.  12.  Windhaa-Wiener  HaHd'- 
schrift  des  Heldenbuchs  2259  [W^)  s.  25,  enthäU  unter  3. 
iO.  11  fünf  von  den  25  dieser  Erzählungen:  LXXV. 
LXXXVIli.  LXXIV.  LXXVl-VlI.  Auszüge,  Anfänge 
und  Ende  gibt  Graff  Diutiska  111,  370.  374. 

86 J  Wiener  Pergamenthandschrift  2779  (H^);  Fbi, 
des  14.  Jahrhunderts.  H,   Hoffmann  Wien»  Hdss.  S,  13. 

86)  Kloster  Neuburger  Pergamenthandschrift  1244 
(iV),  des  13.  Jahrhunderts,  in  8.,  El-  31—46  meist  Ueber- 
arbeitung  von  9  dieser  Legenden*  Graff  y  der  aus  dieser 
Handschrift  die  Tochter  Sgon  (auch  in. der  Heidelb,  Perg. 
Hds.  417)  bekannt  machte,  in  Diutiska  111,  1,  gibt  ebd. 
272  —  74  Auszüge  und  Anfänge.  Demnach  sind  darunter 
folgende  sechs:  15  (tiiwifr  LXXXVIli).  2.  14  (LXXXVi).  20 
(LXXVlll).  9.  8  (LXXIX).  -  Das  Verhältnis  aller  dieser 
Handschriften,  soweit  sie  zu  den  Lesarten  gebraucht  sind, 
ist  bei  denselben,  unter  LXXIV,  in  Hinsicht  der  Anzahl 
und  Folge  der  einzelnen  Erzählungen,  zusammengesteHt. 

Lafsbergs  Liedersaal  (L)  s.  10.  Andere  Bearbei^ 
tungen  von  zwei  dieser  Legenden  sind  im  Nachtrage  zu 
LXXVlll.  LXXXni  bemerkt. 

67)  Wiener  Peraamenthandschrift  2696  (A.  3276) 
des  14.  Jahrhunderts  y  312  Seiten  in  i.  enthält  Hl.  69b— 75« 
mit  der  üeberschrift  Daz  buch  heizzet  daz  Jüdel,  eine  gamz 
andere  Darstellung  der  letzten ^  ^sten  Legende.  Schwand- 
Ber  catal.  mss.  V,  108.  Graff  Diutiska  \\\  y  398—404  gibt 
Auszüge,  Anfang  und  Ende  der  einzelften  Gedickte^  Ein 
Bruchstück  derselben  (S.  303  -12),  Pfaffenleben,  hatM.  Haupt 
in  den  Altd.  Bl.  I,  217—38  herausgegeben.  Einen  Abdruck 
des  Jiidels,  mit  anderen  Gedichten  dieser  Handschrift,  die 
Schöpfung,  Tungdalusivgl.  Museum  für  Altd.  Litt.  1, 1 61 )  von 
Alber f  Unsere  Herrn  Kindheit  von  Konrad  von  Fufses- 
brunnen  *),  und  die   erstände,  Gedichte  des  12.  u.  13. 

*  in  dtn  Mitme»im§ern  XW ,  860  •!(  Koturud  von  tuftt^umun  ah  Dichter 
die$0t  Werket  genannt,  veranlm/tt  dnrek  Laft^ergt  irie fliehe  MittkeHung, 
welche  die  deneelben  betreffende  Steile  auf  da»  im  Qrundrif*  S.  260  heechriehene 
Gedieht  von  Maria  und  Chrittug  heaog  («y/.  Germania  VI II,  272)*  denen  Um- 
fang  damals  noch  unbekannt  war,  und  mit  ähnliehen  Worten  vnd  Reim  anfänat, 
wie  Konrad»  v.  F.  »eitdem  au»  der  obigen  Handtehrift  bekannt  gewordene»  Ge- 
dicht.  Dem  Abdrucke  der  Wiener  Handschrift  »ind  Lesarten  der  LafAergisehen 
Handschrift  angefügt  {S.  137—46],  aus  welcher  leMen  W.  Wackernaget  schon 
im  Altd  Lesebuch  IgS»,  8p.  429  CS-  ^'  1838«  Sp.  Ui)  fi»  Stüdi  herausge^ 
gehen,  mit  Vergleiehung  eine»  Leipaiger  PergamentbruchttUek» ,  da»^  H.  Ljfser 
in  de»  Freiherrn  v.  Auf»e(k  Anneiger  1833»  Sp.  96  bekannt  gemacht  haUe.  — 
Fun  andere»  Bruch»tüek  hat  Dronke  *n  Koblenn  in  demietten  von    Mene   fortm 
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«MrftMMifrtf,  fdb  K.  A.  Bahn  in  mf  Bikl.  der  Deni.  NM. 
im.  Bd.  20  [Quedikib.  u.  Leipz.  1840).  Bie  ScMh/-^ 
wekHft  des  Buchs  das  gemeine  lebes  weist  zurück  auf 
dem  eUneo  gentmniem  EüHgaug  zu  des  todes  gehttgede 
{B.  iWjf  0US  weicher  j  $o  wie  aus  der  darauf  foigenden 
wiraange,  nach  SchcHkf's  Absckrifi^  ich  Auszüge  gegebeis^ 
in  Gemumia  VUI,  903-^6.  Noch  stehn  in  dieser  Bamd^ 
schriß  die  hegenden  vcn  8t.  Setvatius  und  St.  Katharinoj 
verschieden  von  der^  welche  das  dritte  Buch  des  grqfseh 
dreUheUigen  Werkes  beschulst. 


Handeehripen  und  alte  Drucke  anderer  Darstellungen 
und  Verarbeitungen  der  Geeammtabenteuer  y  aufeer 

den  Gesta  Rom'anorum. 

Lateinische: 

98 J  Wiener  Papierhandschrift  3006,  des  15.  Jakr- 
hunderte  j  310  Btdtter  in  Fol.  Rudolfs  Beimbibei  (MHme' 
Singer  tV^  5V7.  Anm.  1) ,  UeberarteUung.  *).  Binter  der-- 
selben  9  BL  906b,  steht  die  Lateinische  Erzählung  van 
unserm  1:  Adam  et  Eva  quam  cxpalsi  sunt  a  paradiso 
feceront  sibi  taberaam  et  fuerunt  Septem  diebns  logentes 
et  lamentantes  prae  magna  tristitia.  Ende  BL  SfOB;  Et 
Adam  in  paradiso  annos  Septem  fuit.    Vgl.  9.1. 

89)  Bie  im  Nachtrage  zu  XLVII  angeführte  Wot^ 
fenbütteler  BandschHft  des  10.  Jahrhunderts,  wOcke 
die  Lateinische  Barstellung  des  SchneMndes  im  modus 
Liebine  mlAarie,  hat  F.  A.  Bbert  in  den  Überlieferungen 
nur  Beschichte^  lAteratur  und  Kunst  der  Vor^  und  Mit- 
weU  Bd.  I  (1826);  .9.  72—82  beschrieben  und  ausgezogen^ 
und  daraus  ist  der  Nachtrag  genommen, 

90)  Bas  im  Nachtrage  zu  LXXIX  angeführte  Libcr 
de  miraculis  S.  Mariae,  welches  handschriftlich  im  Kloster 
amweih  (Altd.  Bl.  h  327),  und  von  B.  Pez  1731  in  Brück 
gegeben  ist.  Von  den  43  Legenden  entsprechen  fast  wörtlich 


ffütefm  Amufwt  V&S»  Sp,  06  miigttktiS,  iwd  IJmtr  m»dk  *m  Leipziger 
BntthtiSdk  m  Jf.  Bmypt$  ZeUsckrift  |||  (tStö)«  304.  Eim*  Ptr^mmumikmmä 
$ekrifi  dtt  13— li.  Jmkrkimden»,  S  9i*r»iMUtig*  Blätter  im  §rofi  Folio,  heaUmm 
ick  toOer,  ne  geht  hit  8.  S0>  Z.  57.  Der  Meitier  Heinrich,  mm  if«Me«  Uct 
«w«  «I.  Jbmm,  Mwtter  4w  drti  Marion,  Komrmd  mm  Gekiekt mnoekäffiem  mit 
(4.  63>  Z.83)>  i«f  meitor  mockniekt  brkanmi.  —  DmeoUge  grofse  Werk  vOt« 
Doeem  [in  den  Aäd.  Wildern  111,  155)  dem  Rttdoif  «ra  Bokeuemg  »maekreikem, 
der  den  Komrmd  $o  rSkmi, 

•  Sekmmmdmen  Wien.  Hdee.  Yen.  Y,  34  bemerkt  tekan,  dm/t  der  Lmmd- 
grmf  Heinriek,  teeickem  dieee  Arbeit  gewidmet  ist ,   wol  der  Neekfolger  Ot 
rieke  Rm»fe  nmek  1848  umd  der  mmmnimmer  3§mrk§rmf  Heimrick  wm  Meii 
»ei,    Ffl,  Mnmet.  IV,  30.  34. 
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S  den2&  des  arqßm  Deuiscken  Gedickis.  namenilich  10 
[unser  LXXXV).  11.  6.  8  (LXXIV).  7  (LXXXl).  12.  25. 
13«  Diese  Stocke  sind  den  Marienlegenden,  Stuttgart  1846, 
S.  267-75  angehängt.     Vgl.  Vorwort  S.  XIX. 

Deutsche: 

9i)  Die  Neresheimer  Papier^  uftd  Bilderhand- 
Schrift  einer  s.  g.  Oeschichtsbibel,  weiche  unser  Gedicht  I 
Adam  und  Eva  prosaisch  aufgelöst  hat^  ist  im  Nachtrage 
zu  diesem  himOngiich  aufgeführt.     Vgl.  87. 

99)  Der  Leipziger  ünin.  bibl,  Papierhandschrift 
1279  in  4.  enthält  Bl,  294  eine  prosaische  Auflösung  von 
Vii  Crescentia.  Gedruckt  durch  M.  Haupt  in  den  Altd. 
Bl.  1  (1836),  300-8. 

93)  Ein  Meistergesang  von  YIII  ist:  Das  Hed  von 
der  künigin  vqd  Franckreich,  die  der  falsch  Marschalck 
gegen  den  künig  vbergab  du  sie  nicht  wolt  seines  willen 
pflegen.  In  des  Regenbogen  langen  thon.  mit  einem  Holz- 
schnitt,  16  Seiten  in  8.  Anfang:  Hievor  ein  künig  zu 
Franckreiche ,  ann  macht  vnd  adel  grosz  geachtet.  Ende: 
Gott  der  Allmechtig  durch  sein  krafft^  am  letzten  vns  all 
zu  hyroel  sende.  Amen.  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch 
Jobst  Gutknecbl  in  8.  K.  Aue  in  Mone^s  Anzeiger  iS39y 
Sp.  386*  —  üeber  Regenbögens  langen  Ton  vgl.  Minne- 
singer IV,  639. 

94)  Das  zu  XI  gehörige  Volkslied  von  dem  Brem^ 
berger^  aus  weichem  ein  Reim  in  den  Minnes.  IV,  281 
angeführt  ist^  steht  vollständig^  und  diesen  Reim  berich- 
tigend (Si  leiden  hem  op  eenen  disch  Si  sneden  hem  wt 
zyn  herte  frisch)  als  Niederländisches  Volkslied^  in  Een 
schoon  liedekens-fioeck.  Antiverpen  1544  bei  Jan  Roulars 
BL  92,  und  daraus  durch  W.  Waßkemagel  inM.  Haupts 
Zeitschrift  III  (1843),  ^9.  Es  ist  überschrieben  ^^  Van 
Brandenborch ,  wie  auch  Altdeutsche  Lieder  im  Brember- 
ger  Tone  Brandberger  hissen.    Minnes.  IV,  283. 

9S}  Den  aus  einem  fliegenden  Blatte  des  16.  Jahrhun^ 
derts  im  Wunderhom  erneuten^  in  den  Minnes.  IV,  281 
berichtigten  Meistergesang  vom  ßremberger^  welchen  die 
neue  Ausgabe  des  Wunderhorns  (Berlin  1846)  II,  232  «o  wie- 
derholt, habe  ich  in  einem  solchen  alten  Druck  o.  J.  u.  O. 
ein  halber  Bogen  in  S:  Ein  sch6n  new  LiedVvon  ainem 
man  der  seinem  weyb  uff  einem  brieif  schrieb  was  sie 
thon  oder  lassen  sol ,  vnd  wie  ehs  Im  ergieng.  Im  Speten 
thon  ^  Ein  ander  Lied,  Von  des  Brembergers  endt  vnd 
todt.  In  des  Brembergers  thon.  Darunter  ein  Holzschnitty 
die  Frau  mit  ihrem  Mann  am  Tische^  ein  Koch  das  Ge- 
richt bringend.    Die  im  Wunderhom  ausgelq/sene  zweite 
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Strophe  9  weiche  der  Sinn  tind  auch  der  gefünfte  Meister^^ 
gesang  fordert^  lautet  hier  buchstäblich  ([  Der  Herr  der 
oam  das  hertz  ehr  zu  dem  knecht  sprach,  bereyt  du  mir 
das  richtleiD  ffüt  das  es  lieblichen  schmecke. 

Der  knecht  der  sprach  vnnd  das  wil  ich  gern  thün, 
ich  wils  euch  machen  also  gut,  so  gar  on  alle  mackel. 

Darvmb  so  nymb  ich  meinenn  lon^  ich  wils  euch 
machen  also  schon,  mit  meinen  klugen  listen,  also  sprach 
sich  der  hochgemeyt,  das  essen  sol  euch  werdenn  bereyt, 
das  solt  jr  Herre  mein  wissen,  das  hertz  das  wardt  be- 
reyt man  trügs  der  Frawen  dar,  man  asz  zu  Tisch  ynod 
nam  der  speyz  gar  eben  war,  die  fraw  die  nam  den  ersten 
bissen  in  den  mundt,  darnach  so  ward  dem  edlen  Herren 
grosz  layd  in  seinem  hertzen  kundt.  Es  ist  dieses  ver- 
muthlich  derselbe  Abdruck,  den  Arnim  aus  dem  alten  Bande 
vieler  Stücke  des  16.  Jahrhunderts  benutzte,  welchen  da- 
mals Gräter  besafs, 

96)  Der  in  den  Minnes.  IV,  281  nach  einer  Hand- 
schritt  ausgezogene y  ganz  abweichende  Meistergesang 
vom  Bremberger  ist  auch  gedruckt:  Ein  hübsch  Lied  von 
dem  Bremberger  vnd  eyner  Hertzogin  von  Österreich, 
mit  fünSiekfin  gesetzen.  Auf  dem  Holzschnitte  beide 
unter  Bäumen  im  Gespräche.  Anfang:  Ich  sähe  sie  an, 
die  auszerwelte  frawe  zart,  ir  wang  vnd  auch  jr  roter 
mont.  Ende:  o  herr  des  wil  jcfa  achten  kleyn,  hilff  meyner 
Seelen  dort  ausz  not.  o.  J.  u.  O.  itcht  Seiten  in  8.  K.  Aue 
in  Mone^s  Anz,  1839,  Sp.  361,  in  derselben  alten  Samm- 
lung mit  93.  Ebd,  367  noch  ein  Liebeslied  In  des  Brem- 
bergers  Thon,  gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Kunegund 
Hergotin.  Vgl.  Grundf.  504.  Minnes,  IV,  283.^  Viele  solcher 
Lieder  enthält  die  Naglerische  Sammlung  alter  fliegender 
Blätter.  In  der  Berliner  Meistersänger  Hds.  IV,  360  dicht 
hinter  Tanhusers  Hauptton  steht  der"" Anfang  einer  Sang- 
weise  Im  Hofton  :|:  Brember^rs,  nur  eine  Zeile  ohne 
Worte. 

Die  unten  C^Oß)  näher  beschriebene  Regensburger 
Papierhandschrift  des  16.  Jahrhunderts  enthält  unter  an- 
dern  auch  unser  XV,  als  Lied  von  den  Königs  hin- 
dern: 44)  Bl.  268,  fft  13  Strophen,  die  erste  mangelhaft, 
beginnt:  Es  warb  ains  edelmans  kindt  Umb  ein  edle  herc- 
zogin.  Mone  Anz.  1838,  Sp.  493.  496.  Alte  noch  lebende 
Volkslieder  desselben  Inhaltes  sind:  das  mündliche  Lied  aus 
Brüssel,  welches  ich  zu  dem  Deutschen,  72  meiner  Volks- 
liedersammlung 1807,  erwähnte,  habe  ich  H.  Hoffmann  mit- 
getheilt.  Vgl.  dessen  Holländische  Volkslieder  S.  112.  Ein 
Westfälisches  Lied  gab  W.  v.  Haxthausen  in  Mone^s  Anz. 
1837,  Sp.  165.  Ein  Ostfriesisches  Lied  steht  bei  J.  M. 
Firmenich  Germaniens    Völkerstimmen   Bd.  I    (1843—46), 
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S.  15.  OertUch  stark  verändert  ist  das  Lied  des  Sekte- 
sischen  Kuhländchens  in  G.  Meinerts  Sammlung  »Fylgiea 
(1817)  S.  137.  —  Noch  manche  andere  Darstellungen  hat 
Prof,  Höfer  in  Greifswalde  gesammelt. 

97 J  Die  Hamburger  Papierhandschrift  des  Parcival 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  enthält  Bl,  569a— 575»  den  König 
im  Bade,  Strickers  Gedicht^  unser  LXXl.  Gedruckt  durch 
Eschenburg  in  Bruns  Beiträgen  (1802--3)  St.  2,  S.  123. 
Ich  habe  Büschings  eigenhändige  Abschrift.  —  Dqfselbe 
Gedicht  steht  in  der  weiterhin  (104)  vorkommenden  Wei- 
marer Handschrift.  Vgl.  Chrundr.  366,  welcher  hienach 
zu  berichtigen  ist,  sowie  der  Nachtrag  zuLXlLl,  wo  die 
Lesarten  beider  Handschriften  stehn  sollten. 

98 J  Aus  der  Dresdner  Papierhandschrift  des  15. 
Jahrhunderts,  von  49  Gedichten  Rosenpluts  (Grundr. 
365),  enthält  dessen  Erzählung  der  König  im  Bade. 

99)  In  einer  andern,  A.  G.  Meijsner  gehörigen  Hand- 
schrift, von  46  Gedichten  Rosenpluts  steht  dieselbe  Er- 
zählung. Gedruckt  im  Deutschen  Museum  1782,  S.  347—53. 
Vgl,  Canzlers  und  Meifsners  Quartalschrift  Jahrg.  I  (1783), 
St.  1;  S.  55.  in,  7,  27. 

.  iOOJ  Wiener  Papierhandschrift  297  des  15.  Jahr- 
hunderts, 253  Blätter  kl.  8,  enthält  unter  mehreren 
geistlichen  und  weltlichen  Gedichten  {St.  Margaretha,  Ve- 
ronica,  Laurin,  Lucidarius,  Sibylla,  St.  Georg,  Oswald, 
Alexius)  Bl.  233b~-39b,  den  König  im  Bade,  25  Strophen, 
in  der  Wartburg-Lohengrin- Stanze,  bei  den  Meistersän- 
gern,  KUngsors  schwarzer  Ton  genannt.  Gedruckt,  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  von  Schottky^  in  den  Wiener 
Jahrbüchern  Bd.  V  (1819),  Anz.  S.  31—44.  Die  im  Ab- 
drucke ,  nach  der  tnangelhaften  Bezeichnung ,  mit  manchen 
Auslafsungen  der  Handschrift,  in  47  Absätzen  ganz 
entstellte  Form  ist  in  die  genannte  Weise  herzustellen, 
über  welche  Minnes.  IV,  751. 

101)  Der  Bamberger  Druck  eines  Liedes,  der  König 
im  Bad,  1493  durch  Hansen^  1  Bogen  in  4,  ist  schon 
bei  den  Lesarten  zu  LXXI  nachgewiesen. 


Zum    Schlufse  folgen  hier   noch  einige  vermischte 

Sammlungen  f    meist*  späterer    Spruch-  und   Lehr- 

Gedichte,  welche  auch  Biehergehöriges  enthalten. 

109)  Der  Pergamenthandschrift  des  Sachsenspiegels 
der  Pauliner  Biblibliothek  in  Leipzig ^  des  14.  Jahrh.  in 
Fol.  sind  auf  10  Blättern  6  Gedichte  beigeschrieben ,  von 
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welchen  der  Tugend  Spiegeiy  König  IDm$t^  und  der  jüngste 
Tng^  in  der  größten  Heidelberger  Sammlung  (B)  35.  79. 
5  sind.  Orundr.  399—405  giH  Anfänge  und  Enden,  nach 
meiner  Abschrift  van  Kinderling'^  bei  dem  jüngsten  Tage 
soUte  auf  dqfseibe  Gedicht ,  nach  der  Berliner  Handschrift 
(9*  404)  verwiesen  sein, 

iOS)  Eine  Papierhandschrifty  welche  Docens  Zuschrift 
an  mich  in  Idunna  181 2 ,  Nr,  4l  bekannt  madUe^  aus 
Mittheilung  eines  Unbekannten  (Hm.  Hoheneiger)^  wie  die 
Bandschrift  des  grojsen  Bosengartens  vom  J.  1453 «  wm 
derselben  Handy  56  Blätter  in  4,  mit  15  Gedichten,  dar- 
unter:  SibgUen  Weifsagung  (Grundr.  459.  512);  Cato'a 
Sprüche  (ebd.  396);  die  Leluren  der  Nachtigall  (Gesta 
Romanor.) ;  die  in  einen  Färberkübel  gefallene,  schwarz 
und  geistlich  gewordene  Katze  ^  bis  sie  der  Begen  wieder 
wäscht  (tjqfsbergs  Lieders.  CCXLVI);  zwei  Sitten  r  und 
Strafgedichte  von  Peler  Bock  oder  Bocker;  Osterlied  in 
Konrads  Aspis  -  Ton  (Minnes.  I V^  728) ;  Lied  in  der  Stanze 
der  Bavenna-  Schlacht  y  von  Mysner  (ebd.  512).  \om  ryben 
ist  wol  die  tint  in  106. 

104 J  Die  unter  97  angeführte  Weimarer  Papier- 
handschrift  des  \^.  Jahrhunderts  in  8,  welche  CeU&s 
Sprüche y  Gedichte  von  Shmiecher^  Teichner ^  Suchendanky 
Zukunft,  Baminger  u.  a.  enthält.  Orundr.  365.  396.  411. 
Gedruckt  ist  daraus  »dir  Trauma  mit  Vergleichung  der 
folgenden  Trierschen  Handschrift^  dutch  W.  Grimm  in 
den  Altdeutschen  Wäldern  II  (1815),  135. 

106}  Trierische  Papierhandschrift  des  15.  Jahrh. 
30  Bl.  kl.  Fol.  enthält  9  Stücke,  darunter  die  Beichte 
(verschieden  von  unserm  XLIV),  zwei  Gesellen ,  und  der 
eben  genannte  Traum.  H.  Hoffmann  in  Aufsefs  Anz.  1832« 
Sp.  260—62  gibt  die  Anfänge.  Dq/helbe  ist  1838,  Sp.  49 
wiederholt. 

106)  Eine  Papierhandschrift  der  Begensburger 
Stadtbibl.  aus  dem  An  fange  des  16.  Jahrh.  424  Hl.  enthält 
70  Stücke  y  nach  dem  Laurin  des  Heldenbuchs  (Bl.  69-91), 
iü  Erzählungen;  dann  i^—AS Sprüche ,  drei  fHMM  Teichner, 
zwei  von  Schmiber,  einer  von  Schuber ,  einer  von  Jörg 
Schilcbnecbt,  dann  Lieder  wechselnd  mit  Sprüchen ,  dar- 
unter  das  Lied  von  den  Königskindem  (hinter  96),  Frauen- 
lab im  blauen  Ton  (Minnes.  IV,  748)  und  des  Münchs  ron 
Salzburg  Chorweise  [ebd.  762),  und  Sprüche  von  Hofmar 
von  Punt  und  Lipel  Alben  von  Elsasperck,  namenlose 
Sprüche  über  Karl  den  Kühnen,  wie  Herzog  Albrecht 
Begensburg  eingenommen,  und  die  Einnahme  von  Bugia 
1510,  nachdem  in  Augsburg  gedruckten  fliegenden  Blattei 
Mone  gibt  im  Anz.  1838,  Sp.  493—98  Anfang  und  Ende, 
der  einzelnen  Stücke, 
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i07)  Her  Diakantis  Roth  zu  Nürnberg  ff&b  mhi 
winer  Handschrift  (Grundr.  366)  Orätem  Nachrichi^ 
weiche  dieser  erst  nach  dessen  Tode  bekannt  machte^  in 
Munna  1814^  ^eiiage  5.  6.  7.  8U  ist  auf  Papier^  des 
16.  Jakrh,  iOOBt.  in  4^  und  enthältx  1)  Spruch  {und  Er^ 
Zählungen)  46,  Bk  1—287,  deren  üeberschriften^  tiach 
dem  ramnstehe$uieu  alten  Register^  »otvie  die  Reimpaare 
der  Pnibeny  zum  Theii  auf  ältere  Darstellungen  hinweisen, 
namentUch:  Frowen  Stetigkeit  (auf  XXVIl);  Der  Rittet  in 
der  Capelle  (LXXIV),  Der  Ritter  mit  dem  Hertzen  und 
Das  Herz  (XI),  Das  vi\  anders  (Lafsbergs  Uedersaal)^  Dy 
zwelff  Schuler  (LXXXVII),  Dy  zwu  peicht  (XLIV),  Dy 
z^eu  kovffman  (LXVIIl),  Vn^er  lieben  fraven  kränz 
(LXXXIX).  Von  Jegern  nennt  sich  Teichner.  Dy  sechs 
erzt  ist  Rosenpluts  10  in  der  Dresdner  Handschrift  (^), 
dem  auch  Dy  Tint  gehört  y  nach  Docen  in  uns,  Museum  1, 
197  vgl.  103.  —  2)  Vasnachtspiel,  BL  288—490,  19  Stücke^ 
deren  üeberschriften  kein  sonst  bekanntes  anzeigen.  Der 
luneten  mantell  ist  wol  die  dem  Wunderhom  entsprechende 
Dichtung f  oben  S,  778  und  in  der  Abenteuer  -  Krone,  Da- 
zu gehören  die  Schnepers,  ihrer  19,  darunter  drei  mit  den 
im  Grundr,  524  aufgeführten  Fastnachtspielen  36.  39.  41 
von  Rosenplut  dem  Schnepperer  übereinstimmen,  —  Ge- 
druckt sind  in  idunna:  ein  Spruch  die  Mynne  (worin  die 
alten  Reime  noch  zu  erkennen);  die  Yaslnacht  von  der 
Bawernheyrath ;  und  von  den  Schnepers,  im  Auszuge  Des 
Türeken  Vastnacht,  ist  Rosenpluts  (Grundr,  524).  In  die- 
ser Sammlung  wird  (laut  Roth)  auch  Ganrat  ?on  Wircz- 
purck,  Mayster  Egen  de  amore  (Grundr,  412«  442),  und  - 
der  von  Eschenspach  erwähnt, 

108 J  Die  Heidelberger  Papierhandschrift  314  in 
Fol, ,  worin  Boner ,  Freidank^  die  Heldengedichte  von  Diet- 
richs Ahnen  und  Flucht  zu  den  Heunen^  und  die  Ravenna- 
Schlacht,  vom  J,  1477  (Grundr,  72,  und  Abdruck  in  mei- 
nem Heldenbuch  Bd,  2) ,  enthält  zur  Ausfüllung  der  leeren 
Seiten  und  Blätter  1.  63.  81.  95.  96  Lateinische  und  Deut- 
sche Volkserzählungen  y  darunter  auch  ein  paar  Münch-^ 
hausensche  Stückchen  y  hier  von  einem  Weygger  zu  Land- 
sperge  erzählt.  Hinter  Boners  Fabeln  ^  Bl,  50—54  ßei- 
spiele^  darunter  das  aus  dem  Barlaam  (Heidelberger  Samm- 
lung 89),  zwei  vom  Stricker  (ebd,  73.  77,  der  Schwank 
vom  Schweinediebstal  etc,  und  ein  Spruch  Teiehners;  Bl, 
76  zwei  Spruchgedichie,  eins  auch  von  Teichner, 

109)  Eine  Papierhandschrift  vom  J.  1459,  in  4,  welche 
ith  iSi6  bei  Prof ,  Veesenmeyer  in  Ulm  fand,  enthält^ 
avfser  dem  Sigenot  und  Hildebrandslied  (in  meinem  Hel- 
denbueh  Th,  2.  1823)  und  anderen  Liedern  ^  auch  mehre 
Spruchgedichte  und  Erzählungen,     Ich   habe  den  Inhalt 
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9Ckan  in  den  ReisOriefen  Bd.  I  (1818) ,  S.  idO  angezeigt. 
Näher  steht  er,  nebst  den  Liedern,  in  Weckherlins  Bei- 
trägen.  Van  der  mir  nach  Breslau  gesandten  Handschrift 
nahm  1818  Dranke,  jetzo  Directar  in  Fulda,  eine  Ab- 
Schrift  für  mich.  Die  gr^sere  Erzählung  darin  wm  des 
Kaisers  Lucius  Tochter  (OestaRam.)  ist  erst  im  15.  Jahrh, 
gereimt  (durchweg  in  vierfüjsigen  männlichen  Reimpaaren): 
sonst  hätte  ich  sie  aufgenommen:  die  Schöne  täuscht  einen 
zudringlichen  Ritter  ebenso/  wie  Brangäne  den  Kahedin 
(im  Tristan),  befreit  ihn  dann  aber  von  derselben  Schuld^ 
bufse,  wie  Portio  den  Kaufmann  von  Venedig. 


Kerlelitliipuiig^eii. 


Baad  I. 

StiU  Zeile 

XIII.      6.  Vgl,  S.  XXXf  AnnurkuHg. 
XVIII.     14.  AÜfroMöusehe  EnAhlungeH   tu  Stai»en  S.  CHI  und  Bd   3 

S.  CXXIII. 
XVIII.    8.  «.  ».  lie»  leonimes  für  leonines. 

XXVi.   2.  o.  «.  Chmel.  Hss.  der  Wiener  Uofbibl.   11  (1841),  499. 
Quellenverzelcbnis  90. 
XXVIII.  10.  r.  u.  He9  h  ßr  ii, 
XXIX.  18.  lies  gescbet  fitr  gesehet. 
XXIX.    4«  V.  II.  /iet  dris  für  dnis. 
XXIX.    3.  V.  M.  Ue»  cht  für  echt. 
XLI.  11.  vgl.  S,  CXXI. 

L.  14.  lie»  Bildburg  fa»-  HildeguDd. 
LI.    2.  hinier  sie  feMt  schoQ  Im  Indischen,  und. 
LX.  14.  hinter  drei  AA/'  Söhnen  mit  ihren  Weibern  und. 
LXI.    3.  V.  M.  Schon  Aristophanischer  Schwank. 
LXXV.    1.  »W.  Ä4<.  3, «.  CXLI.  CXLVI. 
LXXVIII.    4.  »teht  ein  Kolon  anitatt  Komma'». 
LXXIX.    %  p.  H.  fehlt  1810. 

LXXX.  10.  /i«f  HolzscbniUbilder  für  Holzschnitlbildcr. 
LXXX.  13.  it  da9  Kommm  hinter  Maler  »u  tilgen, 
XCII.    2.  V.  u.  Prosa  danach ,  von  V.  F.  Bäfsler.  Berlin  1840. 
XCIII.  21.  Otto  der  Rotbart  sitzt  auch,   vor  K.  Friedrich,  im  Kiff- 

häuser,  laut  Thüringer  Sage  bei  £.  Sommer  (1846)  1. 
XCIX.    1.  HöUlein  meint  vol  ein  Kreuz  von  Holz. 
C.    3.  V,  II.  wgi  S.  CVII. 
CI.  15.  vgl.  weh  Magelona  (XVI).  —  AUrranzösiscbes  Gedicht  in 

Beraer  Perg.  Hs.  Sinner  mss.  Bern.  III,  389. 
CV.    1.  V.  II.  Ue$  1844.  ßtr  184. 
CVI.   7.  «.  «.  lieg  Wulson  fitr  Wilson. 
CXII.    2*  fehlti  (S.  CVI.) 
CXVI.  16.  wie  die  ganz  ähnliche  Pariser  Sladtgeschichle  bei  Periers 

nouv.  66.  bestätigt 
CXVI.  12.  ».  ».  auch  eine  Bilderhandscbrift  Bd.  2,  S.  XXXVI. 
CXXIV.    7.  wie  der  Bd.  3,  S.  CXLVIII  angeführte  Lai  bestätigt. 
CXXXV.   7.  liee  waUfahrtet  für  wallfahrt. 
CXXXVI.  17.  V.  «.  NouT.  bibl.  bleue  par  Le  Roux  de  Lincy.  Par.  1843* 

CXXXVUl.  16.  ».  ».  Heß  IV  für  VI. 

CXUll.  13.  V.  ».  lie*  Christin  für  Christi. 

CXLVII.  19.  Anspielung  hierauf  macbl  Helmbrecbt  LXVI,  108.    Vgl. 
Bd.  2,  S.  Xll. 


S«iM  Z«iU 

CXLVII.    9.  «.  u.  iie$  heidnische  f»r  neidniscbe. 
CXLVIII.    1.  liei  wiederholt  für  gedacht. 


Baad  II« 

I.  U.  Ne§  um  für  und. 
IX.  11.  wie  in  XCI  Achlflei  und  Deidamia. 
XI.    i.  9.  u.  vgl.  Minnesinger  IV,  S02.  ~  Lope's  Lustspiel   sieht 
in   der  grofsen  Sammlung  Bd.  22  (Madrid  1635),  Nr.  2. 
—  Anspielung  auf  diese  Nachtigall,  im  Rädlein  (LVIII, 
465).    Vgl.  auch  XXXIV,  151.  —  KGneres  Deut.  Ged.  in 
der  Weimarer  Hs.  (Quellenverz.  104}  BI.  44^-48. 
XIII.  12.  Kes  ZQebtfgung  für  Schönen. 
XIX.    6.  Vgl.  MU  S.  XI. 
XXi.    2.  V.  u.  liei  vre3-zant  fttr  vrez  zant. 
XXVI.  15.  W  Bd.  3,  S.  CXLVI. 
XXIX.    2.  Ebenso  des  Ritters  vom  Turn  Tugendspiegel  Kap.  41 ,  im 

alten  Buch  der  Liebe. 
XXXII.    2.  Vgl.  Bd.  3,  5-  XXVL 
XXXIII.    4.  V.  H.  in  Sengelmanns  Verdeutschung  S.  90. 

XLI.  13.  oder  in  Kasten. 
XLVII.    6.  V.  «.   Nach  Boccaccio  Spanisch  von  Timoneda  10.   Ger^ 

mania  VIII,  203. 
XLIX.    6.  He$  bräUt  für  brüllt. 
XLIX.     4.  V.  u.  Vgl.  MU  LV. 

L.    3.  9.  u.  Gedruckt  aus  Par.  Hs.  7218  in  A.  Jubinal  nouveau 
recueil  de  conles  I,  812—16. 
LV.    7.  Walachisch  bei  A.  Schott  Walachisehe  MIrchen  871. 
LVI.    T.  «.  ti»  Vgl.  Bttsching  in  F.  Schlegels  D.  üfaseum  IV,  479.  485. 
LVir  12.  «.  ».  A>s  seinen  für  seinem. 

LVI1I.    2.  Im  Wunderhorn  Ü,  909;  n.  A.  S70:  nach  Arnims  Meister- 
Ges.  Hs.  in  Bdritrt  Fol.  23,  Nr.  83.  (Mipnes .  IV,  907).  — 
Hans  Sachs  II,  2,  106-8:  „Die  halb«  Rofsdeck.''  ~  Pauli 
Schimpf  und  Ernst  Kap.  412.  —  Sllltihg  JUngNogsJahre 
(1778)   S.  10-11 ;  daraus  Grrmm  Mlfühen  78  (vgl.  III, 
131).    Lied  des  Schlesischen  Knhlindehehs  b«i  Melnert 
I,  106.  - 
LIX.  II.  U0i  1  für  2. 
Lil.  10.  «.  «r.  fthH :  S.  290. 
LXUl.  15  Damit  stimmt  die  franz.  firzttfalung  in  Histoires  plaisantes 
et  ingenfcuses  p.  196.    Auszug  bef  L^rand  IV,  84,  wo 
noch  andere  Erzählungen  von  Klnflesundank  und  Strafe 
durch  eine  Krdte  an  derLippe>  die  nur  durch  Bossfabri 
nach  Rom  weicht:  naeli  des  Mdnelis  Thmnat  Cantimpr. 
Abeilles,  13.  Jh.,  und  dartttöh  ein  Schauspiel  1940. 
LXIV.  14.  ».  H.  Ebenso  noch  am  Thote  eu  lüietbeg .  A.  Kubti  Nord- 
deutsche Sagen  fl6. 
LXV.    1.  V.  M.  li€$  Bennos  für  Renns. 


Band  III, 

ä«ite  Zeile 

XI.    1.  V.  u.  dai  Komma  hinter  wechseln  ist  davor  %u  $et%tn. 
XV.  15.  Die  Bergfee  Anna  Frilze  (Brf.3,  S.  XXIV)  gehört  wol  auch 
dazu. 
XVH.    5.  Zu  Herodias  (S.  X)  hat  Wesirälische  Volkssage  auch  einen 

Herodes.  Kuhn. 
XVIII.  17.  V.  «.  Ue§  Semitische  für  Somitische. 
XIX.  11.  o.  «.  namenllich  zu  XLV. 
XX.    1.  V,  u.  He»  IV,  90  für  I. 
XXXVIII.  16.  V.  u.  in  H.  Brockhaus  Verdeutschung  Kap.  4. 
XLVII.    ».  V.  u.  fehU  S.  67. 
XLIX.    3.  V.  u.  wiederholt  C.  v.  Orelli  AUfranzös.  Grammatik  (Zürich 

1830)  S.  370. 
LVIII.    3.  V.  u.  und  mit  dem  Hunde  VIII. 
LXI.  13.  tie»  Zaum  für  Zaun. 
LXIV.    i-  V.  V,  ist  ganm  ausgef allem  deren  Tochler  am  Hofe  dient,  upd 

vernimmt,  wie  die 
LXVI.    5.  ».  «.  lies  Fiabe  für  Fiabo. 
LXXIU.  12.  t».  u.  lies  7  für  2. 
LXXIII.    6.  ».  «.  lies  Back  ström  für  Bägslröm. 
LXXIU.  1.  •   «.  AW':   8.  65.  274. 
LXXIV.  11.  •.  u.  Vgl.  Bd.  1,  8.  XXVIII. 
LXXV.     1.  f.  «.  f«A"  «»  Punkt  hinter  A. 

LXXX.  17.  V.  u.  fehlt  Deutsche  vor  Buch. 
LXXXI.  16.  Vgl.  XLIX ,  590.  843. 
LXXXIII.    9.  ».  ««■  '««*  skabsläsning  i  Danmark  für  skabsläsningi.  Dan- 
mark. 
LXXXV.    2.  ».  u.  In  Kap.  13  (Bdl,  S.  137-40),  mit  zwei  eingefloch- 

tenen  Erzählungen. 
LXXX  VI    \.v.u.  lies  zu  IX.  für  S.  .  .  . 
LXXXVIII.  11.  (vgl.  zu  LIII). 
LXXXIX.  15.  und  die  Zauberbrücke  (S-  CXXXV). 

XC.  4.  zugleich  dieselbe  Erzählung,  auch  in  einem  Bretonischen 
Lay,  die  B6nec6,  Kammerdiener  der  Gemalin  Lud- 
wigs XIV,  bearbeitete,  und  Bandello  nachahmte.  V 
Schmidt  Wien.  Jahrb.  XXIX,  120.  -  Ein  rother  Rock 
soll  schwarz  scheinen,  als  Zeichen  der  Untreue,  in  Pi- 
rons  Lustspiel  Le  faux  prodige.  —  Morganens  Zauber- 
Thal,  das  die  Untreuen  festhält.  Legrand  I,  80. 
XCIII.    ä-  Bei  fiueda  ist  es  auch  die  Schwester  (mit  einem  Mal),  die 

Fürstin  von  Valencia  wird. 
XCVI.    6.  ».  «.  fehU  die  Zahl  XI. 
XCVIII.  12.  Vwzeichnet  schon  A.Jubinal  vor  den  My stires  infcdits XXVI. 

CiL  18.  hinter  ZU  fehlt  XLI  und- 
CV.  10.  V.  u.  Ues  265  ßr  205. 
CVI.  12.  lies  omsiider  für  omsüder  und  lala  für  late. 

CX.    2.  r.  u.  fehlt  S.  547  ff. 
CXV.  17.  hei  Lied  fehlt  die  Zahl  der  AHmerkung  8. 


CXIX.  2.  zum  Tbeil  eins  mil  Robert  le  Diable,  der  auch  zur  Bufse 
in  Rom  den  Narren  und  Stummen  spielen  und  mit  den 
Hunden  efsen  mufs.  Bibl.  bleue,  und  Mirade  de  N.  D. 
vor  A,  Jubinal  mysteres  in^dlts  XXVII. 
CXXII.  15.  V.  u.  Die  letzte  der  25  Marienlegenden  steht  AUfranzösisch 
bei  Jubinal  nouv.  recueil  I,  231:  Le  Dit  du  petit  Juilel, 
(=  lOdelJ. 

cxxiiL  10.  Vgl.  Bd.  1,  8.  cm. 

CXXill.  17.  •*  «.  lief  Ste  /iBr  5te  tmd  Coinsi  für  Loinsi.  —  Oeber  dessen 
Marienlegenden  vgl.  Barbazan-M6on  I,  prif.  IX.  XX  und 
III,  pr^r.  XXII. 
CXXIV.    6.  V.  u.  Vgl.  8.  CLII,  Anmerkung. 
CXXV.  1?.  Vgl.  8.  CLXVI,  Anmerkung. 
CXXVI.  11.  Um  rationale  fir  nationale. 
CXXVI1.3  9.  Vgl.  zu  LVIII,  Anm.  5.  -  Mallatb  36.  -  Prosa  nach  der 

Gotbaer  Hs.  (Queilenverz.  29)  von  Genthe  II,  273. 
CXXVIII.    7.  V.  u.  lie$  Hildburg  für  Hildegund.  -^  Rodvan  heifst  der 
FQrst  von  Aleppo  1098.  Raumer  Hobenst.  I,  175. 

CXXXI.    3.  V.  K.  Se»  soup^nn^s  flk-  soupsonn^s Bischof  Virgil  von 

Salzburg  8.  Jh.  ward  verketzert  wegen  seiner  Antipoden- 
lehre. 

CXXXII.  15.  i»t  düi  Komma  hinter  Bonamente  au  föichen. 
CXXXVIIL  14.  in  (Wis)  mit  sagen  bm  verbinden. 

CXXXVIII.    6.  V.  ff.  Allenglisch  in  Swan's  Ausg.  itt  •»  ttreiehen.  —  Das 
Altd.  Ged.  (Queilenverz.  109)  gibt  Germania  IX. 
CXXXIX.    1.  lieg  Abfassung  für  Uebersetzung. 
CXXXIX.    2.  V.  u.  tie$  367  Air  36  z. 

CXLII.  17.  V.  u.  Uea  SpiegelbuTg  für  Spiegelbrug. 
CXLVII.  11.  Vgl.  zu  XXXVIII. 
CXLVIII  11.  V.  ».  /i«f  Galeron  für  Galera. 
CXLVIII.    9.  ».  M.  Ue»  unserm  /Sor  unsem. 

CL.  12.  V.  tf.  ahnliche  Beweise  des  Scharfsinns  s.  Dunlop  p.  2(H. 
Hamlet  bei   Saxo  Gramm,   p.  138.    (Simrock    Quellen 
Shaksp.  III,  170).  1001  Nacht  Bd.  XI,  N.  468-59  meiner 
Verdeutschung.  Cento  novelle  antiche  2. 
CLII.    7.  ».  «.  lies  SfOri,-^  Vgl.  zu  VII. 
CLVIIL    4.  V.  tr.  Eine  nahe  Provenzalische  (Catalonische  ?)  Historia 
del  rey  de  Cngria,  bei  B.  Aribau  bibl.  de  autores  Espa- 
noles  (Madr.  1846.  4)  vol.  3,  p.  XI. 
CLIX.  16.  V.  u.  Deutsche  Märchen  bei  Grimm  31.  dazu  III,  00. 
CLIX.    9.  ».  «.  /«>•  excerpta  ur  für  excerptatur. 
CLXIII.  10.  liet  kamen  far  kam. 
CLXIII.    4.  lies  I6t.  far  \6. 
CLXIV.    9.  ».  u.  lieM  1815  für  1215. 
CLXV.  11.  hinter  scheint  fehü,  berühmt  sind. 
CLXVI.  12.  ».  ti.  Uei  LXXXIII  für  LXXX. 
CLXXIII.  14.  •.  N.  liet  5   folg.  für  folg.  5. 
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